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NACHRICHT. 


x, Die Allgemeine Literaturzeitung, davon wöchentlich 6 Stücke und zwey Beylagen ohne das Intelli- 
genzblatt erfcheinen, koftetinnerhalb Deutfchland aufden löbl. Poftämtern und Addrefs Comtoirs, in- 
gleichen in den löbl, Buchhandlungen Acht Thaler in Golde, den alten Louist or zu fünf Thaler, 
den Ducaten zu 2 Thir. 20 gr., den Carolin zu Sechs Thaler Vier Grofchen gerechnet, Wer'bairi- 
fche oder andere Conventionsthaler zahlet, hat folglich Sechs Conventionsthaler ineluhve der 
Speditionsgebühren für den Jahrgang zu zählen. 


T Wem nun innerhalt Deutfehland bey wöchentlicher Zufendung mehr als Acht Thaler für den 
Jabrgang abgefordert werden follte, kann deshalb entweder an uns Endesunterzeichnete oder 
an eins der‘ folgenden Poflämter und’ Zeitungs-Expeditionen fchreiben, ‚wo er. verfichert feyn 
kann, den Weg der dp s auf dem befagter Preis von Acht Thalern DEREN. werde, zu er 
fahren: 


> das kaiferliche Reichs-Poftemt zu Jena 
das fürftl. fächf. Poftarat dafelbft 
die churfürftl. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig 
X das kaiferl. Reichs-Poftamt zu Gotha 
die herzogl. fächf. privilegirte ZeirungsExpedition ‘oder fel, Hrn. Mevius Erben zu Gotha 
das königl, preufs. Grenz-Poftamt zu Halle 
das königl. preufs.Hofpoftamt in Berlin 
die kaiferlichett- Reichsoberpoflämter zu et j damen; Brankfurt am Mayn, Ham: 
burg, Cölln 
das kaif. ReichsPoftamt in "Bremen 
das kaif. ReichsPoftamt zu Durlach À ; 
Hr. Poftfseretair Albers in Hannovey, 
Be 3: Wir 


3: Wit‘erfuchen demtiäch nochmals alle und- jede unfrer 'geehrteften Lefer, dafern ihnen innerhalb 
Deut/chland mehr als acht Thaler für ‚den Jahrgang abgefordert, würde, folches fogleich an ein® 
der vorherbefagten' Behörden. zu melden, und wo ihnen darauf wicht bald. geantwortet 


werden follte, an uns hieher nach Jena zu fchreiben, ‚ woranf ihnen gewifs fogleich Auskunft zu 
ihrer Herre neng Igegeben Werden foll, 


4. Es vetfichet fich aber, dafs der Preis von acht Thalern Ki weiter als innerhalb Deutfch- 
land gehalten werden kann; und dafs die Abonenten \in der Schweiz; Italien, Frankreich, 
Ungarn, Polen ,  Curland, - Preuflen, Rufeland, Dänemark, Schweden, England und Hol 
land nach Proportion ihrer Entfernung von Deutichlands Gränzen etwas zulegen muüflens 
wenn fie die A. L. Z, wöchentlich erhalten wollen, 

5. Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit cinem Rabatt von ‘25 proCent vom Laden Preife 
a acht Thaler die Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von der löbl. Churf. Sächf, Zeitungs” 
Expedition dafelbft monatlich brofechirt geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand gefetzt; ` 

„dis Journal für Acht Thaler innerhalb Deuffchland zu liefern. Die Churf. Sächt. Zeitungs- Ex- 
" pedision läfst die Exemplare an die Commifionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo bald fie 
atıgekommen abliefern. Und wer auf diefem Wege die A. L. Z, erhält, leiftet auch die Zahlung 
an die Churf, Sächf. Zeitungs-Expedition zu Leipzig. 


6. Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen , welchen = am Majn 


näher liegt als Jena, ifi die Hauptniederlage bey Ho, Buchhändler Herm in Eure 
Mayn gemacht Worden: 


4. Für ganz Frankreich und den Elfa/$ hat die löbl. Akademifche Buchhandlung zu Strasburg die 


HauptCommifion übernommen, 


_ 


8. Für die ganze Schweiz die Herrn Steiner und Prig. zu Winterthur, 


9, Umauch den Abonenten in den (ämmtlichen kaiferl, königl, Erblanden die «ewünfchte Erleich- 
terung zu verfchaffen, it die Societät der Unternehmer der A; L. Zi mit Hn. Stahel, Buche 


händler in Wien, in Verbindung getreten, ' an den fich.alfo alle gechrtefte Intereffenten eben fo 


gut als an uns felbft addreffiren können, Auch andre Buchhandlungen in den fämmtl, k. k, Erb- 


landen können ihre Exemplare mit Vortheil von Hn, Stähel beziehen und, wird Ihnen, ebenfalls 25 
pto Cent Rabatt vom Ladenpreife accordirt, 


ma 40. Aus 


10. Aus Holland kann man fich at a Buchhändler Ha, Hannermann in Cleve, desgleichen an 
Hn, Friedrich Wanner in Dordrecht ünd an Hm, Buchhändler cher in Lingen. addreflren. 
« Aufserdem kann man fich nóch 
zu Amfterdam an Hm Peter den Hengft 
~- Königsberg in Preufsen an Hn. Hartung 
- Kopenhagen àn Hn. Proft undHn. Pelt 
- London an Hn, Robert Auulder Bookfeller ‚New Bond Street 
- Münfter an Hn, Buchhändler Theifing 
- Riga an Ho. Hartknoch 
- Stockholm an Hn. Magnus Swederüs 
~- St. Petersburg an Hn. Logan 
'» Venedig àn die Herren Gebrüdete Coleti 
dieferhalb wenden. | 
12. Der Preis von Acht Thalern wird entweder ganz zu Anke des Jahrs; oder in zwey halb- 


jährigen ratis à 4 Thir. voraus bezahlt. Man macht fich jedesmal auf einen ganzen Jahrgang ; 
‚ verbindlich, _ 


Jena, den itten April nl Expedition 
1788. Be der Allg. Lit. Zeitung. 
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ARZENETGELAHRTHEIT. 


Leirzıc, in der Weygand. Buchhandl.: Hrm. 
"= Aubrys Kommentar über das erfle und dritte 
Buch der Violkskrankheiten des Hippocrates, 
oder Unterweifungen für Aerzte zu einer rich- 
tigen Vorherverkündigung in ‚Krankheiten, 

. nach. Hippocratifchen Grundfätzen. - Aus 

. dem Franzöfifchen. 1787. 540 S. ing. (1 
Athlr. 12 gr.) 


Tee Beytrag zu mehrerer Vervollkommung, 
u. näherer Beftimmung der Zeichenlehre ilt je- 
‚dem Arzt, welcher feine Kranken mit Vernunft 
beurtheilt und behandelt, immer ein grofses Ge- 
fchenk. Denn ohne eine gute Zeichenlehre Jälst 
fich nie einë° Kratikheit genau beurtheilen‘, ‘noch 
viel weniger deren Ausgang mit Gewisheit vor- 
herfagen. ‘Im Ganzen genommen hat Hr. Au- 
bry, welcher .diefes Buch nach Cope und Glafs 
formte, und es fchon 1776 zum erften- und 
1781 zum zweytenmal herausgab, ein fehr ver- 
dienftliches Werk gethan. Das erkannte fchon 
De la Cloture bey Herausgabe feines vortrefli- 
‚chen Buches, und fagte es laut mit der wärmften 
Empfehlung an alle Aerzte. Deshalb‘ verdient 
auch der Hr. Ueberfetzer Dank, da wir bey Ver- 
gleichung des Originals ziemliche Genauigkeit 
und Treue gefunden haben. Auch hat er einige 
Stellen aus dem Cope und die Befchaffenheit der 
Witterung von S. I — 28 nach dem .Gruner noch 
in der Ueberfetzung aufgenommen; ‚dagegen 
Aber 212 Seiten medicinifche ‚Litterargefchichte 
weggelgffen, um das Buch wohlfeiler, und wie 
billig, gemeinnütziger zu machen. „Aubry nahm 
die, Lehrfätze des Hippocrates ohne Rücklicht auf 
einen beflimmten Editor oder Ueberfetzer mit 
Verzicht auf aller Kritik, fondern der fchien ihm 
der richtigfte Sinn des Hipp. zu feyn, welcher am 
Krankenbett der Natur der Wahrheit am meiften 
entfprach., Daher zog er bald Foefus, bald 
Cornar, bald Duret, bald andere vor. Es war 
ihn blofs darum zu thun, die Natur zu co- 
piren. Und diefe Gerechtigkeit müffen wir ihm 
auch in der That wiederfahren laffen. ‚Oft wurde 
er genöthigt, den,Galen und andere ältere ganz 
zu verlafen oder gar zu‘widerlegen, ‚wie S. 115 
A. L. Z. 1788. Zweyter Band, ae 


u. £ beweifen. Die drey Abfchnitte des erflen 
Buchs enthalten die Witterungsbefchaftenheit 
nebft den daraus erfolgten Krankheiten; der 
zweyte Abfchnitt des dritten Buchs begreift blofs 
genaue, Befchreibung verfchiedener epidemi- 
{cher und chronifcher Krankheiten: als die Aus- 
zehrung u. a. Zuletzt die Eigenfchaften eines 
‚guten Beobachters in fich. Die erfe Abtheilung 
erzählt die Kranken, wie, woran und warum 
fie geftorben find. Das nemliche gefchieht auch 
bey den Genefenen in der zweyten Abth. Diefe 
find als wahre Mufter zu lefen. Die dritte Ab. 
theilung wiederholt die Lehrfätze des vorigen, 
welches auch von grofsem Nutzen ift. Hierauf 
folgen allgemeine und befondere Vorherverkün- 
digungen, alsdann eine Einleitung in die Thera- 
pie, befonders der hitzigen' Krankheiten , wobey 
‚lich .Hr. A. auch fehr gut auszeichnet, freylich 
` wieder ohne Rücklicht auf Kritik der Aechtheit 
„von wahren Hippocratifchen Lehrfätzen, -fondern 
der N.tur getreu. Warum aber die zwey Blat- 
tergefchichten vom Boerhave hier noch .ange- 
‘hängt find, die doch zu diefer Abficht nichts 
vorzügliches ienthalten, kann man nicht ab- 
dehen. ; 


Esenpaseısst, d. Ebendemfelben: Des Hra. 
Lombards, erken Handarztes am Militär- 
hofpitale zu 'Strafsburg ete. Abhandlun- 

_ gen über den Nutzen und Mifsbrauch des 
Drucks und die Eigenfchaften des kalten und 
warmen Wajlers in der Cur äufserlicher 
Krankheiten. 1737: 8..338. 8. (16 gr.) 

Ein Theil diefes Buchs hat die gute Abficht, 
die grofse Menge der Operationen und den öf- 
tern Gebrauch des Meflers zu vermindern. Der 
Verf. glaubt durch einen gefchickten und. vor- 
fichtigen Druck mit Binden, graduirten Com- 
‘preffen. u. d. gl. nicht nur fehr vieläufsere Krank- 
heiten zu heilen, fondern vorzüglich filtulöfe - u. 
Hohlgefchwüre -ohne Gegenwefung, wo haupt- 
fächlich ein Druck beygebracht werden kann. 
Den -wefentlichen Unterfchied der Fifel fetzt er 
in einem engen Eingang und einem breiten 
‚Grunde von dem Hohigefchwür, welche gleich 
weit ift. Es it nicht zwleugnen, dafs diefe Me- 
thode fchon fehr viel Nutzen gefchaft hat und 

A noch 
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noch fchaft, wenn es nach den Vorfchriften und 
unter den Bedingungen des Verf. im erffen Ab- 
fchnitte gefchieht. Nemlich, der Theil mufs in 
eine Stellung gebracht,werden, worinne er lang 
dauern kann, dann mufs der Druck nach und 
nach vermehrt, und- die nahgelegenen Theile 
wohl gefchont werden, damit nicht Schmerz und 
andere Nachtheile daraus entftehen. Fiftulöfe 
Gefchwüre mufs man erft anfpritzen, fobald man 
aber den Anfang der Heilung bemerkt, wendet 
man mehr Aufmerkfamkeit auf den Druck, der 
alsdenn gewifs eine fefte Narbe bildet. Nur 
follte der Verf. mit Garergeot nicht als gewifs 
behaupten, dafs nach vier Tagen der Amputa- 
tion ‘ein Lappen völlig verwachfen könne, wel- 
ches nur ein blofses Zufammenleimen ift. Auch 
reicht da der Druck durchaus nicht allein zu, 


wie richtig angegeben wird, wo.in der Höhle, . 


-oder in deren Nähe noch ein reizender Körper 
‚ft, welcher nothwendig erft: entfernt werden 
»mufs, wenn eine radikale Höhlung bemerkt wer- 
den foll. Hr. L. exteidirt auch den Druck auf 
einfache Gefchwüre, z. B. auf folche, die an den 
untern Gliedmafsen.über den Knöchel fo häufig 
-entitehen und fo felten geheilt werden. Auch 


hier,giebt er. die Bedingungen und :Vorfichten 


an. Die Nachtheile. des unfchicklichen und zur 
unrechten Zeit angebrachten Drucks werden im 
zweyten Abfchnitte in ein helles Licht geftellt, 
und alles wird, fo wie in den vorhergehenden, 
‚mit treffenden -Beyfpielen von ihm und. von an- 
dern, bewiefen. Hr. L. hat fur feine Meynung 
.keine fo grofse Vorliebe , dafs er nicht. die nö- 
.thigen Ausnahmen und ‚Unterfchiede angeben 
-follte. Der zweyte Theil diefes Buches ftellt die 
Eigenfchaften des Waflers als örtliches Mittel in 
.äufsern-Krankheiten.dar. Die Einleitung ent- 
hält ganz gewöhnliche Sachen. _ Das kalte Waf- 
fer mache die Feuermaterie langfamer wirkend, 
Stärke aber die Nerven ünd ftelle den unterbro- 
.chenen Lauf des Nervenfafts wieder her. Ko- 
.chend hier angewendet, bringt es eine ftärkere 
Ofcillation in den Gefäfsen hervor und brennt. 
Das kalte kann man nach der Entftehung der 
Entzündung, «nach Quetfchungen oder zerrifenen 
Wunden gebrauchen, in“ oberflächiger Entzün- 
dung oder der. Rofe nach gegebenen Ahführun- 
‚gen und andern Vorfichten, bey Kopfwunden, 
:‚befonders, wenn man die Füfse in -lau Waffer 
Stellt, bey Austrocknung der Wunden und Ver- 


narbung, bey Gefchwüren die Schärfe zu däm- ` 


pfen, und den Abflufs der Materie zu unterhal- 
ten und Schmerzen zu ftillen; allo bey Gefchwü- 
ren, die mehr trockner Natur waren, in veneri- 
fchen Uebeln, der Hoden, des Spanifchen Kra- 


‚gen. und das Eis befonders in der Harnftrenge, 


in Brüchen, wo er aber ganz im Sinne und der 
Erfahrung des Rec: fagt, dafs es oft unnütz und 
wit Schaden angewendet werde, befonders, wenn 
es nicht beym “fchicklichen Zeitpunkt und’ mit 


‚fen, allezeit ficherer. 
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Vorficht gefchehe, bey Muttervorfällen einge- 
fpritzt. (Rec. that es einft, und die Perfon ver- 
fiel in etliche ftündige Zuckungen, und behielt 
einige Tage entfetzliche Krämpfe, Tampons mit 
kaltem Waller getränkt, find hier, wie bey Blutflüf- 
Der kalten Waffer- Cly- 
ftiere im verftopften Stuhl, Brüchen etc. hätte 
auch gedacht werden follen. .So wie auch mit 
Vorficht in Podagra und Gicht.) Das laue Waf- 
fer braucht man, wo hauptfächlich gefpannte, 
trockne Fibern find, befonders bey Quetfchun- 
gen und frifchen Wunden. Deffen grofsen Nu- 
tzen in Abblätterung der Knochen, vertheidigt 
der Verf. fehr, doch, wie wir glauben, nicht mit 
hinlänglichen Gründen. Von einem Experiment 
an einem todten Knochen Hfst fich nicht auf ei- 
nen kranken, aber noch vegetirenden, fchlief- 
fen. Deshalb auch verfchiedene Ausnahmen, 
Einlenkungen etc. beygefügt werden, Sonft 
rühmt er es noch in fcrophulöfen Gefchwüren 
mit etwas Küchfalz, in Gefchwülften von irgend 
einer Feuchtigkeit oder Luft. In drüfenartigen 
Gefchwuliien, wenn keine Entzündung daif, 
wird es mit Recht. widerrathen; hingegen. bey 
Beinbrüchen und venerifchen Knochenfchmerz 
fehr empfohlen. Was der Verf. übrigens noch 
anführt, find ganz bekannte Sachen. Der ange- 
hängte Brief des Hna.. Chaufker beftätiget die 
Meynung, des Hn. L., und führt noch einige 
Beobachtungen bey, z.B. von der Wirkung des 
kalten Walfers im Podagra, Hühneraugen, in der 
fchmerzhaften Unruhe, (was Rec. [ehr kräftig 
auch fand) heftigen Zucken, Froitbeulen, Blut- , 
ftürzen und Unthätigkeit der Gebärmutter; end-_ 
lich im Blutfpucken, dafs fich blofs durch naffe 

Tücher auf den Unterleib fillen lies. er 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 


KOPENHAGEN u. ALTONA, in Profts Verlage: 
Verfuch zur Entwickelung fefer Begriffe von | 
Arbeit und Handel, als den Mitteln zur Be- 
förderung des Wehlfßandes, wie auch von Geld 
und Vermogen; Münzen; der in den Herzog- 
thumern einzufuhrenden neuem Speciesminzez 
Banken, und. der in Altona zu errichtenden 
Bank; veranlafst/durch einige Schriften über - 
den am sten Nov. v. F..approbirten Plan zur 
Veränderung der Münze in den Herzogthü- 
mern und Errichtung einer Bank in Altona; 
von 7. Zoega, Eratsrath u. Finanzdeputir- 
ter, Aus dem Dänilchen. 1787. 144 S. $. 


Ebendafelbft: Ferneres Bedenken zur Antwort 
auf des Herrn Etatsrath Zoega Verfuch etc. 
von dem Verfajfer des Bedenkens auf Anlafs 
des Gerichts einer neuen Münzeinrichtung in 
Hollffein. F. L. Bang, Prof, in Kopenhagen, 
aus dem Dänifchen. i i 

? s - „4 -Ebens 


Se, 


- Ebendafelbft in fortgehenden Seitenzahlen: 

essen zu des H. Profe/fors Bang fer- 
nerem Bedenken über die Münzeinrichtung in 
Holflein, von $. Zoega, aus dem Dänifchen. 
1787. 1208. 8: (14 gr.) Alle drey Stücke 
werden zufammen ausgegeben. 

Die Bank in Kopenhagen hatte feit geraumer 
Zeit allmählig weit mehrere Zettel ausgegeben, 
als der Fond an baarem Geld zuliefs, mit diefen 
Zetteln wurde in Handel und Wandet bezahlt, 
und es fand fich endlich häufig, dafs fie an der 
Caffe nicht konnten eingelöft werden; dadurch 
entftand nún natürlicher Weife ein Unwerth' der- 
felben , und fe funken weit uster ihren Inhalt 
herab; -diefes that aufserhalb Landes,- vorzüglich 
in Hamburg, dem Staats- und Privatcredit auf- 
ferordentlichen Schäden, und es ift leicht zu be- 
greifen, dafs. auch innerhalb Landes felbit in al- 
len Gewerben dadurch eine aufserordentliche Sto- 


Kad 
ckuùg entftehen'mufste, niemand nahm gern Pa- 


piergeld, und wenn er mufste, fo fuchte er fich 
entweder durch höhere Preife oder auf andere 
driickende Art gegen Verluft zu fichern. Diefe 
unordentliche und gefährliche Verfaflung bewog 
endlich.das Königliche Finanzeollegium, Wege 
ausfindig zu machen, wodurch .das Papier einge- 
zogen, und gegen baares Geld eingelöft werden 
könnte; der kürzefte Weg wär nun freylich die- 
fer gewefen; wenn man einige Millionen „zur 
Calle gefchaft, und damit alle ankommende Bank- 
noten bezahlt hätte, allein diefs Mittel war in 


feiner Ausführung zu fchwer, und man kam .da-., 


her 'auf den fehr vernififtigen und weifen Ein- 
fall, die Sache allmählig und behutfam einzulei- 
ten; zu dem Ende befchlofs man in den Staaten, 
welche mit Deutfchland und Holland, und befon- 
ders mit Hamburg im flärkften Verkehr ftehen, 
nemlich in den Herzogthümern «Hollffein und 
Schleswig, eine neue Speciesmünze, die dem 
Hamburgifchen Bancogeld im inneren Werth un- 
gefähr gleich käme, in Umlauf zu. bringen, und 
dann eine Bank im Altona zu errichten, welche 
zwar auch auf diefes Geld Zettel ausgäbe, zu- 
gleich aber nach den ftrengften Regeln admini- 
ftrirt würde, fo dafs die zufagende Summe in 
Species unausbleiblich immer ruhete, und alio 
jeder Zettel, der nur präfentirt würde, ohne Fehl 
jedesmal bezahlt werden müfste; wenn nun diefe 
Einrichtung nach und nach in ordeitlichen Gang 
käme, fo wollte man allmählig die Reform in den 
übrigen königlichen Staaten fortfetzen, bis end- 
lich die alten Banknoten mit ihren Schulden ganz 
getilgt feyn würden. , Diefer Plan wurde geneh- 
migt, allein nun entltanden mancherley, in fol- 
chen Fällen gewöhnliche und tadelnde Gerüchte, 
welche Hin. Prof. Bang bewogen, ein Bedenken 
duf Veranläffung jener Gerüchte, ohne fich zu 
nennen, herauszugeben, in diefer Schrift grif der 
Verf. den neuen Finanzplan an, und fuchte. zu 
zeigen, dafs er in feiner Ausführung widrige Wir- 
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kungen äufsern werde, darauf fchrieb der Hr. 
Etatsrath Zoöga das hier angezeigte erfte Werk, 
und weil der ungenannte Verfaßer des Beden- 
kens in demfelben etwas hart angegriffen wurde, 
fo..gab Hr. P. Bang die zweyte oben angezeigte 
Schrift- unter feinem Namen heraus; er verthei- 
digt fich mit einer Befcheidenheit, die feinem 
Herzen eben fo viel Ehre macht, als die ganze 
Arbeit feinem Kopf. Er räfonnirt im Ganzen 
{ehr vernünftig, allein da er kein praktifcher Fi- 


nanzkundiger, fondern blofs Theoretiker ift,. fo ` 


fchliefst er vieles, das aus den Vorderfätzen 

nicht folgt; er befürchtet alfo, dafs die Ausfüh- 

rung jenes Plans Wirkungen hervorbringen wer- 
de, die unangenehm und nachtheilig feyn könn- 

ten. 

„ Nachdem nun der Hr. Etatsrath Zoega fei- 
nen Gegner durch diefe Schrift entdeckt hatte, 
fo gab er das.dritte oben angezeigte Stück her- 
aus, in welchem er mit eben der Befcheidenheit 
und Würde dem Hrn. P. Bang Gerechtigkeit und 
Genugthnung wiederfahren läfst, Hier vertheidigt, 
er. nun die von Hrn. Bang vorzüglich angegrifie- 
nen Sätze, und befchliefst dann mit einer ins En- 
ge gezogenen Demonftration das ganze Werk. 

Hr. Zoega zeigt lich als einen edlen richtig 
und bell denkenden Mann, der zugleich aufser- 
ordentlich 'viele Routine und Sachkenntnifs hat. 
Baug hingegen denkt nicht weniger hell und 
edel, da er aber Arzt ift, fo entgehn,ihm hin und 
wieder wefentliche Gefichtspunkte. 

In Dännemark it dieCirculation zu grofs ge- 
gen feine -Production y daher mufs zwifchen bei- 

en das+Ebenmaafs hergeftellt werden. Diefs 
gefchieht entweder durch Vermehrung der Pro- 
duction und Induftrie, oder durch Einfchränkung 
der Circulation, oder durch beides zugleich, 

Zur Vermehrung der Production und Indu-" 
frie werden alle Anflalten getroffen, ihre Wir- 
kung ift aber langfam, daher mufs alfo zugleich 
die Circulation eingefchränkt werden; diefe be- 
fteht aber aus Geld und Zetteln , welche letztere 
nothwendig mit ertem gleichgültig feyn follten; 
da das ‘aber nun der Fall nicht it, fondern die 
Zettel unter dem Werth ftehen, und fo die Wir- 
kung der Circulation fehr verfchlimmert wird, 
fo mufs man bey Verminderung derfelben dar- 
‘auf bedacht feyn, dafs man die Zettel- und Münz- 
maffen in ein richtiges Verhältnifs bringe. Diefs 
Verhältnifs kann nicht in Zahlen mit einiger Ge- 
wisheit angegeben werden; man mufs daher ei- 
nen Plan entwerfen, der zum Zweck führen kann, 
und dann fortfahren, nach demfeiben zu handeln, 
bis man aus dem Erfolg ficht, dafs das Verhält- 
nifs erreicht ift, und das ift.es wirklich, wenn 
jeder eben fo gern Zettel als Geld nimmt. Das 
einfachfte Mittel, die grofse Circulation einzu- 


‚[chränken, ‘wär freylich, wenn die Bank den Ue- 


berflufs der Zettel bis auf eine gewilfe Menge 
einlöfte, allein wie kann diefe Menge und jener 
A Ueber: 
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Ueberflufs beflimmt, und wie kann die daher ent- 


ftehende Verwirrung in. Handel und Wandel ver- ` 


hindert werden; überdem kann eine folche Ein- 
f&hränkung der Circulation nur langfam gefche- 
hen; und endlich kann die Bank ihrer Beflim- 
mung nach nicht aufhören, neue Darlehn zu ge- 
ben. Die Verminderung: der’ Circulation mùfs 
alfo nach und nach und zwar fo gefchehen, dafs 
nian jährlich mehr ausgeliehene Zettel einzieht, 
als neue ausleiht, und jene mehreren auf immer 
cafhrt. 
lich gering gegen die Zettelmaffe ift, dafs wenn 
aich die Circulation zum richtigen Verhältnifs 
gegen die Production gebracht worden, . doch 
noch immer mehr Zettel als Geld da find, folg- 
lich jene auch einen geringeren Werth als diefe 
haben, fo mufs das Verhältnifs zwifchen beiden 
hergeftellt werden, und das ift gefchehen, wenn 
jeder eben fo gern Zettel als Münze nimmt. 

Diefs Verhältnifs mufs man'"durch folche 
Mittel zu.erreichen trachten, welche die Circula- 
tion nicht unter ihr rechtes Verhältnifs gegen die 
Production vermindern. Es’kann:mithin nicht 
anders erreichtwerden, als wenn man mehr Mün- 
ze anfchaft, und damit allmählig Zettel einlöft, 
auch immittelft inach und nach das Därlehn der 
Bank abnehmen lälst. ; 

Wollte man mehr gangbare Landesmünze 


ausmünzen und dafür Zettel einlöfen, fò würde» 


diefs baare Geld für ausländifche Waare aufser 
Land gehen, und die Zettel zur inländifchen 
Handlung zurück bleiben, es würde alfo nichts 
gewonnen, fondern immer mehr Zettel als Geld 
eirculiren. “Diefe Sache führt der Hr, Verf. vor- 
treflich und mit richtigen Localgründen aus. ) 
Ein folches blofses Münzen, ehe »die Circu- 
„lation zum rechten Veerhältnifs gegen die Produ- 
ction herunter gebracht worden, kann die Abficht 
nicht erreichen, es mufs alfo ausgefetzt werden, 
bis man merkt, dafs die Circulation nicht ‚gröfser 
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Oerrente. AnstaLten. Der Erzbifchof von Salz- 
burg läfst jetzt zwey von den Mönchen aus dem Bene- 
dictinerklofter zu St. Peter, beides gute, Köpfe, auf aus- 
ländifchen, auch proteftantifchen Univerfititen ftudiren ; 
"Einer davon befindet fich jetzt zu Gieflen, und der andre 
zu Göttingen. Beide find zu Profelloren auf der Univer- 
pris SERRUFE beltimmt. 4. B. Salzburg den ı4ten Mürz 
1788. p 

Der Präfident der Breslauifchen Oberamtsregierung, 
‚Hr. Baron von Seudlitz, hat die Oberaufficht über -das 
fämmtliche proteftantifche Schulwefen (die Ritterakade- 
mie zu Liegnitz allein ausgenommien) erhalten, und ihm 
find in Anfehung diefes Gegenftandes die Schlefifchen 
Confitorien untergeordnet. Diefe neue Einrichtung hat 
die Erhebung des Hrn, Herm, Daniel Hermes, Hauptpa- 
kors zu St. Maria Magdalena zu Breslau, zum Obercon- 
fitorialrath veranlaffet, 
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Da aber die Geldmaffe fo -auferordent- 


it, als es die Production und Induftrie erfordern. 

Ueber das.alles ift auch der Staatsfond zur 
Abficht für jetzt und auch fpäter nicht hinrei- 
chend, ein Verhältnifs zwifchen Münzen und Zet- 
teln zu Stande zu bringen;, dazu kommt noch, 
dafs der Mifscredit der Zettel eine weit gröfsere 
Geldmaffe nothwendig machen würde, Auswär-, 
tige Anlehne find jetzt nicht rathfam, denn fie. 
würden wegen der Zinfen die Kräfte des Staats 
noch mehr fchwächen; ‚daher mufs man den ge~ 
genwärtigen Fond fo gut brauchen, als man kann, 
und langfam , aber kräftig wirken. 

Will man andre beflre oder fchlechtere Niin- 
ze ausmünzen,- und folche mit dem andern Gelde 
und Zetteln circuliren lafen, fo wird fie auswan- 
dern, und die Zettel werden zurückbleiben. 
Daher mufs man damit anfangen, dafs mandie 
nene Münze in einem befondern Bezirke rouliren 
läfst, und dann dort die fchlechtere Münzforten 
nebft den. Zetteln ausfchliefst, oder gegen die 
befsre Landesmünze devalvirt; hiezu wählt man 
nun die yon den "übrigen Dänifchen Staaten 


-durch ihre natürliche Lage abgefonderten, blü- 


henderen und mit Deutfchland, Holland und 
Hamburg in gröfserem Verkehr ftehende Her- 
zogthümer. “ Hier vermuthet nun H. P. Bang 
unter andern. weniger erheblichen Einwükfen, 
dafs durch diefe Verfchiedenheit, . in. den Staa- 
ten’ elhes “einzigen Regenten eine gröfsere Ver- 
wirrung entftehen mülste. Hr Zoega aber zeigt 
dagen gründlich, dafs diefes noch viel weniger 
als zwifchen fremden Staaten, die doch auch 
verfchiedene Münzfüfse aaben , ‚Statt, finden kön- 
ne,- Diefem treten wir völlig bey, denn.die 
Communication der: Filialcaffen in den Herzog- 
thümern mit der Generalcafe in Kopenhagen 
wird für ganz Dännemark wohlthätig wirken, 
und eben fo auch die wechlelfeitige innere 
Handlung, wenn anders das Finanzdepartement 
feinem Plane getreu bleibt. 


NACHRICHTEN. 


Der König in Spanien hat zu Barcellona eine freya 
Kunftfchule der Akademie errichtet, welche zu Anfang 
‚diefes Jahres erörnet worden ilt. Die gefchickteften Leh- 
rer find :angeltellt und_die vortreflichften Meifterftücke 
in Malerey, Bildhauerey ‚und Baukunft in Sälen aufge- 
fellt worden. Mehr als soo Zöglinge befuchen täglich 
‚die Säle. 

Kreine Vorksschrirten. Auf Befehl der hofen 
Landescollegien ifl zu Eifenach gedruckt worden: Erklü- 
rung des Eides und Warnung wider den Meineid, bey Ab- 
legung der Eide an Gerichssflütten zu gebrauchen. 1788. 
ı Bog. 4. Das Weefentliche und die Wichtigkeit eines 
Eides, und dievornehmften Bewegungsgründe, zur Ver- 
meidung des Meineides, werden in diefer Schrift kurz 
und fafslich vorgetragen. Der Verf. derfelben it Hr. Gea 
neralfuperintendent Schneider, i 
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Mittwochs , den 2ten April 1788. 


RECHTSGELAHRTHEIT.. 


DeurschrLAnn; Unter dem angeblichenDrukort: 
Eines "vornehmen Statsmanns_ ‚unpartkeyifches 
vechtliches Bedenken über die Materie von un- 
gleichen Ehen und: Mifsheyrathen eines Reichs- 
fandes:, befonders eines regierenden Reichs- 

~ grafen, oder eines aus einem folchen Haufe 

* _entfprofsenen Herrn, 1787. nebit 2 Beyl. 110 5. 


BE Ä4EN ) 


er ungenannte Verf. zeigt fehr richtig, dafs 
die von einigen Rechtsgelehrten aus dem 
‚befondern .römifchen Staatsrecht hergenommenen, 
and auf die Heirath eines heutigen Reichsitandes 
mit einer Perfon von altem Adel angewendeten 
‚Argumente keinen Stich halten; dafs zwar ein 
römifches Gefetz gegen die Mifsheyrathen exifliret 
-habe; welches, nach Befchaffenheit der Staatsver- 
faffung bald abgeändeşt und modificirt, bald von 
neuem beftätiget, und endlich aufgehoben worden, 
.dafs aber in Deutfchland weder ein verbindliches 
Reichsgefetz, noch eine unterbrochene rechtsbe- 
fländige Obfervanz darüber vorhanden fey, in wie 


weit die Heirath eines Reichsflandes mit einer unbe- , 


‚feholtenen Perfon von gutem Adel unanfländig, und 
ob die daraus erzielten Kinder der Familien - und 
Erbfolgs - Rechte für unfähig zu Erklären feyen? — 
Allerdings erfoderte die ariftokratifche Staatsver- 
faffung Deutfchlands im erften und im mittlern 
Zeitalter,‘ dafs Herzoge, Fürften und Grafen fich 
mit den ihnen untergebenen freyen Leuten (inge- 
muis ) nicht verfchwägerten; und fo wärauch den 
-Dienftmännern nicht ohne Unrerfchied erlaubt, 
‚die Töchter fremder benachbarter Dienftleure zu 
‚heyrathen, damit fie dadurch nicht abgehalten wür- 
.den , bey den damaligen öftern Befehdungen wi- 
‚der diefelben zu fechten. Nach diefen, auf die heu- 
tigen Zeiten nicht anwendbaren politifchen, Grün- 
den, den dazu gekommenen Turnier - Regeln, 
und einigen entlehnten Grundfätzen des römifchen 
Staats und Privat - Rechts {fey alles dasjenige 
zu beurtheilen, was die Gloffen des Sachfen- 
und Schwabenipiegels, und nach ihnen mehrere 
Schrifofteller, von wögleichen Ehen gefchrieben ha- 
ben. Wenn vor „oder nach gefchiofjener Ehe ‚eines 
A Le Ze 1788. Zweyter Band, 


"Adel aufgehört habe, 


Reichsflandes mit einer von gutem Adel die. kais 
Jerliche Standeserhöhung dazu komme; fo falle 
‘wegen der Succefsionsfähigkeit der Kinder aller 
Zweifel hinweg; Aber auch von dem Fall, da eine 
von gemeinem’ Adel (hierunter verfteht der. Verf, 
vermuthlich den vormaligen Minißerialadel , wie- 
wohl er fich im Gegenfatz mit gutem Adel deut- 
licher hätte ausdrücken follen: 5 oder fonft eines 
angefehenen Mannes Tochter bürgerlichen Standes in 
einem höheren vorher verfetzt und nachher an einen 
Reichsfland verheirathet worden; fey kein Reichs- 
gefetz, welches die Ehe für ungleich erklärte, 
und eben fo wenig ein folches Reichsherkommen 
vorhanden. ' Denn die feitdemT3 Jahrhundert vor- 
gefallene Beyfpiele ‘diefer Art bewährten folches 
nicht; und die, welche ein fölches Herkommen 


‘zu beweifen fchienen, wären theils zu wenig (dies 


allein würde kein Grund feyn , da’auch nur ein 
einziger von Kaifer. und "Reich: -Millfehweigend 
genehmigter Fall hinreichend ift }, theils würden 
fie durch andere Beyfpiele widerlegt , theils wä- 
ren auch befondere Umflände damit verknüpft ge- 
wefen ; welches mit den Beyfpielen des Landgra- 
fen von Thüringen Heinrichs dés Erlauchten; ind 
deffen Sohnes Albrechts des Unartigen erläutert wird, 


'(Dafs’in diefen Fällen die mit Privatperfonen von 
"Adel erzielten Kinder den vorher mic fürflichen 


Gemahlinnen erzeugten nachflehen müffen , beweilt 
doch immer fo viel, dafs man jene nicht für eben- 


'bürtig gehalten habe, ) —'- Verträge einzelner Fa- 


milien, oder angenommene Gewohnheiten hätten 
veranlafst‘, dafs Reichsflände , deren Gemälinnen 
aus Minifterialgeichlechtern ent(proflen , fich mit- 
tellt kaiferlicher Standeserhöhung zu verwahren ige- 
fucht ; wie folches gegen Ende des 13 Jahrhunderts 
mit des Grafen von Hanau Gemalin , ‘Adelheid 
von Münzenburg, und im Jahre 1393 .mit Graf 
Hanfens von Habsburg ehelichen Hausfrau , Net- 
zen von Landenburg, gefchehen. Allein dieslei- 
de auf die heutigen Zeiten keine Anwendung, da 
der Unterfchied zwifchen Minifterial-und anderm 
Sieben aus neuern Zeiten 
(S. 37) angeführte Beyfpiele von Reichsfürften, 
welche Gemalinnen aus dem niederen Adel ge- 
habt, und deren Kinder, ohne dazu gekommene 
Standeserhöhung, zur Erbfolge "gelangt find, — 
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und noch eine vie! gröfsere Anzahl von gleichen 
Beyfpielen Reichsgräflicher Familien, beftätigen 
allerdings die Meynung des Verf. ( wiewohl die 
letztern Fälle eigentlich nicht zu gegenwärtiger Con- 
trovers gehören, da nirgend daran gezweifelt 
worden, ob die Ehe eines Reichsgrafen mit einer 
Privatperfon von gutem Adel für rechtmäfsig zu 
achten fey? — Auch hatten fich die Umftände, 
gegen die vorigen Zeiten, vornemlich durch Ein- 
führung des militis perpetui, geändert: der niede- 
re Adel habe fich fehr empor gefchwungen, und 
Perfonen Aus Fürftenblut machten fich anjetzt kein 
Bedenken, in anderer Reichsftände Dienfte zu tre- 
‚ten, und unter dem Befehl eines Dienftgenoffen 
von niedrem Adel zu ftehen. Die bekannte Ge- 
fchichte Herzogs Anton Ulrichs zu Sachfen Mei- 
nungen, welche zum 4$. art. XXII. der Wahl Cap. 
-Caroli VII Anlafs gab, betrachtet der Verf. mit 
Recht als einen zur gegenwärtigen Frage nicht ge- 
“hörigen Fall, da die Geliebte des Herzogs aus ge- 
meinem Bürgerftande, und überdem die Trauung 
zweifelhaft war, und noch ift.- Aus der Gefchich- 
te diefer Stelle der Wahl - Cap. wird mit Recht ge- 
folgert, dafs blofs.die Fälle, welche dem- nurge- 
dachten ähnlich find, ‚für notorifche Mifsheirathen 
erklärt worden. Die andern bleiben noch unent- 
fchieden, ‘und erwarten ein neues Reichsgefetz. 
Der Stil diefer Abhandlung ift übrigens fo, wie 
man ihn von einer Reichstags - Deduction erwarten 
mufs; und Rec. glaubt mit- Recht" vermuthen zu 
dürfen, dafs ein zu Regensburg refidirender Staats- 
mann der Verf. derfelben fey. 


A RZENETGELAHRTHEIT. 


-Leiezie, bey Fritfch:. Carl ‚Chrif> Kraufi M. 
D. ac Prof. etc. Opuscula academica medico- 
practicas, hinc inde aucta et emendata, To- 
mus L Editionem curavit Carol. Gottlob Kühn 
M. D. Prof. 1787. S. 432. 8. (1. Rthir. 4 gr. ) 

Der Werth der einzelnen academifchen Schrif- 
ten des verdienten H. Kraufe ift unfern Lefern 
‘fchon bekannt, Wir zeigen alfo nur an, dafsnach 

dem Beyfpiel der Hn, Triller, Murray, Ackermann, 
-u.a. Herr Kühn dem Publikum einen angenehmen 
Dienft zu erweifen geglaubt, wenn er folches mit 
diefer Sammlung fämmtlicher akademifcher Abhand- 
kungen eines fo berühmten öffentlichen Lehrers be- 
"fchenkte. Diefer erfte Band enthält folgende 
“Streitfehriften; 1) De homine non machina 1752. 
2) De inventione indicationum univerfim, L. 1753. 
35) Commentarius in $. 737 — 744 Infitut. medic. 
H. Boerhaaviü 1761. 4) De deriyatione ac revulfione 
humorum per fanguinis detractionem impetrandis,refp. 
God. Bened: Schmiedlein. 1763. 3) De Haemorr- 
hagiarum Pathologia; defenfa a 3. P. Langguth. 1777. 
‘6) De remedüs haemorrhagiarum externarım; ve/p- 
G., G. Liebe. 1778: 7) De remedüs haemorrhagia- 
yum internarum, Yefp. 3 Chr. Hoffmann. 1778. 
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8) Semeiotices medicae generalia commentata; defend, 
C. F. Agner 1780. 9) De amuletis medicis cogitata 
nonnulla; defend. C. Chr. Wagner. 1758. Der Vf. 
felbft hat jede einzelne Abhandlung aufs neue durch- 
gefehen , verbeffert und vermehret; in einem zwey- 
ten Band verfpricht der Herausgeber auch die übri- 
gen nachzuholen, s 


PHILOSOPHIE, 


WeıssswruLs,undLeıPp2ıg, bey Severin: 
Des Herrn Abbe von Mably Unterredungen über 
über die Verbindlichkeiten des gefälligen Men- 
Sehen; a. d frzfs. überf. und mit Anmerkungen 
Bar von Jofeph Millbiller. 1787. 240 S. 8g, 

I5pr. ) ; j 
Wahrheitsliebe, ächte Sittendarftellung, und 
ein lebhafter aber faßslicher Stil ertheilen den prin- 
cipes de morale par l Abbe de Mäbly einen merkli« 
chen Vorzug vor vielen andern ihrer Gattung. Oh- 
ne die dunkeln Gänge der Speculation zu betreten, 
entwickelt der Vrf. aus Erfahrung und Gefchichte 
die Natur des Menfchen, zeigt die Verirrungen, 
‚zu denen ihn ungebändigte Leidenfchaften fortreiß- 
fen, und giebt Mittel an, unter Leitung der Ver- 
nunft jene fete Tugend zu behaupten, welche des 
Menfchen Freyheit und Wohlitand fichert. Dafein 
einziger Zweck dahin geht; dem überhand neh- 
menden Hange zur Sinnlichkeit zu fteuren, fo han- 
: delt’er im erften Buche von Beziehung der Leiden- 
fchaften. auf Glückfeligkeit des Menfchen und auf 
die Wohlfarth des Staats. Aus Gründen und Bey- 
fpielen wird hier dargethah‘, welch ein unfichrer 
Weg es fey fich zur Emporbringung gewifler Tu- 
genden der Anreitzung von Leidenfchaften zu be- 
dienen, indem durch Verbindung mit diefem felit 
die Kardinaltugenden, Klugheit, Gerechtigkeit 
‚und Tapferkeit verderblich werden. Um von der 
Art, wie der Vf. Sitten gefchildert, und feine Mey- 
nungen vorträgt. ein Beyfpiel zu geben, rücken 
wir die Stelle S. 56 ein, wo er von der Gewohn- 
heit der Alten fpricht, durch das Gefühl der Lie- 
be Tapferkeit anzufrifchen. — „Ich willes, fagt 
„er, mit Montagne glauben, dafs die Frauenzim- 
„mer zu den Zeiten der Ritter und Turniere recht- 
„[chaftene Männer gemacht haben. Aber heut zu 
„lage wird er fich nicht enthalten können zu lä- 
„cheln und die Achfel zu zucken, wenn er einfo 
„kleines ganz in Ueppigkeit, Trägheit,Weichlichkeit, 
„und im Studium künftlicher Gebehrden vergrab- 
„nes Milchgeficht, mit einem bischen Lectüre 
„‚fchlechter Romane oder fchlechter Verfefich thë- 
„Ticht überreden fähe, dafs es nur bey ihm ftehe, 
„dem Staat grofse Männer zu geben. Ich weils 
„nicht, wie fich vor Zeiten die Liebeshändel an- 
„fponnen ; aber heut zu Tage höre ich immer, dafs 
„die Gunftbezeugungen fo wohlfeil find,. dafs es, 
„um fie zu erhalten, der Mühe nicht lohnt, ein 
Held zn werden. ‘“* 
: Die 


APRIL 


Die Clafifcation der Tugenden, ihre Würde 
und Anwendung füllt das zweyte Buch. Da der 
Verf, auf theologifche Meynungen Verzicht thut, 
fo ftellt er alle gefährliche Folgen eines Grundfa- 
tzes vor Augen, nach weichem die Menfchen bey 
ihrer erften Erziehung eher von der Liebe Gottes 
zur Nächften Liebe herab, als von diefer zu jener 
aufwärts fteigen. Klugheit behauptet bey ihm in 
der Reihe der Tugenden den erften Rang, Gerech- 
tigkeit fteht ihr zu Seiten. _ Alle übrigen find die- 
fen beiden untergeordnet. Nachdem Hr. Mably 
ihre wechfelfeitige Verbindung gezeigt hat, fchil- 
dert er den Verfall unfrer Sitten, und wie die Po- 
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litik, um entfchlafene Tugenden wieder aufzu- 


wecken, fich felbftder Einführung gewiffer Lafter, 
als eines heilfamen Giftes, bedienen könne. 

Im dritten Buche wird dem Gange der Leiden- 
fchaften und ihrer Einwirkung auf den Menfchen 
von feiner Geburt an nachgefpürt. Hier entwirft 
der Verf. den kurzen Abrifs eines Erziehungsfy- 
ftems, nach welchem ein Jüngling von früh an zur 
Weisheit gebildet, und mit einem beftimmten Cha- 
rakter verfehn werden foll. Liebe ift eine der Haupt- 
Klippen, vor welcher er warnt, die er für fo ge- 
-fährlich hält, dafs er eher feinem Zögling den flüch- 
tigen Raufch in einer Bulerin ‘Armen, als eine 
fchmachtende Anhängigkeir des Herzens verzeihen 
will. „Denn (fagt er S. 203 ) Liebe, wenn fie 
„nur eine Bedürfnifs der Natur ift, kann blofsleich- 
„te .Vergeflenheit feiner felbft verurfachen. Sie 
»hinterläfst keine tiefen Spuren ihres. vormaligen 
„Dafeyns. Ift aber die Liebe jene ernfte, mit dem 
„ganzen Farantitaheg; Putzthörichter und gewiffen- 
„hafter Delicateffen gezierte Puppe, dann dringt 
» Ñe bis auf den Grund des Herzens, und verführt die 
»Einbildungskraft: “ 

Wir überheben uns ein mehreres aus diefer 
Schrift anzuführen, die in jedem Betracht Aufmerk- 
famkeit und Beherzigung verdient, Die Hinder- 
nife, welche derfelben vorn der Cenfur in Paris 
entgegen geftellt wurden, beweifen, wie wenig 
in diefer. aufgeklärten Hauptftadt Denk - und Prefs- 
freyheit noch ein Bürgerrecht gewonnen haben, 
Da die hierüber mitgetheilten Bemerkungen einige 
in dem Buche felb{t enthaltene Sätze erläutern, 
fo läfst fich ihr Abdruck, ihrer Weitläuftigkeit 
und ihres geringern Intereffe ungeachtet, entfchul- 
digen. Die Anmerkungen des Hrn. Ailbiller find 
{parfam und gröfstentheils fehr entbehrlich, Die 
Ueberfetzung ift an mehrern Stellen zu fteif und 
durch verworrne Conftructionen dunkel geworden. 
Wie fchwerfällig z. B. klingt eine Periode, wie S. 
137 „die Politik mufseine Hleifsige Schildwache vor 
„fie hinftellen , und wird fe. in die Nothwendigkeit 
„verfetzt, einLafter, welches fich einem feinen An- 
„lockungen zu widerftehen und deren traurige 
„Folgen vorauszufehen unfihigen, Volke. mit 
„allen feinen Reizen zeigt, zu verbannen, fo wird 
„fie einen Augenblick vormaliger Nachläfsigkeit 
„oder Zerftörung- theuer bezahlen“ — Oder 
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auch S. 231 „Diele Schwachen find es, deren An- 
„zahl, deren Thorheit ihres groben Inftincts und 
„deren Stärke des Arnis die Vernunft zittern 
„macht etc.*“— Solche Vergehungen gegen Deut- 
lichkeit und Ordnung find vorzüglich tadelns werth 
in einem Werke, wo Begriffe felbft unter der vers 
zerrten Wortftellung eine fchiefe Geftalt annehmen. 
Was für ein Verdienit hat denn der Ueberfetzer dann, 
wenn er felbft das Yerdienf forgfaltiger Sprache 
verabfäumt! 


Leipzig, bey Crufius: Pfychologifche Vorlefun- 
en, in der literarifchen Gefell chaft zu Hal- 
Terfladt gehalten von Joh. Werner ‚Streithorfl, 
Domprediger zu Halberftadt, 1787: 238 S$. 
8. (6 gr.) 

Es find zehn, Vorlefungen: X) Ueber Selbfl- 
beobachtung. Die Materie. it nicht erfchöpft; es 
find nur einige Bemerkungen über die Erforder- 
niffe und den Nutzen der Selbftbeobachtung. Un- 
ter den Erforderniffen einer guten, fruchtbaren; 
nicht allein Selbftbeobachtung, fondern Beobach- 
tung überhaupt, vermifst Rec. eines der wefentlich- 
ften; dafs man eine nicht gemeine Kenntnils des 
Gegenftandes haben muß, um zu wiflen, was 
man beobachten, und was man überfehen kann. 
Denn der unftatthafte Blick des Unwiffenden und 
des Neulings taugt zum Beobachten nichts. Der 
Grund, warum mancher während .des Meditirens 
mit den Fingern oder Füfsen fpielt, wird S: 10 
mit, vieler Wahrfcheinlichkeitangegeben ; nemlich 
dafs es darum gefchicht, um der’ äufsern Sinnes» 
‘Kraft ein leichtes Gefchäfezu geben, und dadurch 
zu verhüten, dafs ihre Thätigkeit nicht nach andern 
Gegenfländen, die uns mehr zerftreuen würden , 
greifen möge. 2te Vorl. Ueber das Vorherfchungs- 
Vermögen’ der menfchlichen Seele — Die Vorftel- 
lungen von der Zukunft find bald eine natürliche 
Folge der Erfahrung , welche uns’ein Aehnliches 
erwarten läfst;. bald ‘ein Werk unfers Veiftandes, 
der aus den dafeyenden Umfländen und Urfachen 
auf die Folgen fchliefst ; bald endlich ein Spiel 
der bildenden Kraft unfers Geiftes (unferer Phanta- 
fie.) Unter den taufenderley Vorftellungen ‚die die 
Einbildung erzeugt und combinitt, treten manche 
von ungefähr, und ohne dafs’ man daraus etwas 
weiteres folgern könnte, mit den nächftfola 
genden Begebenheiten zufammen. — 3te Vorl. ' 
Ueber die Analogie in den Empfindungen. — _ Sollte 
heifsen, der Eindrücke in die. Sinne mit unfrer 
Phantafie oder mit dem Zuftande unfrer Seele. — 
Rec. hat nichts erhebliches darin gefunden, 4te 
Vorl, Ueber -die Analogie unfrer Vorflellungen. — 
Achnlichkeit der finnlichen Ideen nach Clafen und 
Arten; der Dinge, die wir uns durch die Einbildung 
vorftellen, mit denen, die wir gefehen haben. — 
UVeberhaupt — Aehnlichkeit. — ste und 6te Vorl, 
Die Abhängigkeit des Geifles von dem Körper im 
gefunden und kranken Zujtande des letzteren. Ge 
wagt hat uns die Behauptung S, 130 gefchienen, — 
B 23 Die 


15 
Die Abhängigkeit des Geiftes vom Körper wird 
zuweilen im kranken Zultande des letzteren vër- 
mindert. „Man hat Exempel, dafs Leute, deren 
„Ideengang fonft fo fchwerfällig ‚war, wenn fie 
„krank wurden, mit einer Leichtigkeit dachten, 
„die ihnen felbft unbegreiflich war.“ War das Un- 
abhängigkeit von dem Körper, oder nicht viel 
mehr Einflufs des Körpers, gröfserer Reitzbarkeit, 
Wallung des Blutesetc.? —‘ te Vorl. Ueber die 
Möglichkeit und die Mittel fich von dem Körper 
unabhängiger zu machen. — ‚Eigentlich — Wie 
"wir uns uber die eingefchränkte Wirkungsfphäre 
des Körpers erheben können — Macht und Wir- 
"küngskreis des Menfchen vermöge der Kunft, 
Bildung durch Uebung ‚und was der Nlenfch über 
feine eignen Gefühle vermag. Diefe Abhandlung, 
ohne neues zu enthalten, ift vielleicht die befte in 
diefer Sammlung, und ift unterhaltend, weil fie 
wichtige Vorftellungen unter einem Gefichtspunkte 
darbietet, — $te Ueber die Gegenwart des Geifles. — 
"Hier ift ein nicht zu verachtender Beytrag zu einem 
philofophifchen Wörterbuche. _Der Vert. definirt 
die Gegenwart des Geiftes — „Die Freyheit, oder, 
„wenn man lieber will, die Fertigkeit der Seele, 
„ihr Wahrnehmungsvermögen zu gebrauchen, und 
„den Wahrnehmungen ihres gegenwärtigen innern 


„oder äufsern Zuftandes gemäfs zu handeln, *“ Hie- 


'zu rechnet der Verf.dreyerley. 1) Contenance oder 
‚Faljung, wenn fie fich bey dem freyen Gebrauch 
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„ihres Wahrnehmungsvermögens behauptet. 2) 
„Wenn fie im Stande bleibt; ihre jedesmaligen Zu- 
„fände richtig zu beurtheilen, oder Nachdenken 
„und Ueberlegüng bey ihren jedesmäligen Verhält 
„niffen frey behält: Befonnenheit ; und 3) Unbefan- 
„genheit, wenn fie nicht gehindert wird, auf die 
„Dinge aufser fich ihren Verhältniffen gemäfs zu 
„wirken.“ — gte Vorl. Ueber die Laune. — „Es 
„it derjenige Zufland, wo gewifle angenehme 
„oder unangenehme Empfindungen bey einem minè 
„deren Grad der Lebhaftigkeit fortdauren, und 
„uns den Gebrauch der Geifteskräfte entweder 
„erleichtern oder erfchweren.“ — zote Vorl. Ue- 
„ber Begeifterung. —Es iit der Gemüthszuftand,, in 
»welchem die Vorftellungskraft das Empfindungs- 
„vermögen, oder das Empfindungsvermögen die 
„Vorftellungskraft für einerley Gegenftand in un- 
„gewöhnliche Thätigkeit fetzt.‘* — Man feht, 
dafs der Vf, denkt und beobachtet. Der Lefer 
wünfchte freylich mehr Deutlichkeit in der’ Dar- 
ftellung der Ideen ; und es fcheint ihm manchmal, 
als wenn der Verf, feine Materie nicht recht in fei- 
ner Gewalt hätte, woraus denn eine gewiffe Dun- 
kelheit fich über das Ganze erftreckt. + Er trift 
aber auch lichte Stellen , und bemerkt gar leicht, dafs 
die letzteren Stücke beffer als die eriteren find, Zu- 
weilen fpannen feine Eingänge die Erwartung; und 
die Abhandlung felbft erfüllt fie nicht, wie man es 


"wünlfchte, 


ETERARIICHT 


Kr. PHILOL. SCRRIFTEN. Kölln und Leipzig» in der 

` Guinbertifchen Buchhl. : Gabrias Fäbeln , aus’dem Griechi- 
fchen ; mit Anmerkungen von Chriftoph Friedr: Bährens > 

“ 19877.428.8; Cyr- Ecce iterum Crispinus 14 Hier er- 
PS Hr. B. in eigenem Lichte, und fo viel Rec. weils, 

find diefe Fabeln noch nie überfetzt gewefen. Nach Tyr- 

fhitts Dif. de Babrio, die nach Harles Aùsgabe keine Sel- 

tenheit mehr Ìt, follte eigentlich von einem Gabrias doch 

nicht mehr die Rede feyn.- Die vierzeiligen Jamben, die uns 

. Hr. B. in deutfcher Sprache zu lefen giebt, find vielmehr 
‚ Arbeit eines Ignatius Diaconus», mit dem, wenn der Dia- 
conus nicht beilerer Prediger, als Fabeldichter war, die chrift- 
` tiche Gemeine freylich nicht fo ganz gut verlorge gewefen 
feyn mag. Der Meyhungilt nun fein Ueberletzer nicht. Er 
. fagt in der Vorrede, von der wir aus andern Gründen un- 
fern Lefern etwas mittheilen wollen, vielmehr: „Die Fabeln 
des Gabrias verdienen den Aefopifchen Fabeln an die Seite 
"gefetzt zu werden, ungeachtet beide ihre Vorzüge haben, 
“und was: Aefop dem Phader ilt, -das ilt Phäder dem Gabrias. 
COb wohl Hr. B..hierbey. etwas beftimmtes gedacht haben 

. mag?) Sie haben beide ihre eigenen Fehler, „aber auch 
gewils ihre eigenen Schönheiten > und ich urcheile von ih- 

nen, was Cyrus von feinem Vater und Grofsväter in ihren 

‘ Urtheilen: über den Homer fagt , dafs Homer der belte Dich- 
ster in Griechenland, und Zirgil in Latien fey. (Rec. will 

` lieber bekennen, dafs er die ganze Stelle nicht veritehe, 
als H. B. eines fo ungeheuren Anachronismus fähig glau- 

` ben , dafs Cyrus fein Gutachten über Virgil habe geben 
können.) Eine Ueberferzung alfo vom Gabrias zu liefern 
verdient es gewiß,“ — (Warum nicht richtiger: Eine 
Veberferzung verdiente alfo Gabrias gewils?) Ueber das 


NACHRICHTEN. 


Verdienen haben wir uns fchon oben erklärt, und ob wir 
recht haben? — ja das it Sache des Gefchmacks, über den 
man bekanntlich nieht difputiren darf. Wir thun am befen 
wenn wir eine Fabel zur Probe ausheben,, um den Lefer 
von dem Gehalte des Originals und der Ueberf. zugleich ur- 
theilen zu lafen: Wir wählen, um unparteyifch zu feyn 

fo gleich die erfte. Das Original verfiehen wir, wies er 
it» fo: Ein Mann (von Stein) trat auf einen keinernen Liö- 
wen. Ein Umftehender fagt zudem Löwen: ‚Sieheft du wohl 
(des Menfchen ) Stärke? Das wohl ‚erwiderteer, (der Lö- 


“we nemlich. ) Aber, verftänden Löwen die Kuntt, in Stein 


zu arbeiten, gewißs, dann würdeft du viel fleinerne Men- 
fchen fehen. — Und nun Hr. B. „Ein Mann trat einen ftei- 
nernen Löwen. Si-heft du nicht, fragte jemaud , die Stärke 
des Löwen? (des Löwen? des getretenen Löwen 2) Wenn 
die Löwen,verfetzte jener,(alfo der Jemand ? Jauch Schneiden 
könnten, fo würdel du gewifs viel fteinerne Menfchen fe- 
hen.— Rec. getraute fich doch, dem Originale durch ‚Verän- 
derung eines einzigen W ortes einigermalsen zu helfen. Wie? 
wenn manV.2.anfatt xæt TIS Assızı läfe : xat TR Accyre. Dann 


“würde das ganze Dingelchen fo lauten: -Ein Menfch trat ej- 
nem feinernen Löwen äuf den Nacken. — Siehft du wohl, 


wie ftark Ich bins u. f. w, Wenn Rec.in feiner Conjectur 
irrt, fo mag lich Hr. Bein der Ausgabe des Originais, dieer 
nächftens verfpricht, anihm rächen. Uebrigens fud i 
begreitlichen Urfachen die Noten hier nicht fo ganz fut aus- 
gefallen » als beym’Fiutarch. Von den darinn vorkommen- 
den griechifchen Wörtern ift felten eins richtie ahredruckt, 
und: das beyiiegende Elättchen mit Druckfallern bedürf. 
H unter dem Titel : Errata Erratorum eine zweyte Bey- 
age: 


aus ganz 


x? 
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Donnerftags, den 3ten April 1788. 


SCHOENE KÜNSTE, 


BERLIN, b. Maurer; Ueber die Malerey der 
Alten. Ein Beytrag zur Gefchichte der Kunft. 
Veranlafst von B. Rode, Verfafst von 4. 
Riem, Pr. zu Berlin. 1787. 163 S. mit K. 4 
(4 Rthir. 16 gr. auf Schreibp. 3 Rthir, 16 gr. 
auf Druckpapier.) : 


(gegenwärtige Ausarbeitung, welche durch 
Unterredungen des Hrn. Verf. mit Hrn. Rode 
erwuchs, erftreckt fich, des Titels ungeachtet, 
‚auf alle bildende Künfte der Alten. Eigentlich 
‚war nun wol die Hauptabücht bey diefem Werk, 
‘eine Abhandlung über die linearifche Malerey 
der Alten zu liefern, der H. Verf. aber ‚ergriff 
„‚hierbey die Gelegenheit, verfchiedene Fehler 
„Winkelmanns und Caylus zu berichtigen, um 
„der. Gefchichte ‘der Kunft mehrere Richtig- 
„keit zu geben, welche fie, mehrerer Urfachen 
„halber, von diefen grofsen Männern nicht er- 
„halten konnte.“ Unter diefe Urfachen gehört, 
nach Hn. R., der Mangel einer literarifchen All- 
‚willenheit. Ob aber nicht manchem Lefer, bey 
‚diefem centroversreichen Werke, Winkelmanns 
Worte: „dafs überhaupt die mehreften Scribenten 
„in diefen Sachen den Flüffen gleichen, welche 
‘„auffchwellen, wenn man ihr Waffer nicht:nöthig 
ahat, und trocken bleiben, wenn es am Waffer 
„fehlt;'* beyfallen möchten ? — In den erften fünf 
-Abfchnitten handelt der H. Verf. vorzüglich von 
der Entftehung und Fortpflanzung der Kunft. 
„Den.erften Urfprung derfelben fetzter nach In- 
„dien, und behauptet, dafs Winkelmann und 
,„,‚Caylus: fehr geirret haben, wenn fie den Ae- 
„gyptiern die Erfindung der Künfte zufchreiben, 
„welche, fo wie alle Völker, Weisheit und Kün- 
„fte von dem Stammvolk des Menfchenge- 
-„fchlechts, den-Indiern; erhielten. ‘Die Kunft 
sheng, nach des Hrn. R. Meynung, nicht mit 
„Formen an, fondern mit Zeichnen. Die Win- 
„Kelmannifche Hypothefe: einem Kinde fey..es 
„leichter, einer weichen Maffe eine Form zu ge- 
„ben, als auf einer Fläche zu zeichnen, fcheint 
„ihm gänzlich ungegründet. -Schlecht zu formen 
„und fchlecht zu zeichnen vermag ein ind ei- 
„nes wie das andere,“ Wird aber nicht ein Kind 
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mehr natürliche Anlage zum Zeichnen, und eia 
andres mehr zur Formen haben, und jedes fei. 


‘nem natürlichen Hange folgen? Ueberhaupt läfst 


fich doch nur mit grofser Einfchränkung von dem 
kindifchen Vermögen, die Figur eines Dingesauf 
einer Fiäche. einigermaafsen abzubilden, oder 
diefelbe in einer weichen Maffe darzuftellen, auf 
die Erfindung der. bildenden Künfte fchliefsen, 
Wie vielden erften Erfindern fremde Kunftkennt- 
nife hat das Kind durch Betrachtung der vor 
ihm liegenden Kunftwerke unvermerkt eingefam- 
melt, ehe es feine Hände zu einer noch fehr 
rohen Abbildung brauchen lernte. Die Materia- 
lien hiezu-werden ihm in die Hände gegeben, 
welche jene erft mühfam auffuchen mufsten. 


Die Zeichnung, “* fagt unfer Hr. Verf., „wardem 


„„Menfchen eines der erften Bedürfniffe, fich an- 
„ders als Mund gegen Mund, und durch das Ge- 
„„‚dächtnifs -verftändlich zu machen.‘ Zum Be- 
weis hiervon ift hier ein Fragment von Mexika- 
nifcher Bilderfchrift beygefügt. ,‚Bilder waren 
„die erften Eindrücke, welche die Seele erhielt, 
„die Sprache enthielt ihre Copien; und wenn 
„ein Volk im erften jugendlichen Zeitalter der 
„Menfchheit, feiner Bedürfnife halber, fchrift- 
„lich fich ausdrücken wollte, fo waren Bilder 
„feine Schrift. ‘Die Bilderfchrift war bekannt, 
„ehe die Völker noch an Bildhauer -und Bildgra- 
„bekunft denken. konnten, und felbft die ganze \ 
„Kunft der Griechen vor Apelles war nichts an- 
„ders, als eine verbeflerte Linienmalerey.. Eine 
‚Wahrheit, welche lange unbekannt, und felbft 
„Winkelmann und andern grofsen Männern der 
„„Kunft ein Geheimnifs blieb.‘ Zwo Behauptun- 
gen des Hn. V£, deren erftere, fo (ehr er fie 
erwiefen zu haben glaubt, Rec. doch noch nicht 
fo ganz erwiefen zu feyn fcheint. Forfter fand 
bey den ‚Infulanern. auf der Südfee wirkliche 
Werke einer noch ungeformten Bildhauerey, aber 
weder linearifche Zeichenkunft, noch Bilder- 
fchrift. Diefe Erfahrung beweift freylich die 
Winkelmannifche Hypothefe nicht geradezu, fie 
kommt ihr aber doch gewifs fehr zu ftatten. Die 
erite Gefchichte aller -Völker verliert fich in Sa- 
gengefchichte, und es läfst fich ein grofser Zeit- 
raum denken, und vermuthen, ehe die Bilder- 
fchrift in Gebrauch kam, zu welcher wol’ gar 

c Denk. 
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Denkzeichen Veranlaffung gaben, welche nicht 
ohne Grund für Werke einer rohen Bildhauerey 
angenommen werden’ können: Die zweyte Be- 
hauptung ift durch eine Bemerkung veranlafst, 


welche der Herr Vf. im fechsten Abfchnitt auf. 
die Bahn.bringt, und von der wir in der Folge, 
Nach allem, was H. R. das ho-. 


‚reden werden, 
he Alterthum und die Kunft der Indier anlangend 
gefagt, nachdem er, aus Sonnerats Reifen nach 
Oftindien, manches fehrunglaubliche nacherzählt, 
nachdem er diefes unerhört bauluftige Volk 
taufend Jahr lang an einer ihrer Pagoden fortbau- 
en laffen, findet er fich doch am Ende genöthi- 
get, aus Mangel beftimmterer Nachrichten, auch 
von der Kunft der Aegyptier, fo wie Winkel- 
mann und Caylus, anzufangen. Diefen, den 
‚Aegyptiern, fpricht er alle Proportion und Gra- 
zie in ihren Kunftwerken gänzlich ab. ‚‚Ihre Ma- 
„lerey war linearifcher mit einer plaftifchen 
„Mafe ausgefüllter Umrifs, ohne Kenntnifs von 
„Licht und Schatten. Sie waren, aufser an- 
„dern Urfachen, genöthiget, bey ihrem einmal 
„feftgefetzten Syftem, in Anfehung der Künfte, 
„welche vom Zeichnen abhangen, itehen zu blei- 
„ben. Ihre Schrift war Bilderfchrift, ihre Her- 
„men und Obelisken dienten ihnen ftatt Willen- 
„‚tchaften und Büchern, und waren mehr um der 
»„‚Wiffenfchaften, als um ihrer felbft willen, da. 
„Die kleinften Abweichungen vom alten Stil 
„würden ganze Begriffe verdunkelt, und ganze 
>. „Perioden ihrer Gefchichte ungewifs und räthfel- 
„haft gemacht haben.‘‘ Dafs der Hr. Vf. das 
Urtheil Voltairs über die Aegyptifchen Monu- 
mente fo fehr wahr findet, hätte Rec. von einem 
Alterthumsforfcher nicht erwartet, und giebt ei- 
nen etwas gweydeutigen Begriff von feiner Be- 
urtheilungsart der alten Kunftwerke. Bald dar- 
auf geht er aber etwas glimpflicher mit den Ae- 
gyptiern um, und bekennt fo gar, dafs, „wenn 
„diefes Volk Griechifchen Gefchmack und Kunft 
„.befeffen, fo würden die Nachrichten von ihren 
„Kunftwerken unglaublich, und diefe Werke 
„felbit, wenn fie bis auf uns gekommen wären, 
„erftaunenswürdig gewefen feyn. Ihre bren- 
„nenden Farben, deren ganzer Gehalt nach 
„Jahrtaufenden noch unverändert daliegt, mufs- 
„ten in einer plaftifchen Maffe, oder Kitterde 
„beftehen, die entweder durch enkauftifche Bê- 
„handlung, oder von felbften erhärtete. Da fie 
„keine Farbenmifchungen noch Schattirungen 
„kannten, ‘fo konnten fie diefe um fo leichter 
„auftragen. Sie bedurften des Feuers zu dem 
en Theil ihrer Thonarbeiten nicht, fon- 
„dern verfertigten fie von gefirnifstem plaftifchem 


„Kitt, daher fie alle-ohne Glafur find: Die Ge- 


„fchichte der Kunft unter den Griechen hat Win- 
„kelmann vorzüglich fchön abgehandelt, aus 
„Vorliebe fir Griechenland aber ift auch diefe 
„von Anachronifmen und Irrthümern nicht frey, 


wie nnfer H; Verf, fagt, welcher aus der Ge» ` 


fchichte, auf eine dem eben nicht ferupulöfen 
Lefer recht behagliche Art, erweift, „dafs die 
„Griechen ihren Gottesdienft, Gefetze, Cultur 
„und Kunft von ‘den Phöniciern und Aegyptiern 
„erhielten, wie von den Griechen die Tyrrhe- 
„nier, oder Hetrurier.. Hiedurch fällt alles Un- 
„natürliche bey ‚der Aehnlichkeit der alten grie- 
„cChifchen, phönicifchen, ägyptifchen und he- 
„trurifchen Bildfäulen und Zeichnungen hinweg. 
„steif und gezwungen .war. der erfte Stil der 
„Griechen, der Phönicier, und Aegyptier, und 
„eben fo der Indier.“ Ungeachtet der Hr. Vf 
die‘ Behauptung Winkelmanns: dafs die Kunft 
unter allen Völkern, die fie übten, auf gleiche 
Weife entfprungen, und es ohne Grund gehan- 
delt fey, derfelben ein befonders Vaterland- zu 
geben, winzuftofsen gemeynet ift, fo fcheint 
doch deffelben Vermuthung, dafs die erften Kunft- 
werke nicht Nachahmungen der Natur, fondern 
Phantafien des rohen Geiftes der Wildheit waren, 
jene Winkelmannifche Meynung nicht zu wider- 
legen. Aber kann man denn auch jene Produ- 
cte dermenfchlichen ungebildeten Phantafie wirk- 
lich für Kunftwerke annehmen? Dafs aber Win- 
kelmann und alle behaupten follen, dafs man 
mit Copien der Natur angefangen, fie fodann 
verlafen ‘und endlich wieder aufgefucht habe, 
dürfte wol eine unrechte Folgerung aus einer 
dem Hn. Verf. fo dunkel fcheinenden Stelle in 
Betreff der Kunft unter den Hetruriern feyn. In- 
zwifchen wird diefe letztere Stelie durch die 
Erfahrung alter und neuer Zeiten nur zu fehr 
beftätiget und erklärt. Der nun foigende fechfte 
Abfchnitt ift überichrieben: Zrffe Art zu zeich- 
nen. Linearifche Malerey. „Viele Stellen der 
„Alten blieben Winkelmann und Caylus uner- 
„klärbar, blofs weil fie der linearifchen Malerey 
„dasjenige entweder nicht zutraueten, was fie 
„geleiftet hat, oder vielleicht nicht einmal ahn- 
„deten, was fie leiften könnte. Diefe gieng ih- 
„re Stufen zur Vollkomimenheit hinan, ohne 
„fremde Hülfe eines Inftruments als des Griffels, 
„bis zur 94 Olympiade, wo Apollodor von 
„Athen zuerft den Pinfel erfand, und fich defel- 
„ben zu bedienen wagte.“ Die hier angeführte 
Gefchichte von Paufias, welcher ein vortrefi- 
ches Gemälde des Polygnot, das durch die Zeit 
gelitten hatte, mit wenig Beyfall wieder herftell- 
te, beruht zu fehr adf Muthmafsungen, dafs fie 
als ein Beweis der Vorzüglichkeit des Griffels 
vor dem Pinfel angenommen werden könnte, 
„Wie viel die Kunft in diefer Art der lineari- 
„fchen Zeichnung 'leiften konnte, zeigen die 
„Herkulanifchen Gemälde, welche Winkelmann 
„und andre, ohne ihre Schuld, für Werke eines 
„flüchtigen Pinfels fo lange angefehen haben, 
„und welche nichts anders als ausgezeichnete 
„fchöne Moönochromen des Alterthums find.“ 
Warum follen aber Winkelmann und andre die- 
fen literarifchen Fehler ohne ihre Schuld gemacht 

haben, 
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haben, “da fie Gelegenheichatten, jene Gemälde 
‚genau. zu betrachten, wenn fie Calau ünd Hr. 
R. für-fo etwas. anders erklären, ohne fie jemals 
-gefehen zu haben ? Freylich verliert ihre Bemer- 
"kung, die übrigens viel für fich hat, durch die- 
fen Umftänd fehr, und fie kann nur durch forg- 
fältige und kunftverftändige Betrachtung und 
-Unterfuchung jener Gemälde felbit ihr Gewichte 
wieder erhalten. ‚Die ungemeine Glätte des 
'„Grundes von Gips und feinem Marmorftaub, 
„auf welchem jene Gemälde erfcheinen , und 
„ihre fchraffirartige Behandlung erfodert eine 
„aufserordentliche Fertigkeit, die Contours und 
„Farben darauf zu bringen, weilfowol auf die- 
„fem Grunde, als auf den fogenannten hetruri- 
„‚fchen Vafen, fobald diefes mit dem Pinfel hät- 
„‚te gefchehen follen, ‘die Feuchtigkeit. von dem 
„Grunde angezogen worden, und blofs ‚das Er- 
„dichte im Pinfel geblieben wäre. Gleichwol 
„find jene Contours mit einer fo bewunderns- 
„würdigen Sicherheit fortgezogen, dafs eine 
„ganze Figur in einem. einzigen Zuge gemacht 
„fcheint.‘* Der Hr, Verf. macht über diefe vor- 
gebliche Gefchwindigkeit recht launichte Refle- 
zionen.. -,‚Diefes gefchahe aber mit dem Ceftrum, 
„oder Viriculum -des Plinius, „welches Winkel- 
„mann und Caylus gar nicht kannten,‘ der ver- 
ftorbene Calau in Berlin aber glüklich entdeckte, 
nnd das hier genau befchrieben und abgebildet ift. 
Es war, nach Calaus Angabe,- ein hälzerner, 
an einem Ende  zugefpitzter, am andern. aber 
breitgefchnittner Griffel» Rec. kann fich nicht 
“überreden, dafs bey diefem Griffel nicht eben 
das gefehehen feyn follte, was oben von dem 
Pinfel gefagt worden, ‚und diefes um fo viel 
mehr, da diefer bey weitem nicht fo viel Farbe 
annehmen kann, als der Pinfel. Es mufste alfo 
wol eher in der Natur der Farbe liegen, welche 
hiezu gebraucht wurde, als des Inftruments, 
das die Alten anwendeten..  Dafs. diefe.des Puni- 
fchen Wachfes bey ihrer Malerey fich bedienten, 
ift bekannt, auch die Zubereitung‘ deffelben, 
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näch’des Plinius Anweifung, vôn Caylus und an- 
dern verfucht und befchrieben worden. Calau 
in Berlin war, nach des Hrn. ‘Verf. Meynung, 
in. diefes:‚Geheimnißs, tiefer, eingedrungen, als 
alle feine ‚Vorgänger ‚behielt, es aber. bey fich, 
um feiner nachgelafsnen armen Familie hierdurch 
einen nothdürftiger Unterhalt zu verfchaffen, 
Die, Verfahrungsart mit diefem eleodorifchen 
Wachfe befchreibt der Hr. Verf. mit Calaus Wor- 
ten, fo gutlich diefes, bey dem nicht fehr deut- 
lichen Vorträge Calaus, "und ohne Proben und 
Darlegung der. ‚Handgriffe thun läfst. Er belegt 
die,Guüte.der „Calauifchen -Erfindung durch einen 
Brie£f-vom Kunftmahler Frifch an Herrn Bernhard 
Rode, welcher erftere einen Platfond zu Sansfou- 
ci mit diefem ‚Wachfe auf Leinwand gemalt hat. 
Die. von Calau und feiner Familie bereits praepa- 
rirten Farben und andre bey Anwendung derfel- 
ben nöthige Erforderniffe-find mit ibren Preifen 
hier, beygefügt, In dem folgenden Abfchnitt fin- 
det der Hr. Verf. fehr viel wider alles dasjenige 
einzuwenden, ‘was Caylus und Harduin über die 
enkauftifche Malerey.vorgebracht haben, und 
„findet jede Anwendung von Feuer hierbey für 
„fehr befchwerlich und gröfstentheils unmög- 
„lich. _ Eine jede einfache oder zufammengefetz- 
„te Maffe von Harz und erdartigen Theilen, die 
„zuerft entweder gefchmolzen :oder-weich war, 
„im Verfolg aber hart, trocken, und ohne alle 
„andere ‚gewaltthätige Behandlüng unauflösbar 
‚Wurde, .ilt, nach feiner Meynung, eine enkau- 
»ftifche Maffe zu nennen.‘ "Den Befchlufs die- 
fes: Werks macht eine kurze Parallele zwifchen 
der Kunft.der Alten und Neuen. Ob -man nun 
gleich wünfchen möchte, dafs diefem Buche eine 
beffere Anordnung gegeben, fo manches Be- 
kannte lieber weggelaffen, undmanche Behaup- 
tungen befer erwiefen worden wären, fo bleibt 
es denn doch immer , vieler treffenden und feinen 
Bemerkungen halber. über die Kunft, lefens- 
werth, und die radirten Blätter. des ‚vortrefllichen 
Rode geben ihm eine vorzügliche Zierde. 
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ascer. Schrirten. Ohne Druckort; 
Pu e in der Kirche zum heil, Martin bey Ein- 
führung (des Armen - Inftituts in der vorderöfterreichifchen 
Stadt Rottenburg den ten ldvent= Sonntag 1787 pehal- 
ten worden, von Pater Amian Bleyle, Capuziner , der Zeit 
ordentlicher Sonntags - Prediger; nebft einer Zueignung an 
den Grafen von Bifing. 1788. 44S. in 8.: — Eine merk- 
würdige Erfcheinung fowol in Rückficht auf die Perfon 
und den Stand des Predigers, als den Ort, wo die Pre- 
digt gehalten wurde, Rec. hat in diefer Predigt die ge» 
Yäutertften Begriffe von dem "Allmofen und den Armen- 
Anftalten , fo wie überhaupt die reinfte evangelifehe Moy 
tal , gefunden: auch empfiehlt fich die Rede'durch ‚einen 


ungekünftelten, männlichen, meiftens reinen Stil, der 


einen durch unfere :beften , Schriftfteller gebildeten Ge- 
fchmack verräth. Nur, einige, Stellen zur Probe: „Der 
»gefühlvolle Menfchenfreund weils nun wolaus der: Ge» 
»fchichte und Erfahrung, dafs durchs Bettelgehen "und 
„vereinzelnetes Allmofengeben diefer träurige Zuftand 
„bey weitem ichE BERN ert, ja auf der andern Seite 
„vermehrt wird. Und was ihm noch mehr als Brodt- 
„mangel der Armen durch die Seele geht; er fieht, dafs 
„das Bettelhandwerk die Menfchheit herabwürdiget. 
„Nicht als ob nothgedrungenes befcheidenes Bitten um 
„Allmefen.an fich entehre: aber Gewerbe davon machen, 
„fich darauf als auf eiñe Berufs- Sache legen, mit gan- 
„zen Horden herumziehen, uud Kinder dazu Abrichtens 
„das bringt wirklich :Unehre- und Schande dem Men- 
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»fchen, und: den: Lande, wò folches geduldet wird.“ 
Nun wird ‚die Unmöglichkeit, durch Privatkräfte dem 
Uebel zu fteuern, und die Nothwendigkeit der öffentli- 
chen Armen- Anftalten, famt ihrem Nutzen gezeigt, 
Das Chriftenthum, heifst es S. 14., hat dergleichen An- 
ftalten zuerft in Gang gebracht, und dauerhaft! gemacht. 
»Bey der dem Jüdifcheu ‚Staats bevorftehenden. grofsen 
„Veränderung , die Jefus den Seinigen vorhergefagt hat- 
„te, und: wozu fich -jetzt nach dem aufrührifchen Geifte 
„der Nation alles anbahnte, war es Klugheit der Glau- 
„bigen, die liegenden Güter in Baarfchaft zu verwan- 
„deln.“ Wie richtig. wird hier die‚Entfiehung der er- 
ften Armien- Anftalt bey. den Chriften vorgeftellt! — 
„Und obgleich, fährt der Prediger S. 18, fort, in den 
„finftern. Zeiten , befönders des Mittelalters, manche un- 
„gereimte Spenden für fette Müßigränger gemacht wur- 
„den; fo iR jetzt um fo mehr der Geit der Gemeinnü- 
„„tzigkeit rege geworden.“ Wererftaunt nicht, wenner 
folche Dinge aus dem Mund eines Capuziners hört! Doch 
man höre ferner! „Wahrhaftig (S. 24.) ich bin über- 
„zeugt, unfer. Armen - Infitut würde Riefenfchritte ge- 
„macht haben, wenn núr mehr Aufklärung‘ des’ Volks 
yrorausgegangen: wäre, wentdie blinde Anhänglichkeit 
„an gewille andere '/' erbindungen, von denen das Chriflen- 
thum nichts weils, die Stimme der Wahrheit durch die 
„Wolke von Vorurtheilen hätte durchbrechen laffen u. f. 
„w. S. 26. Soll diefes gottfelige Werk -vor fich gehen, 
„io mufs eure Beyfteuer ganz freywillig feyn. Der 
„Staat hat in diefem Betracht kein Zwangs - Recht über 
„eure Herzen , oder über eure Beutel. Denn ‚Werke 
„der. Wohlthätigkeit hören auf das zu feyn, was die find, 
„‚tobald fie durch Gefetze ‘oder Gewalt erzwungen wer- 
„den.“ Damit nün mit dem neuen Inkitut, kein Miş- 
‚brauch getrieben werde, fo fagt der Prediger, S; 32. 
‚Man kaufte figh (die Rede it vom Ablaß „). gegen. ein 
„Stück Geld einen Freyheits- Brief für ein erft zu bé- 
„gehendes Bubehftück, und —- erhielt ihn, ' Uny fo 
„mehr mufs ich fchon jetzt im Woraus wider fo einen 
‚Greuel proteftiren , damit nicht einmal ein Wucherer 
dar! ein unrechtmäfiger Belitzer komme, und: feine 
„‚Sehandchat dadurch gut zw machen glaube, und uns fa- 
"anelahi gebe -ja auch ‚mein Contingent. zum Armen- 
PATA u. f. w.“ — Eine einzige Stelle ift Rec. auf- 
gefallen, die mft dem bisherigen ein wenig. contraftirt. 
J Kann wohl was''glückfeeliger für uns feyn, heifst es 
seite 39. „als feine Sünden durch ein geringes Opfer ei- 
ie Almofens tilgen, fich vom Tode, ja vom ewigen 
"Tode; befreyen?*‘ Der Herr Verf. iftzu aufgeklärt, als 
FA er nicht einfehen follte, dafs folches misverftanden 
\verden könnte, wenn er gleich. die Stelle Tob: 4, vr. 1r. 
für fich -hat “Er muß! diels felbft ‘gefühlt ‚haben, ‚dena 
gleich darauf. fagt er: „nicht diejenigen, welche viele 
„Vermächtnife in Kirchen ausgefetzt, Klöftern reiche 


5Zuflütfes »vder-wiele--Jahr - und _Seelenmellen zu lefen.. 


„hinterlaffen haben , fondern die aus wahrer Bruderliebe 
„die Hungrigen gelpeifet, die Durftigen getränket, die 
"„Nackenden bekleidet, die Gefängenen und Leidenden 

getröftet haben , werden unter die Gebenedeyten des 
"binmlifchen_ Vaters aufgenommen werden.“ Vortreff- 
lich! — _Wie viel Gutes wird ein folcher Mann bey 
eitter.katholifchen Gemeinde ftiften , befonders wenn fein 
Lebenswandel, mit feinen Predigten übereinftimmt. — 
Wie wir hören, wirder bereits nicht nur von dem’ Gras 
fen yon, Bißing gefchützt, fondern auch von den ver 


nünftigften und wobihabendften Bürgern. zu Rottenburg 
gefchätzt und geliebt. 


- Verm. Anz. Als ich diefer Tage diejenigen. alten 
Drucke zu regiftriren ‚anfieng, die die hielige Univerfi« 
pätsbibliothek vor einigen Jahren von Butzbach erhalteu, 
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fand icli bey vielen-an der innern Seite des Bandes be- 
fehriebene Pergamentblätter vorgeklebt, Indem ich von 
Zeit zu Zeit dasjenige unterfuchte, was auf diefen Blät- 
tern ftand, fand ich endlich in dem Einband ‚ von Got- 
Jehalei fermonibus und von des Magiftri Ambrofii jermoni= 
bus quadragefimalibus mehrere Fragmente aus Ovid's Me- 
tamorphofen, die zufammen acht Blätter ausmachen , auf 
denen folgende Bruchftücke ftehen: anf dem dritten 
Buch v. 464 - 5045 527 - 579; 587 - 6:7; 649 .- 6345 
705 - 7335 aus dem vierten Buche v.1-3;5 25 -615 79- 
1175 141-1745 aus dem neunten Buche v, 125 - 173,5 
182-2314. 357-4055 416-4603- 763 bis zum Ende; aus 
dem zehnten Buche v: L-11; 21-65: 185-241; 2499- 
a9 Ich verglich diefes Manufeript fogleich mit dem 
ext des Nic. Heinfius. Met. II 567 hat diefe Hand- 
fchriftireuocamina, das Heinjius nur in einem Codex fand, 
und wo er hinzufetzt: Non male. Met. IX. 127 hät 
fie res, eine Lesart, die nach Heinfius Zeugnifs multi eż 
vetuftioribus haben. Hingegen hat fie die von Heinfius 
verworfuen Lesarten Met. IIL 4,0 tectoy 503 mors ; $32 
attollit; S48 retinete; 557 affiftitey 665 difiinguunt; 671 
coepit; 707 clamore; 71, curfu; Met. IV. 31 placatus ; 
IX. 205 taurus, 207 trementem 3.213 dediti; 223 jactum’; 
.405 fientque ; und, nach :414 den Vers, den Heinjius für 
untergelchoben hält; 4$1 corpore Nympha; X. 190 pa- 
pavera; 203 vetamur , 255 adhuc ebur, —— Von Varianten, 
deren Heinfius nicht gedacht hat, habe ich gefunden: 
Met. III. 543 origine für ftirpe; $9ı folum für vnum; 
IV. 58 fruxilje für, einxijfe; ı$7 honorem für eodem ; IX, 
nach V, 197 folgenden Vers mehr: i 


His lacus horrendum Tiberino in littore monftrum; _ 


V, 227 imminet füremicat; 421 multis-für mitis; 423 Jå- 
fona flaua für Jafonia Ceres ; 776, comites forumquetuorum 
für cömitesque facesque fonumque; 785 puer für comes, 
Noch; mufs ich bemerken, dafs Met. II. 716 die Hande 
fchrift das trepideque.hat, das Heinfius nur in einem Co- 
dice fand. Ueber den Zeilen und am Rande itehen Glof- 
fen von dreyerley Händen, die aber nichts- Merkwürdi- 
ges enthalten. : ? da 
Giefsen d. 20 März D: Chrifi. Heinrich Schmid. 
f 1787- R 


Dem Exjefuiten , Hn. Feller, in Luxemburg ift von 
Sr. Kaiferl, Majeft. die Fortfetzung ‘feines literarifchen 
und politifchen Journals verboten worden. - 


Die zurückgebliebene Wittwe des. würdigen Prof. 
Gattenhofs hat: vom. Landesherrn eine lebenslängliche 
Penlion von 300 Th, erhalten. A. B. Heidelb. d. 20 März g. 


Berörverung. Dieerledigte Stelle des Prof. Gatten. 


“hofs it durch den Herri Sucearini,Doctor und bisherigen 


Oberamtsphyficus zu Mofbach in der Art, befetzet worden, 
fodals hinführo Herr Prof. Nebel. Chymie und materiam medi 
cam, Prof. Overkamp Phyfiölogie und ‘Pathologie, Hr. Prof. 
Mai Praxin und das Accouchement, und Hr. Swccarini Chirur- 
gie; Anatomie und Botanik- vortragen werden, 4. 2, 
Heidelbergid. 20 Mürtz 88. 


Am 14tem März trat Borromaeus Theifen, ein Frana 
eifcaner „ S S. Doctors set S. feripturae Profellor publ, eg 
ordinarius, bekannt durch feine Differtat. vom Jahr 1782, 
unter dem Titel: adhucdum de daemone nondum actum ef: 
mit einer.Redeide dignitate et excellentia f. feripturae das 
Rectorat der. hiefigen Univerftät an.. Das Einladungs- 
Programma handelte‘ de, Revelatione, uud beantwortete 
einige fehr allgemeine Einwendungen gegen die Revela- 
tion aif eine ‚eben fo allgemeine und unbeftimmte Art, 
A. B. Heidelberg d, 20 März, 88, 
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Freytags den ten April 1788. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 


Drespen, in der Waltherifchen Hofbuchhand- 
1. lung: Die Kennzeichen der Gite und Ver- 
falfchung der Arzneymittel,.von I. B. van 
den Sande, Apotheker zu Brüflel, und Sa- 
muel Hahnemann, der Arzney Doctor. 1787. 

8. 350 S. und 32 S. Vorr. und Reg. (1 Rthir.) 


De einfachen fowol, als die zufammengefetz- 
t ten Arzneyen, die man bey den Droguiften 
und. Apothekern vorräthig antritt, find oft durch 
mancherley Beymifchungen, oder durch andere 
tadelnswürdige Behandlungen, die lich theils die 
Einfammier und Verfertiger, theils die Verkäu- 
fer derfelben damit erlauben, fo fehr- verfälfcht 
und unbrauchbar gemacht; dafs fie nur noch. we-. 


nige Merkmale ihrer wrfprünglichen ' Aechtheit. 


an lich haben, und nicht felten Kräfte befitzen,. 
die denen, die ihnen eigentlich’ zukommen, ganz 
entgegengefetzt find. Der  fchwarze peruvia- 
nifche Balfam z. B. ift gemeiniglich mit Lerchen- 
terpentin oder Kopaibabalfam, oder mit fchmie- 
rigen und deftiltircten Oelen vermifcht, der flüffi- 
ge Storax ift kein natürlicher Balfam,.'was er 
doch eigentlich feyn follte, fondern vielmehr ei- 
ne künftliche Zufammenfetzung aus Myrrhe, fe- 
item Storax, Terpentin und einigen’andern Ma- 
terien, der Lakritzenfaft hat faft immer; aufser 
etwas Sand und Stroh, auch einige kleine Kupfer- 
theilchen in. feiner Mifchung, die Bitterfalzerde. 
befitzt oft alle Eigenfchaften der Kalkerde, die 
braune Ruhrwurzel'ift mit der Wurzel der Viola 
Ipecacuanha (der fogenannten weilsen, faft ganz 
unwirkfamen, Brechwurzel) verfetzt, die auss 
ländifchen Gewürze find nicht felten «minder öl- 
reich, als lie feyn follten, oder mit wöhlfeilern 
Gewürzen, die einige Achnlichkeit damit haben, 
verunreinigt, (oder, wie man in Anfehung eini- 
ger derfelben, z.B. der Würznelken, noch da- 
zu fetzen kann, wol gàr (dürch" Kunft nachge- 
macht,) und der Zittwerfaamen, die peruvia- 
uifche Rinde, die Sennesblätter, die’ Simaruba, 
das Benzo&harz-, der Biefam, die Tamarinden, 
die Rhabarber, : und mehrere andere Droguen 
Kind auf andere Art verfälfcht, und fo aus fehr 
A. L. Z. 1788. Zweyter Band, 


e 


heilfamen-Arzneyen in unwirkfamere Mittel, oder 
wol gar in gefährliche Gifte verwandelt. Der 
Arzt, der folche Körper zur Erreichung feiner 
Abüchten anwenden will, hat daher fehr Urfach, 
fich die Merkmale genau’ bekannt zu machen, 
durch welche man verlegene, oder durch man- 
cherley Beymifchungen u. f£ w. zum arzneyli- 
chen Gebrauch ungefchickt gemachte, Waaren 
von ächten Ärzneyen zu unterfcheiden, und die 
Art der Verfälfchung felbft zu entdecken im Stans 
de ift; denn manche Apotheker, auf die doch 
viele. Aerzte ein uneingefchränktes Vertrauen 
fetzen, findi, der Erfahrung zufolge, nicht ge- 
lehrt und gewiffenhaft' genug, um`diefes Vera 
trauen zu- verdienen. Indeflen, fo wichtig und 
unentbehrlich auch die -Kunft, gute Arzneyen 
von wnächten unterfcheiden, und ihren währen 
Werth beflimmen zu können, befonders für prak- 
tifche Aerzte ift, fo giebt es doch leider! mehs 
rere derfelben, die fich um diefen Theil ihrer 
Wiffenfchaft fo wenig bekümmern, dafs fie Telbit 
die ‚gangbarften Heilmittel, z B. das Quaflien- 
holz „die Blätter der Bärentraube, die Jalappen- 
wurzel, die Manna, das Bernfteinfalz, u. £ w. 
gehörig zu beurtheilen, und die Aechtheit der- 
felben zu beftimmen nicht. fähig find, und daher 
oft bey Vifitationen der Apotheken fowohl, als 
inandern Fällen, unverzeihliche Fehler begehen. 
Wir könnten viele Beyfpiele von diefer Art an- 
führen, und damit das eben gefällte Urtheil be- 
ftätigen; allein es bedarf, dünkt uns, keiner 
weitläuftigen Rechtfertigung, und überdem ift 
hier auch nicht der Ort dazu; ‘wir nehmen nur, 
bey der Anzeige des vor uns: liegenden Werks, 
Gelegenheit, die erwähnte Kunf aufs neue zu 
empfehlen, und zugleich die Aerzte, die noch 
Unterricht in derfelben bedürfen, auf diefes le- 
fenswürdige Buch felbft aufmerkfam zu machen, 
Sie werden darinn nicht nur. dje: Kennzeichen, 


‘durch ‘welche fich die ächten Droguen unter: 


fcheiden, genau und vollftändig angegeben, fons 
dern auch die Art und Weife, wie die mancher- 
ley Verfälfchungen entdeckt werden können, 
fehr-gut auseinander gefetzt finden, und aufser- ` 
dem, befonders in den Abfchnitten vom Weine, 
vom Mindererfchen Geifte und Salmiakgeifte, 
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von der aus Hirf;hhorngeift und Bernfteinfalze 
aufanımengefetzten Feuchtigkeit, vom Brech- 
weinfteine und andern Spiefsglasarzneyen, vom 
Arfenik, Queckfilber, Zink, Bley, u. f. w. 
noch manche wichtige Beobachtungen über die 
Zubereitung und Unterfuchung verfchiedener 
chemifcher Producte äntreffön, die der’ Aufmerk- 
famkeit höchft würdig find. Wir wünfchen .da- 
her recht fehr, diefes Buch bald in ihren Hän- 
den zu fehen; und wir find überzeugt, dafs es 
ihnen wefentlichen Nutzen verfchaffen wird. — 
Der Antheil, den Hr. Hahnemann an diefem 
Werke hat, läfst fich zwar nicht genau angeben, 
da wir das (Franzöfifch gefchriebene und 1784 
zu Brüffel herausgekommene) Original nicht bey 
der Hand haben, vnd H. H. es nicht immer für 
gut gefunden hat, feine Zufätze von der Arbeit 
des H. van den Sande deutlich zu unterfcheiden ; 
sndefen fcheinen doch die chemifchen Artikel 
gröfstentheils vom deutfchen Herausgeber her- 
zu rühren, und diefe: machen einen beträchtli- 
chen Theil des Werkes aus, und find fo gut 
ausgearbeitet, dafs lie noch befonders empfoh- 
len zu werden verdienen; nur den Vorfchlag, 
die Brechweinfteinlauge nicht durch die Ein- 
dickung, ` fondern durch die Kıyttaliifation in 
ein trocknes Salz zu verwandeln, können wir 
sicht billigen, weil, nach unlern Vertuchen, 
fich die Lauge zum Theil zerfetzr, wenn man 
fie einen oder ein paar Tage ftehen läfst, und 
folglich der auf diefe Art erhaltene Spiefsglaswein- 
ftein nicht fo ficher zum Gebrauch it, als der, 
den man durch die Eindickung bis zur Trocken- 
heit verfertigt hat. 


Frauxkrurr am Mayn, bey Gebhard: Phiufika- 
lifch- medicinifche Unterfuchung der unter- 
fehiedenen Salat- Gewächfe und ihrer Zuge- 
hör, nach eines jeden mannichfaltigen Nu- 
tzen und Schaden. Nebft-einem Anhang. 
1787: 8. 198 5. (3.gr.) s 

p Sana nicht das Jahr 1787 auf dem Titel ’die- 
fer Abhandlung ftünde, fo würden wir fie für 
ein Produkt aus der erften Hälfte diefes Jahrhun- 
derts halten; denn die Schreibart, deren fich 
der ungenannte Verf, bedient hat, fowol als 
die Nachrichten felbft, die er von den Salatge- 
wächfen , und ihren Beftandtheilen und Heilkräfs 
ten mittheilt, ‚find fo wenig nach dem Gefchmacke 
unfers Zeitalters, dafs wir uns unmöglich über- 
reden können, ‚diefe Schrift für die Arbeit eines 
neuern ‚Arztes anzufehen; wir glauben daher 
vielmehr, dafs fie fchon vor mehrern Jahren auf- 
gefetzt feyn müffe, und wir zweifeln nicht, dafs 
unfre Lefer mit uns gleicher Meynung feyn wer- 
den, wenn wir« lie, durch Anführung einiger 
Stellen, mit dem Geifte diefes Werkchens etwas 
bekanntergemacht haben, „DerSauerklee wird,“ 
{agt der. Verf. S. 82., „feines vortreflichen Nu- 
„tzens wegen mir unter die Salate genommen, 
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„und führer ein fixes faures Salz, welches mit 
„zarten erdigt und fchwefelichten’ Theilen un- 
„termifcht, und von vieler wäflerigten Feuch- 
„tigkeit aufgelöft ift, dergeftalt, dafs es zwar 
„die Oberhand hat, doch aber in feiner Wirkung 
„Maafse halten mufs. _ Man kann vernünftig 
„fchliefsen, dafs der Säuerklee eine kühlende, 
„reinigende, anhaltende, die Fafern flärkende, 

rderide. ja auch Gift -und ` Schweifstrei- 
„bende Kraft belitze, welches aus den Beftand. 
„theilen feines fauren Salzes leicht zu erklären 
siit.“ S. 92., wo der Verf, vom Selleri redet, 
drückt er fich auf folgende Art aus: „Mit ver- 
„jJüngtem Maafsitab kann man der Selleriwurzel 
„die Kräfte der Wurzel des gemeinen Eppichs 
„beylegen, obwol diefelbe faft einerley find, je- 
„doch in einer andern Verhältnifs, was die ölicht- 
„fchwefelicht-erdichten Theile betrifit, nemlich 
‚das Salz in einer Menge dünnen Schleims zer- 
„theilet und eingehüllet. Dafs die fiichtig- 
„fcharfe Salztheilchen der Selleriwurzel, wenn 
„fie durch die Verdauung, vermittelt der Dau- 
„ungsfäfte von ihren fchleimigen Banden befreyr; 
„theils in dem Magen und Gedärmen, auch. in 
„den übrigen Theilen des Körpers ihre Wirkung 
„erweifen werden, weil fie in die Zwifchen- 
„täumlein der verfchleimt und verdickten Säfte: 
„eindringen, und felbige nach Vermögen zer- 
„theilen und flieisend machen, und in den fchlap- 
„pen Fafern durch Reitzen folche: Bewegungew 
„erregen können, dahingegen die ätherifch 
„ölicht- fchwefelichten Theilchen flärken, erwär- 
„men und zertheilen, ‘u. fw. „Die Zuckerwurzel 
sift; nachS$. 135. „warm, temperirt und feucht ; 
„denn lie führet einereiche Manise ölicht-Tchwe- 
„telichtes Wefen, welches aber von einem fatpe- 
„terartigen Salze ‚in feiner hitzijgen Wirkung 
„ziemlich gemäfsiget wird, viele zarte Erde, 
„und. eine wällerichte Feuchtigkeit. In Rück- 
„licht ihres ölicht - fchwefelichten Beftandtheils 
„hat diefe Wurzel eine erwärmende Kraft. Die 
„Kraft fowol, als ihr. wefentliches Salz und zar- 
„te Erden lind Bürge; fie machet Appetit zum 
„Effen, und bekommt dem Magen. wohl, weil 
„fie leicht zu verdauen ift,“ u. f. w. Die übri- 
gen Salatgewächfe find auf eben .diefe Art abge- 
handelt, und der Verf. hat durch diefe Schrift” 
bewiefen, dafs er wenigftens die Kunft, fichim- 
mer gleich zu bleiben, verftehe. — Der An- 
hang enthält einige Zufätze, die eben fo unbe.. 
deutend find, als die Schrift felbft, und fe. ver- 
dienen folglich keine genauere Anzeige, 
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Der Mentor diefes Candide (ein Name, der 
bey der Lectüre diefes ernfhaften Buchs fehr 
zur unrechten Zeit an ein anderes mit eben die- 
fem Titel erinnern, und jüngen Lefern Zer- 
ftreuungen machen könnte) ift ein römifchkatho- 
lifcher Priefter,' aber Kein chriftlicher, Philofoph 
und fein Buch ift fo orthodox, dafs es in Paris 
avec permifkon et approbation gedruckt und ver- 
kauft werden konnte. Seine Moral ift äufserft 
ftrenge, aber fie ift nicht blofs das; fie ift auch 
abgefchmackt und erwecket Ekel und Lachen zu 
gleichen Theilen. Wirgeben- zwey Proben da- 
von: eihe aus der Moral der Vernunft, und eine 
aus der Moral des Glaubens. Um junge Leute 
vor der Liebe zu warnen, drückt fich der Verf. 


fo aus: 


sL Affection desordonnee qui nous fait pré- 
ferér la Creature au Createur, qui nous 
porte avec impetuojité vers un objet qui flatte nos fens, 
qui nous fait facrifler Vintöret de Dieuw et nôtre propre 
à celui du Démon ..; fe nomme propremens Amour., 
La Fable nous repréfente lamour charnel fous la for- 
me d'un enfant nud et aveugle, ayant deux alès au 
dos, un arc dans une main et un flambeau dans au- 
tre: eloquente allegorie, qui nous apprend, qu’ une 
pasfion dereplée eft toujours la fource dè 'mile maux. 
On depeint PAmour comme un enfant, parce quil 
fout étre en effet depourvu de bon fens et de jupe- 
ment, pour rompre l union qu’ on a contractée. avec 
for Dieu , afin de vivre fous l’ empire. d'une vile crea- 
iure; nud, parce qw`il nous ravit la yobe nuptia- 
le etc,“ 


‘ 


- Aber dies Pröbchen von chriftlich - antiqua- 
rifchen Scharffinn ift blofs lächerlich; ein ande- 
res, von dogmatifch - poetifchem Unfinn ift ah 


fcheulich: 


Candide. Mais 0% irent, Monfieur, ceux qui 
-Jeront fepares de Dieu pour toujours ? 
Mentor. Dans le feu, in ignem. Mais dans 
quel feu! dans un. feu devorant, dans un feu eternel, 
qui durerà autant , que Dieu fera Dieu. == Cet Iè 
qu'on verra les corps embrafes, infects, couverts de le 
‚pre et d'ulceres degoutunts, plongés dans un, goufre 
de feu, de foufre et de bithume: corps vivants, dechi= 
` rés, ecorches, dilleques, entasfes les uns fur les autres, 
et dont chaque membre Joufre Jon Jı.pplice, particulier. 
Leurs cris font ji perpuns, qu'ils fervient capables de; 
. fendre les rochers; des douleurs fi .cuifantes., qu'une 
heure de leurs tourmens eft plus infupportable que vingt. 
ans en ce monde de la. maladie la plus aigue; la puun- 
šeurde ces corps efl fi peftilentielle y asfure,S., Bona 
ventura , qu'elle Jufiroit pour infeeter tout P\Uniyers, 


SCHOENE KÜNSTE. 


BAYRRUTR und Leipzig, bey Lübecks Erben: 
Ueber den Werth der Tonkunjt von C. L. 

‚ Junker: 1786. VII und. 174 S, (o gr.) 

. Unter diefem Titel.giebt uns der Verf. eine 
Menge eigner und fremder Gedanken über die 
Natur des Vergniigens, welches aus- der Mulik 
entfpringt und delfen Werth in Vergleichung mit 
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andern Empfindungen. Eigentlich mächen' die 
Gedanken der bekannteften Philofophen über die 
Natur des Vergnügens und des mufikalifchen 
insbefondre, die Grundlage aus, und Beftätigun- 
gen oder Einfchränkungen derfelben ‚ welche der 
Verfaffer in anderweitiger Belefenheit oder -eig- 
nen Erfahrung fand, die Verbrämung. Diefe 
Schrift enthält daher eine Menge einzelner guter 
Gedanken, abereigner Gang des Raifonnements, 
wodurch ein philofophifches Werk allein für den 
Lefer anziehend wird, fehlt ganz. Auch die ein- 


zelnen oft fchlecht zufammengehängten Behaup« 
tungen find ‚nicht einmal bewiefen, fondern 
mehrentheils nur durch Anführungen aus Schrift» 
ftellern beftätige, „ deren Gedanken’ fo einzeln 
und abgeriffen, wie fie hier ftehn, die Beweis- 
kraft oft gar nicht haben, die fie in dem zufam- 
menhängenden Syfteme ihrer Urheber, welche 
man hier nicht kennen kernt, durch die urfprüng- 
liche Verbindung erhalten. ` Die ganze Schrift 
kannalfo nur für eine zum Behuf künftiger eigner 
Arbeit gemachte Sammlung von Collectaneen 
nebft beygefügten Critiken gelten. Unter allen 
angeführten Schriftftellern findet fich Rouffeau 
nur ein einziges mal im  Vorbeygehen, delen, 
Dict. de Bin fgue Rec. dem Verfailer empfiehlt, 
in welchem die äfthetifchen Artikel ihm zum Mu-, 
iter eines fchönen und klaren Vortrags über fol- 
che Gegenftände dienen können. Die Sprache 
ift zwar nicht fo übertrieben affectirt und dunkel, 
als in des Verfaffers Schrift über Tonkunft vom: 
Jahre 1777 und einigen andern frühern Schriften 
deflelben; aber der Vortrag in kurzen abgeriffe- 
nen Sätzen, dadurch die Verbindung oft fchwer 
und der Mangel derfelben oft verfteckt wird, und 
der Ausdruck des Verfaflers, dem es ganz an 
Wendung fehlt, machen die Schrift unangenehm 
zu lefen. 
.. Im dér Einleitung wird zuerft überhaupt von 
der Empfindung gehandelt. Gleich zu Anfange 
ein auffallender Beweis, wie unzufammenhängend _ 
die Raifonnements des Verf. find. Empfinden. . 
heifset ihm: gegenwärtige Gegenflände. gewahr 
werden; oder fich mit anfchauenden Begritten 
von ihnen verfehen, und fetzt. ihm allemal: Be- 
rührung finnlicher Werkzeuge voraus. Unmittel- 
bar darauf theilt er die Empfindungen in gröbe: 
re -und geiftigere, unter denen das moralifche 
Gefühl erwähnt: wird. Welchen finnlichen Ge- 
genftand empfindet denn diefes? Darauf -eine 
Vergleichung. der Farben und Töne, Aus Men, 
deisfohn wird die fehr richtige Bemerkung ange+ 
führt, dafs Leidenfchaften fich durch Töne, aber 
nicht durch Farben Äufsern. Ein Farben-Clavier 
würde alfo ohne allen Ausdruck (eyn. ` Aber die, 
Frage, warum es auch nicht einmal den Reiz éis 
nes ganz unleidenfchaftlichen und ausdruckslofen 
Tonftückes haben könnte, der aus der blofsen 
Wahrnehmung yon. Verhältniffen der Töne ent- 
{pringt, wird hierdurch noch nicht beantwortet. 
D 2 Erfier 


Ye: 


Erfier Abfchnitt. ‘Quellen des mufikalifchen 
Vergnügens. . I) Körperliches unmittelbares Ver- 
gnügen. — 2) Wahrnehmungen der bewirkten 
gröfsern Vollkommenheit des Körpers. 3) Wahrn, 
idealifcher Vollkommenheiten, 4) Zufammen- 
ffimmung mufikalifcher Bewegung mit ähnlichen 
Bewegungen der Lebensgeifter, (diefes gehörte 
ünter eine allgemeinere Quelle, Erregung der 
Leidenfchaften). 5) Rückerinnerung. Die Mufik 
erregt durch Aflociation der Vorftellungen unend- 
lich viel Empfindungen. Die Malerey kann dies 
nicht.in fo hohem Grade. (Das warum? fehlt hier 
wieder.) Alles diefes erkennet aber der Zuhö- 
rer nicht deutlich.  Ueberlaffe dich blofs dem 
Genuffe. , Empfinde blofs,- fughe nie deine Em- 
pfindung zu deutlichen Vorftellungen aufzuhei- 
tern. (Sehr unbeftimmt. Das Vergnügen der 
Mukk entfpringt durchaus nur aus reinen deut- 
lichen Vorftellungen der Tonverhältniffe, ohne 
welche die fchönfte Mufik nur unverftändlicher 
Lerm ift, daher zum Empfinden eines etwas com- 
plieirten Tonftückes.. ein geübtes Ohr gehört. 
Aber Analyfe deffelben, da wir mehr mit Auffu- 
chung desabftracten Gefetzes der Tonverhältniffe- 
als mit der Empfindung ihres Ausdrucks befchäf- 
tigt find, tödtet das Vergnügen.) Zweyter Abfchn. 
unter der. ganz unverftändlichen Auffchrift: Vor- 
theile, Einjlü/fe der Mufik,ofteben fo viel Quellen des 
Vergniigens : handelt von der mannichfaltigen An- 
wendung der Mufik im menfchlichen Leben, wo 
fie Vergnügen umd Nutzen gewährt. Sie ift Zeit- 
vertreib und Erholung, ftärkt die gefelligen Trie- 
be, erhält Einigkeit und Frieden , ‚befördert Lie- 
bezur Ordnung und verbeffert die Sitten. Denn 
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fie Häfst fich fchlechterdings nicht mit Eindrückeit 
vereinigen, die unfre Natur zerrütten oder ernie- 
drigen. (Ganz falfch. Sie drückt alle Arten von 
Leidenfchaften aus und erregt folche. Die be: 
kannte Gefchichte von dem Tonkünftler , der 
Zorn und Rachgier in fölchem Grade erregte, 
dafs ein Mord erfolgt wäre, wenn er nicht die 
Seele des Zuhörers wieder befänftigt hätte J. 
Hier hätte ausgeführt werden müffen,, wie das 
Studium der Mufik die Gemüther beffert, da 
Kennerey in diefer, wie in allen Künften, nur ei- 
ne ganz ifolirte Cultur des Gefchmacks erzeugt, 
und die Moralität nicht befördert, fondern ihr 
nachtheilig ift. Zwey Grundpflichten follen dar- 
aus folgen: 1) Webe die Mufik in den Plan der 
Er2iehung ein, und 2) wende fie auf die wür- 
digfte Art an. Die erfte äufserft intereffante Vor- 
fchrift, höchft elend ausgeführt, Nicht jede Art 
von Mulik taugt für die Jugend. Welche alfo? 
Man fieht, der Verfaffer hat nie felbft über folche 
Gegenflände gedacht, immer nur gelefen. Ge- 
brauch der Mufik: beym Gottesdienfte, (hier 
nicht einmal die bekannteften Betrachtungen 
über den Gefchmack in Kirchenmufiken) im 
Kriege, zu Nationalgefängen, zu Liedern. 3ter 
Abfchn. Vom Werthe der Mufik für Thiere und 
4ter A. für die Gefundheit. Letzterer enthält un- 
ter andern eine ganz unkritifche Sammlung von 
Hiftörchen, wo-die Mulik Krankheiten gehoben 
haben foll. Noch folgen unter dem Namen Be- 
lege einige Nachrichten von der Achtung, in der 
die Mufik bey alten Völkern geftanden, und ihe, 
re grofsen Wirkungen bey einzelnen Gelegen- 
heiten in neuern Zeiten. ` 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN 


Ocrr. Anst. ‚I. M. die Kaiferinn . hat dem adeli- 
hen -Landcadettencorps die fchöne militairifche Biblio- 
thek des verftorbenen Commendanten Eggers iù Danzig 
gelchenkt, welche fie vor einiger Zeit an dich kaufte. 
Die :Bibl. des C. C. beläuft fich jetzt auf 6000 Bände, 
meiltens franz. und ruls. Werke; doch werden unter dem 
jetzigen einfichtsvollen und unermüdeten Chef, dem Gr. 
won Anhait; auch befonders deutfche Bücher angekauft, 
wie denn auch die Erlernung der deutichen Sprache 
mit mehrerem Eifer und glücklicherem Erfolge betrie- 
: -ben wird, als vordem. Wie felir dies grofse, merkwür- 

dige in vieler Rükficht einzige Inftitut durch den Grafen 
gewinnt, ift nicht zu fagen. Er hat nicht nur die An- 
"zähl der Lelirer anı Corps beträchtlich vermehrt, fondern 
auch für alles dasjenige geforgt, was zur Bildung jun- 
ger Edelleute gehört, und befonders die firengfte Ord- 
nung in der ungeheuern Anftalt eingeführt, wo fie fo 
nöthig it, und wo man fie ehedem fo fehr vermilste. 
Das Naturalienkabinett des Korps ift ebenfalls nicht un- 
beträchtlich, und wird jetst durch den Prof. der Aka- 


een 


“lich mit fo viel Aufwand an fich kaufte, 


demie der Wiflfenfchaft, Hn, Kraft, in Ordnung. ge- 
bracht. — Die Kaiferinn befitzt eine ; vielleicht durch- 
aus einzige, Bücherfammlung. Die Bibliotheken des 
Voltaire, Diderot, und Abbate Gagliani, die fie bekannt- 
Stehen bafon- 
ders aufgeftellt und'aufserdem befitzt fie noch eine eige- 
ne Sammlung, die beftändig vermehrt wird, und ihres 
Gleichen fucht. — Die Biblioth. -der Ak. der Willen- 
fehaften ift nicht öffentlich, fondern blofs zum Gebrauch 
für die Akademiker beflimnit. — Der Privatbibl, giebts 
hier eine grofse Menge und die zum Theil fehr koftbar 
iind. — ` Die Kaiferinn-läfst ein neues "Gebäude für 
die Akademie der Wilfenfchaften aufführen, wohin ein 
Theil der akad, Samml. kommen foll, welche alfe in 
dem alten keinen Platz haben. Die Bibliothek z, B, Ralıt 
noch ungeordnet aus Mangel an Raum. —- Die Kai- 
ferin, hat für ihre mohamm.. Unterthanen einen Koran 
in.arab. Sprache drucken. laffen; er it mit äufserfier 
typographifcher Pracht ausgeführt und hat ‘20,000 Rub. 
gekoltet, 4. B. St. Petersburg d, r Mirz 8% 
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Sonnabends, den sten April 1788 


ERDBESCHREIBUNG. 


` LONDON, bey Stockdale : Notes on the State of 
Virginia; written by Thomas Jefferfon. 1787. 
3825.8 


irginien ift, wie alle bisherige allgemeine Be~ 

fchreibungen von Nordamerika beweifen, 
mit eine der unbefchriebenften Provinzen in dem 
neuen Freyftaat jenfeit des atlantifchen Meers, und 
gegenwärtige Nachricht von diefer Republik ift, 
wenn wir Smyths Reifen durch Amerika ausnehimen, 
die erfte, welche bisher über ihre Landesbefchaffen- 
heit, natürlicheund politifche Merkwürdigkeiten in 
irgend einer Sprache herausgekommen, Der Vf, 
ein geborner Virginier, der in feiner Provinz wich- 
tige Staatsämter bekleidet hat, zwey Jahre lang Mit- 
glied des Congrefles, und Gouverneur von Virgi- 
nien war, als Arnold ind Cornwallis die Kii- 
ften diefes Landes verwülteten, fetzte fie 1781 
für einen Fremden auf, verbeflerte folche nach- 
her 1782, und wie fein Manufcript für Freunde 
nachher in Frankreich etwas verffümmelt abge- 
druckt ward, foliefser es in der vor unsliegenden 
Geftalt abermals abdrucken. Er- beantwortet darinn 
zwey und zwanzig ihm vorgelegte Fragen, über 
die Gröfse , Bevölkerung , Producte , Gefetze, 
Verfaffung, Handel, Manufacturen und andere mit 
diefem verwandte Gegenftände, freylich nicht im- 
mer fo detaillirt, als man dergleichen von einem fo 
unterrichteten Eingebornen, als dem’Verf., erwar- 
ten möchte, auch oft mit allerhand fremden Ne- 
benunterfuchungen begleitet ; indeffen wird Nie- 
mand diefes Buch, welches der Vf. daher auch 
befcheiden nur Noten oder Anmerkungen betitelt, 
ohne ` Nutzen weglegen, und Lefer von allen 
Klaffen werden darinn gewifs mannichfaltigen Un- 
terrichts und Erweiterung ihrer bisherigen Kennt- 
nils von Nordamerika antreffen: 

Virginien ilt gegenwärtig mit allen den Län- 
dern , welche der Congrefs Nordwärts des Ohio da- 
zu gefchlagen hat, 121,525 engl. Quadratmeilen 
be mithin 88,357 [] Meilen gröfser als Grofs- 

ritanien und Irrland. Der Ohioflufs, der einem Theil 

der innern neuangebauten Graffchaften Leben und 

Handel verfchafft und die Landesproducte bis zum 
A, L. 2,1788. Zweyter Band, 


Mexicanifchen Meerbufen führt, enthält von Port 
Pitt, wo der Flufs den Namen Ohio erhält, bis zw 
feinem Einflufs in dem Mifffippi, 1188 engl. Mei- 
len. Bey diefer Feftung vereinigen fich die ‚Flüffe 
Monongahela und Alleghaney.: Alle andere beträcht- 
liche virginifchen Flüffe hat Herr Jefferfon mit glei- 
cher, Genauigkeit befchrieben. Bey den Gebirgen 
wird von der vom Marquis Chatelluxzuerft befchrie- 
benen und abgebildeten natürlichen Brücke über den 
Ceder. Creeck, einem Flufs innerhalb der blauen 
Gebirge, ebenfalls Nachricht gegeben, die Aus- 
meffungen aber timmen nicht mit denen überein, 
die Turpin, Chatellux Begleiter, auf der Stelle mach- 
te,- In der Grafichaft Montgommery wird eine 
Bleymine bearbeitet, welche 60 Pfunde in hun- 
dert Pfunden Erz hält, Jährlich werden.aber nicht 
mehr als 4c0 bis 500 Cent, gewonnen, Eifen ift 
delto häufiger, vorzüglich in der Graffchafr Albemar- 
le. Die beiden ergiebigften Minen geben: jährlich. 
52,000 Cent. Gufseifen (pig Iron ). Salzquellen hat 
man jetzt auch in dem Lande weltwärts der Alle- 
ghanneygebürgen entdeckt. Die Sole quillt hervor, 
fo bald man drey Fufs tief gräbt; je tiefer gegra- 
ben wird, delto ftärker ift fie ; doch gaben go Pfund 
Sole nur ein Pfund Salz. Nach den Berichten der 
Wilden exiftirt das grofse unbekannte Thier, wovon 
man im Innern von Virginien und Penfilvanien 
Gerippe und Knochen gefunden hat, noch in den 
unbekannten Gegenden der neuen Welt, nordwärtg 
und weftwärts von Virginien. Gelegentlich ftelle 
Herr Jefferfon eine fehr intereffante naturhiftorifche 
Unterfuchung an über die Verfchiedenheit der‘ eu- 
ropäifchen, und afıatifchen Thiere, in Abficht ih- 
rer Anzahl und Gröfse, wobeyaber die Vergleichung ` 
zum Vortheil von Amerika ausfällt. In Connecti- 
cut und Rhodeisland werden zuweilen Stücke Rind- 
vieh gefchlachtet , die von 2100 bis 2500 Pfund 
wiegen. Hr. J. fah felbit ein Schwein in Virginien, 
das ausgenommen und gereinigt 1050 Pfund wog. 
Aufser de von Catesby befchriebenen virginifchen 
Vögeln, denen der V. die Landesbenennüng bey- 
fügt, führt er noch zwey und dreyfsig andere an, 
Albinos, oder fogenannte weilse Neger find in Vir- 
ginien nicht felten, Der Vf. hat deren vier gekannt, 
und von drey andern zuverläfsige Nachricht einge- 
zogen. Die Weiber gebären von Schwarzen Män- 
E nern 
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„ nern bald weifse, bald fchwarze Kinder, Nach ei- 
ner 1787 vorgenommenen Zählungrund Schätzung 
hatte. das Land damals ‘567,614 Einwohner, und 
unter diefen 270,762 Negerfclaven beiderley Ge- 
fchlechts. Von den erften waren 17$0 und 1791 
zur Vertheidigung des Staats nahe an 50,000 Per- 
{fonen von fechszehn bis funfzig Jahren enrollirt. 
Ueber die wilden Stämme, die ehedem und noch 
Virginien bewohnen, ihre veränderten Namen, ih- 
re Abnahme, die Urfachen derfelben , und wie viel 
von diefen alten Einwohnern noch jetzo in kleine 
Haufen zerftreut in der Provinz leben; giebt-der Vf. 
herrliche Auffchlüffe, und in befondern Tabellen 
die Zahl eines jeden Stammes nach Zählungen und 
Schätzungen, die von 1759 bis 1779 auf Befehl der 
begieung mitten unter diefen . Völkerfchaften an- 

elle wurden. Gegenwärtig,ift' Virginien in 74 

“Graffchaften vertheilt. Die neuen, wozu der Vf. 
auch das Land Kenttuckei , mit feinen 3.Graflchaf- 
{chaften:Lincoln, Jefferfon,, und Fayette rechnet, 
fiegen entweder weltwärts des Aleghänney, oder zwi- 
{chen dielem Flufs und den blauen Bergen. Die 
Hauptftadt oder der Sitz der Regierung ilt die Stadt 
Richmond; Norfolck , meyntder Vf, , wird wohl die 
vornehmtte. virginifche Handelsftadt an der Chefa- 
peackbay werden, Bey der virginifchen Verfalfung 
wird zugleich eine kurze Gefchichte der vornehm- 

~ Ren dortigen Staatsveränderungen, von der erften 
Gründung der.Colonie an, gegeben. Vor dem Jahr 
1659 bekümmerte ch das. Parlament nicht, um die‘ 
Colonien, und erft nach Karl des erten Enthaup- 
tung, wie das fchwärmerifche Runp Parlament alle 
königliche Gewalt an: fich rifs, fing es an,auch 
die brittifchen Volkspflanzungen in der neuen Welt 
zu.beherrfchen. Virginien datirt feine Freyheit vom 
Jahre 1651, in. welchem fich die Einwohner der da- 
maligen englifchen Republik unterwärfen, zugleich‘ 
aber.ihre Gerechtfame in einer befondern Conven- 
tion ficher ftellten, die Herr Jefferfon hier zum er- 
ftenmal zum Druck befördert: Nach dem achten 
Ärtikel derfelben bedingen fich die Virginier aus, 
dafs ihnen keine Taxen, Zölle oder Abgaben ir- 
gend einer Benennung ohne Einwilligung ihrer 
srofsen Alfembly ‚aufgelegt werden follen, auch 
follen ohne deren Miteinfimmung keine Feltungen 
in der Provinz angelegt, und keine Garnifonen 
dort gehalten werden. Jetztift die geferzgebende 
Macht in den Händen des Unterhaufes ( houfe of 
Delögates ), welches aus zwey jährlich gewählten 
Gliedern einer. jeden Graffchaft, folglich aus 178 
Perfonen, befteht, und dem Senat von 24 Gliedern. 
Diefer wird alle vier Jahre von eben den Einwoh- 
nern, welche die Repräfentanten im Unterhaufe wäh- 
len, ernannt; zu dem Ende ift ganz Virginien in 
24 Diftricte getheilt, Beide Verfammlungen beftel- 
len den Gouverneur nebi feinem Rath , welche die 
ausübende Gewalt befitzen. Beyläufig unterfucht 
der Vf, die Mängel -der jetzigen Verfafflung, und 
zweifelt, dafs folche von langer Dauer feyn könne. 
Eben fo erzählt er in dem Abfchnitt, der von der 


. 
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Gefetzgebung handelt, die Abänderungen, welche 
feit dër Independenzerklärungin den alten Gefetzen 
und was für neue Verordnungen gemacht worden, 
befonders wegen Fieylafuug der Negerfklaven. 
Allerdings müffen wir uns aber wundern, dafs Hr. 
J- hierbey nichts von der in Virginien. verbotnen 


' Einfuhr fchwarzer Sklaven und den Strafen fagt; 


die Käufer und Verkäufer bey diefem unmenfch- 
lichen Gewerbe erlegen müla « Das Collegium 
zu Williamsburg ift feit der neuen Revolution ver- 
ändert, und hier geben jetzt fünf Profefforen in der 
Philofophie, Mathematik, den fchönen Wiffenfchaf- 
ten, neuern Sprachen, in der Jurisprudenz und der 
Medicin Unterricht. Ein fechiter beforgt das Be- 
kehrungsgefchäft der Wilden. Von den dortigen 
Gewerben verdienen die Verfertigung baumwolle- 
ner Zeuge die meifte Aufmerkfamkeit. Vor dem ' 
letzten Kriege ftieg die gewöhnliche Ausführ der 
Provinz auf 2,833, 333 Dollars, oder607, 14% Guis 
neen. Tabak, wovon . gemeinhin 55,000 Fälfer, 
jedes von 1000 Pf., ausgeführt wurden, ift nebit 
800,000 Scheffel Waizen die wichtigfte Exporte. 
Beide fchätzt Hr. J. auf 2,216,666 Dollars. Im Jahr 
1758 hat Virginien den mehrlten. Tobäck ausge- 
führt, Aber wahrfcheinlich wird der Bau diefer 
Pflanze dorten aufhören müffen. Das Lad it zu 
fehr erfchöpft, und der nothwendige Dühger wird 
den Pflanzern bey jetzigen . Fobackspreifen -hich 
bezahlt. Mitten in Georgien und ań den Ufern des 
Miffifippi it das Erdreich fruchtbarer , wohin fich 
auch mit der Zeit der Tobacksbau wohl ziehen 
wird. Die jährlichen Ausgaben von Virginien 
fteigen nicht höher als 250, 000 Dollars, oder 53, 
751 Guineen; darunter find aber die Intereffen der 
Staats(chülden ; tnd die Köften des Militair niché. 
mit gerechnet. Das Gehalt. des, Gouverneurs ift 
nùr 3333 Dollars. Die Deputirten  beym General 
Congrefs erhalten 7000 D. und die Landesgeiftli- 
chen, vermuthlich blofs die von derenglifchen Kir« 
che, 25009 D. Am Ende des Werks gibt der Verf, 
eine kurze Literatur der virginifchen’ Gefchichte, 
Reiths 1725 gedruckte Gefchichte diefes Freyftaats 
hält er bis dahin noch für die befte. In diefem 
Abfehnitte findet fichnoch ein chronologifches Ver- 
zeichnifs der wichtigften virginifchen oder vielmehr 
nordamerikanifchen Staatsfchriften, Privilegien, 
Verträge, Grenztractaten, und Friedensfchlüfe 
nebft einer Anzeige, wo fie abgedruckt worden, 
von dem erften Anbau des Landes bis 1768. Ein 
anderer Anhang enthält den Entwurf einer 1783 ` 
vorgefchlagenen, aber nicht vollzogen ,. neuen 
Staatsverfalflung von Virginien, der in, Verglei- 
chung mit der bisherigen Landesconflitution fehr 
viel. Licht über die politifche Lage der Provinz, 
und die Mängel ihrer Verfaflung verbreitet. Noch 
wird diefe intereflagte Staatsbe(chreibung durch ei~ 
ne neue und fehr genaue Charte erläutert, wör- 
inn aufser Virginien Penfilvanien, Maryland, und 
die neuen Colonien am Ohio beffer als in den bis- 
her vorhandnen’Charten vorgeftellt werden. Wir 
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‚haben kürzlich in der. Hallifchen gel. Zeit. gelefen, 
dafs diefe Befchreibung v- Virginien in ‚Sprengels 
Beyträgen zur Länder und Völkerkunde überfetzt 
erfcheinen werde, und hoffen, diefe einen anfehn- 
lichen Theil von Nordamerica fo darftellend zeich- 
nende Charte im einem guten Nachflich dort wie- 
der zu finden, 


GESCHICHTE. 


Lonpon, bey Kearsley- 4A. Short Account of 
the Marattah States writtenin Per kan by a Muns- 
hy, translated by Will: Chambers: 1787. ı12 
S. in 8, (2 Shill, ) 

Seit Kerrs Gefchichte der Entftehungund Aus- 
breitung des Märattenftaats: ift in England ; aufser 
einigen mit andern indifchen ‚Begebenheiten ver- 
webten- Nachrichten von: den neueften. Unruhen 
unter den-Marattemund: ihren mit den Engländern 
von 1775 bis 1782 geführten Kriegen ,: über die 
Gefchichte und andere Merkwürdigkeiten. diefes 
Volks nichts zufammenhängendes oder aufklären- 
des erfchienen. Durch gegenwärtige Schrift, ef- 
ne Frucht der englifchen Gefandf{chatt, welche 1775 
von .Bengalen mitten durch Hindoftan nach Punah 
abgefertigt s und wobey.der Verf. als perfifcher‘ 
Seeretär gebraucht, ward, werden indefs die vielen 
Licken in der Marattifchen Gefchichte eben fo we- 
nig ergänzt, als die Ungewifsheiten zerftreuet , 
welche: den Urfprung diefes Volks} und feine 
Ausbreitung’ in Decan und Hindoftan fo fehr ver- 
dunkeln. Doch können wir nicht in Abredefeyn, 
dafs die Gefchichte der Maratten durch dies- de 
ne Werk überhaupt gewonnen habe, einzelne Vor- 
fälle Licht und Aufklärung, auch: was bisher über 
ihr Land, ihre Sitten und Verfafung bekannt war, 
mancherley Zufätze und. Verbeferungen erhalten 
habe. Der Verf,, der feine Nachrichten perfifch 
auffetzte, fcheint uns eben nicht aus hiftorifchen 
Quellen ‚fondern mehr aus mündlichen Erzählungen, 
gefchöpft zu haben, daher er oft zu unbeftimmt 
und unzufammenhängend’ erzählt, oft Zeiten und 
Perfonen untereinander wirft oder verwechfelt, und 
` eben deswegen oft ein unfichrer Führer wird, So 


übergeht er bey den erften Anfängen diefes Volks ` 


verfchiedene wichtige Revolutionen, erwähnt 
verfchiedener ihrer Oberhäupter mit keinem Wort, 
ünd auf Sevagi, den Stifter diefes mächtigen Staats 
Hifst er den Grofsfürften Sahow folgen, der weder 
Sohn noch unmittelbarer Nachfolger des erften Re- 
genten war. Ueberhaupt fcheint wohl des Verf. 
Abächt gewefen zu feyn, mehr die Gefchichte der 
neueften Unruhen und der darinn verflochtenen 
Perfonen, als des ganzen Volks im Zufammenhan- 
ge zu erläutern, und er hat, was er darüber wufste, 
unter vier befondere Auflätze gebracht. Ueber 
den Ur{prung und die erite Ausbreitung. der Ma- 
fatten, worinn zugleich eine kurze genealogifche 
Gefchichte der Familie Ballaji gegeben wird, aus 
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welcher alle Peifchwas der Maratten entfproffen find: 
über die Ermordung des jungen Pejfchwa Noraim 
vor, und die darauf folgenden Untuhen unter den 
Grofsen in Punah: Etwas von den wichtigflen Le- 
bensvorfällen und Thaten Ragobas. (Ragonautrow), 
der den vorherangefihrten Peifchwa umbringen 
liefs, und durch feine Verfprechungen und Län- 
derabtretungen die Engländer verleitete , an den 
marattifchen Zwiftigkeiten Theil zu nehmen, und. 
endlich über Producte und andere Merkwürdigkei- 
ten des Maratten Landes: Den Fürften von Udi- 


pur, oder den Stammvater der 1777 ausgeltorbe- 


nen miarattilchen Grofsfürften nennt unfer Vrf: Ra- 
nac®, und vermehrt dadurch aufs.neue die bereits; 
vorhandenen Varianten über den -Rasbuttenrajah , 
von dem Sevagi und feine Nachfolger ‚ftammen, 
Ueber den Urfprung der Marattifchen Grofsfürften 
läfst fich alfo- zur Zeit nichts weiter fagens als, 
fie find aus dem alten fürftl. -Stamm von-Udipur 
entfproffen; aber von welchem Fürften, wiflen wir, 
nicht; auch ift die. Zeit, wenn Sevagis Vorfahren 
ihren Geburtsort verliefsen , und wie viel derfelben, 
vor diefem Stifter des Marattenftaats y in Dienften 
der Könige von Chandes, von Vifapur etc. berühmt, 
wurden, unbekannt. . In dem Auffatz über Rago- 
bas Leben fteht allerley fonft nicht bekanntes über 
das Bündnifs y welches zwölf der angefehniten Grof- 
fen in Punah: gegen diefen Fürften unter dem Nah- 
men der zwölf Brüder fchloffen. Unter ‚ihnen. be- 
fand fich fogar: ein NMohametaner Mir Mufah,, 
Chan (Ruckkum. ud Dowlah) des Subah von De- 
can: Finanzminifter » der ‚unter der in Klammern. 
eingefchloffenen Benennung {onft ‚in. der. letzten, 
oftindifchen Kriegsgefchichte ‚nicht. unbekannt _ift_ 
Sonft wird bey den Maratten die Pferdezucht. mic. 
befonderm Eifer getrieben, ünd der Peifchwa, ihr 
jetziges Oberhaupt; hat faltan jedem irgend beträcht- 
lichen Ort feine eignen Stutereyen. -Die beften 
Pferde kommen von den Ufern des Bheema Fluf- 
fes, der zuletzt in den bekanntern Kriftna fällt, 
und-werden oft für 5000. Rupien verkauft. Punah, 
die Hauptftadt der Maratten ‚‚ilt ein fchlechtgebau- 
ter Ort, ohne anfehnliche Gebäude, Paläfte, oder 
Gärten, felbft über den Flufs, der mitten durch 
die Stadt geht, ift nicht einmal eine Brücke erbaut: 
Die marattifchen Frauenzimmer werden nicht fo ver= 
borgen und eingefchloffen gehalten, als font in 
Indien noch der Gebrauch ift, fie gehen unverfchlei- 
ert umher und die Soldatenweiber begleiten ihre 
Männer zu Pferdeauf ihren Streifzügen,. Noch vori 
kurzer Zeit war ein fo kleiner Unterfchied zwi« 
fchen den vornehmiten und den geringern des Volks, 
(bey den Seiks it gegenwärtig noch gar Keiner ) 
dafs der Peifchwa die geringiten Officier ftehend 
empfing und umarmte, Die Einkünfte fäninitlicher 
'Marattenfürften werden hier aufhundert und zwans 
zig Millionen Rupien gefchätze, davon zieht der 
Peifchwa funfzig. Millionen , die er aber» bis auf 
zehn Millionen, zu feinen gewöhnlichen Ausgaben- 
braucht. Das Naratten Land ift gröfstentheils wit 
E2 fte 
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fte und ungebauet, und der Verf. hätte hinzufetzen 
Können, dafs Handel und Gewerbe aus verfchie- 
denen Gegenden Hindoftans und Decans gewichen, 
feitdem diefe unter ihre Botmäfsigkeit gerathen. 
Dennoch kann ihr Gebiet 400,000 Soldaten- aufbrin- 
gen, wovon die Hälfte aber als Garnifon in den vielen 
Feftungen liegt. 
englifch lefen-oder habhaft werden kann, dem em- 
ehlen wir-eine. gute und mit Fleifs gemachte Ver- 
deutfchung im neunten-Bande der vom Hr. Prof. 
Ebeling belorgten Sammlung auserlefener Reifebe- 
fchreibungen.. , : © > 5 i 
Noch hat Herr Chambers aus dem in Calcutta 
herauskommenden Afiatic Miscellany, woher der 
erfte Auflatz über die Maratten ebenfalls entlehnt 
worden, einen Auszug aus Cuefar Frederics Rei- 
fen nach Oftindien beygefügt,: welche Hacluit im 
zweyten Bande feiner bekannten Sammlung zuerft 
ganz herausgab. Der Verf. war von 1563 bis 1567 
in Indien, und bereifete die mehreften Handelsör- 
ter auf der Küfte von Guzirate und Concan bis 
Goa, und ging nachher von hier zu Lande nach 
der dämals-berühmten Stadt Bisnagor , dem Haupt- 
ort von dem  längftens untergegangenen Reiche 
Narlinga. pi k z 


Kempten, bey Köfel: Ueberficht des politifchen 
Zuftandes Europensim 3.1786. 1787.55 8.8 

Die Verfaffer der Kemptenfchen politifchen Zei- 
tung, welche unter dem Titel: Neuefle Begeben- 
heiten, feit einigen Iahren erfchienen ift, pflegen 
dem’Schluffe jedes Jahrgangs eine kurze Wieder- 
holung der merkwürdigen im verflofsnen Jahre 
vorgefallnen Begebenheiten, nach der Folge der 
Monate , beyzufügen. Hievon ift vom J. 1786.o0bi- 
ger Abdruck veranftaltet” worden, welcher auch: 
ohne die Zeitung verkauft-wird, Mehr würde. ei- 
ne folche Darftellung gefallen, wenn fie in. ruhi- 
germ und gefetzterm Ton abgefafst wäre, und nicht 
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Wer diefe Nachrichten etwa nicht. 
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zu oft mit zu ftarken Farben , zum Nachtheil der . 
hiftorifchen-Richtigkeit und der vollen Deutlichkeit, 
verfchönert würde. - Auch in der Auswahl ver- 
mifst man bisweilen die gehörige Sorgfält. Nicht 
ohne Lächeln kann man hier lefen; wenn nach der 
Meynung des Verfaffers, die Magdeburgifche Hand- 
lungsfchule als eine (noch dazu als zweyte? ) Haupt- 
ftütze der allgemeinen deutfchen Handlung aufgeführt 
wird, Den gewöhnlichen Zeitungsfchreibern würde 
man manche Uebertreibungen und fonderbare Be- 
hauptungen leichter vergeben, als dem Verfafer 
einer Daritellung vom politifchen Zuftande Euro- 
pens, welcher mit mehr Mufse und längrer reifrer 
Ueberlegung wählen und fchildern kann, 


WIEN, bey Hartl: Denkfshrift für Eudwig Renati 
Eduard von Rohan, d. heil. Roem: Kirche Kar» 
dinal, Fürfbifchoff von Strasburg — — — als 
Angeklagten gegen den Hrn. General Proku- 
rator :. In Gegenwart der Dame de la Motte, des 
Hrn. de Villette, der Dlie, d’ Oliva, des Gra- 
Sen Caglioftro, als Mitangeklagten. Sammt ei- 

` ner kurzen Nachricht von dem Ausgange diefes 

-> Prozefles;a. d. Franz. 1786. 287 S. 8 

Die Ueberfetzung diefer bekannten Schrift ift 
äufserft flüchtig gearbeitet, und in mehrern Stellen 
ganz undeutich. So lieft man-S. 285: „Wenn ge- 
„wiffe Leute fich einbilden, fie würden nicht be- 
„trogen, öder doch durch die Umflände des letztern 
„Zeitpunkts aus ihrem Irrthume gerijfen worden feyn, 
„fo mufs man fagen, dafs fie das menfchliche Herz 
„nicht kennen: es liegt in der Natur deffeiben fich» 
„einem (n)Irrthum fo fpät als möglich einzugeftehen, 
„und eine traurige Wahrheit nicht glauben zu wollen.“ 
Begnehmigung Statt Genehmigung würden wir für 
einen Druckfehler halten, wenn nicht eben dis 
Wort mit ähnlichen mehrmalen vorkäme, 


LITERABTESCHE 


Orrrertr. Aust. Der Für von Thurn und Taxis» 


kaif. Principalcommiflarius in Regensburg, erwirbt -fich, 


wahre Verdienfte um die Wiffenfchaften dadurch, dafs er 
fchon feit Jahr und Tagen feine von ihm errichtete Bi- 
bliothek dem -öffentlichen Gebrauche widmet. Nach ei- 
nem im vergangenemSommer vorgenommenenBauund einer 
darauf erfolgten neuen Anordnung der Bücher, hat er. im 
December. v. J. durch die Regensburger Zeitungen und 
befondere Avertiffements das dafige Publikum zur Benu- 
tzung derfelben einladen lafen. Von dem Werth und der 
Wichtigkeit diefer, wiewohl erft feit 10 Jahren angefan- 


genen, Bibliothek wird Hr. Hirfching in feinem ‚Ferfuch. 


einer Bibliothekengefchichte eine kurze Schilderung und 
Befchreibung liefern. An den Befuchtagen wird ı, und 
bey ermangelnden Raum auch 2 Zimmer im Winter ge- 
heitzt: Es ift dabey auf alle Art für die Bequemlichkeit 
der Befuchenden geforgt. Man communiecirt ihnen die Ka- 
talogen zur Kenntnils und Auswahl der vorhandenen Bü- 
cher und theilt ihnen die A, L. Zeitung, die Gothaifchen, 


NACHRICHTEN.’ 


Göttingifchen, Greifswaldifchen,, Tuübingifehen , Nürnber+ 
gilchen >» Erlangifchen gelehrten Zeitungen, den Avant- 
Coureur, die A. D. ‚Bibliothek und die Bibliothek der 
fchönen Wiffenfchaften mit. Die Bibliothek wird auch fleif- 
fig benutzt, wenigftens fo fleilsig, als man es in Regens- 
burg verlangen kaun, wo der, Hang zwin Studiren und 
zu den Wilfenfchaften' bey weitem noch nicht fo herrfchend 
ilt,.als man fichs an andern Orten vielleicht vorfellt. Dafs 
inzwifchen ein folches Inftitut, wenn es nur zu benutzen 
angefangen wird, gute Früchte in der Folge bringen wird, 
läfst fich erwarten , und der trefliche Fürft erwirbt fich da= 


“durch unftreitig den Dank jedes Mannes, dem um wahre 


Aufklärung zu thun if, Seinen Bibliotheksdirector, den 
bisherigen Hofrath, Freyherrn von Wefterholt» einen kennt- 
nifsreichen vorzüglichen Mann, hat er zu feinem geheimen 
Rath, Regierungsvicepräfidenten und Oberamtmanı in Zi» 
fchingen ernannt. 4A. B. eines Keifenden. Regensburg d.ı5- 
Febr. 1788- 
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Lerrzic, bey Dyck: Der RE für die 
Welt. Herausgegeben von .J. eJ. Engel. 
Vermehrte und verbeflerte Ausgabe. 1787. 
Eriter Theil. 180 S. Zweyter Theil. 196 S. 
8. (1 Rthlr. 4 gr.) 


Wi: zeigen nur die Veränderungen an, wel- 
X ‚che.diefe mit Recht (ehr gefchätzte Samm- 
lung, deren erfte Erfcheinung vor dem Anfang 
der A. L. Z. fällt, in diefer neuen Auflage erhal- 
ten. Weggelaffen find von den alten Auffätzen, 
im erften Theile: das te Stück, von der ver- 
hältnifsmäfsigen Gröfse des Menfchen. Eine 
recht intereffante Behandlung diefes Gegenftan- 
des würde freylich eine tiefere phyliologifche Un- 
terfuchung ertodern, welche für diefen Ort nicht 
angemellen wäre. Ferner, die poetifche Epiftel 
an einen Arzt, welche hier keinen Platz verdien- 
te, (N, 9) Im zweyten Theile, der Auffärz des 
Prof. Kant iber die verfchiedenen Racen der 
Menfchen, welche famt. den fpätern Erörte- 
rungen des Verf. in einer wiflenfchaftlichen 
Sammlung eine fchicklichere Stelle zur. Aufbe- 
wahrung finden wird. Dagegen find nun hin- 
zugekommen: im erften Theile, N. 4 und 5 
zween Briefe von Bayle und Shaftesbury. Eine 
ünbedeutende Ausführung des vortreflichen Ge- 
dankens, dafs angeftrengte Unterfuchung und 
Erforfchung der Wahrheit, nicht vollkommne 


_ Erkenntnifs derfelben die Beftimmung der edlern 


Menfchen in diefem Leben ausmache. Die Ein- 
kleidung kann nur dem. Lefer intereflant feyn, 
der mit der Literatur bekannter ift, als die meh- 
reften von dem Publikum, dem diefe Sammlung 
beftimmtift, und für defen Bedürfnifs der Her- 
ausgeber durch die eigne Laune der Behandlung 
moralifcher Wahrheiten in einigen Auffätzen, und 
durch den tiefrührenden Ton in der Unterredung 
über die Beftimmung zum Tode fo gut geforgt 
hat, welche letztere, in jeder Rückficht, des In- 
halts, der Einkleidung, des Vortrags, der Spra- 
. che, ein Meifterftück it, defen Fortfetzung je- 
der Lefer von Empfindung und Gefchmack 
wünfcht. Ferner it neu: Bas Igte Stück, der 
Bienenkorb: ein artiges Perfiflage der feichten 
„ A. L. Z. 1788. Zweyter Band. 


graphifchen Arbeiten mitgetheilt hat, 
E 


franzöfifchen materialiftifchen Modephilofophie: 
im 2ten Theile das gte Stück, die Bildfäule, ftand 
vorher in der Berliner Monatsfchrift vom Jahre 
1784. Monat May und das ‘zote die Curmetho- 
‚den; ebendafelbit Mon. Auguft. 


Frankrurt u. Leipzıs, b. Göbhardt: Moras 
lifche Betrachtungen über den Werth des Le- 
FR Aus dem Franzöfifchen überf. 1787. 
8. 176 5. 

Der VE wünfchte Youngs Nachtgedanken ein- 
fältiger und feinen Fähigkeiten gemäfser; des- 
wegen machte er diefen Auszug aus denfelben. 
Die Sprache darinn ift edel und die Veberfetzung 


gut. 
MATHEMATIK. 


Drespen, in der Waltherfchen Hofbuchhand« 
dung: Herrn Thomas. Bugge, K. dän. Juftitze 
raths, Prof. der Mathematik — zu Kopenha- 
gen — — Befchreibung der Ausme[Jungsme. 
thode, welche bey den dänifchen geographi- 
fchen Karten angewendet worden. Mit Ku- 
pfern. 1787. 171 $ 4 (1 Rthir. 12 gr.) 

Das Original kam 1779 zu Kopenhagen unter 
dem Titel: Befkrivelfe over den Opmaalings 
Maale, [om er brugt ved de Danfke Beoßrapkille 
Karter, heraus. ` Hr, Friedr. Ludw., After, Chur- 
fächf. Ingenieurmajor, fand die Befchreibung des 
bey den befagten Ausmeflungen beobachteten 
Verfahrens fo aufrichtig, genau, gelehrt, umftänd- 
lich und unterrichtend, dafs er dem Geographen, 
‚dem Aftronomen, dem Feldmeffer, dem Director 
von folchen Arbeiten und jedem Liebhaber Nu- 
tzen und Vergnügen daraus mit Recht verfpre.- 
chen konnte. Er trug die Ueberfetzung Hrn, 
‚Joh. Friedr. Marcus auf, der fchoa durch meh- 
rere gute Veberfetzungen dänifcher Schriften fich 
bekannt gemacht hat, fah fie in Abficht des Wif- 
fenfchaftlichen durch, und fügte hie und da Er- 
läuterungen bey. Das nützliche Werk hat noch, 
‚einen Vorzug vor dem Originale dadurch erhal- 
ten, dafs Hr. A. aus einem Schreiben des Hrn. 


Juftitzrath Bugge zuverläfsige Nachrichten von 


den feit 1778 in Dänemark unternommnen geo- 
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GESCHICHTE,» 


STRASBURG, bey Treuttel, auch PARIS u. Gr- 
Neve: Vie de Frederic II., Roi de Prujfe. 
Accompagnée un grand nombre de Remar- 

ties, Pieces juftificatives, vet Anecdotes, dont 

a plupart nont point eneore été publiees, 
1787. 4 Tomes in 8, zufammen 1641 S. (2 
Rthlr. 8 gr. u. auf fein Papier 3 Rthir. 4 gr.) 

Das Werk zerfällt in 8 Perioden: r. P. Ge- 
burt Friedrichs bis zum Thron 1712 — 1740. 2. 
Bis zum Breslauer Frieden 1742. 3. Bis zum 
Dresdener Frieden 1745. 4. Bis zum fiebenjäh- 
tigen Kriege 1756. 5. Bis zum Hübertsburger 
Frieden 1763. 6. Friedrichs Regierung in den 
Friedensjahren. ‘7. Polnifche Theilung, Bayri- 
"fcher Erbfolgekrieg und deutfcher Fürftenbund. 
8. Sein literarifches und Privatleben, Krankheit 
und Tod.etc. Die Hälfte eines jeden der 4-Bän- 
de befteht aus Briefen, Friedensartikeln, Anek- 
doten, öffentlichen Verhandlungen der Gefänd- 
"ten, und zu dem Jahrhundert Friedrichs gehöri- 
gen vorzüglichen und wichtigen‘ Beweisfchrif- 
ten. Der ungenannte Verf."fagt in der Vorrede 
mit Recht, dafs es unvorlichtig, ja gefährlich 
"wäre, fchon jetzt eine wirkliche Gefchichte die- 
"fes Helden zu fchreiben; er habe alfo für fein 
Buch den. befcheidenern Titel: Vie, gewähle. 
Rec. fetzt noch hinzu, dafs eine wahre und voll- 
kommene Gefchichte Friedrichs II, oder eine 
in aller Abficht wahre Darftellung feiner Hand- 
lungsweife, feiner gewählten, zum Theil harten 
und gar falfchen, Mittel. zu jedem Zwecke, feiner 
öfters vorgeblichen und wirklich erzielten ver- 
borgenen Ablichten, und endlich die eigentli- 
chen Folgen aller Anftrengungen diefes raltlofen 
"Lebens auf feinen dabey beablichteten Nachruhm, 
auf fein Haus, feine Staaten, feine Heere, feine 
Unterthanien, fein Jahrhundert und auf ganz Eu- 
ropa, vollkommen und fchön’ zu entwerfen, 
jetzt fogar.noch unmöglich fey. Bey Friedrichs 
unbegreiflicher Thätigkeit, bey feinen unerfchöpf- 
lichen Mitteln in fich felbit, bey feinem ales 
mit fich‘ fortreilsenden und in feinen Kreis mit 
hineinziehenden Gange, oder vielmehr Fluge, 
tifs er einige an fich, und wufste fie für fich aufs 
höchfte einzunehmen; andre flanden ihm im We- 
ge, er ftiefs fie zurück, und brachte fie wider 
fich auf. Nur wenige blieben blofse Zufchauer, 
und alfo unpartheyifch. Vielleicht braucht es 
noch ein halbes Jahrhundert, ehe es alle find, 
und alsdann wird es erft Zeit feyn, aus den zum 
Theil fehon öffentlich erfchienenen Nachrich- 
ten der erften und den faft noch gar. nicht 
vorhandenen, alfo erft zu erwartenden, Be- 
sichten der zweyten ein vollkommenes und wahr- 
res Ganze zulammenzutragen., Die jetzt unter 
der Preffe befindlichen nachgelaffenen Schriften 
giefes aufserordentlichen Mannes werden -uns 
zwar in einigen Stücken dem Ziele etwas näher 
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bringen,-aber noch lange nicht ganz hinzuführen. 

Wir müffen noch zuvor eine Menge geheimer 
Staatsfchriften, Memoires, Anekdoten, geheime 
Briefe, Journäle, Nachrichten über einzelne Vor- 
fälle etc. ans Tageslicht treten lafen, welche 
zum Theil fchon jetzt abgefafst find, aber gröfs- 
tentheils durch Zufall erft in der Drucker Hände 
gerathen müffen, Bis dahin mufs man fich gedul- 
den, und es für jetzt unferm Autor Dank wiffen, 
dafs er aus den vielen, und zu Anfang feines 
Werks namentlich verzeichneten Schriften in fo 
mäfsiger Kürze, und für fo geringen Preis, die 
zur Zeit noch vollkommenite Sammlung mit vie- 
ler. Ordnung in fliefsender und angenehmer 
Schreibart geliefert hat. Der Gang der Gefchich- 
te ift dabey ziemlich rafch, und feine vielen ein- 
geftreuten Bemerkungen und treffenden Gegen- 
einanderftellungen find hedeutend, und. zum 
Theil fo launig, -dafs wahrfcheinlich der Autor 
etwas näher an der Scene geftangen haben mufs, 
als die auf dem Titelbemerkten Verlagsörter ver- 
muthen lafen. Er hat es übrigens mit den fran- 
zölifchee Schriftftellern gemein, dafs er einige 
Namen deutfcher Gefchlechter und Orte verftüm- 
melt, fo wie die Deutfchen ruffifche oder türki- 
fche Namen zu verffümmeln pflegen. Ueberhaupt 
beweifen Sprache und Gang der Gefchichte, dafs 
der Verf. eigentlich für feine Nation gefchrieben 
hat. Aber auch bey uns wird es nicht an Lefern 
fehlen, denn es ift für,einen deutfchen, und be- 
fonders für einen preufsifchen Staatsbürger, höchft 
angenehm, hier zu fehen, wie ein Franzofe die 
Handlungsweife feines Helden und deffen- krie- 
gerifche Thaten, deflen Finanz - und Polizeyein- 
richtungen und “überhaupt deffen fchöpferifches 
Genie feiner eigenen Nation zum nachahmenden 
Mufter darftellt, und die franzößfchen Staats- 

Kriegs - u.Polizeyverfallungen dagegen herabfetzt.- 
Auch tadelt er an feinem Helden, dafs diefer fich 
zu feinen Finanzoperationen der Franzofen be- 
diente, und lobet dagegen den jetztregierenden 
König, dafs er gleich beym Antritt feiner Regie- 
rung diefe Commis ued Regiffeurs nach ihrem 
Vaterlande zurückgefchickt hat. — Mit welcher 
Begierde mufs diefes Buch fchon jetzt gelelen 
werden! Denn kaum hat eine 3000 Exemplare 
ftarke Auflage die Preffe verlafen, fo wird 
fchon wieder an einer andern, eben fo ftarken, 
gearbeitet. 

Wir glaubten diefe Recenfion hier befchlief. 
fen zu können, als uns das ‚Februarftück der 
berlinifchen Monatfchrift von diefem Jahre in die 
Hände fiel, worinn unter dem Titel: Unverfchäm- 
tes Plagiat eines Franzofen ein Ungenannter fol- 
gendes Urtheil von diefem Buche fällt: ie 

Es ift erfchienen: Vie de Frederic FF u. fw. Den 
Titel hat noch den Zufatż:. accompagnée --- et Anec- 
dotes dont la plupart mont point encore eté publiés. Fer. 
ner verlichert der Verf., aus 3 bis 400 Werken feine 

«Materialien 'gefchöpft zu haben. Allein was wird maa 
fagen, wenn man Sieht, dafs außer dem Wenigen,. wel- 
ches, 
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ches, wie er felbft fägt, er ‘aus Voltaire genommen 
‚Chats: und anfser einigen zehnmal gedrückten Anekdoten 
„alles Hauptlächliche diefes Werkes im eriten und zwey-, 
'" ten Bande von der Gefchichte Friedrichs, und im drit- 
“ien Band von feiner Staatsverwaltung, welches der Vf. 
für feine eigne Arbeit ausgiebt, wörtlich genommen 
ift, aus dem zweyten Theile des bekannten Werkes 
von ‚Schlejien vor und feit dem Jahre 1740. Selbit die 
angehängten Remargues und Pieces juftificatives find dar- 
aus. Ein paar elende Zufütze linden fich wohl: z. B. 
eine Entfchuldigung der franzüfifchen Graufamkeiten 
im Halberftädtifchen ;' fie waren erbittert, fagt der Vf., 
dafs fie bey Rofsbach durch eine [imple vufe wären ge- 
Schlägen worden. Auch finden lich recht derbe Ueber- 
fetzungsfehler,; die von der gröfßsten Unwiflenheit zeu- 
gen, z. B. T. r. p. 43 und 208 ift aus dem bekann-' 
ten Hallifchen Profzifor und Kanzler Ludewig gemacht 
worden, ein Louisde Halle chancelier du Roi de Prujje. 
Sonft ift alles getrew/copirt, Selb die Wendungen, 
als: Jedoch Breslau ward für diefe Sieger kein Ca- 
ua u. £ w. find wörtiich überfetzt. So fehmücken 
fich fchamlofe Eiftern mit Pfauenfedern , die ihnen 
nicht gehören. ae 
Dafs der Vf. fehr viele Stellen wörtlich aus 
dem angeführten Buche von Schlefien überfetzt 
hat, ift wahr... Aber da er unter den gebrauch- 
ten Quellen ausdrücklich diefes Buch genannt 
hat, (es’ift gleich das dritte in der Reihe der 
Deuvres employees par lantenr,) fo iftes hart und 
ungerecht, ihn deswegen zu einem unver [chäm- 
ten Plagiarius zu machen. Er fagt ja ausdrück- 
lich in der Vorrede: Notre principal but a ete 
de raffembler en un corps-douvrage tout ce 
qWon.g ecrit de plus interejjant fur ce Prince, Er 
giebt alfo fich felbft nur für einen Sammler aus: 


obgleich nieht zu läugnen ift, dafs auch viele 


Stellen ihm felbt zugehören. Das fchlimmite 
alfo, was- man von feinem Buche fagen könnte, wä- 
re, dafs es eine gute Compilation fey, die«döch 
immer verdienftlich bleibt, wenn man zumal er- 
wäget, dafs der V£. für Franzofen {chrieb, von 
denen Taufende diefs Buch lefen werden, unter 
denen nicht Einer die von dem Verf. gebrauch- 
ten Schriften lefen würde und lefen könnte. Ob 
der Vf. gerade, alle angeführte Schriften, (nament- 
lich werden 49 angegeben) oder gar, wie am 
Schlufs der Vorrede ftcht, im Ganzen 3—400 ge- 
braucht habe, lafen wir dahin geftellt feyn; hier 
mag fich leicht der Vf. eine ziemliche Gafconade 
erlaubt haben. -Aber augenicheinlich ift doch, 
dafs er. aus weit mehrern Schriften. gefchöpft 
hat, als blófs aus dem Werke von Schlefien und 
dem Voltaire. Dals alle angehängten Remarques 
und Pièces juffifcatives aus dem erften Werke 
genommen wären, it ein ganz falfches Vorge- 
ben;‘‘ Den Eeler; welchen. der Ungenannte un- 
ferm Vf. aufbürdet, den Kanzler Ludewig betref 
- fend, haben wir nirgends im Buche finden köns 
nen, -T.I S. 43. u. 208. iteht vom Kanzler Lu- 
dewig Keine Sye. Hingegen fteht ebend. S. 41. 
Pendant que: Ludwig, Chancelier de luniverfite 
Halle, compofoit- un. mianifeffe\ fubiih Im 
Regifter fteht: Halle: Louis, proprement Ludwig, 
chancelier de Halle. $o lange alfo der ungenann- 
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te Einfender obiger Anklage”nicht nachweifet, 
wo der angegebene Fehler fteht, fetzt er fich bey‘ » 
unpartheyifchen ‚Lefern in den: Verdacht ‚einer 
vorfetzlichen Lüge. Ja gefetzt, es wäre dem Verf. 
diefer Fehler entwifcht, fo würde. noch immer 
der Ungenannte mehrere anführen müffen.. So 
weit wir verglichen, fanden wis immer, dafs der 
V£, mit Kenntnifs beider Sprachen und mit Ge- 
fchmack überfetzt hat. Hätte übrigens der Vf. 
in der Vorrede nur im mindeften fich merken. 
lafen, dafs Einkleidung, Stellung und Vortrag 
fein Eigenthum fey, und dafs er blofs die Mate- 
rialier aus andern genommen hätte, fo würden 
wir an ihm wenigftens diefs als eine feinere und 
verltecktere Zueignung fremden Verdienftes rü» 
gen. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


Revar u. Leipzig, b. Chr. v. Glehn, und in 
Commiflion bey Kummer: Kleine gefam- 
melte Schriften des Hrn, v. Kotzebue, Präfi- 
denten des Gouvernements -Magiftrats in 
der Provinz Ehftland. Erfer Band mit: Ku- 

„‚pfern. 1787. 8. 404 5. (1 Rthlr, 8 gr.) -> 

Der erfte Band diefer Sammlung enthält fechs 

Auffätze, worunter der erte: Zaide. oder die 
Entthronung Muhamed des Vierten, fat zween 
Drittheile des Bandes ausmacht. Schon die Be- 
fcheidenheit, „mit welcher der Verf, in einer 
Zueignung an feinen,Freund, den Hn.. Staats- 
ratlı v. Alopeus, von den Produkten feines Gei- 
ites fpricht, da erfie ‚„‚Kinder feiner Laune und 
„feiner Nebenffunden, gefchrieben, für die Laune 
„und Nebenfunden andrer- Menfchen“ nennt; 
mufs ein günftiges Vorurtheil für den Verf. er- 
wecken, und wäre manchem Schriftfteller zur 
Nachahmung zu empfehlen. Wirklich fand der 
Rec. fch in feiner Erwartung nicht betrogen; 
er hat alle diefe Auffätze,, »und> zumal.die letzte! 
ren fünf kleinen, mit wahrem Vergnügen dureh: 
gelefen, und Kant fie feinen Mitlefern aus e} 
gener Erfahrung als eine fehr angenehme und 
interefanten Lectüre empfehlen. In den drama- 
tiirten Erzählungen zeigt der Verf. ein nicht ge- 
meines Talent für die dramatifche Dicktkunft, 
fo wie er in feinen rührenden Erzählungen des 
Mitgefiihls feiner Lefer verfichert feyn darf; we- 
nigitens wird. gewifs Niemand feine Gefchichte 
der Greuel des “Fanatismus. zu Thori ini Jahr 
1724, und Rettung der jüngft in Frankreich un- 
fchuldig verurtheilten Saimon, ohne Rührung le- 
fen. Das einzige, was den guten Ton, in wel- 
chem diefe- Erzählungen durchaus gefchrieben 
find, Abbruch thut, find einige zu gefüchte und 
durch Uebertreibung in eine Art Bombaft fallen- 
de Ausdrücke, wozu.den Verf. die Lebhaftigkeit 
feiner fonft- durchaus edlen Empfindung und die 
zu ER Phantalie verleitet zu haben fcheint, 
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als z. B. S. rg. ‚‚Scheh firbte-fich die=berfende 
Lippe'mit frifcherm Roth: S:326- „Wärd nicht 
der Neid mit feiner rufigen Schwinge — das Ge- 
heimnifs auswitterr#*" 8. 41. „Ein prächtiges 
Feuerwerk erwartete den völligen Einbruch der 
Nacht“ S: 45 „einen riefenförmigen Alkoran 
in beiden Händen.“ u. fs w.. So auch der Eins 
gang zur Erzählung: ‚Der Greuel' des Fanatismus 
zu Ihorn.n S. 299 „Kein Winkel unter der Son- 
ne, über welchen das Ungeheuer Fanatismus 
nicht wenigftens‘ einmal feine! eiternde Beulen 
ausdrückte, und durch einen Tropfen feines fref 
fenden 'Giftes den Garten der Toleranz. in ‘eine 
feiner dürren Wülten verwandelte; keine Fami- 
lie auf der Welt ‚in der die Religionswuth nicht 
wenigitens Einmal den Säugling von der Mutter 
Bruft rifs, und fein blutiges Gehirn an den Wän- 
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OEFFENTLIČHE ÅNSTA LTEN. Der Fürf-Bifchof zu 
Fulda hat nun auch,'nebit fo vielen zum Wohl feiner Un- 
fertbahen rühmlichit getroffenen ‚Anitalten, ein 'Sanitäts- 


collegium errichtet. E 


»_ In Bonn ift eine förmliche Lefegefellfchaft errichtet, 
die in ihrer Verfalfung 'der Mainzer fehr nahe kümmt. 
Der Kurfürft felbit befuchte fie und zeigte fich fehr ver- 
gnügt darüber. Die wichtigften Perfonen in Bonn find 
dabey ; fo, .dafs.das Inftitut gewifs von Dauer feyn wird. 
Im Jänner war. die Anzahl der Mitglieder ṣo. Sie hat 
fich feitdent vermehrt. --- Auch die Verbeflerung der 
Schulanftalten geht fehr gut von ftätten. 


BeröRDerRUNGEen. Hr. 9o.'Ferd. Friedr. Emperius; 
M. A.,' Mitglied des akad: Senats und des Queenscollege 
zu Cambridge, ikt ordentlicher. Profejjor am Colegio Caro- 
lino zu Braunjchweig geworden, -- A, B. Braunjchweig, 
den 14. Mz. 88- 


: "Der bisherige aufsererdentliche Prof. zu. Tübingen, 
Hr. D. Tafinger, hat den Ruf als ordentlicher fünfter Lehə 
rer der Rechte auf.der Univerfität Erlangen angenommen, 
und wird nächftens feine Vorlefungen, anfangen, 


Hr. Jöh. Friedr. Pfaff, von Stuttgard, der feit eini- 
ger Zeit auf Reifen ilit, hat einen Ruf als Prof. der Ma- 
thematik zu Helmftädt, an des, nach Halle abgegangenen 
Hrn. Prof. Klugeis Stelle, mit einem Gehalt von 609 ithir, 
erhalten. 


; TopESFALL Den letzten December v. J- ftarb zu 
Greifswalde der Hr. Generalfuperintendent Quiftorp da- 
Telbit. 4. B. Greifswalde, den 10. Febr. 88. 


,——— 


Kreıne mep. Schrirten. Göttingen, bey Dietrich; 
Synopjis Jufematic Jeriptorum qbus inde ab inuupuru- 
tione Academice Geòrgide Augufine 1737 usque üd Jolem: 
nia iftius ünanguratiðnis femijaecularia 4787 difciplinam 
uam augereet ornare fäduerunt Profeljores, medici. göettin- 
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den unher werfpritzte.““ uw. f-w. und S. 305. 
„Könnte ich die Finkernifs zu Farben reiben, a 
meinen Pinfel in die Glut der Hölle tauchen, 
was wären Finfternifs und Höllengfut gegen die 
{chwarze Nacht eurer. Seclen?““ 5. 313 „Gleich 
einem eiternden Gefchwüre, das fo lange um 
fich frifst, bis der Brand es fchwärzt, fuchte die 
Gefellfchaft des duldenden Jefu durch die bitter- 
ften Klagen, die dicken katholifchen Köpfe in 
Flammen zu fetzen.‘* Allein für diefe, Rleinig- 
keiten, die ohne Nachtheil (des Ganzen leicht 
weggewifcht werden können, wird der Lefer 
durch das Interelfe der Erzählungen, die Man- 
nichfaltigkeit. der Darftellungsart, und den durch- 
aus herrfichenden Adel der Empfindung mehr, 
als hinlänglich, fchadlos gehalten. 


izi 3 


genfes. Digeffit et edidit $. Fr. Blumenbach, 1738, 
36 9. in 4. Wahrfcheinlich durch.den Wunfch der Mars 
burger Glückwüvfchungsfehrift-aufgemuntert,: unternalum 
Hr. Bl. das verdienftliche Gefchäft, die Schriften aller 
medicinifchen öffentlichen Lehrer, die in Göttingen bis- 
her gelehrt hatten, hier nach allen Theilen der A, W. fy- 
ftematifch aufzuftellen. 


Very. Anzeıs. Der bisherige Rector der Univer- 
heit Löwen in Brabant, Hr. Prof. Clavers, ift wegen fei- 
ner \Widerfetzlichkeit gegen die Befehle des Kailers im 
Anfehung der Einführung des Generalfeminariums für 
die’Geiflichkeit der Oefterreichifchen Niederlande „Ama 
ı9Febr, vom Generalgouvernement zu Brüffel abgefetzt, 
und an feine Stelle der Profeffor der Medecin, Hr. Leöm- 
poel, zum Rector der Univerfität ernannt worden. Die 
fer hat’auch bereits in der Qualität eines Kaifer!l. Com= 
miffarius am 29 Febr, 25 Profefforen, welche fich fchlech- 
terdings den Kaifer. Anordnungen nicht unterwerfen 
wollten und den abgefetzten Rector zu diefer Würde von 
neuem erwäbit hatten, abgefetzt und aller bisher bey der 
Univerfität bekleideten Eihrenwürden verluilig erklärt, 
Diefe beftehet dahero jetzt nur aus 13 Profefloren, aufser 
dem Rector, welche fich alle neue Verfügungen haben 
gefallen Jaffen. Ueberhaupt foll eine nahe bevorftehende 
Verfetzung diefer alten Univerfität nach Gent in Flan- 
dern im Werke feyn. Wenigftens haben fich die Flan- 
drifchen Stände bereits erboten, die akademifchen Hür- 
file, To wie die nötbjgen Gebäude zum Generalfemina- 
rium, Bibliothek u. Naturalienkabinet, das chymifche 
Laboratorıum , Objervatorium aftronomicum , anatoimifche 
Theater und den botanifehen Garten, auf ihre Koiten za’ 


erbauen urd anzulegen. 


Hr. Prof. Klügel aus Helmftädt, folgt diefe Oftern 
dem fel. Karften als ordentl. Prof. der Mathematik, nicht 
aber zugleich der Phyfik, die Hr. Prof. Grex lehrt. Ne- 
ben ihm fetzen die Hun. Meinert, Hetzel, Ruth, und Huth 
ihre mathematifchen Vorlefungen fort. Die Lectionen 
der Profefforen am ref. Gymnafium find diesmal zum er- 
fenmal im Lectionsverzeichniffe der Univerfität mit an- 
gezeigt worden. A. 5. Hulle den 20 Mz. 88. 
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Dienstags, den gt April 1788 


PHILOLOGIE. 


Lrıirzıc, b. Weygand; Pollfländige Anwei- 
Jungi zur deut/chen Orthographie, nebft eis 
nem kleinen Wörterbuche fur die Ausfprache, 

‚...Orthographie, Biegung und ‚Ableitung, von 

-> Joh. Chph. Adelung, Kurfürftl. Sächf. Hof- 
rath ünd Oberbibliothecarius in Dresden. 
1788. 434 und 454 S. 8. (1 Athlr, 16 gr.) 


O:gee in dem umfländlichen Lehrgebäude 
der deutfchen ‘Sprache von Hn. A. fchon 
die Orthographie als der zweyte Theil mit abge- 
handelt, und davon auch eine befondere Ausga- 
be gemacht ift, fo wird doch diefe weitere fyfte- 
matifche Ausführung den Kennern und Liebha- 
bern, immer noch angenehm feyn. Sie enthält 
eben.die fchon. bekannten Grundfätze, und ftim- 


met felbft in der-Ordnung und den Abtheilungen 
ziemlich damit überein. 


Nach einer kurzen Einleitung, worin befon- 
ders die deutfchen Namen: Rechtfchreibung, 
Schreibart und. Schreibrichtigkeit, verworfen 
werden, handelt der erfte Abfchnitt von den all- 
‚gemeinen Grundfätzen. _Diefe find nach Hn. A. 
Meynung: x) Gebrauch der eingeführten Schrift- 
zeichen; doch empfiehlt er die allmählige Annah- 
me der runden italienifchea Buchftaben , anftatt 
der gebrochenen und eckigen, nur.mit Verhü- 
tung einzelner Seltfamkeiten. 2) Bezeichnung 
des Gehörten nach 3) der beflen Ausfprache; 4) 
nächften Abitammung und 5) allgemeinem Ge- 
brauch; 6) ohne Rücklicht auf die zrrigen Schrei- 
begefetze von der Analogie, Unterfcheidung 
gleichlautender Wörter , und der  Sparfamkeit, 
Alle diefe Vorfchriften nun find zwar in. der An- 
wendung auf befondere Fälle meiftens' gut aus- 
geführt, und mit richtigen Beyfpielen erläutert; 
aber die grofse Schwierigkeit bleibt immer , der 
beften Ausfprache, nächften Abflammung und 
dem allgemeinen Gebrauch eine beflimmte Grän- 
ze anzuweifen. -Dadurch nun laufen fie in un- 
endlich vielen Fällen wider einander. So lehret 
Hr. A. z. B. gib, Aeltern, Vetter, ‘Gefchwulß, 
Mittag , für gieb, Eltern, Vätter, ‚Gefchwulllt, 
Mitttag fchreiben; auch fein und feyn, dafs und 
das, Thon und Ton, wider und wieder unter- 
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fcheiden. Man fieht darin offenbar willkjihrliche 
Ausnahmen yon den einzelnen Gefetzen der Aus- 
fprache und Abftammung. Im Grunde gelten 
alfo beide nur fo weit, als es der Gebrauch zu- 
läfst, und bisweilen mufs man nach diefem auch 
auf Unterfchied und Sparfamkeit fehen. Folg- 
lich ift ja eigendlich der Gebrauch allein das ein- 
zige höchfte Gefetz, welchem alle übrige wenig- 
ftens untergeordnet werden müffen. Im fieben- 
ten Kapitel find noch die Grundfätze in Ablicht 
fremder Wörter und Namen angegeben. Diefe 
Sollen überhaupt mit lauter deutfchen Buchftaben 
gefchrieben werden, z. B., Fafse, Fafson, Cap 
‚Franfsois, Curaj[ao, um das fremde gzu vermei- 
den. Allein in Face braucht man es ja nicht, 
Fagon und Frangois aber bleiben in der Endung 
immer fo undeutlich, dafs die Veränderung in 
‚der Mitte nur defto leichter zur unrichtigen Aus- 
Iprache ‚nach dem Deutfchen verführen würde, 
und Cura/fao ift gar noch wieder die Dehnung des 
a in der zweyten Sylbe. Sollte alfo nicht der ge- 
wählte Ausweg noch mehr Uebelftand machen, 
als das ç felbit? Uebrigens find Hn. A. Vor- 
fchriften gemäfsigt, indem er z. B. anftatt des al- 
ten Gebrauchs oder der Neuerungen ‚Secretair 
oder Sekretär, ‚Akzent, akkurat, Schurnal, Ja- 
hakob, Wefir, Fabric, Kekrops und Critic, nach 
der Mittelitrafse lieber Secretär, Accent, accurat, 
Journal, Jacob, Vezier, Fabrik, Cecrops und 
Kritik fchreiben lehret, wiewohl er doch letzte- 
zes nur ungern billiget. Die hiebey öfters ge- 
‚brauchte Benennung: eingebürgerte Wörter, it 
wider :alle Aehnlichkeit gebildet, und verdienet 
‚daher auch wohl nicht den Beyfall eines fo gro- 
{sen Sprachforfchers. ; 

Der zweyte Abfchnitt ‚gehet die einzelnen 
Buchfaben durch, und zwar: 1) die Vocale und 
Doppellaute, wo ä, ö und ü mit Recht zu den 
erftern gezählet find; 2) die Confonanten. Meis 
ftens folget Hr. Adelung dem Herkommen, und 
läfst fich fehr angelegen: feyn, den einmal vor 
Alters angenommenen Gebrauch zu behaupten, 
fo wie ef z. B. das c felbft in Carl, Conrad, :Cölln 
und Cöthen und das ch in Churfürf vertheidiget. 
Aber in einigen Stücken hat er.doch wider feine 
Grundfätze felbft Neuerungen gemacht. -Er 
fchlägt z B, vor: Fehe, Rahe, Kajfeh, und Rap- 
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Si 
peh für Fee, Raa, Kafé und Rappé zu fchreiben: 
Das ift aber der Abftammung und im Geni- 
tiv oder Plural auch der Ausfprache ganz zuwi- 
der, welche nach ihm das am Ende ftehende h 
bey der Vermehrung der Wörter hören laffen 
fol Vorzüglich aber gehöret zu den Eigenhei- 
ten die’ Lehre vom zund tz. * Frfteres foll näm- 
lich durchaus ein einfacher Saufelaut feyn, und 
kein t in fich fchliefsen, - Zum; Hauptbeweife 
davon wird angeführt, dafs Räth - fel und Tfar 
ganz anders klinge, als Räthzel und Zar. Die- 
fes it num zwar nicht ganz zu leugnen, wenn 
memlich f.dabey gelinde, ausgefprachen ‚wird, 
Allein das ift eben unrecht, und wenn man Räth- 
sel, Tfsar fchreibt, fo wird jeder Unbefangene 


-den völligen Gleichlaut hören, eben fo, wie in 


den Zufammenziehungen; thats, lies nichts. 
Folglich ift das z eigentlich fo viel als tfs. Die 
übrigen dagegen angeführten Gründe aber paf- 
Ten vollends nicht zur Sache. Der häufigere Ge- 
brauch und die Verdoppelung deszim Alterthum 
laffen gar nicht auf das Hochdeutfche fchliefsen, 
weil es z. B., indem Alemänifchen thaz, wiz- 
zen offenbar ein ganz anderer Buchftab, nemlich 
unfer f, war. Eben fo verhält ichs mit den aus- 
ländifchen Wörtern, wie Rozan, Oryza, und dem 
ateinifchen c yore und i, welches nach unferer 
Ausfprache, deren Unrichtigkeit aber genug be- 
wiefen ift, eben fowohl einen Doppelmitlaut 
ausmacht. Dafs aber das z in vielen Bildungs- 
iylben vorkommt, wie Holz, flürzen, tanzen, 
Pelz, beweifet feine Einfachheit garnicht. Denn 
da t fowohl als f häufig dazu gebraucht werden, 
wie in Aernte, Sumfen; fo ift es der Härte des 
Hochdeutfchen fehr gemäfs, bisweilen auch bei- 
de Mitlaute zufammenzunehmen, wo verwandte 
WIundarten oder Sprachen nur einen haben, wie 
das Plattdeutfche Holt, flörten, das franzöfifche 
danfer und lateinifche pelis. Aus der zufammenge- 
fetzten Befchaffenheit des 2 nun folget nach der 
Aehnlichkeit nothwendig ein eingefchränkterer 
Gebrauch des tz als ihn Hr. A. angiebt. Er 
Tchreibt nemlich Meitzen, beitzen, reitzen, hei- 
tzen, [preitzen, Schnautze und Geitz, um das in 
der Wurzel befindliche t beyzubehalten. Das ift 
aber ünnöthig, weil das t'fchon im’z fteckt und 
wider die Ausfprache und Achnlichkeit , weil 
man darin nichts mehr höret, als das einfache z, 
wie in Kreuz, Schweiz, Kauz u.d. gl. Ueberdies 
aber würde aus der angenommenen Einfachheit 
des z nothwendig die Verdoppelung deffelben 
nach kurzen Selbillauten folgen müfen, welcher 
auch Hr. A. faft gar nichts entgegen zu fetzen 
hat, zumal wo kein t in der Wurzel ift, wie Di- 
tzend, Witz u. d. gl, und die doch fo fehr wider 
die ‘Ausfprache läuft, da man nicht Düz'- zend 
Dutfs- [send, fondern Dut-zend fagt. 

"Im dritten Abfehnitt wird zu den Silben fort- 
gegangen, und £. von Verdoppelung der Confo- 
nanten gehandelt, - Hier- hat His "A, die Lehre 
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vom"Accent gut angewendet, die Regeln daraus 
gründlich hergeleitet und die Ausnahmen hin- 
länglich ausgeführetz fo dafs diefes mit zu den 
vörzüglichfteh Stücken diefes neuen Werkes ge- 
höret. Nur ift wieder der unrichtige Satz ange- 
nommen, "dafs auch die Doppellaute awnnd ei 
gefchätft werden können, und deshalb fauffen, 
draujfen, fchmeijfen, reifen, beijfen, pfeiffen ge- 
fchrieben werden müffe, da doch diefe Wörter 


. mit laufen, heifsen, greifen vollkommen einerley 


und ganz einfache Mittlaute haben, und die Ver- 
doppelung in den Beugungen gefoffen, -gepfiffen 
u. f w. wo der Doppellaut verändert wird, eben 
fo wenig in Betrachtung kommen kann, als bey 
laufen, reiten, reiten, greifen. Auch möchte 
der fonderbare Vorfchlag macchen für’ machen zu 
fchreiben, um dadurch die kurze Aùsfprache an- 
zuzeigen, nicht leicht Beyfall finden. Denn er 
wäre eben fo fehr wider den Gebrauch als mach- 
chen und noch dazu wider die Ausfprache, nach 
welcher gar mak-chen daraus würde. 2. Von 
den Dehnungszeichen, vorzüglich” der Verdoppe- 
lung der Selbftlaute, dem h, ie, y undth. Auch 
diefe find hier vollftändiger, als fonft jemals ab. 
gehandelt, und zum Theil wird befonders die Ge- 
fchichte ihrer Einführung in den vorigen Jahr- 
hünderten mitgenommen. 3. Yon zufammep- 
gezogenen Sylben. 4. Theilung der Wörter. in 
Sylben, alles nach dem gemeinen Gebrauch, nur 
möchte die Theilung em-pfinden nicht zu billi- 
gen feyn, weil fie wider die Aehnlichkeit mit 
tap-fer, ent-fahren und er- finden verftöfst und 
das p nicht fowohl zur Verftärkung des f, als 
vielmehr zum Erfatz des ausgeftoffenen t da {teht, 

Der vierte Abfchnitt betrifft die ganzen Wör. 
ter vorzüglich: I. die Zufainmengefetzten, 2. den 
‚Gebrauch der grofsen Buchflaben und 3, Abkür- 
zungen; der fünfte die ort ographifchen Zeichen 
1. der Gemüthsfßellung, (fo werden etwas Gantel 
und unfchicklich Frage und Ausruf benannt,) 2. 
der Unterfcheidung, wie Punkt, Komma, Gedan- 
kenftrich, und 3. Bindung oder Theilung, -wje 
Hyphen, Apoftroph; und endlich find noch in ei- 
nem Anhang die Neuerungen des vorigen Jahr- 
hunderts fowohl von Zefen, Butfchky u. a. als 
unfers Zeitalters von Popowitfch, Naft, Hemmer, 
Mäzke, und Klopftock kürzlich dargeftellet, um 
ihren Ungrund zu zeigen. 

Das kleine Wörterbuch, welches den zwey- 
ten Theil diefes Werkes ausmachet, kann als ein 
kurzer Auszug von Hrn. A. grofsen Wörterbu- 
che genutzt werden, bis der verfprochene voll- 
ftändigere erfcheinen wird. Ja es enthält in Ab- 
dicht der Ausfprache und Grammatik bisweilen 
genauere Beftimmungen, und giebt überhaupt 
nach feiner Ausdehnung über die Gränzen der. 
Rechtfchreibung für die Jugend und andere Un. 
kundige eine vollftändigere und beffere Anleitung 
zur Sprachrichtigkeit, als man ‚bisher fonft jr 
gendwo in folcher Kürze ünden kann. Nur bis. 

N weilen 
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weilen, und-nach Verhältnifs felten, "füld kleine‘ 


Föhler untergelaufen, ‚die ihren Grund; theils in 
Anhänglichkeit an das Syftem, theils.im Vorliebe 


für eine Mundart, thejls auch wohlblofsimmenfch- 


licher Uebereilung haben mögen, z. B. Bey ab, 
auf, aus u... w» it’ angemerkt, dals fe in der, 
FT ülammenfetzung den Ton haben. ‚Davon aber 
wird ohne Grund der Fall’ausgenommen,: wenn 
die Vörfyiben bė, et, ge und ver folgen,“ z.B! 
abbezahlen, aufgefchlagen, auserlefen, abverdie- 
nen. : Denn auch hier behalten die erften Sylben 
den Hauptton; wenn gleich die- dritte einen ge- 
ringern bekommt, wie bey allen vielfachen Zu- 
fammenfetzuugen, z. B.’ Widerwärtigkeiten.  Al- 
tan und Altar follen den. Ton auf der letzten 
Sylbe haben, fie werden aber meiftens nach, deut- 
{cher Art mit dem Ton auf der erften ausgefpro- 
chen, wenn nicht etwan Dichter um des Sylben- 
mafses willen fie nach dem fremden Ton gebrau- 
chen. An foll in der Zufammenfetzung gemei- 
niglich gedehnt lauten, das ift aber nur ober- 
deutfch und’unrichtig: Biber föllte als'ein ganz 
deutfches Wort wohl mit ie gefchrieben werden, 
' wie Fieber. .Cubebe mag, nach dem Arabifchen 
noch forichtigfeyn,fo fprichtman doch in.Deutfch- 
land beynahe allgemein: Cybebe; Fagott ilt im 
Deutfchen ungewiffen Gefchlechts, und wenn 
das t verdoppelt werden foll, fo mufs es in 'Flo- 
vet auch gefchehen. Flötz wird häufig ohne Deh- 
nung.ausgefprochen, und das verdient nach der 
‚Achnlichkeit den Vorzug... Geifse mufs einfylbig 
feyn, ohne ‚die Endung-e ; das zeigen die Zu- 
fammenfetzungen, Z. B, Geifsblatt, da es fonft 
Geifsenblatt wie Ziegenbart heifsen mufste, Hö- 
ke ift nach aller Analogie unrichtig „es mufs Hö- 
ker heifsen: Kapitel, Hauptftück, von Capitul, 
Stiftsverlammlung, durch Dehnung der zweyten 
Sylbe unter[cheiden zu wollen, ift leere Künfte- 
ley, da beides ein Wort it, und das į durchgän- 
gig in der Ausfprache fcharf lautet. Kiepe heifst 
nicht blofs in Niederfachfen ein Kober, 'fondern 
auch ein Tragkorb, ‚und in Oberfachfen ein vier- 
eckter offener flacher Korb. Kneipen wird nach 
dem gemeinen Gebrauch eher für oberdeutfch 
au halten feyn, als Kneifen, 'befonders die regel- 
- mäfsige Beugung kneipte und gekneipt. Lache, 
Sumpf, See, wird von vielen gedehnt, welches 
-der Abflammung gemäfser ift.. Zack ift nicht im- 
mer männlichen, fondern ungewilfen Gefchlechts, 
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Orrrenst. Ansrirres. In Ollmütz exifirt feita 
Jahren eine ökonomifch patriötifehe Gefeltfchaft, | welche 
aus anfehnlichen und wohlhabenden Gliedern belteht, 
Ihr Endzweck it: Verbreitung guter ökonomifcher Schrif« 
ten, wovon fie fchon 6 Bände, nebh anderfi kleinen 
‘Werken gelieiert haben, Zu diciem Zwecke haben lie 
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54 
wenn es Siegelwachs bedeutet ‚' desgteichen Man- 
del für Zahl von funfzehen. Marfchallund Mar- \ 
fiall müffen, der Abftammung nach, in der erften 
Sylbe gedehnet werden. Nafehoru ift zwar der 
Aehnlichkeit gemäfs, aber wider den allgemei- 
nen Gebrauch, der Nashorn angenommen hat, 
Nef zu dehnen ift wider alle gute Ausfprache 
undiAehnlichkeit, und eben fo ift esbey Of, we- 
nioftensuzweifelhafe: - Der Propfen ift nicht „fo 
gut als Pfropf, "und Platten nicht fa analogifch 
als plätten, Plüfch zu dehnen ift wider den Ge- 
brauch, und felbft wider die Abftammung, nach 
welcher és nicht vom franzöfifchen , fondern uns 
mittelbar vom italienifchen Peluccio übergenom» 
men if. Pohlen bekommt als ein fremder eig- 
ner Name das deütfche Dehnungs -h eben 
fo unfchicklich,. ‚als wenn man Spahnien oder 
Dähnen fchreiben wollte. Quarkkäfe ift richtiger 
als Quarg- oder gar Zwergkäfe Denn eigent- 
lich heifst es weichernoch fchmieriger Käfe. Dafs 
bisweilen auch der alte einheimifche, nicht 
aber der fremde: fo genannt wird, kommt nur 
daher, ‘dafs man von jenem die Entftehung aus 
Quark deütlicher wufste, : eben fo wie man auch 
Kuhkäfe im Gegenfatz des Holländifchen - ge- 
braucht, ob diefer gleich auch von Kühen her- 
kommt. Scharwerk mufs nach der Abftammunj; 
in der’erften Sylbe gedehnt werden. Schilf wi 
allgemeiner und analogifcher im ungewillen als 
im männlichen Gefchlechte gebraucht." Smalte 
it ganz undeutfch für Schmalte, ‘und eben fo 
auch Smaragd, . wie Hr. A..im grofsen Wörter- 
buche felbft fagt: ‘Schmergel it nach Gebrauch 
und Ableitung nicht "fo ‘gut. als! ` Sckmirgel. 
Schmutz mufs wegen der Verwandfchaft mit 
fchmitzen kein gedehntes, fondern ein gefchärf- 
tes u haben. ‚Schwiebbogen ift-wider die Aug- 
Sprache, fo richtig auch die Ableitung feyn mag, 
Seihen ift wider die Abftammung von’verfiegen, 
und -mufs feigen heifsen, ` fo wie feigern und 
Seiger. Strappaze: hat'das doppelte p ohne al- 
len Grund. Tüte ift eben‘fo wohl als Teute nach 
dem holländifchen Tuite gebildet, "hochdeutfch 
aber heifst es eigentlich Tute: Peil für Veil- 
chen ift gar. nicht gebräuchlich. Wuchern und 
Wucher haben, ¿nach allgemeiner Ausfprache, 
kein gefchärftes, fondern ein gedehntes u, hin- 
gegen zwiifchern lautet fcharf in der ersten 
a i er P i 
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aufihre eigene Koften eine Buchdruckerey und Bach- 
handlung errichtet, Æ. B, Ollmütz den 12 März 88. 


' BerFÖRDERUNGEN. : Hr. Leopold Schulz, k. k. Rath 
iffenfchaften auf dem 
; Ollmü- 
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Ollmützer Lyceum, “ift den; $'Febr.'d. Jah. nach. Brünn 
als k. k. Gubernialrath von Mähren und Schlefien und 
und wirklicher Kreishaupimann des Brünner Kreijes ab- 
gegangen. Diefe fehr wichtige Charge, mit 2200 fl. Ge- 
halt, hat diefer würdige Lehrer zur Belohnung feiner 
durch 20 Jahre mit vollem Beyfall:gelieferten Dienfte von 
dem Monarchen erhalten, 4. B. Ollmütz, den raten März 
1788: 


Hr. Prof. Hagemann zu Helmfiädt gehet als wirklicher 
Hof- und Canzleyrath in die Königl, Juftiz= Canzley nach 
Celle. A. B. Helmftädt den 24 März, 1788. 


PERIODISCHE SCHRIFTEN., Berlin, b. Haude und 
Spener: Berlinifche Monatfchrift = Januar, Februar, März 
1788. Im Januar ftehen aufser einigen Gedichten von 
Gleim, unter.der Auffchrift: das neue Jerufalem auf Er- 
den ,, intereffante Nachrichten von fwedenborgifchtheofo- 
phifchen Gefellfchaften, hauptfächlich von-der exegetifch- 

hilanthropifehen, in Stockholm. = [Diei Nachricht vom 
Rufifchen Seekriege wider die. Türken wird fortgefetzt, 
Hr. Leibarzt u. Hoff. Zimmermann in, Hannover bekennt 
fich zu der in politifchen Zeitungen geftandnen Widerle- 
ung.des lügenhaften Gerüchtes, als ob die Fürftin von 
Pelaa katholisch geworden, erkläret aber auch, dafs er 
weit davon entfernt fey; die Herren Biefter; Gedike, Nis 
colai für die Zienswächter ‚zu halten, ‚deren Erfindung 
‚diefes alberne Mährchen zugefchrieben’ worden, Zuletzt 
folgt ein Auffatz des Bremifchen Dompredigers Hrn: Ni- 
colai gegen Hrn. D. Wienholt's Beytrag zu den’ Erfah- 
zungen über thierifchen Magnetismus. -— Im Februar der 
Anfang eines trefflichen, und gerade jetzt fehr-zur ‚rech- 
ten Zeit erfcheinenden Auffatzes von Hrn, Geh. Kanz- 
leyfecretär Rehberg über die Frage: ‚Sollen die alten Spra- 
chen. dem allgemeinen Unterricht der Jugend in den höhern 
Ständen- zum Grunde gelegt, oder den eigentlichen Gelehr- 
ten allein überlajjen werden? Die vornehmften ‚Gelichts- 
ünkte hat zwar Herr‘ Hofratlı Heyne bey mehrern Ge- 
legenheiten fchon mit -ungemeiner Präcifion angegeben ; 
da aber noch immer manche Reformatoren, die in an- 
ärer Ablicht Gutes ftiften, aus {ehr einfeitigen Gründen 
den allgemeinen Unterricht, den die Jugend der höhern 
Stände in den alten Sprachen erbält, für einen Grund- 
fehler der ganzen Erziehung ausgeben; fo war es uns 
äufserft angenehm, ‚einen Gefchäftsmann von fo philofo- 
Phifchem Geifte, als Hr. Rehberg, fich des Studiums der 
alten Sprachen annehmen zu fehn, und wir "hoffen ge- 
"wifs,.dafs die fchwärmerifche Herabfetzung derfelben 
nachlaffen, und diehie und'da bereits danach entworfenen 
Schulreformationsplane wieder verworfen werden. Hr. 
Rehberg giebt zu, dafs das Studium der alten Literatur 
für den Landmann und Bürger nicht gehöre; dafs es hin- 
gegen mit vollem Rechte als Grundlage zur Bildung der 
höhern Stände eingeführt fey, weil .r) die Bildung zu 
ründlicher 'wiffenfchaftlicher Einficht nach den jetzigen 
Uimfänden der. Welt ohne fie gar nicht, 2) die Bildung 
der Sittlichkeit nicht beffer als dürch fie zu erreichen fte- 
he. In Abficht des erften Theils geht der Vf. die ver- 
fchiednen gelenrten Profeffionen durch. Die Wichtigkeit 
jener Kenntuiffe für den Religionslehrer zeigt Hr. R. von 
einer neuen, wenigltens nicht oft genug zu betrachten- 
den Seite. Ausder Vorausfetzung, dafs ohne Kenntniffe, 
die aus der alten Literatur gefchöpft werden ,. keine 
gründliche Kenntnifs der Religion möglich fey, entwickelt 
er folgendes Raifonnement ; „Eine folche gründliche 
Kenntnifs können wir billig vom jedem beftellten Lehrer 
verlangen. Wenn fein Beruf im gemeinen Leben. fie 
nicht erfodert, und er fie auch nicht zu eigner Befriedi- 
gung nüthig findet; fo kann das Publikum fie ihm den- 
noch nicht erlaffen. ‚Denn je mehr die-Zahl’von' Men- 
fchen eingefchränkt wird, denen die Quellen dieler gründ- 
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lichen: Kenntnifs eröfnet-werden, defto abhängiger wird 
das ganze Publicum in der Religion, von der Denkungs« 
art, dem Maafse der Einfichit, vielleicht dem Vorurtheile 
diefes geringen Haufens. Der Unterricht der gröfsern 
Zahl unter den Lehrern wird alsdenn im mechanifchen 
Vorfchreiben einer willkührlichen Formel beftehn, fo 
bald man nichtmehr fcheldig ift, ihnen allen Rechenfchaft 
von der Lehre zu geben. So wie fie es-erhalten haben, 
fo werden fie es -wieder von fich geben; und der Geift 
eigner Unterfuchung, den wir der, Reformation verdan- 
ken, und der fo unendlich viel Gutes geftiftet, wird dena 
knechtifchen Geilte der vorgefchriebenen Formeln weis 
chen müffen; denn man’hoffe nur nicht, dafs man als 
denn das Praktifche der Religion allein fchätzen und 
eultiviren werde. — Um dem Einwurf zu begegnen, 
als ob das Studium der ‚alten Literatur nur für die ei- 
gentlichen Gelehrten gehöre, welche die Maffe der Na- ° 
tionalkenntniffe vermehren und unterhalten follen , nicht 
aber für praktifche Gefchäftsmänner, zeigt der fcharffin- 
nige Verf. zuerft, dafs die praktifchen Arbeiter von den 
eigentlichen Gelehrten ihrer Beftimmung nach keineswe- 
ges.fo verfchieden find, daß man fie in Anfehung des 
Unterrichts und der Kenntniffe ganz von einander abfon- 
dern müffe. Theorie bildet zwar den Praktiker nicht; 
äber doch- -kann er jene nicht entbehren. Einzelne Kö- 
pfe von ‘fehr grofsem Genie , (die fich eben dadure® zu 
helfen willen; müfs man. dem grofsen Haufen, nicht zum 
Mufter vorftellen...--- Man mufs es nicht drauf anlegen, 
dafs der grofse Haufe praktifcher Gelehrten fich mit fo 
wenigen Kenntniffen als möglich behelfe. ` Je weniger 
von Menfchen gefodert wird, delto weniger leiftet er 
felbft von dem wenigen, was noch von ihm verlangt wird. 
‚(Eine goldne Regel!) =e Es it überhaupt ein ganz fal- 
fcher Grundfatz neuerer Erziehungsphilofophen, auf dem 
fie ein äufserft. verderbliches, und ganz irriges Syftem 
gründen: ‚dafs Menfchen 'beftimmen können und follen; 
was aus dem Charakter und dem.Kopfe eines jungen Men» 
fchen werden kann, -- Brauchbarkeit zu einem gewiffen 
Berufe, kann nie als letzter Endzweck und um ihrer 
felbft willen den Menfchen vorgefchrieben werden. — 
Eignen Genufs und eigne Wirkfanikeit des Geiftes mög» 
licht zu erweitern, ift der grofse Endzweck jedes Men» 
fchen, der in fich Anlagen des Geiftes empfindet. --- Die 
Frage über .die Allgemeinheit des Studiums der alten Li- 
teratur in.den Schulen. fär die höhern Stände heifst ei- 
gentlich fo viel: Soll die Erziehung des grofsen Haufens 
diefer Stände darauf angelegt werden, jeden einigermaf- 
Ten fähigen Kopf in den Stand zu fetzen, fich nach dem 
Maafse feiner Fähigkeiten in tden Wiffenfchaften auszu- 
bilden , von. denen er einige Kenntnifs zu feinem Berufe 
nothwendig, bedarf, oder follen vielmehr dem unfähigften 
Haufen, .der gerade nur fo viel zu lernen vermag, und zu 
lernen Luft bat, als er nothdürftig braucht, um durch die 
Welt zukommen, föllen, diefem zu Liebe, die Mitteleiner 
nur nach eigenen Kräften und Umftänden zu beftimmen- 
den. wiffenfchaftlichen ‚Ausbildung: dem gröfsten Theile 
derer, die fich doch immer einigermaßen mit Wilfen- 
fchaften befchäftigen müffen , entzogen werden. — Eben 
fo durchgedacht it auch das folgende, was Hr. R. darü- 
ber fagt, (dafs Sprache eben der Gegenftand des allge- 
meinen Unterrichts feyn müffe. =- Der zweyte Abfchnitt 
diefer vortrefflichen, Abhandlung zeigt den Einflufs des 
Studiums der alten Sprachen auf die fittliche Bildung der 
höhern Stände. Wir haben uns aber bereits bey dem 


„erften zu lange verweilet, als dafs wir etwas davon aüs- 


ziehen könnten, und müflen uns, wegen der übrigen Auf- 
fätze begnügen, auch befonders auf den vierten im Fe- 
bruar über die Anonymität der Schriftftelle, , und den fie- 
benten über Hn. Schlofjers Vertheidigung des berüchtigten 
Caglioftro, alle diejenigen aufmerkfam zu.machen, die 
fie noch nicht gefehen haben, mit der Verficherung, dafs 
fie aus mehr als einem Grunde verdienen beherzigt zu 
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LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den oten April 1788 


ARZNEYGELÄHRTHEIT. 


Lrm60, in der Meyerfcher Buchhandlung: Hrn. 


Pitets Untericht in der Pieharzneykunfl, a.d. . 


Fr. überfetzt, und mit Anmerkungen verfe- 
hen von W, J: C. Hennemann Dr. d. A. und V. 
A. Herzogl. Meklenburg - Schwerinfchen Crais- 
phyfikus, der Gefell. zu Jena Mitgliede.. Des 
II Th. I Band von den fuperficiellen Krank- 
heiten 1785. 656 S. — Des II Theils II. Band 
von den innerlichen Krankheiten 1785. 428 S. 
— Des HI Th. IBand von den dem Vieharzt 
nöthigen Arzneyen. 1786. 4788. 8. 


~H rr Hennemann fagt in der Vorrede, dafs 
- diefes Werk aus grofser Belefenheit, und ei- 
gener Erfahrung entftand, und dafs er eine treue 
Ueberfetzung davon liefere. Wider das erfte wä- 
re zwar allenfalls manches zu errinnern ; da aber 
hier blofs die Güte der Ueberfetzung zu beurtheis 
len it, fo múfen wir geflehen, dafs Hn. 4. mehr 
Bekanntfchaft mit der franzöfifchen Sprache über- 
haupt, und mit der veterin: Kunftfprache insbefon- 
dere zu wünfchen wäre: denn man mag die Ueber- 
fetzung auffchlagen, wo man will, fo findet man 
entweder fchwankende, oder unrichtige ja nicht 
felten dem Original ganz widerfprechende Ausdrü- 
cke. Theil II. Band I.Seite 54 endeckt uns H: 
Hennemann ein ganz neues Symptom bey den Bauch» 
grimmen von Würmern, nemlich: „das Thierkrümmt 
den Rückgrad, und kömmt mit dem Bauch aufdie 
Erde.“ Im Original fteht freylich_nichts davon, 
denn da heifst es nur: öl approche fon ventre deter- 
re. In den nemlichen Fehler ift Hr. H. Th. II B. 
U. S.179 getallen. — Th, II. B. I. 5.229 erlaubt 
Vitet bey Erfchlaffung der Gaumenmufkeln den 
Gebrauch eifenhaltiger Wafer, unter der Einfchrän- 
kung, wenn fie nichts als Eifen etc. aufgelöftent- 
halten. ( pourvu qw elles ne tiennent en folution que 
du fer ) Nach Hn, H. aber heifst es. „Sie {chaden 
den -eriten Wegen auf keinen Fall, wenn fie auch 
gleich nur Fifen aufgelöft enthalten. — . Ueber» 
haupt har die Partikel pourvu den Hr. H. Oft irre 
gemacht z. B. S, 236 Z.25. S. 548 Z.23 wo die 
Ueberfetzung gerade das Gegentheil yon dem fagt, 
was Vitet veritanden wiffen will. — 8.92 am ge 
A. L, Z. 3788 Erfter Band. 


fchwindeften fchaft man der Stute dürch den Kå- 
theter Linderung, welchen ‘man in die Harnröhre, 
die bekanntermafen unter der Scheideliegt, hinein 
bringt (introdyite dans la vefie, par le canal de? 
uretre, fitué au dejfous du vagin ), heifst nach un- 
{ferm Ueberfetzer :*“ durch den Katheter, welche man 
durch die Harnröhre in die Blafe bringt. und un- 
terhalb der Scheide liegen läfst — S. 126 läfst 
Hr. H: feinen Autor das glühende Eilen gebrauchen, 
um der Eiterung Einhalt zu thun, oder fie zu vera 
hüten, wo diefer doch gar nicht von der Eiterung, 
fondern von Fäulnifs ( pourriture) redet. 

S. 130 ift die Rede von den Flufsgallen—- Flofsi 
gällen ( Peffigon), welches Hr, H. fehrunfchicklich 
durch Ueberbein überfetzt. — S. 167. warnt Vitet 
den Operateur beym Sohlenausreifsen vor der Ver- 
letzung des Hufbeins. Um diefem auszuweichen, 
fagt er, fange man an, die Sohle bey der Zehe 
abzunehmen, und fahre an den Seiten fort, indem 
man das Inftrument auf der Wand anlegt: oder 
nach einer andern Methode mache man den Anfan 
an den Seiten, bevor man die Hörnfohle an der 
Zehe von der Fleifchfohle abfondert. Hr. H, har 
dies fo ausgedruckt: Auf diefe Art vermindert man 
die Unbequemlichkeiten, welche andre Methoden gex 
wöhnlich veranlaffen, wo man nemlich mit dem Ab- 
nehmen der Sohle beym Zehen anfangen, an den 
Seiten fortfahren, und an der Wand enden foll Cer 
prenant la muraille pour point d'appui ) ehe man 
noch am Zehen die Sohle des Hufes von der un- 
tern fleifchichten Sohle gelöfthat, — S, 181 fteht 
im Original; ferrez court, de maniere que les talons 
ne portent pas fur le fer, d. h., man befchlage fo 
kurz, dafs das Eifen nicht bis unter die Ferfen 
reicht; nach Hn, H: aber : man befchlage kurz, und 
fo, dafs die Ferfen nicht über das Eifen vorftehen. 
Der nemliche Fehler ift wörtlich S, 291 z. 11 zu 
lefen, 

S, 120 fteht „Wenn die Balggefchwulft yon 
weiterm Umfang ift, fo wendet man beffer ätzen- 
de Mittel an, wenn man fie nicht mit dem Biltori 
wegbringen kann, und erwählt auf diefe Art eine 
weit ficherere, kürzere, und weniger gefährliche 
Methode.“ Vitet zieht alfo hier dein Neffer die’ 
Aetzmittel'vor? — Nichtswenigeralsdas! Erfagt: 
wenn man fie nicht mit dem Biftori wegbringen 
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kann, als wodurch man leichter ind ficherer zum 
Zwecke gelangt. (Siln’ef pas pofible de Penle- 
ver avec le bifil. methode plus fure etc.) — S. 285 
gibt Vitet die Mittelwider die Gelbfucht von Wür- 
mern bey Schafen an, und räth, man folle ihnen 
nut wenig Getränk zukommen lafen. Mit eben 
diefen Mitteln , fährt er fort, heilt man diefe Kranki 
heit bey Ochfen und Pferden, ausgenommen dafs 
man ihnen das Trinken nicht verfagen darf. (ex- 
cepte: la boiffon , dont cesanimaux ne peuvent fë paf- 
fer-) Hr. H. fchreibt: „den Trank ausgenommen, 
den diefe Thiere nicht nehmen.“ Th. IL BILS. 
‚192 befchreibt Vitet eine Balggefchwulft , worinn 
‚eine kreidenartige Materie enthalten war, die kei- 
nen befonders feften Zufammenhang hatte. Hr. 
H. fand für gut diefes zu überfetzen: „Die in ih- 
ren kleinften Theilen feft- zufammen klebte.“ S. 321, 
Um die nach der Geburt zurückbleibenden Häute, 
wenn fie zu feft anhängen, herauszufchaffen, brin- 
ge man die Hand in die Gebärmutter, fo dafs der 
Rücken derfelben nach der Gebärmutter, die flache 
Hand aber nach den Häuten des Fötus gerichtet 
fey. Gerade umgekehrt heifst es in der Ueber- 
Tetzung: Man kehre den Rücken der Hand abwärts 
von der Wand der Gebärmutter und diehohle Hand 
abwärts von den Häuten des Fötus. 

Theil Ill Band I, S, 13 eifert Vitet wider Em. 
piriker, die eine Menge von Arzneyen herfagen, 
ohne ihre Kräfte zu kennen, und oft nur, wie es 
ihnen einfällt, auf das Recept fetzen, um das Pa- 
pier voll zu machen (pour occuper l efpace d une 
formule, qu’ils fe font propofe de remplir.) Noch 
Hr, H. : Die oft dem Zutalle die Erfüllung defen 

_ überlaffen, was fie eigentlich durch ihre Formeln 
unternehmen. — S. 137 läfst Hr. H,feinen Autor 
fagen :,‚Der mineralifche Kermes bringt zu 2 Un- 
zen gegeben ein junges Pferd felten fo. weit, dafs 
es ihn wieder ausfpeyt‘‘, alfo. fpeyt ihn das Pferd 
doch bisweilen wieder aus? — . Im Original fteht 
blofs; il le met rarement dans la necefkte, de faire 
des efforts pour rendre le kermese — X: 273. wird 
vom Merkur. praec. p, fe gefagt, dafs er gerade 
das am wenigflen gefährliche, und am leichteften 
ins Blut übergehende Queckfilberpräparat it „und 
S. 265 wo von.dem nemlichen Präparat die Rede 
it“ Die mehreften diefer Eigenfchaften find roch 
nicht durch Erfahrung. beftätigt. _Wie reimt fich 
diefes zufammen? — Wer das Original liefst; 
wird eine folche Frage nicht aufwerfen, denn Vi- 
tet wünfcht nur wohlfeilere Zubereitung des Merc. 
präc, p. fe, damit man Gelegenheit hätte , mehrere 
Verfuche damit anzuftellen, und auszumachen, 
ob er denn wirklich das am wenigfien gefährliche 
Merkurialpräparat fey, — S. 308 liefert man: die 
Feftigkeit des Zellgewebes bey Ochlen begünftigt 
die Entltehung der Fifteln, wo im: Original fteht: 
der Ochs ift vermöge der Fefligkeit des Zellgewe- 
hes mehr vor Fifteln geficher. — S. 345. will 
Vitet fagen, die Chinarinde hat noch nie ein Fiber 
geheilt, weil die Hausthiere keine kalten Fieber þe- 
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kommen, in anhältenden Fiebern aber die China, 
nach der Meynung der Praktiker, fchädlich ift, H. 
H. aber fagt: die Chinarinde hat noch nie ein Fi. 
ber"geheilt, die kalted Fieber bey Ochfen, Pfer- 
den und Sch, ausgenommen. : Daher find auch die 
Viehärzte einflimmig der Meynung, dafs fie inan- 
haltenden Fiebern fchädlich ift. 2 

Dergleichen Vergehungen findet man in Men- 
ge; es gibt aber auch folche, die entweder eine. 
platte Unwiffenheit, oder wenigftens die äufserfte 
Nachläfligkeit verrathen. Zur Ehre des Hn. Ueber- 
fetzers wollen wir das letztere glauben. _Theil Is 
B. I.S. 176. „Wenn man den Armnerven unter- 
bindet, fo etc. zertheilen fich die Mufkeln oder die 
Nerven in kleinere Zweige, und das Ganze ver- 
liert dadurch von feiner Dicke.‘ Im Originalfteht: 
les mufcles où les nerfs fe vamifient diminueront de 
volume d. h. die Mufkeln ‚die vom unterbundenen 
Nerven Zweige erhalten, fchwinden, Diefen Feh- 
ler , nemlich die Verwechfelung. des o, wo, mit 
ou, oder ‚findet man auch S, 333Z.9. Bisweilen har 
Hr. H., eine ganz befondere Gewiffenhaftigkeit an- 
gewandt, fo dafser für nöthig gefunden hat, ver- 
fchiedenemal den franzöfifchen Ausdruck beyzu- 
fetzen, wo ihn Niemand braucht z: B. Th, II B.I 
S. 110, 128 der Schenkel (la jambe ) — 8. 354 
Nichts beweilt dies befer (rien ne le prouve mieux) 
— 5. 377 die-Seuche (la peste) — S.51o Horn 
(corne ) S. 626 Haarlpiel Ç Seton). Wäre er lie, 
ber fo gütig gewefen bey allen Stellen » die an fich 
unverftändlich find, ‘oder wo Er keinen Sinn her- 
aus bringen konnte, die Originalworte hinzufetzen, 
Er hat diefes zwar einigemal treulich gethan, -aber 
villeicht eben fo‘oft hat er ohne Umltände wörtlich 
fort überfetzt, und fo. einen wahren Galimathias 
herausgebracht. Z B. Th. II. B.I. S. 215. „Da 
die Harnblafe gräfstencheils vom Darmfelle umge- 
ben, und nur durch die Harngänge aufrecht ge- 
halten wird: fo nimmt die Dicke der Häute, und 
die Menge des Harns während diefes Zufalls (es ift 
die Rede von Umkehrung der Blafe ) fo beträcht- 
lich zu, als fie wohl kaum ein Vieharzt beobachtet 
hat, w.if,w. Die Originalworte find freylich hier 
undeutlich, und das Ganze etwas verfetzt, doch kann 
bey einiger Aufmerkfamkeit der eigentliche Sinn 
Vitets leicht entdeckt werden. 

In der veterinärifchen Kunftfprache ift Hr. 4, 
vollends ganz fremd, Ecart Buglähme, überfetzt 
er Th.1I. B.I, S. 46 durch Trennung des Ober- 
fchenkels vom Leibe; S. 117 durch Entzündungs- 
gefchwulft der Bruftmufkeln, und auf derfolgen- 
den Seite gar. blofs durch Entzündungsgefchwultt, 
— Jarret heift eigentlich das Hinterknie ; Genou 
das Vorderknie.. Hr. H. macht an einigen Orten 
auch richtig diefen Unterfchied, Z., B. S. 266, 
541. Dagegen aber überferzt er S. 130 und Th. IL 
B. 11.5, 164 Jarret. und Genou beyde durch Knie- 
gelenk, woraus in der letzten Stelle auffallende 
Verwirrung entlieht« — : Corniere du boutoir Th. u 
B, 1, 5,165 heilt die Rinne des Wirkeifens, und 
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nicht der Handgriff; Rec. fieht auch nicht ein wie 
man imit/dem Handgriff die Sohle ablöfen könne, 
Der Si 167 dem Hrn, Ueberfetzer unbekänntedeut- 
{che Atisdruck von Zere— Sole ift Sohlenheber. — 
An mehrern Stellen wird die Hornfohle, Sohle des 
Hufs genannt, —  Defjoler überfetzt Hr. H. 8.168 
richtig durch’Sohlenabnehmen, warum fagterdenn 
aber in andern Stellen z.B. S; 161. 166. :202. 212 
immer den Huf abnehmen), und 8.'573 gar — den 
ganzen Huf abnehmen? — Necglauibt wenigftens, 
dafs ein kleiner Unterfchied’zwilchen Sohlenabneh- 
men, und Hufabnehmen fate findet. 'EpongesS. 
1890: 538 ift unrecht mit'Stöllen überfetzt; ‘den Stol- 
len-heitsen Crampons. — Per trop juste- wird S 
546 durch ebnes, nicht“ ausgehöltes Hufeifen 
überfetzt, da es blofs ein zu ‘enges Hufeifen be: 
deutet. — ‘Entoller le fer, das Eifen’hohlrichten, 
nicht aber wie S. 212 das Eilen'abnehmen, ' Blan- 
chir lë pied S. 516 den Hufmit deraspel glätten ?— 
Zu’ was follte diefes Glätten dienen? — Es heifst 
vielmehr die obere Fläche:der. Hornfohle mit dem 
Wirkeifen wegnehmen (vid. Zafofje Distionaire d 
Hippiatrique. ) 

Barrer la veine, jene alberne Operation, be- 
ftekt darine, dafs man einen Theil einer Blutader 
durch Unterbinden. vertroknen macht, nicht aber 
dafs -man fie breññt Th.ILB. H $.153. Und ‘auf 
der folgenden Seite affeuplir la jambe, ein in der 
Heitkunft (ehr gewöhnlicher Ausdruck, heift den 
Schenkel gefchmeidig, leicht beweglich machen., 
worunter H. H. unrichtig den Schenkel voller ma- 
chen, ‚verilanden hat. — Pas d'ane: Maulgatter, 
überfetzt Hr. Heine Art von Stangengebifs. Auch 
der Korrektor hat feinerfeits diefe Ueberfetzung 
mit einer Menge von Fehlern ausgeftattet, unter 
denen viele den Sinn verändern. Z. B, Th. IL B. L 
S. 5: zey. ftatt Schwein liefs Ziege. — Z. 27 ft, wenn 
man die Sohle wegnimmt l. wenn man nicht die 
Sohle wegnimmt. — S.451Z. 10. ft zwarl. zuvor. 
$.5002.15.{, zwoten 1. zarten, —.. S. 5902. 9 ft 
Nieren.liefs Neryen. 

Was die Anmerkungen betrift , mit denen Hr, 
H. feinen Autor bereichert hat, fo find manche dar- 
unter unnöchig , oder unrecht angebracht. ` Z. B. 
ThII. B.I. S. 534. heifts im Text; Man hat bemerkt, 
dafs Kanonenkugeln mitten in ihrem Lauf Pferde 
getödet haben, ohne dafs fie fie unmittelbar be- 
rührten, Hier macht nun der Hr. H. die wichtige 
Anmerkung: alfo Luftitreiffchüffe. S. 119 fteht die 
Note ganz am unrechten Ort, der Verf, redet hier 
gar nicht von Querfpalten. S. 555 2.27 wäre fie 
allenfallsangebracht gewefen. Th. II, B. LR. 433 
fagt Vitet: Ein 15bis 16 jähriges Pferd, das über 
fein Alter gefund und ftark war. Hr. H. fetzt die 
Anmerkung hinzu: Soll wohl heifsen ein 5 bis 6 jäh- 
riges Pferd, Aber warum denn? — Wenn es 5 
bis 6 Jahre alt war, wie konnte denn Vitet fagen: 
das über fein Alter etc. — Da im praktifchen Fa- 
che die Vieharzneykunde Vitet fehr oft Gelegen- 
heit zu welentlichen Anmerkungen und Verbeie- 
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rungen gibt, es aber dem Hn. Ueberfetzer eben 
hierinn an eigener Erfahrung zu mangeln fcheint, 
fo hätte er wenigftens ausfremden Quellen fchöp- 
fen, und’ z. B, das dirtionaire @’Hippiatrique, von 
Lafoffe benutzen könnten, worinne viele Verfehen 
Vitets — leider aber mit einer faft pöbelhaften In- 
folenz — gerügt werden. Ein Regifter iftübrigens 
ein höchftnöthiges Bedürfnis bey diefem Werke, 
denn wer wird z. B. die Lehre vom Geftutt , den 
Käs, und die Butter, unter der Ueberfchrift, Sin- 
nen: Die Lehre von der Anwendung des Feuers 
ünter Gelenkgefchwulft: oder die Viehfeuchen un- 
ter den’fuperhiciellen Krankheiten etc. fuchen. 

"Rec, wünfcht noch zum Befchlufs, dafs die 
von Hr. H. Th. IB. II. S. 249 verfprochene Ab- 
handlung über die Franzofen des Rindviehs beffer 
gerathen möge, als gegenwärtige Ueberfetzung — 
möchte er doch darinn alles das leilten, was man 
von einem Phyfikus in einem viehzuchtreichen Lan» 
de fordern kann!!! 


PHILOSOPHFE. 


N 
Prac und Wien, in der von Schönfeläifchen: 
‚Handlung: Jeh. Jac. Rouffeau's, Bürgers zu 
“Genf, philofophiffhe” Werke. Fünfter Band. 
Aus dem Franzölifchen überfetzt. 1757. 408 
3.8. (22 gr.) å 
Der Schlufs der Briefe vom Berge, nebft dem 
erften Gefpräche Rouffeau Richter von Johann Ja- 
kob , machen diefen Band aus. Die Ueberfetzung 
ift fliefsend , doch hin und wieder ein wenig dun- 
ke a mit einigen Sprachunrichtigkeiten unter- 
mifcht« 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leipzig, bey Junius: Georg Rud. Boehmeri bi- 
bliotheca fcriptorum hifloriae naturalis , oecono= 
miae aliarumque artium, ac feientiarum ad il- 
lam pertinentiam realis fuftematica. P. II. Phy- 
tologia. Vol. I. 

G. R. Böhmers fyftematifch literarifehes Handbuch 
der Naturgefchichte, Oeconomie und andern da~ 
mit verwandten Wifenfchaften und Künften. 
Dritter Theil. Gewächsreich, Erfter Band. 
1787. 2 Alph.43 B. 8. (ıRthlr.16 gr.) 

Diefer Band enthält lediglich den erften Ab- 
fchnitt der aligemeinen  Schriftfteller vom Ge- 
wächsreich, fo wohl was die Kenntnifs feiner Bür- 
ger, nach ihren äufsern und innern 'Theilen, und 
in Beziehung auf die Heilkunde betrifft , als auf 
deren Anbau, Wartung, Pflege und Behandlung 
in Abficht der Benutzung ihres Ertrages, Dem- 
nach ift er in achtzehen Unterabfchnitte zergliedert . 
worden, Die erften dreye betreffen, wie bey den 
vorhergehenden die literarifchen, empfehlenden oder 
diefe Wilfenfchaft anpreifenden und Wörter- Bücher‘; 
4) Einleitungesfchriften; 5) Syftematifche; die ir- 

H2 gend 
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gend von einer Methode:in der Gewächskunde, 
und vornemlich derer, die die Erfindung einer 


neuen aufltellen; 6) Abbildungen, Befchreibun- 


gen , Beobachtungen u. dergl, , nebft einen An- 
hang von eben diefer Art, fo nur- in Handfchrif- 
ten aufbewahret worden, 7) die Verzeichniffe dera 
jenigen Gewächfe, welche in gewifen Gegenden 
wild wachlen „ wie auch der von Liebhabern in 
Gärten gezogenen; Erft die europäifchen nach den 
Reichen und Ländern; denn die afiatifchen, afri» 
kanifchen, amerikanifchen. Zu diefen letzten find 
auch die von den Infeln derSidfee gekommenen; 
$) biblifche und critifche Schriftiteller ; 9.) die 
Phyfik der Gewächfe betreffend , fo wohl über- 
haupt als der Theile. Zugleich auch diejenigen, 
welche von den das Wachsthum befördernden 
oder hindernden. Mitteln ; von. der. Fruchtbarkeit 
'des Erdreichs, der Düngung, Fortpflanzung und 
Vermehrung, Getreideregen , den Abweichungen 
und .Mifsgeburten im Gewächsreich , den. Krauk- 
` heiten , Kalender -,Stunden- und Witterungs - Zei- 
chen, gefchrieben haben.; 10) Gewächs = Arzney- 
kunde; 1T) Ackerbau, wo-nur diejenigen enthal- 
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ten find, welche von dem Anbau der Gewächfe al- 
lein, und was damit in- Verbindung; fteht. im ge- 
nauen, Verftande, handeln. Zu. leichterer Ueber- 
ficht diefes etwas, weitläuftigen Unterabfchnittes , 
hat der Verf, fünf Abrheilungen gemacht, nemlich: 
von Pflanzen oder Ackerbau üherhaupt, Pflüge und 
Walze, Ausfaat, Ernde, Ackerwerkzeuge 12) Ge- 
treidebau , welche allein von diefen und den Wiefen. 
handeln. Unter diefen wurde man fchwerlich die 
Schriften über die Recht-oder Unrechtmäfsigkeit 
der freyen Ein-und. Ausfuhr des Getraides, Anle- 
gung öffentlicher Getreide- Magazine u. dgl. gelucht 
haben. 13). Brache 14) Unkraut 15) Wiefen oder 
Futterkraut Bau 16) Gartenbau 17) Blumenbau 
18) Baumzucht. In den erften zehn Hauptflücken ver- 
rathen verfchiedene Züge, dafs lich der Hr, Verf. in 
feinen Lieblingsfach-betand- Ob die übrigen insge- 
fammt mit Recht ihre Stelle in diefen Abfchnitter- 
halten haben, und .ob damit die Nachficht erleich- 
tert oder erfchwert worden , wäre die Frage, Die 
Nummern von 8.68. una 77. BE, find verwech- 
felt, 
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Kı. MED, SCHRIFTEN, Marburg, in der neuen akad. 
Buchhandlung: Kon denen Hornkliiften der Pferde und de- 
ren Heilung von H. Daum Burgräfl. Stallmeifter zu Hachen- 
burg. 1737. 32 S.8 (Ç) gr.) Wer Sind und Erxleben gelefen 
hat, wird hier gar nichts neues finden, es wäre denn die 
Bemerkung, S- 11 „dafs an den Hinterfüffen der Pferde 
keine Hinterklüfte entfiehen, und dafs die gröften Pferde- 
verltändigen nichts davon erwähnen.“ Sind, der doch 
wohl in den Augen des Verfaflers für einen grofsen Pferd- 
verftändigen pafiren wird, fagt in feinem yollfändigen 
Unterricht zu. den Wiflenfehafteneines}Stallmeilters, Si 178> 
fie kommen meiftentheils an den ‚Vorderfüffen ‚zum Ver- 
fehein. Und Zafeffe in feinem Dictionaire a Hippiatrique: 
a Seime arrive tant aux pieds de ‘devant qu uux pieds -de 
derriexe. Uebrigens glaubt Rec.» dafs ein, Schrifilieller 
der mit einer befondern Abhandlung uber eine Hufkrank- 
heit, ans. Licht tritt, doch wohl genaue Kenntnis vom 
Huf haben, und nicht rathen follte, das zwanghulige Pferd 
bey jedesmaligen. Beichlagen weit offen an den Ferfen zu 
machen. : 

Ki. PHILOS, SCHRIFTEN, Mannheim; Blicke eines 
Tönkünftlers in die. Mujik der Geifter, 1737. 21 $. ı2, 
Crer, )Der fchöne Gedanke der alten Griechen, dafs al- 
je Vollkommenheit und Glückfeligkeit _verftändiger,, We- 
fen auf denlelben Gefetzen der Uebereinftimmung desman- 
nigfaltigen beruhen > aus denen die -Geferze der Harmonie 
der Töne eurfpringen » wird hier ‚durch maucherley Ana- 
logien ausgeführt, von denen einige durch die auffallend 
srefende Vergleichung rühren, z. B, diefe: dafs eine ùn- 
unterbrochene Reihe vollkommener Cöfonanzen , zu we- 
nig befchäftigen und daher Ekel erwecken würde, Schmerz 
daher in dem Gewebe des menfchlichen Lebens eben fo 
nothwendig fey als Vergnügen, andre aber ins gefuchte 
und fpielende verfallen, und manche gar nicht treffen, 
Dje Gottheit kann wohl nicht mit einem Grundtone und 
fie Seelen mit aus demfelben abgeleiteten Tönen vergli- 
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chen werden, da jede Seele ihre eigene Modulation und 
Temperatur haben foll, und es keinen abfoluten Grund» 
ton in Vergleichung aller diefer geben kann. Die Leiden- 
fchaften werden mir den Vibrationen der Saiten und mit 
den Gewichten verglichen, wodurch die Saiten gefpannet 
finds und von denen jene,abhängen: aber die intellectuels 
le und die finnliche, Welt treffen nur darinn zufammen s 
dafs fie im erkennenden Verftande denfelben Gefetzen unter- 
worfen find; und die Mufik kann eben deswegen ein finn- 
liches Bild der intellectuelen Welt abgeben, weil wir im 
ihr die Geferze der Harmonie finnlich-fühlen ; ohneleinem 
finnlichen Gegenftand zu erkennen. Es wird alfo diefe 
Analogie gänzlich zerftört, wenn man die Mufik bis in 
ihre phyfifchen Urfachen, durch welche fie mit. der körper- 
lichen ‚Welt zufammenhängt » verfolgt, und diefe mit dem: 
Materiale der innern Empfindungen vergleichen will, 
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Kı. THEOL, Scurirten. Wernigerode: Kallenbach 
Rect. pr, Specimen interpretationis ep. ad‘ Galat. c. III, zo 
1788- Der Vrf. macht hier einen Verfúch; diefer dunkeln 
Stelle das nöthige Licht dadurch zu geben, dafs er aus 
der erften Hälfte.des Verfes eine Frage, bildet; die dem 
Einwurf eines fur die fortdauernde Gültigkeit des. mofai- 
fchen Gefetzes eingenommeuen ‚Judeuchritten in fich fafen 
foll. Nach diefer Vorausfetzung liegt in den Worten; 
O de kesizns ¿vos ode êsir} ( nachder eigenen Einkleidung 
des Vf- ) der Sinn: , Nonne mediator: hie:( Mofes.) £vos 
(uegcus , aut quaecumque- alia fit vox fimilis )unius Pürtiss 
i. e, unius- populi ejt?_ Frofecto uti Mofes unius populi Judai- 
ci eft mediator, uti uni popalo per ipfum lex ejt lata, ita 
auctoritas législátoris peřmanebit, ita lex ad falutem necef- 
Jaria, ita populus &udaicus: prueftubit omnibus aliis genti» 
bus.“ Der übrige Theil des Verfes: ðs @esos gisèsiwy 
wäre dann des Apoftels Antwort, Deus unys. idemque ber 
nignus et erga Judaeos et erga Ethnicos , neque popu 
torum neque perfonarum rationem hubet,<e 
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Donnerftags, den roten April 1788: 
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Pars, b. Panckoucke: Encyclopédie methodi- 
que Marine. Tom. I. 1783.1712 8. Tom. IE 
1786. 784 S. 4. Ein Band Kupfer 156, und 
noch XVI Tafeln, zum Theil grofse, (zu- 
fammen 14 Rthir, $ gr.) 


U: dem Zweck der Encyklopädiften gemäfs,den 
gegenwärtigen Zuftand der Wiffenfchaften u. 
Künfte genau darzuftellen, giebt eine fehr gute 
Vorrede des Hn. Vial du Clairbois, Ingenieur de la 
marine zuBreft, (der durch eine vortrefl. Ueberf. 
der Chapmannfchen Abhandl. vom Schiffbau, eine 
eigene Architecture navale u. andere kleinere Ab- 
handl. als ein Mann bekanntif, der feltene theore- 
tifche Kenntnilfe mit der Ausübung verbindet,) ei- 
ne allgemeine Ueberficht des gegenwärtigen Zu- 
ftandes der Seewillenfchaften, u. eine Anzeige der- 
jenigen Lücken, deren Ausfüllung ihnennoch zu 
Erreichung der gröfsten Vollkommenheit fehlt. 
Diefer Abhandlung folgt noch in der Vorrede eine 
Anzeige desjenigen, wodurch fich die gegenwär- 
tige Ausgabe diefer Theile der Encyklopädie 
von der ältern, in den Seewiffenfchaften befon- 
ders mangelhaften, unterfcheidet. ‚Sie ift ganz u. 
gar umgearbeitet, u. nur einige Artikel, welche 
der durch andere Schriftftellerarbeiten,: u. noch 
zuletzt durch feine fo fehr gerühmte Theorie des 
vents bekannte Chevalier de Coudraye, { Lieut. de 
Vailfeau retire) für diefelbe ausgearbeitet hatte, 
find unverändertbeybehalten worden.: Das Yoca- 
bulaire des Termes de la Marine de M, V’Efcalier it 
ftark gebraucht, u. der Kern aus den beften Schrift- 
ftellern diefes Fachs gezogen worden. Aus eini- 
sen, z.B. aus den Schriften des du Hamel de Mon- 
ceau, defen Art de la Fabrique du manoeuvres iu 
den Artikeln Chanvre, Commettre, Cordage, Cor- 
derie, Filer, Mêche a Canon etc., die zufammen 
gegen 150 Seiten einnehmen, “find jedoch. ganze 
grofse Stellen ohne alle Abkürzungen, deren fie 
oft nicht blofs fähig, fondern auch fehr bedürftig 
gewefen wären, geradezu abgedruckt. Die präch- 
tige engl. Naval Architecture von Stalkartt, die 
1781 herauskam, haben wir nicht gebraucht gefun- 
den. Alle zur praktifchen Regierung des Schiffs ge- 
hörige Artikel fnd ganz neu, u. nach demheurigen 
4, L, Z. 1788. Zweyter Band, « 


.dafs er von ihm ift. 


Gebrauch der franz, Flotte v. Hn. Pialdu Clairbois 
gearbeitet. 
Als ‚ganz neu werden, auch in Anfehung des Ins 


halts, die Artikel: Bou/fole de mer, Barometre 


nautigue, la maniere de fonder dans pleine mer ow 
danslesmersiresprofondes, u. Carte marine ange- 
geben. Die Vorfchläge im erften Artikel find al- 
lerdings wichtig, und zu genauer Beftimmung 
der Richtung einer Magnetnadel, u. Berichtigung 
andrer nach diefer, der grofsen Weitläuftigkeit der 
eriten Einrichtung ungeachtet, (ehr bequem. Al» 
lein man mufs von einer Sache nicht mehr Genauig- 
keit fordern, als man zu einem vorliegenden Zwe- 
cke braucht, und fie felbit ihrer Natur nach fähig ift. 
Bey der gröfsten mögl. „Genauigkeit der Beftim- 
mung der Richtung der Magnetnadel, bleiben in 
Sce doch fo mannigfaltige unüberwindlicheSchwie- 
rigkeiten, dieeine.haarfcharfe oder völlig genaue 
Beftimmung der Richtung eines’Schiffes nach dem 


-Compas unmöglich machen, u. eine Menge Berich- 


tigungen der Schätzung des Seemanns übrig laler. 
Der geringfte, auch v. dem geübteften unvermeidli- 
che Fehler, machtalle die ängftlich gefuchten Ge- 
nauigkeiten beym Seegebrauch zu Schanden. — Zu 
Prüfung folcher Nadeln hingegen, die man etwa zır 
Aufnehmungen von Charten oder'andern Meflun- 
gen, die einer-gröfsern Genauigkeit empfänglich 
find, als die Richtung eines feegelnden Schiffes, 
gebrauchen wollte,ift diefe Einrichtung vortreflich. 
Der Art. Barometre nautique enthält eine voll- 
ftändige Gefchichte der Verfuche zu Einrichtung 
des Barom. zum Gebrauch auf Schiffen, u. eine 
ausführliche Befchreibung der eifernen Schifsba« 
rom. des Hn. Blondeau von ihm felbft verfafst, 
seine Einrichtung ift feit 1782 durch das Lichten- 
bergifche Magazin für das neuefte a; d. Phyfik u, 
Nat. Gefch. B. r. St. 3. bekannt 
Da die Art in hoher See zu lothen erft in ei- 
nem der folgenden Bände vorkommen wird, fo 
find hier nur noch die Vorfchläge zu Vervollkomm- 
nung der Einrichtung der Seekarten anzuzeigen. 
Der Artikel, welcher lie enthält, ift nicht mit dem 
Namen des Verfaffers bezeichnet, aber deraufihn 
folgende u. Hn. Blondeaus Amt läfst vermuthen, 
Der Artikel felbft fängt mit . 
einem Vorfchlage des Hn. Ozanne, (der durch feihe ~ 
marine militaire Ausfichten der franz, Häfen, u. 
£ : mehrere 
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mehrere Cahiers,die Schifbau, Regierung von Schif- 
fen, payfages marines etc. enthalten, bekannt ge- 
nug ift,) den ledigen Raum der Seekarten zu man- 
nigfaltigen Nachrichten, die man fonft nur in den 
fogenannten Routiers findet, zu benutzen, u. den 
Seemann fozu-fagen daraufzu ftofsen. : Der Vor- 
{chlag ift'vortreflich u. verdient befolgtzu werden. 
Nach des Vf. eigener Anzeige ift er fchon in dem 
Journal de Marine, welches feit 1780 (mitmanchen 
Unterbrechungen) zu Breft herauskömmt, im 6ten 
Cahier von 1780 gefchehen; alfo nicht neu. Nach 
der hierauf folgenden fehr gut auseinander gefetz- 
ten Theorie der Seekarten, in welcher Rec. nichts, 
“dasihmalsneu aufgefällen wäre, gefunden hat, wird 
der Art. mit einer Abhandlung des Hn. de Fleurieu 
-Capt. de pfa infpecteur adjoint du-dépot 
Sdescaftes et plans journeaux delamarine etc.üb.die 
Vervollkommung des Verfahrens bey Zeichnung 
-u. Auftragung der Seekarten befchloifen, die aus 
dem ıten Vol. der Voyage fait par Ordre du Roi 
1767 ©'68 en diff. part. du monde, pour éprouver 
les horloges marines inventés par M. F. Berthoud, 
“entlehntift. Nach ihm follemdie Karten; die man 
-ftechen will, nicht'von einer Zeichnung auf die 
- Platte traflirt, fondern unmittelbar auf die Kupfer- 
platte gezeichnet werden. Das Verfahren dazu, 
und das Stechen der Karten felbft, wird gezeigt, u. 
-dabey auch Anweifung gegeben , wie bey Seekar- 
. ten auf die gedruckte Geftalt der Erde Rückficht 
zu nehmen fey. Nach Rec. Meynung verringert 
zwar das Zeichnen derKarten unmittelbar auf die 
Platte, die Gelegenheiten zu Unrichtigkeiten 
ungefähr um den dritten Theil; allein zwey un- 
vermeidliche bleiben noch übrig: das Krimpen 
- -des zum Abdruck angefeuchteten Papiers, und 
feine abermalige Dehnung bey dem -Aufziehen, 
von welcher die letztere bey weitem die beträcht- 
lichfte ift; befer it es demnach, diefe letztere 
durch den Abdruck auf ftarkes Papier ganz zu 
vermeiden. -Anderer Umftände von unvermeid- 
Jichem Feucht- und Trockenwerden des Papiers, 
.der Art die Karten gefalten, gerollt, in grofsen 
Mappen etc. aufzubewahren, gar nicht zu geden- 
ken. Aus diefer Urfache zweifelt Recenf. fehr, 
dafs felbft die forgfältigft auf die Platte gezeichne- 
te, mit gleicher Sorgfaltabgedruckte u. aufgezoge- 
ne Karte, jemals eine (in der ftrengften Bedeutung 
des Worts) völlig genaue Darftellung ihrer Gegend 
wird liefern können. 

Kupfer find dem Werke in beynahe verfchwen- 
derifcherMenge zugetheilt, und manche Abbildun- 
gen mehr als einmal beyDingen wiederholt, die fich 
füglich an einerley Zeichnung, theils ohne alle, 
theils nur mit geringen Zufätzen würden haben er- 
läutern lafen. Untereiner Menge von Beyfpielen 
nur die zuerft auffallenden zu wählen, vergleiche 
man folgende Fig. 121, 166, 709, 1012, u. IIO6 etc: 
ferner 61, 711, IOI5, U. 1138;-713, 1026 u. 1142; 
v3 und 994; 274, 710 und IoI3.ete. 

Des Verfprechens, welches die V. in der Vorre- 
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de thun, bey folchen Artikeln, die zur Sternkunde, 
Phylik u. a.Wiffenfch. gehören, nicht weitläuftig zu 
feyn,fondern auf die Theile der Encykl. zu verwei- 


fen, in’denen diefe Wif. befonders abgehandelt 


worden, find fie nicht immer ganz eingedenk gewe- 
fens So itim Art. Carte, die Lehre von pröjicirteh 
Karten kurz vorgetragen; unter Gravite eine Er- 
klärung der Gravitation der Himmelskörper gegen 
einander ; unter Force desbois, eine Unterfuchung 
ob die Pflanzen ausdüniten, ob und was für Luft fie 
abfetzen oder erzeugen; unter Etoile die Art, wie 
man die Sterne kennen lernt. Ferner fcheinen Rec, 
die Art. Syffeme de Monde, unter Monde, Deplace- 
ment de lamer u. mehrere andere, theils wegen ih- 
res Inhalts, theils auch wegen der Artihrer Behand- 
lung nicht hieher zu gehören. Zuden letztern gehö- 
ren vorzüglich: die unterA/renfion droite; Declinai- 
Son des Ajtres ; die Befchr. des Verfahrens, wie man 
eine Mittagslinie zu Landezieht, im Art. Declinai- ` 
fonmagnetique; Age dela lune u. Epaöte, die füg- 
lich hätten verbunden, u. miteinem noch zu erwar- 
tenden Art. unter Phafe de lä lune, in einen einzi- 
‚gen zufammen gezogen werden können. Die bei- 
den Art. Equation des Nauteurscorrefpondantes, u. 
Nauteurs corre/pondantes würden wahrfcheinlich 
gar nicht vermifst worden feyn, weil man dies Ver- 
fahren, fo vielR. weifs, in See noch nie gebraucht 
"hat, die Zeit des Mittags zu beftimmen. Mitdem 
Art. Inflammation fpontänee darf man es wegen 
der fo mannigfaltigen Gelegenheit dazu auf Schif. 
fen fo genau nicht nehmen; vielmehr ift feine 
Aufnahme fehr zu loben. 

Der Vorr. folgt ein Tableau analytique oderein 
vollftändigesSyftem der Enc., welches dieOrdnung 
anzeigt, in welcher man die Art. lefen mufs, um fie 
als eine zufammenhängende Abh. über die Seewifl! 
gebrauchen zu können; u. endlich noch eine tabel- 
larifche Vorftellung ihres Inhalts. Beide find natür- 
licher Weife fehr übereinfliimmend, Die Hauptab- 
theil. find: Seewiffenfchaften Verfaffung des See- 
wefens, Unterabtheilungen der erften: Schiffbau, 
Regierung der Schiffe,undSteuermannskunft. Dem 
Schiffbau geben die V. eine dreyfache Abtheilung: 
Wif. des Ingenieurs; des Baumeifters; die Zim- 
merkunft. Die beiden erften find eigentl. nur ver- 
fchiedene Stufen der Erkenntnifs einer u.-derfelbi- 
gen Wiffenfch., u. nachden Aeufserungen der Vf, 
zu urtheilen, ungefähr wie Elementar- und höhere 
Mathematik unterfchieden. Ueberhaupt aber fchei- 
nen die V£., fo geneigt fie auch find, der Marine du 
commerce Gerechtigkeit widerfahren zu laffen, 
die feience de PIngenieur confructeur, ein wenig 
zu fehr über die Architecturenavalezu erheben, u. 
in dem Art. Architect. nav. die Aufgabe: faire le 
meilleur Vaiffeau de charge poffible, im Verhältnis 
der ohne allen Widerfpruch ungleich fchwerern 
Aufgabe: faire le meilleur Vaiffeau de guerrepof- 

fible, doch ein wenigzuleichtzu behandeln. Diefe 
Herabfetzung läfst aber dochim Art. Cäpacite,der 
überhaupt viel nützliches von Kauflahrern enthält, 


i etwas 
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etwas von ihrer erften, vielleicht nurum des Con- 
trafts willen fcheinbaren, Strenge etwas nach. Zu 

-welcher diefer beidenWiffenfchaften dieV. Hafen u. 
Dockenbau rechnen,iftungeachtet, befonders über 
den letztern, fchonjetzt ein paar {chöne Art. imWer- 
ke enthalten find, u. über den erftern wahrfchein- 
lich unter dem Art. Port noch mehr zu erwarten 
feyn wird, hier gar nicht beftimmt. Ohne allen 
Zweifelwird aber wohlbeides beyihnen zurScience 
des Ing. conftr, gehören. — Bey einer Verfaffung, 
wo keine Ing. conftruct. befonders angeftellt find. 
wird man fich wahrfcheinlich fo gut helfen, als man 
kaħn, u. denarmen Schifbauer verführen, dem Ing. 
conftr. in fein Fach zu pfufchern. (England hat kei- 
ne Ing. conftr. Der erfte Bediente beym Baudepar- 
tement, in ihren gröfsten Kriegshäfen ift: ein Ma- 
fter Shipwright!) 

Der zte Th. der Seewifl., dieRegierung der Schif- 
fe, hat2 Zweige: die Reg. einzelner Schiffe u. die 
Seetaktik. Zudererftern wird mit Recht auch die 
Auftakelung des Schiffes, oder Kenntnifs derWerk= 

‚zeuge zu feiner Regierung gerechnet. Als Hülfs- 
kenntniffe gehören auch die weitl. Art. aus der Cor- 
derie u. die Verfertig. des Segeltuchs, die im Art. 
Manufa£ture befchrieben if, hieher; deren aberin 
keinem der beiden tabellar. Entwürfe gedacht wird. 

Der dritte Th. , die Steuermannskunft (Naviga- 
tion), hat zu Unterabtheil.: die Hydrographie, die 
geogr. u. geom. Beftimmung der Lage von Oertern 
der Erde gegeneinander, in fo fern beide Einflufs 


aufdie Schiffahrt haben, nebft der davon abhängen- 


den Verfertigung der Seekarten; und die eigent- 
liche Steuermannskunf? (Pilotage) die Beftiimmung 
des Weges des Schiffes durch die See. _ 

Die Verfafung des Seewefens ift in die Verf. 
des Seedienftes (marinemilitaire) u. des Seehandels 
(marine marchande, ) eingetheilt. Die letztere ift 
gröfstentheils in den Theilen derEneyklop., die 
Hechtsgelehrfamk. u. Handl. betreffen, abgehan- 
delt, auf welche hier im allgemeinen u. in der 
Folge bey den einzelnen Art,, die man etwa hief 
fuchen könnte, verwiefen wird. Die Verfaflung 
des Seedienftshingegen iftin einer Menge Art., de- 
ren Aufzählung zu vielRaum wegnehmen würde, 
nach allen ihren Theilen fehr ausführlich abge- 
handelt, in fofern fie den franz. Seedienft betrift. 
Von fremden Seedienften findet‘ man äufserft we- 
nig, und das wenige nurgleichfam zufällig; vom 
-engl. am -wenigften; vom fpanifchen einzelne 
Nachrichten, und vom holländifchen ungefähr 
das, was Aubin hat. 

Die Behandl. dereinzelnen Art. desWerks ift vor- 
treflich, u. macht den ohnehin fchon rühmlichft bé- 
kannten Einfchten desV.währeEhre,fowohl in An- 
fehungihrer eignen, als auch wegen der Auswahl 
der von Fremden aufgenommenen Artikel. Nach 
Beendigung des Werks wird es eine beynahe ganz 
yollffändige Bibliothek eines Seeofficiers feyn, in 
der er den.gröfsten Theil alles deffen, was zu fei- 
nemWiffen gehört, vereinigt findet, u, die ihm 
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beynahe alle andere Bücher entbehrlich macht; we- 
nigftens mufs es ihm nicht fchwer werden, zu den 
noch fehlenden geringenErgänzungen zu gelangen. 
Blofs aus.diefer Abficht, u. gewifs nichtaus Tadel- 
fucht, hält Rec. fich verpflichtet, die kleinen Män- 
gel, die ihm bey Durchfichtdiefer beiden Theile 
aufgeftofsen find, anzuzeigen. = 
Hie und da ftöfst man aufeinzelne Egaremens 
@’efprit, von denen man nicht weifs, was man da- 
zu fagen foll. Rec. rechnet .hieher die Unterfu- 
chung der Frage : Ob Wiffenfchaften den Menfchen, 
u. Akademien den Wiffenfchaften nützlich find? 
im Art. Academie; die Gefch. der Erlegung eines 
weifsen Bären im Art.. Banguife ; im Art. commif- 
faire de marine die weitläuftige Auseinanderfe- 
tzung ihrer ehemaligen Verfaffung,, u. am Ende die 
jetzige, eben fo ausführlich; den Streit: Ob die In- 
genieurs conftructeurs Officiere, oder Militärperfo- 
nen fnd etc. Auch fcheint R. der Art. : Brefi, nicht 
hieher zu gehören, weil er bisjetzt noch keine Be- 
fchreibung einesandernHafens darin gefunden hat. 
Dagegen trifft man aber, in einer ohne alles Ver- 
hältnifs gröfsern Menge, Nachrichten an, die man 
Tonft gar nicht, oder doch nicht fo vollitändig.aufei- 
ner Stelle beyfammen hatte. Dergleichenfind: der 
Art. Academie Royale de la marine a Brejf; Barc- 
métre nautique; Bafin-de confiruction u. Forme, 
(zwey vorzüglich inftructive Art. über die Docken 
zu Brefl, Rochefortu. Toulon ; die einen defto grö- 
fsern innern Werth haben, da fie zum Theil aus 
handfchriftl. Nachr. des durch feinen Dockenban 
verewigten Groignard gezogen, u. von dem Verf. 
erläutert find,) Bifcuit (Nachrichten, wie esin ver: 
fchied. franz. Häfen für die Flotte, auch fürdie fpa- 
nifche Flotte, gebacken wird, u. von einem glück- 
lich ausgefallenen Verfuche, dergleichen von Kar- 
toffeln zu backen,) Cercle de Reflexion du chev. de 
Borda, (einSpiegelinftrument, das zu Beobachtun- 
gen in See beftimmtift, deffen Einrichtung viel 
ähnliches mit dem Tob. Maierfchen Aftrolabinum 
hat, und wie jenes durch wiederholte Meffungen 
auf verfchied. Gegenden der Theilung eine grofse 
Schärfe giebt,) .Confervation de Peauunter Eau (ei- 
ne ähnliche Vorfchrift kömnit wieder im Art. Mer. 
Tom. Il. S. 747 vor,) Detail, Devis (Beftecke von 
Schiffen verfchiedener Gröfse, u. Ausrüftung eines 
Schiffes von ıro Kan. ) Doublage (Gefch. des Ku- 
pferbefchlags der Schiffe in Frankreich.) Magazin 
(Ein Verzeichnifs aller rohen u. verarbeiteten Arti- 
kel, die man in den franz. Kriegshäfen gebraucht, 
mit Anzeige des Orts, woherfie kommen, wo fie 

gemacht werden und ihrer Preife.) etc. etc, 
Einige bey der Menge von Gegenftänden leicht 
mögliche Auslaffungen hat Rec. bemerkt, doch find 
darunter keine von Wichtigkeit. So fehlt im Art. 
Accofler die Bedeutung, wo es fo viel heifst, als die 
Schooten verholen. Accofter les huniers, die Mar- 
fchooten verholen. Cotter fehlt als Art. ganz. Das 
dahin gehörige fteht aber unter den Art. Bateau u, 
Cutter ; auch hätte in diefen Art die grofse Streuer- 
I2 : laltig- 
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laftigkeit, dieman diefen Fahrzeugen gewöhnlich 
giebt, wohleiner Erwähnung verdient, da fie bey 
keiner andern Art Fahrzeuge im Verhältnifs gegen 
die Gröfse fo beträchtlichilt. Im Art. Cote duvent, 
fehlt die Bedeutung, die es beim Kielen hatetc. etc. 

Einige Art. findet man auch zweymal erklärt. 
Man. vergleiche die Art. Balancement u. Couple de 
Balancement ; (die zugleich zueiner Vergleichung 
Anlafs geben, wie beide Vf. fich über einerley Sa- 
che ausdrücken) Cajfor et’Pollux, u. Feu St. Elme; 
Dardu. Harpon; Hiementu. Craquement ; Donner 
la voix, Chanter, u. Hiffa!; Ecope u. Efcope etc. 
Bisweilen find beide Verf. auch nicht einerley 
Meynung und einer findet nöthig den andern zu 
berichtigen; S. die Art. Latin u. Maitre[fe levée. 

Oft ftehen die Nachrichten nicht unter den Art., 
unter denen man fie ohne Bekanntfchaft mit dem 
Werk fuchen würde. So fteht unter Arrimer nichts 
vom Stauen der Kauffartheyfchifte, wo man es bil- 
lig vermuthet hätte,imArt. Capacitehingegen wird 
man darüber etwas finden. Die Befchr. eines ein- 
zelnen Dinges darf man auch nicht immer unter 
dem ihm beitimmten Art, erwarten, man findet fie 
aber gewöhnlichunter einem Hauptart., zu Zeiten 
nicht ohne Schwierigkeit. So iftz. B. Clef de varan- 
gues aufden 5o Seiten langen Art. Confrudion art 
au charpentier verwiefen, in deffen Mitte ungefehr 
män erft das gefuchte findet. Alles Detail vom Ge- 
£chütz und feiner Behandlung, Ladezeug u.übrigem 
Zubehör ftehtim Art, Cannonage, u. die Art. Affut, 
Canon etc. find nur kurz; im Art. Capitaine des 
‚Armes alles Detail vom Handgewehr etc. 

Einzelne unrichtige Ableitungen fremder Wör- 
ter find R. auch aufgefallen. Abrolhos kömmt vom 
portug. Abre os olhosher, wo dieanders gedruck- 
ten Buchftaben in gefchwinder Ausfprache der See- 
leute weggelaffen find. Alfondega, ftatt Aifandega 
nicht blofs die Douane dè Lisbonne , fondern jede, 
Es iftdas portug. Wort für Zoll. R. würde esfür ei- 
nen Druckfehler gehalten haben, wenn nicht die 
Ordnung, in der es folgt, das Gegentheil bezeugte. 
Bo/fe-mankömmt licher nicht von Bofleher, fon- 
dern es iftdie weichere franz. Ausfprache des Holl. 
Bootsman, u. des engl. Boatswain, welches auch 
viel Holl; Boosmann ausfprechen, ` 

Von unferen angezeichneten kleinen Berichti- 

ngen. einzelner Artikel, wählt Rec. nur die 
olgenden aus, um diefe Anzeige nicht allzufehr 
zu verlängern: 

Barre Franche. ,On ne peut gouverner abarre 
„Franche -que des petits batimens“ — Die gröfsten 
holländ. gebauten dreymaftigen Galiote fteuern & 
barre franche, d.h. fo, dafs der Heckenftock über 
das Heckbord in das Schiff kömmt. 

Chauffer les foutes. Die Holl: füttern die Brod- 
kammern ganz mit Blech, u. vermeiden dadurch 
das fo gefährliche Ausbrennen der Brodkammern, 
oder wenigftens die dabey obwaltende Gefahr, 
und haben immer vörtrefliches Brod. - 

In den Art, Döprefiion de ?horifonu. Horifon, 


hätte,da die Refraction doch erwähnt wird, ange- 
zeigt werden können, dafs die Engländer diefe 
Tiefe des fichtbaren Gefichtskreifes der See, we- 
gen der Erhebung des Auges über die Oberflä- 
che des Waflerfpiegels, um vermindern. Wahr- 
fcheinlich hätte man auch im erften diefer beiden 
Art. die Berechnung diefer Correction gefucht, 
fie fteht aber im zweyten. Der bey,den Englän- 
gewöhnlichen Methode, aus der Tiefe des durch 
einen feften Gegenftand begränzten Gefichtskrei- 
fes, die man durch eine gleichzeitige Beobach- 
tung aus dem Maes und vom Verdeck beftimmt, 
die Entfernung diefes Gegenftandes zu finden, wel- 
che beym Aufnehmen von Küften, längft denen 
man hinfeegelt, oder zu Berichtigung des Augen- 
maalses gute Dienfte leiften, ift hier nicht gedacht; 
u. überhaupt im Art. Diffance gar nichts von den 
Hülfsmitteln zu richtiger Schätzung der Entfer- 
nungen vom Lande, u.a. Gegenftländen, erwähnt. 
Der Art. Defcente enthält ftatt einer Auseinan- - 
derfetzung der Vorfchriften zu glückl. Ausführung 
einer Landung, (die ohne allen Widerfpruch eine 
der fchwierigiten Unternehmungen, und der Ue- 
bergang vom Seekriege zum Landkriege ift,) die 
Rec. in demfelben erwartete, die Gefchichte der’ 
bekannten Unternehmung des berühmtnn Dugai- 
Trouin gegen Rio “Janeiro im Jahr 1711, als ein 
Beyfpiel.einer glücklich gewagten Landung. 

Im Art. Latitude ift die Douwesfche Methode, die 
Breite aufser dem Mittage zu finden,nicht erwähnt; 
die dafelbft gelehrte Mech. des Hn. Chev. de Borda 
ift zwar im Grunde einerley mit jener, bey welcher 
aber die Rechnung durch die Hülfstafeln ungemein 
abgekürzt, undalfo für den Gebrauch desSeemanns 
fehr vief erleichtert ift; da hingegen diefe, wegen 
der weitl; Berechnung, dem gewöhnlichen Seeman- 
ne wenigftens, leicht zu viel Zeit koften könnte, 

Longitude. Die zuerftvon Gomma Trifus in Vor- 
fchlag gebrachte Meth. durch Entfern. d. Mondes 
von Fixiternen,die von neuernAftronomen mehr u. 
mehr verbefert wurde, bis endlich Tob, Mayer die 
Mondstafeln zur jetzigenVollkommenheit brachte, 
wird auch hier für die befte anerkannt. Die von den 
Engl. gegebnen Methoden, aus den beobachteten 
Entfernungen die wahren durch Hülfstafeln leicht 
zu berechnen etc. find nicht erwähnt; doch wird 
am Ende gezeigt, wie man aus beob. Finfternilfen 
den Unterfch. der Längen findet. Diehiergelehrte 
Meth. des Chev. d. B., diebeob. Entf. des Mondes 
von einemStern aufdie wahren zu bringen, hat viel 
ähnliches mit der Fuflifchen, u. ift nur darinn von 
ihr unterfchieden, dafs bey des Chev. d. B. Cotan- 
genten u. Sinus gebraucht werden, wo man bey der 
Fuflifchen Tangentenu. Cofinus braucht, wodurch 
man zuletzt bey jener den Sinus, bey diefer den Co- 
finus der wahren Entfernung findet, Die Fin- 
dung der Länge nach den Finfterniffen it auf 
Schiffen gar nicht zu gebrauchen, 

Der erite Band endigt mit den Artikeln unter 
Deffus, der zweyte mit Muraille, 
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Ohne Angabe des Druckorts und des Verfaf- 
fers: . Hiforifch - Kritifche Beleuchtung der 
Frage: hat die Preufsifche Ritter [chaft das 
Recht, ein befländiges Corps zu formiren; 
ihre 'immerwährenden Deputirten zu halten 
und durch folche über allgemeine Landes- 
Sachen . Beräthfchlagungen anzuffelen; und 


worauf if daffelbe gegründet? 1787. 685. 8.- 


4er). 
* Bedenken über die hiforifch- kritifche Beleuch- 
, tung, ete: 3787- 7208: 8... CIO Er.) ii 
Bamua hat die' Preufsifche Rittörfchaft 
bey der neuerlichen Thronveränderung: ge- 
beten, dafs ihr erlaubt werden möchte, ein Còl- 
legium von Repräfentanten ‘zu errichten, und 
felbft zu befolden, welches über die Vertheilung 
der ihr obliegenden Abgaben fich berathfchlagen, 
auch fonft für ihre Rechte wachen, gegen die 
denfelben zuwiderlaufenden Verordnungen der 
Landes - Collegien Voritellungen thun, und in 
diefer Abficht den freyen Zutritt bey den Archi- 
ven und Canzleyen haben dürfe. — Dies ift 
die Veranlafung der gegenwärtigen Streitfchrif- 
ten. Der Vertafler der erften folgert aus den 
Urkunden der Preufsifchen Nation, feit der zu 
Anfange des 13 Jahrhunderts darch den heiligen 
Eifer der Kreuzritter bewirkten Unterjochung 
derfelben, bis zu der Zeit, da Preufsen, unter 
‚Aibrecht von Brandenburg, der geiftlichen Herr- 
fchaft entlediget, und in ein weltliches Herzog- 
thum verwandelt wurde: dafs der Preufsiiche 
Adel zwar Anfangs mittelbar, — durch die Ver- 
- bindungen welche er mit den Mitgliedern des 
Ordens hatte, nachher in dem Ao. 1414 neu- 
errichteten Rath oder Confeil, zu welchem io 
Deputirte vón der Ritterfchaft“ und 10 von den 
Städten gehörten, an den Berath{[chlagungen und 
Schlüffen über Landes - Sachen Theil genommen ; 
dafs er bald darauf, als die Macht des Ordens zu 
wanken anfieng, ohne vorgängige Zufammen- 
berufung , ja fo gar ohne Vorwilfen und Wider- 
willen deffelben lich verfammelt;.dafs aber, weil 
der Orden allemal widerfprochen, der Pabit, faft 
alle deutfche Fürften und der Kaifer felbt diefe 
‚4. L. Z, 1788; Zweiter Band, . 
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Vorgänge gemifsbilliget, folche nie zu einer gè- 
fetzmäfsigen Verfaflung gediehen wären, dafs 
ferner, nach der durch den Thorner Frieden Ao. 
1466 beftimmten Lehnsabhängigkeit desOrdens, 
‚die Stände in Weltpreufsen, von Pohlen unter- 
ftütze, mit jenem in beftändigem Streit gelebt, 
‘und die, den nachherigen Herzogen von Preufsen, 
Albrecht, Joachim Friedrich, und Hohann Si. 
gismund, in den Jahren 1566, 1573 und 1609 


‚abgenötigte Erklärung: keine Steuern ohne vor- 


üngige Bewilligung der Stände aufzulegen, an 
fh en verbinAlR Bewer dahero Friedrich 
Wilhelm der Große, als er Aò. 1657 die Souve- 
‚ränität über Preufsen erhielt, ganz in die ehema- 
ligen unverletzten Rechte des deutfchen Ordens 
getreten fey, und aus diefem Grunde die An- 
"mafsungen der Stände in die vorigen Gränzen 
zurückgewiefen habe. Die Hauptfrage alfo: ob 
die Preufifche Ritterfchaft ein wohlhergebrach:- ' 
tes Recht zu der gefuchten Einrichtung habe? — 
wird verneinet. Hierzu fügt der Verf, noch fol- 
gende blofs politifche Entfcheidungen, welche 
eigentlich aufser dem Zweck feiner Abhandlung 
liegen: 2) Diefe Einrichtung vertrage fich nicht 
mit der monarchifchen Regierungsform. Zwar 
habe man, bey den jetzigen Umftänden, nicht 
Rebellion und Meutereyen davon zu befürchten; 
aber Widerfprüche und Verzögerungen, welche 
Qie Ausführung geheimer Entwürfe vereiteln, 
die Ordnung und Gefchwindigkeit der Gefchäf- 
te, wodurch Preufsen fo grofs geworden fey, 
vermindern, und das Vertrauen zwiflchen Re: 
genten und Unterthanen untergraben würden, 
3) Diefe Einrichtung fey nicht nothwendig: Denn 
man dürfe bey der groismüthigen Denkungsart 
der Regenten, bey der vortreflichen Erziehung 
der Prinzen, nicht beforgen, dafs eine fchäd- 
liche Willkühr je an die Stelle der Gerechtigkeit 
treten werde... 4) Sie fey endlich auch nicht nütz« 
lich: in einem Staate wie Preufsen, wo jedem 
Unterthan der freye Weg zum Thron offen ftehe; 
wo niemand zur Erhaltung feiner Rechte eines 
Fürfprechers brauche, Und was könnte, gegen 
einen ungerechten und unbefchränktee Monar» 
chen, die engere Verbindung eines einzelnen 
Standes ausrichten? — Nie habe die Regierung 
Deputationen der Stände zu befonderen nützli- 
Benz chen 
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chen Endzwecken abgelehnt. Sie-habe fie felbft 
dazu ermuntert, wie folches noch, bey dem 
Graudenzer Veftungsbau und den itzt angeord- 
neten Conferenzen zu Prüfung des neuen Gefetz- 
buchs, der Fallfey. Aber eine immerwährende 
Deputation der Ritterfchaft würde, anitatt ge- 
meinnürzig zu feyn, nur unnöthigen und ftir den 
ärmeren Theil des Adels fehr drückenden Auf- 
wand verurfachen. (Bey allen diefen Behauptun- 
gen vermiffen wir überzeugende Gründe. Der 
Verf, gebraucht fakt lauter argumenta ad hominem, 
und bricht zuletzt in weitläuftige Lobfprüche über 
die Regierung: Friedrichs des Einzigen aus.) 

Das Bedenken über diefe hiftorifch - kritifche 
Beleuchtung etc. rührt, wie der ganze Inhalt def- 
felben zeigt, von einem eifrigen Vertheidiger 
jenes Projects der Preufsifchen Ritterfchaft her. 
Ueberall leuchtet darinne eine Animofität und 
Bitterkeit hervor, welche der Verfafer der obi- 
gen Schrift gewifs nicht verdiente. Wir geben 
‘zu, dafs feine Sätze nicht die ftrengite Probe aus- 
halten. Selbft bey dem erften bleibt es wenig- 
ftens zweifelhaft, ob die bereits Ao. 1440. ge- 
führte Klage der Stände: „‚dafsihnen ihre Zufam- 
„‚menkiinfie, die feit Menfchengedenken erlaubi ge- 
„wefen, verboten würden,‘ nicht, eine ftarke 
Präfumtion für, die ältere Rechtmäfsigkeit diefer 
Verfammlungen bewirken, wenn man die nach- 
herigen wiederhölten Erklärungen der Preufsi- 
ichen Regenten vom Jahr 1566, 1573, und 1609, 
keine neue Abgabe ohne Einwilligung der Stände 
‚einzuführen, dazu nimmt? — Waren auch gleich 
diefe Erklärungen abgedrungen; fo gründete 
fich doch felbft die Herrfchaft des deutfchen Or- 
dens nicht auf freywillige Unterwerfung, fon- 
dern auf dem Rechte des Stärkeren, 'welches 
nachher durch die Schenkung des Pabftes und des 
Kaifers geheiliget:ward. — Es ift auch ferner 
nicht zu leugnen, dafs die übrigen Einwendun- 
gen gegen die Nothwendigkeit und den Nutzen 
der vorgefchlagenen Einrichtung, gröfstentheils 
auf feichten Gründen beruhen. Indefs hätte der 
Verf. des Bedenkens doch (S. 4. fqq.) etwas glimpf- 
licher mit feinem Gegner verfahren, und be- 
fonders ihn nicht fo gerade zu und alınehinläng- 
lichen Beweifs befchuldigen follen, dafs er mit 
fchiefer und einfeitiger Beurtheilung auch drei- 
‘ften böfen Willen verbinde, dafs er die Stände 
dem Regenten verdächtig mache, und ihr Ge- 
fuch-als ein Ehrfurchtwidriges Beginnen gegen 
die Landesherrliche Gerechtfame darftelle. Ob 
er gleich demfelben in keinem Stücke Recht ge- 
ben will; fo infiftirt er doch nicht fehr auf älte- 
re Verträge und Herkommen. Nicht in der Preufsi- 
{chen Geichichte und Diplomatik, fondern in 
der Natur der Sache und der Wohlfahrt des Staats 
hätten die Stände die Gründe ihres Gefuchs ge- 
{chöpft. — Die2teFrage: Verträgt fich jene Ein- 
richtung mit der monarchifchen Regierungsform? 
betrachten beide Verfaffer aus ganz verfchiede: 


“nen Gefichtspunkten. 
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Der erftere verfteht un- 
ter Monarchie eine folche Regierungsform, wie 
die gegenwärtige Preufsifche it, und wie fait 
die meiften heütigen Monarchien von Europa 
find: Der andere fchränkt feine monarchifche 
Ideen auf diejenige Verfaffung ein, welche Mon- 
tesquieu und andre Philofophen fich vorgeftellt 
haben. Und fo haben fie‘ freylich beide in ih- 
ren umgekehrten Schlafsfolgerungen vollkommen 
recht. — Der-Verf. des Bedenkens hat die Be- 
leuchtung beydrucken laffen, damit der Ritter- 
fchaft nicht etwa der Vorwurf gemacht-werde, ° 
dafs fie die Schrift ihres Gegners unterdrücken 
wollen. 


Eisenach, bey Wittekind: Vorfchläge zu Ab- 
kirzung der Pròceffe in Briefen, von einem 
vieljährigen Beamten. 1787. 188 S: 8. (8 gr.) 

- Ein Beamter im Eifenachifchen, in deffen 

Bezirk unlängft die Verrechnung der Gerichts- 
Sporteln eingeführt worden, wird von einem 
auswärtigen "Staatsmann veranlafst, theils über 
die Folgen und den Nutzen diefer Einrichtung, 
theils überhaupt von den fchicklichen Mitteln wa” 
Abkürzung der Procefle, feine Gedanken zu er- 
öfnen, und die Zweifel, welche dagegen gë- 
macht worden, zu. widerlegen. Dies gefchieht 
in gegenwärtigen Briefen, zwar nicht, in fyfte- 
matifcher Ordnung, auch nicht über alle Gegen- 
fände des gerichtlichen Verfahrens: aber doch 
auf eme angenehme unterhaltende Art; wobey 
unter mehreren, bereits durch neuere Reformen, 
vornemlich in den Preufsifchen Staaten, abge- 
ftellten Mängeln diefes Zweiges der .Gefetzge- 
bung, doch auch mit unter neue, wenigftens 
'neu eingekleidete, Gedanken und Vorfchläge 
vorkommen. — Der Verf. fucht die Urfäichen 
der verlängerten und vervielfältigten Rechtshän- 
del, in der Menge und Unbeftimmtheit der Ge- 
fetze, welche theils die äufsere Form des Pro- 
ceffes, theils die Entfcheidung der Sache felbft 
betreffen. Er klagt fehr über die Menge der- 
felben, und hat in fo weit unftreitig recht, dafs 
jenes Chaos von Verordnungen, welcher in den 
meiften Ländern die Stelle der Gefetze vertritt, 
durch Unbeftimmtheit, Beziehung auf einzelne 
Fälle, und Ausnahmen, welche oft die Regel 
untergraben, allen Werth, alle Wirkung verliert, 
Wenn er aber (S. 14. fù.) behauptet, dafs die 
Menge an fich eif# Fehler fey; dafs, je ausführli- 
cher die Procefs- Ordnungen feyen, defto länger 
die Procefle währen; fo geht er unftreitig zu 
weit. Die heutige Verfaflung gefitteter Staaten 
erfordert nothwendig eine beträchtliche Menge 
von Gefetzen, um alle Verhältnife und Bedürf. 
nife des bürgerlichen Lebens zu beftimmen; und. 
diefe Menge, wenn fie gehörig geordnet, wein’ 
fie von Widerfprüchen, Dunkelheit und über-" 
Hüfsigew Wortgepränge gefäubert it, mufs viel- 

mehr 
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mehr als eine Vollkommenheit betrachtet wer- 
den, weil fie die allemal gefährliche Willkühr 
des Richters entfernet. Aus guten und fchon 
bekannten Gründen will der Verf, alle unnütze 
-Auswüchfe des Civilproceffes, die vielen Tage- 
fahrten, Dilationen und Zwifchenurthel, ab- 
fchneiden etc., den Proceffum ordinarium,mit Weg- 
werfung aller Formalitäten, auf die natürliche 
Einfalt des fummarifchen Procelfes zurückführen ; 
die fo genannten Fatalia nur in fo weit gelten 
lafen, als fie von dem Richter jedesmal den Par- 
teyen bekannt gemacht worden; kein fchriftli- 
ches Verfahren geftatten, ohne dafs es beide 
Theile ausdrücklich verlangen; den Parteyen 
nachlaffen, und es allmählig zum Gefetz machen, 
fich vor Anftellung jedes Procefles unter ihres 
"Gleichen Schiedsrichter zu wählen; endlich auch 


die Formalitäten der freywilligen Gerichtsbarkeit . 


bey Contracten und Teftamenten, vermindern. 
Allein (S. 30. fqq.) alle dilatorifche Ausflüchte 
wegzuwerfen, keine Bürgfchaft der. Unkoften 
halber, felbft von Fremden nicht, zu fordern; 
den Eid für Gefährde ganz abzufchaffen; die 
Feyerlichkeit der Zeugen-Roteln aufzuheben, 
würden wir doch Bedenken tragen, — Ein ar- 
tiger Vorfchlag ;-(S. 53.) dafs die Botfchafter auf 
“dem Reichstage zu Regensburg fich vereinigen 
möchten, wo nicht ein allgemeines Gefetzbuch, 
doch wenigftens ein Gefetz über die Erbfolge der 
Ehegatten abzufalfen, und alle disfallige Statu- 
ten und Gewohnheiten aufzuheben. Was der 
‚Verf. im 6. 7. 12. und 13. Briefe (S. 65. fqq:) 
von den Eigenfchaften und“Pflichten des Rich- 
ters, von der Beförderung der Juftiz bey höheren 
und niedern Stellen, von der Verminderung und 
fonftigen Einfchränkungen der Advocaten fagt, 
verdient allerdings beherziget zu werden. Am 
weitläuftigften hat er fich über die Revifions In- 
Jflanz undüber die Berechnung der Gerichts - Spor- 
teln, herausgelafen. Die Revifion foll (S. 88. 
fqq.) nicht von Infpectoren oder höheren Inftan- 
zen, -- welches mit zu.vielen-Koiten und Zeit- 
verlut verbunden feyn würde , —-fondern von 
einem benachbarten Beamten gefchehen, doch 
fo, dafs von. zwey Beamten nicht einer des an- 
dern Urthel zu revidiren habe. Die Verfendung 
der Acten verurfache nur Aufenthalt und mehre- 
ren Koften, auch nicht felten fchiefe Urtheile. 
Daher follen die Beamten, fowol in der erften, 
als in der Revifions - Inftanz felbft erkennen; und 
von dem zweyten Erkenntnifs foll weiter keine 
Berufung ftatt finden. , (Letzteres fcheint, vor- 
nemlich bey wichtigen Sachen, fehr bedenklich, 
Ueberhaupt fetzt jenes Project ein zu grofses Ver- 
trauen auf die Einficht und Rechtfchaffenheit 
der Beamten voraus, die doch, wenn man den 
gröfseren Haufen nimmt, nur gar zu oft durch 
sachbärfchaftliches Privat- Intereffe geleitet wer- 
den.) Sportefn hält der Verf. (S. 111.) für. er- 


lanbt; ‚wer Arbeit und Mühe verurfache,. müfe. 
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dafür bezahlen. -Sie feyn ein Zaum der Streit- 
fucht; und, wenn man fie abfchafte, müfsten 
Strafen für muthwillige Streiter beftimmt werden, 
welches noch fchlimmer wäre. (Gewifs nicht: 
Denn es ift ja wol vielbeffer,. nur den Streitfüch- 
tigen zu ftrafen, als zugleich dem Bedrängten ei- 
nen Theil feiner gerechten Forderung zu kürzen, 
weil er folche nicht fogleich, oder nicht gänz 
vollftändig beweifen kann. Und wo ift der hin- 
reichende Grund, dafs die Juftiz - Plege bezahlt 


werden müfle?) 


ARZNEYTGELAHRTHEIT. 


SrennaL bey Franzen und Groffe: J. H. 
Münch Superintendenten zu Clötze im Für- 
ftenthum Lüneburg, der’ königl. Landwirth- 
fchaft - Gefellfchaft in Celle Mitgliedes, Prak- 
tifche Anleitung, wie. und in welchen Fällen 

- die bella donna bey, den Thieren in der Land- 
wirthfchaft anzuwenden ifl. 1787. S. 140. '8. 
(7 gr.) 
Mes Erwartung nahm R. ein 
Buch in die Hand, das einen fo vielverfprechen- 
den Titel führt, Hier, dachte er, wird die bis 
jetzt fo arme Thierarzneymittellehre, einmal éi- 
nen gültigen Zuwachs erhalten. Die Vorrede — 
worinn der Hr. Superint. feine ı9jährige Erfah- 
rungen über die bella donna ankündigt, zu- 
gleich aber wider Univerfalmittel proteitirt — 
desgleichen die Verfuche in der Drüfe und dem‘ 
Rotze -der Pferde, erhöhten diefe ne 
Als aber eben’ diefe innerlich gegebne Bella 
donna im Verfolg der Schrift gegen Quetfchung, 
Entzündung, Wunden,, Fifteln, Skyrrhen und 
den kalten Brand, eben fo gut als bey der Waf- 
ferfcheu, bey Pferde - und Hornviehfeuchen, 
gegen Krämpfe, Mauken, Bife giftiger Thiere, 
Satteldruck, Koller, Buglähme, Schaafpocken, 
Dörrfucht der Schweine, bey Seeglern, gegen 
die Bräune, bey Fehlern der Milch, bey Schwei- 
nen, die traurig find und nicht freffen wol- 
len etc. trefliche Dientte geleiftet haben follte; — 
da fah er feine Erwartung getäufcht, und mufste 
bedauern, dafs Mangel an medicinifchen Grund- 
fätzen einen würdigen Greis von der Bahn unbe- 
fangener Beobachter abgeleitet hatten, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leırzis, bey Göfchen: Erzählungen von Ai- 
ton - Wall nach Marmontel. Erfles Bänd- 
chen. Voran eine Bagatelle an Dyk. 1787: 
ı Alphab. 33 Bog. (1 Rthlr.) 

Diefe Verdeutfchung einiger Erzählungen 
von Marmontel ift gerade fo, wie Rec. immer 
glaubte, dafs Compofitionen diefer Art überfetzt 
werden müfsten, wenn fie nicht, felbft unter: der ` 
Bearbeitung desbeften Kopfes, feik, unverlländlich 

w3 und ` 
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und fchleppend werden follten. Der verkapte 
Anton - Wall hat fchon durch eigene Arbeiten 
gezeigt, dafs er Gefchmack, guten Ton, Natur, 
Lebhaftigkeit, Laune und Witz in feiner Gewalt 
habe, und dafs defshalb ihm, vor allen deutfchen 
Schriftftellern feines Faches und ‘Ranges (Wezel 
und Meißner nicht ausgefchloffen: Denn Mar- 


montels Erzählungsart hat weder den -bittern 


Witz des erftern, noch das gravitätifche Wefen 
des letztern) diefe Unternehmung am beiten ge- 
lingen mufste. Eine einzige Probe wird.den Le- 
fer vom Gefchmack in den Stand fetzen zu ent- 
fcheiden, ob der Franzofe fich des Deutfchen 
und diefer fich des Franzofen, wenn er ihm ei- 
nen ähnlichen Dienft leiten wollte, zu fchä- 
ınen haben würde: 


© Marmontel, 


Delia changea de mode 
dour. chanter la volupté. 
Alors: elle prit la Théorbe, 
infirument favorable au dé- 
seloppement d'un bras ar- 
rondi. et aux mouvemens 
d'une main délicate et lége- 
re.. Sa voix, plus flexible es 
plus tendre, ne fit plus en- 
tendre que des fons tou- 


Anton- Wall, 


‚Sie ruhte ein wenig, und 
ftimmte dann einen andern 
Ton an, um die Wolluft zu 
belingen. - Sie ergriff jetzt, 
um ihren Gefang zù beglei- 
ten, die Theorbe: ein In- 
ftrument, das für die wo- 
genartigen Bewegungen ei- 
nes fchüngeformten Armes 
und für das tändelnde Spiel 
einer kleinen Hand fo vor- 
theilhaft ift. Ihre Stimme 
war jetzt [chwächer als vor- 
hin, aber biegfamer: ihre 
Töne waren nıcht mehr fo 
vollklingend, aber fie wa- 
renrührender: Die Ueber- 

‚gänge in ihrem Gefange 


fy 


chans. Ses modulatiöns li» 
‚bes par des nuances infen- 


files, exprimoient ‚le delire 


LLTERARISCHE NACHRICHTEN 


Kırıne puyssan. SCHRIFTEN- Deufaz, bey: J. Jan- 
Kowitfch > Fifitfcheskoje Sotfchinenije o J fifcheniju i Rasda 
jeleniju Wode u Wosduch i Isjafnenije Rasliwania Wode is 
Vosducha na Semliu ot E Junkowit/cha. (Phufikalifche 
Abhandlung von, der Ausdunflung und Zertheilung des 
Wafers in der Luft und Erklärung der Ergießung des 
IKöllers aus der Luft auf die Erde.) 787. 40 S. $. (12Kr.) 
Hr. Jankowitfch -aus. Servien, ‚der fchon Nr. 297. der 
A. L. Z. v. J.. wegen Ueberfetzung eines: Goldonifchen 
i.uffpiels erwähnet wurde und feitdem Mitglied der na- 
turforfchenden Gefellfchaft zu Halle geworden ift, giebt 
in diefer Abhandlung eine „Probe feiner verfprochenen 
Volksnaturlehre, Sie it dem Ruflifchen Generalmajor 
Sim. Gabr. Soritfch zugeeignet, der Hrn. J. an feine 
Nilterakademie zu Sklow bey Mohilow, worin auf feine 
eigne Koften über 100 junge Leute "erzogen werden, 
zum Lehrer der Naturkunde und Mathematik berufen 
hat. Die Auswahl der Sachen fowol\als die Art des Vor- 

~ trags entfpricht dem Endzweck des Volksunterrichts fo 
gut, dals man der Akademie zu Sklow nnd, überhaupt 
ger Servifchen Nation, welcher es noch fafi gänzlich an 
Büchern: in. ihrer allen a fehlet, zu einem folchen 
!:ehrer Glück wünfclien kann. Nach einer allgemeinen 
Einleitung vom Begriff det Körper überhaupt, der Luft, 
des Waflers und der, chemifcben Auflöfung, welche mit 
‚em im Caffé nur bis auf eine gewiffe Menge fchmelzen- 


i 


d'une ame enivrée de plaifir 
ou épuifée. de fentiment. . Ses 
fons tantôt`enflée et battus 
rapidement, rendoient toure 
È -tour les foupirs de la pu- 
deur et la vêhémence du de 
fir; ot fes yeux encore plus 
que fa voix animoient’ ces 
vives peintures., 
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fchmolzen unmerklich in 
einander, er mochte jetzt 
auf ihren Lippen hinfter. 
ben,| um den ermattenden 
Stolz der Sprödigkeit nach- 
zuahmen und dayn plötz- 
lich wieder in wallenden 
Bebungen emporfteigen, um 
fein letztes Aufftreben aus- 
zudrücken , oder er mochte 
endlich in .bacchantifcher 
Schwärmerey ohne Gefetz 
und Regel auf ‚und ab ira 
ren, um die Trunkenheit 
aller Sinne und den Tat- 
mel aller Gefühle zu fchit- 
(dern. — Aber mehr noch 
als vonilrem Gefangewür- 


_ den diefe feurigen Gemäl- 


de von ihren flammende) 
Augen befeelt. unse 


Es it wahr: die franzöfifche Darftellun ift 


EE TFI EET EREE ERT 


kürzer, aber man betrachte die Züge, welche 


die deutfche länger macheh, undentfcheide, ob 
fie jene nicht zu verlängern verdienten. ‘In die= 
fem Gefchmacke ift das Ganze bearbeitet, und 
faft auf jeder Seite hat Rec. ein Blümchen gefun- 
den, welches das Blumenbeet des Franzofen ent. 
weder verfchönerte oder auf demfelben-feineh 
Platz recht (ehr verdiente. Auch die voranfte. 
hende Bagatelle an Dyk, (die letztrer für keine 
Bagatelle halten’ wird,)' it wegen der feinen lau- 


„nigen Manier, worin fie vorgetragen ift, ange- 


nehm zu lefen.. Das Ganze hàt den St $ 
forgfältigften Politur, AIR empel der 


ung, 


den Zucker erläutert wird, folget die Thayr: 1 
Ausdünftung, des Meers , dem Br , en der 
len und Flüffe, und dem Gleichgewicht zwifchen böiden z 
worüber die Beobachtungen von P. François, Maraldi w 
a. Naturforfchern , befonders auch die Berechnungen k 
Abficht des:mittellindifchen , fchwarzen, kafpifchen nnd 
todten Meeres, angefüliret find. Beyläufig gedenket Hr, 
J. auch der Büffonfehen Meynung, dals vor der Sünd- 
fluthı nicht fo viel See, und keine Berge gewefen, pflich- 
tet ibr aber nicht bey und erhebt die Vorzüge bergichter 
Länder, wie Syrmien sin. feinem Vaterlande;, mit leb-: 
hafter ‚Zurückerinnerung der Schönheiten in den Alpen 
‚von feiner Reife nách italien. Zuletzt wird noch vom 
Einflufs der Ausdünftungen auf das Klima und deffen 
Milderung durch den Anbau befonders in Deutfchland 
und England vergleichungsweife gegen die alten Zeiten 


‘oder Siberien und ‚Amerika geredet, 


— 


Begrcurieune. Die in Nr. 70’ der A, L. Z. T788: 


"mitgetheilte Nachricht von Hn. Storchs Beförderung 


mufs etwas verändert werden: Er ift nemli 

adlichen Landkadettenkorps zu St, Peierihung als EA 
der fchönen Wiljenfchaften und der Franzöfifchen Literatur 
mit 800 Rubel Gehalt angeltellt worden, CH 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


„ Anusracn, beyHaueifen: Syflemder Gefetzge- 
bung , aus dem Italienifchen des Ritters Cage- 
san Filangieri. IIIB. 1786. IV.B, 1787. 533 

= u. 7368. 8. (2 Rthlr. 20 gr. ) 


er Verf. diefes Werks erwirbt fich unfern 
Dank und Bewunderung; da erallein ein Werk 
unternahm, und faft überall mit gleicher Vollftän- 
digkeit der Sachen, mit gleichem Reichthum und 
Scharffinn -der Gedanken ausführte, was fo viele 
Menfchenfreunde bisher nur flückweife zeigen konn» 
ten; daer— was noch mehr zu bewundern ilt— in 
einem Winkel Italiens, desLandes,wo bisher die Stim- 
me der Wahrheit unter dem Druck des Fanatismus 
nur feufzen, nur entfernte Warnungen geben konnte, 
wo Aberglauben und Unwiffenheit noch itzt gegen 
duldfame Aufklärung ihr trotziges Haupt empor 
heben, fo laut und mit folcher entfchloffenen Frey- 
müthigkeit fat alle. Vorurtheile und Mifsbräuche 
zu bekämpfen wagte, welche bey gefitreren Natio- 
nen das gefellige Leben verbittern. Wenn er zu- 
weilen gänzliche Beformen verlangt, wo nur Pal- 
liativ-Mietel ftatt finden, oder von einigen Erfah- 
rungen zu kühn auf die Anordnung des Ganzen 
fchliefst; wenn hie und da unnöthige Declamatio- 
nen und Wiederhohlungen. einfliefsen; io find dies 
alles doch geringe Flecken gegen die Vollkommen- 


heit des Ganzen. — Unftreitig verdiente dies koft- 


bare ausländifche Product auf deutfchen Boden 
verpflanzt zu werden. Der fleifsige Veberfetzer 
Hr. Linck, hat nicht nur verfchiedene Allegata des 
Verf, berichtiget, fondern auch felbft einige Erläu- 
terungen in Noten hinzugefügt, Dadurch hat die- 
fe gut gerathene Ueberfetzung noch Vorzüge vor 
dem Original. b 
‚ hellet, dafs der Hr. Prof. Siebenkees zu Altorf ihm 
dabey mit Rath und’ That an die Hand gegangen, 
und wir müffen vermuthen, dals folches auch bey 
den folgenden Theilen gefchehen fey. Die Neu- 
heit und Wichtigkeit des .Gegenltandes fcheint 
uns eine ausführliche Anzeige diefer Bände zu for- 
dern, deren Vorgänger, welche theils die allge- 
meinen Regeln der Gefetzgebung, theils die Ge- 
fetze in Ablicht auf Bevölkerung und Nationale 
A. L. Z. 1788, Zweyter Band. 


Aus der Vorrede des I Theils erp- 


reichthum betreffen, über den Anfangder A, L. Z. 

hinausgehen, ; 
Im IH und IV Bande wird das peinliche Recht ab- 

gehandelt. Dafs hier, fo wiein den gewöhnlichen 


‚Lehrbiichern, der Procefs "vorausgefchickt, und 


dann im folgenden Theil die Verbrechen und Stra- 
fen erörtert werden, ift nicht die zweckmäßsigfte 
Methode; der Vrf. wird dadurch genöthiger, man- 
ches zu antieipiren, was nachher bey Abhandlung 
der Verbrechen vorkommt, z.B. die Strafe des 
Calumniators,, ( S, 80) des halsftarrigen Angeklag- 
ten (8.145 ) des falichen und des widerfpenfi- 
gen Zeugen (S. 295. u.298 ) Wie in den vorher- 
gehenden Theilen, ebenfo fragt er auch hier das 
raue Alterthum um Rath: er benutzt die Bruch- 
Tücke, welche Griechen und Römer und die ver- 
feinertften und freyeften Nationen uns gelaffen hà- 
ben; er unterfucht, ob das Abftechende zwifchen 
der Methode der Alten und der unfrigen aus Noth- 
wendigkeit oder aus Mifsbrauch entitanden fey und 
ob man beide nicht vereinigen könne, Au eine 
Art, dafs die eine derandern zu Hülfe komme ?— 
I. Yon der Anklage (Kap. 1—5 ). Diefe follte fa 
ganz fo hergeltelit werden, wie fie in dem römi- 
{chen Freyitaat war. Nicht die Regierung eines 
Einzigen, fondern der Despotifmus fey es, der die 
freye Anklage, fo wie jedes andere bürgerliche Vor- 
recht fchädlich, mache, Gefetzt auch, es würde ftatt 
derfelben, nach der Meynung des Montesquieu, ein öf 
fentlicher Rächer beftellt; fo würde doch diefer noch 
mehr, als der Privatmann , intereflirt feyn, die Ab- 
ficht des Fürften zu begünftigen, da er, feines ei- 
genen Vortheils wegen , fichals Rächer deffelben 
zu betrachten habe, Die Perjährungszeit der An- 
klage von 3 Jahren, welche in England üblich ift, 
fey der von 5 und2o Jahren, welche das Röm. 
Recht bey mehrern Verbrechen beftimmte, vorzu- 
ziehen, weil nach diefer längern Zeit es fchwerer 
fey, fich gegen eine Verläumdung zu vertheidigen. 
Wenn der beleidigte Theil anklage, fey nicht blofs 
die offenbare Calumnie, — wie es die Röm, Ge- 
fetze wollten, — fondern auch die fimple Calumnie 
zu anden, Der Anklage Prorefs Tollte das ordent- 
liche Verfahren, der inguißtorifche das aufserordent- 
liche ausmachen. Aber auch diefer erfodere ein 
wefentlicheBeform, Man müffe ihm ganz die Sim- 
plicität 
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plicität des accufatorifchen geber: _Nicht der Rich- 
ter und deffen feile Subalternen, fondern eigene 
obrigkeitliche Ankläger, ausgezeichnete .rechtichaf- 
fene Perfonen, mit einem beträchtlichen Gehalt 
und Rang verfehen, müfsten die Anklage eben fo, 
wie der Privat- Ankläger, führen, und auch we- 
gen der fimpienCalumnie gehalten feyn. Sie müfs- 
ten , durch den ganzen Staat zerftreut, über einen 
jeden Theil deffeiben wachen. Diefe Einrichtung 
könne aber mit der Feudal - Gerichtsbarkeit nicht 
beltehen: jede Verbeflerung des peinlichen Syftems 
fey ewig unausführbar, fo lange dies Gerippe je- 
nes alten Ungeheuers, das Europa verwüttete, nicht 
völlig zerflört,werde, pe! 
II. Von der Yorladung und Gefangennehmung 
des Ankon; (Kap. VI und VII. S. 1172 fq: ) Auch 
hier folle man die freye einfache Verfahrungsart 
der alten Römer herftellen, den Anklüger dem An- 
gefchuldigten unter die Augen führen; diefen oh- 
‘ne Geheimnifs über die Anklage befragen; eine 
‘ gleiche Frift zu feiner Rechtfertigung und zum 
Beweis der Klage bewilligen; allen jenen aufser- 
gerichtlichen Auftritten, allen jenen unwürdigen 
Kätnpfen zwifchen Richter und Beklagten Abfchied 
geben; die unnützen Eidfchwüre abichaffen, die 
man dem Angeklagten auferlegt; nur in den Fäl- 
ten zur Perhafinehmung fehreiten, woman entweder 
deffen Entweichung befürchten mufs, oder Urfache 
hat feine Verachtung des gefetzlichen. Anfehens zu 
befrafen ; feine Perfon auf das Wort eines Bürgen 
jederzeit freylaffen, wenn nicht die Schwere der I hat 
und der gedvoheien Strafe eine gewijlere Sicherheit 
fordern; (diefe Fälle hätten genauer beitimmt wer- 
den follen—) endlich auch einen bemerkbaren Un- 


terfchied zwifchen dem Gefängnifs des Angeklagten 


und des Ueberwiefenen machen- wodurch nicht-nur 
die Schande der Gefangennehmung, fondern auch 
das Anltecken der Unfchuld ei werde. ' Die 
Ferurtheilung wegen Halsflarrizkeit (Kap. 8. ) fey 
= soron Alges Uebel A HE alle Gefahr auf 
der Seite des Angeklagten fey, fo lange mannicht 
daraufdenke, feinen Zuftand durch dieangegebenen 
Mittel zu verbeffern. Eben dies gelte von der Bürg- 
ichaft , welche, um anwendbar zu feyn , eine 
Nilderung der Strafgefetze erfordere, IH. Yon 
den Beweifen und Anzeigen der Ferbrechen. : (Kap. 
9,1, } Wir übergehen die [chönen Bemerkungen 
des Verf. über die Mängel des Römifchen un&des 
alten deutfchen Rechtsin diefem Punkt,und kommen 
fogleich auf feine Theorie der Beweife. Die gemei- 
nen Metaphyfiker hätten darinne geirrt, dafs fie 
die Gewifsheit in den Sätzen gefüucht, da fie folche 
blofs in der Seele des Menfchen hätten fuchen fol- 
“Jen. Dadurch hätten fie die moralifche und die 
phyfifche Gewilsheit mit der Wuhrfcheinlichkeit 
vermengt, und blofs der metäphyfifchen Gewitsheit 
den Namen der abfoluten Gewifsheit beygelegt. 
(Ira Grunde ift dies ein blofser Wortftreit. Die Me- 
taphyfiker, wenn fie die phyfiiche und moralifche 
Gewilsheit blofs Wahrfckeinlichkeit, die Metaphylis 
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{fche hingegen abfolute Gewifsheit nennen, verfte- 
hen darunter auch nicht die Sätze felbit, fonder ` 
das KErkenntrifsvermögen der Seele, welches ab- 
ftracte Sätze. durch .Demonftration begreift, Fa- 
cta hingegen nur aus Kennzeichen, die nicht 
das Wefen der Sache felbit find, folgert, die bey 
ihrer gröfsten Verbindung doch noch trügen kön- 
nen. Der Verf. gewinnt demnach durch feine Theo- 
rie weiter nichts, alg; dafs.er dem Worte Gewijs- 
heit eine ganz relative Deutung giebt, indem er 
darunter das verlteht, was wir individuelle Ueber- 
zeugung nennen, und uns nöthiget, ein anderes 
Wort zu finden, um dasallgemeine Erkenntnifsver- 
mögen der Seele zu bezeichnen, welches bey phy- 
fifchen und moralifchen Sätzen unftreitig viel ein- 
gefchränkter ift, als bey blofs nietaphyhfchen. ) 
Da die moralifche Gewifsheit der Zuftand der See- 
fe fey, wo fie von'der Wahrheit einer Thatlache, 
die fie nicht felbit empfunden , überzeugt ift; fo 
könne kein Richter, dem diefe Gewifsheit fehle, 
den Angefchuldigten verurtheilen: Aber auch die- 
fe blofs individuelle Gewifsheit könne allein zur 
Verurtheifung nicht hinreichen. Man .müffe denr 
Richter eine Norm vorfchreiben, um feine‘mora- 
lifche Gewifsheit mit dem gefetzlichen “Criterium 
zu vereinbaren, Es fey nöthig, den: 'peinlichem 
Gefetzbuch einige Grundregeln des Richteramts, 
und wnter diefen die gefetzlichen Beweife einzufchal- 
ten, ohne welche man kem Verbrechen als ganz 
erwiefen annehmen dürfe. "Die Richter über, das 
Factum hätten fodann eine'von diefen dreyen Ant- 
worten zu geben: die Anklage iff wahr, die Ankla. 
ge it fulfch, die Anklage iht ungegründet, -(Diesift 
das abfoh'o ; condemno 5; non liget der: Römer, } 
Die erite müßte die Verurtheilung des Angeklag- 
ten, die zweyte die Los/prechung, die dritte” die. 
Sufpenfion des Proceffes, bewirken; welcheden An- 
geklagten noch immer fuo judice lefse, ohne ihn 
feiner perfönlichen Freyheit zu berauben. Fm er- 
ften Fall müfste die moralifche Gewifsheit desRich- 
ters mit dem gefetzlichen Eriteriut vereint feynz: 
in zweyten muüfsten beide, im dritten eines von 
beiden ermangeln. (Wir geben diefem Vorfchlag 
in Hauptwerk den lauteften Beyfall: das Geferz 
würde dadurch ein Zaum fürdieWillkühr der Rich- 
ter, und das Gewiflen der Richter ein Hilfsmittel 
für die nothwendige Unvollkommenheit des Ge- 
fetzes werden. Allein dafs €S- 273 (q) im dritten 
Fall der Angeklagte ohne Unterfchied, mit Vorbe- 
halt ferneren Verfahrens, frey zu laffen fey; und 
dafs diefer willkührliche Schritt ‘des Richters nur 
das kleinfte unter andern Uebeln zur Folge haben 
würde; — dies fcheint bedenklich, befonders bey 
folchen Verbrechen, welche die Sicherheit des Staats 
in Gefahr fetzen, und bey folchen Beweifen, welche 
vordem zur Tortur hinreichend waren.) Der-Verf. 
meynt, es fey unrecht, eine gewiffe Strafe -aufein 
ungewäifles Verbrechen zu legen: Aber ik die Suf- 
penjion der bürgerlichen Rechte, welche er in diefem 
Fall (8,499.) genehmiget, nicht fichon eine gewiffe 
Strafe 
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Strafe? und'wärerbey'halber Ueberweifung fchwe- 
rer Verbrechen 'gelinder weiter Arret auf gewiffe 
Verjährungszeit nicht das 'zweckmälsigfie Aus- 
kunftsmittel?) Das gefetzliche Criterium geht von 
jenem höchfteinfachen Grundfätz aus: das Intereffes 
welches die Gefellfehaft bey Sicherflellung der Ün- 
fchuld hats vereinbart mit dem ah welches fie 
hat Verbrechen ticht ungeflraft zulajfen, Zudie- 
fer Vereinbarung werden (5.187 fqq.) gewiffe Re- 
geln-für-dieBeweife durch Zeugen, Urkunden und 
Anzeigen bellimmt., Der Verf, führt. hier ganz die 
Sprache des Geletzgebers; und feine Regeln find 
ausnehmend kurz, weil er glaubt, dafs, bey je- 
nem dreyfachen richterlichen Ausfpruch , der Ge- 
fetzgeber aller ins Kleine gehenden Beftlimmungen 
überhoben feyn könne. (Allerdings -gingen die 
Röm. 'Gefetzgeber, befonders bey den Zeugen, zu 
weit, indem fie alles auf einzelne Fälle bringen 
wollten Aber it es auch rathlam, dem Richter die 
Beurtheilung der phyfifchen und moralifchen Fä- 
higkeit der Zeugen fo ganzzu überlaffen, wie der 
Verf. in feiner 2ten. Regel gethan hat? ) Die 1.4. 
u. 5, Regel (S. 297 fqq. > dafs jeder Vortheil den 
Zeugen verwerflich mache, dafs das unmittelbare 
Zeugnils des Schuldigen gegen fich felblt nichts 
gelte; und dafs durch blofse Indicia ein vollkom- 
mener Beweis entftehen könne: dürften wohl man- 
che Einfchränkung leiden. Wenigftens läfst fich 
letzteres aus der Beflimmung nicht abnehmen: dafs 
mehrere, von einander unabhängige, durch zwey 
Zeugen erwiefene Anzeigen, fich vereinigen follen, 
das Factum erident zu beweifen. Denn eben 
diefe Evidenz ift das, an defen Möglichkeit 
gezweifeit wird. — - Bey dem IVten Fheil des pein- 
lichen Verfahrens, der Fertheilung der richtlichen 
Gefchäfte; ( Kap. 16— 19 5.309fgq. ) nimmt der 
Verf, das alte Rom und das heutige England bey- 
nahe ganz zum Mufter, indem er die Gerichte der 
übrigen Nationen Europens mitHecht als fehlerhaft 
und defpotifch fehildert- Was er von dem Stand, 
dem Alter, der Anzahl und übrigen Befchaffenheit 
der Richter ‘des Rechts und des Factums, dem. In- 
begriff und der Dauer ihres Amts, der Befchleuni- 
gung ihres Verfahrens; der Errichtung einer be- 
fondern obrigkeitlichen Stelle für jede Gemeinheit, 
nach dem Beyfpiel der Friedensrichter; von der 
Feyerlichkeit der Urtheile , (8.419 — 471. ) ziem- 
lich weitläuftig abgehandelt , dürfte im Hauptwerk 
bey nicht gauz verderbten Nationen Eingang fin- 
den, Nur zweyerley ift uns dabey aufgefallen: Erf- 
lich, dafs er fich zu weit ins Detail einläfst , und 
Sachen beftimmt, die von Localumfländen abhän- 
gen, 2. B. die Zahl der Richter in jeder Provinz 
(3, 437 ), die Zeiten der gerichtlichen Seflionen ; 
(3. 444. faq. ) Zweytens: dals er die Richter über 
das Factum fo lange eingefperrt wiffen will, bis 
fie ein einmüthiges Urrheil fällen , jedoch ihnen 


: Effen, Trinken und Feurung ‚nicht verfaget. Die- 


fe Mäfsigung des Englifchen Gerichtsbrauchs wür- 
de immer noch den auilallendet "Widerfpruch pes 
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halten, dafs man aufder einen Seite der Unfchuld 
zu viel einräumt, und.I Stimme den II übrigen 
gleich achtet; und auf der andern Seite die mora- 
lifche Gewilsheit durch das widerfprechendite Mit- 
te, — durch piiylifchen Zwang, — zu erlangen fucht. 
Denn am Ende ift es doch eimerley, ob man die 
Gefchwornen ohne Nahrung und Feuerung Hit, 
oderob man fe nur in engem Arreft erhält, bis fie 
fich völlig tereiniget haben. Der fchwächere Kör- 
per, das minder ftandhafte Gemüth;- muls dann 
allemal dem -ftarken und halsftarrigen nachgeben, 
und feine Ueberzeugung aufopfern. Und wie leicht 
könnte der Angeklagte einen einzigen Richter auf 
feine Seite bringen ? Sollte es- daher nicht beffer 
feyn, eine ungezwungene Mehrheit von drey Vier- 
theilen für hinreichend zu achten, wodurch theils 
die Unfchuld hinlänglich gefichert, theils die Be- 
ftechung erfchweret würde? ) V. Die Yertheidigung 
des Angeklagten (Kap. 20 ), welche der Verf, zum 
fünften Theil des Verfahrens macht, die aber der. 
vierte Theil feyn follte, wird ziemlich kurz behan- 
delt, weil es hier nicht auf die Beftimmung der 
verfchiedenen Arten und Gründe der Vertheidi- 
gung , fondern nur auf die Gränzen und äufsre Form 
derfelben ankomme. “Der Gefetzgeber müffe dem An- 
gefchuldigten alle mögliche Mittel zu feiner Verthei- 
digung, aber keines zur Verführung laffen. Ganz 
zweckwidrig fey es daher, die Rednerkunft vor 
peinlichen Gerichten zu geftatten , und das Bey- 
fpiel Roms, wo das verfammlete Volk als Souve- 
rain verurtheilen und begnadigen konnte, fey auf 
die, heutige Gerichtsverfaffung nicht anwendbar. 
Wohl aber könne man von den Römern die unter- 
brochene Rede annehnien p wobey. die Zeugenver-' 
höre , die Widerlegung der Urkunden, und. 
der Wortwechfel der Parteyen eingemifcht wür- 
de, Dies fey fo gar das befte Mittel die Wahr- 
heit zu entdecken, das befte, allen Zauber der Be- 
redfamkeit zu entfernen. - Die Wahl der Defenforen 
mülfe dem Angeklagten freyftehen; und nur auf 
den Fall, da er, wegen Armuth oder anderer Ura 
fachen, keinen Sachwalter finden könnte, müfe 
ihm ein obrigkeitlicher Defenfor angeboten werden. 
Dergleichen Defenfores wären in jeder Provinz mit, 
vorzüglichem Anfehen zu beftellen, auch als Bey- 
fitzer zu allen Capitalgerichten zu ziehen, felbit 
wenn der Angeklagte ihren Beyftand nicht erbeten 
hätte. Der VI Theil des peinlichen Verfahrens, das 
Endurtheil, fetzt“vier verfchiedene Erkenntnilfe 
voraus: I) über die Exiftenz oder Nichtexiltenz 
des gefetzlichen Beweifes; 2) über die Gewifsheit 
oder Ungewifsheit der Anklage; 3) über den Grad, 
des Verbrechens; 4) über die Anwendung des 
Gefetzes auf das Factum. Die drey eriten follem 
den Richtern des Faetums, das vierte den Richtern 
des Rechts anvertraut werden. (Eigentlich ift auch 
das I und 3te Urtheil Anwendung des. Geferzes 
auf das Factum: der Verf. hilft fich aber damit »- 
(3.447.) dafs die Richter des Rechts den Richtern 
des Factums die Erfodernilfe des Geietzes erklären 
L2 Dr cN ` fob 


tro. 


follen.) Wein das Urtheil der letztern, über die 
Exiilenz des gefetzlichen: Beweifes fich offenbar 
irrig finde, und man von diefem: Irrthum in den 
zweyten verfallen wäre, nemlich die Anklage als 


wahr zu betrachten; fo müfle, nicht dem Beklag- - 


ten-— wie in England, —fondern dem präfidirenden 
Magjftrat erlaubt feyn, um ein neues Gericht zu 
bitten, ehe die Richter des Rechts ihr Urtheil fällen. 
Zuletzt werden (Kap. XXII — XXIV. ) noch einige 
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Ki. THEOL. Schrirten. Niemeyer, Prof., Ofterpro= 
gramm über Röm. 6, 3—11. 2 Bog. Nach der uralten 
Gewohnheit der Sivtenlehrer , die ihm durch Jelu eignes 
Beyfpiel noch mehr empfohlen war, ift auch Paulus febr 
reich im Gebrauche ‚oft febr kükuer Bilder und Gleichniffe ; 
mit denen die angeführte Stelle ganz durchwebt ift. - Sein 
Hauptzweck if: vom trägen Anfisunen des wunder- 
bare abzuziehen, und vielmehr auf folche Betrachtungen 
der Auferftehung Chriüi zu leiten, die zur Erweckung 
chrifllicher Tugend fruchtbar find. . Getauft feyn: auf Chri- 

i Tod v.; heilse: wie Chriftus eigentlich geftorben fey, 
verpflichte fich der Getaufte bildlich zu fterben , d.i. fich 
von, Sünden los zu reifsen. V. 4 durch diefe Taufe auf 
den Tod Chrifi find wir mit ihm begraben , dis ziele auf 
das fonft übliche Untertauchen des Täuflings, wodurch 
er, wie ein ins Grab Verfenkter, aus dem Gefichte ver- 
fcehwand— wie es Chryfoffomus erklärt — alles zu dem Zwe- 
cke, nur als treuer Nachfolger Chrifti wieder hervor zu 
kommen. V.5. wir find mit Chrifto gepflanzt zu gleichem 
Tode — dasVorige durch ein neues Bild — und die Aehn- 
lichkeit der Auferftehung nichts andres, als vorher das 
neue, d. i, heiligere Leben. V. 6. Der alte Menfch ,.die vor 


rige Verkehrtheit, Leichtfinn — mit Chrifto gekreuziget s 


wieder fo viel, als. vorher -geforben n. f. w. V.Y- Der if. 
gerechtfertiget von der Sünde, nach Heuman und Koppe: 
der füiidiget nicht mehr. V.8.9. rede Paulus nicht vom 
ewigen, fondern vom neuen heiligen Leben. V.ıo.ır. 

Shriftus- ffirbt nicht wieder; der Chrilf muis nicht wie- 
«der in Sünde fallen, 


Kr. PHILOL. SCHRIFTEN. Leipzig: Dec, Laberii Mi- 
ai Prologus. Praecedit hiftoria potfeos mimicae apud Ro- 
manos — fcripfit Friedr, Liebegott Becher. 1787. 2B. 8. - Der 
verdienftvolle Hr, Pr. Beck in Leipzig hat fchon feit eini- 
gen Jahren ein Seminarium, dafelbft errichtet, worinn fich 
eine Gefellfchaft junger Leute mit Interpretiren klafüfcher 
Schriftiteller und mit Disputiren- befchäftigt. Die Frucht 
eiefer nützlichen Unternehmung ‘if gegenwärtige kleine 
Sehrift, die durch die Magifterpromotion dreyer Freunde 
aus diefer philolol, Gefullfchaft veranlafse worden if. Es 
werden Klagen darüber geführt, dafs unfer Willen vonder 
Köm. Mimik eitel Stückwerk fey, und dafs keine vollftän, 


dige Gefchichte der felben geliefert werden könne. Vorauss: 


gefchiekt wird einiges über die Mimen der Griechen , die 
leider , wie gewöhnlich , hier. mit den Röm, Mimen ver- 
wechfelt werden, ob fie gleich von einer ganz andern Gatz 
tüng und keine eigentliche Theaterftiicke waren. Hierauf‘ 
folgt ein Verzeichnifs der R. Mimendichter, und über die 
Gattung des Drama felbt fo viel, als feh aus den eine 
zelnen, zerftrenten Nahhrichten davon herausbringon liefs, 
Endlich etwas über den Laberius und; feinen berühmten Prop 
og beym Macrob. S. 2, 7. Dey Prolog iĝ mir einigen Anp 
merkungen und einer metrifehen, deutlichen Ueberletzung, 
die im Ganzen wohl gerathen it, begleitet. Schleppend 
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Anfangsftücke des Haupturtheils erörtert» vornem- 
lich der Schaden- Erfatz, der Calumnien—und Prä- 
varications-Procefs, Der Verf. fchlägt (8.507 ) 
eine Schaden - Erfatz- Cafse vor, zur Erflattung 
des durch unvorfätzlich falfche Anklage des ob- 
rigkeitlichen Klägers verurfachten Schadens ; — 
ein Project, welches wir! bereits, durch das neue 
Tofcanifche, Criminal-Gefetz, realiirt finden, 


NACHRICHTEN. 
ve cui nihil potuerunt, hominem me denegare quis poffet 
pati? Selbft die Götter konnten nie ihm etwas weigern; 
wenn ein Menfch , wenn ich es wagte , litt man von mir 
es nur. Die Weberfetzung diefer Stelle mag wohl ihre 
Schwierigkeiten haben; dens felbl Wieland z. Hor. Sar. S. 
293 hat hier eine Härte im- Ausdruck : Doch ihm, dem 
felbit die Götter nichts verfagen konnten, Wie hätt’ ich 


blofser Menfch ihm ‚etwas abzufchlagen gedutes werden 
können? 


SCeHULSCHRIFTEN. „Animadverfiones in foriptores grag- 
cos exhibet et praelectiones in prima claffe Andreunei (neme 
lich zu Hildesheim ) Aabendas indicit J- H. U, Köppen. 
Director 1787. 2B.$. Eine-Sammlung von kritifchen , 
zum Theil febr fcharflinnigen, Anmerkungen iber’ Xeno- 
paon und Plato. Auch finder‘ dich eine Anm. üb. Eur. 
Uppl.. 22, wo er für &yxos lefen will -Aöxes, nuptiae. Wir 
wollen nur-eine Stelle zur Prüfung ausheben. Xenophon, 
rühmt in der Cyropädie( r, 2, 2 Y ander perfifehen Staats- 
verfafung, dals fie fich die Erziehung der Jugend anges 
legen feyn lalfe: ovroı BE doxnton önnöpeı weet TON xci- 
ypt ayado eriushcúpess Oùy, óuolms yke Tæis FATTAS 
moAeIy &pxXeorreir.%. T.A Mic Recht wundert fich Hr. K.s 
wie Xenophon den perfifchen Gefetzen die Sorgfalt- für 
das gemeine Befte als etwas'eigenthiimliches beylegen kön- 
ne, Er findet, die Stelle daher verdorben, und-fehiebt nach 
voros ein ogdws. Diele recta cura commodi publici foll fich 
nun auf die Erziehung bezjeben , die bey den Perfern als 
Sache des Staats betrachtet wurde, die aber freylich eben 
fo wenig als überhaupt die cura boni publici ausfchliefsend 
den Perfern eigen war. Xenophon, der den perüfchen 
Staat idealifirt , mag allo wohl felbit hier die perfifchen 
Gefetze auf Unkoften fremder Gefetze erheben. Wenn die 
Stelle einer Aenderung bedarf s fo wären wir geneigter zu 
lefen: Odra de doreieiy ói yökcı woy edaj etc. Das ovrw 
bezieht fich alfo auf die folgende ausfuhrliche Befchreibung 
der perfilchen Staatseinrichtungen; 


Kr. Hrist. SCHRIFTEN. Giefsen; De Tauno Monte, 
cujus Tacitas Ann. Lib. J.et XII mentionen fecit, difpu- 
tat Fried. Dan. Snell, Paed. Acad. Giefj. Collega, 1788. 
p- 19.°4. Der Vf. vertheidigt die Meynung derer, die 
fich unter dem Taunus den berg denken; der jerzt den 
Namen die Höhe führt- 


Berörperung, Der Herzog von Sachen- Weimar 
hat dem Hn. Joh. Carl Chrift. Löwe, bisherigen Ockorion 


mie Infpector der Gräfl. Praskajfchen Güter. in Schlefiem 
und vormaligen Sekretär der, Hallifchen naturforfchenden 
Gefellfchaft » den Charakter eines Zochfürkl. Landkammere 
zaths erhellt, x 
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BazsLau, b: Loewe: Schlefifche Provincial- 
bläaiter, herausgegeben von Streit und Zim- 
mermann. ‚IlIter Band. Januar bis Junius 
1786., 600 S. IVter Band. Jul. bis- Decem- 
ber, 596. $. 8. ohne die Litterarifche Chro- 
nik, welche 382 S. ftark ift. Fter. Band, 
Januar bis: Junius 1787. 574. S: und An- 
fang des VIten Bandes Şul. bis ‚October, 
384. S. Liter. Chronik 320 S. (das St.'g gr.) 


bgleich ein Journal, das für eine gewiffe 
Provinz gefchrieben wird, eben dadurch 
feine Beftimmung erfüllt, wenn es -fich ungleich 
brauchbarer für jene, als für das Ausland macht, 
fo finden fich doch auch in diefen Provineialblät- 
»tern manche gute auch -aufserhalb Schlefien le- 
fenswerthe hittorifche und fatiftifche Auffätze. 
Von diefen nur einige zur Probe! Angenehm 
wird mehrern Lefern feyn die ausführliche Nach- 
richt von dem Zuflandeder Bergwerke diefes Lan- 
des (im Jahrg. 1786.) In: Ober- und Nieder- 
fchlefen zählte man im J. 1785.47 hohe Oefen, 
153 Frifchfeuer, r2 Luppenfeuer,; ‚4 Rohftahl- 
- hämmer, ‘4 Stahlraffinirhämmer, 1% fchwarze 
Blechhammer, 5 weitsen Blechhanmer, 20 Zayn- 
und Zeughämmer, 1 Eifenärathwerk, zufam- 
men 243 Werke, wovon beftändig 5 Hochöfen 
und $ Luppenfeuer betrieben werden; (in Nie- 
derfchlefien mit- Wiefenerzenz »die meiften in 
Oberfchlefien mithornartigen Bergerzen von Tar- 
nowitz, wenige aber mit kalkartigen Steinerzen, 
welche zum Theil die Bergerze an Güteübertref- 
fen). Alle diefe Werke. liefern jährlich 3634 
Centner Gufswaaren,: 15000 Ctni Ammunition, 
31800 Ctn. übrigbleibendes Roheifen, (ohne den 
Verbrauch zum Hüttengeräthe bey fämtlichen 
Feuern). 116640 Centn. Stabeifen, (nach Ab- 
' zug des Bedarfs zu Zayneifen Blech’ und Drath; 
8500 Centn. Zayneifen, 2000 Ctn. raffinirten 
Stahl, 800,Ctn. fchwarz Blech, 400 Ctn. weils 
Blech, 200 Ctn. Drath; Diefe Waaren’halten ei- 
nen Werth von ungefähr 532000 Mil.’ Vom 29 
‚Nov. 1779 bis 31 Dec. 1785 find für Eifenwaaren 
an baarem Gelde ‚741657 Thlr. 15 gr, .nach Schle- 
A, L, Z. 1788? Zweyter Band, 


fien gefchickt worden. — - Im Querbachifchen 
Blaufarbenwerke, welches dem Grafen von Schaf- 
gotfch gehört, werden jährlich über 1000 Ctn. 
ordinäre blaue Farbe, auch fchen hohe Multer 
verfertigt. — Bey dem Gierenfchen Zinnberg- 
werke baute man im J. 1786. die Pochwerke und 
Ofen um die Zwitter zu gute zu machen. — Das 
Vitriolwerk in Schreibershau verforgt nicht nur 
Schlefien, fondern auch zum Theil die übrigen 
königl.. Staaten mit Kupfer - und Eifenvitriole, 
In “Rudelffadt bey Kupferberg können jährlich 
‚300 Cin. Gufskupfer gemacht werden; — 29 
Steinkohlengruben hinter . Schweidnitz fetzen 
jährlich über zooooo Scheffer Kohlen, theils in 
Schlefien, theils in der Mark ab; 8 Steinkohlen- 
gruben wn Neurode in der, Graffchaft Glatz, de- 
bitiren jährlich an 100000 Scheffel., In einer an- 
‚dern Berechnung wird der jährliche Steinkohlen- 
debit vom-J. 1770 --84. (ehr genau angegeben, 
Nach diefem betrug er im J. 1776. 116833} Schef£. 
fel; im. J, 1784, ‚488074, überhaupt wurden in 
diefen 15 Jahren, 3,630,791 Scheffel debitirt, 
wodurch man 726158 Klaftern Holz erfparte. — 
In Reichenttein fabricirt man jährlich ungefähr 
1500 Ctn. Arfenie, und kürzlich hat man die 
von den Sachfen fo geheim gehaltne Kunft, auch 
rothen Arfeniczu machen erfunden, Inder freyen 
Standesherrfchaft Beuthen wird an mehrern Orten 
Galmey gegraben. Das häufigfte Produkt des 
Mineralreichs in Oberfchlefien it Eifenerz, — 
An mehrern Orten haben verfchiedne Nahrungs- 
zweige während der Preufsifchen Regierung zu- 
genommen.. Z., B. die 'Tuchfabrication in Neu- 
rode in der Graffchaft Glatz. . Im J. -1740 wur- 
den hier nicht mehr als 4425: Stück Tücher ver. 
fertigt und im J. 1785, 7331, davon 638r St, 
aufser Landes giengen, welche einen Werth yon 

66038 Rthir. hatten. r 
In Grünberg find im J, 1786. 13572 St. Tü- 
cher verfertigt worden (249 St. mehr als im LA 
1785), davon kaufte das Land 1073 St. Man 
zählt hier 417 Meifter, 363 Gefellen, ohne die 
Lehrlinge. In Goldberg wurden vom ı Jan. bis 
letzten October 1785. 13323 St. feine Tücher (200 
„St. mehr als J. 1784) verfertigt, davon 10791 St. 
ah mehr als im J. 1784) aufser Landes 
“ Ab- 


9%. 


Abfatz fanden. Gleiche ausführliche Nachrich- 
ten findet man von andern Tuch, - Zeug- 
Leinwand, - Leder - u. d. gl. Fabriken. _In Bres- 
lau ift feit 1763 eine Nähnadelfabrik, bey wel- 
cher die Schwabacher Zunftverfahrung einge- 
führt it. Es arbeiten darinnen zufammen 94 Per- 
fonen, darunter 2 Hauptmeifter, 16 Heimarbei- 
~ ter oder Nebenmeifter, 2”Schleifer etc, Im J 
1779 lieferten fie aus 90 Centnern Drath 
13,291000 St. ; 1785. aus 69: Centnern 10,326000, 


von welchen leztern faft 7 Millionen Stück blofs: 


nach Polen und Rusland verfendet wurden: — 
In einer neuen Wetzfleinfabrik zu Rengersdorf 
in der Graffchaft Glatz, werden gute Wetzftei- 
ne, welche vor den Böhmifchen Vorzüge haben 
follen, verfertigt, 60- go Perfonen finden dabey 
ihre Nahrung. Der Oberlandfchaftsrendant-Herz:+ 
berg zu Breslau hat das Faxifche Steinpapier, wel 
ches bekanntlich das Holzwerk vor dem Angriff 
des Feuers- fchützt, fo glüklich nachgemacht, 
dafs zwilchen Original und Copie kein Unter 
ichied befunden worden ifte Daher auch zu An- 
ordnung und Errichtung einer Steinpappefabrik 
eine Prämie von°300 Thal. ihm. angewiefen 
worden ift. ur 
- Wir: übergehen verfchiedne geosraphifche 
Auffätze, als die Bemerkungen auf einer Reife 
durch einen Theil des fehleßfchen = und  Vorge- 
bürges, — die ökonomifehen Bemerkungen über 
Oberfchlefen; — die lehrreiche Abhandlung von 
der jetzigen Lage der Schlefifehen Leinwandhand- 
lung von dem bekannten Kaufmannie Hn. Peter 
Hafenclever in Landshut, nebft feinen Yor/chlä- 
pen über ciefen Gegenftand, von denen auch 
aufserhalb Schlefien nützlicher Gebrauch gemacht 
.werden könnte, fo auch die vielfältigen Fan- 
delsnachrichten und Anzeigen von Preifen von 
verfchiednen Kunff - und Naturprodukien;. — 
die interefante Unterfuchung-von dem Einfluffe 
der Preufsifchen Regierung. auf Schlefien, “über 
den Zinsfufs in Schlefien von mehrern Verfaffern, 
die Populationsliffen von einzeln Orten und gan- 
zen Provinzen, die bisweilen. durch die; beyge- 
fügten Anmerkungen noch lehrreicher find. — 
Von mehrern hiforifchen Auffatzen hat uns vor- 
züglich gefallen der Beytrag zur Gefchichte des 
Fehlefifehen Herzogs Bolko, des mächtigfen- fehle- 
Gfchen Herrn von Löwenberg und Fürftenberg, 
im Xiliten Jahrhunderte, eines Fürften „der in 
aller Abficht über fein Jahrhundert erhabne, Poli- 
tik, mitunerfchütterlichem Heldenmuthe äulser- 
te. Ganz in dem Geifte Friedrich Wilhelms des 
Grofsen trat er die Regierung feiner Länder an, 
und zeigte an feinem nur kleinen Staate; wie 
ficher Wohlftand und Ueberniacht durch. kluge 
Staatsverwaltung befördert werden könne. Ihm 
dankten feine Unterthanen Verbeferung der Er- 
hebung der landesherrlichen Einkünfte, eine 
befsre Policey, Neförderung des Ackerbaues und 
des Bergbaues, gröfsre Bevölkerung mit neuen 
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slichen Einfällen; 


92. 


Kolonien, Einführung des deutfchen Rechts ftatt 
des Slavilehen. Er war der erfte fchlelifche Her- 
zog, der eine ftehende Armee unterhielt, die er 
auch in Friedenszeiten {ehr gut befchäftigte. 
Die Handelsfreyheit, welche bisher nur ein Ei- 
genthum grofser Städte war, dehnte er auch auf 
andre Lahditädte aus. Zu Begünftigung des Tuch- 
‘handels errichtete er 32° Tuchgewölbe. “Unter 
feiner Regierung blühten mehrere Städte im Für- 
ftenthume Schweidniz auf, und es entitand eine 
Menge fefter Schlöfser, zum Schutze vor feind- 
Landshut, -Striegau, u. a. er- 
hielten Mauren und Stadtgerechtigkeit. — Hayn 
Getzt Polkenhayn),; :wo fein Schatz aufbewahrt 
werd, wurde eine wichtige Grenzfeftung. Aus 
der Unterfchrift. erfehn wiry dafs Hr. Schindler 
(wahrfcheinlich _ Feldprediger ‘in Schweidnitz) 
Verfaffer diefes Auffatzes ift. 

Von andern Artikeln, die eine allgemeinere 
Aufmerkfamkeit ‚verdienen, nennen wir. nur, 
die "Sammlung von fchlefifchen Provincialismen, 
und einigen /[prüchwörterlichen Redensarten die- 
fes Landes, — ‚die padagogifchen ‘Briefe des 
Hn- Prof. Schurfßmel' -in Liegnitz, ‘die ausführ- 
lichen Berichte von dem im Anfange des Jahrs 
1786 und 1787 in Schlelien verfpürten Erdbeben 
u.a. DiefRecenfionen-in der literarifchen Chro- 
nik find oft trenger, als man -von einem Provin- 
cial-Jóurnale etwarten follte. Doch follten vie- 
le befonders von fchlechten Schriften weniger 
gedehnt feyn, wie z. B. von fo mancher elenden 
Gedächtnifsrede auf Friedrich den Grofsen. Doch 
hat gewifs darunter der katholifche Geiftliche je- 
den Lefer beluftigt, der.in der Leichenrede be- 
wies, .dafs.der hochfel. König. den Vorwurf des 
Atheismus fchon -aus folgenden Gründen nicht 
verdiene, weil fo.oft bey- der Fahne gefchworen 
werde, der Daumen Gott den Vater, der Zeige- 
finger Gott den.Sohn, der dritte Gott den Hei- 
ligen Geift, und die letzten. 2in die Hand gebog- 
nen Finger die unfterbliche Seele und den hinfäl- 
ligen Leib andeuten. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


‚Giessen b. Krüger: Dr. Jóh. Aug. Starks 
Nachtrag über den angeblichen Krypto- Ca. 
tholicismus, Profelytenmacherey, Jefuitis. 
mus und. geheime Gefellfchaften, befonders 
feinen Procefs mit. den Herausgebern der 
Berliner Monatsfchrift angehend mit Acten- 
flücken:belegt 1788. 637- U. 92 S. pr. g. 
Ton und Manier find in diefem Nachtrage 

völlig, wie in den beiden erlten Theilen. Hr. St. 
wirft gleich zu Anfange wieder mit den gröbften 
Schimpfworten, den giftigften Anklagen, und ge- 


- häfligften Infinuationen wider feiner Gegne um 


fich. Er fpricht S. 4. von einer Zhrenräuberban- 
de S. 5. von niederträchtigen, herrichfüchtigen, 
re 7 Ae and 
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und für das Chriftenthum’fo Aufserft gefährlichen 
Abfichten, er fagt (ebendaf.) ‚Geld haben dich 
diefe Scribler erworben, und ‘durch ‘jene Schi- 
märe ihr Journal intereffant machen, lich viele 
Lefer verfchaffen, und alfo auf die Ruhe und 
den Frieden (hier hat es heifsen follen: zum 
Schaden der Ruhe und des Friedens) der chriftli- 
chen Religionsparteyen in Deutfchland, und 
auf Koften der Ehre und der ganzen zeitlichen 
Glückfeligkeit ihrer Nebenmenfchen ihre Beutel 
fpicken, und dem Publikum das Geld aus den 
Tafchen fpielen wollen.“ (Was würde aber Hr. 
St. fagen, wenn esjemandeneinfiele, ihm Schuld 
zu geben, er. habe blofs deswegen ftatt einer kur- 
zen Vertheidigung feiner Sache, drey fo dicke 
Bände „ worinn. wenigftens drey Viertel allo- 
tria, Wiederholungen, und Declamationen find, 
drucken lafen, theils um .die-Lefer won. feiner 
individuellen Angelegenheit ab, und auf. den 
Tummelplaz des Allgemeinen zu führen, theils 
aber um feinen -Beutel zu.fpicken,..und jedem 
Käufer feiner Vertheidigung, der mit wenigen 
Grofchen hätte.-abkommen -können ,- ein -halb 
Dutzend Thaler. aus der Täfche zu fpielen?) — 
Was davon zu halten fey, ift bey Anzeige, der 
erten Theile gefagt worden, -und mufs, jedem 
unbefangenen Zufchauer des Streits von felbft 
beyfallen. Entfernt von.aller perfönlichen Rück- 
ficht, führen wir nur die Hauptpunkte an, worü- 
ber: fich Hr.-St. in diefem' Nachtrage herausläfst. 
Zuerft unterfucht er den von Hn. Dre/Jei. heraus- 

egebnen neuen ‚Beytrag zur Gefchichte..der -ge- 
es Profelytenmacherey der Katholiken in pro- 
teftantifchen Ländern. Wir geben fehr gern zu, 
dafs Hr. Dreffel viel zu :übereilt fchliefst, feine 
-Ausdrücke viel zu wenig abgemeffen hat, wenn 
er fagt: Ich bin itzt durch diefe Gefchichte-hand: 
greiflich davon überzeugt, dafs wir von Seiten der 
Katholiken ulles für wahre Religionsfreyheit zu 
. fürchten haben, wenn wir nicht auf unferer Hut 
‚find. Sehr wahr ift auch, was Hr. St. hinzufetzt; 
dafs wir auf unferer Hut feyn -mülfer, ift fehr 
billig. Jeder, dem feine Religion lieb ift, mufs 
für diefelbe und ihre Sicherheit forgen, es mag 
fie angreifen oder "zu 'untergraben füchen, wer 
da wolle, er heifse Katholik, oder Deit. Dafs 
die römifche Kircheihren-Hang zum Profelyten- 
machen noch nicht ganz aufgegeben, iit gleich- 
£ullswahr, und wer fich aus der, Aufklärung und 
den Reformen in derfelben das. Gegentheil bere- 
des, hat zu ‚voreilig gefchloffen. Aber dafs wir 
gerade nun, weil-der Hr Candidatus SacrÖfancti 
Miniferü -Kunfehke dich von einem etwanigen 


L) Da Hr. Oberhofpr. Starck aus den Apologien erite Sammlung. zweyten Heft, folgendes anführet: 
- „‚korns Buch tiber die Mefe war bereits in-Hrn. Doctor 
vortherihaft recenfirt worden, und der letzte Recenfent hatte 
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Profelytenmacher bereden liefs; nach Prag zu gehn, 
um feiner -Hofmeifterwürde entledigt, und Pro- 
feffor an. einer Normalfchule zu werden, alles für 
wahre Religionsfreyheit zu fürchten.haben ‚ dazu 
enthält-die ganze Gefchichte auch nicht die ge- 
ringfte Veranlafung.* Hätte Hr. St. diefe Präci- 
fion, diefe Mäfsigung, die in der angezognen 
Stelle, und dem was S: 43 darauf weiter folget, 
unverkennbar ift, bey feiner ganzen Streitfache 
gezeigt, wie viel mehr würde er gewonnen ha- 
ben! — Das Lob, was der Verf. am Ende die- 
fes Abfchnitts dem Hn. P. Werkmeifßer und Hn. 


` P. Schneider zu Stuttgardt ertheilet, unterfchrei- 


ben wir von ganzen Herzen. —. Von '$.,69. an 
folgen noch Nachträge zu den Wahrnehmungen 
über die, Jefuiten und ihre Machinationen gegen 
die Preteftanten, von geheimen Gefellfchaften, 
namentlich dem Orden der göttlichen Vorfehung, _ 
de «Gefellfchaft der reinen Lehre, der, Rofen- 
kreuzer, den Philslethen und wohithätigen Rit- 


„tern, am meiften aber. von den Illuminaten! Dafs 


bey diefen anfänglich der fchwärmerifche Ent- 
wurf zum Gründe geleßen, leine neue Religion 
einzuführen, das Chriftenthum nur dem Namen 
nach ftehn zu lafen, und demfelben die Vernunft 
zu {ubftituiren, wird Hn. St. freilich leicht zi 
beweifen, da es Hr. Weishaupt felbft.im Nach- 
trage zu feiner Rechtfertigung gefagt hatte, auch 
die Aehnlichkeiten, die ich zwifchen den Einrich- 
tungen der Jefuiten und Uluminaten finden, find 
‚gut auseinander gefetzt. "Auch wollen wir nicht 
leugnen, dafs er an Hn. Nicolai. bey Gele- 
genheit der Stelle, wo Spartacus, im Nachtrag zu 
den Originalfchriften fagt?! Nikolai if hun 
auch beym Orden, et quidem contentifhmus; 
manche Inconfequenzen treffend gerüger habe, 
vorausgefetzt, dafs Hr. Nicolai die Richtigkeit 
diefer Angabe des Spartacus einräumt. Eben fo 
hat er Recht, da. er S. 161. u. f£. wieder auf Hn. 
Dreykorn kömmt, Hn. Nicolai der Uebereilung 
wegen zu tadeln, da er gefagt hatte: „Ich fe- 
„he eben aus dem zweyten Stück von Hn. D. 
„Seilers liturgifchen Magazin, dafs der Jefuit P. 
„Sailer in Dillingen der Verfaffer der deutfchen 
„Ueberfetzung der katholifchen Mefe it, wel- 
„ehe der proteftantifche Prediger Dreykorn in 
„Nürnberg mit empfehlenden Anmerkungen 
„nun befonders hat abdrucken lafen,“ da doch 
beide Weberfetzungen , -wie-Hr. St..durch Gegen- 
einanderitellung zeigt, ganz verichieden find, 
und in Herrn Seilers liturgifchen Magazin gar 
nichts davon ftehet, dafs Hrn. Dreykorns Ue- 
berfetzung und die Sailerfche einerley fey. *) 

M 2 Mik Sonft 


erato gend „Hu, Drey- 
Seilers gemeimmützigen Betrachtungen und. im Au- 


` 


»lich fo gar mit der. Ehergie erklärt, dafs nur Wcifsohren eines Ketzermachers, oder Efelsoliren- eines 
„Dümmlings durch tie in. Hn!Dreykorns Buch vorkommenden, Sätze würden beleidigt werden können, — 
fe erlaube man mir hier eine nöthige Erläuterung nachzutragen, Wer die Recenfion der Kömifchkathulifchen:, 


Mefe 
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Sonft enthält diefer Nachtrag noch eine weitläuf- erhobnen Injürienproceffe, von demauch die Bey- 
tige Rechtfertigungsfchrift für die anfänglich vor- lagen zum Nachtrage eine Menge theils [chon an- 
gehabte Appellation gegen die Sentenz in dem derweit bekannter, theils das Publikum gar nicht 
wider die ‘Herausgeber der Berl. Monatfchrift intereflirender Actenftücke enthalten, 


Mefe etc. A. L. Z. 1785 Beylage zu Nr. 203 wieder nachlefen will, wird augenblicklich überzeugt werden, 
dafs der Recenfent in der Meynung ftand, das Buch rühre wirklich von einem Katholiken her. Nicht zu geden- 
ken, dafs der Recenfent unmöglich erraten konnte, dafs das Buch (wenn auch noch fo gut gemeint) von ei- 
nem proteftantifchen Prediger verfaffet fey, mufste er in jenem Gedanken noch mehr beftärket werden, durch 
das Schreiben eines Ungenannten , welcher befagtes Buch gleich nach feiner Erfcheinung au mich als Heraus- 

eber der A. L. Z. einfandte „ worinnen er vorftellte, dafs daffelbe, als ein neuer Beweis, wie man auch 
in der katkolifcehen Kirche an mehrern Orten fich befrebe, den Aberglauben zu mindern, und einen vernünf- 
tigern Gottesdienft einzuführen , doch wohl ein günfiiges Urtheil verdiene. —- Wer der Ungenannte Sey, 
der mir das Buch mit diefer ap Hang zugefandt, weils ich freylich nicht; damals mufste ich glauben, er 
fey ein Katholik : feitdem aber Hr. Dreykorn als Verf. bekannt worden, glaube ich diefes nicht mehr, fon- 
dern halte mich völlig befugt, vorauszufetzen, es habe der ungenannte Einfender gar wohl gewufst, wie es 
mit dem. Buche zufammenhänge. -Ich trageauch kein Bedenken, ob ich gleich nicht alles was in der A. L. 
Z. behauptet und geurtheilt wird, zu verantworten mir anmafse, dennoch jede Zeile jener Recenfjon zu 
vertheidigen, wohlverftanden , das Buch aus dem Gelichtspunkte, dafs es von einem Katholiken iwäre vor- 
fallet worden, betrachtet, hingegen kann ich auch verfichern, dafs der Recenfent, wenn er gewulst hätte, dafs 
das Buch von einem proteftantifchen Prediger verfaflet worden, zwar den guten Willen würde gelobt, aber 
den Einfall felbft nicht würde gebilligt haben. r 

C. G. Schutz, 


— 


1 TER ArBır SC HE NA HB DL HEN: 


. KLEINE PHILOL. SCHRIFTEN. London bey Dods- fchen ausfprechen , welches -der Verfaffer zu Bath vom 
Jey: ‚Some Reafons for thinking that the Greek Language zwey in Griechenland gewefenen ‚Damen gelernet hat. 
was borrowed from the Chinefe in Notes on the grammati- 3. Beide Sprachen gebrauchen die Verba auch fubitanti= 
“ca Sinica of Monf. Fourmont by Mr. Webb. 737. 80 S. 8.: ve, haben einen Optativ, der im Griechifchen auf m’ 
C2 Sh.) _ Die Chinefifche Sprache hat von je her durch ausgeht und im Chinefifchen mit yven (wollen) gemacht 
hire Sonderbarkeit viel feltfame Meynungen veranlafiet, wird, und verfchiedene Perfecta, die auch im Chinefis 
welche in der Familie Webb faft ein altes Erbftück zu fchen durch eigne Sylben gebildet werden, wie das Au- 
feyn fcheinen , wenn anders der Verfafler diefer kleinen gmentum im Griechifchen. 4.. Die Steigerung der Bey- 
Schrift ein Nachkomme des John Webb Efq. ift, wel- wörter geichiehet im Chinefifchen , mit Vorletzung der 
‘cher fchon 1669 in einem eigenen Buch .bewiefen hat, Partikel'tai und im Griechifchen mit der Endung r&rog 
dafs .die Chinefifche Sprache die erfte in der Welt und %, Die Pronomina ngo ich, ni du, ta er, ngo moei wir, 


i Noah gewefen fey. „Wenigftens. ift foviel gewifs, Se: . z 
e re in Ungereimtheit der Behauptung und kommen mit eyw, 09, dorifch oderaltpelasgifch ru, rU- 


% weisgründe nichts nachgiebt, wie das Ys XUTOS, ZUTE und NUEG y juwy überein. 6. Der Ges 
gi ee A läfst. Er geht in der Vorre- Mitiv wird ER Chinefifchen durch-die Vörfylbe ti anges 
de davon aus; dafs die Pelasger Afiaten gewefen, und . zeigt im Griechifchen durch rov, der Vocativ in beyden 
weil man ihren Urfprung nicht genauer wiffe, foitihm durch o 7. Befonders heifss nach Chinefifch keuen der 
fchon wahrfcheinlich, dafs fie-aus der entlegenften Ge- Hund wie XUWY , ta yeum lieber wollend wie Aw 
gend diefes Welttheils gekommen, fo wie die Aegypter 
mit den Indiern in Gottesdienft Schrift und Sternkunde 
und die Detitfchen mit den alten Perfern in der Sprache 
übereinfimmen , da ja ohnehin auf unferm Erdball, der 
in einem Jahr umgangen werden könne, keine Entfer- 
nung, zumal für die Wanderung der ungebildeten Hir- 


- WY 
und ein gin eine Weibsperfon umgekehrt wi P 

womit auch das Schwedifche Guinna darsiechen Ren 
und wo man überein kommt. Nun wahrlich, wenn 
man mit fø treflichen Etymologien nicht alles beweifen 
kann, fo erhellet doch gewifs foviel daraus, dafs Hr. W. 
von der Aehnlichkeit verfchiedener Sprachen und der 


" und lägervölker , weit fey. Schon diefe Art zu fchlie- qy Ä ; i ER en u 
Ten De Hn. W. als einen Jünger der Secte von ri De Bildung überhaupt gar. keine Begriffe ha- 


hei rifchen’und ganz unhiftorifchen Sprachforfchern ö z 
Ha Sadie die abentheuerlichften Dinge glauben , ‚fobald 
irgend einzelne Aehnlichkeiten autgehalehi ma m 
ray: öfsert und wichtig gemacht werden. er £ FT m 
r r F erRannt man über die Verirrung des menfch- Verm. Anz Rays die zungläcklichen politi= 
. Jichen Geiftes, wenn man ihm in pine Aufzählung fechen Händel nofs 2 T 8, ‚4 Ey ganze gelehrte 

der Uebereinftimmungen der Chinefifchen und Griechi- run u ee de Po der ae Dee 
5 Sprache felbft folger. Er gebet darin der Ordnung E!nesgeinzig ”; nen te weiland in 
eg S nach und führer meiftens kurze Sätze frane > le x t~ ee befand, ‚gänzlich 
aus dem Fourmont wörtlich an. Die ee EA yeninin gee Be AS De en ar Jahr 
En igende. ı. Im Chinefifchen endigen fich- alleiSyl- von dem, BE x er ür un- 
ex Ab Selbftlaut oder m, n und ng und im an rechtmäfsig ge een Magiftrat nach U. 
hifchen iit die Endigung aufn auch fehr gemein. 2. Die berufen ER hr Ri 1 A B Amf ee verlor unter andern 
Chinefen haben kein b und d und -die Griechen auch auch: jenen achatz., 4. 2, erdam d, 20, März 88. 


nicht, indem fie das 8 wie v und d wie th im Engli- 
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Dienfags, den ı5ten April 1788. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


BerLiN, b. Vieweg: Syffem der moralifchen 
Religion zur endlichen Beruhigung für Zweif- 
ler und Denker. Allen Chriften und Nicht- 
chriften lesbar; von D. Carl Friedrich Bahrdt. 
1787. 8.. 400 S. — 2ter und letzter Band. — 
524 S. (2 Rthir. 10 gr.) 


De Liebhabern der Bahrdtifchen Schriften 
wird es vielleicht nicht unangenchm feyn, 
wenn ihnen Rec. meldet, dafs der erfte Theil 
diefes Werks ganz das nemliche Buch ift, wel- 
ches No. 178 = Jahrs 1787 in diefer Literatur- 
zeitung recenfirt werden if, und den Titel führt: 
Ausführliches Lehrgebäude der Religion. Erbaut 
auf der reinen_und wunvermifchten Lehre Jefu, 
von dem Verfalfer des Sittenbuchs fürs Gefinde. 
Es ift, wie gefagt, das nemliche Buch, nur mit 
dem Unter[chiede, dafs hier ein anderer Titel 
ümgefchlagen, eine Dedication an den jetzigen 
König von Preufsen vorgefetzt, und die Verrede 
abgekürzt if. _ Wir haben älfo von dem eriten 
-"Theil nichts zu fagen, und verweilen unfre Lefer 
auf die vorigeRecenfion. Was nun den zweyten 
und letzten Theil betrift, fo wird in demfelben 
die angewandte Moral vorgetragen, wie fie der 
Verf. nennt. Die im erften Theil abgehandelten 
moralifchen Grundfätze, deren Innbegriff er die 
reine Moral nennt, werden hier auf zwey grofse 
und reichhaltige Klaffen von Gegenitänden ange- 
wendet. Die erfle Klafe enthält alle einzelne, 
finnliche und geiftige Menfchenfreuden, und es 
wird bey jeder derfelben ihre Natur, ihr Werth, 
die rechte Art des Genuffes u. f. w. erklärt. Die 
zwoie Klaffe betrift die Störungen, denen der Ge- 
nufs unferer Glückfeligkeit unterworfen ift, und 
zwar 1) Störungen, die in der Unvollkommenheit 
der Dinge liegen, z B. Vergän lichkeit, Unbe- 
ftand, Schickfale, Armùth, Verfolgung etc. Es 
wird gezeigt, wie fich der Menfch bey diefen 
Störungen benehmen, feine Ruhe behaupten, 
und die Schmackhaftigkeit feiner Freuden erhal- 
ten lernen mufs. 2) Störungen, die von andern 
Menfchen herrühren. Es wird z. B. gezeigt, wie 
man fich gegen Kranke, tückifche, zankfüchtige 
„u. abergläubifche Menfchen, gegen treulofe Gat- 
d. L Z, 178%, Zweyter Band, - 


ten, ungerathene Kinder, tyrannifche Obrigkei- 
ten etc. verhalten, und feine Gemiithsruhe als 
ein Weifer behaupten foll. 3) Störungen, die 
wir uns felbf? verürfachen: wo die ganze Lifte 
aller menfchlichen (moralifchen) Krankheiten vor- 
kommt, und bey jeder die fpecielle Therapie ent- 
wickelt wird. — Was nun den innern Gehalt 
diefes Werkes betrift, fo würde man ungerecht 
feyn, wenn man dem Verf. die Gabe, morali- 
{che Grundfätze deutlich zu entwickeln und vor- 
zutragen, abfprechen wollte, Insbefondere 
kommt in der fpeciellen Therapie manches vor, 
was man in unfern gewöhnlichen Moralen weder 
fo vollitändig noch fo deutlich findet, als es hier 
vorgetragen wird, obgleich Rec. glaubt, der Hr. 
Verf. habe zu viel gefagt, wenn er verlichert, : 
diefe fpecielle Therapie fehle gänzlich in unfern 
ewöhnlichen Moralen. Aber Zweiflter und Den- 
er werden durch diefes Syftem wohl fchwerlich 
beruhiget werden. Sie ‘werden fich vielmehr 
“wundern, wie Hr. D. B. auf dem einen Titel fei- 
nes Buchs fagen konnte: fein Lehrgebäude fe 
auf der reinen und unvermifchten Lehre Jefu er- 
bauet, da er doch fo oft zu erkennen giebt, 
dafs feinen Parteygängern auch die moralifchen 
Reden Jefu, wie fie in den Evangelien enthalten 
find, ganz gleichgültig feyn könnten, z. B. S. 104 
fl. , wo er von den Freuden des Mitleidens ge- 
handelt hatte, heifst es: „Lieben Brüder, wers 
fo verfteht, die Tugend zu geniefsen, braucht 
kein gefchriebenes Evangelium mehr: dem 
braucht man nicht ert Matth. 5. zu allegiren u. zu 
beweifen, dafs er mitleidig feyn foll.“ Würde 
aber Hr. B. fein Werk, haben fchreiben können, 
wenn er das Evangelium Jefu nicht gekannt hät- 
‘te? Sein Lieblingsgedanke, dafs jede pofitive- 
Religion, von welcher Art fie auch immer feyn 
möge, folglich auch das Chriftenthum der Tua 
gend nachtheilig fey, und die Trägheit begünfti- 
‘ge, wird auch hier (S. 232-234.) wiederholt, 
Die Idee, die Tugend nur als Freudengenufs zu 
betrachten, welche allerdings ihre gute Seite hat, 
"verleitet den Verf. zu manchen übertriebenen, 
falfchen und fchädlichen Behauptungen. Wie er 
nicht aus Pflicht, fondern blofs aus Vergnügen, 
iffet und trinkt, fo will er auch blofs aus Ver. 
Emi tugendhaft feyn; und fọ follen es die 
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99 
Anhänger feiner moralifchen Religion auch ma- 
‘chen. „Ich thue nichts aus Pflicht. (S. 104. : Ich 
habe auch keine, Ich erkenne auch keine. Ich 
weils kein Gefetz. Ich bin freyer Menfch: und 
Gott felbft hat mich dazu. gefetzt, dafs ich frey 
feyn föll -` Kurz ich thue alles um meines Ver- 
'gnügens willem. “ -Ob wohl Bettler ihre fpecielle 
Sittenlehre, welche S. 216. fig. vorgetragen wird, 
lefen werden? 


Maınz, bey Alef: Antiquitatum Chriflianarum 
+- Inflitutiones, nova methodo in quatuor libros 
> -~ tributae, ad ufum Seminarii. Neapolitani, 
Aućłore Iulio Laurentio Selvaggio, Presby- 
tero Neapolitano etin eodem Seminario I. V. 
. Anteceflore. Editio in Germania prima, fe- 
cundum alteram editionem ‚Patavinam im- 
preffa. Libri I. Pars 1.. 1787. 440 S. Ohne 
Dedication, Vorrede uud Lebensbefchreibung 
des Verfaffers. 8. (1 Athir. 4 gr.) 
.. Diefes Werk hätte in Deutfchland immerhin un- 
‚gedruckt bleiben mögen. Es ift fo ganz in des 
‚Baronius Geift gefchrieben, dafs auch nicht ein- 
mal gelehrte Katholiken damit zufrieden feyn 
werden. Selvaggi hatte fich vorgenommen, (wie 
.Calephati in feiner Lebensbefchreibung fagt,) 
das bekannte Binghamifche Werk in einen Auszug 
‘zu bringen. Es dünkte ihm aber fo fchwer zu 
‘feyn,. das Ketzerifche von dem abzufondern, was 
"mit Römifchkatholifchen Grundfätzen überein- 
fimmt, - dafs er fein Vorhaben ganz aufgab. 
Nachher ftudirte er das zwar angefangene, aber 
„nicht vollendete, Werk des Mammachi de origini- 
bus et antiquitatibus ,chriftianis, und fand zu 
feiner Freude, dafs ihm M, in Widerlegung- der 
Irrthümer in Binghams Werk ziemlich vorgear- 
"beitet hatte. Er entfchlofs fich daher ein Werk 
‚nach feinem eignen Plan auszuarbeiten, wobe 
“er indefs das Binghamifche und Mammachifche 
"Werk fleiflig genützt hat. In dem gegenwärtigen 
Bande kommt vieles vor, was mehr in eine Kir- 
chengefchichte, als in ein Werk von den chrift- 
"lichen Alterthümern gehört. . Es wird nemlich die 
.Gefchichte der Ausbreitung des Chriftenthuns 
"in den erften Jahrhunderten, und’die Gefchichte 
der Chriftenverfolgungen (mit allen Fabeln , ‘die 
“nunmehr in Deutichland auch bey aufgeklärten 
"Katholiken allen Glauben verloren haben, ) aus- 
‚führlich erzählt. Aufserdem wird gehandelt von 
“den Chriften überhaupt; von den verfchiedenen 
‚Benennungen, die ihnen ehedem gegeben wor- 
den find, von Rlerikern und Laien, von den Bi- 
fchöfen, -Patriarchen , dem römifchen Pabit etc. 
‘alles nach gewöhnlichen Schlag in Baronii. Geift, 
‘So orthodox auch Selvaggi nach römifchen Grund- 
“fätzen war, fo bekam er doch als Büchercenfor 
‘zu Neapel viel Verdrufs, weil er in, Rofeli ita- 
liänifeher-Ueberfetzung der Mosheimifchen .Kir- 
-chengefchichte mit des Maclaine Anmerkungen 
verfchiedenes hatte ftehen laffen, was katholi- 
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fchen Ohren ärgerlich war. ‚Calephati meynt, es 
wäre beler gewefen, wenn das Mosheimifche 
Werk in Italien nicht bekannt gemacht worden 
wäre. Allerdings! Nam haec hiftoria - (wie er 
felbft treuherzig gefteht,) nullo modo poterat ca- 
porrn popuio fine ‘religionis periculo “legendu 
trädi. as 


Lunn in Gothland, gedruckt bey Berling: Co- 
dex Syriaco - Hexaplaris Ambrofiano - Medio- 
lanenjis editus et latine verfus a Matth. 
Norberg, ling.. Orient. et Gr. Prof, reg. et ord. 
Reg. fociet. Goetting. Mufaci Parif. Correfp. 
et {ociet. educat. menibrum. 1987. 8. 501.:4. 

i (1 holländ. Dukat. Pränumer.) SA 

Wir erinnern uns vor vielen Jahren, -als Hr, 
Rit. Michaelis feine fyrifche Chreftomathie zum 
erftenmal herausgab, in einer bekannten gelehr- 
ten Zeitung gelefen zu haben, dafs diefes Buch 
in der fyrifchen Literatur Epoche machen werde. 
Wie vielmehr.aber gebührt dis Lob den Arbeiten; 
die in. verfchiedenen Ländern jezt unternammeä 
werden, und wodurch die fyrifche Literatur auf 
einmal grofse Fortfchrittemachen wird. Hr. Nor- 
berg tritt zuerft mit der Ausgabe des fyrifch- 


` hexaplarifchen. MS, zu Mayland hervor, und wir 


können wohl mit Grunde hoften, dafs auf die- 
fen erten Tom die verfprochnen beiden andern, 
welche den Reft des NS. enthalten follen, bald 
nachfolgen werden. In Mayland felbft wird gleich- 
falls von dem Hrn. Bugati an diefem MS. ge, 
druckt, und Daniel, wovon die gedruckte Probe 
in den Annalib.. liter. Helmftad. 1787. Vol. I. 
S. 289. u. f ftehet, hat vermurhlich jetzt {chon 
die Preife verlafen. Hr. Rit. Michaelis giebt das 
Syrifche Lexicon aus dein Caltelli heraus, und 
die Hrn. Bruns und Kirfch haben fich mit einan- 
der vereiniget, um die'Chronik des Barhebräus 
ans Licht zu ftellen. Darf man nicht von diefen 
grofsen Bemühungen Erweiterung der Sprach- 
kenntnifs, der biblifchen Kritik und der Gefchichte 
‚erwarten? Der herausgekömmene Band des Nor- 
bergifchen Abdrucks des mayländifchen MS, ent- 
hält Ieremias und Ezechiel. Dem fyrifchen Text, 
der, wie aus Biörniftäls und de Roflis Nachrichten 
fchon bekannt ift, aus einem griechifchen Codex 
‚nach der hexaplarifchen Recenfion überfetzt ift, 
{tehet eine lateinifche,- wörtliche und fehr ge. 
treue Ueberfetzung gegen über. Unter dem Text 
find die Marginal- Noten des MS. gefetzt, die 
gleichfalls lateinifch auf der Seite gegen über zu 
lefen find. Aufer einer Vorrede, worin von den 
griechifchen Veberfetzungen kurz und gut, von 
diefer fyrifchen aber nicht umftändlich genug ge- 
handelt wird, hat Hr. Norberg’keine Anmerkun- 
gen hinzugefügt, Wie, viel Stoff ift nicht durch 
die Erfcheinung diefes Werkes dem Kritiker zur 
Verbeflerung des von. Grabe edirten hexaplari- 
fchen Textes, und zur Bereicherung der von 
Montfaucon ‚gefammelten ‚Fragmente gegeben! 

'Frey- 


IOT 


Freylich könnten wohl einige an der durchgän- 
gigen Brauchbarkeit diefes Stofies zu dem End- 
Zwecke, wegen der von dem Herausgeber ein- 

eftandnen Mängel und Unveilkommenheiten fei- 
ner in Mayland genommenen Abfchrift zweifeln, 
die wir lieber mit feinen eigenen. Worten bele- 
gen wollen. — Errores quos tranfcribendo com- 

fi, et quos fufpeffos, manifeftos, metu iterum 
errandi non correxi, mMeae incuriae tribues — et 
propter temporis in copia codicis facienda brevi- 
tatem excufabis. Profeto non tantum a me, qui 
ipfum codicem nec antea, urgente meo in orien- 
tem itinere, totum cam nofiro exehplari conferen- 
di tempus kabui, nec iam -ex parte confulendi oc- 
cafionem habeo, poflulabis, quantum ab eorum 


fiudiis etingeniis, quibus-huius utriusque fortuna ` 


contigerit, exfpeflabis, Allein die grofse Ge- 
lehrfamkeit des Hrn. Prof. in den Orientalifchen 
Sprachen, die Genauigkeit, womit er alte unle- 
ferliche MSS. copiret ünd die Befcheidenheit, wo- 
miter feine eigne Arbeiten anliehet, (von;welchen 
rühmlichen Eigenfchften Rec. mehrere Beweife 
in Händen hat,) erwecken die Vermuthung, dafs 
diefer eingefchlichenen Fehler nicht viele feyn 
werden. - Die Sorgfalt, womit der fyrifche Text 
abgedruckt, und die lateinifche ‚Ueberfetzung 
gemacht ift, beftätiget diefe Vermuthung. Da- 
mit der Lefer fich einen Begrif von den vielen 
Verbelferungen, die die Grabifche oder Breitinge- 
silche Ausgabe der LXX aus dem Nayländifchen 
MS. bekommen wird, machen könne: fo, wollen 
wir nur die Varianten von den beiden erften Ca- 
pitein Jerem. anführen, wobey wiraber eine von 
` den genannten Ausgaben zur Hand zu nehmen bit- 
ten. r. To pyux = rs Jes o eyevero a [Eri Tepe- 
» . € 
piuy — T 0G KXTWKEI N ey Avaya — 2. 06 £y- 
yyJe Aoyos nugis — 3. cwg releg eydezarg Er85 — 
4. rÀxsu ge ey nohis — 8. Nach Qopyys aro 
TpoTwmre zurwy hatte noch die LXX ~~ etne com- 
moreris coram eo N welche Worte in keinem bis- 
her collationirten griech. MS. ftehen - 
Basıkaız — F uai arohhuew nai narehusv N xæ 
avoınodousıv Has. naradyrevsy — II. nApVYY 
f eyo opw N, — I3. vmonniouevoy Fr Eyw opw X — 
35. Avrı de eyw ouynalw masas Tas Pariheiwg Fr 
Twy Bucıkewv N wro hr Poppa N rys 995 = I6. xe 
Arkyow uara npirewg mpog wursg — 17.,008 æy sja 
eyw N evrerAmunı Go üne wronIyvai GE TOINTW gy- 
ayrıöv urwv. Der Obelus bey den gleichfolgen- 
den Worten fehlet, und ift vielleicht von Hrn. 
Norberg.aus Verfehen ausgelaffen. — 18. + Eyo 
de U ‚da Tresen ge ey T) CLEP UEH WG TOA 0X- 
pay fr x wg suhoy gidyosy N, xæt ws TEIXOG OXYVPOV 
xahusy wrarıy TOS BaTiheygw Isda nagi Tog XoxLsTiy 
aurs A Ras TOG IEpEUTIY wurwy N nai TW Aaw TNG 


IO. zu ETI 


“APRIL 178% 


übereinfimmen, 
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yy: — 19. Asyeı nupiog Te.8fnipeiegii ce — I. 1. 
a Er es a ae DE; 

hr xas eyeyero ARD NGE T wei 

Twy vwy Tepsoainu nar eime No EuuNEIV cor — 


Tg e£unoAeIyonı rw eyıw T Jopxyı Asysı xupios N 
EU ry soygw ev yy uy omapsıoy — 6. Ev Y} areipw 
un Barw ev yy avudpow — nar anzpmu N, > zus 


anızız Javarsı N — EY aury ayyp nwi & — 7° noch 
TYY ulypovauıav aa — II. ci @AMufwvraı — 13. net 
wpvfay suvroig Auunsg s Auunzs N suvrerpinevss 
or 8 duyagovras vewp — auvexgeiv N — 14. My ideios 
= esy © IopayA — 17. o Feos os du ev rw napu rs 
arayovrog GE ey 77 odw \ — I8. xx ry oda Ar 
yırrs — ua 77 odw Acaupwv — 19. n ide Fr 
oTi Tovypoy N, nai minpov. 00 — 20. g deicvantme 
Bo N, — ev 79 topvela œS KE N, 21. TWG Erg 
Gy J uou N — 22. ev raw adın us og EVXYTIOY 
eus heyei bs nupiog uupo N — 23. Ọwyy — 26. 
nxi or povre aurwy — 28. find keine Worte obe- 
lifirt — 29. way TEIG UREE YTEPNTATE nu MUYTEIG 
vusıs YYORJEATE eg epe — 35. T Tade. Aeyeı NU- 
por A — 34 Yuxav a merray N uJwwy — 
35. nui siràs Aa ori j eFwog eiw Wer diefe aus 
dem fyrifchen überfetzten Lesarten mit den vor- 
hin angeführten Ausgaben vergleicht, wird be- 
merken, dafs manche von Grabe aufgenommene 
Lesarten durch diefes MS. beftätiget werden, 
dafs andere, die man bisher in keinem. MS. ge- 
funden hatte, in diefem enthalten find, dafs weit 
mehrere Origenianifche Zeichen, Obeli und Afte- 
rifci in dem MS. vorkommen, als. in dem ge- 
druckten Text, dafs diefe Zeichen mit dem He- 
bräifchen Texte, wie wirihn von den Maforeten 
erhalten haben, harmoniren u. f. Wie wichtig 
aber Bemerkungen von diefer ‚Art für die Kritik 
find, braucht, da wir nicht für Anfänger fchrei- 
ben, nicht bewiefen zu werden. Aus dem voll- 
fiändigen Abdruck des fyrifchen Codex fieht man 
auch, dafs Origenes in feinem hexaplarifchen 
Werke die Capitel des Ieremias vollkommen nach 
dem hebräifchen Texte geordnet hat, obgleich 
lange vor ihm die.LXX hierin von dem hebr. 
Texte abwichen. ‚Wir laffen es dahin geftellt 
feyn, ob irgend ein jetzt vorhandenes: griechi- 
fches MS. mit dem fyrifchen in diefer Anord- 
nung übereinfiimmt. Wenigftens hat es Stroth 
von keinem in feinem Verzeichnifle der Hard- 
fchriften im Repert. f. bibl. u. morgenl. Lit. T. 8. 
ausdrücklich behauptet. 


Von den unter den Text gefetzten Marginä- 
lien des Codex bemerken wir der Kürze wegen 
nur folgendes. Sie enthalten Lesarten aus dem 
Aquila, Symmachus, Theodbtion, die, wenn fie 
zufammen angeführt werden 
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ta; am Reliqui oder, aber felten „aa, 
wofür Norberg z. E. S. 238. fonderbar genug G ge. 
braucht. Hätte er doch nur ein griech, I gefetzt ! 
Esift alfo ausgemacht, dafs quinta, fexta et fepti- 
ma editio nicht über Jeremias und Ezechiel: gin- 
gen. Lesarten des hebräifchen werden bezeich: 
net, Norberg Ab. Warum nicht Hebr. ? -Griech: 
Wörter mit griech. Buchftaben kommen hin und 
wieder vor, 2. E. S. 170. ,178: ‚182. 186. u. f. 
Die ohne beygefetzten Namen vorkommenden 
Lesarten dienen nicht zur Erläuterung der fy- 
tifchen Ueberfetzung, fondern find Abwei- 
chungen.der Codicum der LXX von einander, 
z,E..1Il..b..16..1V. 15.;V.;10: 28. u.f. Eine 
{ehr feltene Erfcheinung ift ein Lemnifcus — 
in einer Lesart aus Aquila u. Symmachus Jerem. 
XXI. ri. u. aus dem Symmach. Ezech. XL. 9. 
In der Ueberfetzung der wenigen Noten, S. 135. 
136.144. 360, worinn der Syrer von den kritifchen 
Zeichen feines MS. handelt, timmen wir nicht im- 
mer mit Hrn. N. überein, z. E. Jer. XXVI. 18. 
0,28 joje? ga Iso —üsı Norb. aequiparantia 
vi iis, quae reliqui fecerunt‘(tranfulerunt.) Rich- 
tiger: quae aequipollentia reliqui fecerunt. XXVIII, 
'3.4 i4 der Sinn ganz verfehlt, hätte Hr. N. diefe 
Stelle mit XXXV, 3. 4. wo fie in der Alexandr. 
Ueberfetzung fleht, verglichen: fo würde er 
vielleicht die Note verftanden haben: haec (nem- 
lich die mit einem Lemnifcus bezeichneten Worte 
n. 4. Die Nachweifung a) fteht alfo bey dem Vf. 
am unrechten Orte) pro iis, quibus Afteri ifci prae- 
notati funt, apud LXX interpretes reperuntur. 
Wer hiemit XXXV, 4. nach dem Vatikanifchen 
MS. vergleicht, wird fich von der Wahrheit dié- 
fer Bemerkung leicht überzeugen können. Da 
Hr. Rit. Michaelis im 4 Th. der neuen Oriental. 
u. Exeget. Bibliotek fchon erinnert hat, dafs die 
Fragmente der übrigen Ueberfetzer weit zahl- 
reicher in dem Mayländifchen MS. als beym Mont- 
‘faucon find, und wir, wenn wir jezt eine Ver- 
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Berörnperung. Hr. Prof. Reil ift Stadtphuficus zu 
-Halle geworden, und Hn. Prof. Gren die Aufficht über 
: das akademifche Naturalienkabinet übertragen worden, 
„A. Bı Halle den ı April 88. 


TopesräLte. Den 11 Januar farb zu London Hr. 
Pilon, Verfaller von dem bekannten Schaufpiel: He would 
be a Joldier und mehrerer andern Stücken für die Bühne. 
“Genti, Mag 88. Jan. 


Am 22 Febr. farb zu Colmbach Hr. Gottlob With. 
Ehrenreich Wanderer , Hochf, Brandenb. Superintendens 


en RENT. 
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gleichung änftellten, befürchten müfsten, für 
eine Recenfion zw- weitläuftig zu werden: fo 
brechen wir ab.. Die äufsere Schönheit des Wer-, 
kes entfpricht.dem innern Werthe defelben, und 
macht es des Schutzes, den ihm die Könige von. 
Schweden und Dännemark angedeihen laffen,. 
noch würdiger. ` 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. : 


Gera, b. Rothen: Gemälde und Scenen gegriins 
det auf ältere und neuere Gefchichte, ge» 
fammlet von H. G. H. Erften Bandes eriter 
Theil. 1787. 262 S. $. (16 gr.) 


Das Berufen auf ältere und neuere Gefchich- 
te hat man nur in einem fehr uneigenthlicheri 
Verftande zu nehmen. Wie ftark auch der Ver- 
faf. in der Gefchichte fey, läfst fich leicht S. 20 
erfehen, wo er in einer Anmerkung ‚‚für der 
Gefchichte unkundige Lefer‘‘ unter mehreren bis» 
her unbekannten Nachrichten erzählt: König Frie- 
drich der Sechffre von Dänemark (die Zahl ift mit 
Buchftaben völlig ausge£chrieben,) habe mit Kö» 
nig Auguft von Pohlen, gegen Carl den zwölften 
gefochten. . Man fchliefse hierauf auf die Rich- 
tigkeit des Coftums in einer Erzählung, deren 
Scene in Athen und Rom liegt. Da unterdeffen 
die Erzählungen des Verf. nicht im ftrengften 
Verftande hiftorifch richtig, oder, wie er fich 
ausdrückt, pragmatifch feyn follen, fo würden 
wir ihm die Unkunde der Gef£chichte und der rö- 
mifchen Zahlen fehr gerne verzeihen, wenn 
nur feine Erzählungen nicht eben fo uninteref- 
fant als unwahrfcheinlich, feine Charaktere nicht 
fo äufserft platt, feine Anmerkungen nicht fo 
trivial, feine Sprache nicht im höchften Grade un- 
natürlich wären, und wenn er auch nur eine von 
den Foderungen erfüllte, die eine {ehr gelinde 
Kritik an Schriftfteller feines Faches macht, 


ir 


und Hauptpaftor, wie auch Ephorus der Schulen dafetpft, 
im 45 Jahre feinen Alters. 


-Den r9 März ftarb zu Halle Hr. Bertram, Profeffor 
und Stadtphyficus dafelbft, im 36 Jahre feines Alters, 
Herausgeber der medicinifchen Zeitung: 4A, B., Halle 
d. ı April 88. 


Berıcnrieung. Inder A. L. Z. von diefem Jahr, 
S. 269 , Zeile 15, von unten, mufs , anflatt Ehrhart, ein 
anderer Schriftiteller ftehen, wie der Recenfent beym 
Durchlefen felbft fehen wird, Honor Honorantibus! 


F, Ehrhart, 
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Mittwochs , den .ı6ten April 1788. 


PHILOSOPHIE. 


Brzstau, bey Löwe: David Hume über den 
Glauben oder Idealismus und Realismus. Ein 
Gefprächv, F.H. Jacobi. 1787. X u.2308- (18 gr.) 


E diefem Gefpräche theilt der Verf, die bereits 
# in feinen Priefen über die Lehre des Spinoza 
verfprochenen Erläuterungen feiner eignen in jenen 
Briefen nur angedeuteten Ideen mit, . welche 
durch mannigfaltigen Mifsverftand einiger in jener 
eren Schrift enthaltenen Aeufserungen nothwendi- 
ger geworden. ar 

Zuerft vom Glauben, Die Behauptung in den 
Briefen über den Spinoza, dals Glaube‘ das Element 
aller menfchlichen Erkenntnifs und Wirkfamkeit 
ey, ilt fo ausgelegt worden, als follte dadurch 
blinder Glaube ‚das if, ein auf Anfehn geftütz- 
ter Beyfall ohne Gründe und eigne Einficht, zu dem 
Grunde der Sittlichkeit und Religion erhoben wer- 
den. Der Vf. erklärt alfo, dafs es nur die Ueber- 
zeugung andeuten folle, welche die finnliche Er- 
kexntnifs begleitet, und beweifet, dafs Hume ein 
gleichgeltendes Wort gerade in derfelben Bedeu- 
tung gebraucht. Ift jener Mifsverftand. aber inder 
That von Seiten des Verfaffers fo unverfchuldet, 
dafs alle, die in denfelben verfallen, diefeiben Vor- 
würfe verdienten, die der ungenannte Verf,‘ der 
vorläufigen Darftellung des Jefuitismus verdient? 
In den Briefen über den Spinoaa ilt zur Erläuterung 
des Satzes, dafs Glaube das Element aller Er- 
kenntnifs und Wirkfänkeit Tey,- eine Stelle Lava- 
ters angeführt, worinn er feinen Intwitions- Sinn 
aufitellt, dis Etwas, das in unifern Philofophieen 
und Theologieen noch keinen Nanien hat. Diefer 
verftand doch fchwerlich daffelbe darunter, was 
Hume beym Glauben dachte? Es it ein 'verzeih- 
licher Irrthum , wenn ein braver Mann, den man in 
fchlechter Gefellfchaft finder, verkannt wird, Das 
it aber der Fall, wenn ein Mann von Hn.). fpecu- 
lativem Geifte und ächter Bekanntichatt mit den 
tieften philoföphifchen Schriftftellern (als Spinoza 
und Leibniz). fich zu fo verwirrten Köpfen geiellt, 
als Laväter und einige andre von denen, die er mit 
Wohlgefallen anführt., Ferner ichreibt Br, J. in 
feinen Briefen über den. Spinoza die erte Ausbil- 
dung des menichlichen Gefehlechts nicht der ta- 

A. L. Z. 1788. Zweyter Band, 


türlichen Entwickelung ihrer Vernunft und ihreg 
Verftandes durch Erfahrung, fondern dem unnittel» 
baren Einfluffe eines höhern Wefens zu, (welches 
nicht einmal durch Belehrung, fondern durch Be- 
fehl, gewirkt) und in den Refultaten der Mendels- 
fohnifchen und Jacobifchen Philofophie, welche Hr. 
Jacobi für die vollkommenfte Daritellung [eines eig- 
nen Syftems anerkennt, wird der Glaube an’ diefe 
Tradition aus: den früheften Zeiten des Menfchen- 
gefchlechts als der einzige Grund der Religion für 
einen jeden angegeben, der fich nicht unmittel- 
'barer Einwirkungen der Gottheit bewußst if, Das 
alles ‘'harmonirt doch- nicht mie Humes Glauben, 
Aufserdem.aber paflet das Beyfpiel des Hume hier 
fchon deswegen nicht, weilimenglifchen belief.den ` 
Nebenbegrift nicht hat, den das deutfche Glaube 
durch (den theologifchen Gebrauch erhalten, und 
der allen“jenen -Miisverftand veranlafst hat. Für 
diefen Glauben ift Faith dás entfprechende engli- 
{che Wort'und Hume würde gewifs nie gefagt ha 
ben Faith is the true and proper name of this fees 
ling Cder finnlichen Eviđenz;) wenn‘er gleich 
einmal den Ausdruck “gebraucht: „repofe faith 
in the fenfes, t Hume, ein ächter ‚Skeptiker, 


‚der die Begreiflichkeit (#arerabız ) der Din- 


ge durch die Vernunft beftreitet , aber von dem 
dogmatifchen Idealismus (in feinen Effays ) eben 
fo weit entfernt it, ftellt in der ganzen hier ange- 
führten Abhandlung die Evidenz der finnlichen Er- 
kenntnifs als ein ganz unauflösliches Problem dar, 
Er’ befchreibt die Empfindung, in welcher diefelbe 
befteht, weifs fie aber nicht weiter zu erklären, 
Indeffen it dies gar wohl möglich, wenn man nur, 
wie Kant, auf Veranlaffüng der fkeptifchen Aufga- 
ben des Hume die angeborne wefentliche ‚Form 
des menfchlichen Denkens, (welche begreiflich il; } 
von dem (unbegreiflichen) Gegenftande der Erfah- 
rung trennt. Dem zu folge ift wirklich çim Ges 
genfätze mit der Täufchung), was mit den mates 
rialen Bedingungen der Erfahrung zufammenhängt, 
oder 'wasmitder ganzen finnlichen Erkenntnilsdes 
Menfthen durelrgehends in vollkommener 'Verbin« 
dung ind Vebereinttimmung fleht, "Die Veranlaflung 
zudem Mitsverlländniffe, als wolle Hr, Jacobi (gleich 
Layatern ) noch eine andere Quelle der Veberzeu- 
gung aufser der finnlichen Erkenntnils und der 
Vernunft behaupten, ward -aber inder That noch 

05 gröf- 
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gröfser, da fich aus feiner Vorftellung von Glau- 
ben (auch.fo wie er fie jetzt entwickelt ) das, was 
er felbft als Gegenftand des Glaubens in feiner er- 
ften Schrift aufgeführt, Gottheit und Untterblich- 
keit, aus jenen Glaubensquellen (felbft nach fei- 
ner jetzigen nähern Ausführung ) nicht herleiten 
Jäfst, wie fich am Schlufle der gegenwärtigen Be- 
artheilüng ergeben wird, 2 
Auf der andern Seite ift Hn. J. vorgeworfen 
worden, dafs er mit unnöthiger ‚Neuerung des 
Sprachgebrauchs nur das, was andern finnliche Ue- 
berzeugung heifst -Glauben nenne, Hierauf ant- 
worteter, dafs dieEmpfindung uns nur von äufsern 
Vorftellungen , nicht aber von der Exiftenz eines 
äufsern Gegenftandes derfelben, überzeugen könne, 
and es führt diefes alfo natürlicher Weife in die 
Streitfrage über den transfcendentalen Idealismus 
und Realismus. Der Verf. vertheidigt den letzten 
gegen Kant. Er wird unwillig über die Philofo- 
phen, die aus Vorltellungen durch einen Schlufs 
Dinge an fich machen, und fo aus dem Principio 
contradictionis Dinge entftehn laffen, Dies trift (ehr 
ut die dogmatifche Metaphyfik, welche aus Begrif- 
ten das Wefen von Dingen aufser aller Vorftellung 
herausbringen will, aber in fo fern der transfcen- 
dentale Idealismus und die Kantifche Kritik dadurch 
widerlegt werden foll, trift es gar nicht: indem 
Hr. J. hier die Dinge an fich mit der Idee von Din- 
gen an fich verwechfelt.. Die. Dinge an fich felbft 
aus einer Vorftellung .entfpringen zu laffen, daran 
kann nur ein metaphyfifcher Träumer denken, der 
dich felbft nicht verfteht. Die Idee von einem Din- 
ge an fich felbft aufser aller Vorftellung aber ent- 
dteht im Menfchen allerdings erft durch einen Schlufs, 
Es ift diefe, Idee von einem Dinge aufser unfrer 
Vortftellung fo wenig unmittelbar in der finnlichen 
Vorttellung gegeben, dafs fie vielmehr nur yer- 
mittelft einer fehr fchweren Operation des Verftan- 
des daraus entwickelt werden kann- Unter Millio- 
nen Menfchen denken. oft nicht zwey an den Un- 
terfchied des transfcendentalen Realismus und des 
empirifchen. Für den grolsen Haufen ift. ein Tifch 
an fich felbft aufser aller Vorftellung eben das, was 
er in ihren Augen ift, dieweil fie ihn erblicken, 
Der Philofoph aber, der von aller Vorftellung ab- 
trahiren foil, indem er ein Ding aufser der V orftel- 
lung denken will, findet, dafs es durch diefe Ab- 
{traction aufhört, ein Gegenftand feiner Erkenntnifs 
zu feyn, und dafs alle Begriffe davon zuletzt nur 
auf der Täufchung beruhen, welche Kant in der 
Kritik fo vortreflich entwickelt hat, Herr Jacobi 
führt zur Erläuterung folgende Vorftellung des Hem- 
fterhuis CimSophyle) an: Sowie I2einFacit von 
4und3 it, fo it die Vorftellung das Refultat der 
Beziehungen zwifchen uns und den äufsern Gegen- 
ftinden, und allem, was uns von denfelben trennt, 
Dies fcheint fehr deutlich, und ift daher verführe« 
rifch genug, um den eben erwähnten trans[cendenta« 
len Schein zu veranlaffen, Es trift aber diefe Verglei- 
chung im Grunde gar nichtzu, Die Zahlen 4 und 
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3 find etwas gleichartiges, Aus deren Zulammen- 
fetzung ein drittes ihnen wieder gleichartiges ent- 
fteht. . Dies läfst fich fehr gut auf finnliche Gegen- 
ftände anwenden. Die bewegende Kraft einer Ku- 
gel, der Widerftand‘ einer andern, und des dazwi- 
fchenliegenden Fluidi, die Elafticität der Kugeln, 
durch welches alles die Wirkung , nemlich das 
Maafs der Bewegung, betimmt wird, können für 
gleichartige Dinge gelten, weil fie fich alle nur 
durch ein gewiffes Maafs-von Bewegung zu erkene 
nen geben. : So bald aber der Gegenftand an fch 
felbft aufser der Vorftellung gedacht werden foll, 
kann er gar nicht mehr weder mit dem Wefen, 
das ihn fich vorftellt, noch mit der Vorftellung 
verglichen werden, weil wir von jenem nichts 
wiflen.. Wie kann Hr, J. die Vorftellung von einem 
Dinge einen Theil diefes Dinges an fich nennen? 
(5.138) Hier iftdie erwähnte Täufchung des tran- 
fcendentalen Scheins ganz offenbar. Erfcheinung 
kann ja nur Theil von andrer Erfcheinung feyn. 
Es fällt alfo’der ganze Streit zwifchen dem trans- 
fcendentälen Realismus und Idealismus weg. Wird 
die Frage, auf welcher er beruhet, fo gefafst: Exi- 
ftirt der Gegenftand der finnlichen Erfcheinung 
auch aufser diefer Erfcheinnng? fo hat fie gar kej- 
nen Sinn; ‘denn der Gegenftand der Sinne it nur 
Erfcheinung. Gründliche Philofophen, welche die 
Dinge, die der Erfcheinung zu Grundeliegen, zum 
Gegenftande der Erkenntnifs machen wollen, (Leib- 
nitz ) find daher genöthigt zu behaupten, dafs 


‘ diefe Dinge gar nicht das find, wasihre Erfchei- 


nung. Monaden fcheinewKörper. Man lege aber 
dem gemeinen Verftande, der nach Hn.. J.. Behaup- 
tung, dafs der Glaube an Dinge aufser uns, fo 
wie ihn-der Philofoph beybehalten kann und mufs, 
in der finnlichen Erkenntnifs unmittelbar enthalten 
fey, hier befugter Richter ift, die Frage vor: ob 
der Tifch, der ihm erfeheint,)ein Haufe ausgedehn- 
ter einfacher Wefen fey? Er wird gewils antwor- 
ten, dafs diefes der unmittelbaren Oftenbarung 
der Sinne widerfpreche, auf welche fich doch der 
Glaube der Bealitten ftützt,  ' 
Wird aber dieFrage des transfcendentalen Rea 
lismus fo gefafst: Setzt die finnliche Erfcheinung 
nicht aufser aller Vorftellung noch etwas anders 
zum voraus , "welches die zur: voliftändigen Ein- 
ficht in die Natur der Erfcheinung ‚fehlenden Data 
enthalten würde, wenn es möglich:wäre, es zuer- 
kennen ? fo kann dies der transtc. Idealift gar wohl 
bejahen, und er unterfcheidet fich alsdenn vom 
transfc. 'Realiften nur dadurch, dafs jener behaup- 
tet,die Erkenntnifs diefes letzten Grundes der finnl, 
Erfcheinung fey unmöglich, diefer aber in die ge- 
bahnten Wege der Metaphyfik übergeht. - Denn 
felbit die nachder Lehre des Realiften erkennbaren 
Dinge aufser aller Vorftellung liegen doch immer 
aufser der Reihe finnlicher Ericheinungen (fie find 
noumena. } 
Auch fährt Hr. Jacobi felbft fort: Diefe unmit- 
telbare Veberzeugung von Dingen en üns 
i ützt 
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f#ützt fch nicht auf den Schlufs von der Wirkung auf die 
Urfache , (wodurch die Wefen felbi# in die Reihe der finn- 
lich erkennbaren Gegenftände könnten gezogen werden. ) 
Ehe Hr. J. feine Ideen über die Begriffe von Urfache 
mnd Wirkung entwickelt» theilt er eine interellante Er- 
zählung mit» wie fein philofophilcher Geift fich gebildet hat. 
“ - Er widerlegt hierauf die Vorftellung (der Wolfifchen 
Schule J, dafs Urfache und Wirkung, Entitehenin der Zeit 
durch die Entwickelung. defen, was zum vollffändigen 
Begriffe eines Dinges gehört, begreiflich werde. Er lei- 
tet den Begriff der Urfache von der Empfindung her, die 
das Handeln begleitet ; aber das Handeln felbt wird ert 
vermöge des unerklärlichen Begriffs des Suecefiven be- 
greiflich; (welches letzte durch die wefentliche Form des 
ınenfchlichen Empfindens und Denkens, der Zeit, möglich 
wird. ) Indem Hr. J. hiernächft die Allgemeinheit .oder 
Nothwendigkeit des Begriffes der Urfäche beweifen will» 
legt er 4Sätze zum Grunde. ı ) Zur Vorltellung gehört 
zweyerley; ein empfindendes Ding und eins, das empfun- 
den wird. Wir müllen uns von etwas unterfcheiden. 2 ) 
Wo 2 erlchaffene Wefen , die aufser einander find, in ein- 
ander wirken, da if ein ausgedehntes Wefen. 3 ) Mit dem 
Bewufstfeyn der endlichen Natur wird alfo ein ausge- 
dehntes Wefen geferzt.‘ 4) Wo alfo Dinge in: einander 
wirken, mufs ein ausgedehntes Wefen wirklich ‚vorhan- 
den feyn. Hierauf behauptet er: der Widerftand im Rau- 
me, Wirkung und Gegenwirkung>fey die Quelle des Suc- 
cefiven, und der Zeit, welches die Vorftellung des Suc- 
cefiven fey: Leibnitzifche Vorftellungen. vom Körper, 
Action und Zeit. Aber‘ der Gang des Raifonnements ift 
etwas verfchieden, und harmonirt nicht ganz mit Leibnit- 
zens Vorftellungen.' Hr. J- beweifet erft, dafs jede Mo- 
nade, einen ‘Körper haben. müfle: alsdenn ». dafs Kör- 
"Ber, in- Verbindung mit einander» auf einander. wir- 
en, woraus: denn: endlich der ‚Begriff des Succeffi- 
ven: fich ergeben foll. Die, Perfon , welche, Hr. J. 
als mit fich unterredend aufführt» _ giebt die erften 4 Sätze 
gleich zu ; aber gewils-mit ihr nur. fehr wenige Lefer. 
Die«Vorfellung von. Ausdehnung ilt nicht einerley mit der 
Vorttellung von mehrerm' Gegenftänden aufser. einander, 
wenn gleich in: unfrer Sinnlichkeit diefe Vorftellung von 
äufserer Erfcheinung nur im Raume,möglich ift. die- 
fen Einwurf gegen die leibuitzifche Theorie, welcher doch 
oft ausgeführt worden, und den Gründ ausmacht, auf 
dem Kant feine Erklärung’ des Raumes bauet, nimmt Hr. 
J. durchaus: keine Rückficht. In diefen 4 Sätzen wird immer 
hypotheuifch vorausgefetzt ‚dafs die einzelnen Welen s 
die neben einander exiltiren, in einander wirken. Die- 
fes, dafs fie in einauder wirken müllen, erklärt er dadurch, 
dafs bey Berührung Undürchdriiiglichkeit von beiden Sei 
ten, alfo Widerftand, fey. Hier wird aber offenbar der Be- 
griff des activen Wideritändes eingefchoben‘; denn wenn 
zween Körper unbeweglich und undurchdringlich neben 
einander Jagen, fo wirkten fie noch nicht in einander, bis 
einer gegen denandern getrieben würde: Das active Prin- 
cipium der Bewegung‘ kann durchaus nicht aus dem We- 
Ten des Körpers erklärt werden, Leibnitz erklärte die 
erfcheinende Materie für ganz unthätig; und fetzte das Prin- 
cipium der Action in den Monaden. © Ferner fagt Hr. j.: 
Wirkung und et it «die. Quelle des Succèffi- 
ven und der Zeit welche: die Vorftellung des Succefü- 
ven if. Dies it ein offenbares hufteron proteron. W ir- 
kung und Gerenwirkung; in- fo fern fe V eränderung der 
Betimmungen enthält. oder verurfacht if går nicht an= 
ders als. in Succefions und verinittelft der ‚Zeit ‚gedenk- 
bar. Wie kann denn. der begriff der.Suceeßsion aus jenem 
entfpringen ? Gegen die letzte (Leibnitzifche ) Behauptung, 
dals die Zeit, blofs Vorltellung -des Succefiiven feys, find 
ebenfalls, wie gegen die oben añgezogne Theorie des Rau- 
mes, fehr erhebliche Errinnerungen gemacht worden, auf 
welche ‚hier gleichfalls keine Ruckficht genommen, wird. 
Endlich it diefer gauze Gang des "Räfonnements höchtt 
unbequem» weil er blois die Anwendung des Begriffs der 
Urfache auf körperliche , das ik, auf äufsre Ericher 
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nungen entwickelt, und alfo die Anwendung deffelben auf 
Erfcheinungen’des innern Sinnes ganz fehlt, in welchem 
ein allgemeiner und nothwendiger Begriff doch gleichfalls 
feine Anwendung finden meufs. 

Es folgt hieraufeine gründliche und fchöne Entwicke- 
lung des Leibnitzifchen Syftems in verfchiedener Rückficht, 
bey welcher es aber doch fehr auffallend bleibt, dafs Hr. 

“in feiner erften Schrift über den Spinoza behauptete +- 
as Syftem deflelben fey ganz unwiderleglich, fobald von 
reiner Metaphyfik die Rede fey, und hier fich zum Leib- 
nitzifchen Syltem in fo vielen Rückfichten. bekennt , ın de- 
nen es mit dem Spinoza nicht zu vereinigen it. Die gaur 
ze Sache beruhet auf folgendem: Beide Syliteme fowohl 
des Sp. als des Leibnitz find zufammenhängend und con- 
fequent. Man braucht jedem diefer grofsen Denker nur 
einen erften Satz zuzugeben ; dem Spinoza: dafs die Rem 
lität einer unendlichen Subftanz erweislich, und diefelbe 
ein Gegenftand des menfchlichen Erkenntniffes fey; und 
dem Leibnitz : dafs das Wefen der Dinge aufserhalb 
des. Erfcheinung > ein- Gegenftand des Verftandes 
fey; und man mufs ihnen durch ihr ganzes Syitem fol- 
gen. In den Briefen über den Spinoza fetzte Hr. ].voraus> 
dalsjener Grundfatz des Spinoza zugeftanden werde, wie 
ihn auch wirklich alle dogmatifehen Metaphyfiker zugeben; 
und in diefer neuen Schrift fucht er den Leibnitzifcher 
Grundfatz durch den auf feinen Glauben geftützten trans- 
fcendentalen Realismus zu erweifen. -Aber er ‚behauptete 
doch dort, dafs Spinoza durch keine metaphyfifchen Grunda 
fätze zu widerlegen fey, und hier fucht er Leibnitzifche 
Grundfätze zu erweifen, die den Sp. widerlegen. In der 
erften Schrift behauptete er, die ganze angeblich atheilti= 
fche Metaphyfik des Sp. fey durchaus auf ihrem eignen 
Wege nicht zu widerlegen , und man könne fie nur durch 
die unmittelbare Empfindung widerlegen, welche uns zwin- 
ge jenen Weg zu verleugnen, wenn gleich die Vernunft 
genöthigt fey, ihn für richtig zu halten: und hier führt 
er ein Syftem von Metaphyfik aus, welches fich mit die- 
fer letzten Empfindung nicht nur wohl verträgt» fondern 
darauf gebauet it. Und dennoch foll man hier unter Glau- 
ben eben- das verftehn, was man damals darunter verfiebu 
mufste? It das Thema diefer neuen Schrift wirklich das 
in. der erftien angegebne Motto aus dem Pascal: La rdi- 
Jon confond les dogmatiftes et la nature confond les Pyrre 
honien ? n 

Die Vernunft hat alfo, (fährt das Gefpräch fort, > 
nach dem bisher ausgeführten, nicht blofs Vorftellun- 
gen, fondern wirkliche Dinge zu Gegenfänden. ” Doch 
aber kann die Wahrnehmung derfelben nur durch’ die 
Kraft des denkenden Wefens felbft und allein durch fie hers 
vorgebracht werden. (Leibn. harm. praestab.) Das denkende 
Wefen hat mit dem körperlichen durchaus keine Eigenfchaft 
gemein ; (£reylich nicht nach Leibniz, da der Körper blofs die 
Erfcheinung eines einfachen Wefens in einem andern einfa= 
chen Wellen ift ) folglich können fie auch von einander keine 
Befchaffenheiten annehmen. ( Aber dadurch ift doch noch 
nicht die Einwirkung eines einfachen Wefens auf das andre 
ausgefchloßen, und fo lafst fich Leibnitzens Monadenlehre 
mit einer reellen Verbindung der Monaden noch wohl rei= 
men.) Die angebornen Begriffe erklärt Hr. J. alfo: Jedes 
erfchäffene W efen bezieht fich auf unendlich viele andre. Die- 
fe Beziehung it nur vermittelt des Bewultfeyns feines Ver~ 
hälthifes zu denfelben möglich. Folglich wirden, wenn ein 
Individuum gefetzt wird, zugleich die Begriffe ven Einheie 
und Vielheit, Thun und Leiden, Ausdehnung und Succeffion 
gefetzt , oder find jenem Individuo angeboren , beziehn fich 
aber nicht auf blofse Vorttellungen, fondern auf wirkliche 
Dinge.(Mehreres in einem läfst fich freylich; wié L. fehr gür 
beweifet, nicht anders als vermöge folcher Begriffe denken» 
Die Seele, eine tabula tafa ; könnte wohl einzelne Empfin- 
dungen aufnehmen, aber nicht mehrere zu einem Gedan« 
ken verbunden ünd es giebt: felbit nicht einmal ganz eine 
fache einzelne Empfindungen, da fie fich alle auf die kora 
ge ins unendliche zulauunengefetzie, Natur bezie- 
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der \Wahrnelmungs beide unzertrennlich mit einander ver- 
bunden, machen alfo das höhere Leben des vernünftigeren 
Wwelens aus: Vernunft kann nicht die Erfahrung. beleuch- 
gen, (doch.kommt ihr wohl zu» zu beftimmen, was denn 
in der Erfahrung liege. Der Vernunftgebrauch, gegen den 
Hr. J. die Erfahrung hier in Schutz nimmt, wird von ver- 
fändigen Fhilofophen auch in der. That nicht im, Gegen 
fatze mit diefer; fondern im Gegenfätze mit der Einbildungs- 
kraft empfohlen, die eben auch aus der eignen Thätigkeit 
des meufchlichen Geiltes, aber einer unordentlichen, ent- 
{pringt..) Auch kann Vernunft fich nicht zu ‚einer voll- 
kommnen Einficht verhelfen ‚fo wie fie will. Der Menfch 
it darinn, und in dem Maafse derfelben , abhängig von der 
Finwirkung äufsrer Urfachen. Durch, diefe. Einwirkung 
äufsrer Urfachen hält eine unwandelbare objective Vernun 
tüfere fubjective Vernunft im Gleife. „Jener alfo: verdan- 
ken wir.die Bildung, unfres Geiltes. — Mit mehrerem Grun- 
de könnte man doch gerade das Gegentheil behaupten. Die 
Gefchichte lehrt-uns, dafs alle für Vernunft und Menfchen 
verderbliche Voruriheile aus der durch Zeitumfiände ver- 
kehrten und irre geleiteten Imagination, entlianden -fines 
der wir allen Irrthum und Verke ırtheit des Geiftes verdan- 
ken, ja dafs feibt der unnütze Gebrauch der Vernwift 
aufserhalb ihren Gränzen, gegen den.H. J: fo bitter fpricht, 
nur durch-Aufgaben veranlafst wird, die von einer wil- 
den Imagination aufgeworfen worden, und durch Autori- 
tät fchwachfinniger Köpfe Gewicht, erhielten. Weit ent- 
fernt, dafs fich die göttliche Regierung zum Beften ‚des 
‚menfchlichen Gefchlechts durch diefe Bildung feines Geiftes 
vermittelt der Weltbegebenheiten fo deutlich zeigen follte, it 
Sielmehr die ganz offenbare Oo HnLng me N erwufiung der 
urfprünglichenVernunftanlagen durch liefe äaufsern W eltum- 
fände, ein unauflösliches Räthfel des göttlichen, (das ift ver- 
Anunftmäßsigen,)Urfprungs diefer Verwicklungensund nur die 
Vernunft des Menfchen und.deren natürliches Beftreben, alle 
andernErkenntnifskräfte desMenfchen zu beherrfchen,zeuger 
von dem unendlichen Wefen; in welchem der letzte Grund al- 
Jes exiftirenden zu fuchen itt. Herder, aus dem H. ]. hier eine 
Stelle anführt geht gar fo weit, an einem andern Orte zu be- 
hanpten (in dem 2ten Theile der Ideen zur Gefch. der Menfeh- 
heit die Vernunft des Menfchen fey etwas erlerntes; und alfo 
in ihrem innerften Wefen von höherer Geifter Einwirkung 
abhängig. (Ob er das'wohl felbit verfteht 2) um 
Hr. j; lenkt hier wieder ein, und willnur, dafs die Ver- 
nunft fich in ihrer Wirkfamkeit auf folche Gegenfiände ein- 
fchränke,die fieihrerNatur nach beherrfchen kann. Unter die- 
fe gehört Gottheit und Unfterblichkeit nicht, und hier kuupft 
der Vf. den Glauben wieder an. Dennwenn diefe göttlichen 
Dinge kein Object. der Vernunft find, fo wilen wir von ihnen 
nichts, wenn fie fich uns nicht durch Empfindungen zu erken- 
en geben: Sinnliche Empfindung davon if nicht möglich » 
denn nachH. J. febli Cp. 180 ) ift der Schöpfer der Welt rei- 
er Ceit, nicht Seele des Iinnlichen Univerfums,; Ein über- 
inmliches Wefen aber können wir nicht empfinden, denn wie- 
‘der nach H. J. felbft Cp: 201) erfahren wir nicht durch Ver- 
fand und durch Vernunft, als wären fie befondre Kräfte. C So 
'erweiferauch Kant, dafs Erkenntnifs von nounenis‘ ais-wirk- 
Tichen Wefen unmöglich fey , weil die Vernunft nicht Objec- 
te entdecken kann. ) Weiche Art unmittelbärer Empfindung 
if es.denn, die hier fatt finder? Die Empfindung von. götdi- 
“chen Dingen Jäfsı fich freylich» wie H.J. behauptet, durch kein 
Mäfonnement mittheilen, fie entftehr nur aus dem eignen Ge- 
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fühle der inwohnenden eöttlichen Kraft , (das id, fiuliches 
Vollkommienheis, ) wird allö nur durch Verbeiferuntr des in- 
nern Sinnes gebildet. Damit äber dieler rortrefliche Gedanke; 
welcher den letzten Endzweck inehrerer Schriften des Verf. 
ausmachbnicht zu einem fehwärmerifchenHypoftaßren eignet 
Empfindungen Aulals gebe, wäre eine genaue Bezeichnung 
ihres Umfäuges und Inhalts [ehr notwendig. Hier bricht aber 
das Gefpräch plötzlich ab, wo beftimmte Erklärungam noth 


een wäre: Sollte man fich alfo wundern, wenn man- 


cher 


er Lefer die hier angegebneGottesahndung mit den fonder- 
baren Anfichten des Vf ‚aus feinen fruhern Jahren her, Cp-$ 
der Briefe über den Spinoza ) verwechfelte 2 t 
Die Sprache des V£ ift fo deudichsals fie über fo abftracte 

Gegenftärrde feyn kanmwelcHeiallemal ihrer Natur nach, fiie 
den grofsen Haufen von Leferneine unuberwirdiiche Dun- 
kelheit anklebt: fie ift edel und fchön. Dürch.die Form des 
Gefprächs erhält der Vorträgnoch mehr Leben; und manche 
feine Wendung wird dadurch veranlafst. Aber doch wäre der 
Vortrag mmABtichederEmtwicklung desinhals noch vollkom- 
mener; went das.Gefpräch weniger vollkommen ‘wäre. Die 
Naturieines Gefprächs»in welchem fehnelle nicht Fanz -deut- 
Jieh'entwickelte Uebergänge öft auf Veranlaffung von Neben- 
Ideen und eimzelhen Worten, wefentlieh find, verträgt fich 
nicht ganz mit dem Rrengen Vörtrage tief philofophifcher 
Unterfuchungen. Bee ; ma 
Inder Beylageführt H. J. noch’eine Schwierigkeit gegen 

den transfcendentalen Idealismus aus, welche darina beltehr: 
„dafs fich Mit ihm die Vorausfetzung von finnlichen Geger» 
»„tänden, welche auf die SinneEndrücke machen; nicht ver- 
„trägb ohne welcheäber doch dieSinlichkeit garnicht begreife 
„lich i.s Aber die Sinne felb#, auf welche die Eindrücke ge- 
macht werden; find ja ein I heil der finnlichen Welt, exiftiren 
alfo nur in der Vorftellung. Die Eindrücke finnlicher Gegene 
ftände auf die Sinne deutet alfo nurein Verhältnißs empiris 
fcher Vorttellüngen von Gegenftänden zu andern empirifchen 
Vorfiellungen von Gegenffändewäus. Wieaber finnliche Eme 
ba a a werden können, nnd wiefie da» 
urch mit Verftand' und Vernunft verknüpft werden, oder, 
was die ganze Sinnlichkeit felbit aufser aller Vorfiellung fey, 
das it in Kants Syfteme, wie in jedem andern, (obgleich die 
dogmatifchen Metaphyfiker das nicht zugeben, Jein undurch* 
dringliches Geheimnißs für den Menfchen, defen Kräfte nut 
zureichen, finnliche Gegenftändezu erkennen und nach den 


Gefetzen des Verflandes zu vergleichen, i 

Nachdem Rec. in diefer ausführlichen Unterfuchung des 
vorliegenden Werks bewiefen, dafs er nicht, wie viele andres 
den Vf. mit andern Vertheidigern des Glaubens und Feinden 
der Philofophie in’eine Clafle ferzt , darf er wohl den Wunnfch 
äufsern; dafs doch H. J: weniger Gelegenheit geber möre,dafs 
fich jene fchalen und feichten Schriftiteller , die mit ihm 
nichts gemein haben als einige Ausdrücke, als da find: Glaus 
ben, Offenbarung; Gottesahndunig uud Empfindung, Natürli= 
ches u. Uebernatürliches etc.‚bey welchen allen fie etwas ganz 


‚ anders denken als er,unter dem Vorwande gleicher Gefinnun- 


gen an ihnanfchliefsen. Sie verlangen natürlicher Weife nichts 
mehr, als das Anfehen denkenderMlänner, eines Herder, jaco- 
bi, Schlofler , da es ihnen felbft fo ganz an Einfichtin die Phi 
lofophie fehlt auf die fie fohelten wollen, und esihnen eigent 
lich nur daran gelegen ft, auf, Unwiflenheit und Gedankenlo- 
figkeit eben fo ffolz thunzu diirfen, als andre Menfchen Zu ih- 
rem unüberwindlichen. Aergernilfe auf Einficht und anges 
firengtes Nachdenken mit Recht find, 
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Hauptpaflor bey der evangelifch - lutherifchen Hauptkirche 
in Altona, Gymnufiarchen des Chrijtiunei ebsteimjei und 
Ephorus des Pädagogü dafelbft ; ernannt worden. - 
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Donneritags, den Izten-April 1788. 


NATURGESCHICHTE. 


Lxırzic, b. Crufius: Thiergefchichte der Nòrd- 
“ _ lichen Polarländer, AusdemEnglifchen des 
Hrn. Thom. Pennant, mit Anmerkungen und 
Zufätzen. durch E. A.W: Zimmermann, Hofr. 
und Prof. in Braunfchweig. Erfter Theil. 
Einleitung und die Naturgefchichte der vier- 
füfsigen Thiere. Zweyter Theil. Naturge- 
fchichte der Vögel, 1787. 4. 3 Alph. 2 Bog. 
24 Kupfert. und 2 Vignetten. (9 Rthlr.) 


H: Hofr. Z., der uns fchon: vor 2 Jahren mit 
4 Adiefem prächtigen Werke Pennants bekannt 
machte, und die deutfche Ueberfetzung deffel- 
ben ankündigte, hat die Vorrede zu Brügge in 
Flandern am Ende des Märzes 1787 gefchrieben, 
allo nachdem er feine grofse- literärifche Reife 
bereits angetreten hatte. Eben diefe Reife hat 
ihn verhindert, mehr als den erften Theil, ` wel- 
cher die Arktifche Zoologie der vierfüfsigen 
Thiere begreift, zu.überfetzen, und mit feinen 
Anmerkungen zu bereichern. Der ganze zweyte 
Theil und die Einleitung find von den Hn. Hoff- 
mann und Wittekopp überfetzt. Wie viel An- 
theil letzterer daran hat, kann Rec, nicht [agen. 
Dafs aber Hr.: Hoffmann, der fich fchon bey des 
fel. Prof. Lefke Beile durch Sachfen rühmlich 
bekannt gemacht hat, die Einleitung ganz über- 
fetzt hat, eht man aus den mit feinem Namen 
bezeichneten Anmerkungen, die zugleich ein Be-- 
w#%is feiner feinen Kenntnis in. der Botanik find. 
So hat er bey dem Verzeichniffe der Arktifchen 
Pflanzen in Kamtfchatka, der Beringsinfei und 
Amerika diejenigen’ durch ein Zeichen bemerkt, 
die auch in ‚Deutfchland zefunden werden. Ja 
feibt in der Gegend um Braunfchweig, auf der 
Affe, hat er Pflanzen gefunden, die in jenen 
nördlichen Gegenden einheimifch find, Aber 
freylich hat Hr. Pennant es auch mit feiner Arcti- 
dehen Naturgefchichte fo genau nicht genom- 
nten: -Er befchreibt z: B.. die ganze Küfte von 
England, und bringt überhaupt fo vieles in der 
Einleitung an, was ‚kein Menfch darin fuchen 
wiirde, Z. B: Alterthümer, alte Gedichte, von de- 
nen einige durch ‚die Meilterhand des Herrn 
Hofr, Efchenburg -überfetzt find, (o, dafs auch 
4. L. Z. 1788. Zweyter Band, je 
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eine Flora in folchem Umfange zufammengenom- 
men, fo gar fremd für uns nicht feyn kann. 
Doch find in der That diejenigen, die Hr. H. 
aufgezeichnet, in den kalten Nordländern zu 
Haufe. Dafs Hr, Z. an dieler Einleitung nichts 
gearbeitet, rührt daher, weil er lie vom. Vf. viel 
(päter, als alles übrige erhalten hat. Blofßs alfo 
die Zoologie der vierfüfsigen Thiere haben wir 
in diefem Werke von der Hand eben des Man- 
nes, der felbit fchon ein klaflifches Werk über 
die gegeraphifche Zoologie geichrieben hat, fo 
bearbeitet erhalten, dafs hier die deutfche Ue- 
berfetzung noch manche Vorzüge vor dem Ori- 
ginale erhalten hat. Dafs Hr. P. die englifchen 
Kupferplatten dazu geliefert hat, wiffen wirfchon 
aus der vorläufigen Anzeige; dafs aber die Ab- 
drücke auf fehr fchönem Papier noch fo fcharf 
und {auber gerathen würden, ‚als man fie hier 
det, konnte man kaum erwarten. Es 
Wir haben nun noch nächftens den Supple- 
mentband zu diefer Arktifchen Zoologie zu er- 
warten, den Hr. Z. noch vor feiner Abreife aus 
London bey Hn. P. gefehen. Aufser vielen be- 
trächtlichen Zufätzen enthält er 2 Karten von 
den Polarländern von eben dem Meiiter, der die 
grofse Weltkarte zur letzten Cookfchen Reife fo 
herrlich geftochen hat. Auch erinnert lich Hr. 
Z. an feine vor 2 Jahren verfprochene phylikali- 
fche Geographie, dazu er jetzt auf feinen Reifen 
noch fo manchen wichtigen Beytrag und Thatfa- 
chen fammelt, wodurch er eine Menge Luftfchlöf- 
fer in diefer Wiffenfchaft zu zerftören ‚.alfo ne- 
gatiy zu unterrichten gedenkt. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Wınrertuur bey Steineru. Compagnie: Die 
vergleichende Erdbefchreibung , oder Syfen 
der alten und neuen Erdbefchreibung aller Vél- 
ker und Zeiten, mit analytifchen Tafeln und 
vielen Karten verfehen, die fowohl den alten 

‚und neuen Zufßand der Völker mit einander 
vergleichen, als befonders.den Zuffand jedes 
Landes in ältern und neuern Zeiten vorftellen, 

-von Hn. Mentelle, Gefchichtfchreiber des Gr£. ` 
Yon al, Penfonair des Königs, etc. 
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IV B. Zit- Ealien. Aus dem Franzöfs überf. 
gr. 8.2795. 7 Tabel. u. 6 Kart. (1 Rthlr. 12 gr.) 
Alfo blofs die alte Eräbefchreibung diefes Lan- 

des, und den dazu gehörigen Infeln bis auf das 
mittlere Zeitalter fortgeletzt, und darneben die 
bürgerliche, o&kongdtmifche , politifche und mili- 
taitifche ‘Verfaffung der Römer, ihre‘ Religion, 
Gebräuche, auch Gefchichte bis auf das mittlere 
Zeitalter, weiches alles zur bequemen Ueberficht 
noch in befondere Tabellen gebracht ift: Auch be- 
finden fich dabey 2 Generalkart. des R..R. unter, 
dem Auguft u. Conftantin, 3 Specialkart. vom alten 
Ober- Mittel- u, Unteritalien, und eine phylifche, 
welche den Lauf der Gebirge und Flüffe vorttellt. 
Man lieht daraus fchon, dafs hier vieles vorkommt, 
"was man eigentlich aurin einemLehrbuche der Rö- 
mifch. Alterthiuner zu fuchen hätte; aber man 
würde doch fehr mifsvergnügt mit dem H. Ueberf. 
deyn, wenn er diefe an fo vielen vortreflichen Be- 
merkungen reiche Auffätze des Hrn. M. hätte 
weglaffen wollen. Weit eher hätte er die Schil- 
derungen der Bergfcenen und der Vulkane, be- 
jonders die Erklärung ihrer Urfachen, die doch 
keinen Naturkündiger befriedigen wird, auch 
die ohne Ordnung hingeworfne Befchreibung eini- 
‚ger Mineralien, ungeachtet dabey die neuelten 
und beften. Schriften gebraucht find, wo nicht 
weglaflen, doch fehr zufammenziehen können. 
Aber hier gerade kam der Hr. Ueberf. auf einen 
Lieblingsgegenftand, wie man wohl aus feinen 
Zufätzen merken kan. Uebrigens finden fich der- 
gleichen kurze, mit Gefchmack und Ueberlegung 
"gemachte, Zufätze von ihm auch in der alten Geo- 
graphie, undzwarim Text mit angebracht, ohne 
tie befondersals feine Arbeitzu bezeichnen. Dals 
‘die Veberfetzung ein Schweizer gemacht, merkt 
‘man aus. den mit unterlaufenden Provincia.ausdrü- 
‘eken, z. B. die Römer konnten ihre Armeen durch 
‘eine grofse Anzahl breiter Heerftrafsen, von wel- 
‘chen 15 bis innert die Thore der Stadt gingen, 
“nachallen Enden Italiens marfchiren laffen. S. 226. 
‘An dem Fefte der Saturnalien wurden die Sclaven 
an ihrer Herren Tifche gefpiefen. Pabft Adrian leb- 
te mit dem Defiderius in Zerwürfnifs u, d.gl. meh- 
rere. Bey der Ueberf. wird man in ganzem nichts zu 
erinnern finden. Einiges indefs ift vielleicht aus 
der eben angeführten Urfach uns nicht verftänd- 
lich. z. B. Die Gefetze find theils gefchrieben, theils 
Uebungen: dafs unter dem letzten Mos maiorum 
zu verftehen fey, wird jeder wiffen, der etwas 
“mit Röm. Schriftftellern bekannt ilt; Alfo das Her- 
kommen oder was bey den Vorfahren üblich und 
‚durch den Göbräuch Rerhtens geworden war, foll 
hier unter Uebungen verftanden werden. ` 


FRANKFURT U. Leipzig, aufKoften des Verf. u 

. in Commillion bey Hertel: Befchreibung von 
.#= "Venedig. Erfter 'Th..1787. 8. S. 459. 

~ Probeftücke von diefer mit vielem Fleiise aus- 

gearbeiteten Befchreihung, werden einige ünfrer 
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Lefer fchon aus der berlinifchen Monatsfchrift, 
dem deutfchen Merkur und dem Journale für 
Frauenzimmerikennen. Der Verf. hat bey einem 
dreyjährigen Aufenthalt in diefer Hauptfladt Ge- 
legenheit gehabt, vieles felbft zu fehen und zu 
wnterfuchen, auch, aufser mehrern in Deutfchland 
wenig oder gar nichebekannten gedruckten Wer- 


‘ken, noch manche ungedruckte Nachrichten bey 


der Ausarbeitung’ zu benützen. 

In der kurzen Einleitung handelt er von der 
Gefchichte der Stadt, ihrem Wachsthume und aus- 
führlich von ihrer Zage, von der ältern u. neuern 
Bauart, innerh Einrichtung der Kaufen, von den 
Gondeln und Fahrzeugen. Die Sümpfe oder Lagu- 
nen, in.welchen Ven. liegt, haben einen Höhen- 
inhalt von ungefähr 100 geogr. Quadratmeilen, 
und werden vom Meerwafler duch 5 Mündungen 
oder Hafen benetzt. Jeder Hafen hat feine be- 
fondere Lagune, blofs mitdem Wafer, das durch 
ihn auf fe zuftrömt. Dirch jeden’ Hafen dringt 
Wafer von verfchiedener Farbe ein, durch einen 
gelbes, durch den andern blaues, durch den 
dritten rethes, ‘durch den vierten braunes, und 
durch den fünften purpurfarbiges. Das Wafèr 
der einen Lagune vermifcht fich nie mit demtar 
dern. Die verfchiedenen Bewegungen der Lagu- 
nen bringen keine andere Veränderung in der- 
felben 'hervor, als das ordentliche Steigen und 
Fallen des Waflers, das bald die Schlämme be= 
deckt, , bald diefelben entblöfset und erhöher, 
zwifchen denen fich dann tiefe Canäle hinfchlän- 
geln. - Ueberall findet man koftbare-Geräthfchaf- 
ten in einem Ueberfiuffe, dafs man hier öft bey 
einem biofsen 'Edelmanne mehr als fürftliche 
Pracht findet: Daher geftand auch der König 
von Schweden bey, feinem Aufenthalte 1784 dem 
Procurator Pifani, dafs er ihm in feinem ganzen 
Reiche nicht fo vielEhre erweifen könnte, als 
er bey ihm genoffen. 

Die topographifche Befchreibung ift nach 
den 6 Quartieren (Seftieri), aus denen die Stadt 
befteht, abgetheilt. Den gröfsten Theil nimmt 
die Befchreibung der Kirchen ein, wo befonders 
die vorzüglichften Gemälde nicht blofs ange- 
führt, fondern auch bisweilen fehr ausführlich 
befchrieben und beuttheilt werden; doch findet 
man auch von bekannten und unbekannten welt- 
lichen Gebäuden, fo auch von mehrern Privat- 
häufern und öffentlichen Anftalten, 'welche etwan 
‘die 'Aufinerkfamkeit eines forgfältigen Reifen. 
den verdienen, manche fchätzbar# Nachrichten. 
— Pas berühmte Arfenal, welches einige nene 
re Schriftiteller mit fo vieler Parteylichkeit her- 
unterfetzen wollen, fchildert er doch als ein fehr 
bewundernswürdiges Gebäude. Es'hat 23 (ital.) 
Meile im Umkreife, und ift rings um mit Wafer 
"und einer fehr hohen und dicken Mauer umge- 


‘ben, auf welcher in abgemefsner Entfernung 


verfchiedne Thürmchen ftehen, die des Nachts 
von Schikdwachen befetzt find, um auf jeden Fall 
und 


177 
und befonders auf Feuer Acht zu haben. - Faft 
in der Nitte des Arfenals fteht ein andrer Thurn, 
defen Wache zu jeder Stunde der Nacht 'alle 
Schildwächen der andern Thürme mit Namen ru- 
fen mufs, um zu verhindern, dafs fie nicht ein- 
fchlafen. Von der erften Nachtftunde an bis zu 
Anbruch des Tages, geht eine mit Musketen und 
Picken bewafnete Patroulle aufserhalb um das 
ganze Arfenal herum, nicht nur um jedermann 
entfernt zu halten, fondern auch um den Schild- 
wachen zuzurufen und zu fehn. ob fie wachfam 
find. Täglich arbeiten hier ungefähr 2000 Per- 
fonen, - welche jährlich 500,000 Venet. Dukaten 
koften. Den Wein haben. fie frey. „Denn nahe, 


beym Keller ift ein ofnes Zimmer mit wohlver- _ 


pichten Zubern, aus denen durch mefsingene 
Röhren. mit Wafer. vermifchter Wein gelaffen 
wird, der jährlich die-Republik auf 30,000 Duka- 
ten koftet. ; 

Ueber Sitten und Gewohnheiten, auch über 
Kunftwerke, findet man intereffante Nachrichten. 
Der zweyte Theil wird die ftaatsbürgerliche Ver- 
fafung enthalten. Schade ifts, dafs das Ganze 
mit fo vielen Druckfehlern verunftaltet ift, deren 
Anzeige allein faft 5 volle Seiten ausmacht, 


PHILOLOGIE 


Daxzıe, bey Wedel: Franzöfhfche Sprachleh- 
re für die Deutfchen, von D. L. Setau. 1787. 
432 3. 8: (22 gr.) EEE 


+ Hr. S.hatfchon 1781 und 1784 eine Einleitung 


in die Franzöfifche Sprache in zwey Theilen her- 
ausgegeben, wovon aber diefes Werk keine wie- 
derholte Ausgabe, fondern ganz neu ausgearbei- 
tet if. Unter den unzählichen franzöfifchen 
Sprachlehren, welche das Bedürfnifs der Deut- 
fchen, oft aber gewifs auch nur der auf eigene 


Erfindung und Neuheit in der Lehrart Anfpruch 


machenden Sprachmeilter, hervorbringt, verdie- 


net fie in Vergleichung mit vielen den Vorzug 


wegen der Deutlichkeit und Vollftändigkeit in 
den gegebenen Vorfchriften, aber es giebt doch 
auch fchon genug beffere. 

'  Zuerft handelt Hr. S..von der Ausfprache in 
3 Hauptftücken, welche zugleich einzelne Bemer- 
kungen zur Rechtfchreibung enthalten... Ueber- 


haupt find hier die Regeln und Ausnahmen gut‘ 


abgefafst,; nur einzeln hätte manches beffer be- 
ftimmt werden follen; fo z. B. heifstes das offene 
€ klinge wieim Deutfchen fchwer oder kehren, 
welche doch gerade der richtigen Ausfprache 
nach gefchloffen lauten. Beym e, i und w ift 
des veränderten Nafenlauts wie in en, fin, brun, 
gar nicht gedacht. Ea und eai in fongea, man- 

eai Gnd nicht eigentlich zufammen gefetzte 


SelbfHlauter, fondern das e wird nur gebraucht,” 


die zifchende Ausfprache des g anzuzeigen, wie 
die Cedille beym cy Eu if in feu und seveur 
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eben fo wohl als in eumes ein nur in den Zei- 
chen zufammen gefetzter, in der Äusfprache aber 
einfacher, obgleich verfchiedener, Selbitlaut. - Oe 
in poëte machr-keinen Doppellaut, fondern zwey 
Sylben; das kommt von der gänzlichen Vernach*+ 
läfsigung der Profodie, welche diefe Sprachlehre 
mit den meilten gemein hat. 

Die Abhandlung der einzelnen Redetheile, 
welche das: meifte ausmacht, ift infofern gut 
eingerichtet, dafs bey jedem. zugleich die nöthi- 
gen fyntaktifchen Regeln mitgenommen find. 
So werden-in acht Hauptftücken Nom, Article, 
Verbe, Pronom, Adverbe, Pr£epofition, Conjonc- 
tion und Interjection durchgegangen, und über- 
all die franzöfifchen Kunftwörter gebraucht, wel- 
ches in deutfchen etwas feltfam lautet; im gten 
aber ift noch kürzlich die Ordnung der Wortfolge 
gezeiget. ‚Hingegen it es fonderbar und wider 
die gute Lehrart, dafs dann in einer zweyten Ab- 
theilung, die fünf erften Redetheile noch einmal 
vorgenommen werden. . Bier kommt denn erft 
das befondere davon vor, nemlich das Gefchlecht 
der Subftantive, ihre Verbindung mit den Adjec- 
tiven: die Vergleichungsftufen der letztern , -die 
Zahlwörter, der Gebrauch der verfchiedenen Ar- 
tikel, die unregelmäfsigen, mangelhaften, zu- 
rückkehrenden und unperfönlichen - Zeitwörter, 
die unbeftimmten Pronomina und Verneinungs- 
partikeln. Hr.$. meynet nun zwar in der Vorre- 
de, die erfte Abtheilung folle nur dem angehen- 
den Schüler zur baldigen Ueberficht der allge- 
meinften Grundfätze der Sprache dienen, aber 
man fiehet leicht, dafs fehr oft der Inhalt der 
zweyten eben fo unentbehrlich feyn mufs, um 
nur den geringften Satz in der Sprache ausdrü- 
cken zu können, und alfo bleibt die Trennung 
der zufammengehörigen Sachen immer unbequem 
und widernatürlich. 

Den Befchlufs machen endlich einige Bogen 
Aufgaben zu Anwendung der grammatikalifchen 
Grundfätze in fchriftlichen Ausarbeitungen. Sie 
find nach Ordnung der Hauptftücke felbft einge- 
richtet, und daher fchon meiftens fteif und ge- 
zwungen, aber die Zwifchenfetzung der franzö- 
fifchen Wörter giebt ihnen vollends ein poflirli- 
ches Anfehen, z. B, über die Pronomina „Mein 
„Bruder mon frere bittet mich, ihm meine Bege- 
„benheiten mes avantures zu erzählen raconter, 
„aber ich werd’s nicht thun, denn car er gehet 
„oft zu meiner Schwefter chez ma foeur und er- 
„zählt ihr wieder rapporter alles das tout ce was. 
„que ich ihm gefagt habe. — Er und ich haben 
„oft gehabt einen Streit Ja difpute — das ift war- 
„um def pourquoi er nicht zufrieden mit.uns ift, 
„être content de qu.“ Wenn man:hiernach beur- 
theilt, was in dem von Hn. S. noch befonders 
verfprochenen Werk über Regime des Verbes, Er- ` 
klärung der Synonymes und die -Regeln des. . 
Stils zu erwarten fey, fo kann wohl das Verlan- - 
gen darnach nicht grofs werden» 
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"Tonessäcee, Den ı Februar ftarb in London Hr. 
Jame: Stuars Efg., unter dem Namen des. Athenien- 
fers Stuart bekannt, ein Neiiter in der bürgerlichen und 
Kriegsbaukunft, der fich anfangs ohne alle Hülfsmittel 
felbit bildete, nachher nach Rom und Athen gieng, und 
darauf in grofsem Anfehen in England ftand, in einem 
fak gojäührigen Alter, nachdem er noch im '72ften Jahre 
eine fchöne Frau von 20 Jahren geheirathet, und mit ihr 
4Kinder gezeugt hatte. Seine 1762 erfchienenen , Anti- 
quities of Athenes“ find bekannt; der aweyte Theil it un- 
ter der Preffe; der dritte, wovon fchon einige Kupfer 
geftochen find, wird auch nächftens erfcheinen. 


Den 18 Febr. ftarb ebendafelbft Hr. Hohn Whitehurf, 
efq. F. R. S., feiner überaus grofsen Gefchicklichkeit in 
mechanifchen Arbeiten, und feiner Schriften ‚on the 
Derbufhıre flrata“ und „Zjlay on ÜUniverfal Meafure* we- 
gen bekannt. E 


Ebendafelbft ftarb den 20 Febr. Hr. John Lightfoot, 
M. A., F. R. S., und Pfarrer zu Gotham, Verfaffer der 
Flora Scutica, und Begleiter des Hn. Pennant auf feiner 
Reife durch Schottland. 


Neve Lanprarren. BeyFadenn in London ift noch 
im vorigen Jahr eine fehr guteCharte, über einen, zur Zeit 
noch wenig bekannten, Theil des fpanifchen Amerika her- 
ausgekommen,, ‚welche vorzügliah zur Ueberlicht des al- 
ten Streits zwifchen England und Spanien wegen des 
Farbeholzfällens im mexicanifchen Meerbufen, und def= 
fen endlicher Entfcheidung. d. 14. Jul. 1786. dient. Sie 
führt den Titel: a Map of a part of Yucatan, or of thas 
part of the eafern Shore within the Bay of Honduras, 
ajlorted to Greatbrittain in Confequence of the Convention, 
figned with. Spain by a Bayman. Auf felbiger ift erft- 
lich ein Theil der Küfte Honduras abgebildet, welchen 
Spanien nach dem letzten Vergleich vom 14. Jul. 1786. 
an England zum Farbeholzfällen überlaffen hat. Die- 
fer Strich liegt zwifchen dem fechszehnten und achtzelın- 
ten Grad nördlicher Breite und wird gegen Süden durch 
den Flufs Sibun (Jabun) und nordwärts durch den Flufs 
~ Hondo begränzt. Von der Küfte landeinwärts mag das Ge- 
biet der Engländer etwa 40 bis go fpanifcheMeilen fich èr- 
firecken, von denen 19 auf einen Grad des Aequator ge- 
bei, und die weftliche Grenze wird theils durch den Lauf 
der vorher angeführten Flüfie,  theils durch Lagunen, 
die mit diefem Verbindung haben, theils durch Grenz- 
pläle ‚genau beitimmt. England hat alfo durch diefen 
Vergleich melir Land gewonnen, als die Spanier diefem 
Reiche im letzten Päriier Frieden abtraten, (nach diefem 
machte der Flufs Balife die füdliche Grenze) indeflen 
auf der andern Seite viel eirgebüfst. So darf England 
nach dem 3. 4. und $. Artikel diefes Vergleichs, der nebit 
dem hieher gehörigen fechlten Artikel des Parifer Frie- 
densfchluffes auf der. Seite abgedruckt, und in Deutfch- 
land gar nicht bekannt geworden ift, (was das politifche 
Journal Jahrg. 1786. S. 975. darüber fagt, it unrichtig 
und unvollftändig‘) nur Färbeholz fällen, nur blofs die na- 
türlichen Producte des Landes benutzen. Es darf keine 
Zucker-, Kaffee- und andere Plantagen anlegen. Der 
König von Spanien ift und bleibt Oberherr des ganzen 
abgetretenen Diftriets. Von den vielen kleinen Infeln 
und Reefs an der Küfe dürfen die Engländer nur Cayo 
Cafina, und den fogenannten füdlichen Triangel befetzen, 
hier aber keinen Poften faffen, Feftungswerke, oder 
Werfte für Kriegsfchiffe anlegen, auch dergleichen 
Schiffe hier nicht erbauen oder ausbeffern laffen. Damit 
auch der Vergleich aufs genaueite befolget werde, foil 
ein fpanifcher Commiflar zweywal im Jahr alles auf Cayo 
Catina- unteiluchen, s E 
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Ferner ift auf diefer Charte verkleinert, und mit fol- 
gendem befondern Titel Mofquitia, or the Mojquito Shore 
with the Eaftern Part of Yucatan, der Theil vom fpani- 
fchen Amerika zwifchen dem zehnten und zwanzigiten 
Grad nördlicher Breite zu fehen. Sie giebt eine fehè 
darftellende Ueberficht von allem, was die Engländer 
vor dem letzten amerikanifchen Kriege auf der Mofquir 
toküfte und in Yucatan in Befitz genommen batten, und 
was fie hier durch den Frieden und die letzte Convention 
mit Spanien verloren haben. ° vi + 


Berrcuricuncen. Mit nicht geringer Befremdung 
traf ich in den fo eben mir zugekommenen Zorlefungen 
uber die Kantifche Philofophie, von Hn, Prof. Will in Als 
torf unter andern auf folgende Stelle: Hier in der 
ietzten (nemlich in der Allgemeinen L.iiteraturzeitung) iit 
ein Recenfent aufgeftanden (Hr. Rath Reinhold, nunmehr 
Profeffor zu Jena, der (ein) Wielandifche (r) Schwies 
gerfohn,) der fich gauz in das Syftem Hn. Kants hinein: 
gedacht, und ihn fo glücklich vertheidiget, als’ tark 
er einige‘ Gegner abgefertigt hat.“ Ich glaube es 
der Kantifchen Philofophie, der A. L. Z. und mir 
felbft fchuldig zu feyn, diefer unglücklich aufgehafchten 
Anekdote, die leider in jenem- Buche, wo man fie am 
allerwenigften erwarten follte, nicht die einzige it, hies 
mit öffentlieh zu widerfprechen, und zu erklären, dafs 
ich aufser der Anzeige von H. Weishaupts Buch über Mate- 
rialismus und Idealismus, und von den Hefifchen Beyträgen, 
der AL. Z. keine Recenfion geliefert habe, die auf die 
Kantifche Philofophie Bezug hätte. Jena, den 13 April 
1788- Karl Leonhard Reinhold, 

"Um alle unglücklichen Conjecturen noch mehrrzu 
entfernen, füge ich zu voritehender Erklärung noch Bin- 
zu, dafs die bisher in der A. L. Z. auf Kantifche Philo- 
fophie fich beziehenden Recenfionen zum wenigften von 
neun verfchiedenen Mitarbeitern herrühren, welches den 
Freunden diefer Philofophie eben fo angenehm feyn, als 
es die Bemühung, die Verfaffer der einzelnen Recenlio- 
nen zu erratlıen, erichweren, ja vereiteln muffs. 


x A C. G. Schütz. 


Auf Veraniaflung der in No. go der A. L. Z, vorge 
brachten Conjectur zur Verbefferung des gewöhnlichen 
Textes der eriten Fabel des Gabrias hat uns der gelehrte 
Hr. Profeflor und Bibliothekar Muller zu Jena aus den 
Schätzen der feiner Aufficht anvertrauten Univerfitätsbi- 
bliothek die Bemerkung mitgetheilt, dafs die gewöhnli- 
che Lesart: 3 ; 

Kal rig Akovr/ yoi, rgy iyguy Bidreigs 
fich zwar in editione Herragiana de a 1541 et 1544. 8: S, 
232 und in ed. Tubing per Uir. Morhardum s546, 8.5. 
zoofinde; dagegen hätten aber einige noch ältere Ausgaben, 
nemlich Venet. apud Aldum 1505. fol. B. 5. b , ferner: 
Aefopi et Gabriae Fabulae ; Lovam. ap. Theodoricum Mari 
tinum Alufenjem 1517. S- 2. b) und ed. Frobeniana; Bax 
fil. 1530. &, S. 232 folgende Lesart: : 

Kai ri Adwv, th Quon 779 19V Piereıs; 

Man fieht ohne unfer Erinnern, dafs dadurch der 
Sinn der ganzen Fabel wirklich klar wird; wenn gleich 
die Fabel im Ganzen immer noch wenig Vorzüge dafurli 
gewinnt. Nun ift nemlich der Sinn diefer; ‘Ein (wirk+ 
licher, vielleicht vorübergehender ) Löwe (der fteinerne 
bleibt aus der Handlung) fagt (zu dem Menfchen, der 
den fteinernen Löwen tritt): Was fchaueft du hier die 
Stärke an? (warum bewunderft du hier die Stärke? (Dare 
auf kommtes gar nicht an, fondern darauf, dafs der Löwe; 
den du tritt, von Stein if) Köunten die Löwen in Stein 
bauen etcs 
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Freytags, den ıgten April 1788... 


KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Sr. Pererssung, bey Rusconi, Sohn und 
Stöhr: Militairifches Handbuch enthaltend 
im Zufammenhange und nöthiger Kürze, al- 
les was einem Officier in Friedens -und Kriegs- 
zeiten zu wijfen_nöthig if, herausgegeben 
von Friedrich Wilhelm von: Beßel. Erften 
Theils erfter Band: Fon der Stärke, dem 
Exerzieren, den Evölutiöonen und Manöuvren 
der Infanterie. 432. S. Zweiter Band: dalfel- 
be von der Kavallerie. 352 S. gr. 8. 1787: 


Wi müffen geftehen, dafs uns des Herrn 
Y Verf. Vorrede, die Zufchrift an den Mars 
und fein ehemals herausgegebener Entwurf eines 
Militair - Feldreglements, der uns von (einen, wie 
er fagt, mit Beifall aufgenommenen Werken alleın 
bekannt ‚geworden, kein igar zünfiges „Vorur- 
theil für diefes Handbuch erwecket habe; und 
doch fanden wir daran ein wirklich nützliches 
Werk, das manches gute Detail für den Oficier 
enthält; nur nicht alles, was ihm zu wiffen nö- 
thig if. Wir vermillen z. B. unter andern einen 
Unterricht in der Artillerie. Soll.der Officier 
nicht wenigftens fein Gewehr zu beurtheilen wif- 
fen? Es fcheint aber dem Hn. v. B. felbft, fo 
wol in diefem Stück, wie feine Regeln vom An- 
fchlagen lehren, als auch’in andern Dingen an 
der Theorie zu fehlen. Der Zufammenhang ift 
meiftens nur gelegenheitlich, nicht wiffen(chaft- 
lich. Unter Stärke der Infanterie und Cavalle- 
rie verftehet der Hr. Verf, die Stärke der Regi- 
menter, Bataillons und Schwadronen nach der 
Zahl der Mannfchaft. Das hätten wir nicht er- 
rathen. Der dritte ‚Band foll von der Difciplin 
der Infanterie und Cavallerie handeln ; der zwey- 
te Theil diefes Werks aber alles dasjenige in drey 
Bänden enthalten, was von der ‚Infanterie und 
Kavallerie zu Kriegszeiten in Ausübung gebracht 
werden muls, — felbft das, was der General 
zu beobachten hat, nicht ausgefchloffen. Ein 
Umftand, der die Sache fehr weitausfehend macht. 
Der Hr. Verf. glaubt, dafs es ihm nicht zum 
Nachtheil gereichen werde, wenn er frey gefte- 
he, dals er mehrere Werke, wovon er einige 
anführt, benutzt und manches wörtlich abge. 
A. L. Z. 1788, Zweyter Band, 


fchrieben habe. Diefesift nun fo wie man e& 
nehmen will, das Geftehen halten wir noch für 
das Befte an der Sache. Voritzo werde er die- 


‘fes Handbuch mit keinen Plans begleiten, die 


ohnedem die Sache mehr verdunkeln als erläu- 
tern; doch behalte er fich vor, beym Schluffe 
deffeiben eine vollfländige Sammlung von Plans 
nachzuliefern. Man wird fich aber dann befinnen; 
etwas zu Kaufen, das die Sache verdunkelt. Die 
Zufchrift an’den Mars fchliefst alfo: und ftärke 
auch mein auf dich gefetztes Zutrauen, denn von 

jeher bin ich ja dein wahrer und treuer Diener. 
Damit ein Regiment feine gehörige Stärke in 
{ich felbft habe, und zugleich leicht zu überfe- 
hen fey, (die gewöhnliche Formel! )' fo will der 
Hr. Vf. es aus 4 Grenadier-und 8 -Fufilier Kom- 
pagnien formiren. Sollte hier nicht gelehrt ir 
aus welchen Rückfichten die Stärke in fich [elbft 
und: das Ueberfehen beurtheilt_ werden mufs? 
Hätte der Hr. Vf, auch auf den Abgang im Felde 
Rückficht genommen, fo würde er feine Fufilier-, 
Bataillons nicht mit den Franzofen, welche frey- 
lich jene, Formel am meiften, und ohne etwas 
dabey zu denken, im Munde führen, aus 4, fon- 
dern mit den Preufsen aus 5Kompagnien zufam- 
mengefetzt haben. ‘ Die Zahl der Grenadier iftin 
Ablicht auf die Zahl der Füßlier zu ftark. ‘Wenn 
jene den vierten Theil von diefen ausmachen, 
fo hat man daran genug. Man erreicht dabey 
feinen Endzweck fowol in Abficht auf die Ausa 
wahl, als Diftinction in einem höhern Grad. Von 
der leichten Infanterie hat der Verf. nichts bey- 
gebracht. Um fich den Innhalt der vielen Ka- 
pitel und Abfchnitte bekannt zu machen, darf 
der Lefer nur La tactique felon les nouveaux 
Reglemens Prufkens von der erften bis zur fieben- 
den Partie zur Hand nehmen, fo hat er ihn von 
der erften Hälfte diefes Bandes; die zweyte Hälf- 
te aber hat Saldern treulich geliefert. Doch hat 
der Herr Verf. mit unter gute praktifche Bemer- 
kungen angebracht, und im erften manches 
aus andern ergänzet. Unfers Erachtens könnte 
ein Schriftfteller , deffen Worte keine gefetzliche 
Kraft haben, fich in. diefen Dingen durch einen 
wiffenfchaftlichen Vortrag, der die Sache leicht 
überfehbar machte, und‘ dem Gedächtniffe zu 
Hülfe käme, ein Verdienft erwerben; wo ‚aber, 
wie 
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wie es hier der Fall it, der Zufammenhang mit 
den Gründen fehlt, wo die Fälle nur einzeln oh- 
ne Rückficht auf das Allgemeine vorgetragen find, 
wo das nemliche zwey, drey:und.mehrmals wie- 


derholt wird, da ift ein grofser Theil der Mühe 
und Arbeit verloren, ‚weil der Officier fich am 


‚Ende doch nach dem in feinem Dienft eingeführ- 


ten Reglement richten mufs. 

Der zweyte Band hat uns beffer gefallen als 
der erfte. Inden Reglements - Sachen durfte fich 
der Hr. Verf. meiftens nur auf das Vorhergehende 
berufen; aufser dafs auch hier manches, das in 
den Reglements mangelt,- hinzugekommen: ift, 
Das übrige beftehet gröftentheils in recht guten 

` Regeln für den Kavalleriften. “Die Art, wie die 
Pferde beym Schwenken und andern Bewegun- 
gen 'geleitet werden follen, ift der Natur derfel- 
Por semar ‚ und: die Lehre ven den Attaquen 
unterrichtend. - Befonders ift auch die Regel zu 
merken, dafs man die Infanterie en Colonne und 
nicht en Ligne attaquiren müffe, Man kan noch 
den Angrif mit Echelons hinzuthun. Nur keine 
Attaque en Muraille, wie die Franzofen bey 
“Minden. Sonit hängt der Verf. noch den Be- 
griffen vom Choc an, der durch. ein Product 
aus der Maffe in die Gefchwindigkeit bewirkt 
werden foll. ‚Vermuthlich hat ihn das Anfehen 
eines Warnery darinn’beftärket. Er will die Ca- 
vallerie nur zwey: Mann hoch geftellt haben ; 
denn 'obfchon die Attaque 'mit-drey Gliedern 
nachdrücklicher fey, fo lieffen-fich doch? die .Be- 
wegungen mit zwey Gliedern leichter ‚machen. 
Wir dächten aber, das erfte müfe entfcheiden. 
Denn die Bewegung mit drey. Gliedern macht 
nur durch. das Abbrechen Schwierigkeiten, : wel- 
ches (elten auf dem Terrain, wo man attaquiret, 
vorkommt, und wenn die Schwadronen ohnehin 
mit Zwifchenräumen fechten, fo find die Bewe- 
gungen auch bey drey Gliedern nicht fonderlich 
mühfam. Die Stärke der,Schwadronen fetzt, Hr. 
x. B. nach dem gewöhnlichen. Schlag auf 150 
Pferde, 6 Ueberzählige mit eingefchloilen. . Bey 
der Rangierung ftellt er fe auf drey Glieder, ob 
er gleich in der Folge nur auf zwey Glieder rech- 
net, auch überhaupt nicht weiter haben will, 
Am erften mag alfo das Reglement Schuld. feyn, 
fo wie, wenn er fie bey der Revue zu Fufs auf 
drey Glieder ftellt, da fie doch weder zu Pferd 
noch zu Fufs in drey Gliedern fechten. foll., Ue- 
berhaupt ift es bey der Beflimmung der Stärke 
einer Schwadron nicht gleichgültig, ob man fie 
in zwey oder drey Glieder ftellet. Ift die Schwa- 
` dron nur für zwey Glieder grofs genug und 
man, ftellet fie in drey, fo hat man Mühe lich 


zu: bewegen; ‚reichet hingegen die ‚Mannfchaft, 


zu drey Gliedernund man fellet fie nur in zwey, 
fo_benutzet man. feine Zeit und Kräfte nicht 


nach Möglichkeit; vorausgefetzt, dafs. drey Glie- ~ 


der zweyen überlegen find. Weiter hin folgt 
die Lehre vom: Patroulliren, Recogniofciren und 
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Parteygehen, von Feldwachten, Detafchements 
und Brandfchatzungen, die vermuthlich nur zum 
Füllen des Bandes da ftehet; denn aufser diefem 
ift fie hier ganz am unrechten Ort, da fie Dinge 
vorausfetzt, die noch nicht vorgekommen find. 
Wer. ein Terrain zum Marfchiren und Schlagen 
recognofciren foll, der'mufs erft willen, ‘wie Ar- 
meen marfchiren und fich fchlagen. Wer eine 
Pofition recognofeiren foll, der mufs fie zu be- 
urtheilen veritehen, fonft bleibt man mit allen 
möglichen Tabellen ein Stümper in feinem Hand- 
werk. Ueber die Kenntnifs der Pferde fowol 
als über die Pferdearzneykunft, hat der Hr. Verf. 
einen Auszug aus dem Eyger/fchen Dictionnaire 
beygebracht.. Dies foll vermuthlich Eggers 
heifsen; ein Auszug aus dem Sind wäre aber 
gewiís befler gewefen. ` 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Parıs, aus der königl. Buchdruckerey: Noti- 
ces et extraits. des Manufcrits de la Biblio- 
theque du Roi, lùs au Comité etabli: par Sa 
Majefte dans P’Academie royale des Infcrip 
tions et belles -lettres Tome- premier.: ‚1787. 
102. und 603 9.4. 

‚Der König von Frankreich gab im J. 1785 


‚den preiswürdigen Befehl, die Manufcripte der 
"königlichen Bibliothek unterfuchen zu laffen und 
"he dusch "Auszüge und Nachrichten der gelehr- 
:xem,Welt zu:näherer Bekanütfchaft zu bringen, 


und dadurch den wirklichen Gebrauch diefer fonft 
‚verfchlofsnen Schätze zu befördern. Diefes Ge- 
fchäft wurde der Akademie der Infchriften und 
fchönen Wiffenfchaften aufgetragen. Es -wurde 
nemlich ein Ausfchufs von acht Mitgliedern er- 
nennet, welche die Arbeit, jedoch ihren übri- 
gen Pflichten, als Akademiker unbefchadet,, ge: 
gen ein befondres ihnen ausgefetztes Gehalt un- 
ter fich theilen follten. Die erften acht, welche 
vom Könige ernannt worden waren: die Herren 
de Guignes, de Brequigny, Gaillard,, dela Porte 


‚du Theil, d’Anffe de Filloifon, Larcher, de Kera- 


lio, und Abt Brotier. Daaber Hr. Larcher und 
Hr. Abt Brotier den Auftrag verbraten, fo wur- 
den.an- ihre Stelle Hr. de Pauvilliers, und Hr. 
Silveffre de Sacy ernannt. , Diefen köfinen noch 
freywillige Mitarbeiter beytreten. Von den Früch- 
ten ihrer bisherigen Arbeit werden nun die Erft- 
linge’in diefem Bande geliefert. Voraus geht 
auf ro2 S. einehiftorifche Unterfuchung von Hn., 
de Guignes,. über den Urfprung der orientali- 
fchen Druckerlettern in der königl, Buchdrucke- 
rey, über die zu Paris gedruckten arabifchen, fy- 
rifchen, armenifchen etc. Bücher, auch über die 
griechifchen Drucklettern Franz des Erften, ge- 
wöhnlicher Weife Grecs du Roi: genannt. Dies . 
ift ein angenehmer Beytrag zur Buchdrucker- 
gefchichte. z ; =” 

ier- 
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' Hierauf folgen die Notices et Extraits der 
Manuferipte felbft. Hr. ‚de Guignes befchreibt 
die arabifchen Manuferipte Nro 598, 599, 599 A., 
die den Titel führen: die goldnen Wiefen, und 
die Edelfreinminen - fie enthalten eine Univerfal- 
efchichte von Abul- Haffan- Aly, einem Schrift- 
eller des ızten Jahrhunderts. Hr. de na 
ny die lateinifchen Nro. 5158. 5519; fol. u, 
5521. 4. enthaltend ein Journal von Joh. Burcard 
päbftll. Ceremonienmeifter von Sixtus IV. bis 
auf Julius II. Er erzählt darinn die Gefchich- 
te Pabfts Sixtus IV während der letzten Mona- 
te feines Lebens, und der Regierung Pabfts Ino- 
centius VII. Von diefem ift noch nichts ge- 
druckt. Ferner die Gefchichte Alexanders VI., 
die faft ganz gedruckt ift, endlich die Gefchichte 
vom Tode Alex. VI. bis aufs dritte Jahr Julius IL 
wovon nur einige Seiten gedruckt find. - Burcard. 
gibt unter andern fehr genaue Nachrichten von 
dem Conclave, worinn Sixtus IV gewählet wur- 
de. Unter den Artikeln, die der zu wählende 
Pabft eingehen follte, war auch ein gänzlicher 
Ablafs für fämmtliche Cardinäle, a quibuscungue 
triminibus, guantumcungque enormibus per eos hacte- 
nus quomodolibet perpetratis. — Hr.- de. Roche- 
fort gibt Nachricht von einem handfchriftlichen 
`~ griechifchen Lexico Nro: 2408. — Hr. de Guignes 
befchreibt ein arabifch Manufer. Nro. 597. Hiftori- 
fche Kette der Gegenden, Meere und Fifche u. í. w. 
Es ift eine Sammlung mehrerer Schritten, befonders 
von zwey Reifen nach Indien und China im gten 
und roten Jahrhundert — Hr. Silvefire de Sacy, 
ein arabifch Manufcript Nro. 784. Das Buch der 
Irrferne, enthaltend die. Gejfchichte vun Aegyp- 
ten und Cairo vyn Scheikh Schemfeddin Mohammed, 
Hr. Pauvilliers fünf Manufcripte Nro, 2789. 
2790. 2782. 2788. 2791. welche, einzelne Tragö- 
dien des Aefchylus enthalten. Er vergleicht tie 
mit der Pauwifchen Ausgabe, verweilet.bey ei 
nigen wichtigen Lesarten , und von den übrigen 
Varianten gibt er ‘Verzeichnife, Br An he 
ibt Auszüge aus Manufcript. 8448., welches e 
Bit: Tufradtions Be Moredi de WNP 
Champelan, Pierre Roger de Lyjfac Maître -d’hô- 
tel du duc d'Anjou et Thibaut . Hocie, ou Ho- 
cre Secretaire du Roi, envoyes par Loys I. duc 
d'Anjou a Henri roi de Caiflılle touchant les roy- 
aumes de Majorques et Minorgues, Comtes de 
Roufhllon -et de Cerdaigne occupes par le roi 
d’Ärragon,, avec lesreponfes du roi de Cafille; fer- 
ner Relation de l’ amba/fade d'Arnaut d’Espagnes 
Seigneur de Montespan Sénéchal de Carcaflone; 
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algemeene  V’uderlandfeke Letteroefeningen Zweede Deel 
No, ı2 enthält die Anzei e folgender Schriften : De By- 
bel door g. van Nuys Klinkenberg &1Vde Decl, I 
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"Raymond Bernard le Flamene, et Fehann- Forefl 
envoyés par Loys duc d’Anjou a Henri roi de Ca- 
fille et a Jehan I. roi de Portugal, touchans 
‚les royaumes de Maillorque et de Minorgue au 
Mois de Janvier 1377. und drittens: Relation 
de l’ambaj]ade de Migon de Rochefort, feigneur 
de la Pomarede, et de Guillaume Gayan, Con- 


Seillers du duc d’Anjou, envoyés en Sardaigne par 


Loys I. duc d’Anjou, a Hugues, juge d’Arboree 
pour faire alliance avec ce Prince contre le -Roi 
d’Arragon au mois d’Aoüt 1378. — Ferner gibt 
Hn. Gaillard Nachricht von einer in eben dem 
Bande enthaltnen Relation de la mort .de Ri 
chard II. roi d'Angleterre, welche durch ihre 
charakteriftifche Art zu erzählen intereflant ift. 
Hr. du Theil von zwey Manufcripten Nro. 5962- 
5963, enthaltend die Gefchichte von Carl VII 
und Ludwig XI. von. Amelgard Prêtre Liegois, 
Der Verf. hat mit vieler Mühe alle gedruckte 
Quellen über die Gefchichte diefer Periode ver- 
glichen, und verfichert, alles, was erbey Amel- 
gard Eignes gefunden, hier ausgezogen zu ha- 
ben. Hr. Keralio gibt Nachricht von einem 
fchwedifchen Manuferipte, das den Titel führet: 
Chronicon regum Sueciae, Scriptum ab Olao Pe-. 
tri, fratre. Laurentii Trici primi , poft. reforma- 
tionem archiepifcopi, qui vixit circa Annum 1520. — 
Hr. de !’Averdy über das Manufcript -Nro 178 
Procès criminel fait a Robert d'Artois, comte de 
Beaumont Pair de France. — Hr.. Baron von 
Sie. Croix über Nro. 1746. ein unbedeutendes grie- 
chifches Manufcript von Johann Cambutza-im 
Işten Saec. — Hr. de Guignes befchreibt eine 
Handfchrift, welche die Gefchichte der Prinzen 
Atubek in Syrien von Abulhafan Aly im işten, 
Jahrhundert enthält. — Hr. de Bréquigny gibt 
Nachricht von einem Chronico autographo des 
Bernhard Iterius, Bibliothekar der Abtey Saint- 
Martialzu Limoges, im I3tenSaec. Von diefen 
hat Dan. Eftiennot eine Abfchrift genommen, 
die in der Collection des ee de France fteht,: 
aber nicht felten fehlerhaft it. Im Original fteht 
2. B. bey Gelegenheit, dafs eines Diebftals ge- 
dacht wird, wodurch der Kirche der Abtey ver- 
fchiedne Koftbarkeiten entwandt, und unter an» 
dern von den Stäben zweyer Ehorfänger das Me- 
tall abgefchlagen wurde: baculos duos en 
excoriaverunt; dafür fteht bey Eftiennot: baculos 
duos, oficiales excommunicaverunt. ‚Endlich gibt 
Hr. Silveflre de-Sacy Nachricht von einem perfi 
fchen Manuferipte, Pend - Nameh, oder liber 
confilliorum, einem moralifchen Gedichte, 


— 
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kurze Erklärung der zwo Schriften des Jeremias; der 
Recenfent giebt davon zur Probe Jerem. 31, 32. 2) Ver- 
klaring van den Brief van Paulns-aan de. Romeinen door, 
1, A. di amer Uis het Heogduitfch Eerfte Deel Enthält _ 
die 
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die Ueberfetzung des ganzen Briefes und Erklärung der 
fünf erten Kapitel, und wird empfohlen. .3) Zeerrede- 
nen van J. C. Lavater te Bremen gehouden. Sind mehr 
erbaulich, vollFeuer nnd Affeet als"gründlich. 4) Hane 
delingen van het Genecskundig Genootfchap onder de Zin- 
Spreuk: Servandis Civibus: Allde Deel , eerfte Stuk, 
Enthält zwey Abhandlungen auf eine aufgegebne Preifs- 
frage über die gelbe Sucht. 5) Zerhandelingen, uitgege- 
ven door de Holl, Maatfchappye der Weetenfchappen te 
Haarlem; XXIII Deel. 6) M. A. van Idfinga overt vinden 
der Lengte uit den Stand en de Verfchyninge der vafte Star- 
yen - Verdient eine Unterfuchung der Kunftverftändigen. 
7) W, Coxe Befchouwing der Maatfchappy en Zeden in 
Poolen, Rusland etc. Eerfte Deel. Der, Ueberfetzer hat 
die Erzählung des Originals in Briefe eingekleidet, und 
wird das ganze Werk in fieben kleinen Theilen liefern. 
8) Zedeluk Magazin. Naar het Hoogdiitfeh, Eerfté Deel. 
Die meilten diefer Abhandlungen betreffen das Gebet, 
und find.als Reden oder vielmehr als weitläuftige Ent- 
'würfe von Predigten eingekleidet. 9) Catechifmus der Mu- 
zuk door 9. Verfchuere Reynvaen. — Enthält 
eine vollfändige Änweifung’zur Mufik. 10) Fanny, een 
Fragment door Rhynzis Feith, Befteht aus kleinen 
Gedichten, die die ‚Klagen eines Liebhabers über den 
Verluf feiner Fanny enthalten, voll dichterifcher Schön- 
heiten. 11) Her Leven van: F. Wahlman, of’ Leerboek 
woor Fongelieden, ter waarfchouwing voor de gevolgen 
van: een Jlegt Levensgedrag. Eerfe Deel. ‚Die Gemilde 
diefes Romans iind-z& grob, um vielen Nutzen ftiften 
zu können. Der zweyte Theil foll den Helden des Roe 
mans wieder zurückbringen. -— Wirerwarten, fagt 
der Recenfent, dafs daer durch lauter Teufel verführt ift, 
ein Engel erfcheinen werde, um ihn durch ein Wunder 
zu retten. i 
Das 23 Stück zeigt folgende Bücher an:) H, Venema 
Sermones, academici, vice Commentarii in libr. Prophetiar. 
Zachariae. Ift die letzte Schrift des in feinem. gıften 
Jahre verftorbnen würdigen Greifes und enthält, wie alle 
feine Exegetifche Schriften, viel Gutes, 2) Brieven aun 
de Joden door d. Priefiley, Der dritte Brief, der die 
hiftorifche Sicherheit der göttlichen Sendung Chrilti be- 
weilt, fcheint dem Recenfenten der wichtigfte. Leer- 
dam tegen zynen ondergang gewaarfchuwd uit Matth. XIII, 
‘g7 door J. Claef ens. Wird-gerühnt. : 4) Verhandelin- 
gen, terbeantwoordinge van een Voorftel, opgegesven door 
de Heeren Bezorgers van het Stolpiaanfch Legaat. Enthält 
nur Schriften über die Frage von den geringen Wirkun- 
gen des Chriftenhums zur Verbeflerung‘ des. Herzens 
und alfo zuerft die Preisfchrift des Herrn Prof.‘ Schwab. 
5) Verhandelingen over het opgemelde Voorfelbriefswyze 
voorgedragen door een Hollands Hervormd Predikant, uite 
-gegeven door J. W. Tilanus, Pred. te Harderwyk. Der 
Verf. hat manches gegen jene Abhandlungen zu erinnern, 
und fein Recenfent empfiehlt fehr, diefe Schrift zugleich 
mit jenen Abhandlungen zu lefen. 6) Specifiek Middel 
teger Kankur , uitflag en alle Venerifche Ongemakken door 
Jofeph Florez, Uit het Spanfch. 7) Verhandelingen 
van het Bataviaafch Geneot/chap der Kunften en ‚Weeten- 
Jchappen, Derde Deel. Ift wieder fehr mannichfaltig. 
Der Recen!. theilt zur Probe Hooymanns Befchreibung 
der Indifchen Vogelnefter mit. 8) ©. Stoll Naturlgke 
afbeeldingen der Cicaden en WWantzen, | 
Stück diefes mit vielem Fleifs gefchriebnen Werka 
9) Vervolg op M. N. Chomel Algemeen - huishöudelyk 


Woordenboek, door I. A. de Chalmot, Vierde Stück. Eis 


ne Probé von des arbeitfamen Fortfetzers Arbeit giebt 
der Recenfent. 10) Manier om ‘Paarden wel te behande- 
len, door B. Catteau, Perfcadris ‘Honcrais der Städ 
Yüfingen. Der Recenf. gefteht '—-  aufrichtiger als 


mauche feiner Brüder --- dafs er von’ der Kunft nichts’ 


Rehe, meynt aber doch, dafs des Verf. Erfahrung 
die: Gutes von ihr fagen künne, zz) Neder- 
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Jeugd AVII gn, VIII Deel, 


It das ‚eiltte ` 


landfche Reizen - Twaalfde Dul, --Enthålt drey Reifen im 
vorigen und zwey in diefem Jahrhundert, nach Benga- 
len, Borneo und Oftindien. ı2)° Echte Aneedoten van 
Peier den Grooten door $. vau Stahlin, 'Tweede Deet) 
Es+werden ein paar Anekdoten:äbgedruckt, 13) Gejchies 
denijjen ‚der Wercenigde Nederlanden voor de Vaderlundfche 
Geht bis zum Jahr ::650,. 


GIV tes Stuck (auch noch im Jahre i757 heraus- 
gegeben) 3) Oude Foodfche Briefen ete. van F. K. 
Pfennisger, Tweede Deel, Wird gerühmt, 2) Ver- 


klaaring van den Brief van P, aau de Romeinen door F: A. 
Cramer, twéede Deel Als Probe wird die Erklirung 
von Röm. $, 19-23 angeführt. 3) Miforie der - Ferbaftes 
ringen van het Chriftenom door %, Prieflleu, Twee Deelen. 
Eine kurze kahle Anzeige einer Schrift, die in Holland 
‚mehr Auffehens, als in Deutfehland and England felbft} ge- 
macht und deren erken hoil. Verleger die heilige Synode, 
wie billig verfolgt hat, fo dafs nun auf dem Titel diefer 
Ueberfetzung fteht: Lingen by F. A. Qulicher 4) 
‘Verhandelingen van A, Velingius, C. Segaer, er 
Ci Gavel, ter wederlegging van het eerfle Deel - var 
Prieftley.., Zeigt gleich kurz und kahl den Inhalt die- 
fer fo. genannten Widerlegungen von Nr. ;. an. 3) 
Zucklyke. inhoud en verdeediging -eener kerkelyke Reden 
varing over Hebr. II. 14. 15 door C., P. Sander: 6) 
Aphorifmi de eognofcendis et curandis febribus Edid. Mo 
Stoll, It ein Nachdruck der zu Wien im Jahr 86 her- 
ausgekomnen Ausgabe. 7) -/WFusgeerige Verhandelingen, 
Briefen ‘en Gefprekken van Mofes Mendelszoon. -— 
Met aantekeningen en het leeven van den Autheur.door 
G. Brendes“Brandis, Eerfe Deel. Enthält die Abs 
handlungen von der Unkörperlichkeit der menfchlichen 
Seele, über die vornehmiten Grundfätze : der fchünen 
Künfte, über die Wahrfcheinlichkeit und über die Evi- 
denz der metaphyf, Wilfenfchaften.. (Von holl. Sprach- 
veritändigen hören’ wir, dafs der Ueberfetzer der Mann 
nicht it, úm einen Mendelsfoln (nicht beigice Mendelse 
zoon ) gut zu überfetzen.) 8) Bejchouwing der Maats 
Jcappy en Zeden in Poolen ete, door W., Coxe Tweede 
Deel. Wird pri iit, 9) Gebedeboek vun een Hoogduit- 
Jehen Roomfch Catholyken Boer, onder het gebied van 
Keizer Jofeph. 10) De Advocaat der Prouwlyke Kunne, 
met artikelen.van bezwaar tegen de prillen van Madame de 
veroudere Gewoonte. Der Rec. hielt anfangs diefe Schrift 
für eine verunglückte Satyre, doch in der Folge’glaubte 
eı der Verlicherung des Verf., dafs es dem guten Man- 
ne mit feinen Vorftellung ein Ernft fey. 1:) Nieuwe ze- 
delyke Verhaalen naar het Hoogduitfch van S. von la Ro- 
che, door I W. Curten. Werden gerühmt. 12) 
Triumphzaalvan Aftrologifche Voorzeggingen van den yoems 
werdicnende Philofophifche, Genees en Pianeetkundige Do- 


tor J. C. Ludeman und 13) Aanmerkingen op de botera 


gemèlde Triumphzaal, Die letzten zeigen kurz, aber hin- 
länglich, dafs der hochberühmte Z. (in der That war er es 
vor'3o Jahren in Holland durch feine Aftrologifchen Narr- 
heiten und medieinifchen Quakfälbereyen , und wieviel be- 
ülmter würde er geworden feyn, hätt er [chon magnetili- 
ren, desorganiliren und fomnambuliren können! ) nicht 
Verf. diefer Schrift voll Ungereimtheiten Und’ zum Theil 
fchädlichen Thorheiten fey, welches auch der Rec. durch 
eine fo genannte fich grade zu widerfprechende Weilia. 
gung des elenden Helden beflätigt, der unter andern a. d. 
Sept. 1792 eine fechs und dreußigftündige Sonnenfinfterniß 
in ganz Europa anktindigt. -ı4) Edward de deyde door 


„P. J- Kaftelyn. IR eine glückliche Nächahımung des 


Weififchen Stücks, doch mit vielen Veränderungen, 


Errensezeugung. Den 28 November ward Hr. 
D, oh. Michael Feder Prof, der Theologie zu Wirzburg 
von der Kurpfälz, deutfchen Gejellfchaft in Mannheim zum 
auswärtigen Mitgliede aufgenonmen,“* 4, B. d; 7 Apr. 88. 
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ERDBESCHREIBUNG, 


PaArıs, bey Volland und Defenne: Voyage en 
Syrie'es en Egypte, pendant les années 1783. 
1784: 1785. Avec deux cartes Geographiques 
et deux planches gravées — Par M, C—F. Vol- 
neyi 1787: T.I. 3838. T. II 458 5. 8» 


F.- den Werth diefer Reifebefchreibung hat die 
Stimme des Publikums weit früher und fchnel- 
ler entfchieden, als die öffentliche Stimme der Re- 
cenfenten. Siehat aus der Mengeähnlicher Schriften, 
‘die feit einigen Jahren auf fyrifchem oder ägypti- 
‘fchem Boden gewachfen feyn follen, diefe als die 
vorzüglichfte ausgehoben, und dadurch gezeigt, 
dafs fie fich nicht durch Gefchwätz, Gafconaden , 
und Genieftücke der Reifendenerkaüfenlaffe. Und 
‘in. Wahrheit, ès ift uns kaum, wir möchten fa- 
‚gen, nie ein Reifender aus Frankreich vorgekom- 
"men, der diefe fo oft bereifeten und befehriebenen 
“Gegenden in fo verfchiedner Rückficht betrachtet, 
mit fo viel Beobachtungsgeift und Treue gefchil- 
dert, und foviel Mannigfaltigkeit in feinen Bemer- 
“kungen, Genauigkeit in feinen Angaben; Befchei- 
denheit in feinen Erzählungen, und hiftorifche 
"Würde und Anmuth vereint gezeigt hätte, als ol- 
ney. Geographie und Naturgefchichte, Gefchichte 
“der Menfchheit, die bürgerliche , häusliche und 
"religiöfe Verfaffung in diefen Ländern; nichts iĝ 
feiner Aufmerkfamkeit entgangen, und wenn wir 
‘auch für die Geographie Niebuhr, dem öfters Vol- 
ney folgt, noch vorziehen, fo ift in Rückficht auf 
GefchichteVolney noch fchätzbarer und fruchtbarer, 
und wenn man die zu häufigen Widerlegungen des 
romanhaftenSavary,die von Anfang vorkommen, auf 
Rechnung der Localität und mehrere mifslangene 
"Etymologien in Namen der Völker und Städte auf 
"Rechnung eines hiernn übelgebildeten Gefchmacks 
Schreibt, fo bliebe nichts übrig, was der Reifebe- 
. Ichreibung als Febler angerechnet werden köngte. ° 
Mit Aegypten fängt er an und befchreibt fowohl 
den phuyfifehen als politifchen Zuitand diefes denk- 
würdigen Landes, Alexandrien kann nicht eigent- 
"lich zu Aegypten gerechnet werden, fondern in 
Rofette ift der Eintritt in daffelbe. — Die Grund- 
lage des ganzen Landes ift Kalkftein, der viele Ver- 
Á. L. Z. 1738. Zweyter Band, 


fteinerungen enthält. Die Gebürge find Granit, 
inder Gegend von Suez ift der ägyptifche Kiefel: 
aber die Steine in diefer Gegend, die’einige für 
verfteinertes Holz angefehen haben, hat V. als nas 
türliche Steine gefunden. — Savary’s Beweifen 
für die Erweiterung und Erhöhung des Bodensim 
Delta (S, A.L. Z. N.:315.imJ. 1785 } find fehr era 
hebliche Einwendungen entgegengeftellt, ‚befon- 
ders die Bemerkung , dafs die Säulen, die man als 
Nilmefler gebrauchte , verändert worden ; aber die 
Sache felbft wird nicht geläugnet, fondern viel 
mehr aus dem Augenfchein beftättigt — -Auf dem 
Delta regnet es nie im Sommer, und -auch:in den 
übrigen Jahrszeiten felten: in Alexandrien öfter 
als in Cairo, in Cairo öftrer als in Mini. In Dfchird- 
fche ift Regen beynah ein Wunder, Der Nordwind 
bringt viel Regen, der Weltwind noch mehr, Süd 
und Südoftwind keinen. — Der Wind iflt immer 
regelmäfsig und periodifch in Aegypten und Syrien, 
CNiebuhr thut in-diefer Materie durch genaue me- 
trologifche Tabellen befere Dienfte,) — Der fürch- 
terliche Samum, oder arabifch Kamsin ( deutlich 
Chamfin ) tödtet durch Hemmung der Ausdünfkun 
und plötzliche Erllickung. In Aegypten ift ars 
heftigften aus Südfüdwelt, in Syrien aus Südwelt 
in Mokka aus Oft, Aber daraus entdekt man, dafs 
er allemal aus den Sandwülten kommt, in welchen 
-die vom Sande zurückprallenden Sonnenfralen 
die Luftin den höchften Grad der Hitze, deren fie 
fähig it, verferzen. — In Aegypten gibt es nur 
zwey Jahrszeiten, die kühle und heifse, die letzte 
vom Merz bis November: und doch ift das Land 
nicht ungefund, Die Luft ift trocken und führt 
viele Salztheile, woraus ein unbegreitliches {chnel- 
les Wachsthum der Früchte entfteht. Alle fremden 
.Gewächfe arten (ehr ichnell aus, — á 
Die Einwohner Aegyptens kann man in vier 
-Racen theilen y die fich durch ihr Vaterland und 
ihre Phyfiognomie fehr kenntlich von einander un- 
terfcheiden: Araber, welche eigentliche Araber 
-afrikanifche Araber («Mauren ), Beduinen oder See. 
'niten unter fich'begreifen; hernach. Kopten, ein 
Ret der ehemaligen Bewohner yon Aegypten aus 
der Mifchung von Perfern,, Griechen u. a. Ihren Na- 
men leitet Volney: von Aigyptos her; ihre Phy- 
Perime iit mulattenförmig, weder griechifch noch 


arabifch 
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arabiich, ihre Farbe gelb, und der Ueberreft eines 
Negerftammes in ihnen fehr fichtbar: ihre Sprache 
ausgeltorben, und ungeachtet ihre.liturgifchen Bü- 
cher in derfelben gefchrieben find, fo wird fie doch 
auch von Prieftern und Mönchen nicht verftanden. 
Alles fpricht arabifch. In einer Digreflion macht 
V. S. 78 {ehr erhebliche Bemerkungen, über die 
Verwirrung, welche aus der verfchiednen Art, ara- 
bifche nomina propria zu fchreiben ; entfteht, wo- 


von die Gefchichte und Geographie zahllofe Bey- - 


fpiele hat, und äufsert dabey den Wunfch nach 
grölserer Einförmigkeit. (Wir fehen doch kein 
andres Mittel, den Unbequemlichkeiten vorzubeu- 
gen „als werndiefeärabifchen Worte auch jedesmal 
mit arabifchen Buchftaben gefchrieben und gedruckt 
würden, wie. Niebuhr, und feine Gehülfen, zum 
Theil auch Pocock thaten : dann möchte Engländer 
‚oder Franzmann, Spanier oder Deutfcher, Däne 
‚oder Iraliäner fie finden, fo kann er fie nach’feiner 
-arabifchen Grammatik ausfprechen und fchreiben. 
-Wenn wir:in der Geographie 4 finden, fo wäre 
keine Irrung, wenn dann auch der Franzofe Cham 
der Britte Sham, der deutfche Scham, fchriebe. ) 
Die dritte Race ägyptifcher Einwohner find Tir- 
‘ken, die Herren des Landes, wenigftens den Na- 
men:nach; doch trift man fie gröfstentheils nur in 
»Cairo’an.' Die vierte find die Mainlurken , deren 
ausführlicherer Gefchicht® vom V.ein eignes Kapi- 
itel, (Kap. 7.) gewidmet ift. Sie find jetzt fehr zahl- 
‚reich, Befitzer aller Reichthümer und felbft im Ue- 
bergewicht über die Osmanen, Eine auffallende 
Wahrnehmung ift es, dafs diefe Mamluken fo we- 
.nig, als die hieher verfetzen Pflanzen , inden zwey- 
ten Generation fortdauern ; aber es kommen immer 
‚aus den nördlichern Gegenden , Circaflien, Georgi- 
en ua. durch den Sklavenhandel neue ins Land. 
Unter ihnen find die Bey’s und-Scheick’s, die in 
der neuiten Periode Aegyptens berühmt geworden, 
befonders auch Æ/i- Bek ( Ali- Bey Y, wahrfcheinlich 
ein geborner Abazaner, am Kaukafus, über def- 
fen Lebensgefchichte Volney mehrere und genau- 
ere Nachrichten gibt, als Savary. ine Ueberlicht 
der vornehniiten Vorfälle in dem auch nach feinen 
Tode fortgeferzren Kriege und die Schilderung vom 
gegenwärtigen Zuftand Aegyptens, dem Schatten 
von Oberherrfchaft, welchen die Pforte kaum noch 
dafelbft erhalten kan, und der Verlaffung der mam- 
Iukifchen Miliz, von einem unparteyifchen Kenner 
müffen die Begriffe von der Stärke des Osmanni- 
foen Reichs (ehr vermindern. In den beiden Jah- 
iren 1784 und 35 verlohr Aegypten in einer fürch- 
terlichen 'Hungersnorh den fechiten ‚Theil: feiner 
‚Einwohner, — Fine günilige Revolution für.dies 
einft fo blühende Land bleibt aber noch fehr ent- 
fernt; nicht, weil die Bewohner.der heifseu Länder 
fchwächer find, denn Muth ift Folge der Bildung: 
fondern weilzwifchen den verfchiednen Racen noch 
keine Coalition und dieUnwiflenheit äufserft tief it. 
Der Handel in Cairo, dem Mittelpunkte des gan- 
zen Commerzes zwifchen dem türkifchen Reiche in 
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Europa, Nordafrika, dem mittelländifchen Meere, 
und Arabien, Indien und Abyfinien ift fehr wich- 
tig und. thätig. Es-follen für 15% Millionen Li- 
vres jährlich-dafelbft Gefchäfte gemacht werden. — 
Ausführlich äufsert V. ('K.14) feine Gedanken 
über das oft gemachte Project, die Handlung über 
Aegypten und Suez nach Oftindien zu ziehen und 
das rothe Merr mit dem -mittelländifchen zu vere 
einigen. Das gröfste-Hindernifßs, wenn auch je- 
nes Meer nicht höher wäre.als diefes, würde der 
fandige Boden feyn, der dieAnlegung eines dauer- 
haften Canals unmöglich mache Zudem hat die 
ganze Gegend keinen Seehafen und kein fülfes Wal- 
fer. Eine. Communication zwifcken beiden Nise- 
ren könnte nur durch den Nil felbt angelegt wer- 
den, von welchen fchon ehemals. ein Kanal bis 
Kolfüm gieng. Aber unter der jetzigen Regierungs- 
Verfaffung-in Egypten, wo Nehmen das erfte Ge- 
fetz ift, kann ein folches Project nicht gedacht wer- 
den. —.:Der Mokar Coffee macht einen grofsen 
Im J. 1783 brachte” die 
Flotte von Dfchedda 'beynahe'30000 Ballen, jeden 
auf 365 —370 Pfund gerechnet, nach Suez, und 
man kann fonft jährlich 76000 Centner im Durch- 
‚fehnitt- annehmen. Ber Ballen koftet zu Moka 
45 Pataken, ‚oder Conventionsthaler, und die Zoll- 
abgaben: und Auflagen beynahe -eben fo viel, fo 
dafs- ohne. Fracht „ ‚Aflecuranz u. as der Ballen 
.fchon 468: Livres..( den Pataken, zu 5;Liv. 5 Sols 
gerechnet) za Stehen kommt. — Die Zolleinnah- 
me ilt allemal auf ein Jahr verpachter ; im Jahr 
1783 für taufend Beutel, oder 500,000 Piatter, 
‚Die Verwaltung it feit 1769. im den Händen der 
fyrifchen Chriften: Unter den fogenannten Fran- 
ken machen: die. Franzofen den gröfsten Handel, 
-und doch waren ihre Handelshäufer zu Cairo 1785 
-auf drey zufammengefchmolzen. — Wider die An- 
gabe Totis, der für Cairo 708,000 Bewohner ane 
„nimmt , getraut. Volney nicht über 250,003 Seelen 
annehmen ‚zu können. Die ganze Volksmenge 
fchätzt erin! Aegypten auf2,300,020. —- Die Men- 
ge der'Augenkrankheiten in Aegypt. leiter V. von 
der: warmen. feuchten und mit Salztheilen ge- 
fchwängerten Luft, und zugleich vonder Diät, be~ 
fonders dem Genufs der rohen Zwiebeln her. Auch 
die Poken find den Augen fehr gefährlich, — Halb 
Cairo it mit der Luftfeuche angefleckt, welche in 
Aegypten den Namen mal beni (das gebenedeyete 
Uebel?) führe. — Die Peft esiciteht nie aus dem 
Innern des Landes, fondern meift in Alexandrien, 
wohin fie von Conftantinopel kommt. Sie wütet 
am flärkften im Winter und hört im Junius auf, — 
Erdbeben find felten, doch nicht ohne Beyfpiel, — 
Ueber die Pyramiden kann V. nichts neues fagenz 
nur vertheidigt er die ältere Tradition, dafs ihre 
Steine nicht in der Nähe gegraben worden, und 
‚ihre Beilimmung keine andre als Begräbnils ge- 
welfen, (Immerhin, nur aus der Ableitung muga 


wis vom Bur-a-mit, Höhle des Toden, DONINI 


im hebräiichen ) möchten wir keinen Grund dafür 
finden 
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I. Ankündigungen. 


Verzeichnifs der auf der Univerftät zu Jena 
fur das halbe Jahr von Oftern bis Michaelis 
1788 angekündigten Vorlefungen. 


Theologie, 


D: Dogmatik lehret Hr. Geh. KirchenR. Döderlein 
nach dem zweyten Theile feines Lehrbuchs um 9U. 
Die theoiogijche Moral lefen Ar, GKR. Doderlein um 11 
und 2 U. und Hr. D. Schmid n. dem littmann um 1ı U. 
Den zweyten Theil der Äirchengejchichte nach ‚dem 
Schröckh trägt Hr. Geh. Kirchen. Griesbach um $ U. vor. 
Die Erklärung der Pfaimen fetzt Hr, Geh. K. R. Doder- 
tein in öffentl. Vorlefungen fort. = rer 
Die Briefe an die Zkejlalonicher und Hebräer , inglei- 
chen die jieben Katholijchen erklärt Hr. Geh. KR. Gries- 
bach um 10 U. Den brief an die Hebräer ‚erklärt Hr. 
Prof. Blafche öffentlich, um die Wirklichkeit der in der 
Molaifchen Gefetzgebrng auf den Meflias deutenden Vor- 
bilder von neuem gegen neuere Zweifel zu vertheidigen. 
Die epiftolijchen Jerikopen mit Rücklicht auf Prediger- 
vorträge erklärt Hr. D. Schmid um 5 U. Die evangeli- 
fehen Hr. M. Schmitz, mit Genehmigung der theol. Fa- 
cultät, womit er auch feine Forlefungen über die chriftl. 
Relipion überhaupt fortfetet. f 
Die Katechetik trägt Hr. D. Schmid öffentlich von 1--2 
U: vor. 
‚Homiletifchkritifche Vorlefungen werden von Hrn. 
GKR. Döderlein u. Hrn. D. Schmid wie bisher fortgefetzt. 
Katechetijche auch Examinir- und Difputirüubungen wird 
Hr. D: Schmid, .eritere um 11 U., letztre um 3 U. an- 
‚stellen. 


‚Rechtsgelahrtheit, 


Die Gefchichte der Rechte erzählt Hr. Geh. JuftizR. Walch 
um 9 Uhr nach feinem Lehrbuche. Ebendiejelbe Hr. D, 
Weber nach d. Selchow. Ebendiefelbe trägt in Verbindung 
mit der juriffifchen Eneyclopädie nach ‚dem Reitemeier Hr, 

„ Hufeland vor. 

Buena und Völkerrecht lehrt Hr. D. Hufeland um 
9 U. über Dictaten. z ; 

“Das herkömmliche Völkerrecht europäifcher Nationen 
lehrt Hr. D, Hufeland nach Martens Lehrbuche um Ur 

Die Inftitutionen nach dem Heineccius liefet Hr. Hofr, 
Reichardt um rr U. und Hr. D. ‚Schmid nach f. Vaters 
Lehrbuche. 


Die Pandekten nach dem Hellfeld um 9 and 3 U. Hr. 


Prof. Emminghaus, welcher auch um 7 U. Struus jurispr, 
Rom. Germ. forenfem erläutert. Auch find zu Vorle- 
fungen über die Pandekten Hr. D. Schröter und Hr. D, 
‚Schmid erböthig. 


Die Materie von den Zutelen erklärt Hr, Hofr. ‚Reichardt, 


und die von den Eheverlobungen und d 5 
‚Schnaubert im öffentl. RR PE RAEE: Hof, 

Die vornehmiien flreitigen Lehren des bürgerl. Rechts 
unterfucht Hr. Prof. Emminghaus in öffentl. Stunden. 

Die itreitigen Lehren in dem Punkte de velocatione er- 
‚örtert Hr, Hofr. ‚Schmid in öttentl. Vorlefungen. 

Das canonijche und das protefantifche Kirchenrecht leh- 
ret Hir. Hofr.. Schnaubert nach dem Böhmer um 11 U. 

Das deutjche Recht trägt Hr. Geh. JuftizR. Walch nach 
‚dem Selchow um 2 U. vor. Auch’ erbietet fich dazu Hr. 
D. Schröter um 1t U. = 

Das Lehnrecht Hr. :Geh. Hofr. Zekaydt nach dem Böh- 
mer, mit Ergänzung deffen, was das Sächf. Lehnrecht 
betrifft, um 2 U.- Ebendaffelbe nach eben dem Lehrbu- 
che Hr. Hofr. Schnaubert um +0- U. > $ 

Das Criminalrecht nach dem Koch lehren Hr. Geh. Hofr. 
Eckardt um. 10. U., Hr. Geh. JuftizR. Walch um g U 
Hr. Hofr. Reichardt um 8 U. P 

Das Wechfelrecht lehrt Hr. D. Weber privatifime nach 
dem Heineceius. i 

Das Bergrecht Hr. Geh, Hofr. Eckardt nach dem Lo- 
Pakban ande: er Fin i H 
. Das Privatrecht der Fürfen erläutert Hr. > izR 
Halch in öffentl. Stunden. EEE 

Das deut/che Staatsrecht ‘trägt Hr. Hofr.' v, Schellwitz 
um 7U. nach dem Pütter vor. x £ 

Das Kirċhenftaatsrecht lehrt Hr. Hofr. v. 
fentlich um 1 U. 

Die Theorie des Procefes erklärt Hr. Hofr. v. Schellwite 
um 8 oder 10 U. nach dem Knorre. 

Ueber die gerichtl. Klagen ‚und Einreden liefet Hr, 
Hofr. Schmid nach feinem Lehrbuche und verbindet die 
Anleitung zur Praxis ‚damit. 

Anleitung zum Keferiren verbietet ich Hr. Hofr. von 
‚Schellwitz zu geben. Auch felit Hr._D. Völker ein ähn- 
liches Collegium nach dem Hommel an. 

Praktifche Anweijung zum ‚Proce/s ‚ertheilt Hr. D. Föl- 
‚ker nach dem Üeize. Š 

Den Keichsprocefs erklärt Hr. Hofr. Schnaubert nach 
‚dem Pütter, ‚er verbindet die Praxis damit, wöchentlich 
in drey Stunden um 4 U. 

Difputirkbungen werden angeftelltvon Hrn. Geh. JuftizR. 
Walch und Hrn. Hofr. Reichardt. » 

Examinatorien über die Pandekten ‚halten Hr. D. Eher, 
‚und Hr. D. Volker. : 


‚Arzeneygelahrtheit. 


Die Ofteologie lehrt Hr. D. Schenke nach Hrn. Hofr. 
Loders anatomifchen Handbuche um ı U, . 

Die Phyjiologie lehrt Hr. Hofr, Loder um 9 u. 2 Uhr 
‚wie gewöhnlich durch anatomifche Praeparata, ‚Zerglie- 
‚derungen und Verfuche erläutert; 

Die Phuyjiologie und Pathologie in Verbindung {trägt 
‘Hr. Hofr. ‚Starke um 9U: vor, fo dafser auch denjenigen, 
‚welche nur ‚die populäre Arzeneykunde erlernen wollen, 
werliändlich werde, 

Die 


Schellwitz öf- 
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Die allgemeine‘ und befondere Pathologie lehrt Hr. Hofr. 
Nicolai um 7 U. 

Die Semiotic ebenderfelbe um 8 U. 

Die allgemeine Therapie lehretHerr Hofrath Gruner um 


$ $ 
», Die befondre Hr. Hofr. Nicolai um 9 und 10 U. 

Die materiam medicam erläutert Hr. Hofr. Nicolai um 
2 U. und Hr. Hofr. Starke in einer noch unbeftimmten 
Stunde. > $ 

Die Kunft Recepte zu fchreiben lehrt Hr. Hofr. Nicolai 
am ali u. Herr Profeffor Hallbauer Dienft. und Freyt. 
um 1U. 

Die Chirurgie trägt Hr. Hofr. Loder um ı U. und Hr. 
Prof. Hallbauer nach d. Platner um 3 U. vor. 

Die Hebammenkunft lehrt Hr. Hofr. Loder um 3 U. n. 
@. Röderer, und verbindet damit die Praxis im Herzogl. 
Entbindungshaufe. 

“ Die iufchen Vorlefungen u. Uebungen fetzt Hr. Hofr. 
Starke um so U. fort. Auch it Hr: D. Feichmeyer zu 
praktifchen Vorlefungen erbötig. 

Die gerichtliche Arzeneykunde lehrt Hr. Prof. Hallbauer 
En nach dem Fafelius Mont. und Donnerft. um 
au. 

Die Diütetik nach dem Richter lehrt Hr. Kammerrath 
Heilfeld, der auch Mittwochs öffentlich die Diätetik der 
Gelelirten befonders erläutert. 


Philofophie. 


Die Kritik der reinen Vernunft lehrt Hr. Prof. Reinhold 
privatiflime. 

Die gefammte Kantifche Philofophie wird Hr. Hofr. Ul- 
‘zich in drey Stunden wöchentlich‘ Abends um 6 U. un- 
‘“terfuchen. En ` 

Die Logic und Metaphyfie lehrem um 3 U. Hr. Hofr. 
Hennings und Hr. Hofr. Ulrich, jeder nach feinem Lehr- 
buche, Hr. Prof. Reinhold nach Platners Aphorifinen. 

Die Aeflhetic lefen Hr. Hofr. Ulrich n. d. Efchenburg 
s. Hr. Prof. Reinhold nach Eberhard’s Lehrbucheum 4 U. 

Das Natur- und Völkerrecht lehrt Hr. Hofr. Hennings 
mm 10 U. nach Höpfner's und Hr. Hofr. Virich nach fei- 
mem Lehrbuche. 

Die philofophifche Moral lehret Hr. Hofr. Hennings u. 
Hr. Hofr. Ulrich in Verbindung mit der Phyfik ‚) jeder 
mach feinem Lehrbuche. ? 

Den erften Grundfatz der Moral unterfucht Hr, M. Schmid. 

Die Pädagogik erbietet fich Hr. Profeflor Schütz zu 

en; i 
aini Phufik trägt Hr. KammerR. Succow umro U. vor. 

Eben derfelbe wird in öffentlichen Stunden Dienft: u. 
Freyt. um 1 U, die Lehre vom Feuer und. der /Fürme er- 
Jäutern. l 

Die. juftematifche Chemie lehrt Hr. Prof- Batfeh nach 
eignem Grundriffe. Die: medicinifchpharmacevtifche Hri 
Prof. Fuchs nach feinem Lehrbuche.. Eben derfelbe trägt 
öffentlich die ökonomifche Chemie nach dem Succow vor, 


Mathematik. 


Die reine Mathematik lehrt Hr. KammerR. Wiedeburg 
am 7 U. nach dem Käftner. Hr. Mag. v. Gerflenbergk n. 
dem Daries um 7 U. H. M. Fifeher-um 2 U. nach Kar- 
fens Auszuge. 

Die angewandte Mathematik Hr. KammerR. Wiedeburg 
um 9 U. ebenfalls nach Käftner’s Lehrbuche. 

Die Algebra und: den aftronomijchen Calcul trägt Eben- 
derjelbe privatifime vor. Auch bietet Hr. M. Fifcher Vor- 
lefungen, über die Algebra an. 

Die pruktifche Geometrie lehnen. Hr: M. v. Gerflenbergk 
and Hr. M. Fifcher. 2 

Die Mechanik lehrt Hr. Hofmechanieus Schmidt, 

Die Gnompnik ebenderfelbe, 


132 


Die bürgerliche Baukun? Hr. KammerR. Succow privati fi- 
me umg U. Auch erbietet fich dazu Hr. M. Fifcher. 
Die Kriegsbaukunft lehrt Hr. M. v. Gerfienbergk. 


Ebenderfelbe giebt Anleitung zum Planzeichnen Sonna- 
bends um ı U, Pr f 


Naturgefchichte.’ 


Die allgemeine Naturgefchichte lehrt Hr. KammerR. 
‚Succow v. 10-11. und Hr. Secr. Lenz um 4 U. nach f. 
Lehrbuche. 

Die Nuturgefchichte des Mineral- und Thierreichs lehrt 
Hr. Prof. Batfch um 4 U. 

Die Botanik lehrt Hr. Prof. Batfch um 6 U. früh nach 
f. Lehrbuche, und Hr. D. Schenk n. d. Giefeke um 4 U. 

Die Zergliederung der Blumen lehrt ebenderfelbe öffent- 
lich Dienftags.um ı U. x 


Gefchichtes und Erdbefchreibung. 
ie pics erzählt Hr. Hofr. Eichhorn von 
6 i 


5--6 U: 
Die Europäifche Staatengefchichte nach dem Meufel trägt 
Hr. Prof. Muller um g U. vor. 

Die deutfche Reichsgefchiehte nach dem Pütter lefen Hr, 
Prof, Müller und Hr. Prof. Heinrich umro U. © 

Die Gefchichte des Fürftl. Haufes Sachfen Erneftinifcher 
Linie erzählt Hr: Prof, Müller um 7 Uhr: , 

Die neueflen Weltbegetenheiten erläutert Hr.: Prof, Fabri 
früh 6--7 U. Dienft. u. Freyt. 

Die deusfchen Alterthümer eben derfelbe öffentl. Abends 
um 6 U. 

Die’neufte Kailerl, Wahlcapitulation erläutert Hr. Prof. 
Heinrich in öffentl, ‚Vorlefungen. =; 
- Die Statifik trägt Hr. Prof. Heinrich nach dem Achen- 
wall um 2 U. vor. 

Die Einleitung in Geographie und Statifik überhaupt 
fetzt Hr, Prof. Fabri öffentlich fort. 

Die Geographie und Statifik von Deutfchlund lehrt eben- 
derfelbe über fein Handbuch. 


Co Philologie. Q 


Die Anfangsgründe der Aramüifchen Sprachen erbietet 
fich Hr. Hofr. Eichhorn zu lehren. 

‚Die hebräifche Sprachlehre erläutert Hr. Adjunct Haller, 
nach Hafens Grammatik und verbindet damit die Ana- - 
lyfe des Buchs Jofua, f 

Eben diefelbe liefet auch Hr. M. Kordes, nach dem 
Schröder, und verbindet damit die Analyfe des Buchs der 
Richter. _ Auch erklärt derfelbe um 9 U. drey Stunden 
wöchentlich Syntax und Idiotifmen der hebr. Sprache n. 
dem Schröder. ` 

Im Chaldäifchen u. Arabifeken wird Hr. Adj. Haller Un- 
‘terricht-ertheilen. N 

Die kleinen Propheten erklärt Hr. Hofr.. Eichhorn von 
7-8. Den $efaias Hr. Adj. Haller um 9 U. > 

Den Jurifchen Text des Evangelii Matthaei erklärt Hr. 
Adj. Haller unentgeldl. um ı E s i 

Den Brief an die. Hebrüer, die katholifchen Briefe und 
die Apocalypfis erklärt Hr. Hofr. Eichhorn von Io--ı1. U, 

Die Ecclefiazujas des Ariltophanes erklärt Hr. Prof. 
Schütz öffentlich- Abends um 6 U. 

Ebenderfelbe, erklärt früh um 6 U. den Agamemnon 
des Aefchylus, des Sophocles Oedipus Tyrannus, und die 
Phönizierinnen des Euripides, welche in der Wolfifchen 
Tetralogie abgedruckt find, ° 

Plutarchs Büchlein von der Erziehung erklärt Hr. Adj: 
Haller: z x 

Pindars Gedichte‘ von Gedike herausgegeben erklärt Hr. 


„M. Kordes um 3 U. ‚ 


Ebenderfelbe liefet Abends um 6 U. über Horazens 


Oden, 
Die 
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Die Römifchen Alterthüimer erzählt: Hr. M. Tennemann 


h dem Nieuport. ; 
reniet "wird im Zateinifchen Stil nach Hafens 


hrbuche Unterricht geben- 
er Wielands Oberen wird Hr, Prof. Reinhold Sonn- 
abends öffentlich lefen. 


Neuere Sprachen. 


In der franzöfifchen, englifchen und italiänifchen Spra- 
che geben die öffentlichen Lectoren , die Herren Boulet, 
Nicholfon, de Valenti, und aufserdem wie auch im fpani- 
fchen die Herren Sprachmeilter Roux, Dyrr, und Quent 
Unterricht. ; 


Freye Künfte. 


Im Reiten unterrichtet Hr. Stallmeilter ‚Seidlers 

Im Fechten Hr. Hauptmann v. d. Brinken. 

Im Zeichnen Hr. ee 

Im: Zanzen. Hr. Tanzmeilter Hefe. j 2 

In der Mujik unterrichten die Herren Schiek, Eckhardt 
end mehrere andre gefchickte Lehrer. 


Kürzlich erfchien. za Paris: , Sur l'importance des 


opinions religieufes,.par Mr, Necker. gr. 8. Eine Schrift, , 


die gewifs jeden: Lefer mit Hochachtung und Ehrfurcht 
gegen den Verfaffer erfüllen wird. Necker, der fich wäh- 
rend feines Amisals der gefchicktelte Staatsmann gezeigt, 
und die Bewunderung von ganz Europa durch feine Fi- 
nanzfchriften auf fich gezogen hat, macht fich nun als 
Chrift ein neues und noch gröfseres Verdienft um die 
Maglchheit. Religionswahrheiten find esy welche feit et- 
lichen Jahre mit Flülfe der'Stille und Eingezogenheiten 
das Nachdenken" diefes grofsen ' Mannes ı befchäftigen. 
Hierüber fowohl; als den wichtigen Einflufs,. welchen 
Religionsbegriffe in die Herzen und Gewillen der Men- 
fchen und in bürgerlichen Gefellfehaften haben‘, theilet 
er feine erhabenen Gedanken und Gefinnungen öffentlich 
mit. Bine dettfche Veberfetzung von diefem vortretli- 
chen Werke wird in wenigen Wochen in der Erhardi- 
fchen Buchhandlung zu Stuttgart erfcheinen. Hr. Profef« 
for Ströhlin, an der hohen Carlsfchule dafelbft, ‚arbeitet 
wirklich auf das fleifsigfte daran. >: Der vieljährige Auf- 
enthalt diefes “gefchickten Mannes in Frankreich, und 
die bereits abgelegten Proben feiner Verdienfte um die 
Gelehrfamkeit, laffen mit gatem Grunde hoffen, dafs die 
Ueberfetzung auf das beke gerathen werde, 


D 


‘Der von Norberg veranftaltete Abdruck des fyrifch 
hexaplarifchen Codex hat in mir den fchon lange gehab- 
ten Vorfatz, zu einer befiern Ausgabe der LXX Doll- 
metfcher einen Verfuch zu machen, aufs neue wieder er- 
regt. Ich bin nämlich gewilliget, den hexaplarifchen von 
Origenes edirten Text des Jeremias und Ezechiels grie- 
chifch mit Anmerkungen herauszugeben. Das vornehm- 
fte Hülfsmittel wird der von Norberg- edirte Codex feyn. 
Andere beftehend in Collationen Oxforder griechifcher 
Manuferipte habe: ich aus England mitgebracht. Ich 
hoffe auch noch, deren mehrere aus England , Frank- 
seich und Italien zu erhalten. Mein Vorhaben mache ich 
aber unm- deswilfen bekannt, damit ich mir von Gelehr- 
ten fowohl in als aufser. dem Vaterlande Beyträge dazu 
erbitte. Ich erfüche alle, welche zu Codd. der LXX Zu- 
gang haben, mir mit ausführlichen Nachrichten davon 
an die Hand zu gehen, insbefondere von folchen, die mit 
den Origenianifchen kritifchen Zeichen und Fragmenten 
der alten Ueberfetzer am Rande verfehen find. _ Colla- 
tiones von MSS, diefer Art ohne Unterfehied werden mir 


une en 
———m 
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äufserft fchätzbarfeyn. Von andern MSS. die keine ori- 
genianifchen Zeichen haben, wünfche ich nur fürs erfte 
Collationes der Bücher Jeremids und Ezechiels zù erhal- 
ten. Kritifche Conjecturen und andere Bemerkungen 
werde ich, fo wie jeden Wink, zur Vervollkommung des 
Unternehmens , mit Dank annehmen, und die, welche 
mich dadurch verpflichten, öffentlich zu rühmen wiffen, 
Uebrigens kann wegen anderer fchon angefangenen, und 
dem Publikum verfprochenen Arbeiten, die mir derma- 
len. meine ganze NMufse wegnehmen, wegen der Zeit, 
wenn diefer Theil der hexaplarifchen Recenlion der LXX 
erfcheinen wird, und wegen anderer Umftände vor der 
Hand nichts näheres gemeldet werden. 
Helmftädt, am 24ften März, 1788. 
: 2 5 P. I. Bruns, 
Profeffor, 


II. Auction. 


‚Es foll'am sten May-d. J. der Büchervorrath meines 
feeligen ‘Vaters an die Meiftbietenden verlaffen werden 
wovon das Verzeichnifs in’der Expedition der Allgemei- 
nen Liter. Zeit. zu Jena,‘ bey Hn. Fritfch in Leipzig, 
bey Hn. Zimmermann in Wittenberg, beym Kaufmann 
Hn. Wucherer zu. Halle in.der grofsen Ulrichsftrafse, 
bey Hn. Palm zu Erlangen unentgeldlich zu haben ift. 
Unter den vorkommenden theils raren, theils font merk- 
würdigen Büchern, will ich hier nur folgende angeben: 

. Henr. wen Agr. ab Neltesheym {de vanitate. fcientia- 

rum. 693. 

Seder Olum five ordo, feculorum,, hiftorica enarratio 

doctrinae. 693 ; g 

Lud. Wollzogen de feriptur. interprete cet. Ultrai. 1668. 
Antlıropofcopia h. ‚e. judicium hominis de homine: cet. 

„auct. Andr. Ottone 1647. j 

Lexicon fyriacum. cum fpicilegio var. quaer. peregr. 

cet auct. Heg Gutbirio 1667. j 
; Petri Kingit hittoria erhalt apoftolici etc. Bafil. 1750. 

actantil opera cet. ed. Bù «Lips... 

Biblia api ae Senne a Lips. 1739» 
Faufti Socini comment. in epift. Joann. Apoft. Rac. 1614. 

Ejusd. mifeellanea Rac, 1611. 

Richard Simonii hiftoria critic. commentar. prec. N. et, 

V. 1. 1713. , ; 

Bibliotheca Anti-Trinitariorum etc. 1684 

v. Buxtorf de abbreviaturis hebraicis, cet. Baf. 1613. 

Taxae ancellariae et taxae poenit. apoft. S. Leonis X. P. 
Rom. 1514. impr, cet. 

ee teftam. Syriac; cum punctis cet. auct. Gutbir. 
1664: i i 

Harmonia biblicia, cet. auct. Walch. 665. 

Seligs vollftändige Hiftorie der Augsb. Conf. IV. Theile. 
Jo. Henr. Heidegger: de hiftoria facra patriarch. exer- 
cit. fei. T. I. i. Tigur: 1729, : 
Theatrum hiftoricum theoretico practicum, auct. Chr. 

Mathiae Amftel. 1448 - ME 

Gerard. Jo. Voflii de theologia-gentili et- phyfiologia, 
vet. Lib. IX. 1675, 
Chrift: Wolf. curae philol. et’erit. in IV. Evang. 1733. 
Ejusd: curae ph. et crit. in IV pr. ‘Paul. Epift. 1732. 
Ejusd. curae philol. er critic. in Apoft. Jacobi etc. 173%. 
Anton le Grand inftitutio philof. fec, princip. D. Re- 
nati Defcartes nov: meth. expl, ed. ILI. 1695. Ej. hi- 

ftor: natar var. exempl. illuftr. ed. IV. 1702. 

Tractat. Theologico polit. etc. Cauct. Spinoza.) 1670. 

B. v. S. (Spinoza) opera pofthuma 1677. 

en Schriften XXIV. Theile, Walchs Ausgabe. 
tied. Mayeri hiftoria verf. German. bibilor. Lutheri 
cet. 1701. ’ 

Frid. Sam. ‚Bock. hiftoria Socinianifmi Pruffiei cet. 1754: 

Hiftoria Mich, Serueti D, pr: Mosheim. 1727. . 


Qa Herr- 
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Herrmann. Wiftii mifeellan. facr. Tomi II. ı7t2. 
Camp. Vitring. obf. facr. Lib. V. oper. Dan. Werneri 


1723. | 

Sebaft. Schmidt Comment. in epiftol. Pauli -- in libr. 
Jud. --. in libr: Job. cet. 

Nouum teftam. harmonicum , ebraice, graece, lat. et 
germ. ed. ab El. Hutt. 1602. 

Chrift. Noldii concordant. partic. ebr. chal. cet. Hafn. 1679 

Zeltneri hift. Crypto -Socinismi Altorf. cet. 1729. ' 

Anmerkungen über das Concordien - Buch von J. V. T, 
C Trier ) 1747- 

Gerardi loci theologici Tomi IX. 

Math. Poli Synopf. critic. cet. Vol. L II. II.-IV. V., 

Wolf. Franzk, fchola facrific. patriarch. Vit: i654. 

Deductio, das ift: "nothwendige Ausführung, Bericht 
etc. derer Urfachen und Motiven, darum Kayfer Fer- 
dinand etc. des Regiments verluftig. Prag 16210. 

Humphrey Prid->au'x alt und neues "leftäament etc. 

Opitii atrium lingyae fanctae ceteraque 'eiusd. feripta. 

Warmuthi hebraifmus reftitut. cet. 

Bechinat Happenefchim cet. 3 

Tarifch, h. e. -feries regum Perfiae tèt. auct, Schickar- 
do Tub. 1628. 

Jasregium Hebraoer. cet.auct. Schickardto. Argent. 1650 

Jo. Buxtorfii Lexicon Chaldaicum, Thalmud. et Rabb. 
Bafel. 1629. 

Biblia S. ebraice, -chaldaice, graece, Jatine cet. Studio 
-El. Huttero, Nor. 2599. à 

Harmonia Ewuangeliftar. a Mart. Chemniz. inchoat. 
cet T. I. Il, 

Noui teftam. graec. Tameion cet. op. Eraf. Schmid. 1717 

Picinelli mundus fymbol. 1694. T. I. 11. 

Arnolds Kirchen- u. Ketzert-Hiftorie. IV Theile, 1699 

a Seckendorf. Comment. de Luther. 1692. í 

Chemniz. loc..theol. -- Eiusd. exam. concil. Trident. 

Geyer. comment. in Pfalm. Dau. 168r. 

Biblia uniuerfa et hebraica --- cum lat. interpret. Xan- 
tis Pagnini cet. 1657. --- Nouum teftam, graec. cet. 
1657- 

Jo. Buxtorf. Concordant. bibl. hebr. nou. cet. Bafel. 1632. 

Dictionarium hebraic. nou. cet. auct. Jo. Förfter. Ba- 
“fil. 1657. 

Concordia difcors de origine et progreffu formulae con- 
cord. Bergenf. cet. Tig. 1607. 

Orig. Adamantii oper. T. II: edit. Afcenfiana. Par. 1512 

Dlugloffi f. Longini Hiftor. Polonica, Lipf. 1711,- T. I. IL 

Calouii Bibl. teftam. ill. vet. et nou. teft. T. IV. 

Flacii Illyr. clau. feript. facr. etc. 1719. 

Cocceii Lexic. et comm, fermon. hebr. et chaldaici 
op. Maii. ı714. 

Gerardi confeffio theol. 

Hiftoria diplomatica :de ftatu relig. Euang. in Hungaria 


1710. 
To. Buxtorfii Biblia Rabbinica etc. Baf. 1618. 
Lankifch Concordanz nach Reineccii Ausgabe 1718, 
Clenard. inftit) ling. graec. ex edit. Voff. 66o. 
Commiffionen bey diefer Auction übernehmen der 
Herr Profeflor und Rector Walch, der Herr Tertius 
Reinhardt und der Herr Cantor Staeps allhier, wollten 


fich auch Liebhaber .an mich wenden, fo erbiete ich mich 


zur genauelten Beforgung. 
Schleufingen am gten April 1788. 
Johann Ernft Juftus Müller, 


Kurfürftl, Sächf Regierungs- Lehn- u, 
Conüftorial- Secretair, 


III. Bücher fo zu verkaufen. 


Nachftehende Bücher find aus freyer Hand zu ver- 
kaufen; man kann fich deshalb au die Expedition der 
Allg. Litt. Zeitung addrefliren. f 

m 
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1. Allgemeine Welthiforie , alte-Gefchichte. 18 Th; r8 
B. Halle 1744 — 60. Neue Gefchichte, 21 Th. z4 
B. Halle, 1759. 4. T. u. E. 7 Louisd’or, 

2) Allgemeine Deutfche Bibliothek, ‚die erfien 63 B,- 

-. Anhang zu derfelben, ı5 B. Halbfr. 42 Rthlr., 

3) Röfels natürl. Hiflorie der Fröfche, Nbg. 1758. Fol. 
> Eoh 9 Rthlr. 2 

4 hemeriden. der Menfchheit.. 1776-- 77. 4 B. Hfrb. 
oneng derfelben 1780 -- 85. S Hr. B. Yon ad 
Jahrg. brochirt, 7. Rthlr. 12 gr. 

$) Degl’ Iforiei delle. cofe Veneziane, quali hanna 
feritto per publico decreto du fabellico, Bembo, Pa- 
ruta; Mirofini, Nani e Fofcarini. -X Tom. in Ves 
nez, 1718-22. XI Vol. Papb. 4; 7Rthir, 


Von des feligen Cantors Homilius mufikalifcher Vera 
laffenfchaft, find nach Art der 177$ von ihm im Drück 
herausgekommmenen Paflionscantate, noch g- Cantaten, 
nämlieh 7 Pafliens- und ı Oftercantate übrig, lauter neue 
und über gute Poefien gefetzte Werke, die noch in nie- 
mands Händen find. 'er-eins derfelben als Eigenthum 
zu befitzen wünfcht, dem foll es, in Originalpartitur und 
ausgefchriebenen Stimmen, für 30 Rthlr. überlaffen wer- 
den, weswegen man fich bis Michael an Endesunterfehrie- 
bene in Dresden, auf der Willsdruffer Gaffe, No. 2:1. zu 
wenden hat. Eben dafelbft liegen auch die Poefien und 
Compofitionen zum Anfehen bereit, nur dafs letztere nicht 
vor baar erlegtem Kaufpreife aus den Händen gegeben 


werden können. 
Homiliufkfche Erben, 


Des fo fehr pekanntogaivondenen im Jahre 1787 ver- 
ftorbenen Genealogici, Heinrich Auguft Zindners, hinter- 
laffene genealogifcke Sammlung , beffehend in 13 Volumi- 
nibus, nebft General- und Specialregifter, worinnen auf- 
fer der grofsen Menge. Stammbäume unter andern über 
300 adeliche Gefchlechter bis zu ihren erften bekannt 
wordenen Ahnherrn ausgearbeitet, und daher diefes Werk 
wegen feiner vortheilhaften Einrichtung das einzige in 
feiner Art und daran über şo Jahre gearbeitet worden ift, 
wird hierdurch zum Verkauf bekannt gemacht, und kann 
man fich ‚deshalb in Dresden auf der Schreibergaffe im 
No. 26. eine Treppe hoch melden. Wobey zu bemerken, 
dafs in dem Specialregifter ‚diejenigen adelichen Ge- 
fehlechter , welche in den Ahnentafeiln und Stammbäu- 
men vorkommen, und aus welchem Lande fie find, an- 
gezeiyt zu befinden. Es können “auch die unter 6g 
Nummern verzeichneten genealogifchen Bücher dazu ver- 
lafen werden. 


‚Aus .einer anfehnlichen Bibliothek werden nachftehen- 
‚de gebundene Bücher weggegeben: 
Hans Sachs Schriften 5 Bücher in 5 Bänden, fol. 5 fË 
Louisdor. 
Köhlers Münzbeluftigungen, 22 Bände und 2 B. Reg. 
4. 26 Rthlr, s 3 
` Merians Topographie complet, nebft Godofredi Chroni- 
kon. Fol. 23 Bände. ih 
Otto de Guerike Experimenta nova Magdebntgica, fol. 
Ifslins Geograph. Lexicon, 4 Theile ‚nebft Suppl. 6 Duc- 
Bibel in holländ, Sprache, fol. Leiden 1663. bei Elze« 
wir. 5 Dut. 7 4 - 
Herrlibergers Teremonien mit Kupf, nach Picart com« 
plet, fol. 2 Carolin. > 
Jane Leande Gartenbrunn , oder geheime Offenbarun- 
gen , 6 Bände. 8. Amft: bey Wetftein. 3 
Diefe werden franco Jena und Leipzig geliefert, dagegen 
man fich auch Briefe und Gelder franco erbittet. Die E. 
Weigel und Schneiderifche Buchb. in Nürnberg giebt 
nähere Nachricht hievon. 
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finden, fo lange die Verwandtfchaft der phönicifchen 
Sprache mit der aegyptifchen nicht beffer erwiefen 
it.) — 

Die Befchreibung von Syrien, die T.I. S.259 
anhebt und durch den ganzen zweyten Tom fort- 
läuft, würden wir noch für intereflanter halten : 
denn fie ift nicht nùr ausführlieher, fondern auch 
durch Neuheit änziehender. Aegypten hat in den 
neuern Zeiten mehrere Reifende befchäftigt, Sy- 
rien und Paläflina wenigere. Auch hier fängt er 
mit dem phyfifchen Zuitand, der geographifchen 
Lage, Näturgefchichte,. Clima und Meteorologie 
an.— Der Libanon, auf welchen kaum noch vier 
oder fünf Cedern von einigen Anfehen da find, ift 
der höchfte Berg in ganz Syrien. Da fein Gipfel 
auch bey der gröfsten-Hitze mit Schnee. bedeckt ift, 
der bey diefer Polhöhe, um liegen zu bleiben, eine 
Höhe von 1500 Toifen fordert, fo ift dies die ge- 
ringfte.Höhe des Libanon; aber er it doch weit 
niedriger als die Alpen oder Pyrenäen. — -Die Ge- 
bürge beftehen aus hartem Kalkftein : doch fand 
V. nie Verfteinerungen in -den 'höhern Gegen- 
den des Libanon , nur bey Kefroan wird Schie- 
fer gebrochen, in welchem Abdrucke von Pflanzen, 
Fifchen u. fow: angetroffen werden. — Eifen ift 
fehr reichhaltig. Die Gegend des füdlichen Theils 
von Syrien ift voller Vulkane; noch jetzt fteigen 
aus dem toden Meere zuweilen Rauchfäulen in die 
Höhe: und wahrfcheinlich ging Sodom mit dem 
angränzenden Städten durch den Ausbruch eines 
Vulkans unter. . Erdbeben find noch fehr häufig; 
meilt gegen den Winter nach dem Herbftregen. 
Auch diefer Reifende fchildert die Heufchrecken- 
Züge fürchterlich,und theilt aus einheimifchen Nach- 
richten die Bemerkung; mit, dafs fie allemal auf gelin- 
de Winter folgen ; und alleaus der arabifchen Wülte 
kommen, Der Sudoftwind, der feins Meer treibt 
und der Vogel Samarınar find ihre färkften Feinde — 
Der Boden auf den Ebenen ift fett und fruchtbar, 
auf den Gebürgen fteinigt- In manchen Gegenden 
würde man Mühe haben, einen Stein zu finden. — 
Um den See Afphaltites wohnt ewiger Tod, keine 

- Pflanze am Ufer, kein Fifch im hellen, nie fchlam- 
michten, Waffer, woran die falzige Schärfe des Waf- 
fers Schuld ift: aber dafs kein Vogel ohne Scha- 
den über ihn hinfliegen könne, ift Mährchen, — 
Alle Klima’s vereinigt Syrien nach den verfchied« 
nen Gegenden: und beynahe auch ‚alle vegetabi- 

- lifche Erdproducte. — Der Colibri und der Peli- 
can find die einzigen Vögel in diefem Lande (?)— 
Die Witterung und Winde find regelmäfsig. Es 
verdiene von Naturforfchern gelefen und geprüft 
zu werden, wie(K.21) diefes Phänomen von Vol- 
ney erklärt wird. — Die Donnerwetter kommen 
nie vom felten Lande, fondern aliemal vom 
Meer. 7 ; 


Man kann die Bewohner Syriens, das noch mehr 
politifche Revolütionen als Aegypten erfuhr, unter 
drey Klaffen bringen, Griechen aus dem orienta« 
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lifchen Keiferthum, Araber, und Osmanen, wozu 
noch die ftreifenden Horden der Turkmanen , Kur- 
den und arabifchen Bedwinen kommen. Alle Men- 
fchenracen naturalifiren fich hier, wie alle Gewäc! a 
fe. Aufser den Beulen von Alep, einer Art von 
Flechten und Gefchwüren meift im Gefichte, wo- 
von beynahe jeder angegriffen wird, gibt es er 
diefem Lande eigne Krankheit: :™ Die fyrife 1@ 
Sprache wird , fo viel V, erfahren, nirgends mehr 
gefprochen. Turkmannen kann man ungefähr 30009 
in. diefen Gegenden annehmen ; fie find Mos- 
lemim in der Religion, ihre Sitten patriarchaliich ; 
wodurch fie fich von den Kurden, wie dutch ihre 
Sprache von andern, unterfcheiden. — Das Le- 
ben der Beduinen fchildert Volney auf allen Seiten 
und man wird fich dann auch in viele Schwierig- 
keiten in der Bibel und der älteften Gelchichte 
leichter finden, wenn man ihn gelefen hat: Ueber+ 
haupt wird er zur Erläuterung vieler Bibelftellen 
jedem Sacherklärer unentbehrlich feyn. — Die 
Religionsprincipien diefer Nation. find edel; mehr 
naturaliftifch: fie haben weder Priefter noch Ten 
pel noch regelmäfsigen Gottesdienft, und eine [chätz- 
bare Moral, — | y 

Unter den feftitzigen Völkern find zuerft die 
Anfarie (die Naffaris bey Danville; und Najfuirier 


‘bey Niebuhr ) befchrieben, Sie machen drey Re- 


ligionsparteyen aus, Schamfies oder Sonnenänbe- 
ter; Kelbies, Hundesanbeter, und Kadmufies. (Doch 
finden wir nichts detaillirtes darüber) Die Maroni- 
ten, ungeachtet ihrer Abhängigkeit von Rom, ha- 
ben doch verkeyrathete Priefter, und das Abendmal 
unter zweyerley Geftallt. Sie mafsen fich, allein in 
türkifchen Gebiet, den Vorzug an, grüne Turbans 
zu tragen, und laffen keinen Nufelman unter ficit 
wohnen, Es gibt unter ihnen weder Unglaubige 
noch Spötter, noch auch Zweifler(!) — Die Dru- 
fen haben nicht allein’ihre Religions fondern auch 
ihren Namen von Mohamed Ibn Ifinael, mit dem 
Zunamen el Darafi , (nicht wie er fonit aligemein 
aus Verwechslung des Re und Se im arabifchen 
heift; el Darari.) — Bey gröfserer Uebüng im 
Kriege könnten fie (ehr furchterlichwerden, Nach 
der letzten Zählung fand man unter ihnen 400°0 
rüftige Seelen. wornach fich ihre ganze Menge 
(wohl zu geringe ) auf i20000 Seelen beftimmen 
liefe, die auf ı 16 Quadratmeilen wohnen, — Ihre 
Sitten und Lebensart find fehr einfach, edel und 
freys — Noch ein anders Volck, öftlicher als die 
Drufen waren die Motualis; in der Religion Ans 
hänger des Ali oder Schiiten, fie find aber in den 
neuelten Zeiten fo zufammengefchmolzen, dafs 
man nur noch 500 Familien zählt und dafs wahr- 
fcheinlich ihr Name bald erlöfchen wird. — Seit 
langer Zeit fahe Syrien keinen Regenten von grö- 
ferm Geift und Talenten als den Scheick Daher ibn 
Omar, der auch in dem vorigen Krieg zwifchen 
Ruffen und Türken ein Allfirter der erftern war und 
zuletzt durch Verrätherey flarb. Ihm ift ein eig- 
nes Kapitel (K,25) gewidmet, das für die Ge- 
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fchichte fehr viele Anffchlife enthält. — Die vier Statt- 
halterfchaften ( Pafchalik ) in Syrien, zu Aleppo , Tripo- 
Jlis, Said oder Acre, und Damas werden genau befchrie- 
ben. — Der Pafcha zu Aleppo hat go000 Piafter Gehalt, 
aber er mufs dafür auch die Iruppen, Wege und Feftun- 
gen unterhalten: fie geitatten fich daher theils Erpreifun- 
gen, theils Nachficht gegen. ihre Truppen. Daraus aber 
eutfteht ein:völliger Verfall. Z.B. Mau zähle in der Stadt- 
halterfchaft Aleppo kaum mehr 400 Dörfer, da man fonft 
3200 zählte. — In der Stadt Aleppo it ziemlicher Han- 
del: Der römifche Kaifer hat einen Juden zum Conful ge- 
"macht, der fich den Bart abnehmen liefs' und in Uniform 
und Degen erfcheint. Die Einwohner, die nach V. 108,000 
feyn möchten, find die civilißrteften im ganzen türkifchen 
Reiche. — -Die berühmte. Taubenpok har aufgehört, — 
Die Pafchalik Acre it wegen ihres Umfangs die wichtig- 
fe. Der Pafcha zahlt an die Pforte 750 Beutel und eben 
fo viel mag ihn die Verforgung der Caravane nach Mekka 
koften; Seine Revenüen aber betragen noch viermal fo- 
viel. Im Diftrie: Kefroan ik das berühmte Klofter Mar- 
Hanna, wo die einzige arabifche Druckerey im Orient ilt- 
Sie it durch Veranftaltuug eines fehr eifrigen Profelyten- 


machers Abd - ällah-Zaker vor ungefahr 50 Jahren an- : 


iest; der die Matrizen felbt fehnitte und die Buchttaben 
e5. Der Pfalter it das erfte dafelbft im J, 1733 gedruck- 
te Buch, wovon feitdem zehn Auflagen erfchienen find. 
"Die Charakter kommen (wie auch Rec. aus dem Augen- 
fchein bezeugen kann ) den Charakteren in Handfchrikten 
merklich nahe. Aber es find nur dreyzehn Bücher, noch 
dazu myftifeh -afcetifche, deren Titel S. ıg0 angegeben 
find, gedruckt und daher droht auch diefe. Druckerey aus 
Mangel an Abfatz und Unterltutzung den Untergang, Die 
Bibliothek in diefem Klofter heiteht aus 39 Handfehriften, 
worunter auch eine ayabifche Theologia S. Thomae in vier 
Folianten ilt. — Wir übergehen die Nachrichten von Ty- 
rus, Tabor, Carmel, den Kuinen in Balhek , deren Zeich- 
“ nung ung Beurtheilung von Wood Volney fehr getreu und 


genau findet, obgleich nach / oods Reife manches feit dem 


‚ofsen Erdbeben im J. 1759 noch.mehr verfallen if. — 
riea pa alte pnas ilt eineder angenehmiten Städ- 
tes villeicht von 80,000 Beelen bewohnt. . Die Caravanens 
die nach Mekka ziehen, machen fie lebendig, und zugleich 
zum Mittelpunkt eines ausgebreiteten Handels, Beyläufig 
iit bemerkt, CS. 251 ) dafs diefe Carayanen nicht fowohl 
durch Religion, als durch Handelsgeift angezogen werden. 

eder Pilgrim will durch Handel profitiren, — Auch in 
den Nachrichten von Palmyra folgt V, dem Wood. — Es 

är zu allen Zeiten eine Hauptniederlage zum Handel 
Werifchen Indien und dem Norden. Ophir foll im Perfi- 
fchen: Meerbufen zu fuchen und in der Stadt Ofra, an 
der Perlenküfte zu finden feyn. C Nach der abendländfchen 
"Ausfprache möchte zwifchen: beiden Aehnlichkeit feyn; 
aber nicht nach den Buchfiaben, denn Ofra hat zum An- 
fang eine Ain.) — In. der. fehr fruchtbaren Gegend von 
Naklus Ceint Sichem ) wird von den Mufelmanen kein 
Chriti gedultet. — Jerufalems Lage if gar nicht günftig, 
eine grofse und blühende Städt zu formiren; es hat auch 
noch den Heft feiner: Exifenz der Religion zu danken. 

tzt fteht es unter dem Pafcha. von Damas, welcher einen 
Morfallam oder Viceregenten hieher fetzt. Die ewigen 
'Zänkereyen der chrii). Parteyen im Klolter werden em 
nie verliesender Süberitrom für die türkifche Obrigkeit, 
denn die biofen Sporteln des Motfallam belaufen fich jähr- 
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lich. auf ‚mehr als fitinderttaufend Priefter. Jeder Pilgrim 
zahlt ihm zehn Piafters Entreg, und die Abgaben fiir ausge- 
hende Reliquien, Kreuze, Agnus Dei, Kolenkränze, de- 
ren Verferügung, die einzige Manufactur in 
find auch nicht unbedeutend, da mehr als dreyhundert 
Kitten folcher Waare jährlich ausgeführt werden. Die 
Mönche klagen über die Abnahme des Religionseifers s 
„Denn im J. 1784 wallfarcheien nur 2000 Chriften nach Jeru- 
falem; fonft wohl 10000, Diefer Religionseifer , fagt V.s 
it ein wenig ruinirend. Die einfachfte Wallfarth koftet dem 
Pilgrim 4000 Livress oft aber auch 50- 60,000 Livres. — 
Aus Syrien überhaupt erhält der Sultan fiir feinen Schatz 
2435 Beutel»-aufser den Kevenien bey Veränderungen dep 
Pafcha u. a. und dem Kopfeeld, wovon jene taufend, 
diefes aber über zwey taulend Beutel «betragen mag. == 
Die Bevölkerung. fchätzt. V. ‚auf. dritthalb Millionen. — 
Die Regierung ift ganz -defpotifch : fo weit dafs kein Ein- 
wohner ein wahrer Eigenthiimer feiner Befitzungen ift. 
Doch it das Sklavenfyfrem in Anfehung der Bauern, das 
noch imnördlichern Europa fortdauert, nicht eingeführt.— 
Viele Künfte können nicht empor kommen, theils weil 
Muhamed alle Arten von Abbildungen verboten, theils we- 
gen der einfachen Lebensart: man hat wenig Abwechs- 
lung und Verfchiedenheiten der Kleidung. — Gelehrfam- 
keit it völlig unbekannt, die Unwillenheit unter alleii 
Religionen äufserft $rofs, der Verfall diefer Gegenden höchit 
traurig. — Am Schlufs finden wir noch fchöne Reflexio- 
nen über den Charakter der Morjenländer » den nicht 
fowohl das Klima, wie Montesquieu will» fondern Regierung 
und Religion bildet, — 


Jerufalem it, 


Diefs find nur einige Auszüge aus einem Werke, das 
mai ein Meitterftück einer Reifebefchreibung nennen kann, 
und vielen unfrer Lefer wird es angenehm feyn, dafs wir 
ihm fchon die Erfcheinung einer guten deutfchen Ueberfe- 
tzung davon bekannt -machen können: _ 


Jex a, bey Mauke; C. F, Yolney's Reife nach Syrien und . 
Aegypten, inden Jahren 1783. 84 und g5. Erfer Theil, 
1788. 318 8.8. ~ , 

Nur in wenigen Stellen » ob wir gleich mehrere Kapitel mit 

dem Original verglichen haben , fanden wir Dunkelheit oder 
Mangel an Genauigkeit und Verfehlung des Sinnes, Doch find 
uns einige vorgekommen. Z. B, 8,33 nie trat der Flufs auf das 
Land aus, aufser an niedrigen Plätzen, wo man Dümme 
angelegt hatte , um: die Felder zu wäffern, Im Fränz. 
ou on Jaignait les digues, wo man die Dämme durchflach. — 
S, 44. Es regnet'in Alexandrien — mehr als in Cairo. Ei- 
gentlich öfter» plus foiwent. S. 132 Der After eines Sat- 
tels — reicht dem Reuter bis an die Wieren, — troufje- 
quin =— couvre le chevalier jusqu aux reins, Der Gebrauch 
mancher ausländifchen, aber nationalifrten, Worte, bes 
fonders im Anfang, und die ‚Verfehlung mancher Kunfl“ 
worte läfstfich wohl entfchuldigen, — Der Stich der beiden 
Charten von Aegypten und Syrien gibt {den Originaliers 
an Feinheit und Schönheit nichts nach; die Genauigkeit ilt 
die äufserfte; nur, it auf der Charte von Aegypten auf dep 
linken Seite des Nils nahe bey den Smaragdgebürgen el Aa- 
fair und auf der andern Seite der Name; des, Gebürgs M, 
MoeRottab ausgelaflen, 
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..Loxvon. und Parıs: De Pimportance des opi- 
nionsreligieufes. Par M. Necker..1788.' gr.8. 
542 S: ; 


(zevis ift ein grofser Theil unfrer Lefer fchon 
vor unfrer Anzeige begierig, diefe Schrift 
eines Mannes zu ergreifen, der nach der Entfer- 
nung von allen öffentlichen Gefchäften feine phi- 
iofophifche Ruhe zu den ernfthafteften Betrach- 
tungen über das Wohl feiner Mitbürger, des Staa- 
tes und der Menfchheit anwendet und längft fich 
die Krone eines einlichtsvollen Staatsmannes, ei- 
nes glücklich fpeculirenden Patrioten und eines 
fchönen Schriftftellers erworben hat. . Vielleicht 
il zwar der Pfad, den er in diefer Abhandlung 
betritt, in Frankreich eben fo.fchlüpfrig, als: der 
Poften eines Finanzminifters, der den gefunknen 
Credit wieder emporheben ;foll;- vielleicht läfst 
fich kaum erwarten, dafs alle Lefer ihn mit Auf 
merkfamkeit durchs ganze Buch begleiten wer- 
den: aber er hat doch wenigftens alle Kräfte ei- 
nes aufgeklärten Verftandes, alle Kunft der über- 
` zedenden Beredfamkeit, und einen hohen Grad 
von Wärme der Empfindung angewendet, um 
-den Eindruck zu verflärken, -den die Wich- 
tigkeit des Inhalts, oder wo auch diefer mit 
Gleichgültigkeit betrachtet würde, der Name des 
Verfaffers hervorbringen wird. Ein durchaus 
heller Blick, der alles, was zum.Wohl des Bür- 

ers, des Staates und der Menfchheit gehört, 
Tberheht; ein Raifonnement über diefe Gegen- 
ftände, das aus Beobachtung der Menfchen, ih- 
rer Verhältniffe und Verbindungen, ihrer Nei- 
gung und Bedürfniffe, ihres Ganges und ihrer 
Handlungen abgezogen ift; ein {elbft durch den 
gerechten Unmuth iiber die Verhinderung feiner 
wohlthätigen Entwürfe nicht gefchwächter Pa- 
triotifmus für die franzöfifche Monarchie und ihr 
Sytem; eine noch flärkere Neigung für die ge- 
läuterte Religion, -die dem Menfchen bleibende 
innre Würde giebt, und in der Abgezogenheit 
von. Gefchäften noch wohlthätiger,, als im Ge- 
räufch der Welt und Weltgefchätfte erkannt wird; 


eine Philofophie , die, wenn fie auch nicht über- 


sd, Li Z, 1788. Zweyter Band, 


all den Grund erreicht, doch merklich tiefer als 
die; Weisheit, vieler fogenansiten Philofophen eia- 
dringt, und- befonders bey einigen Speculationen 
fürtviele Lefer zu tief gehen wird; belebt die ganze 
Abhandlung: ‚und der Ton des ernten Nachdem 
kens, der befcheidnen Prüfung, der männlichen: 
Beredfamkeit, die in manchen’ Aufwallungen der 
ftärkern Empfindung, oder auch der Empfindlich- 
keit, ftärker firömt, und [ehr felten einige Un- 
tiefen der Declamation zeigt, noch öfter fait über 
das Ufer austritt und zu voll it, diefs alles er- 
theilt feinem Vortrage eine Würde, die dem 
leichtfinnigen Witze der Spötter und eine Kraft 
der Ueberredung, die dem Geräufch der meilter 
Vertheidiger der Religion fehr überlegen ift. 

Der. Inhalt geht nicht, wie man nach dem 
Titel vermuthen follte, auf die Unterfuchung 
der Wichtigkeit religiöfer Meynungen, wenn man: 
das Wort im gewöhnlichen Sinne nimmt, wo.es 
den ‚Nebenbegriff von Unzuverläfsigkeit in Leh- 
ren und Behauptungen bey fich hat, fondern ge-: 
nau genommen, auf die Beflimmung des Werthes 
der eriten und wichtigften Religionswahrheiten 
von Gottes Dafeyn und Vorfehung, und von der 
Fortdauer jenfeits-des Grabes, welchen fie haupt- 
fächlich durch die Verbindung mit der bürger- 
lichen Glückfeligkeit erhalten. Dafs der Staatund. 
der Regent die Religion nicht entbehren könne, 
dafs fie das Principium der Tugend und Glück- 
feligkeit fey, dafs, was man an ihre Stelle fetzen 
möchte, um fie entbehrlich zu machen, die grofse 
Lücke keinesweges ausfülle, die bey der Ver- 


-drängung der Religion entftehen müfste, ift gleich-' 


fam das Hauptthema, womit der Verf. zuletzt 
auch noch den Beweis diefer Religionswahrhei« 
ten, 'befonders von Gottes Dafeyn aus phyfifchen: 
Gründen, verbunden hat, welches bey fo einleuch-: 
tenden moralifchen Beweisthümern faft iiberflüf+ 
fig Scheinen möchte. So oft auch von Theolo-' 
gen und Politikern dies alles ift unterfucht und. 
därgeftellt worden, fo wenig darf man hier doch- 
fürchten, lauter bekanntes zu lefen. Neue Wen-! 
dungen, neue Darttellung, neue Gelichtspunkte, : 
um der Politik die Religion wichtig zu machen, : 
zeigen: auf allen Blättern den unabhängigen Den- 
ker, und die Entwickelungder Widerlegung meh- ; - 

S rerer 


rerer Einwürfe würde, auch ohrie jene Neuheit, 
wichtig und überrafchend feyn. U 
In den vier erfen Kapiteln wird vom Einflufs 
der Religion auf die Erhaltung der öffentlichen 
Ordnung gehandelt, und ausführlich die Unzuläng- 
lichkeit der politifchen Moral zu diefem Ent- 
meckeren Wasfoll döch den Menfchen be- 
wegen Hein PriYatintereffe dem’ öffentlichen auf- 
zuopfern, die ungleiche Verfchiedenheit des Ei- 
genthums willig zu tragen, und fich der bürger- 
lichen Regierung geduldig zu unterwerfen? Die 
Demonftration, dafs.diefe Ungleichheit. nothwen- 
dig fey, wenn ein harmonifches Ganzes entfte- 
hen folk kann ihn nicht beruhigen,- weil er fühlt, 
dafs er mit andern gleiche Anfprüche auf Ehre, 
Reichthum,  ‚Befitzungen u., d. gl. habe.. - Die 
Schilderung, von der Eitelkeit der Erdengüterkann 


ihn: nicht zu einer freywilligen und geduldigen - 


Aufopferung derfelben bringen, wenn er keine 
"auf Schadloshaltung in einer andern Welt hat; 


und überhaupt ift es eine kühne Unternehmung, - 
die Menfchen durch die blofse Vernunft lenken: 


zu wollen. Man hat neuerdings einen politifchen 
Catechismus in Vorfchlag: gebracht, durch: wel- 
chen- ohne Religionslehren die- natürliche Sitr- 
lichkeit follte befördert werden: allein dis Pro- 
ject,. (dem fich der Verf. fehr entgegen fetzt,) 
kann nie. wirken, was ‚Religion wirkt. Alle Art 
von ‚Erziehung, die ‚Zeit und -Ueberlegung for- 
dert, ift nicht- für den ‚gröfsern: Haufen ....deffen 
5 T ein Unterricht über die Verhältniffe 


des -Privatinterefe zum öffentlichen gar- nicht- 


angemefen ift- Nur die religiöfe Moral kann 
fchnell überführen, ‚weil tie zugleich iden Ver- 
Rand aufklärt und das Herz bewegt, und.im Na- 
mien der Gottheit fpricht, ‚(Aber diereligiöfe Mo- 
ral fordert ja ebenfowchl Zeit und Nachdenken, 
wie die politifche; ihre ‚Lehren find eben fo all- 
gemein, "wie die Grundfätze von diefer;, ihr Un- 
terriche kann nicht fchneller feyn,. als ein politi- 
fcher;— nur im Motiv wäre mehr Schnellkraft. 
hey der Religion. Noch eine andere Schwierig- 
keit gegen eine politifche Moral, diefe, dafs 
fe "nicht beftiimmt lehrt, was allgemeines Befte 
fey, föndern fieh in allgemeinen Vorfchriften, 
deren’ Anwendung dem gemeinen Haufen allemal. 
fchwer ift, verliert, fcheint die religiöfe. Moral 
zu treffen. Der ‚ganze Vortheil, den diefe ge: 
währet, wäre in dem flärkern und fchnellern An~ 
trieb, das auf Autoritätzu thun, was die Ver- 
nunft .oder.der Staat ‚gefordert hat, auch dann, 
wenn: die Urfachen diefer Foderungen unbe- 
kannt find.). - Wollte man die Moral blofs’ dem 
telichen "Gefühl überlaffen,, fo erhält eben diefes 
feine Stärke ausdder Religion, oder,es wird durch 
Leidenfchaften gefehwächt. Auch die Hofnung, 


dafs Strafen hinreichend feyn würden, die Ord- ` 


nung im Staat: zu erhalten, ift fehr fchwach, wie. 
Kap. 2 gezeigt ifte „Wie viele Unordnungen ent- 
gehen der Wachfamkeit, und fogar: dem Gebiet. 
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des Richters? — Willman von Gefetzen der Er- 
Ziehung, wie einft in Sparta, gröfsere Moralität 
erwarten; fo.ift nicht nur die fpartanifche Ver- 
faflung für gröfsere. und ‚monarchifche Staaten 
nicht pafflend, fondern es find in Staate auch 
Handlungen des Wohlwollens nöthig,-welche kein. 
&efetz befehlen Kann, und durch welche doch 
allein das Drückende in der Ungleichheit des‘ 
Eigenthums vermindert ‘wird. — Furcht vor 
Schande, und dier gute Meynung des Publicums 
kann eben fo wenig an die Stelle der Religion 
gefetzt werden. - Das Lob ‘des Publicums be~ 
lohnt nur felten Handlungen; die Religion fucht 
die Tugend allgemein zu-verbreiten; jenes for- 
dert Menfchen, die mit- Glanz auf dem Schaus 
platz der Welt erfcheinen: diefe ift auch für die 
Tugend im Stillen; jenes fordert beynahe: alle- 
mal; dafs die- Tugenden mit Falenten und grofsen. 
Einfichten gepaart find: diefe belohnt Einfältige; 
wie Gefchickte. Jenes urtheilt nur über vollene 
dete Handluiigen, diefe auch über Beftrebungen; 
Vorfätze und ‚guten Willen. Jenes erregt oft 
Neid, fehlt bey der leichten Verweehfelung des 
Heuchlers mit dem Tugendhaften und vermin- 
dert fich allmählig: lauter Mängel, von denem 
die Religion frey ift.” Endlich ift auch von Tus 
gendpreifen, die man in Frankreich zu fliften an- 
fing, und in Deutfchland nachahmt, nicht die Be» 
förderung der Tugend zu erwarten, welche die 
Rel: hoflen läfst. Nicht nur weil fie fehlerhaft, 
"unzulänglich, und eingefchränkt find, -fondern, 
‚auch, weil daraus ein Efprit de Parade. ent- 
ftehen möchte. — Ueberhaupt-wird die Ehrbe- 
gierde-als Triebfeder guter Handlungen bald den 
Anfällen der -Leidenfchaften unterliegen, bald 
gegen Privattugenden kälter machen: = 4 > 
- Der Einwendung gegen die Nothwendigkeit 
der-Religion zur Tugend aus der natürlichen Ans 
lage zum Guten, wird die Bemerkung entgegen. 
gefetzt, dafs diefe Difpofition. zum Guten noch 
nicht allgemein anerkannt fey, dafs fich die Mit- 
gift der Natur von den Beyträgen, welche Er- 
ziehung und Bildung gab, nicht leichtabfondern 
lafen und weife Erziehung allemal nothwendig 
bleibe. Mit gröfserm Scheine möchten für die 
Entbehrlichkeit der Religion die Beyfpiele vom, 
guten Betragen irreligiöfer Menfchen angeführt 
werden, worüber Kap. 4. vorzüglich fchöne Be~, 
trachtungen vorkommen. „Ihr Gefetzbuch ifp 
unendlichfkurz. Sicherheit im Umgang, Beftän- 
digkeit in der Freunfchaft, eine Art von Aus- 
zeichnung (Elevation) in Reden und Manieren, 
— und vor allen: eine gegenfeitige Nachticht (un 
pate dindulgence), zu Guniten der Lafter, die, 
die Ordnung -und den ruhigen: Genufs der Ver- 
gnüugungen nicht unterbrechen und niemanden 
unglücklich . machen, als Eltern, Ehemänner, 
Creditoren, Untertharien und Pöbel.“ -— . Zudem 
find diefe Empfindungen für Rechtfchaffenheit bey 
den-meilten, die erk in einem: gewifen Alter- 
> ; er © 


i4 
das Joch "religiöfer Vorftellungen "abgeworfen, 
Refte ihrer religiöfen Erziehung, deren Grund- 
fätze oder Eindrücke noch fortwirken: "und es 
wärenoch die Frage, ob die Religion’allen in je- 
der" auch unglücklichen Lage entbehrlich wäre, 
wenn in den Begünfigungen des Glücks ihr Ein- 
Aufs auch minder nöthig feyn follte. “Auch tift 
nicht zu überfehen, dafs den philofophifchen 
Schriftftellern ihre Eingezogenheit, ihre Liebe 
zum Studiren, ihr arihaltendes Nachdenken eine 
Art von Rühe verfchafft , bey welcher ihnen mán 
che Leidenfchaften, "welche in’ der Gefellfchaft 
in. Bewegung kommen‘, fremd und unbekannt 
bleiben. Kann man mit Gewifsheit beftimmen, 
dafs diefe Männer, wenn fie keine andre Waffen 
als ihre Principien, und keinen andern Führer 
als ihre Convenienz hätten, auch‘ den ftärkern 
Anfällen der Leidenfchaft in einer andere Ver- 
bindung gewachfen wären? — Die Inftanz, dafs 
der Widerfpruch zwifchen den religiöfen Gelin- 
nungen und dem Betragen der-meiften Menfchen 
zeige, wie wenig die‘ Religion allein Tugend 
wirke, Konnte durch die Bemerkung, dafs die Re- 
Higion nicht mechanifch wirkt, leicht weggeräumt 
werden: und einer andern aus der Erfahrung, 
dafs die allgemeine Schwäche des Efprit religi- 
eux doch bisher ohne fichtbaren Einflufs auf die 
Moralität geblieben, wird‘ das Urtheil entgegen 
gefetzt, dafs der Ueberreft von Tugend eine 
Frucht der Religion ift, die, wenn'Achtung für 
die letztere’empor kömmt, noch weit herrlicher 
reifen würde. ak ENET AE E SAT 
Das fünfte und fechffe Kapitel betrachtet den 
Einfwfs religiöfer Ideen auf Glückfeeligkeit. Kein 
gegenwärtiger Genufs findet ftatt, der nicht feine 
Realität und feinen Werth durch Verbindung 
mit der Zukunft erhalte: Ausfichten auf die Zu- 
kunft und Hofnungen find die Stützen unfrer 
Thätigkeit,, und diefe beruhen aufden Währhei- 
ten der Religion. Was der Genufs der Vergnü- 
gungen für Reinheit, die Freude an der Entwick- 
tung ünfrer Kräfte für Zuwachs, die Betrachtung 
der Welt für erhöhete und’veredelte Reize durch 
eingemifchte religiöfe Betrachtungen erhalten; 
was noch weit mehr der Unglückliche, Elende, Un- 
terdrückte ii der Religion für Troft und Stärke fin- 
det, it [ehr rührend gezeigt. Gerne verweilten 
wir uns bey diefen Aushrüchen eines für Religion 
eftimmten Herzens, wie fie §. 173 - 178. fgg. vor- 
kommen; allein wir dürfen uns nicht zu’fehr äus- 
reiten. Was mufs aber nicht das Beyfpielund An- 
fehen eines folchen Mannes wirken, der feine Be- 
trachtungen 5; 183. (chliefst: Je les ai vu, ces vai- 
nes Grandeurs, ces fonges de l'ambition, ces fedudti- 
ons de lagloire;'et dans les plus beaux jours de mes 
zllufons mon coeur Sefl toujours retiré vers une 
idee plus grande, vers une con fölation ptus reelle; 
ai eproiwe, que le fentimeht de Pexiflence Tun 
Etre [upreme S’appliguoit avec charme a toutes les 
circonflances de la vie; f'ai trouvé, que ce fenti- 
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ment pouvoit feul infpirer aux hommes une veritä- 
ble dignité. — Auch die Parallele zwiichen dem 
Glück, das die Tugend giebt, und dem; wel- 
ches aus Sinnlichkeit genommen "wird; enthält 
vorzügliche Stellen. Be eng Pasi 
"Die Betrachtung über- das Verhalten der Re- 
ligion zu den Regenten, im fiebenten Kap., cor- 
centrirt fich auf den Hauptgedanken, dafs:alle 
andre Motiven zur Regentenpflicht unwirkfamer 
feyn, als die Motive aus der Religion; die. Opi- 
nion publique, die Privatperfonen lenkt, verliert 
viel von ihrer Kraft bey Fürften. -Sie -täufcht, 
da jetzt gemieiniglich Stärke der .Kriegsmacht 
mehr als eine friedliche Regierung Ruhm- und 
Bewunderung der Völker: erzeugt, worüber S. 
211. fchöne Erklärungen ‚ftehen.. Sie hat felten bey 
Fürften freye Entrée: und Prinzen befinden fich 
in der glücklichen einzigen Lage, dafs eher die 
opinion publique von ihnen, als fie von ihr.ab- 
hangen. Ein-Monarch mufs ao Principien: ha- 
ben, die aus feinem Herzen fiefsen; und diefs 
ift nicht Volksftimme, fondern Religion. — . 
Die Menge von Kriegen und Unrühen, wel- 
che aus. Religionsmeynimgen entfländen feyn 
follen, find ein fer fcheinbarer Einwurf wider 
die behauptete Glückfeligkeit, der Staaten durch 
die Religion, dem K, $. begegnet ift. Was Fa- 
natismus gethan, kann nicht auf Rechnung der 
Religion: ‘gefchrieben; und was diefe wirklich 
gewirkt, mufs nicht überfehen werden. ‚„‚Diefem 
Geift der Religion verdankt der Dürftige jede 
Unterftützung der Menfchenliebe; die Tugend 
ihre Ermunterungen; das Unglück feinen Troft; 
die unterdrückte Unfchuld ihre einzige Zuflucht ; 


‚die Zärtlichkeit ihre füfseften und liebften, Hof- 
"nungen. 


. Wer verwirft um defswillen die 
Handlung, weil fie Veranlaffung zu vielen Krie- 
gen geworden! ift? und wie S. 234. noch fchön 
hinzugefetzt wird, es ift fehr boshaft (frivole, ) 
gegen die Religion mit der Anklage von Irrthü- 
mern und Fehlern aufzutreten, wovon unfer jetzi-, 
ges Zeitälter keine. Beyfpiele. darbietet. _ -Was 
würde man fagen , wenn jemand in dem Augen- 
blicke, da ein prächtiges Gebäude feft erbauet 
wäre, alle die Unfälle erzählte, die defen Er- 
bauung veranlafste, und riethe, es daher wie- 
der einzureiffen. * . A 

Zur Vertheidigung der Sonntagsfeyer , die- 
fer religiöfen Anftalt, die man als eine grofse 
Hindernifs der Arbeitfamkeit und des Staats- 
reichthums anfıeht, führt .(K. 9.) Hr. Necker 
befonders’an, dafs es fehr falfch fey, wenn 
man glaubt, die Menfchen würden ihre. Lage fehr 
verbeffern,. wenn fie auch am. Sonntäg ‚arbeiten ; 
dürften.. Der geringere und arbeitfamere Theil 
der Menfchen (2..B. das Gefinde) bekämen bes 
der Abfchatfung des Sonntags mehr Arbek sb 
nicht mehr Lohn. Dahingögen die Beybehal- 
tung 'diefer, Feyer den. Menfehen gegen einen, 
noch höhern Grad der Unterdrückung fichert, und ` 
S2 Br durch 
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dürch die Rrholung, -die fie ihm fchafft, .die Ar- 
beitfamkeit wirklich befördert. — . Was Kap. 10. 
von der Nothwendigkeit.der,.Einführung der Mut- 
terfprache -bey ‚Religionshandhungen ‚vorkommt, 
it eine Epifode ohne hervorftechende Gedanken. 

In den folgenden Kap. hebt lich :Hr. N. ganz 
in die Regionen.der Speculation, daer von. der 
‚moralifchen Natur des Menfchen, . der Freyheit, 
der Untterblichkeitslehre, (Kap.. ı1.) handelt.und 
K. 12-14. Gottes Dafeyn aus phylifchen Gründen 
‘beweifet und vertheidiget, die unter feiner Hand 
eine neue Form-erhalten.: Aber wir können ihn 
in unfrer Recenfion'nicht ‚weiter. verfolgen, fo 
‚gern wir auch noch- von, feinen ‚Vorftellungen 
einen weitern-Abrifs vorlegten,. Zur,Befchämung 
der {o genannten. Philofophen kann feine Dar- 
Stellung, wie.ficher die Religion, befonders die 
-ehriftliche, die Achtung der Phjlofophie und ihrer 
Verehrer verdiene, die beide Einerley Wahrheit 
-und 'Einerley Zweck-haben, (K..15. 16) feine Re- 
igeln, welche er dem angreifenden und verthei- 
digenden Theil in Religionslehren vorfchreibt (S. 
-486:) und fein Urtheil über die chriftliche Moral 
:(K. 16.) fehr dienlich feyn. — Ungerne müflen 
‚wir abbrechen bey einem Buche, das nur wenige 
‚aus der Hand legen werden, ohne von lebhafte- 
rem Gefühlvon dem Werth der Religion, und inni- 
‘ger Hochachtung für den Verfaffer, der lich. an 
ihre edelften Vertheidiger. anfchliefst, durch- 


drungen zu feyne 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


s Ahl: Johann Michael Bernhards 
K a die ge der chrifllichen Reli- 
ion aufs gemeine Leben anwendbar vorzu- 
ftellen. :1, Alph. 14 Bog. 8. 1787. (1 Rthlr.) 

Hr. Bernhard ift, wie wir aus der Unterfchrift 
der Dedication fehen, Prediger zu Jutrofchin in 
-Grofspohlen. Die hier gelieferten Betrachtungen 
über die chriftliche Glaubenslehre tünd aus feinen 
Wochenpredigter entftanden, und er hat darinn 
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< enen. Die Kaiferin von Rufsland läfst jetzt 
£ Kaanane neh Zimmers in Czarskozelo eine Men- 
ner und andere Gemälde in enkauftifcher Malerey 
GeHertigen. Die glücklichen Verfuche, welche’ der wür- 
ai è Hotratli Reifenftein nach Anleitung des vor 3 Jah- 
Sen erfchiehenen Buches des Exjefuiten Requeno über die 
"Wachsmalerey gemacht hat, haben dazu die Veranlafflüng 
gegeben. A. B. Roin’den 25 Febr, 88. 


VERNISCHTE ANZEIGEN, Die zwar nicht zahlreiche, 
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auch. ‚noch‘ mehrentheils etwas von’der Predigt. 
form: beybehalten, Wie er felbft in der Vorrede 
fagt, fo hat er hierbey den Plan des Hn. D. Lefs, 
in deffen. praktifcher Dogmatik zum Grunde-ges 
legt, ohne: jedoch ihn eigentlich'zu commentis 
ren, oder ‚feinen Erläuterungen und. Beweifen 
blindlings zu folgen... Seine Hauptabficht war, 
die Lehren der Religion fo deutlich und prak- 
tifch, vorzutragen, , dafs fie der gemeine Chrift 
nicht nur.verftehen, fondern auch auffein Leben 
und Wandel richtig anwenden- lernte.: . Diefe 
Abficht it. gut und dem ‚Zweck des. Lehramts 
angemeffen; aber nicht neu und felbft für den 
gemeinen Mann zum Theil: fchon befer ‚ausge+ 
führt, wie der. Verf. felbft. in der Voorrede einge- 
fteht..; Einen Sturm, Zollikofer, Fedderfenund, 
andre, die er zu tadeln fcheint,-als ob fie nicht 
populär genug gefchrieben hätten, ‘hat er; wes 
nigftens nach unfrer Ueberzeugung,, nicht übers 
troffen. Sein Vortrag ift zwar mehrentheils pop; 
lär und praktifch, aber nicht eigentlich ‚Volks 
ton, bleibt dich auch nicht immer gleich, fon- 
dern wird bald rednerifch, bald wieder dogma- 
tifch und trocken. Mehrere Ausdrücke aus der 
Bibel- und Bücherfprache kommen auf allen Sei» 


‚ten vor. Nicht einmal darinn hat der Verf, ganz, 


fein Verfprechen erfüllet, dafs er blofs dogmatis 
fche und fpeculative. Fragen ganz vermieden 
hätte. - Seine Beweife für die Göttlichkeit der 
Schriften des A. T., für die Einheit-Gottes, find 
theils zu fchwer, theils zu unzureichend für den 
unftudirten Chrilten. In Erklärung der Leh, 
ren der Dreyeinigkeit, der Genugthuung‘ Chrifi, 
der Rechtfertigung, des-h. Abendmahls u. f £; 
hat er offenbar das Compendium zu Hülfe genoms 
men und weit mehr gefagt und beftimmt, als 
in der Bibel fteht. Indeflen geben wir ihm ganz 
willig das Zeugnifs, dafs'ers in Vergleichung 
mit vielen andern gut gemacht und wenigftens 
viele fpitzfindige Unterfuchungen, fchulgerechte 
Erklärungen, ungültige Beweife u, ff; aus fei- 
nen Betrachtungen ausgemerzt, dagegen- aber 
viel zweckmäfsiges und praktifches gefagt habe, 
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NACHRICHTEN. 


aber in ihrer Art einzige Sammlung von antiken Miga 
zen, des Herrn Baron von Schachmann, auf Königshayn 
in der Oberlaufitz, von welcher Er 1774 den Catalopus 
ruifonne drucken lafen, hat der Herzog von Sachfen - Go- 
thà an fich gebracht, und fie it am $ten April in Gotha 
angekommen. Jeder, der fie fieht, wird finden, dals fie, 
(wie uns auch zuverläfig verfichert worden,) nur aus 
mehreren taufenden, in vielen Jahren, nach und "nach 
bat zufammengebrarht und ausgefücht werden können. 
Sie enthält beynahe keine andre als Nummos afperos von 
ganz unzweifelhafter Aechtheit und Seltenheit, 4, B, 


Gotha d. 14 Apit 1788. 
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Dienftags, den, 22ten April 1788. : 


ARZNEYGELAHRTHEIT. ; 


.. Görrinoen, bey Dieterich: Neue vollfländige 
.. Bemerkungen und Erfahrungen zuy Bereiche- 
„rung der: Wundarzneykunf „und. Arzneyge- 
+dlahrtheit von. Otto Suls Evers, Königl. 
Grofsbrit. und Churf.. Br, Regiments.- Chirur- 
gus, mit drey Kupfern. 1787. 115 5. 8. (6 gr.) 


\ 7 ir wünfchten wohl, dafs der verdienftvölle 
YY Herr Verf. in einem mildern Ton von fich 
fpräche, , Ein mit Befcheidenheit fich fühlender 
Mann fagt nicht gern felbft vonfich, dafs er einen 
aufrichtag offenen Charakter habe, und fein gnä- 
digfer Che mit ihm feit 26 Jahren fo zuirieden 
gewefen (ey, dafs er an. der Follziehung feiner 
Berufsgefchäfie nie etwas zu errinnern nothig ge- 
funden habe. . Ohnehin können-darüber Chefs und 
Commandeurs. nicht immer competente Richter 
feyn. — Wir heben aus diefer nützlichen Schrift, 
gie 14 Auflätze enthält, nur ‚die bemerkungs- 
wärdigften aus: -I Bemerkungen über die abge- 
‚kaunen ausfreckenden Flechfen der Finger.. Dafs 
die Entzündung mit Schmerz, Gefchwulft, Fie- 
ber, ‚gallichtem Erbrechen und Convullion anhielk, 
{chreibt. der, Verf. ‚einem Leberfufs zu, . wo» 
mit der Kranke behaftet gewefen feyn foll, und 
welchen er mit. ausleerenden antiphlogiftifchen 
Mitteln geheilt:haben will. Nach Rec. und ande- 
rer Erfahrungen verträgt der Leberflufs keine 
kühlenden und abführenden Mittel, und ift auch 
warlich nicht {fo leicht zu heilen, als der Verf. 

ethan zu haben fich fchmeichelt, at ı 
i eberflufs nicht allemal zur nächften Urfach eine 
yerdorbene Leber. Sollten nicht. die.erfchlaft- 
ten und erodirten Gefäfse des Gekröfes ihn am 
imehreften bewirken? Die Wirkfamkeit der ab- 
fuhrend-antiphlogiftifchen Methode zeigte wohl 
mehr von der Gegenwart eines gallichten Stofts, 
der entweder aus Mitleidenfchaft der Nerven oder 
andern bekannten Urfachen, z. B. Zorn, vor und 
bey der Verwundung entftanden feyn konnte 
Aufdie durch zwey, lehrreiche Erfahrungen er- 
probte Mafchine zur Heilung der verwundeten 
ausitreckenden Flechfen.der Hand , vermöge wel- 
cher. diefe nach der f 
bleibt, die der Verf. bekannter macht, ‚machte 

„A. L. Z. 1788. Zweyter Band, 


Auch hat der. 


Heilung nicht gekrümmt, 


ihn Garengeot {chon darauf aufmerkfam; auch hat 
Le Dran in feinen chirurgifchen Gutachten unter 
dem Artikel: zer/chnittene Flechfen beynahe eine 
ganz gleiche Malchiene zur Wiedervereinigung 
und Heilung. der‘ Flechfen ver mehrern Jahren 
empfohlen. 2, Bemerkungen uber die einfachen 
Wunden.der Lippen mt Verluff an Subffanz. Die 
Heilungsart des V£. ift nicht fo neu, als er glaubt; 
Rec.. hat, fie felb {chon mehrmals angewandt. 
3. Ueber eine nach: vorwärts complicirte Verren- 
kung des Cubiti olme Bruch des Olecraniift merk- 
würdig, und der Hr. Gen. Ch. Theden.mag fehn, 
wie ‚er fich mit dem Verf. vergleicht, da er ir 
feinen N. Bemerkungen: und Erfahrungen ı Th. 


8.32. fagt: dafs eine Luxation des Cubiti nach 


vorne zu den Hirngefpinflen gehöre. 4. Die Be- 
merkungen über das nach hinterwärts vollkommen 
verrenkte Kniegelenk, und fein Vorfchlag, wie 
eine folche Luxation auf eine glückliche Art: ge- 
heilt werden könne, verdient geprüft, und be 

vorkommen, nachgeahmt zu werden, s. ner- 
kungen über die Behandlung der Beinbrüiche "had 
vorzüglich deshalb zu empfeħlen, weil er mit Recht 
behauptet, dafs in Brüchen zwifchen.Knieand Aene 
keldie gebogene Lage, die Pottalsallgemein hoth- 
wendig.zur Heilung derfelben 'angiebt, nicht in 
allen Fällen ohne Schaden des Kranken ange- 
wandt werden dürfte. 6.. Bemerk.. über einige 
organifche Fehler der Gebärmutter. glaubt Rec. 
{chon irgendwo.anders gelefenzuhaben; fie find 
jedoch noch immer werth, dafs fie der. V£ in 
diefe. Sammlung von neuem aufnahm. ‚7. theilt 
über diefen.Gegenftand eine ähnliche Bemerkung 
mit, die, befonders den bisher angenommenen 
Erfahrungsfatz durch einen gläcklichen Fall. wi- 
derlegt,,. dafs feirrhöfeund varicöfe Nachgeburteu 


ähnlichen Vorfällen, -die freylich. äufserft felten 


allezeit den Umfchlag verurfächen und unheilbar 


feyn follen. 9. giebt eine Urfach der Unfrucht- 
barkeit an, da der Mutterhals ungefähr 2 Zolllang, 
bis in die Mutterfcheide reichte, und perforint 
war, Der Verf. wollte fie dürch die Operatior 
heben , wozu lich aber die Kranke nicht entfchlie- 
{sen wollte. rọ. Erzählt einen fehr merk- 
würdigen Fall von einer Nervenkrankheit, der 
11 Jahr gedauerthatte. Die damit verknüpften fehr 
heftigen Convulfionen hob der VE, nachdem üch ` 

T "manche 
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manche fonft kräftige Mittelunwirkfam bewiefen, 
allein durch die Belladonna. Das darauf folgende 
Nervenfieber, welches der Kranke nach einer 
heftigen Kolik durch Erkältung fich zugezogen 
hatte, wünfchten wir deutlicher befchrieben zu 
fehn , wn über defen Heilung, die erftnach einem 
‘Vierteljahr erfolgte, defto gründlicher urtheilen 


„zu können; aber hier ift der Vf. nichtfo beftimmt, _ 


als in der Auseinanderfetzüng der 'chirurgifchen 
Krankheiten. Die angewandten Mittel hätten 
auch wohl.hie und da zweckmäfsiger gewählt 
werden können. 13. Ueber die Anchiloßs (Am 
chylofis.) Er befchreibt fie ;;als eine Vereinigung 
„zweyer Knochen in ihrem Gelenk, welche alle 
„Bewegung verloren, und.durch eine fich da- 
„‚zwifchen gefetzte‘ knochenähnliche Materie 
„‚dergeftalt miteinander verbunden find, als be- 
„ftänden Ke'nur ausieinem einzigen Knochenftück, 
„todet als obfie an eihander gelötet wären.“ Kno- 
chenähnliche Materie ? Allezeit bey der wahren 
Anchylofis? Zuweilen, aber dann ift fie auch 
anheilbar. Woher weifs der Verf., dafs die Ai- 
<hylolfis,: welche eine Schärfe des Gliedwaflers 
zurUrfächhat, weitfchwerer zuheilen fey,als die, 
in welcher eine gewilfe Säure befindlich HE wodurch 
das Gliedwafler verdickt werde? und alfo ift 
die Säurekeine Schärfe ? und woher will wohl der 
V£ die -Anwefenheit einer Säure in dem Glied- 
wafer, diezu defen se Sei 
gäbe, hinreichend beweifen? "Die Verdickung 
des Linimenti Haverfiani, womit die Gelenkkno- 
hen in ihrem natürlichen Zuftand umgeben find, 
läfst iehaufeine vielungekünfteltereArt erklären. 
Es ift bekannt, dafs in dem gefunden Zuftänd 
davon eine beftändige Abfonderung zwifchen den 
Gelenken gefchieht; häuft fich nun diefes wider- 
aatürlich an, fo hindert es fchon die freye Bewe- 
gung der Gelenke; verdampft esaber, oder wird 
der teinfte Theil davon eingefogen, fo verdickt 
‘fich der Ueberreft, + und diefes wird durch die 
Länge fo fcharf, dafs es das Perichondrium an- 
‚frifst, und zu Verwachfungenüund Knochenfrafs 
Anlafs giebt. Auf.diefer falfchen Theorie baut 
dann der Vf. eine eben fo fehlerhafte Lebensord- 
nung. Ein Kranker,“ der die Anchylofs auch 
nur nach einem Beinbruch'bekönmt, foll z: B. 
auch keine faure Früchte efen. ete-— Wir glaubten 
. diefe wenigen beygefügten Bemerkungen jungen 
Wundärzten fchuldig zu: feyn, die dergleichen 
Schriften an mehreften lefen, und daher vor je- 
den Irrthum aufs- forgfältigfte gewarnt ‘werden 
müffen. Die Schreibart des Verf. ift fonitzierülich 
reim und fiiefsend; nur find uns einige Sprach- 
fehler. und Ausdrücke aufgefallen, die verbeflere 
werden mifen z Bs kerperartige Handwurzel. 
band. (Ligamentum Carpi) Atachen‘ f. Attachen. 
S. 46> Malter f. Mafer. »"Findura cydoniata fol 
wohl Tind. Martis cydon; heifsen. = 


‘ Leipzig, in Commif bey Erk: ‚Arzneyen 


ALLG, LITERATUR- ZEITUNG 


s 345. 
„ohne Mafkev. D. Jofepk Lehnhardt. Erft.Band, 
1788. 388 S. u. 54 5, Vorrede. (1 Rthl. 6gr.) 
Hr: Dr. Lehnhardt it als ein rüftiger Streiter 
fchon lange bekannt, und auch hier betheuert er, 
„dafs es dem, welcher fich gelüften liefse, ihm 
„über fein Werk ungegründete Vorwürfe-zu ma 
„chen, in der Folge fehr übelbekommen und ihn 
„alle Götterkraft für eine (vor einer) zehnfache (n) 
„Erwiederung -nicht fehützen würde.‘“ Wir trö- 
iten uns indelen damit, -dafs der Verf, unfer 
Urtheil über fein Buch nicht ungegründet finden, 
und folglich feine fchreckliche Drohung an uns 
nicht erfüllen wird. - $ 
Voran ftehen zwey Zufchriften; einean alle 
Aerzte Deutfchlands, die er nach einem verun- 
glückten witzigen Eingang, Mit einem gròfsen 
Schwall von Worten, (zam Theil auch mit Schel» 
ten und Schimpfen,) von den neuen Wahrheiten 
belehrt, dafs die Arzneymittel durch Erfahrungen 
entdeckt würden; dafs es in der. Arzneykunft 
wiele Pfufcher giebt; dafs wir einen Mangel an 
ausgebildeten Apothekern und vielezwecklöfe und 
nicht genug beflimmte Mittel haben, deren Aus- 
rottung der Zweck des Verf. ift- : 
` Hierauf folgt die Zufchrift an die Menfch- 
heit, in der er es aber nur mit den Mächtigen 
und ;Grofsen ‘der. Erde allein zu thun- baty 
wörinnen er ihnen zum Theil eine derbe Mora} 
liet, und nebenher einen- Gefundheitstrank fúr 
Schwangere, bey dem fich nicht nur die Mutter, 
fondern auch die Leibesfrucht allezeit sefund und. 
inühter befinden würde; und ein für alle Men- 
fechen heilfames, vanihm erfundenes Pulver ans 
bietet, — das ein jeder unter dem Namen Ge- 
Jundheitspulver oder Pulver wider den Aerger; das 
‘Loth zu 6 gute Grofchen im Golde bey ihm erkal» 


ten könne. —- Man fiehr,. Hr, L. will, dafs das, 


was er gegen älle Arcana in grofsem Eifer Sagt, 
feine eigene märktfchreyerifchen Anpreifungen 
nieht tretten foll; Auch ift ausddiefer Zufehriftzu þes 


merken, dafs die Inoculation der Pocken nichtzwi-. 
fchen demDaumen und dem Zeigefinger gefchehen . 


müffe, weil dergleichen Kinder nachher krank, 
blind, dumm, taub würden !! = Vorläufige Gedai 
ken von Aerzterund Arzneyen. Von elenden Recep- 
ten. Gefchichte' der Apothekerkunftt. Von einem 
allgemein 'verbefferten " Difpenfatorium. = Kran- 
kengefchichte einer Frau; (deren Krankheit aber 
nicht mit einer Sylbe erwähnt wird) die vön drey 
Aerzten verpfufcht,‘ von Hr. DoL: aber völlig 
geheilt wurde. Zeugnifs des Ehemannes diefer 


Frau-über die Wiederherftellung derfelben durch 
Hrn. L. Herzenserleichterungen über kluge und - 


dumme Aerzte; wiederum einige elende Recepte. 
Von Univerfalarzneyen. Die Ankündigung des 
Hermannifchen Wunderfälzes in extenfo abge- 
druckt. ` Von-Ailhaud und feinen Pulvern, 
Hallifchen Richterifchen Medicamente. . Medici- 


tifche Moden. etc. Genug zur Probe der Ordnung, , 


die hier beobachtet iit. un Wenn auch der Hr. 


Verf 


Die - 


Verf. hier nichts neues fagt, wenn auch.alles 
fchon zum Ekel wiederholt-ift, fo hat er doch 
das Verdienft, mehrere Wahrheiten derbergefagt 
zu haben, als anderes 
Endlich kommen’ dann die Arzneyen ohne 

Mafke. : Der Verf. fichtet hier den Werth der 

oficinellen rohen und einfachen Medicamente, 

die nach alphäbetifcher Ordnung angeführt find, 

und £pricht darnach fein Urtheilder Verdammung 
oder der reftitutionis in integrum aus.  Dafs 
die’Zahl derer, welche das Etitere betrifft, nicht, 
‚geringe feyn werde‘, läfst fich erwarten; ob aber 

bey manchem idas Urtheil des Verf. nicht {chief 

einfeitigund falfch fey, das ift eine andre Frage, 

Ein jeder-Arzt hat leider fein Steckenpferd; und 

fo auch Hr. L. -Er tadelt, was manchervandie 
lobt, und umgekehrt. Aber nur gar zu oft thut 
es unfer V.-auf fo eine dietatorifche Weife,, die 

mehr'perfönliche Erbitterung gegen: einen Arzt, 

als Veberzeugungen vermuthen läfst,- und dann 
fehlen die Belege oft:gänelich, warum der Vf.fo- 
manches verwirft.. Bec. ift-gewifs fo febr: als 
irgendeiner überzeugt, dafs die wahrhaft.nütz- 
lichen und anwendbaren Heilmittel auf eine {ehr 


kleine Anzahlieingefchränkt werden können; al- . 


lein-er geftehet, auch: feinen Unglauben,. dafs 
je alle: Aerzte in „Rücklicht des Werthes- diefes 
oder jenes Mittels übereinfimmend denken, und 
' die, diekbäuchichten Dilpenfatorien. defswegen 
entbehrlich werden. — Auf jedem Fallaber: ge- 
hött zu fo. einem wichtigen ‚Richteramte, als dich 
Hr... anmafst; etwas mehr als.Derbheit; ung 
wielleicht zeigen folgende Beyfpiele,-dais+ diefes: 
mehrere dem Vf. zum Theilfehlee: Se r44 Acetum 
fimplex. Der V£ empfiehltunter andern Vorfchri£ 
ten zurZubereitung eines guten Efligs auch folgen- 
de: ı Pf. Salpeter, 3 Pf. Kupferwaffer, ı Pf. Weizen 
und eben fo’ viel Rockenmehl mit drey. Maafs 
Weineflig zu vermifchen, und fo lange digeriren 
zu laffen, 'bis.es eine Efigmutter gebe, und da- 
durch Wein oder Bier zum Efig fermentiren- 
zu lafen. — Ht das verkäußiche Kupferwafer, 
das hier fo-uneingefchränkt genennt wird, wohl 
frey:von Kupfertheilen, und wird der Eflig nicht 
ein: heimliches Gift werden, der damit bereitet 
wird? und wozu diefe Salze bey Efliggährung? 
Hr. L. hätte fich billig erft um die eriten Grund- 
Tätze der Chemie bekümmern follen, ehe er Leh- 
rer der Materia medica ‚geworden wäre. ‚S. 167. 
Alumen crudum: `, Der Alaun wird aus-einigen 
Erdarten. gemacht, nemlich vam "Selenit,-. der 
gelbbraun it, und erft,. wenn er geröftet, und 
dadurch.roth wird, Alaun giebt,“ u. f. w. Alfo 
Selenit giebt Ataun tl Ferner: pwenn man dem 
„‚Alaun innerlich giebt, -wie itro: häufig gefchie- 
„het, begeht. man einen grofsen Fehler.“ ` Dies 
fen Fehler begingen alfo die gröfsten Aerzte 
unferes Zeit- Fehler aber ift er nur um defswe- 
gen,:weillir. Li einigemal Nachtheile vom Ge- 
brauch des AMaufis fahe, S. 173. dinonium, Dies 
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nützliche: Gewitz fey dem- hundertften: Arzt und, 
Apotheker nicht bekannt, nicht: einmal dem Nas 
men- nach. Dasit doch viel, .da jede. Hausmut» 
ter. daflelbe unter dem Namen des Nelkenpfeflers 
kennt! -S..205. Borax. Er beftehe-aus einem. 
überfättigten mineralifchenLaugen-und demSeda- 
tivfalz., Umgekehrt, er befteht. ausmit Mineralal- 
kali überfättigten Sedativfalz Vom Cafforeum: 
behaupteter S. 223., dafs ein jedes medicinifches 
Collegium fehr rühmlich handeln würde, wenn 
es. den Bibergeil von der -ihm -angedichteten 
krampfltillenden ‚Kraft-freyfpreche, -und ihn- aus 
dem Verzeichnifs krampfitillender Mittel auf ewig. 
ausftriche! ! Bey der ‚China heifst -e S.-236..:: 
„Durchdie Erfahrung gewarnet, habe ich Scheu. 
„bekomnien, Chinarinde zu verordnen.: Ich ver-- 
„ordne ftatt.ihrer die Gentiana mit der. Tormen-. 
„tilwurzel, nehme von beiden. gleiche Theile. 
„und fehütte hein heiffes Wafer.. -Diefes ziem 
„lich ftark faturirte Decoct (Infufam?) thut bey: 
„meinen Kranken mehr Wunder, als eine fchlech- 
„te China je gethan hat.“ .Aber:auch mehr.als 
die gute? Dafs man doch fogleich. bereit ift; das 
Kindlein fammt dem Bade anszufchütten h Si 2404. 
„Die ..Kreide it- ein: ganz. fürtrefliches fäurebre+: 
„chendes Nittel, und weit befler,» als- alle ans. 
dere.“ (Auch. als die Bitterfalzerde?) „Sie dient: 
das Meerwafler trink-und geniefsbar zumachen*“tt 
S. 241.: Crocus ; der fogenannte Saffran, find die 
Blumenblätter der Saflranpflanze!.)S.. 323.. wird. 
Gentiana verworfen, diè er-doch vorher:bey der 
China ’anrühmt. —-.. Einige grobe Sprachfchnitzer, . 
als Cortices querci: Folia querci: find kaum: zu 
verzeihen. sc =... Kae, EIER = 
SA 


(OEKONOMIE, 


FRANKFURT u. Leipzic, ohne Benennung des- 
» Verlegers: -Dgs von feinem Endzwecke und: 
erfer Einfetzung in Mifsbräuche ausgeartete 
Fafien uer Deutfchen nach den Regeln der 


Haushaltungskunft geprüfet vom Verf. ent- ı 


deckter Geheimnijfeder Land vund Hauswirth- 
Schaft. » 1787. :461 8. 8. C2o gr. ) 
Die deutfchen.Bifchöfe und’der Pabft felbft ha- 
ben. verfchiedentlich zu Erleichterung- der dürfti- - 
gen Stände: Befreyungen von der firengen Ord- ' 
nung des Faftens ertheilte Hierüber imd nun” 
zwey Streitfchriften erfchienen, die eine von 
dem Prof. Ph. Hedderich. zu Bonn 1780.. dafür, 
und die andere von‘dem Minoriten Polych. Gafs- 
mann zu Cölln 1783 dawider. E* haben den 
ungenannten Verk, welcher auchhein katholifcher :: 
Geiillicher,.. vermuthlichim Oefterreickifchen, ite, 
zu diefer umftändlichen Abhandlung veranlaffet, 
welche er in fünf Bedenken abtheilt; 1.: Ueber 


deu Grund und Endzweck des Faftens. Nach feis - 


nerjetzigen Art, iftes weder im neuen Teftament, 
nochnach dem Beyfpiclder erftenChriften, in dea 
2 Kirchen 


4 


z$r 


Kirchentätern und Concilien vorgefchrieben, wel- 
che alle nur Mäfsigkeit empfehlen, und was'ja 
in den Ordensregeln: von Auswahl der Speifen 
enthalten ift, das beziehet fich auf die Umftände 
der Zeit und des Orts, wornach Fifche-und Früch- 
tëdie gemeine Kokt derArmen waren 2. Ueber 
den Endzweck.des Faftens insbefondere. Es kann 
nur durch Mälsigkeit nützlich werden, welcher 
aber die Auswahl der Faitenfpeifen nicht gemäfs 
it, weil’die Beftandtheile von Fleifch, Früchten 
und Fifchen:im Grunde diefelben und nur die 
letztern dem «menfchlichen Leibe nicht fo dient 
lich find. 3. Weber die Schäden von der jetzigen 
‚Art zu faflen: Sierift in den finftern Zeiten des 
„Mittelalters befonders von den Mönchen, als lie 
noch Landbau trieben, aufgebracht und nur all- 
“mählig in-Abficht der Mehlfpeifen, Hülfenfrüchte 
und Fifche fowohl als der gewillen Tage und 
Zeiten beflimmt, welches aber bey .der verän- 
derten Lebensart und dem Mangel der. Bewe- 
gung der Gefundheit und: felbft der Wirkfamkeit 
der : Seelenkräfte. nachtheilig wird, zumal der 
häufige Gemufs ausländifcher,; ‘oft fchon' verdor- 
bener, Fifche... » 4. Ueber den nachtheiligen Auf- 
wand für fremde Fifche und Waaren, wobey über- 
haupt gegen -den ausländifchen Luxus, nur ein 
wenig zu allgemein: und unbeftinme, gecifert; 
die verkehrte Erziehung "dazu durch blofs affen- 
mälsiges. Nachahmen: gefchildert und manches 
ven!ihrer Verbefferung angeführet wird, 5. Veber 
den Schaden des ganzen Staats durch ‘Ausflufs 
des Geldes, Mangel: in, den einheimifchen Ge- 
"werben und :Stockung des- Umlauf . 5 

Alles diefes ift fo ausgeführet, dafsdes Verf. 
aufgeklärte Denkungsart in der Religion und 
wohlmeynende Grundfätze in der Staaswirth[chaft 


ih epre mer f kZ A TI E; 


Sr 


ı.. BerörDeRUnGen. Noch ‚im. vorigen. Jahre: ift in 
leiden der frauzölifche Prediger, Hr. Rau, Sokn des 
Prof. in Utrecht, Zum aufserordentlichen Prof. der Theo- 
logie, und in. Ütrecht der englifche Prediger, Hr. Brown, 
zum aufserordentlichen Prof.. der ;Kirchengefchichte er- 
nannt, nachdem ‚am.letzten Orte der Prof. van. Hamels- 
veld abgefetzt,. oder vielmehr in der merkwürdigen Nacht 
zwifchen:dem 15 und 16 Sept. mit feinen itapfern Compa- 
trioten geflüchtet it. 3 Man 


Zu Franecker. find. die:Hn. van Foorft und: Meyer, 
(V£. der Diff, de infpiratione und Ueberfetzer des Scheuch- 
zer. - Donatifchen Werks), bisheriger Prediger zu Zie- 
rikzee und Zwuzel,‘ zu Profefl, in der.G. Gel. und Hr. 
Nodell, bisheriger Prof. sund. Rector zu Amersfort. zum 
ord. Lehrer der Gefchiclite und Dichtkunf ernannt. 


In Zeiden hielt am 8 Febr. diJ- Hr. Prof. Schultens, 


bisheriger Rector Magnif. der Akademie eine Rede de 
ingenio Arabum, und übergab das Rectorat für diefes 
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allen Beyfall verdienen. ‘Nur aber ift et dabey 
zu. fehr auf Nebenfachen ausgefchweift.- Dahin 
gehört; aufser dem fchon berührten, noch imer 
ften Bedenken die Betrachtung über das gemeine 
Belte des Sraats und der ‘Kirche als den Endzweck 
aller: Gefetze, über. das Staatsvermögen und defen 
Nachtheil ‘von ‘den Monopolien und Güterver- 
pachtungen, und das umftändliche Lob der man- 
cherley Verbefferungen' in der Oefterreichifchen 
Staatsverwaltung, "im. zweyten aber die Ent 
wickelung von der Oekonomie der Natur in Ver- 
mehrung der Pflanzen und Thiere,' Auch ift der 
Vortrag durchgehends fehr weitfchweifig, in der 
Sprache oft unrein'und bisweilen fo heftig, dafs 
er ‚bey Anhängern des alten Herkommens: und 
Kirchenglaubens der. guten Sache wohlseher fcha 
den als nützen möchte, z. Bi‘ ,, Alle diefe' Ungel 
„rechtigkeiten, forderfamf — die Un 
„terdrückung der Armen und die Beförderung zur 
„Armuth zur unausbleiblichen Fölge heben, Lölt 
„nen davon 'belehrte und verftländige Obere; Vor. 
„fteher, Landeskerren, Bifchöfe und Pabft 'un- 
„möglich gedulden, -he müfen fie Pflichten halber 
„abfchneiden und zufammenfichtig‘ ein anderes 
„verordnen. — ,,Wir-Geiftlichen —'alfo find ih 
„Anbetracht der'bittern Folgen wirkliche Diebe, 
„Räuber und Mörder, „p —  ,, Mit: Voryrrheilen 
„hefangene— in den alten Dummheitsgründen er. 
„tränkte-— bey den Wein- und Bierdünften 
»fehluchzende, im Herkotzen des Unraths’wı 

‚„‚bildeter Herzen unverfchümte — in: der Tolk 
„fucht fehwankende, endlich in Unluf:fchlemmen- 
„de Auswürilinge läftern, (chmähen und: {chän- 
„den, — weil fie das allgemeine Befte nicht 
„kennen. ** a 


Jahr dem Prof. der Rechte, Hn. Pefel. Zum Secretis 
der Akademie ward der Prof. der Aledicin, Fr. Paradys, 
ernannt, ; : , 


KLEINE THEOLOG. SCHRIFTEN. -Cölln, in. der Ever- 
aertifchen Buchdruckereyi Redevom Glauben. Zu Mühl. 
heim am Rheine an dem hohen Frohnleichnamsfefte bey ge- 
wöhnlicher Feyerlichkeit ‘gehalten vvn Johann Cavrich, Doct. 
‚der h. Schrift, Synodalexaminatoren etc in Cölln, »785. 
4. 31 S. (3 Gr.) Treuherzig genug ermahnt Hr. C. feine 
Brüder, die in der Ferne find, (die Proteftanten,) in dem 
Schoofs‘ der Kirche zurück zu kehren. Aberin der gan- 
zen Predigt herrfchen die gewöhnlichen, verworrenen 
Vonftellungen von Kirche ‚ von Einigkeit und Unfehlbar- 
keit:der Kirche, und von der Pflicht eines blinden Glau- 
bens an alles das, was die Kirche glaubt. Ob der Mans 
felbft alles, was er in diefer Predigt gefagt-hat, im gam- 
zen Ernite glauben kann 4 
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Mittwochs, den 23ten April 1788 A 


SCHÖNE KÜNSTE. ` 


Vvernon: Tableau de Paris ou Explication de 
differentes figures gravées a l'eau forte, pour 
Servir aux differentes editions du tableau de 
Paris par Mr. Mercier. 1787. 63 S. Textund 
96 Blätter Kupfer. 4. (4 Rehl. 12 gr.) 


F: mag fchon eine fchwere Aufgabe feyn, zu 
einem Autor, der fo vortreflich mit Worten 
garftellt, wie M., Kupfer zu liefern,‘ welche das 
‚Bild, welches fich der Lefer in feiner Seele ent- 
‚wirft, eben fo volltändig liefern, oder gar über- 
“treffen follen. So lüftern Rec. nach ‚einer Folge 
‚von-Blättern von der Hand eines Bartolozzi fur 
‚die edleren, und eines Hogarths für die komi- 
{cheñ Situationen aus dem Tableau.de Paris feyn 
‚würde, fo wenig Gewinn fieht. er für das. Ver- 
‚gnügen aufgeklärter Lefer aus einer ‚Lieferung 
‚mittelmäfsiger- Kupfer zu diefem Buche-ab, - Die 
‚gegenwärtigen verdienen wenigitens diefen Na- 
men, und können nur dazu abzwecken, ein all- 
gemein gefchätztes Buch zu vertheuren, ohne 
es zu. zieren: Ein paar Kupfer im Anfange aus- 
‚genommen, die mit Geit gezeichnet find, fehlt 
es dem Ret gänzlich an wahrem beftimniten Aus- 
druck. Die Zeichnung ift incorre&, die Behand- 
kung der Radiernadel unzuverläfsig, die Aetzung 
fchmutzig, und die Haltung ganz vernachläfsigr. 
Hin und wieder find Gegenitände lichtbar darge- 
ftellt, von denen man nur durch Worte ein voll- 
-ftändiges Bild fallen kann. — Der Text wech- 
{felt mit Declamation und Witz ab... Der letzte 
ift oft gleich falfch und ungezogen. - Hier ein 
paar Proben: Le fils de Louis le Gros traverfant 
„Paris, un cochon f’embarra/fa dans les jambes de 
fon cheval, qui ffabattit, et ce jeune Prince mou- 
‚rut de la chute:  Nos. princes wont plus rien a 
-craindre aujourd’ hui dans les ruës de Paris; les 
cochons ymarchent fur deux jambes. — Oder: 
„H n'y a qu'un moyen de fe debarrafjer’des Nym- 
phes noéfurnes; dites- leurs: Je wai plus d'argent, 
J'en viens, et je ne..., Das Ganze ift wahrfchein- 
dich eine Buchhändlerfpeculation. 


Lonpon, b»: Dilly u. Walter: At accurate and 
defcriptive Catalogue of the Several Paintings 
A. L ne 1788. Zweyter: Band, 


frieden. 


-die Anordnung beforgt hat, 
-eher darauf bauen. 


-Achertem Gefchmack. 


in the King of Spain’s Palace at Madrit; 
_ with fome account of the pi&ury inthe Buen 
> Retiro. By Richard Cumberland, author of the 
Anecdotes of Eminent Painters ia Spain. 1787. 
151 8: 8. C2 Sh. 6 p.) s 
Spanien hat einen Schatz an Gemälden, der 
fehr beträchtlich, aber bis jetzt wenig‘ bekannt, 
und von Mahlern und Kupferftechern noch weni- 
‚ger genutzt. it. Mengs hat Nachrichten und Bé- 
-merkungen über einige der vorzüglichften Werke 
in des Königs Sammlung gegeben. Eine’ Nd- 
‚menclatur von den darinn befindlichen Gemälden, 
wie auch von andern, diein Privatfammlungen 
und Kirchen aufbehalten werden, hat Don Anr- 
tonio Ponz in feinem Viage de Efpanna geliefert. 
Herr Cumberland rühmt diefes Buch als brauch- 
bar, was die Kirchen und Rlöfter anbetrift;. in 
‚Anfehung der Gemälde aber, die ;im Königl. 
‚Pallafte zu Madrithängen, ift er nicht damitzu- 
Er liefert daher ein, wie er behauptet, 
vollftändiges Verzeichnifs diefer Gemälde, wel. 
ches ihm von dem Oberauffeher der Sammlung 
felbft mitgetheilet feya foll. Ob’ dies für die Aw- 
thenticität der Angaben, vorzüglich in Rücklicht 
der Meilter, bürge, -können diejenigen bezweifeln, 
welche die Sorglofigkeit kennen, mit der folche 
‚Inventarien gemeiniglich verfertigt werden. In- 
zwiichen wenn Mengs , wiep. 35. verlichert wird, 
fo läfst fick fchon 
Die Befchreibung‘ ift kurz, 
aber zweckmäfsig: kritifche Bemerkungen find 
nur hier und da eingeftreuet, fehr oft mit Bezie- 
hung auf die. Auecdotes of eminent Painters in 
Spain von demfelben ‚Meilter, und wie Rec. zu 
vermuthen Urfach findet, nicht allemal mit dem 
Das Intereffantefte find 
-die Kunftnachrichten. In dem königl. Pallaftezu 
Madrit find allein 140 Gemälde von Tizian, Ve. 
lafquez, Rubens, Murillo, und Spagnole; auf- 
gezeichnet; 43 find darunter von Tizians Hand. 
Der regierende König von Spanien hat eine gro- 
{se Vorliebe für die Werke von Mengs: in feinem 
Schlafzimmer hängen blofs Gemälde von diefem 
Meitter.  Seinen-Werken al frefcoläfst der Autor 
Gerechtigkeit widerfahren: “Hingegen ift er mit 
feinen Gemälden in, Oel weniger zufrieden; er’ 
wirft dielem eine zu ängillicheund ftejfe Behand- 
U: lung 
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kıng vor. An einem andern Orte will er, dafs 
M., aus Parteylichkeit für feine eigenen Werke, 
die Werke anderer Meifter von dem Auge des 
Anfcheinenden beym Anfhängen zu fehr entfernt 
habe, als dafs man fie gut beurtheilen könne, 
Maella, ein Schüler unfers ‚Landsmannes und 
Hofmaler des Königs, wird gelobt. — Im Ef- 
cürial und im Pallait Buen Retiro hängen noch vor- 
trefliche Sachen, aber in fchlechter Ordnung und 


nicht vortheilhaftem Lichte. Der wenige Werth, 


den man aufdiefe Meitterftücke.der Kunft legt, thut 
dem Engländer. um fo mehr wehe, der es weils, 
dafs viele davon ehemals im Belfitze des unglück- 
lichen ‘Königs Carls' I gewefen find. Es: wäre 
zu wünfchen, dafs fe wenigitens durch Kupfer- 
ftiche bekannter würden. 


"Wien, bey Stahel: Raifonnirendes Verzeich- 

` nifs von der Bildergallerie in Wien, von Hie- 
ronim. Ringler. 1786. 160 S. 8. (12 gr.) 

Der verdienttvolle Hr. von Mecheln hat bereits 


1783 ein Verzeichnifs der Gemälde diefer Galle-- 


trie geliefert, diefes hat Rec. bey der Verglei- 
chung mit den Gemälden an Ort und Stelle hin- 
reichend gefchienen, um den blofsen Befchauer 
von dem Gegenftande einer jeden Vortftellung zu 
unterrichten, und die Namen der Meiiter, welche 
fürKenner gemeiniglich fchon eine Anleitung zu 
demjenigen find, was er in einem Gemälde an 
Vorzügen aufzufuchen und an Fehlern zu über- 
fehen hat, find, hauptfächlich was. die nieder- 
ländifche und deutfche Schule anbetrifft, fehr zu- 
verläflig angegeben. Das gegenwärtige Ver- 
‚zeichnifs foll wahrfcheinlich dem Liebhaber bey 
feinem Urtheile über den Werth der Gemälde 


zum Wegweifer dienen. Aber es dürfte wohl ein’ 


fehr unzuverläfliger feyn. ‘In den Noten find 
Nachrichten über die Meifter, deren Werke 
im Texte angegeben find, aus Fufsli, Descamps, 
d’Argensville ausgefchrieben, und diefe Arbeit, 
welche den Befchauer der Mühe des Nachfchla- 
gens überhebt, möchte leicht das Verdienttlich- 
fe des ganzen Buchs ausmachen. Die Bemer- 
kungen find trivial, und doch mit grofser An- 
mafsung auf Wichtigkeit vorgetragen: nicht fel- 
ten find fie irrig. Der Stil ift bald witzig fade, 


bald fchwülftig matt, angefüllt mit Provincialis- 


men und undeutfchen Wendungen. Zur Probe 
Folgendes: An einem Gemälde, worauf ein En- 
gel dem Chriftkinde Weintrauben bringt, wird 
die Wahl der Früchte getadelt: — Fiir einen 
Dichter mag der Rebenfaft. gut feyn, aber für 
heilige Perfonen-if derley Begeiferung ganz 
überflufig. — Herfe hat gar nichts königliches. 
Dabey die Nöte: Doch! fie if die weilfejke unter 
ihren Begleiterinnen, abe} darum if fie wohl nicht 
weifer und königlicher. — Die -Phyfiognomie 
Adams if ganz Ausdruck feines Schmerzens, denn 
„die redenden Bedeutungen derfelben flöfsen ung 
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Empfindungen ein, die unfer Herz für feine Lèi- 
und im Erbarmen uns erf? das 
Schreckliche feines Zuffandes ganz fühlen laffen. 


Drespen, in d. Waltherifchen Buchh, : ‚So zieht 
man‘ dem Betrüger die’ Larve db, ein Luk- 
fpieh-in fünf Aufzügen -von A. E+Gr.-r, 
Brühl. 1787. $. 175 8. 


Der Stoff zu diefer Komödie ift wohl aus den 
Panieren des braunen Mannes genommen. Nicht 
jede Erzählung aber, welche in einem Roma- 
ne intereflirt, läfst fich mit glücklichem Erfolge 
zu einem ‚Schaufpiele verarbeiten; es gehört 
ungemein viel Kunit dazu, eine kurze Anekdote 
fünf Akte hindurch fo zu führen, dafs das Schau- 
fpiel nicht fchleppend und langweilig werde, und 
der Hr. Verf. dürfte diefe feltene Kunft in die- 
fem Luftfpiele wohl nicht erreicht haben. — Graf 
Heilglanz (fo heifst der Held des Stücks) aufRei- 
fen, von feinen Güthern längft entfernt, geräth 
auf den Einfall, die Treue feines Juftizverwalters 
(Griesmayers) auf die firengfte Probe zu flellen; 
in-diefer Abficht. kehrt er verkleidet, unter dem 
erborgten Namen, Felix, als Kammerdiener des 
Grafen, auf feinen Ritterfitz zurück, entdeckt 
fogleich des Verwalters Spitzbübereyen, welcher 
eben im Segi fteht, Julien, die Tochter eines 
alten Invaliden, zw'verführen.s -Der Dorfbüttel 
Höllriegel, Hieronymus, ein fchurkifcher Bedien- 
ter, Bauern ünd Gerichtsleute, find des Infpe- 
ctors Werkzeuge und Kuppler. Der Invalide 
wird, weiler 8 Athlr. 19 gl. herrfchaftliche Ge- 


-fälle nicht entrichten kann, nebft feiner Tochter 


gefänglich eingezogen. - Felix findet Gelegenheit, 
das Mädchen in Geheim im Arrefte zu fprechen, 


-und verliebt fich auf der Stelle in fie, wird aber,- 


während er feine feurige Liebeserklärung macht, 
von Griesmayern überrafcht, und nun greift der 
Graf zum letzten verzweifelten Rettungsmittel 
'entdeckter Liebe, zur Pifole; anftatt aber den 
Verführer, (wie man es doch natürlich vermu- 
then follte,) damitzu entfernen, fpricht er S. 111: 


„Ich verreife jetzt, unterfteht fich bis zu meister 


‚„Wiederkunft einer von euch, nur ein [cheeles 
„Wort gegen diefen Engel auszuftofsen, fo follt 
„ihr mirs -theuer bezahlen, *“ Nach des Grafen 
Abreife läfst der Verwalter Julien fogleich in den 
Criminalthurm werfen, zieht in derfelben Nacht 


-im Schlafrocke im Gefolge -feines Henkergefin- 


dels zum Thurm über das Theater, und.mit fei- 
nem Bedienten ins-Gefängnifs. Ein plattes Ge- ' 
fpräch der Büttel, die lich auf die Execution der 
Arreftäntin freuen, wird von dem zurückkehren- 
den Bedienten durch die Worte S; 161 unterbro- 
chen: „Ihr habt doch ein Tuch bey der Hand, 
„um ihr den Rachen zu verftopfen,. damit man 


„fie nicht fo weit blöcken hört.“ Nun ftürzt der 


“Bufche 


« 


Graf plötzlich mit feinen Leuten hinter einem 
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Bufche "hervor, läfst den Hieronymus binden und 
dringt in den Kerker. — Jetzt verwandelt fich 
die Scene in das innere Gefängnifs, und man er- 
blickt die verzweifelte Julie vor Griesmayer auf 
den Knien liegend, indem fie ausraft: „Laffen 
„Sie mich, laffen Sie mich, Herr Infpector“ u. d. 
g: wogegen der Unmenfch erwiedert S. 164: 
„Du Närrin! mache fort! die Zeit ift kurz, aut 
„aut -- ich rufe die Knechte herauf, die wer- 
„den die Prinzeflin hier an diefem Ring hinauf 
„ziehn, und fo lange geiffeln, bis fie keinanders 
„Wort als a ausfprechen kann“ — als Julie 
hierauf nach einem langen, fchändlichen, Sitte 
und Ehrbarkeit beleidigenden Kampfe den Infpe- 
etor.gar auf ihr Bett zurückftöfst, ruft diefer wü- 
thend aus: „‚Knechte! Hieronymus, herauf! Ru- 
then her, Ruthen her!“ und fiehe da! Graf Hell- 
glanz erfcheinet mit brennenden Fackeln, Gries- 
mayer wird ergriffen und gebunden. Nun kömmt 
Juliens Vater, wird von dem entdeckten Grafen 
{elbit den Anwefenden zum höchften Erftaunen 
für den einft von feinem Vater ins Unglück ge- 
brachten Grafen Ottenheim, und Julie alfo für 
eine geborne Gräfin erklärt, welcher Graf Hell- 
-glanz mit- ihres Vaters Bewilligung Herz und 
Hand fchenkt. Der Graf fchliefst mit dem Sit- 
tenfprucheS. 175.: „Wenn das Verhängniis auch 
„zuweilen die Tugend den härteften Proben un- 
„terwirft, bleibt fie doch immer unter dem Schu- 
tze der Vorfehung und erhält am Ende die troft- 
„reichte Belohnung. “* : 


Noch hat der Hr. Verf. diefem Luftfpiele 
zwey Briefe vorausgefchickt, worinn er behaup- 
tet, dafs, weil die;Gelehrten nicht genug mit der 
grofsen Welt bekannt feyen, es ihnen auch an 
jener, dem dramatifchen ’Schriftfteller fo höchft 
nöthigen, Haupteigenfchaft, Menfchenkenntnifs 
gebrechen miüffe. Dem Manne aus der ‚grofsen 
Welt hingegen blieben die Quellen vieler Hand- 
lungen lange nicht fo verborgen. Diefer Satz 
enthält zum Theil Wahrheit. Zu wünfchen wäre 
es aber, der Hr. Vf. lieferte uns lieber ein treues, 
wahres, vollkommenes Gemälde unferer jetzigen 
grofsen Welt, anftatt eines Schaufpiels, welches 
vermöge feiner Anlage, vieler unanftändiger Sce- 
nen und fo mancher eckeln Gefprächen zwifchen 
Bütteln, Kupplern und Zuchtknechten, fchwer- 
lich unter der gemeinften Klaffe von Zufchauern, 
£efchweige im Cirkel der grofsen Welt, gefallen 
wird. * Indeffen verkennet mân auch hier des 
Herrn Verfaffers edle Abficht nicht, Lafter ‚und 
Thorheiten auf der Bühne zu rügen, und in ihr 
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wahres Licht zu Rellen, wodúrch fich feine übri- 
.gen Theaterflücke empfehlen. a: ak 


‘VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Münster u. Oswatrück, b, Perrenon! Chri- 
fiian Ludolph Reinhold, der Welw. D. u. fr. 
K. Magifter, Lehrer der Mathematik etc. 
Kurze Gefchichte der Schifffahrt, den (r) 


` Reifen um die Welt, und den (r) vornehm- ` 


fen Länderentdeckungen in Süden und Nor- 
den. Ein Beytrag zur Geographie. 1787. $ 
127 8. (4 gr-) Fe 

Unter allen bisherigen zwecklofen literari- 
fchen Arbeiten diefes eben fo rülligen, als in 
den meiften Fächern unwiflenden, Schriftitellers 
ift die gegenwärtige unflreitig die elendefte, 
Er fängt von Noah an, fagt ein paar Worte von 
Glaucus, Proteus, Minos, Ulyfes, Dädalus, den 
Phoeniciern undCariern, erwähnt dann einiges vor 
der Bauart der Schiffe, ihrer Gröfse und Regie- 
rung, von einigen Seezügen der, Alten, ohne die 
Epöchen nur einigermafsen chrenologifch genaù 
zu beftimmen. Gleich darauf folgt fchon S. 13 
ohne nähern Zufammenhang — Von Entdeckung 
des neuen IFelitheils; von Magellans und andrer 
Seereifen, von den Nordifchen Schiffarthen, der 
Engländer, der Dänen. etc.; auch. von den See- 
fahrten der Holländer nach Offindien vom J. 1591- 
1623. Ein andrer Abfchnitt führt die fehr unbe- 
flünmte Ueber[chrift: Kurze Gefchichte der vor- 
nehmflen Länderentdeckungen und deren phyfi- 
Schen Befchaffenkeit, wo vom Feuerlande, Staz- 
tenlande, Neujahrs - und Falklandsinfen, und 
etwas ausführlicher von Südindien Nachricht er- 
theilt wird; endlich von den Polärländern und 
noch ein befondrer Artikel, von den wenig be- 
kannten Ländern in Norden und Süden. Meh- 
rere Sachen kommen ungeachtet der Kürze die- 
fer Gefchichte zweymal vor. Die Infel Taiti wird 
einmal nach Neuholland angeführt und befchrie- 


ben, und von den Societätsinfeln, die fchon vor- 


her genennt und befchrieben worden, völlig ge- 
trennt; in einer andern Stelle aber rechnet der 
Verf. diefe Infel, wie billig, zu diefem Archipe- 
‘Tagus. In der Erdkunde it der Verf, noch im- 
mer fo fehr zurück, dafs er ein Staaten- und Com- 
pagnieland bey Ofafien annimmt und von No- 
va Zemla weifs er noch nicht mit Gewisheit an- 
zugeben, ob es eine Infel oder eine Halbinfel ift. 
Andre Nachläfsigkeiten, die man fchon bey meh- 


rern ähnlichen Schriften des Hrn. Verf, gewohnt‘ 


ift, übergehn wir mit Still[chweigen. 


e LITERARISCHE NACHRICHTEN 


det; . Beiträge zum kammerges 
sichtlichen Juftizwefen 5 Se; 4. 3 "Die bey dem letze 
teren Kammergerichtlicken Vifitationsconfefs wegen des 


REICHSTAGSLITERATUR. 


Befcheidtifches vorgekommene Handlungen und Schlüffe 
betreffend. a" het , 


Enter- 
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=i Unterthänigfie nähere Ausführung. der‘ Befchwerden- 
Erklärung über den projectirten. Vergleich und Vorfehläge, 
Seitens des evangelijchen Stadt- Mugiftrats und der evan- 
gelifchen Bürgerjchaft der Stadt Furflenau im Hochflijte 
Öfsnabrück wider die jetzige evangelifche hoke Landesregie- 
sung izu Ofsnabrück mit Anlagen von Lit. A bis O im Be- 
trèj des dafelbft eingeführt werden follenden Simultanewms 
und anderer vorkabenden Neuerungen zum. Unterricht eines 
edeldenkenden Publicums und zur Belehrung einiger. Jour- 
naliften und Zeitungsfchreiber, fo wie folche bey einem hoch- 
preisl. corpore evangeligorum zu Regensburg übergeben wor- 
den iffy zum Druck befördert von dem zeitigen Magiftrate 
dafelbft. Fol. Halle 1787. 64 S. Dictat. Ratisb. die 9 Febr. 
178: p: Kurfachfen. Hauptfächlich :gegen das ‘Pro Me- 
moria der . Ofsnabrückifchen Comitialgefandfchaft an das 
C. E: gerichtet., Die Stadt Fürftenau habe nicht zur Zeit 
‘der Errichtung der 'perpetuirlichen Stifiscapitulation 
fehon ein Drittheil katholifcher Einwohner gehabt; der 
kaiferl. Gefandte, Ifaak Volmar, habe im Hochftift Ofs- 


nabrück die Kirchen nicht nach blofser Willkühr der ei- 


nen oder andern’ Religionsparthey zugetheilt, fondern 
nach Vorfchrift des Weftphäl. Friedens den ı Jan. 1624 
als das Eutfcheidungsziel zum Grund gelegt; das’in dem 
gelfandfchaftlichen Pro Memoria behauptete Jus reforman- 
di vi Juperioritatis territorialis fey der Ofsnabrückifchen 
kandesherrfchaft durch den Weltphälifchen Frieden und 
die perpetuirliche Wahlcapitulation dermafsen be- 
fehränkt, dafs ein Bifchof zu O; ohne Bewilligung fei- 
ner Unterthanen und nach eigener Willkühr daran nichts 
ändern dürfe; wenn man den Proteftanten in den, den 
Katholiken zugefallenen, Pfarreyen das nach dem Weft- 
.phäl. Frieden den 3 tolerirten Religionen zugelicherte 
Recht, Privatlehrer in der Religion zu halten, unter 
kathol. Regierungen verweigert-habe, fo fey dies ein 
- zeichszefetzwidriges Verfahren, dem die Stadt Fürftenan 
‚ihre Rechte nicht apropiere etape a die Befreyung der 
‚kath. Eingepfarrten in Fürftenau von den Stolgebühren 
und Beyträgen zur Unterhaltung der proteftantifchen 
` Stadt- und Kirchipielskirche fey vollends gegen: alle Ge- 
-fetze und nicht zu verlangen , dafs Fürftenau im eintre- 
tenten Falle biezu bettle und collectire. Da man im Ver- 
‚gleich zum Vortheil der kath. Schledehäufer fogar nicht 
unberührt gelaffen, dafs die dafige Voigtsftelle mit einem 
Katholiken befetzt werden fulle; fo hätte man in eben 
"demfelben der Stadt Fürftenau das Recht des allein aus 
-eyangel. Bürgern zu erwählendem Stadtmagiftrats u. a. 
„Beamten hinlänglich verwahren follen, Da unumfchränk- 
‘te Monarchen bey "Toleranzverordnungen auf die Vor- 
rechte der herrfchenden' Kirche bedacht feyn, fo kann 
-man den Magiftrat nicht intolerant nennen, wenn er auf 
-die bey den den Katholiken einzuräumenden, Vorrech- 
ten nöthige Verficht hätte; inzwifchen erkläre er hier- 
mit, dals er bereit fey, den zu Fürftenau eingefellenen 
Katholiken freyes Religionsexercitium und eine eigne 
“Kirche unter den 'angegebnen die Rechte der dafelbft 
herrfchenden evangelifchen Religion hinlänglich fichern- 
-den Befchräinkung, einzuräumen. 


Deutfchland mufs einen Kaifer haben 1788. 40 S. Man 
-föhnt. fich mit dem Verf. der elenden Brochüre: „Har- 
"um foll Deutfchland einen Kaijer haben ?“ wieder aus, 
weil er dadurch die gegenwärtige veranlaf-t hat.‘ Der 
Deurfche- fey zur. arifiokratifchen Regierungslorm þe- 


fkimmt, die durch eine monaıchifehe Modilication be- 
fechränkt fey. Bey jeder hiftorifchen Prüfung der Confti- 
tutionen, mufs man > Zeitpunkte unterfcheiden , den vor 
Entliehung der grofsen Heere und den nachherigen. Im 
erten ‚Zeitpunkte würde aus einer reinen Arikokratie in 
Dentfchland die höchfte Anarchie entitanden feyn. Da- 
her benutzten die Glieder des Reichs jene Zeitpunkte 
nicht, da- fie das, Reich, ohne Oberhaupt. hätten laflen kön- 
nen. Seit der Entileliung der grofsen Heere haben lich 
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die Glieder des Reichs allmälig in 3 Klaffen -getheilt: i 

Mächtige, Mindermächtige ers aara A A 
gewinnen am wenigften durch den Reichsverband und die 
Exiftenz eines Oberhaupts, aber wenig hebt nicht allen 
Vortheil auf. Wenn die Regenten der zweyten. Klafie 
ohne Oberhaupt exiftirten, -fo würde die Flamme inners 
licher Kriege unaufhörlich in Deutfchland unterhalten. 
Unentbehrlieh ift aber das Dafeyn eines Reichsöberhaupts 
für die dritte Klaffe. “` 5 . 


Gedanken des Georg Ludwig Böhmer --- über den Emfer 
‚Congrefs. 4. 1787..26 3. Hr. B. bejaket die aufgeworie- 
ne Frage: Ob die in. gedachtem Congrefs abgefafste 
Punctztion den Grundfätzen des katholifch geiltlichen 
deutichen Staatsrechts angemeflen fey : 


; KLEINE THEOL. SCHRIFTEN, Leipzig : religi 
nis notitia, cum rebus, experientiae obn z in yis TE 
tis, copulata. Pars IU. et IV. Ofter - und Piingftpro-- 
gramm. 1787. 18 u. 16 S. 4. Beide betreffen die Mofai- 
fche Gefetzgebung, welche hier nach ihrem Einlufle auf 
Mittheilung, Erhaltung und Entwickelung der Religions- 
begriffe und auf Hervorbringung einer religiöfetı. Tugend 
betrachtet wird. Die Behandlungsart diefes Stoffs gleicht 
derjenigen durchaus, die aus den beiden erken Progr, 


"vortheilbaft bekannt ift; nur dafs hier im Texte, 'worü«- 


ber commentirt wird, keine Veranlaflung liegt, wie in į 
nen, Allegorie oder kindlich Jichterifehe Erzählung ing 
dogmatifch zu deuten. Ueberall bleibt der H. V. der itreng- 
ften Orthodoxie getreu, und bey der kleinften fcheinbaren 
Abweichung von derfelben , z.. B. bey dem Satze, dufs Vers 
föhnopfer Gott nichterft zur Vergebung geneigt machen (5 
43) fährt er,  vermuthlich um fich vor Verketzerung zu 
fchützen‘, ein: leichiiimmiges : Urtheil. von. einem jetzt 
reclitgliubigen, Theologen, hier. z. B, von #ujaeus an — 
einem Manne, dem zu feiner Zeit Wittenberger Orthos 
doxen nicht weniger als 107 Irrthümer anfchuldigten. 
Wohl. dem denkenden und gelehrten Manne:, den feine, 
Lage nicht nöthigt, in folchen Fällen eine feiche Schutz- 
wehr zu fuchen! k 


Altorf: Je. Phil: Gubler, Th. Prof,, dif. theol. i | 
ang: de Jucobo, epiftola eidem? ädferiptue ductore 1 sind 
4ò S. 3- Der Vf. wägt Grü adferiptue auctore 1787, 


À er: > nde und ü i 
vieler kritifchen Genauigkeit ien- a ang ga a 
findet-das Uebergewicht der Gründe auf Seiten derjeui- 


gen Meynung , die Jacobum Toy &3sADay Ja ee ae 
nerley Perfon mit Jacobo, Alphaei ee Ey banal 
fen; nicht aber dem Sohn Zebedäi, für den Verf, des 
Briefs Jacobi hält, 


Magdeburg: 1) Antrittspredigt am sten Adv, 
1786. von Conr. Gotti. Ribbeck , Bat an der h, Tune 
che. 1736. 32 S. 8. 


2) Antrittspredigt über 2 Cor. 7, 16. am ‚4 Ad 
Sonnt. -- v. Hr. Ludw. Hoffmann, Pred. an ET bG 
Kirche, 1736. 20 S. $. ` 


N. 1. betrachtet die Ueberzeugung von dem Werthe 
der Religion als die Quelle der freudigften Entfchlief- 
fangen und Ausfichten beym Amtsantritte eines öffentli- 
chen Religionslehrers; N. 2. die fichern Erwartungen 
des Vf. zu feinen Zuhörern beym Antritte feines Lehr- 
amtes. Zweckmäfsig gewählter und gut geordneter Stoff, 


„fo wie auch reiner und empfindungsvoller Ausdruck em- 


pfeblen beide; in der erften zeigt fich mehr Periodenbau 
und Feuer, in der zweyten mehr‘Ruhe und Einfalt, Je- 
de ift gut.auf ihre eigne Art, _ 
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MATHEMATIK, 


- £ALırz in Ungarn, bey Skarniczl: Geopra- 
= 'phid practica feu Methodus facilis ope projectio- 
nis [phaerae terraqueae confiruendi quaevis Pla- 
nisphaeria, 'mappas geographicas generales et 
 "fpeiales, cum eorundem 'artefactorum figuris et 

` gfu: Accedunt Afronomia ad Geographiam 
` +18} Nüyticam applicata fea copiofa fublidia aftro- 
© nomica ope eclipfum Solis, Lunae, fatel- 
litum Jovis, er tranfitus Veneris ante Solem 

i "longitud'ne locorum geographicas, et fua me- 
" :thodo elevationem poli tam in terra , quam in 
mari determinandi, addito eum in finem cal- 
culo typo, tabulisque ecliphum Solls et Lu- 
'nae usgue ad annum 1809. In commodum 
„militiae et profectam ftudiöfae Juserrlüts ejüs- 


I De ‚informatorum concinnavit P Zenatius: 


Kautfeh, Ordin. fchol. piar. esner. Cappellän. 

caftreni, 1784. 402 5, 3.8 Kupfertateln  * 

Wren, bey Hörling: Neuer Wiener Stadt- und 
Meilen- Zeiger , worin von der K,K, Haupt -u, 
‚Reid. Stadt Wien die wahre und würkliche 
“Weite, die fich auf die aftronomifche Beobach- 
tüngen bezieht, der vornehmiten. Städte in 
Europa, und zum Theil auch in Afia, Afrika, 
und Amerika, mitteift der Trigonometriafphae- 
rica berechnet, ausgegeben , und die Metho- 
de, derley Art fortzufetzen ‚angezeigt wird von 
P. Ignat. Kautfch. 1787. 765. gr. 8. (6 gr.) 

' 7 


side Bücher zufammen follen, nach der Mey- 

nung des Hn. Vf, der Geographie, die unge- 
achtet (o vielfältig vorhandner Landcharten den- 
noch in einer Blodfinnigkeit darnieder liegt, und 
kräftige Mittel, um autgerichtet zu werden , er> 
ötdert, zu Hülle kommen, Allein diefe' edle und 
dem Publiko nothwendigfle Wiffenfchaft, wie der 
Hr. Verf. fie nennt, hat fchon vor mehr als ei- 
nem Jahrhunderte, © folche kräftige Mittel, und 
noch kräftigere, als er anbietet, gehabt, Indef- 
fen wollen wir zugeben, dafs dás hier gelehrte 
Inge noch nicht fo allgemein bekannt fey, als es 
verdiente ; Und’ wedn die Schriften eines Lambert, 
Bode und vieler anderer in und aufser. Deutfchland, 

A L Z. 1788. Erfer Band. 
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| Mittwochs, den 23ten April 178%. =. 


die weit vollfändiger find als die feinigen, etwa 
in feinen Gegenden unbekannt find; fo hat er ganz 
wohl gethan , doch ‘wenigstens fo viel bekannter 
zu machen.‘ - Nur hätte eraufdem Titel nicht mehr 
veriprechen follen, als er wirklich gehalten hat, 
So verfpricht er alle Projections- Arten der Erdku- 
gel’ oder “einiger Theile derfelben anf einer Ebene 
zu erklären, und Man finder doch- eigentlich nur 
die Stereögraphifche, und eine Orthographifche,, 
wenn.das Auge in .der Axe liegt, die durch den 
Pol gehet, nicht, wie er fagt, im Pol geftelte if, 
Das:lerzte gibt eine Stereögraphifche. Indets ilt hier 
die Projection, ungeachtet des falfchen Ausdrucks, 
doch richtig gemacht’ Aber für die Stellung des 
Auges in einem ünendlich verlängerten’ Durchmef- 
fer des Aequätors hat. er keine orthographifche 
Projettion, wie es die "Aufgabe verlangte, fondern 
da er das Auge in einen Punkt des Aequators ftelle, 
eine Stereographifche, Für andere Stellungen des Au- 
ges hat er keine gelehrt, üngeachtet hinterher ‘fünf 
folche orthographiiche Projectionen für die Sonnen- 
fintterniffe 1737 den i5ten Jun., 1788 den 4ten Jun, , 
1791 den3 Apr., 1793 den ften: Sept. und 17,7 den 
24 Jan, vorkömmen, welches nebft den Projectio- 
nen der Mondfinterniffe bis 1800: dem Buche noch 
den gröfsten Werth gibt. Da dies keine. Arbeit 
für Anfänger ift; fo würden" wir fie von Hn.K, 
auch gar nicht fordern, wenn er fie nicht verfpro: 
chen hätte: Eben das’gilt von den “Aufgaben, 
die Länge eines Orts aus einer Sonnenfinflerni(s, 
und dem Durchgange der Venus durch dieSonnen- 
fcheibe, oder gar- die Sonnenparallaxe daraus zu 
finden, die er feinen Lefern auch nicht erklärt hat. - 
Das 2te Buch ilt noch überflüfsiger, Um die 
Weite der Oerter von eitiander durch Hülfe der 
fphärifchen Trigonometrie zu finden, hat Hr. Leja 
‚fe in feinem brittifchen Amerika alles in eine Regel 
zufammen gefafst, die alles das unnöthig macht 
was er hier fo weitläuftig in einzelnen Fällen ge~ 
zeigt hat. Dieler hat auch nicht bloßs ein tind.das 
andere Exemipel darnach berechnet, fondern die: 
{fe Regel bey der Topographie von der ganzen Oits 
külte von Nordamerika, lo weit ieehemals den Eng- 
ländern gehörte, und dem ganzen Brafilien würk. 
lieh angewendet. "Alfo find wirklich‘ folche Be. 
fchreibungen, als er verlangt, fchon vorhanden;‘ 
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Ros'rock, inder Koppenfchen Buchhandlung : 
Des Don Ignacio de Affo y del Rio, königl. 
Spanifchen General- Confuls in Holland» Absand= 
lung von den Heufchrecken und ihren Ver- 
tilaungsmütteln ; aus ‘dem "Spanifchen über- 
fetzt, und mie einem Anhang von den bi- 
blifchen Heufchrecken begleitet, von Oluf Ger- 
hard Tychfen , herzogle Meklenb. :Hofr: , ord. 0, 
Profeffor der morgenländifchen Literatur zu 
Biitzow. etc. 1787. 104 S. 8. (6gr. ) mit ei- 
-nem Kupfer , welches auf dem Titel nicht an- 
gezeigt ite 
in 'diefem Büchlein leuchtet auf allen Seiten 

des Spanifchen Verf. aufgeklärte vorurtheilfreye 

Denkungsart, und gründliche Gelehrfamkeit in der 

Naturgefchichte hervor; er kennt die beiten deut- 

{chen Schriftfteller in diefem Fach, und fpricht 

mit Würde und Befcheidenheit von ihnen. Der Hr. 

‚Ueberfetzer verdient alfo für die Bekanntmachung 

diefer Schrift in unfrer Sprache vielen Dank. 


In der Einleitung S. ı — 3 bemerkt der 
Verfall. , dafs Spanien wegen feiner Lage und ge. 
finden Witterung den Heufchrecken mehr als and- 
re weltliche ‘europäifche Länder ausgefetzt fey. 
Dann führt er verfchiedene deutfche Schriftiteiler, 
2. B. Crell, Eberlin, Rathlef., Hebenflreit und vor- 
züglich Gleditfchen an, und gedenkt auch der be- 


ften fpanifchen Autoren über diefe Materie , als da 
find: Bartholomaeus Ximenes , Paton, Johannes de 
Quinones, Petrus Martyr Buenacafa ‚ein Dominicaner 
U. a Mu i 


-Jm erften Capitelwerden die drey fchädlichften 
Heufchrecken - Gattungen befchrieben, welche ei- 
gentlich 2Clafen ausmachen, nemlich 1) immer- 
währende fortdaurende , das find folche, welche in 
einem Land einheimifch findi, undnicht fortziehen. 
und 2) die Zugheufchrecken. Unter den 18 Gat- 
tungen -des Linne, die der V. nebft noch einigen 
andern jenem unbekannten in Spanien angetroften, 
zeichnet er befonders drey aus, welche alle andre 
an Fruchtbarkeit und Gefräfsigkeit übertreffen. Die 
erte Gattung hat etwas längere F ühlhörner und 
Flügel als der Körper ‚auch find letztere braunge- 
fleckt, der hintere Rand der Kappe it in drey 
Kerben von halbrunder Geftalt eingetheilt; das 
Weibchen unterfcheidet fich durch den geraden 
Stachel am Ende des Hinterleibs und der V. ver- 
muthet, dafs diefe Gattung eine Spielart des Gryllus 
verrucivorus L. fey, fie freffen fich felbf unter ein- 
ander auf, welches auch Krünitz bemerkt. Die 
zweyte Gattung unterfcheidet fich von voriger 
nur durch kürzere Flügel, und durch den kurzen 
nach unten zu etwas gekrümmten Legeltachel ; auch 
ift das Weibchen viel kleiner als bey der eriten 
Gattung. 

Die dritte Gattung hat viel kürzere Fühlhör- 
ner, der Rand der Kappe ift nicht gekerbt , fon- 
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dern er hat auf beiden Seiten 2 Nähte oder länge | 
lichte Winkel, die Flügel find fo lang als der Kör- 
pers die unterften je nach den Spielarten bald mehr, 


bald weniger rolenfarbig ‚: das Weibchen hat keinen 
Legeltachel, - 


Darauf folgt nun eine Gefchichte der Zug« 
heufchrecken , vermöge welcher bemerkt wird, in 
welchen Jahren fie in Spanien und Deutfchland vor- 
züglich Schaden gethan haben; fie find beträcht+ 
lich fchädlicher als die perennirenden. 


im 2ten Capitel folgen die Urfachen von dep 
Vermehrung? der Heufchrecken. Ueberhaupt find 
grofse wülte Strecken unbebauter Gegenden der 
Vermehrung fehr zuträglich, befonders wenn die 
Witterung trocken und warm ilt; Kälte und Feuch- 
tigkeit ift-ihnen zuwieder, Hier ift ein Fehler zu 
‘bemerken; ob ihn der Vf. oder der Ueberf. ge- 
macht habe, kann Rec. aus Mangel des fpanifchen 
Textes nicht entfcheiden; es heifst nemlich; Die 
Heufchrecken wählen trockene Oerter zur Auf- 
bewahrung ihrer Röhrchen, nemlich Moorlander, 
Wiesen u.d.gl. Moorländer und Wiefen find ja 
nicht trokene ‚ fondern feuchte Derter.— In den ‚füd- 
lichen‘ Provinzen Frankreichs hindert die farke 
Cultur der Erde die Fortpflanzung der ‚Heus 
fchrecken; eine fchöne und fehr richtige Bemer- 
kung, die Rec. {chon oft und lange bey allen Gat- 
tungen von Unkraut und Ungeziefer als wahr 
erkannt hat; ‚eben darum, weil ein grofser Theil 
der Morgenländer unter dem Defporismus brach 
liegt, erzeugter folche Heere von Zugheufchrecken, 
Pelt, epidemifche Krankheiten, und faule Theilchen 
in der Luft, befördern alle Infecten, alfo auch die 
H. Hier werden wiederum viele Schriftiteller ci- 
«tirt , welche von den Infecten in den Säften als 
Krankheits - Urfachen gehandelt haben. 


Die Note, welche der H. Ueberf. hier über die 
ägyptifchen Landplagen macht, ift fchön: erft ver- 
dorbeneLuft durch todteFifche und-Fröfche, dann 
Mosquito - Schwärme, Viehlterben, Pelt, fchreckli« 
che Gewitter, nun Heufchrecken, uif. w. 


Im dritten Capitel gibt der H. V. allgemeine 
Vorfichtsregeln an, die zur leichtern Vertilgung 
der Heufchrecken dienen follen S. 17—21. Die 
vornehmften find folgende : man foll -mit allgemei- 
ner Bemühung die Vertilgung zu rechter Zeitund 
in den Jahren vornehmen, wenn ihrer am wenigiten 
find; hierzu follen Taglöhner und die Armen ge. 
braucht werden. Die Eyer werden gefammelt und 
Maäisweife bezahlt, das Land wird tleilsig umge- 
pflügt, fo verzehren Schweine und Vögel die Röhr 
chen oder Eyer. 


Nach dem Ausfchlupfen find. die H, wie Amei- 
fen, fie nähren fich von den zarteften Pflanzen, 
in diefem Zultand bleiben fie ihrem Geburtsort 
nahe, er dauert etwa I4bis 1$ Tage, jetzt follen 
erfahrne Leute ihre Schlupfwinkelauffuchen, und 
fie vertilgen, Hierzu dienen auch allerhand Vö- 


gel 
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gel befonders Sperber, und Pfauen. Von diefen 
Tetztern brachte man 1782 einigein das Gebiet von 
Benabare an. die Heufchrecken Oerter, und man 
hatte ihnen gröfstentheils die Vertilgung derfelben 
zuzufchreiben., Der V. führt noch andre zu diefem 
Zweck dienliche Vögelan. Die folgenden Kapitel be- 
fchäftigen fich alle mit der Vertilgung diefes Ungezie- 
fers. Man follihnen vorzüglich näch der letzten Häu- 
tung aufpafen, wenn fie noch matt find. Sie fliegen 
nie des Nachts, felten im Regen, die Sonnenhitze 
ftärkt fie zum Flug, fie folgen dem Wind, u.f. w.; 
-man verfolgt fie beym Mondichein, in der Däm- 
merung und an regnichten Tagen und fchiefst fie 
mit feinem Schrot (Dunft) nach Rathlef; man geht 
gegen den Wind in Reihen ihnen entgegen. Pul- 
ver - und Schwefel Dampf- betäubt fie auch. Ge- 
räufch, Trommeln, Hörner u. d. g. jagt fie fort, wo 
fie dann gefchoffen werden können; etc. 

Endlich folgt nun noch der Anhang des H. 
Ueberf. von den biblifchen Heufchrecken;- und zwar 
1) theilt er vorläufige ‚Bemerkungen als Veranlaf- 
{ung zu diefer Abhandlung mit, welche die Thal- 
mudifchen, Targumifchen,Syrifchen und Ärabifchen 
Namen diefer Infecten erklärt. Dann erklärt er die 
vornehmiten neuen Ueberfetzungen der Stelle Levy. 
11, u. 21—22 S, 56— 60 und beurtheilt nun die 
Ueberfetzungen der Hn. Michaelis und Noyrelius 
über diefen Text mit Anftand und Würde End- 
lich werden die in der Bibel vorkommende Namen 
der Heufchrecken kritifch erklärt und beleuchtet, 


è 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Rom, bey Pagliarini: Elogio di Pompeo Girola- 

mo Battoni. 1787,82 S. 8. 

! Durchdiefe Lobrede hat fich Hr. Ritter Boni, 
welcher in den Kunftnachrichten den Artikel Archi- 
tectur bearbeitet, nun auch als Kunftrichter in der 
Nalerey bekannt gemacht, Battoni war feit Car- 
lo Maratta der einzige, der die finkende italiäni- 
{che Schule in einigem ‚Anfehen erhielt, und feit 
50 Jahren war er dasLofungswort.aller feiner Landes- 
leute, wenn man fie erinnerte, dafs bereits der 
Palımzweig der Ehre, den fie feit der Entitehung 
der Kunil ununterbrochen behaupteten, ihnen den 
‘Ultramontanen ‚entwunden zu werden anfange, 
Diefe,Lobrede -alfo, deren Autor kein Bedenken 
trägt, den Battoni als den eriten Maler des Jahre 
hunderts aufzuitellen, konnte nicht anders, als mit 
vollem Beytall von den Eingebohrnen aufgenom- 
men werden, wie auch wirklich zwey ihrer kriti- 
{chen Journale mit allen Lobeserhebungen, davon 
{prechen. 

Nach dem Eingang, der den dritten Theil der 
Lobrede einnimmt, und fo weit hergehohlt sift, 
dafs man nach demfelben nichts weniger vermu- 
thet, als dafs im folgenden von Battoni oder irgend 
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einem andern Künftler die Rede feyn würde, fängt 
der Lobredner vor allem andern mit einer Verglei- 
chung zwifchen Battoni und Mengs an, indem er. 
den erftern die Zierde und die Ehre des Jahrhunderts 
nennet, Das Studium der Philofophie, fagt er, 
hätte den Mengs zum Mahler gebildet, Battoni hins 
gegen fey ein geborner Mahler. Diefer, fagt er, 
hatte einen natürlichen Gefchmack, der ihn zum 
Schönen zog, ohne esfelbft wahrzunehmen ; jener 
hingegen kam nur durch Ueberlegüng und Studium 
dazu. Dem Battoni wurden die Grazien wie ‚dem 
Apelles zu Theil; dem Mengs gerieth nichts, aufser 
durch grote Bemühungen wie dem :Protogenes. 
Der erfte war mehr Maler als Philofoph, der an- 
dere mehr Philofoph als Maler. Diefe und meh- . 
rere Antithefen befchliefst er endlich mit dem Ge- 
ftändnifs, dafs es immer eben fo {chwer feyn würde, 
einem den Vorzug über den andern zuzugeltehen, 
als es bisher in Anfehung des Ariofto und Tafso 
war. ._—  Beweife für die Richtigkeit feiner ‚Para- 
lele bringt der V£ nicht bey, fondern erzählt nun, 
wie Battoni, in Lucca 17C$ geboren, fehr jung nach 
Rom kam, fich frühzeitig verheirathete und anftatt 
die Manier der damals berühmten Meifter, die 
mehrentheils aus der marattifchen Schule kamen, 
nachzuahmen , er unermüdet die Antiken und Ra- 
phael itudirte, Er hält fich dann langein zwey Ge- 
meinörtern auf; der erfte betrift die falfche Art 
zu componiren, die Peter von Cortona und feine 
Schüler einführten; der zweyte den praktifchen 
Pinfel; den man fchon von Anfängern foderte, 
indem er doch nur die Folge eines langen und 
richtigen Studiums feyn kann. -> Der Lobredner 
verbreitet fich dann mit Enthufiafmus über einige 
der berühmtefte Gemälde diefes Meilters von der 
eritern, mittlern und letztern Zeit, undredet viel 
vonder Ehre, die ihm mehrere Souversins erwiefen 
deren Portraits er machte. Endlich nach kurzer An« 
führung der Umftände feines Todes der ihn im Febr. 
1787im 79]. feines Alters traf; fetzter hinzu, „dafs, 
wenn man die Werke des Battoni nach allen Theilen, 
die die Malerey ausmachen, unterfuchet, nemlich, 
Erfindung, Compofition, Zeichnung, Helldunkel, 
Kolorit, Haltung, und diefem das Idealifche beyfügt, 
durch weiches er jeden Gegenftand veredelte, ihm 
nichts mangelte, er in keinem Theile einem andern 
feiner Zeitgenoffen was nachgab, und in den mei- 
ften vortretlicher als andere war, Selbft in Vere 
gleichung mit Mengs, feinem einzigen Nebenbuhler, 
müffe ihm der Vorzug eingeräumt werden, und 
von den Aeltern könne nur ein Guido oder Alb» 
no in der Grazie und Anmuth ihm zur Seite ftes 
hen. Auch die römifche Schule müfe ihnals den 
Wiederherfteller des guten Gefchmackes vereh» 
ren, Dies iit der Schlufs unferes Lobredners; den 
freylich kein Lefer aus feinen eigenen Arguniens 
ten, die er doch aufs befte aufputzte, machen wür- 
de. Allein er hatte einmal den Vorfatz: feinem 
Vaterlande nichts zu vergeben, trotz der einmüthi« 
gen Stimme aller unparteyifchen Richter, dafs 
x2 : die 
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die Werke von Battoni nicht neben denen von Mengs 
aushalten können. — : pis i 


. Diefe beiden Künftler, die beynahe ein halbes 
Jahrhundert das Feld der Künfte in Europa be- 


haurteten, find nun zu den Leonardo und Raphael 
übergegangen. Weder Tadel, noch Lob hat mehr 


Einflußs aut ihre:zeitliche Vortheile; aber den Zeit- 
enoffen muts: es’ allerdings daran gelegen feyn, 
eh nicht felbit zu betrügen, um durch übertrie- 
bene Ausipfüche uniern Nachkömmi ingen “nicht 
lächerlich zu werden, Mengs ward alierdings zu 
viel gelobt s indem man ihn den ürey Lichtern der 
modernen Kunft die er felbit zur Nachahmung 
vorfchlägt, gleich. fetzen wollte. Wir glauben, 
man laffe ihm‘ Gerechtigkeit wiederfahren , wenn 
"man. fagt, dafs er. feit Raphael und Hannibal Car- 
racci dem meiteni antiken Geift in feinen Werken 
zeigte, dafser feit diefer Zeit am meilten den Adel 
im Ausdruck , die Zeichuung, das Kolorit und die 
wahre Wirkung des Helldunkels veritand, Er war 
der erte und einzige, der den vielen: aufeinander- 
folgenden manierirten Schuien ein Ende machten, 
und durch feine Schriften und feineGemälde zeig- 
te, welchen Weg zur, richti sen ‚Nachahmung man 
einzufchlagen hate Aber iter fo bedeutend und 
ründlich. im Ausdruck wie Leonardo da y inci? Hat 
er die feine Seele, und Mannichfaligkeit der Cha- 
rakteriftiik von Raphael? die gründliche Kenntnils 
der Zeichnung, und den groisen Geit von Michel- 
angelo? die Anmuth und den’ Schmelz der Farber 
wie Correggio ? und wenn er im Kolorit zuweilen 
$ i ft, bleibt ef fich darin immer gleich, 
um mit Tizian, verglichen zu werden ? =- Ueber- 
haupt hat Mengs etwas, Worin er weiter plg ande- 
re ging, worin er Original, worin er einzig ii ? In 
der That wir fehen in jedem 1 heile vollkomme- 
nere Werke, und gröfsere Vorgänger, die wir nann- 
ten, ausgenenmen im Freicomalen ; ‚worinn er 
unftreitig. der gröfste von allen if, die in neue- 
ren Zeiten auftraten, Die Stanza de Pa oiri in ER 
WVatikanifchen Bibliothek, übertritt an Kraft un 
Wahrheit der. Farbe in diefer Art alles. Die Ge- 
wandwertung war der {chwächeite Theil von engs, 
er ilt beynahe ‚eben fo (chwer wie Dominıchino, 
und io verwirrt wie die letztern Schülen. indellen 
danket die neuere Kunit feinen Werken , feinen 
Bemühungen mit den Schülern , und vorzuglich 
feinen Schritten (diè theoretifchen ausgeuominen, 
die wirklichzu dunkel find, um allgemein veriländ- 
lich zu. feyn,) den beflern Stil und ein neues Auf- 
2 Nun durch weiche Verdienite hat Battoni das Recht 
erlanger , der Nebenbuhler eines Mengs genenlit 
zu werden? lit er es in der Erfindung und Com- 
pofition ?. Aber wo it das Werk » das in Sn 
‘Theil eið auszeichendes Verdienft hätte ? Er 
jt hierin um kein Haar beiler , als die Schule 
von Carlos Maretta.. 1ft es der usdruck , find es 
die Charaktere? meine Madonnen lind arug im Ge- 
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Gefchmacke von Maratla,- feine heil. Catharinen: 
anmuthig in Stil des Parmigianino; feine Jolephe;: 
und andere Heilige ind Bettler in Ausdrucke der 
Andacht, ‘In der Mythologie, in der Protinge-: 
fchichte fälleer ganz: -feine Liebesgöttinnerr find 
artige Mädchen, wie man’s von einem Küniller 
vermuthet, derdie Yenusvon Medici, und.das Aan« 
tike überhaupt nie fah, Im Wurf der Gewänder 
ift er nicht beffer als Mengs. VomCollum wusste. 
er nichts, Seine. Zeichnung ift ohne auffallende 
Fehler, ‘aber ohne Verfchiedenheit ‘der Formen, 
und wo machte er je Kopfe; Arme , "Beine, Leis 
ber, wie Mengs, der ich zuweilen bis zur Schän« 
heit der Antiken erhob? — Worinn  beiteht alio 
die Gröfse von Battoni? Blofs darinn, dats er als 
ein Mann ohne das grofse Studium und Raffirrement 
vonNlengs fleifsig mahlte, ein heiles, "und geiälli- 
ges Colorie hatte, und telbft im Efect vom Hell- 
dunkel oft vortreflich war, wie màn: befonders in 
der vordern Grüppe von feinem Sturze dies Simon 
Mago wahrnimmt, Aber hält er auch in der Färs 
bung gegen Mengs aus? Sọ. ungetähr wie Albang 
gegen Fizians a“ 

Und doch fchreyet man, Bättoni ift, gröfser 
als Mengs: Diefer blois ein durch Studium erzwun- 
gener, jener ein geborner Mahler. Warum? — 
Weil Mengs feine Näturgaben durch das Anichaus 
en der Antiken, und der beiten modernen Kunite 
werke bis an (einen [od cultivirce; Battoni hinge- 
gen, wie er äus der Auflicht feiner Meiiler-kam, 
bieb ohne feineres Hafiniren itehen; daher ieine 
Gemälde vom zwey und zwauzigiten Jahre eben ío ` 
gut wie dievom tugtzigiten rad. Gegen feine letz- 
ten Lebensjahre wurden fie merklich ichwächer. — 
Beide mialten Portraits. Wer aber zwey Bildniffe 
dieier- Meilier neben. einander getehen hat, ‘der 
weils, wieviel mehr Wahrsieie des Chärakters, und 
der barbe in denen von Mengsherricher, i 

Der Lobredner nennet Battoni den Wiederhera 
fteller der Künite, noch ehe Dlengs auftraù -Aber 
das that er. weder dürch ieine Geinälde, noch durch 
Schritten; denn- feine Werke zeigen weder von dem 
Sál haphaels, noch der Antikens . Into langen Lee 
bengjaliren iäfst ‚er einen einzigen Schuler zuruck, 
der gehanıt zu werden verdient, und den’ wir zw 
feiner Eure nennen wollen. Es ilt Herr Pühlmann, 
jetzt. königlicher Galleriedirector in Berlin, der 
durch zwey Gemälde, woyon das eine die Leda, das 
andere eine Venus vor iteller, gezeigt hät, dais er 
“am meilten von der Heiisigen uraze und: Färbung 
eines IMeilters angenommen, = Zenn Baitoni koun- 
ten kommen una abtretens Ohé- dafs die Kauft 
ich merklich zum Guten,- Oder Schlimmen neigen 
würde. Die Wiederherlellung derfeiven ilé Luror 
pa anein dem tiaphoel Kleugs. verbunden init, ieis 
nen Freund Wiukelann, "Ichuldig, und daher 
werdeh dıeie zwey- Namen vereinigt ewig Epoche 
in der Kuniigefchichte machen, Cuique uam! 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


HeıneLeeng, mit I.B. Wielens Schriften: Ver- 
fuch eines kurzen medicinifch-praktifchen Un- 
terrichts in der im J: 1786 epidemifch-herr- 
fchenden Krankheit fur die Landwundärzte 
im Oberamt Heidelberg zum Nutzen der in 
demfelben Oberamt befindlichen Unterthanen. 


9 Bogen 8. (8 gr.) a 


De Verf. diefer Schrift unterzeichnet fich in 
der Zufchrift: Phyficus Georg Philipp Becker, 
d. W. u. A. Do. und charakterilirtfich: als einen 
jungen Mann. . Die Krankheit war ein fchleimich- 
tes Gallenfieber, das, wenn der gallichte Schleim 
in die-zweyten Wege überging, in ein Fäulungs- 
oder Nervenfieber ausartete. Zu Heidelberg 
wurden mehr, Katholiken als Akatholiken damit 
befallen, welches‘ der Vf. dem in der damaligen 
Faitenzeit Gewöhnlich öftern und frühern Kir- 
chengehen und den Faltenfpeifen beymifst. Un- 
fer V£.-befchreibt die Natur, Anfang,  Urfache 
und Zufälle diefer Landfeuche, -ihre Vorherfa- 
gung, Vorbeugung und Heilart und das Verhal- 
ten inderfelben fehr kurz und eilfertig auf 40.8.5 
unter den 23 allgemeinen u. befondern praktifchen 
Regeln fir die Wundärzte, beziehen lick wenig- 
ftens 12 nicht auf diefe Epidemie, fondern.auf 
das praktifche Betragen der Wundärzte überhaupt. 
In der Befchreibung der Zufälle ‚..der. Vorherfa- 
- gungundderKrifen, hat R.nichts fonderbares.oder 
feltenes bemerkt: -die Krifen gefchahen -falt nie 
durch den Harn, die Blutflülfe trugen weder zur 
Linderung, noch zur Hebung derKrankheit etwas 
bey. ı Die Vorbeugungsregeln find gut, popu- 
där und treffend. Dafs die Heilmethode des Vf: 
2weckmäfsig war, bezeugen die angeführten 
Beobachtungen; fo wie fie’ aber hier vorgetragen 
worden, wird fie den Rathfuchenden Wundärz- 
ten, wenn fie fich. einige Stufen über den groben 
‚Empirifinus erheben und ihre Kranken. forgfam 
und nach Ueberzeugung behandeln wollen, oft 
wenig Rath ertheilen ; der Verf. nennt für jeden 
Zeitpunkt der Krankheit eine Menge von Mit- 
teln her. Nicht immer aber werden die Gründe 
zur Auswahl diefer oder jener Mittel beftimmt. 
Für eins der beiten Mittel im zweyten Grade der 
a; E A 1788. Zweyter Band, 


Krankheit erklärt unfer Verf. die Wolferleyblü- 
then und ihre Wurzel. Zu Brechmitteln zieht 
unfer Vf die Ipecacoanha dem Brechweinftein 

vor (??).Die 23 Krankengefchichten find rühm- 

liche Zeugen von dem praktifchen Genie, den 

Kenntnillen und der Sorgfamkeit eines jungen 

Arztes. In einem dnhange bemerkt der Vf. un- 

ter andern ,.dafsihm auch einige Anomalien: die- . 
fes Fiebers vorgekommen, und dafs er von 79 

Kranken 6 verloren habe.» Die Stadt Heidelberg 

enthielt im Jahr ‚1785, 10213 Seelen, die Geift: 

lichen, Soldaten und Studenten 'mit eingerech- 

net. Die anderthalb Bogen Arzneyformeln könn- 

ten wohl auf einen halben herabgefetzt werden; 

fo ähnlich find fehr' viele einander,- und fait die 

Hälfte enthält Wolferleyblüthen oder Wolferley- 

wurzel, Fig 


= VERMISCH TE SCHRIFTEN. 


GörrınGgen, in der Vandenhoek. u. Ruprecht. 
Handlung: Beyträge zur Oekonomie, Tech- 
nologie, Policey- und Cameralwijfen/chaft, 
von «Joh. Beckmann, Elfter Theil. 1788. 
160 S, gr. 8; (9 gr.) 

. Hr. B, befchenkt in diefem Th. die Liebhaber‘ 
mit folgenden meiftens intereffanten Stücken: 
1) Bedenken, ob der. Torf zu den landesherrlichen. 
Regalien gehöre, von Hrn. Geh. Infi. Re Pütter. 
Es wird verneinet, weil er ohne Bergbau von 
jedem Grundeigenthümer gewonnen werden köns 
ne. Diefes kann aber auch bey edlern Minera- 
lien Statt finden, z. B. Goldwäfche und Seifen 
werken, :wo die Folge doch nicht gelten wird, 
und das beftätiget‘ die Nothwendigkeit, alle Re- 
alien blofs aus politiven Landesgefetzen herzu« 
a 2) Tagebuch einer Reife von Bourdeaux 
nach, Lyon, von Hrn. W. M. von Wiedau. Es 
enthält einige angenehme -Nachrichten von Waf- 
fermühlen mit horizontalen Rädern,-dem Canal 
von Languedoc, von Montpellier und feiner Uni- 
verfität und Grünfpanfabrik, der Tabaksfabrik 
zu Cette, der fchlechten Polizey uud Unreinlich- 
keit zu Marfeille und der dortigen Corallenfabrik. 
3) Balance der Koften und des Ertrags vom Krapp- 
und RR“ von Hn, Ju H, Hinze, Sie ikt ` 
nack 


371 
nach wirklichen Rechnungen im Magdeburgifehen 
gezogen und ergiebt vom Morgen durch Getrai- 
de 13, durch Krapp aber 69 Rthlr. reinen Gewinn 
in. drey Jahren. 4) Beflalung für einen gehen- 
den Förjter, aus dem Hannövrifchen. So allge- 
mein und unbeftimmt als gewöhnlich. . 5) Etwas 
über die noch dauernde LandmefJung in Churfach- 
fen, ihre Veranlaffung durch den Bairifchen Krieg 
und das genaue Verfahren, dabey jährlich nur 
ein Diftrict von 12 Qu. M. und alfo, wenn nicht 
mehr Perfonen angeftellt werden, das ganze 
kaum in 60 Jahr. vollendet werdenkann. 6) Fom 
Lande. Hadeln und deffen politifchem und. land- 
A re en Zuftande. Die Bevölkerung von 
3 Quadratmeilen fteigt auf 17005 Menfchen und 
die Einkünfte betragen 45000 Rthlr. Der Haupt- 
grund diefes vörzüglichen Wohlftändes liegt in 
dem feit 1740 irbelährten Rübfaatbau. 7) Traun- 
bentabelle oder Beffinmung der vornehmffen Ab- 
urten des WPeinflocks von Hrn. F. L. Walther. 
Sie it abgebrochen und enthält hier 19 Haupt- 
und mehrere Unterarten in willkührlicher Ord- 
nung nach Blättern, Frucht u. f. w. genau be- 
ichrieben. Bey der künftigen Fortfetzung wäre 
hur noch eine allgemeine Eintheilung zur leich- 
tern Ueberficht zu wünfchen. 


‘STRASBURG: Pertraute Briefe über Katholiken 
und His oe 1787. 9 B. in 8. (7 5r.) 

Der Verfaffer 'mufs ein Katholik feyn, im 
dem er offenbar die Vertheidigung diefer Reli- 
gionsparthey übernimmt. Denn ob wohl hie und 
da eigentlich freygeifterifche Aeufserungen vor- 
kommen; fo zeigt fein fehr partheyifches Urtheil 
doch klår genug, dafs er noch nicht von der Vor- 
fiebe für feine Sn Aak iie frey gewor- 
den fey. Zunächít find feine Briefe wider dieje- 
nigen unter den Proteftanten, fèlbit namentlich, 
gerichtet, die feit ein paar Jahren gegen den 
Krypto- Katholieifmus und feine Verbreitung ge- 
fchrieben. Dadurch werde Mifstrauen żwifchen 
beiden Partheyen befördert; Toleranz und wei- 
tere Aufklärung aber verhindert. Dën Ungrund je- 
ner Behauptungenn. die Unrichtigkeit der darüber 
angeführten Thatfadlien hat indelfen der Vf. nir- 
gends gezeigt. Dagegen’ verweilet er bey Nebent 
unterfuchungen, macht den Proteftänten allerley 
bittere Vorwürfe, räfonnirt über Begebenheiten. 
und Sachen, die er nicht recht kennet und fie 
daher in einem ganzen. falfchen Lichte darftellt; 
So redet der VE z. E.}im dritten Briefeüber Pro- 
felytenmacherey und bemüht fich den Vorwurf, 
der diefes Punkts halber den Katholiken: gemacht 
wird, nicht fowohl abzulehnen, als ihn vielmehr 
den Proteftanten zurückzugeben. Freylich find 
auch diefe nicht ganz von der Bekehrfucht frey zu 
fprechen. Was aber von heimlichen Machinatio- 
nen und Beftrebungen des preufsifchen Hofes zur 
Beförderung der Salzburgifchen Emigrationen, u. 
von proteltantifchen Emiffairs gefast wird, die 
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in Ungarn. hätten Aufruhr erregen wollen, aber 
aufgeknüpft wären; hätte bewiefen werden fol- 
len; fodange bleibt es bloßeTäfterung. Einzelne 
Aufwiegler, wenn'deren uch gewefen wären, 
find noch nichtEmiffarien. Unddann, in Ewigkeit 


‘wird.der Vf. das nicht erweifen können, dafs fich 


die proteftantifche Kirche, bey ihren etwanigen Be- 
mühungen diefer Art, der Uebertreibungen und 
unchriftlichen Kunitgrifte fchuldig gemacht habe, 
welche jedem mittelmäfsigen Forfcher der Ge- 
fchichte bey den Mitlionsanftaltenund der Profe- 
Iytenmacherey der Katholiken fogleich-in die Au- 
gen fallen müffen. Von folchen und ähnlichen 
Unternehmungen der jetzigen Jefuiten und ihrer 
Mithelfer, ift eigentlich die Rede in der Berl. Mo- 
natsfchrift; und von diefen müfste gezeigt wer- 
den, dafs fie nicht vorhanden wären. Washier- 
auf im vierten Br. geantwortet wird, it keines- 
weges hinreichend. ‘Wenn auch mehrere deut- 
fche katholifche Fürften die Grundfätze und Rän- - 
ke der Jefuiten verachten, und Toleranz zu be- 
fördern fuchen, fo folgt doch daraus nieht, dafs 
diefe keinen geheimen Plan und keinen nähern 
oder entferntern Einflufs auf die Höfe und die 
Lage'der kirchlichen Angelegenheiten haben. 
Man hat ja vielmehr noch ganz neue Beweife für 
djefs letztere in Bayern. Ganz fonderbar Ht der 
Jechfte Brief, wo der Vf. Aehnlichkeit 'zwifchen 
ejejJuiten und Proteflanten zeigen will. Die Je- 
fuiten hätten nemlich von jeher eine gawils Su- 
periorität zu erlangen gefucht. Sie hätten alles 
allein feyn, alles wiffen, alles thun wollen. Bey 
ihnen nur hätte man die rechte Gelehrfamkeit, 
Moral, Tugend u. f. £. fuchen müfen. Gerade 
fo machten es nun jetzt auch die Proteftantem. 
Ihre Profefforen wären die gelehrteften, ihre Lehr- 
bücher die’ brauchbarflen, ihre Journale- ällefn 
gút, ihre Erziehungsanfalten allein zweekmäfsig 
u. fi f. Rec. weils nun zwar nicht, dafs diefs 
alles fo [chlechthin und ohne alle Einfchränkung 
von den bewährteften Schriftftellern der proteftan- 
tifchen Kirche behauptet würde ; (denn was etwa 
ein einzelner Mann fpricht,  ift-nicht gleich als 
die Stimme der ganzen Gefellfchaft -zu achten.) 
Wenn jedoch auch jene gelegentlich von ihren 
Vorzügen reden, fo ift das weder eitle Annıa- 
fsung, noch jefuitifcher Stolz, fondern man kann 
noch imnier den Vf. getroft auffodern, unfere 
Gelehrten, unfere Schriften, unfere Anftalten 
mit dem, was fich in katholifchen Ländern fin- 
det, einzeln und hernäch im Ganzen zu verglei- 
chen, u. dann zu fehen, wo das mehrefta Gute i. 
Brauchbare gefunden worden, u. wer denn, wenns 
auf eigenen Rühm ankommt, mehr Grund dazu 
habe, wir oder die Jefüiten, oder die Katholi- 
ken überhaupt. Er felbft gefteht ja, dafs ein 
gfofser Theil des Lichts, welcheszur Aufklärung 
der katholifehen Kirche gedient, unter den Pro- 
teftanten [einen Urfprung erhalten habe. Um 
nichts gründlicher find die Gedanken des Vf. im 
‚feben- 
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fiebenten Briefe. Er redet darin über die Refor- 
mation und deren gute Folgen, dieer zum Theil 
leugnet, zum Theil herabfezt. Im Grunde -trägt 
er hier lauter alte Einwendungen vor, dieerauch 
durch ein paär Stellen aus den Briefen eines rei- 
Jenden Fianzofen und, Schmidts Gefeh. der Deüt- 
fechen zu beftäcigen fücht. Es ift aber von an- 
deren fchon darauf geantwortet worden; und es 
ift überhaupt nichts unficherer, als wenn man 
hintennach fagen will, was wohl auf einem an- 
dern Wege hätte Sefchehen können. — In den 
beiden folgenden Briefen vergleicht er den Zu- 
Stand der Literatur und. Aufklärung in katholifchen 
und. proteftäntifchen Ländern mit einander. Er 
meynt, män kenne die religiöfen, politifchen 
und literarifchen Schwächen und Lächerlichkei- 
ten der katholifchen Länder mehr und genauer, 
als die der proteftantifchen. Das ift gewifs falfch. 
Freylich ift der innere und befondere Zuftand 
mancher nördlichen Gegenden wenig bekannt, 
das gilt aber doch eben auch von vielen füdli- 
chen katholilchen Ländern. z.. E. Portugal, Spa- 
nien und einen Theil Italiens. Und wie lange 
its denn, dafs wir das füdliche Katholifche 
Deutfchland von diefer Seite näher kennen ge- 
lernt haben ?. ja, wie mangelhaft ift felbft diefe 
Kenntnifs noch, wenn wir z. E. die entfernter 
liegenden äfterreichifchen Provinzen nehmen? 
Der Vf. wirft bey _diefer Gelegenheit noch eine 
andere Frage auf: wer nemlich am meiffen bejge- 
tragen, die philofophifche Denkart unfers Leit- 
se: hervorzubringen, ob die Katholiken oder 

ie‘ Proteflanten? Hier giebt'er zwar zu, dafsdie 
Proteftanten das Verdienfthätten, mehr zur Auf 
klärung der 'mittlern und niedern Stände und zur 
Verbeiferung der Volkserziehung gethan zu ha- 
beny dagegen aberhätten die katholifchen Schrift- 
fteller sehr auf die Höfe und obern Stände gé- 
wirkt uiid ihnen fey alfo auch der flärkfte An- 
theil an, dem.eigentlichen Erfolge beyzumeffen. 
Zum Beweis führt'er Voltaire, Montesquieu, 
Helvetius; wa: m.'an, deren Schriften von gro- 
{sen Herren weit eher und mehr gelefen würden, 
als die beften Schriften proteltantifcher Philöfo- 
phen und Theologen. Davon HE etwas wahr; 
dankten aber diefe 'Schriftffeller ihre Kentnille 
nicht wenigftens zum Theil proteftäntifchenSchrift- 
ftellern? und find fie es allein’öder nur vornemlich, 
‘von welchen fich die Aufklärung an unfern Höfen 
und. bey unfern Grolsen herfchreibt? und würden 
auch Hefo viel gewirkt-haben , wenn. nicht un- 
fere Fute Schrik teller ihien Bahn gemacht, den 
Gefchniack verbeffert und gründliche Kenntniffe 
verbreitet hätten? Selbft Friedrich der Grofse 
hatte,bey aller feiner Vorliebe zu den Schriften 
der Fränzofen, ‘doch nicht eigentlich und haupt- 
fächlich ihnen feine aufgeklärte Einfichten zu 
‚danken, fondernes iftbekannt, wieer fich fChon 
in jüngern Jahren aulser dem Studium der Alten 
auch mit den Schriften der beften englifchen und 
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deutfehen Philoföpken , "eines Lothe, - Leibnitz, 
Wolf ü: a. m. befchäftiget habe, und wie rich- 
tig er den Werth diefer letztern zu 'fchätzen ges 
wufst. Uebrigens lafen wir uns gern den Vor 
fchlag' des Vf. im eilften Briefe, wie ‘fchon -ges 
dacht, ‘gefallen, dafs Volk gegen-Volk und die 
aufgeklärten Männer der einen Parthey gegen die 
der andern Seitellt, verglichen und dann mit Un- 
partheylichkeit unterfucht'werde, wohin fich. der 
Ausfchlag neige und wer am mehreften zur wah- 
ren Aufklärung gethan habe. Diefe Unterfuchung 
kann, 'wenn'fie gründlicher Als hier unternom- 
men wird, ‘nicht zum Nachtheil der Proteftanten, 
ausfallen. Dabey verkennenwir die wahren Ver- 
dienfte mancher alten und’ neuen katholifchen 
Schriftfteller keinesweges, ‘fondern freuen uns 
vielmehr, dafs durch fie das’Licht der Aufklä- 
sung in’den katholifchen Ländern, immer mehr 
verbreitet wird. 


' ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


ı. Mawswurim, bey Bender: ‘Gefangbuch zum 
gottesdienflichen Gebrauch der Reformirten 

in Churpfalz. 2 Alph. 3 Bög. in gr. 8- 1786, 
€ Rthir.) 

2. HAmstre, bey Meyer: ‘Neues. Hamburgi- 
Sches Gefangbuch zum öffentlichen Gottes- 
dienfe und zur häuslichen Andacht ausgefer- 

„tat von,dem Hamburgifch, Minifterio. ı Alph. 
7 Bog. 8. 1787. 6 gr.) 

_ Es ift eine angenehme-Erfcheinung, dafs es 

in einer Provinz und Stadt Deutfehlandes nach 

der andern mit der Verbeferung des öffentli- 
chen Göttesdienftes, und befonders jetzt mitder 

Einführung neuer Gefangbücher, beffer zu getin- 


-pen fcheint, als’anfänglich in dem Lande, in 
“welchem ‘man fich’am 'meiften einen guten Fort- 


gang der Sache hätte verfprechen follen. Das 
war aber hier nicht änders zu erwarten, da die 
Mehrheit ‘der Stimmen entfcheiden follte. Der 
grofse: Haufe haffer-jede‘Neuerung, und es blej- 
bet alfo' ewig beyen älter fchlechten Einrich- 


"tungen, wenn die weltlichen und geiftlichen Obern 


nicht die. nöthigen -Verbefferungen veranitalten 
und durchfetzen wollen oder dürfen. _ Daher hat 
die Obrigkeit in Hamburg und an andern Orten 
fehr wohl gethan, dafs fie fogleich felbft den 
Termin zur Einführting des neuen Gefang- 


` buchs feftgefetzt hat, ohne dabey auf die Wider- 


fprüche und Klagen des: vornehmen und geringen 


-Pöbels weiter zw achten. - Nach kürzer Zeit hö- 
‚ren die Befehwerden von felbft auf; zumal’ wenn 
nicht etwa felbft unter den Geiftlichen einige 


Aufhetzer find, und wenn man , wie es auch ih 
Hamburg und:anderwärts gefchehen it, für die 
unentgeltliche Austheilung des Buchs.unter die 
Rec.- hält 
fich um fo mehr verpflichtet, diefe Anmerkun- - 
Yo gen 
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gen voranzufchicken,:da}ihm fehr gut-bekannt 
it, wie fehr jene Maxime Friedrichs; „Man mufs 
einen jöden fingen laffen, was er will,“ mifsver- 
fanden worden ift und wie manche fchädliche 
Folgen das für die liturgifchen Verbeflerungen 
gehabt hät. — “Nun zur eigentlichen Beurthei- 
hung diefer neuen Gefängbücher. ‘ Beide verdie- 
nen im Ganzen Lob und Beyfall. So viel wir wif- 
fen, hat Hr. Pat. Krohn in Hamburg däbey die 
Hauptarbeit verrichtet, und in der Churpfalz Hr. 
Kirchenrath Mieg. Die Anordnung der Materien 
weichet in beiden Büchern ziemlich von einander 
ab, aber in Abficht.der gewählten Lieder und 
der befolgten Grundfätze ftimmen fie fehr zufam- 
men. In beiden if indeffen keine Hauptmaterie 
übergangen und- fie find daher infofern beide 
Zunge zu nennen. Doch behauptet in.diefer 
Hinficht das Churpfälzifche noch einigen Vorzug; 
nicht blofs um der gröfsern Anzahl von Lie- 
dern willen, da es nemlich 627, das Hamburgi- 
fche aber nur 441 enthält; fondern weil darinn 
mehr äufimanche befondere Pflichten und Fälle 
Bedacht genommen worden ift. Einige Rubri- 
ken enthalten wirklich zu wenig, Lieder ; "zumal 
wenn man.bedenkt, wie viel in Hamburgifchen 
Häuptkirchen geprediget und gefangen , wird. 
In beiden find die alten Lieder fafl ‚alle ausge- 
' merzt, (und: die“wenigen übrigen, fo ‘verändert, 
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Haufen brauchbar. 
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dafs Ge nun ohne Anftofs gefungen werden kön- 
nen. Auch find fie’alle von alten dogmatifchen 
Sauerteig ziemlich rein, und wir haben nur wei 

nige, einzelne Stellen bemerket, ‘wo wir etwas 

zu.erinnern hätten, z, E. im HZamburgifchen ún- 

ter..der- Ueberfchrift: Gott nur Einer, und doch 

Vater, Sohn, und Geifl. ‘Wenn Rec. noch etwas- 
tadeln foll, fo wäre es diefs, das fich befonders 

in.der vierten Abtheilung des Churpfälzifchen 

Gefangbuchs noch zu viele Lieder finden, die 
blofs im Lehrton ohne alle Anrede an Gott ab- 

gefalst find. Indeffen fehlt es vermuthlich an 
beflern diefer Art. z - 

‚. Zu beiden Gefangbuüchern ift auch ein be- 

fonders: Gebetbuch verfertigt. Das Churpfälzi- 
Sehe wird aber befonders verkauft. | Das’ Ham: 
burgifche enthält fowohl Gebete für den öffent- 
lichen als Privatgottesdienft. Zum Theil fcheinen 
die erftern noch die alten zu feyn, oder. doch we: - 
nige Veränderungen bekommen zu haben. Die 
letztern find mittelmäfsig, doch für den grofsen 
Am. wenigften haben uns 
die Communionandäachten gefallen, befonders das 
Gebet nach der Beichte, durch welches däs fchäd.- 
liche Vorurtheil, als werde im Beichtftuhf das 
alte Sündenregifter mit einemmal durchftrichen 
noch mehr beitärket werden mufs, 
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KLEINE HISTOR. SCHRIFTEN: \.Giefsen: "über das 
Privilegium , lateinifch zu ‚reden. ; An.den ‚Hochgeb.. Hn. 
Friedrich ‚ ‚Grafen. zu Salms Laubach (vom Hn: Regie- 
Tungsräth Schmidt.) 1786. 8. 20 S. : Ein, Wort- und 
Sachcommentar über die Stelle Eiv. XL. 43, der fich fei- 
ner Kürze, Reichhaltigkeit nnd der intereBanten Verglei- 
chungen wegen, fehr gut lieft. ı Nach des. Verf. Entwi- 
ckelung lag’ in der Bitte der Cumanen publice, d. b.s-in 
öffentlichen Staatsangelegenheiten , 
und fchreiben zu dürfen, zugleich eine /Erklärung des 
Wunfches, mit Entfagung eines Theils über Autonomie, 
ein municipium latini nominis (Liv. XL. 18.) zu werden 
“und fich dadurch dem juril Lat um einen Schritt, zu nä- 
hern: ` Die: Gewohnheit der Römer, folchen Kleinigkei- 


ten, als die Gewährung diefer Bitte it, den Werth wich- ` 


tiger Belohnungen zu geben, ift ein eben fo auffallender 
"Beweis ihrer feinen Staatsklügheit, als ihres höhen Na- 
tionalftolzes. s \ 


KLEINE päDAGOG. SCHRIFTEN. ‚Budifin: Ueber die 
Modefucht im Erziehungswefen — ein Progr..v. M, Joh. 
Ge. Horn, Rect, 1787. 8 S.-4..—— Perfer und Aegypter 
"hatten über die Erziehung, , befonders ‘der Vor- 
nehmen, weife, d. h ihrem Charakter, ihrer Staats- 
verfaffung und übrigen Verhältniffen anpaffende Gefetze, 
Die vornehmften Gefetzgeber Griechenlandes überliefsen 
eben. fo wenig alles, ‘was Erziehung betraf, der 
Willkühr. der Eltern, Unter den Römern hörte die Ab- 
"hängigkeit derfelben von Staatsgefetzen ‘beynahe gänz- 
lich'auf, und bey uns beruht die. häusliche und öflentli- 
che Erziehung beynahe “ganz auf dem freyen Belieben 


Iateiniich fprechen ' 


der Eltern , Erzieher und Lehrer. Daraus entfpringt êi- 
ne, oft unglaublich fchnelle, Veränderlichkeit und: Mode« 
fucht in einer. Sache, wo es, nach des Vf. Meynung, am 
nöthigften wäre, fie durch weife und bleibende und un- 
veränderliche Gefetze, wie in den-3 kurfächf. Landfchu- 
len, einzufchränken. "Eine andre Seite, von welcher fich 
‚die Sache anfehen läfst, hatıder Verf. unberührt gelaf- 
Sen. Bleibende Gefetze können nemlich manche heilfame 
Verbefferung lange aufhalten ; dagegen ift allgemeiner 
verbreitete und innerlich reinere Aufklärung über Erzie- 
hung ein Mittel, das zwar langfamer, aber gefahrlofer 
für Freyheit zu denken und Entwickelung der Menfch- 
heit, den ‚Zweck befördert, unpaflenden und zweckwi- 
drigen-Moden den Eingang in Privaterziehung und Schu« 
len zu verfperren. 


amm: Ueber das.Selbfidenken,; ob und wie daffelbe 
auf öffentlichen Schulen am bejten befordert werden, könne? 
Einladungsfchrift von I A. C. Nobling, Rector am 
Sositifchen Gymnafium, _ Zwote Abtlı. 1786. 4. 24 S. nebi 
$ S. Anzeige der (im Ganzen zweckmäfsig gewählten) 
"Schullectionen. —— Die Abhandlung enthält Unterfu- 
‚chungen über die Einbildungskraft, und über die Art, 
‚wie diefe durch, Unterricht, ‚befonders auf öffentlichen 
Schulen, geübt und geftärkt werden könne. Wenn auch 
Kenner der Pfychologie unter dem vielen Guten, das hier 
über diefe Materie gefagt ift, wenig neues antreffen follten, 
fo erweckt es doch unftreitig ein empfehlendes Vorur- 
theil für den Vf., dafs er lich unter den wenigen Schul- 
männern zeigt, die ihr Amtsgefchäfte und Seelenkehnt- 
nifs in dem rechten Verhältnifs zu einander betrachten, 
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Freytags, den 23ten April 1788. 


PHILOSOPHIE. 


i Jena, in der Crökerfchen Buchh.: Elentherio- 
logie oder über Freyheitund Nothwendigkeit, 
von Johan- Auguft Heinrich Ulrich. Zum 


Gebrauch ‚der Vorlefungen in den Michaels- 


ferien. 1788. 73 B: 8. (6 gr.) 


De Unterfchied des Phyfifchen und des Mo- 


ralifchen am Menfchen, in fo fern er.einer- 
feits, als Unterthan der Natur ‚den unabänderli- 
chen Einflufs ihrer Urfachen fühlt, und, ‚nach ih- 
‘ren beflimmten ‚Gefetzen alle Handlungen vör- 
her zu berechnen und hinterher zu: erklären, 
durch feinen Verftand felbt angewiefen it, und 


‚andererfeits, als Gebieter über die Natur, fch- 


eine von -ihr unabhängige. Selbftthätigkeit zu- 
tramet, und fich eigene Gefetze giebt, nach wel- 
chen; trotz:allem fremden Einflufe, -die künkti- 


n Handlungen einzurichten, er für ein uner- 


"Jafsliches Gebot-erkennt, und .die vergangenen, 


laut Ausfprüchen. eines Richters in feinem Inne- 


ren, unerbittlich billigt‘oder verdammt: - diefer 
Unterfchied it der. gemeiniten Vernunft geläufig; 


und freylich fe muiste — welches Ae weder kann - 


noch darf — fie mülste aufhören, das, was äft 


und gefchiehet, von dem, was feyn. und .gefche- : 


hen foll, zu unterfcheiden, wenn fe denfelben 
verkennen, oder bezweifeln wollte, Hingegen 
der Zufammenhang diefes Phyfifchen und Müra- 
lifchen im Menfchen, . in fo fern er eben diefel- 
ben Handlungen, nicht nur nach Verhältniffen 
der beftimmten Naturnothwendigkeit, fondern 
auch in Beziehung auf eine unbedingte Selbft- 
thätigkeit, und zwar beides zufammen, geden- 
ken foll, überfchreitet alle Faffung feines Geiftes, 
der, je nachdem er es ‚verfucht, diefe Handlun- 

en, entweder gemäls dem Bedürfniffe des Ver- 


itandes, als durch Natur beflimmt, oder, gemäfs’ 


dem Erforderniffe der Moralität, als durch Frey- 
heit'hervorgebracht, anzunehmen, ‚bald einfiehet, 


dafs er im erfteren Falldas Wefender Sittlichkeit, 


und im andern den Gebrauch des Verftandes 
aufgeben müffe, und fonach, da keines von 
beiden fich aufgeben läfst, gewahr wird, dafs 
hier ein Geheimnifs vor ihm liege. Was bleibt 
aunin Abficht diefes Geheimnifles für das Nach- 
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-mun aber vollends 


denken übrig? Nichts, als zuerft den wefentlicher 
Unterfchjed des Natürlichen und Sittlichen in das‘ 
hellefte Licht, und gegen alle Zweifel und 
Einfprüche des fich dawider fträubenden Vor- 
witzes in völlige Gewifsheit und Sicherheit zu 
fetzen, und alsdann durch kritifche Erforfchung 
unfers gefammten Erkenntnifsvermögens befrie- 
gigenden Auffchlufs darüber zu fuchen, warunt 
der Zufammenhang jener beiden Verknüpfungen 
unbegreiflich fey, und (obfchon fich nicht ergrün- 
den läfst, auf welche Weife Natur und Freyheit 
im Menfchen zufammenhängen ,) in wiefern den- 
noch lich ohne Widerfpruch gedenken laffe, dafs < 
beide wirklich in ihm vereinigt Statthaben. Das 
feheint allerdings fehr wenig zu feyn, und ik 
freylich auch weniger, als lüfterne Wifsbegierde 
verlangt, ob zwar wohl fo viel, als die Zwecke 
des Lebens nur immer erfodern mögen. ` Wenn 
beyden Unterfuchungen, die 
ansjenen Auffchlufs gewährten, €s ich offenbarte 
und auswiefe, dafs, eben durch die Be ränzung 
ihres Wiffens, die Vernunft, die font“ in ihren 
Speculatienen über.das Theoretifche und Prakti.' 
fche mit fich felbft zerfällt, in Abficht auf bei- 
des zur ‘vollkommenften Harmonie gelangte, ' 
und; ‚eben durch die Erörterung feines Unver- 
miögens, Natur and Sittlichkeit mit einander ' 
zu paaren y unfer-Geift die erfreulichften Blicke ` 
in eine von derSinnenwelt unterfchiedene Verftan- 
‚deswelt, und dieerwünfchteften Ausfichten über. 
feine Beftimmung und Würde gewönne; fo wäre 
es in-der That Kurzfichtigkeit, wenn man iiber 
‚die Begränzung unfers Wiffens und über das 
Unvermögen unfers Geiftes Klage erheben, und 
Unverftand ‚ wenn man dich weigern wollte, zu 
geftehen, ‘was gleichwohl unleugbar ift, dafs 
nemlich das wiehtigfte und anziehendfte aller 
Probleme đer Vernunft für uns hienieden-unauf. 
döslich fey. Indeffen mag man diefs alles noch 
fo klarzeigen, fo wird man darum nicht weniger 
von’ Zeit zu Zeit noch immer Verfuche, das 
Problem zu löfen, zum Vörfchein kommen fehn; 
‚denn fo ift es nun einmal mit dem Menfchen be- 
wandt, dafs er inSachen des Nachdenkens vor- 
nemlich über dunkele, und eben darum reizen. 
de Gegenftände » 2uallemcher, als zur Erkennt- 
en Unwiffenheit gelangt, und zu allem ` 
a leich“ 
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leichter, als zum Geftändniffe feiner Unfähigkeit 
fich überwindet; und fo mufs es wohl feyn, 
da dergleichen Verfuche nicht etwa, wie ähn- 
liche, welche überfchwängliche Erfindungen in 
der Mathematik betreffen, von Anfängern und 
Stümpern in der Wiffenfchaft, fondern oftmals 
von Männern herrühren, deren Einfichten und 
Kenntniffe kaum argwöhnen lafen, dafs fie, 
welches gleichwohlimmer der Fall ift, den eigent- 
lichen Fragepunkt der Aufgabe mifsverftehen, 
oder eine Bemäntelung der Schwierigkeiten für 


eine wirkliche Auflöfung derfelben verkennen’ 


würden; wovonauf alle Weife die gegenwärtige 
Schrift einen Beleg abgiebt. Der eben fo 
icharflinnige als gelehrte Verfaffer derfelben be- 
mühet fich darin das Syftem der durchgängigen 
Naturnothwendigkeit aller menfchlichen Kraft- 
äusferungen, unter dem Namen des Determi- 
nifmus, als das einzig richtige darzuftellen, und 
in Ablicht der Sittlichkeit nicht nur als mit ihr 
verträglich zu erklären,  fondern ‘auch als ihr 
förderlich anzupreifen, Neue, auch nur Wen- 


dungen’and Methoden, gefchweige Gründe und 


Beweife, hierüber verlangen, hiefse den Ge- 
genftand der Bearbeitung, an welchem feit'Jahr- 
taufenden der menfchliche Geift fich verfucht 
and erfchöpft hat, mifskennen. So wie daher 
einerfeits, was die Richtigkeit diefer Lehre felbft 
betrift,alles wie gewöhnlich darauf kinausläuft, dafs, 
was nur irgend durch den äufsern oder innern 
Sinn fich wahrnehmen läfst, in fo fern es durch 
den Verftand begriffen werden foll, auch dem 
Erfodernife des Verftandes gemäfs, mit Aus- 
chlieffung des Ohngefährs nothwendige Beftim- 
mung haben, und fonach der Menfch, als Natur- 
wefen, auch unter Naturgefetzen ftehen mülle; 
(ein Satz, der allerdings unwiderleglich ift, aber 
nür noch immer den Fragepunkt zurückläfst, ob 


denn der Menich durchaus nur als. Naturwefen. 


anzufehen fey?) fo läuft’ ändererfeits, über das 
Verhältnifs der phyfifchen Nothwendigkeit zu der 
Moralität, alles wiederum, und, gewille logi- 
{che Förmlichkeiten abgerechnet, namentlich fafl 
ganz fa, wie in dem bekannten Ferfuche: einer 
‚Sittenlehre fur alle Menfchen, auf einen Fatalif- 


mus hinaus, der den ächten Begriffen von Ver- 
pfichtung und Zurechnung weiter keinen -Be- ; 


ftand läfst. Das wird keinen Sachkundigen be- 
fremden‘; aberwas uns denn doch befremdet hat, 
ift theils die Infinuation des V£ 5.8. „lich keine 


“Zurückhaltung und abfichtlich klügelnde Zwey- 
deutigkeit oder Unbeftimmtheit erlaubt zu haben*‘; 


theils die Zuverficht, womit er in der an die 
Lieblinge feiner Seele, das heifst, feine .werthe- 
fén Zuhörer, gerichteten. Dedication „nichts 
mehr wünfcht, als dafs fie in diefer feiner Leh- 
re alle die Berwitgang 
möchten , die er felbit davon erfahren habe, und 
fie auffodert, durch ihr Beyfpielzu zeigen, dafe 
richtig, (zu verliehen, fo wie er hier dargeftelkt 
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it," gefafster ‚Determinifmus die Sittlichkeit 
nicht aufhebe, fondern ftütze.‘ In der That 
macht beides, verglichen mit dem Vortrage und 
Inhalt der’Schrift, mit einander zum Theileinen 
wunderlichen Contraft, und es wird gewifs wohl- 
pepun feyn, diefen durch folgend&Beleuchtung 

es Hauptgedankens.für den Lefer in näheren 
Augenfchein zu fetzen. Da nemlich das Sollen 
ein Können, mithin das von allem, was wirk- 
lich gefchieht, unabhängigeSollen, ein ebenmä- 
{sig von allem, was. wirklich gefchieht, unab- 


-hängiges Können, oder fittliche Verbindlichkeit 


urfprüngliche Selbftthätigkeit "vorausfetzt, die 
nun eigentlich dasjenige ift, was man unter Frey- 
heit zu denken hat, und doch nicht‘zu begreifen 
weifs: fo fucht der VR, um diefer Unbegreiflich- 
keit auszuweichen, umgekehrt einen Vebergang 
von dem Können zu dem Sollen zu finden. Nun 
giebt es allerdings ein Können,. das auch wohl 
Freyheit heifst, und doch ganz verftändlich ift; 
fo fern nemlich der Meñfch, nicht wie die Ma- 
fchine ,. durch: ' Stofs, oder, wie das Thier, 
durch Gefühl, fondern durch Gedanken wirk-: 
fam ift; und fo fern alte Gedanken; diedem Men-- 
fchen vermitteift des inneren Sinnes, nurirgend 
gegenwärtig werden und zur Wahrnehmung fich 
asbieten mögen, in Rücklicht ihres Entftehens, > 
Ausbleibens, Wiederkommens, der Zunahme u,» 
Abnahme ihrer Klarheit, Lebhaftigkeitund Wirk- 
famkeit, kurz in Rückfichtihrer Erfcheinung und 
Abwechfelung eben fowohl, wiealle andere Phä-: 
noniene der Sinnenwelt, fich müfen begreifen 
und erklären laffen.. Und das ift esauch, wovon: 
der: Vf. ausgeht, wenn er die Freyheitunter an= 
dern (S. :59, ) durch die Verbeflerlichkeit unferer 
praktifchen Erkenätnifs erklärt, ünd, ‘bey dem 
Aufzählen der Urfachen, wovon die Erwerbung + 
und Entwickelung der praktifchen Erkenntnils 
abhange, z. E. theils der Gelegenheit, des Un- 
terrichts, der Erfahrung, theils des vorfätzlichen 
Nachdenkens, der vorfätzlichen Aufmerkfamkeit, 
Uebung u fow., in Ablicht des letzteren frey- 
müthig überall, befonders®. 62., hinzufügt: ;; dafs 
alles diefs Vorfetzliche felbft wieder ‘von taufen- 
derley. Umftänden abhange , die in der gefamm- 
ten Verknüpfung (der phylifchen Urfachen) liess. 
gen.“ Diefs Geftändnifs erheifcht freylich fein Sy- 


‚tem durchaus, indem alles Pfychologifche,. in 
"Abüicht der Erklärbarkeit, ‘ais Gegenftand der 
` Wahrnehmung, fichan die Reihe des Mechani-- 


fchen, Chemifchen, Organifchen anfchliefst, u, 
damit als eben fo. viel befondere Nebenarten, die 
Haüptgattung des Phyfifchen bildet. Aber nun 
der Uebergang von diefer Namenfreyheit, die. 
nichts als Naturnothwendigkeit it, zu der davon 
ganz abgefchnittenen Moralität, oder von diefem 
abhängigen Können zu. dem abfoluten Sollen? — 
Der: Vebergang? Ja ftatt den zu zeigen, worauf“ 
doch ebem aHes ankam, klagt der V. Si 17: dera 


` Begiif des abfpluten Sollens, (der. freylich -der 


eigent- 
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eigentliche Plagegeit für den empirifchen Mora- 
lilen ift, ) fey einer der fchwereften in der gan- 
zen Moral, defen Unterfuchung er fich auf eine 
andere Zeit vorbehalte; bittet S. 38. feine Zu- 

z Gch an dasjenige zu erinnern, was fie 
Vorlefungen bey der mühfa- 
der Idee von Pflicht über das 


wäre es dennnun, £ ttliche 
letztauferwas Phyliches zurückbringen liefs 


Was es denn wäre? — N eite S 
als dafs-es denn zuletzt gar nichts Sittliches gä- 
be, und mit dem Unteríchiede 
und Moralifchen zugleich 
-was jt oder gefchieht, vas 
es Be fchchet foll, verfchwände. Dasiftjaaber 
eben die Theorie, 
die Lieblinge feiner Seel 
durch.ihren Wandel zu widerlegen. sch v 
efagt, der V. thut unter andern auch Anträge 
auf Halbfcheid. „Der Menfch foll (heifst es S. 63. 
82. Etc: } anders. oder befer werden; auch kann 
er.es. werden; nur kein Menfch kann fchon jetzt 
anders oder: bejjer feyn „als. er if.“ _ AMo nur 
fehon jetzt un bis jetzt nicht. Wie aber wenn 
ans dem fortlliefsenden Jetzt das Immer ent- 
ftinde, wie aus dem fortlliefsenden Punkt die 
Linie entfteht, und von jeder Stelle der zukünf- 
tigen und vergangenen Zeit das Jerzt eben fo 
gälte, wie von jeder Stelle der Linie, hinauf 
und. hinab betrachtet, 
"That wenn alles Künftig 
wärtig feyn wird, ‚als alles Vergangene bereits 
gegenwärtig gewelen ift; fo mufs das menichli- 
che Thun und Laffen, wenn es allemal bis „Jetzt 
durch Nothwendigkeit beftimmt ift, auf, gleiche 
Weife auch für alle Folgezeiten ins Unendliche 
hin beitimmt feyn 5 als welche Folgezeiten das 
Grenze N 
Ya der Reihe nach ins Unendliche hin durch- 
wandern mufs: oder wenn. der V f. das läugnen 
wollte , fo müfste er behaupten, dafs z. B. das 
Thun und Laffen der Jenenfer im verflofsenen 
Jahr, jetzt nach dem Ende. des Jahres: durch- 
aus nothwendig [0 , wie es wär, vor dem An- 
fange defelben aber nicht noth ; 
es war; und auf gleiche Weife-alle Handlun- 
n aller: Menfchen: in aller Zeitfolge zwar zu- 
rück, vonB nach A gefehen, unmöglich anders, 
aber vorwärts, von Asnac 
anders möglich gewelen feyn: 
einerley Urtheil über einerley Sac 


nommen, mg 


welchem nach 
he, objectiy ge- 
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und: wovon leider 


der Punkt gilt? In der 
e fo gut dereint gegen- ` 


der Nothwendigkeit angenommene” 


wendig fo; wie- 


hoB gelehen, ‚ganz. 


leich wahr und falich Ware seine” 
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Unbegreiflichkeit, die gröfser ift, als diejenige, 
welche durch Umgehung der fittlichen Freyheit 
vermieden werden follte, und in die nicht etwa 
nur der Vf. aus Verfehen gerathen ift, fondern 
auf demfelben Wege, trotz aller Vorficht, jeder- 
mann üunabänderlicher Weife am Ende fich ver- 
wickeln mufs. Und fo zeigt es fch denn nach‘ 
aufgehobenem Blendwerke, welches mit dem 
Jetzt und Schon und Einf gefpielt wird, augen- 
fcheinlich, dafs der Hauptgedanke des Vf. ichlech- 
terdings unhaltbar, und feine Schrift, trotz der 
Zuverücht, die er darauf gefetzt hat, nichts als 
ein überflüßsiger Beytrag zu dem Beweife des an 
fich klaren Satzes ift: dafs Freyheit, fo wie lie 
der Sittlichkeit zum Grunde liegt, ich nicht be- 
greifen laffe, und fo wie fie fich begreifen läfst, 
nicht der Sittlichkeit zur Grundlage dienen kön- 
ne; fondern vielmehr dahin abzwecke, die ganze. 
moralifche Verftandeswelt, die auf perfönlicher 
Selbftmacht beruhet, in eine phyhifche Sinnenwelt 
zu verwandeln,: wo alles nach einer anderswoher ` 
beflimmten und unabänderlichen Naturnothwen- 
digkeit fortgehet, und wo, ‘(o fern (5. 90.) nie- 
mand zu dem jedesmaligen Zuftande feines fittli- 
chen Werths oder Unwerths, durch feine vorfätz-' 
liche Bemühungen eigentlich erwas beygetragen 
hat, oder hat beytragen können,) weder ein. 
Menlch, als welcher nar Uriache, nicht Urheber‘ 
it, an feinem oder anderer Thun und Laffen,’ 
noch fogar die Gottheit, als welche in allem ihr 
Werk, und nur fich felbft handeln fiehet, an uns: 
insgefamt das mindefte zu tadeln finden kann; 
und wo nicht mehr von Pflichten und V erbindlich- - 
keiten, fondern nur von Thaten und Begebenhei-. 
ten, nicht mehr von Verdienft und Schuld, von“ 
Tugend und Lafter, fondern nur von Glück und: 
Unglück, Vergnügen und Leiden die Rede feyn: 
darf: in eineWelt, in Abficht welcher nichts übrig: 
bleibt als die fchwindelnde Vernunft durch die 
Phantafie, diefe leidige Tröfterin, in den wilden: 
Traum von einer Vorfehung einwiegen zu läffen, ? 
welche an der Naturkette der nothwendigen Ur- 
fachen, unter deren Erfolgen manche kraft eines * 
wohlchätigen Wähnes uns freye Handlungen zu 
feyn fcheinen, alle Menfchen und alle vernünfti- ~ 
ge Wefen oder Perfonen als lauter wirkliche Av- > 
tomate, die einen fpäter, auf dem Umwege fo 
genannter Lafter, „die andern früher, auf dem 
Richtwege vermeyntlicher Tugend, zù einem ge- 
meinfamen äufseriten Ziele der Glückfeligkeit 
mechanifch.hinbewegt. Wie ein Syftem diefer 
Art, (obwohl nicht leicht ein Mann von Nachden- 
ken feyn mag, dem es nicht irgend einmal durch 
den Kopf gegangen,) völlige Zufriedenheit ge- 
währen könne, ift an fich fonderbar; vollends 
aber auf Seiten des Vf. befremdlich, weil er felbit 
eine erhebliche Bedenklichkeit dagegen geäufsert 
hat. In’dem polemifchen Theile nemlich feiner 
Schrift, der wider die Kantifche Theorie der Frey- 
heit gerichtet it, (eine Theorie, würdig eines 
42 ächten 
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ächten Weltweifen, der auf wiffen{chaftliche Ges 
wifsheit dringt, wo fie nur irgend zu haben if, 
aber auch Unwiffenheit redlich anerkennt, wo 
ihr gar nicht abgeholfen werden kann, und von, 
welcher die erften Grundzüge zum Eingange die- 
Ter Recenfion därgelegt ind,) gefteht Hr. U. ; ge- 
'rade zu (S. 33. ), dafs: diefe Theorie unwiderleg- 
lich feyn würde, wenn man den Satz als ausge- 
macht zugeflinde, dafs die Zeit eine-blofs fub- 
jedive Form der Erfcheinungen |fey; woraus 
ganz klar das Bedenken hervorgeht, dafs, wenn 
man weder diefen Satz felbft umftofsen, noch 
den Beweis, worauf derfelbe ruhet, entkräften 
könnte, diefe Theorie ihre Richtigkeit haben u. 
fonach die Zufriedenheit, -welche das derfelben 
entgegengefetzte Syftem dem H. U. abgewon- 
nen, blofse Täufchung gewefen feyn miie. Ge- 
gen diefe Befórgnifs kann er fich nur dadurch 
. fichern, dafs er die völlige Unftatthaftigkeitjenes 
Satzes oder eigentlich des dadurch ausgedrückten 
Gedankens einleuchtend darthue; für welches 
Unternehmen, wenn es ihm gelingt, ihm die 
Gegner fowohl als die Kenner der Kantifchen 
Philofophie und der Urheber felbft danken wür- 
den; jene, weil fie eben dadufch ein Mittel- be- 
kämen, fich über die, wie es bisher fchien, nur 
mittelft jenes Satzes auflöslichen Antinomien der 
Vernunft hinwegzufetzen,, und lich mit Hofnung 
einesvollkommenen$ieges zu fchmeicheln ; diefe, 


weil,fie davon unerwartete Aufichlüffe über die. 


wmenfchliche Erkenntnifs gewönnen, dergleichen 
ihnen 'willkommener find denn Syfteme, als wel- 
che'fie nur lieben, fo fern ihnen dadurch unent- 
behrliche und erwünfchte Auffchlüfe gewährt 
werden. Allein wider jenen Satz ift es nicht mit 
blofsen Gegenerklärungen (wie hierS, 33. ‚„‚Der- 
felbe fey, man fage was man wolle, durchsalles 
noch nicht erwiefen , und dasjenige, was darü- 
ber fo oftauch von ihm gefagt worden, noch 
nicht beantwortet, *) oder mit blofsen Einwen- 
dungen ausgerichtet, zumal, wenn letztere ent- 
weder auf eiteln Mifsverftand hinauslaufen, oder 
nur die Erläuterung des Satzes und nicht den 
Satz {elber treffen:. von welchen beiden Arten 
von Einwürfen hier mehrere vorgebracht find. 
Soheifstes unter andern (S. 34. ): „Wie willman 
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bey Behauptung einer urfprünglichen Selbftthä- 
tigkeit des reinen Vernunftvermögens der Frage 
ausweichen, warum dies Vermögen bey gewif-- 
fen Handlungen, angewandt werde, beyandern 
nicht, da doch entweder ein Gründ einmal der 
Anwendung, dasandere mal der Unterlaffung vor- 
handen feyn müffe oder nicht, und mithin im 

erften Fall Nothwendigkeit, im andern Zufall, 

eintrete:‘‘ Denn diefer und allen ähnlichen Fra- 

gen, welche vorausfetzen, man folle von der 
SEN nicht nur dafs fie wirklich, fondern 

auch wie fie befchaffen fey, willen, wird ganz ge- 
treulich durch das Geftändnifs ausgewichen, dafs 
man in Abficht des letztern nichts wiffen könne, 

‚weil Freyheit fich nicht durch finnliche Wahrneh- 
mung offenbart, obgleich man von ihren Erfol- 
gen, in fo fern diefe fich unferer Wahrnehmung 
anbieten, wie von allen andern Phänomenen, 

die in der Zeit erfolgen, beftimmende Gründe 
angeben kann, und in diefem Betrachtalfo jener 

Frage nicht auszuweichen braucht. Eben fo ift es 

mit dem andern Einwurf (S. 38.) bewandt, wo es 

heifst : dafs von Kant felbftzugeftanden werde, un- 

fereVernunft fey nichtohne Hinderniffe praktifch, 

und mithin unfere Selbftchätigkeit nicht ohne 

Hemmungen wirkfam: denn diefe Hemmungen 

und Hinderniffe, welche uns durch fimnliche 

Wahrnehmung gegenwärtig werden, gelten wie- 

der nut von dem, was fich überhaupt an uns 

finnlich wahrnehmen, nicht aber von dem, was, 

einer folchen Wahrnehmung entnommen, ch 
blofs gedenken läfst. Und auf gleiche Weife ver- 

hält es fich mit mehreren Einwürfen, welche Er- 
läuterungen eines Begriffs verlangen, von dem 

im gefammten Gebiete der Erfahrung nichts ähn- 

liches anzutreffen feyn kann, und von deffen Ge- 

genftand, der Freyheit, die fpeculative Philofo- 

phie, (mit, Verzicht auf Einfichten in die Befchaf- 

fenheit defelben,) fich begnügen mufs, erken- 

nen zu können, dafs derfelbe weder an fich felbft 

noch in Verbindung mit der Naturnothwendig- 
keit feiner Phänomene, d. i. unferer Handlun- 
gen, widerfprechend, fondern als zufammenbe- 
ftehend im Menfchen, nach der zwiefachen Weile 

feines Dafeyns in der Zeitfolge und aufser aller 
Zeitbeffimmung, gedenkbar fey. 
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Kunft- und Buchhandels gefchenkt, defen, Direction die- 
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fehr anfehnliche Menge ifcher a von de- 
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Leirzic, bey Crufius: Beantwortungen der von 
der Erziehungsanftalt zu Schnepfenthal auf- 
a Preisfrage: ob es recht fey, die 
Er 


ärungen von Jefu Lehre zu Glaubensar- _ 


tikeln zu machen, herausgegeben und mit 


. einer Vorrede begleitet von C. G. Salzmann,. 


ı Alphab. 2 Bogen in 8. (r Rthlr.) 


D: Schnepfenthalifche Preisfrage. ift bekannt. 
Sie ift auch jetzt nicht zum erltenmal un- 
terfucht und beantwortet worden, wie jeder 
Kenner der neuen theologifchen Literatur weifs, 
and felbft nach diefer wiederholten Beantwortung 
halten wir die Unterfuchung noch nicht für vol- 
lendet; noch weniger läfst lich hoffen, dafs fich 


die Lage der Sachen darnach. merklich ändern- 


und das Joch, unter dem viele Geiftliche feuf- 
zen, erträglicher gemacht werden möchte. Die 
Grofsen diefer Erde und ihre Rathgeber beküm- 
mern fich zu wenig um die Religionsangelegen- 
heiten, und die geiftlichen Obern haben auch 
zum Theil ihr Intereffe dabey, dafs alles fein 
auf dem alten Fufs bleibt. Indefs kann es doch 
nicht fchaden, wenn dergleichen Unterfuchungen 
von Zeit zu Zeit erneuert werden, um wenig- 
ftens die Aufmerkfamkeit auf diefe Materie zu 
erhalten, manche Ausbrüche der Intoleranz und 


des geiftlichen Defpotismus zu verhindern und. 


hier und .da. beffere kirchliche Einrichtungen 
zu befördern. Wenn daher die gegenwärtigen 
Preisfchriften auch nur hiezu mitwirken, fo ha- 
ben die Verfaffer und der Aufgeber der Frage, 
‚Hr. Salzmann, fchon etwas Gutes geftiftet. In 
der Vorrede klagt Hr. Salzmann über die vielen 
Zänkereyen und andere Nachtheile, welche 
durch den Zwang menfchlicher Lehrvorfchriften 
veranlaffet worden wären, und fagt, dafs ihn 


diefs bewogen habe, diefe Preisfrage aufzuge-. 


ben. Er will, dafs alle Symbole und 'menfch- 
liche Lehrvorfchriften abgefchafft und jedem die 
Freyheit gelaffen werden foll, den Worten Jefu 
und feiner Apoftel denjenigen Sinn beyzulegen, 
der ihm felbft der wahrefte fcheine. Doch foll 
man nicht zu viel erklären, fondern die Aus- 
£prüche Jefu, welche man als Gegenftände des 
Adı Li Z, 1788. Zweyter Band, 


Glaubens anfiehet, in dem Dunkel laffen, w 

er fie felbft abfichtlich eingehüllt ie uhr "a 
Dafs darin viel Wahres enthalten fey, ift unleug- 
bar; wovon in der Folge noch .etwas mehr! — 
Voran die erfte und eigentliche. Preisfchrift von 
Hrn.: Paitor Weland zu Braunfchweig, in zwey 
Abfchnitten, wovon der erfe fich mit der eigent- 
lichen Hauptfrage und der zweyte mit der gleich- 
falls in der Aufgabe enthaltenen Nebenunterfu- 
chung über die Möglichkeit und Nutzbarkeit ej- 
nes einzuführenden allgemeinen Glaubensbe- 
kenntniffes unter den Chriften, oder einer zu 
ftiftenden Religionsvereinigung befchäftigt. Nach 
des Verfaffers Meynung beruhen die Gründe für 
die Beybehaltung der Symhole vornemlich auf 
den Begriffen, welche man fichvon den Abfichten 
und Rechten einer religiöfen Gefellfchaft macht, 
Hrn. „Mendelsfohn_ tritt. er nicht ‚bey, ..der in 


. feiner bekannten Schrift: Jerufalem, von gar 


keinen religiöfen Societäten etwas wi wi 
Vielmehr behauptet er die NR 
cher gefellfchaftlichen Verbindungen zur Fort- 
pflanzung der refpectiven Religion, als welches 
wie er fagt, die Hauptabficht derfelben (ey. 
Diefe auszuführen, bedürfe man -entweder der. 
Tradition oder wirklicher Schriften und Urkun- 
den u. f. £. Die Bekenner des Chriftenthums 
nun hätten ebenfalls das Recht, fich unter ein- 
ander dahin zu verbinden,- dafs ihre Religion 
nach den vorhandenen alten Urkunden, d.i, nach 
den Schriften der Evangeliften und Apoftel, fol- 
le gelehrtund fortgepflanzt werden. In gewillen. 
Fällen könne man fich fogar auch genöthigt fin- 
den, diefen Urkunden noch gewilfe Symbole 
beyzufügen, fo. z, B. bey der Reformation; aber 
man habe um deswillen kein Recht, jene gelegent» 
lichen "Glaubensbekenntniffe zu. immerwähren- 
den Lehrvorfchriften zu machen u. f. f. In der 
Sache felbft ift das unftreitig richtig geurtheilt. 
Uns fcheipt aber hier die Materie von den Socie. 
tätsrechten doch noch. nicht hinlänglich erörtert. 
So follte es uns z. E. nicht fchwer werden aus 
dem, was hier zugegeben ift, zu erweifen, dafs 
jetzt, bey der kritifchen Befchaffenheit des ge- 
genwärtigen Religionszuftandes, gerade wieder 
der Fallfey, wo man Saaie nee e 
“er höchlt nöthig habe. 
a 


ichtende Sym-. 
Ueberhaupt ift diefe 
höchft 
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‚Sehr wichtige Unterfuchung in alen vorhande- 


nen Schriften noch bey weitem nicht vollendet 
und aufs reine gebracht worden. Man folgert 
gemeiniglich dabey zu viel aus blofsen Specu- 
lationen, beftimmt den Zweck der Religion und 
religiöfen Verbindungen- nicht gehörig oder läfst 
ihn doch bey. der nähern Unterfachung zu oft 
aus den Augen. So hat auch Hr. W. unfers Er- 
achtens darin gefehlt, dafs er die Fortpflanzung 
der Religion allein zum Hauptzweck_ religiöfer 
Gefellfchaften macht. Wenigftens hat er fich 
hierüber nicht beftimmt genug erklärt. Bey- der 
Ausführung der Nachtheile Jelbf, welche aus 
gewiffen für alle Zeiten und.Menichen feftgefetz- 
ten Tymbolifchen Vorfchriften entftehen, kom- 
men vjele gute und richtig entwickelte Gedan- 
ken vor, z, B. (S, 29.) dafs Selb die Urkunden 
les Chriffenthums nicht die einzige Norm des Den- 
kens und Redens feyn, fondern vielmehr nur Stoff 
und Veranlaflung zum Nachdenken über Religion 
darreichen follten. So paradox auch diefer Satz 
fcheint, fo wahr ift er doch, und fo richtig wird 
‚er hier erläutert. Die Evangeliften und Apoftel 
hatten gewifs alle nicht die Ablicht, in ihren 
Schriften einen eigentlichen und vollftändigen 
Lehrbegriff für alle folgende Zeiten zu geben. 
Auch gehören nicht alle ihre Vorfchriften und 
Erklärungsarten für uns, und es würde z, E. thö- 
sicht feyn, wenn man noch jetzt von- unfern 
Chriften fodern wollte, dafs fie nicht vom Blut 
und Erftikten effen follten, weil folches in jener 
Zeit von den Apolteln unterfagt wurde u. f. f. — 
S. 32. „Jefu Lehre’jft ert nach und nach das 
geworden, was fie jetzt ift, und fie ift noch nicht 
ganz, was’ fie werden kann... -Es giebt keine 
"Zeit und kann keine Zeit geben, wo nicht die 
Vernunft die Wahrheiten derfeiben noch richti- 
ger fallen, noch mehr bearbeiten, noch ficherer 
aus ihren rechten Gründen "entwickeln könnte 
u. f£ f Sehr wahr, wenn der Satz nur recht 
werftanden und angewandt wird. Der Verf. be- 
fätigt denfelben dadurch, dafs er zeigt, wie viel 
locales und temporelles im N. T. anzutreffen fey, 
fucht auch einige Merkmale anzugeben, . woran 
daflelbe erkannt, und nach welchen es von dem 
allgemein wahren und brauchbaren unterfchie- 
den werden müffe. -Er verwirft die Maxime, 
dafs man fichan die Worte und Vorftellungen der 
Schrift halten und daraus. ein’allgemein verbind- 
liches Glaubensbekenntnifs zufammenfetzen folle; 
und fügt zu dem Ende eine Probe bey, was fich 
da herausbringen lafe, wenn man die ‚eignen 
Ausdrücke Jefu und feiner Apoftel ohne ‚nähere 
Prüfung und Unterfcheidung beybehält ; ferner 
zeigt nun derVerf., wie wenig feftftehende Lehr- 
vor(chriften auf unfere jetzige Zeiten paffen; 
nachdem die Aufklärung fo zugenommen hatund 
augleich weit mehr über Religion und Bibel kri- 
tiürt wird, als in voriger Zeit. ‘Von dem Wi 
derfpruch, der daher entflehe, wenn der Staat: 
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auf der: einen Seite die Aufklärung befördern 
und-doch auf der andern die alte Lehrform un- 
verändert beybehalten wolle; wobey er die 
Beforgniflfe zu heben fucht, welche manche gut- 
denkende weltliche und geiftliche Obrigkeit etwa 
zurückhalten Können, ‚für die Abfchaflung der 
Symbole zu flimmen. Infonderheit wird hier be- 
wiefen, dafs die intendirte Glaubenseinigkeit 
durch den kirchlichen Zwang keinosweges er- 
"halten werde uf. & Nun folgen des Vf. eigene 
Vorfehläge, wie etwa diefem Zwang am leichte- 
ften abgeholfen werden könne. Denn die hie- 
bey vorkommende Schwierigkeiten nd ihm 
nicht unbekannt -und er -führet fie zum Theil 
felbft ån. Seine Meynung ift nicht, dafs alle 
fymbolifche Verpflichtung auf einmal völlig anf- 
gehoben werden folle, (ondern nur nach und 
nach und fo viel möglich ohne Geräufch. Er 
wünfcht zu dem Ende, dafs der Anfang mit Ejn- 
führung eines verbeflerten Landeskatechismus 
und einer zweckmäfsigern Liturgie gemacht, wer- 
den möchte. Die Obrigkeit [olle vorerft in ein- 
zelnen Fällen würdige und aufgeklärte Geiftliche 
von der Vereidung auf die {ymbolifchen Bücher 
in der Stille difpentiren. Wenigftens könne man 
fie jetzt gleich jedem Lehrer dadurch erträglicher 
machen, dafs man fie ihm nach dem Geift des 
Proteftantismus erkläre, d. i. ihnen zeige, wie 
fie durch Annahme, diefer Schriften nicht in ihs 
r gnen freyen Unterfuchungen geftört, fons 
dern vielmehr eben durch das Beyfpiel jener grof 
fen Neformatoren dazu verpflichtet werden foll 
ten, uí, £ Zuletzt meynter, könne es dahin 
kommen, dafs die ‚fymbolifchen Schriften ganz 
zurückgefetzt und flatt defen eine blofse Vers 
flichtung auf die heil. Schrift eingeführt würde, 
Der zweyte Hauptabfchnitt-beziehet fich man-be- 
fonders auf die Religionsvereinigung und deren 
Möglichkeit und Nutzbarkeit. Der Verf. glaubt 
zwar nicht, dafs fchlechterdings und auf immer 
eine Vereinigung der Proteflanten und -Katholi- 
ken zu einem’ Glaubensbekenninilfe unmöglich 
fey., hält aber doch -die Sache mit Gründe für 
{ehr unwahrfcheinlich und fchwierig. ‚Auch hier» 
ini werde die weife-Vorfehung felbft alles zum 
allgemeinen Wohl der Chriftenheit am :dienlich- 
ften leiten. _Unftreitig enthält diefe Schrift viel 
durchgedachte, richtige und zweckmäfsige Uns 
terfuchungen. — DiezweytePreifsfchrift hat den 
Diak. Braflberger zu Heidenheim im Wiürten. 
bergifchen. zum Verfaffer: Diefer wählet einen, 
etwas andern Weg, um zu feinem Ziele, das im 
Wefentlichen mit. dem vorigen einerley it, zw 
; Er fieht. die ‚gegenwärtigen Unions- 
bemühungen als die vornehnifte Veranlaffung zw 
diefer Preisfrage an. und ift daher vornemlich 
bemüht, durchfeine Unterfuchung auszumachen, 
ob es eine richtige und fichere Strafse zu eineg 
falchen Religionsvereinigung gebe, und -ob-.zu 
dem Ende ‚gewiile ‚allgemein ‘verbindende Leh r- 
vor- 
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vorfchriften oder - beftimmite‘ Erklärungen der 
Ausfprüche Jefu und feiner Apoftel gegeben und 
feftgeftellt werden: können. Seine: Abhandluug 
theilet fich danach in zwey Hauptabfchnitte; 
1) von der Freyheit der: Religion ‘überhaupt, ob 
in Glaubensfachen jemals menfchliche Voritellun- 
genund Erklärungen zu nothwendigen Vorfchrif- 
ten gemacht werden können; 2) von der Reli. 
gionsvereinigung felbft. Diefe Abtheilung fcheint 
mit der erftern übereinftimmend, der Gang in 
der weitern Ausführung; aber it doch fehx ver- 
fchieden. Hr, Br. legt zuwvörderft hiftorifch ‚dar, 
wie man hierinn zu allen Zeiten gehandelt habe, 
was in der römifchen Kirche gefchehen ‚fey-und 
noch gefchehe, wie zwar!die Proteftanten“fich 
von dem Joche der Hierarchie und des menfchli- 
chen Anfehens frey gemacht, aber fich gleichwohl 
nach und nach ein neues Joch aufgelegt und die 
Erklärungen der erften Reformatoren und ihrer 


Nachfolger zu Glaubensartikeln gemacht haben... 


Diefs veranlafst den Verf noch weiter zurück 
zu gehen und dem erften Grunde nachzufpüren, 
warum menfchliche Autorität fo viele Gewalt be- 
kommen. habe und beynahe für- unentbehrlich 
zur Aufrechthaltung des ganzen kirchlichen Ge- 
bäudes gehalten werde. Er findet den erften 
Anlafs hiezu bereits bey der erften Pflanzung und 
Ausbreitung des Chriftenthums. Die chriftliche 
Religion, fagt er S. 211., fey zwar ihrem Geift 
und Wefen nach die reinefte und erhabenfte Phi- 
lofophie, oder ein Zufammenhang von Wahr- 
heiten und GrundfätZen, die mit unfrer mora- 
lifchen Natur in der genaueften Verbindung ftehn 
ünd fich daher durch ihr Licht ‚und ihre Kraft. dem 
Verftande-jedes- nachdenkenden Menfchen: von 
felbft empfehlen können; allein in diefer Geftalt 
fey fre nicht fogleich anfänglich den Menfchen 
angetragen, und es fey auch itzt noch den. we- 
nigiten möglich, fie darinn gehörig-zu erkennen 
und anzuwenden. Durch eine fehr weife Ver- 
anftaltung Gottes fey daher das Chriftenthum in 
der Form einer neuen Gefeizgebung oder Thes- 
kratie durch Chriftam und feine Apoftel bekannt 
gemacht worden. Es beruhe aber eben daher 


auch das Anfehen deffelben -auf Chrifti göttlicher ` 


Sendung, auf feiner Gefchichte, feinem Leben 
und feinen Thaten. Und da diefer Jefus das 
ganze Werk der Gründung und Ausbreitung des 
Ehriftenthums bey feinem «Wandel auf Erden 
nicht felbft vollenden können, fondern dazu fei- 
ne Apoftel vorbereitet und. bevollmächtiger ha- 
be, fo hänge wieder ein Theil feines-Anfehens 
von der Autorität diefer Männer ab, und man 
verlange noch itzt mit Recht, dafs das,’ was als 
chriftliche Lehre ausgegeben wird, als folche 
aus den Ausfprüchen Jefu und’ feiner Apoftel 
hergeleitet werden könne. Diele. eriten. Lehrer 
hätten jedoch auch nicht [elbft alles in Perfon 
thun können, hätten wieder Gehülfen und Nach- 
folger gebraucht, ihre Schriften wären auch nicht 
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gleich vorhanden gewefen; öder döch hicht in 


"aller Hände gekommen; -und auf diefe Weife 


habe fich natürlicher Weife die Herrfchaft menfch: 
licher Autorität, der Tradition und đer Glaus 
bensformeln immer weiter ausbreiten _müfen 
uf. Wir empfehlen ‘diefe gauze Unterfu- 
chung dem eignen Nachdenken forfchender Les 
fer, indem fie wirklich den Gang der Sache fehr 
richtig befchreibt und zu manchen fruchtbaren 
Betrachtungen Veranlaffung gibt.  Infonderheit 
verdiente die Frage: „in wie fern ift menfchliche ` 
Autorität- zur  Aufrechthaltung einer poöfitiven. 
Religion ER und heilfam ?*“ noch eine weitläuf& 
ereUnterfüchung, -als hier möglich 
Der Verf. zeigt daraufziemlich ausführlich, 
dafs diefe Gewohnheit, menfchliche Erkläruns 
gen zu Glaubensvorfchriften zu machen, fowohl 
nach den: Geferzen der Vernunft, als. nach dem 
Geift und Zweck des Chriftenthums, ganz unzu- 


läfsig und unrechtmäfsig fey:- Die-hier ange- 


führte Gründe find zwar nicht neu, timmen auch 
im wefentlichen, mit dem, was Hr. Weland ge- 


‘fagt, überein: indefs find fie gut ausgeführt und 


manche nicht unerhebliche Bemerkungen darun- 
ter gemifcht. Bey dem allen möchten doch die 
Verehrer der Symbole und des’ Syftems noch 
wohl hie und da- Stellen finden, wo fich etwas 
einwenden liefse. Es jft überhaupt nicht leicht, 
in diefer Materie ohne Vorurtheil zu fchreiben, 
und den, der an alten. Vorurtheilen hängt, -eines 
beffern zu überzeugen. Nicht minder gut und 
gründlich ift der zweyte Ab/fchnitt gerathen, über 
‚die verfchiedenen Unionsentwürfe, die Unmög- 
lichkeit und Unnützlichkeit der Vereinigung zwi- 
{chen Katholiken und Proteftanten.  Aufserdiefen 
Preisfchriften haben noch zwey andere das’ ac 
cesfit erhalten, nemlich die des Hrn. Pa. 
Cramer zu Quedlinburg und Hrn. Paftor Weife 
zu Ebersgrün, die aber, um das Buch nicht zu 
ftark und zu koftbar zu machen, nicht abge- 


druckt worden find, 


Zürrıcuau, b. Frommanns Erben. Paforal- 
briefe, oder Anleitung zur be ee Fiüh- 
rung des Predigtamts. Erftes Heft. Für den 
Feldprediger. 105 B. 8. 1787. (1ö gr.) 
Der Verf. fagt, es fehle noch an näherer und 

praktifeher Anweifung, für die verfchiedenen 
Lagen eines Predigers und die befönderen Amts- 
vorfälle, die doch fehr nöthigfeyn. Diefs ift al- 
lerdings in. vieler Ablicht wahr, und es entftehen 
unleugbar manche Fehler in der Amtsführung 
blofs daher, weil nicht jeder Prediger Klugheit 
genug befitzt,. die rechte Anwendung von allge- 
meinen Regeln..auf manche befondere Fälle zu ` 
machen. „Das -Unternehmen des Verf. kann alfo 
nützlich werden, befonders, da man aus diefem 
eriten.Verfuch wahrnimmt, dafs er mit den nö- 
thigen Kenntniffen und Erfahrungen dazu ausge- 
Aaz rültet 
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rüßtet ift. Fr weifs das Wefentliche der Religion 


von dem Aufserwefentlichen zu unterfcheiden, 


ift-kein blinder Vertheidiger des Alten, fpricht 
auch mit Wärme für Chriftenthum und praktifche 
Uebung deffelben. Seine Urtheile find überlegt 
und gründen fich, wie es uns fcheint) mehren- 
tHeils auf eigne Erfahrung. Indeflen nimmt er 
doch manches mit, das jeder einigermafsen ge- 
bildete Candidat und Prediger leicht durch éig- 
nes Nachdenken von felbit wahrnehmen kann. 
Auch möchte wohl manches, was in diefem er- 
fien Hefte befonders für den Feldprediger ge- 
fchrieben ift, eben fo gut für andere Prediger 
brauchbar feyn; und wir hoffen, dafs der Verf. 
diefs künftig nicht wiederhohlen, fondern darauf 
zurückweifen wird. . Angehenden Feldpredigern 
müffen wir übrigens diefe Briefe recht (ehr em- 
pfehlen, ‚befonders allen, die bey der Preufsi- 
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KLEINE PHILOS. SCHRIFTEN. Leipzig. Chrift, Fried. 
Pezoldi — de argumentis nonnullis, quibus, Deum: efe, 
philofophi probant , obfervationes quaedam adverfus Imman. 
Kantium, 17874. 15 S.. --- Ebend. Frid, Gottlob Bornii 
de: fcientia. et conjectura , Jpecimen methaphyficum ad -di- 
tuenda Pezoldi dubia ‘adverfus Kantiim nuper propojita. 
787. VIII u. 92 S. Wir verbinden die Anzeige diefet 
beiden Schriften, indem wir, ohne für die Behaup- 
tungen der einen oder der andern Partey zu ergrei- 
fen, Einwürfe und Antworten inder Kürze neben einan- 
der ftellen. P. fagt, Hr. Kant baut die Moral auf die 
"Erkenntnifs Gottes, indem er alle Wirkfamkeit der fitt- 
lichen Gefetze von der religiöfen Ueberzeugung ablei- 
‚tet; gleichwol mache er diefe letztre “wiederum von der 
‚Sittenlehre abhängig —- ein offenbarer Zirkel, im Be- 
weife. S . B. Das reine Sittengefetz it nach K, 
nicht um des Dafeyns einer Gottheit willen, fondern 
vermöge der Vernunft an fich felber gültig feine, Be- 
obachtung ilt ati fich höchfter Zweck jedes Vernünftigen, 
und'nur zur Vereinigung deffen mit den übrigen von der 
Sinnlichkeit aufgegebenen Zwecken bedarf es der Voraus- 
fetzung einer Gottheit. Diefe Vereinigung müffen wir noth- 
wendig wollen , mithin auch annehmen, dafs ein Gott fey. ~=- 
P. Wenn alle Beweife fürs Dafeyn Gottes fehlerhaft find, 
To kann man einen unmoralifchen’ Atheiften weder durch 
Pflichtgefühl religiös, noch durch Religion fittiich befer 
machen. B. Es bleibt noch der Ueberzeugungsgrund 
des pragmatifchen Glaubens übrig, der zwar nicht für 
fich hinreichend, noch weniger demonftrativ it, den- 
‘noch aber die fittliche Verbeilferung anfangen, und den 
moralifchen Glauben dadurch entwickeln kann. — P, K, 
widerfpricht fich felbft, wenn er das Sittengefetz , feiner 
Gültiekeit nach, vom Dafeyn Gottes unabhängig macht, 
"und doch den Glauben an die Gottheit für eine nothwen- 
dige Bedingung der Beobachtung der fittlichen' Vorfehrif- 
ten erklärt. B. Der Widerfpruch hebt fich; wenn man 
aur das Sittengefetz an fich felbft, und die Verpflichtung. 
eines finnlich aflicirten Wefens, ihm Folge zu leiten, 
gehörig unterfcheidet. --- P. Wenn nur diejenige Tugend 


ächter Artit, die úm ihrer felbit willen geübt wird, fo ` 


darf ja keine Vergeltung gefucht, noch ein Gott’als Ver- 
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{chen Armee angeftellt werden, obwohl auch an- 
dere fie mit Nutzen gebrauchen können. Es 
wird überhaupt gut feyn, wenn der. Verf. künf- 
tig auf die verfchiedene kirchliche Verfaffung in 
mehrern proteftantifchen Ländern Bedacht neha 
men und "dadurch feinem Buch die möglichfte 
Gemeinnützigkeit verfchaffen wird. Wiesman- 
che befondere Regeln find nicht für einen Predi- 
er in einem Lande nöthig, worinn die katho- 
ifche' Religion die herrfchende ift, oder wo meh- 
rere Religionsparteyen unter einander gemifcht - 
find, oder wo er unter dem Zwange alter-un« 
bequemer Gefetze und Obfervanzen, oder auch 
unter der Aufficht ftrenger und unbiegfamer Or- 
thodoxen u. f. w. lebt! Doch, -der Verf- fcheint 
felbt Weltkenntnifs genug zu befitzen, um die 
fe ver[chiedene Lagen zu bemerken. Bert, 
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gelter vorausgefetet werden. Abermals eine grobe 
Kant'fche Inconfequenz, B. Man darf Tugend eines rein- 
vernünftigen und eines’ finnlich 'aficirten Wefens nicht 
verwechfein; und K, unterfcheidet fie ia. — P, Der ko 
molog. und phylikotheol. Beweis follen, nach Kant, bald 7 
ein grofses Gewicht, bald gar keines haben. B, Das 
letztre in der Metaphyfik, das erfire in der Anthropo- ` 
logie , als einer empirifchen Difeiplin. --- P. Mit Unreeht, 
verwirft K. den kofmol. Beweis.aus dem Grunde, weil 
er den ontologifchen vorausfetze, und im Grunde mit 
ihm einerley fey; denn jener gründe. das Dafeyn des 
nothwendigen \Wefens auf die Exiltenz des Zufälligen, ` 
diefer ftütze fich auf kein wahrgenommenes Dafeyn. B. 
Bekannt; aber beide fetzen. doch Identität’ oder nothwen- 
dige Verknüpfung der ‚abfol. Nethwendigkeit und den 
Unendlichkeitvoraus; überdiefs hat K. mehr.als diefs widee 
den kofmol. Beweis angeführt, was Hr. P. nicht berührt 
hat. --- P. Exiftenz ift allerdings eine eigne Vollkommen- 
heit; fonft könnte auch Zeben es nicht feyn. B. führt 
die Kantfchen Gegengründean. (Rec, fügt hinzu: Zeben 
heifst lebendig fen; lebendig it allerdings eine Vollkom- 
menheit, feyr it keine, wenn ich nicht lebendig u. d. gl. 
hinzudenke,) --- P. ttellt den phyfikoth. Beweis von neuem 
auf, B. verweift auf Kant, da.P. nichts neues hier vor- 
bringt. -- P. Kant wollealles auf reine Vernunft gebauet 
wilen, (puram rationem iactare) wider die Grund« 
fätze aller guten Logiker. S. 12. B. Niemand thäte diefs 
mehr, als eben die gewöhnlichen Metaphyfiker, deren 
Anmaafsungen Kants Kritik unterfuchet und einfchränkt. — 
P. läfst: Kanten wie alle feine Gegner das Lob eines 
feltnen Scharffinnes, und, bürdet ihm keine fchädlichen 
Abfichten auf; B. fpricht in einem ziemlich polemifchen, 
Tone, wozu derfelbe vielleicht nähere uns unbekannte 
Veranlaflungen gehabt haben mag. Die erte prüfsere 
Hälfte feiner Schrift it einekurze und fafsliche Darftellung 
des Kantfchen Sytems, worausman im Voraus die lateini- 
fche Schreibart des Mannes vortheilhaft kennen lernt, der 
um die Kanıfche Philof, auch auferhalb Deutfchlandes ver- 
breiten zu helfen ‚, (Anm. z. S. 9.) eine lateinifche Ue- 
berfetzung der Kantfches Schriften künftig herausge- 
ben wird. 
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Montags, den agten April 1788. 


ERDBESCHREIBUN.G. 


Base, bey Thurneifen + Tabellarifches Lehr- 
buch der neueflen Geographie und Statiflik, 
ausgearbeitet von Friedr, Leop. Brunn, berufe- 
nem: Profeflor, des :königl. Joachimsthalfchen 
Gymnafii in Berlin... ‚Mit, einer. Vorrede der 
Herren Hofräthe Pfejfel und Lerfe. 1786. 41 
Tabellen in Fol. und 43 Bog. Vorrede und Ein- 
leitung in 8. - \ 


D: Tabellen betreffen blofs die. vornemften 
3 Europäilchen Staaten und ihre Nebenländer. 
Die kleinern Staaten. in. Deutfchland und Italien , 
‚welche hier jedoch kurz berührt find, verfpricht 
„der Hr. V£. in einem Anhange nachzuliefern. Auch 
„denkt er inder Folge, fobald feine Quellenfamm- 
‚Jung zu einiger Vollltändigkeit gediehen feyn wird, 
„einen. weidläuftigern. möglichft: genauen - Commen- 
„tar über.diefe Tabellen in-3bis 4 Bänden zum ei- 
„gentlichen Gebrauche des Lehrers fo wohl als des 


Zu der bisherigen Arbeitfind nur Handbücher, aber 
-doch die beften und vollftändigften, fo. viel er hat 
bekommen. können, fehr zweckmäfsig gebraucht. 
. Zwar find es 41 Tabellen: zur Ueberficht des Gan- 
‚zen, wozu Tabellen. doch nur dienen follen, wohl 
etwas zu weitläuftig, allein als Leitfaden beym Un- 
terricht nicht. bloís in der Erdbefchreibung. und 
‚Staatskunde, fondern auch der.Gefchichte des Lan- 
„des und vermuthlich für fchon erwachfene Jüng- 
linge konnte fich freylich der Hr. Vf. wohl nicht kür- 
zer fallen. Die Etymologie der Namen des Lan- 
des, die immer eine eigene Columne ausmacht, 
‚hätte füglich weggelaffen werden können; diean- 
dern 24 Columnen in: 2 Tafeln, worinn Lage und 
_Gränzen,  Staatsveränderungen, Flächeninnhalt , 
‚Volksmenge, Charakter der Einwohner , Luft und 
Witterung , Gebirge, Gewäffer, Produkte, Ein- 
.theilung des Landes, vornehmfte. Oerter mit 
‚ Anzeige der wichtigften Merkwürdigkeiten durch 
. Zeichen (2z. B: Paris H. U. #— 700000 E. ) Neben- 
„länder, ‚Begierungsform und Grundgefetze, Titel, 
„Wappen, Ritterorden , Religion, Wilfenfchaften u. 
„ Künfte, wie auch Landesfprache (ein (ehr gut be- 
arbeiteter Artikel ) Gefetze, Staatsreichthum und 
A. L. Z. 1788. Zweyter Band. 


.Meerbufen. 


"Handel, Münzen und Meilenmaafs, Einkünfte und 
Quellen derfelben , Staatsausgaben, 


Kriegesmacht 
angegeben find, Gnd fo-ausgearbeitet, dafs bey 
einer 2ten Ausgabe, die man ihnen wohl verfpre- 


.chen.kann „die Mängel und Fehler leicht verbeffert 
„werden können. — - Man kann ficher hoffen, dafs 


der Hr. Verf. diefe Fehler, befonders in Jahrzahlen 


-und andern Zahlen felbft,noch finden wird,indefswill 
‚Rec. als Beweife feiner Aufmerkfamkeit doch eini- 
-ge derfelben anführen.. $.4heifsen Univerfalchar- 


ten oder Planigloben, Abbildungen der ganzen Er- 
de auf einer ebenen Fläch® in 2 Halbkugeln. Diefer 
Begriff pafst nicht auf die jetzt {o beliebten Univerfal- 
charten nach Merkators Charte , wo auf einem Netze 
mitwachfenden Breiten, dergleichen alle Seecharten 


„haben, die ganze Erdoberfläche gezeichnet ift, Land- 


feen find auch unrichtig von ftehenden Seen unter- 
fchieden. Unter jenen, die auch, wenn fie grofs find, 


. Meere. genannt werden, verfteht er folche, deren 
: a 2 nu breiten und tiefen Betten Jang- 
‚famer. als Elufswaffer fliefst, und dabey fchiffkar ;i 

Liebhabers . beider  Wiffenfchaften herauszugeben. . x De 


Wie kann aber diefer Begriff’ bey dem kafpi 
Meere, das er: hier Be w dem Baikal, ce 
allen andern Seen, die keinen Abflufs haben an- 
gewandt werden ? Der Fehler rührt blofs daher 5 dafs 
erftehende Seen nur folche nennt; dieklein und nicht 
fchiffbar find. Man findet in diefer Einleitung 
auch die Eintheilung des Meersmit Anführung.der 
Unter den letztern ift auch der grofse 
durch die Strafse Waigatz mit dem weifsen Meere 
zufammenhängende Bufen, mit dem dazu gehöri- 
gen Bufen von Obi, Fafi und Irnifei (Jenifei) an- 


- geführt. Dagegen fehlen bey dem Mittelländifchen 


Meere auf der'allgemeinen Tabelle von Fur 
Adriatifche, Schwarze und Afowfche Meer, de 
doch viel bemerkungswürdiger find ; bey der Tür- 
key und Itälien kommen fie vor, Auch hat Rec 
mit Vergnügen bemerkt, dafs die Strafse zwifchen 
Alien und Amerika hier ihren rechten Namen be 
kommen: hat. Er- nennt- fie Berings oder ns 
allein nur heifsen kann, ) Demifchnevs oder Defchne ss 
Strafse, denn Defchnew ift, wie Hr. Sprengel oe 
auch Rec; bey.andern Gelegenheiten bemerkt hat 
noch zur Zeit der einzige bekannte Menfch, der 
aus dem Eismeere durch diefe Strafse gekommen 
und die erte Veranlafüng zur Entdeckung der 
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Ruflifchen Oftküfte von Afen gägeben hat“--Der 
Artikel von Frankreich ift, wie Hr. Hofr Pfeffel 
in der Vorrede bemerkt , veweinem fachkundigen 
Richter geprüft und verbeflert worden; Rec- will 
daher nichts gegen die Abweichungen von andern 
‚gonft fehr glaubwürdigen »Angaben erinnern. 
der Charakteriftik der Nationen ift er meift Hlück- 
lich. Unter den auswärtigen Befitzungen der Por- 
tugiefen ftehen hier noch durch ein Verfehen die 
Infeln Znnobon und Fernan Pao (del Po), die durch 
den Tractat von lidefonfe an Spanien abgetreten. 
find und äuch dort unter den Nebenländern ftehen, 
So ilt auch bey den vereinigten Niederlanden Ne- 
"gapainam auf der Koromandelküfte noch als eine 
: Holländifche ‚Beftzung angegeben, welches be- 
kanntlich den Engländern‘ gehört. Hin und wie- 
-der find auch die Staatseinkünfte nicht richtig ange- 
geben. Z.B. Sicilien foll 13 Millionen Rthir. ein- 
»bringen. -De Riefch'giebt mar 5 Millionen an. An- 
‚dere: fchätzen"die Einkünfte höchftens auf g Millio- 
inen, Der Papft fol noch 3 Millionen aus dem Kir- 
.chenftaate und 15 Millionen aus der ganzen katho- 
-lifchen Chriftenheit ziehen. Das hat er nie, ge 
„Ichweige denn in unfern Zeiten, gehabt. Le Bret 
-fchätzt lie, mit Inbegriffaller fremden Collecten, auf 
- 4-5 Millionen Goldfeudi zu 164 Paoli, deren t0 ei- 
„nen. Species Thaler ausmachen, und’ Schlözer 
'2,115935 Scudi, die Ausgabe aber 51078 Scudi 
- gröfser als dieEinnahme. Das Heimweh der Schwei- 
-zer fieht der Hr. V£ als.eine Wirkung ihrer Vater- 
‚landsliebe an. Begreiflicher ift es doch aus dem 
Verlufte der reinen, leichten und gefunden Luftih- 
res, Vaterlandes. Doch diefe wenigen Fehler fcha- 
gen keineswegs der, Brauchbarkeit des Buchs, da 
ohnehin bey demfelben die‘ Erklärung eines ge- 
‚£chickten Lehrers vorausgefetzt wird. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN: 


Mann#zım, bey Schwan und Götz: Mufeum 
für Künfiler und für Kunflliebhaber, oder Fort- 
Setzung ‘der Mifcellaneen artififchen Innhalts. 
Herausgegeben von 5. G, Meufel, hochfürfl. 
Brandenb. Hofr. r Stück 1787- 1008. 8. (6 gr.) 
Ablicht und innere Einrichtung bleiben .diefel- 

ben, wie bey den Mifcellaneen artiftifchen Innhalis. 
‚Aber um die Nachrichten, deren Einrückung ver- 
‚Jangt wird, gefchwinder bekannt zu machen, fol- 
Jen auch aufser den Ofter-und Michaelis Meflen 
‚einige Stücke abgedruckt werden, und zwar jähr- 
‚lich werigftens vier, jedes von 6Bogen. Sechs 
derfelben werden einen Band ausmachen, und mit 
einem Regilter verfehen werden. Man will auch 
zu mehrerer Voliftändigkeit nützliche Auflätzeund 
Nachrichten aus Büchern, die gewöhnlich ‚nicht in 
‚die Hände der Künftler und Kunftfreundekommen; 
mit gebihrender Anzeige der Quellen ausheben, 
um fie dadurch in ftärkeren Umlauf zu bringen. 


Die wichtigern Auflätze diefes Stücks ind: Gedan- 
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In 


Yo6 
ken-über.das Edle in der bildenden Kunf. Das Edie 
wird durch das Vorzüglicheim Phyfifchen und Mo- 

‚zalifchen erklärt. Ein Begriff, der viel zu weitläuf- 

-tig für-den Sini it, den man in der Kunftfprache 
mit diefein Beyworte verbindet. Nachricht von Hn. 
Langenhöffel in Mannheim, aus-einem- Schreiben von 


. ihm an den Herausgeber: .Hr.L»gibt.von yerfchie- 


denen feiner Arbeiten Nachrichten , die, um den 
gelindeften Ausdruckzü brauchen, mit vielem Selbit- 
gefühle aufgefetzt find. Ars probat virum, und 
Rec., der keines der Gemälde diefes Meifters gefe« 
hen hat, mufs es dahin geftellt feyn laffen, ob das 
Urtheil, welches der Herzog von Zweybrücken , 
ud fein-Hofmaler- Herr Manlich über die Werke 
des Hn. Z: , nach diefes letztern eigener Verficherung 
-gefället ‚haben follen, der blofsen Gerechtigkeit 
‚des Kennerszuzufchreiben fey.. Dem Herzöge hat- 
‚ten die beiden Gemälde, die der Kunftler für ihn 
verfertiget' hatte , fo gut als die beiten Herculani- 
"fchen gefallen, und fchon vorher hatte ihm Herr 
- Mahlich verfichert, dafs er ganz in der Manier 
-des griechifchen Gefchmacks arbeite- — Arüflifche 
Bemerkungen auf einer Reife von: Augsburg nach 
München von L, B., ‚Junker, Die Reife gehtüber 
Dünkelsbühl, Nördlingen, Augsburg nach Miün- 
chen, Die Bemerkungen find äufserft unbeträchtlich, 
und fcheinen von einem Manne herzukommen, der 
durchaus keine Kenntniffe von den zeichnenden 
Künften hat.  Sonft liefse es éh wohl nicht erklä- 
ren, wie Herr Junker die Münchner Gallerie an in- 
nerm Werthe unter die Mannheimer geördnet, iin 
jener nur I5, und noch dazu gerade die angeführt- 
ten Gemälde feiner Aufmerkfamkeit werth gefun- 
den haben könnte, Dem M. Angelo wird ein ghi- 
hendesColorit beygelegt, und zugleich behauptet, 
diefer Meifter habe fo, wie Rembrandt, fich fo gern des 


„Fackellichts zu feinen Gemälden bedient: beides 


-ohne Grund. Rec. kanti fogar verfichern, dafs in 
der Münchner Gallerie kein ächter M. Angelo auf- 
bewahret werde. Nachricht von einem neuen Kunfl- 
etabliffement in Berlin, aus einem Schreiben des Heryn 
Profellor Grillo; betrifft die bekannte Pafcallfche 
Kunithandlung. Siebente und achte Fortfetzung ar- 
pioj Bemerkungen auf einer Reife durch Gegen- 
en des fränkifchen Kreifes. Allerdings mufs es dem 
deutfchen Kunflliebhaber intereffant feyn, Nachrich- 
ten von vorhandenen Kunftwerken und lebenden 
Künftlern aus Gegenden feines Vaterlandes zu er- 
halten, wo er dergleichen nicht erwartet hat. Al- 
lein unglücklicher Weife ift der Einfender der ge- 
genwärtigen ein Mann, dem es: an den allererften 
Kenntmifien fehlt, die erforderlich find, um den 
aufgeklärten Liebhaber durch fein Urtheil über 
Kunftfachen. nach deren Anblick lüftern zu machen. 
Die geringfügigften Arbeiten haben in feinen’ Au- 
gen Werth: z.E. die Fertigkeit, mit der der Ka- 
binetsbildhauer Schölt zu Anfpach eine Kupferplat- 
te für eine Flanelldruckerey ausgearbeitet hat, wo- 
bey. der Reifende verlichert , dafs er dergleichen 
Kupferfechen hier zum erltenmale : gefehen habe, 
Das 
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-Das Capitol, il Campidoglio, nennt er das Capito- 
“glio u.f.w. Jacob Dorner: eine Biographie des 
Chürpfälz. ° Baierifchen Hofmalers und zweyten 
Direct}. der Gallerie zu München, der diefen Na- 
-men führt. Wieder von einem Manne, dem artifti- 
-fche Kenntniffe fehlen» Wie könnte man fonft von 
“der Kühnheit des Franz Mieris reden? Wie die 
i niederländifchen Meifter Schmetterlinge in der Kunft 
“nennen? Inzwifchen war es intereflant für Rec. 
zu hören, dafs der verdienftvolle Künftler, défen 
Talente er vorhin nur aus Gemählden in — Ge- 
fchmack niederländifcher Meifter kannte, diefen 
‘jetzt eine edlere Richtung gibt. — Wir find mit gu- 
-tem Vorbedacht 'etwas umltändlich bey der Anzei- 
ge eines Journals gewefen, das jetzt unter einer 
“neuen Form hervorgeht, um den Hn. Herausgeber 
‘auf die Fehler aufmerkfam’ zu machen, durch de- 
ren Vermeidung er die Fortfetzung diefer periodi- 
` fchen Schrift Kennern anziehender machen wird. 
Mehr Vorficht bey der Auswahl der darin aufzu- 
nehmenden Stücke, und gröfsere Behutfamkeit bey 
‘ ¿dem Vertrauen auf die Einfender , würden gewifs 
-zum Vortheil des Journals wirken. 
"chen, Auflätze und Nachrichten aus Büchern, wel- 
“che gewöhnlich nicht in die Hände der Künftler u. 
Kunfikrsunde kommen, auszuheben, berechtigt 
Rec, zu einem Vorfchlage, defen Annahme, wie 


ves fcheint, der vorliegenden Zeitfchrift ein ausge- 


"breiteteres Intereffe geben würde, In unferm Vater- 
lande ift die Liebhaberey an den Künften, vorzüg- 
-lich’an den bildenden, noch fehr gering, und fel- 
“ten find diejenigen, welche fie befitzen, reich ge- 
"nug, um grofse hiftorifche Gemälde, von denen 
fich doch hauptfächlich gern eine Befchreibung le- 
-fen läfst, verfertigen zu laffen. Rom, Paris und 
‘London find die Oerter, ‘wo man nach folchen 
- Nachrichten von Kunftfachen, die auch blofs in 
der Erzählung intereffiren , fuchen mufs, An 
allen diefen Oertern kommen ‘Journale heraus, 
«welche ziemlich detaillirte Befchreibungen der nene- 
ften Producte lebender Meilter, aufgefüundener An- 
‘tiken u. {. w. liefern „ aber zu theuer find, als dafs 
der unbemittelte Künftler oder Kunftliebhaber ke 
“alle-halten könnte. Hr. M. würde Gch gewifs um 
" diefe fehr verdient machen, wenn er aus jenen 
. Zeitfchriften einen zweckmäfsigen Auszug feinem 
Journale in der Folge einverleiben wollte. 


LITERARGESCHICHTE, 


Zürıem, bey Orell und Comp: Friedrich des 
Grofsen wohlthätige Rückjicht, auch auf Fer- 
ejferung teutfcher Sprache und Litteratur, Her- 
ausgegeben von Leonhard Meifter, Profeffor. 
1787. 1765.89, (ggr.) 

Unter diefem etwas fonderbaren und übel zu- 
famınenhängenden Titel find abgedruckt; die Ge- 
fchichte der Abhandlung des Königes über’ die 
deutfche Literatur, diefe Abhandlung felbit; 


$ 
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Schreiben einer unbekannten Dame dn den:St- -~ 
M-- B. H. über die deutfche Literatur; Antwort 
darauf: Unterredung des Königs mit Herrn Mei- 
erotto; Grammatifche Bemerkungen von Spate, 
Leibnitz, Lambert und Adelung aus des Herausge- 
bers Preisfchrife über die Hauptepochen der deug- 
fchen Sprache; Nachfchrift des Herausgebers, Man 
fieht nicht ab» was Hr. M. für eine, dem Publi- 
‚kum nützliche, Abficht dabey haben kann, Auffätze, 
die gröfstentheils fo bekannt find, von neuem ab- 
drucken zu laffen, da er ihnen nichts weiter hin- 
zuzufetzen hat, als eine Nachfchrift von nicht völ- 


‚ig zwey Bogen, die gleichfalls {ehr wenig Neuss, 


enthält, Sie betrifft die Urfachen, warum der Kő- 
nig die deutfche Literatur fo wenig kannte, die 
Vortheile, die er ihr durch Beförderung der reli- 
giöfen und politifchen Freyheit verfchafte , das 
Studium der Alten u. £. we 


VERMISCHTE SCHRIFTEN: 


S.GarLew, bey Reutiner: Geiff der fämmtlichen 
Schriften des Hrn. 5. C: Lavaters. Herausge- 
geben von 9. M. A. Erftes Bändchen. 1787.5- 
335. 8. 
s, Ein Theil der Lefewelt wird mit Vergnü- 

gen diefen gedrängten Auszug 'der geiftvollen 
(aber doch auch eben fo wortreichen ) Schriften 
meines Freundes — ich bin ftolz auf diefen Namen 
= zur Hand nehmen und diefer Theil ( befon- 
ders diejenigen darunter, denen der Ankauf aller!! 


Werke Lavaters zu koftbar ift,) wird fchwerlich 
-Rechenfchaft von mir fordern, warum ich vor- 


liegende Arbeit unternahm. Bey dem entgegen- 
gefetzten(?) Theil, würde auch die kräftigfte Ant- 


‚wortauf diefes: warum wenig frommen“ — „Bis- 
‚hieher find wir mit Herrn J. M. A. (rmbrufter ) 


vollkommen einverltanden ; aber wenn er fortfäh- 
ret: „weil es nun einmal zum guten Fon gehörts 
über Zayatern abzufprechen;* fo können wir 
dies unmöglich für die Urfache annehmen, warum 
jener entgegengefeizte Theil diefe Arbeit mit Gleich- 


-gültigkeit oder Unzufriedenheit aufnehmen dürfte. 


Denn einmal kann'es wohl nicht von allen Perfo- 
nen dieles Theiles gelten, dafs fie ihr Urtheil durch 
das, was Hr, A. hier, unter guten Ton verftanden 
wiffen wilt, leiten leisen; fo wenig als man ohne 
Einfchränkung mit Wahrheit behaupten könnte, 


‚dafs derjenige Theil der Lefewelt, bey welchem fich 


H.A, befindet, mit deffen Arbeit zufrieden feyn 
wird, weil es bey diefem Theile einmal zum guten 


"Tone gehört, an Lavatern alles zu entfchuldigen s 


zu bewundern; zu vergöttern. HK. A. dürfte dem wah- 
ren Grunde näher gekommen feyn, wenn er fich 
errinnert hätte, dafs jener böfe entgegengefetzte 
Theil bereits bald zwey Jahre einen andern Geif 
Layaters in Händen habe, der 1786 Berlin bey Fr- 
Nikolai erfchienen it, — Der gegenwärtige Geilt _ 
wird aus vier Bänden beftehen, und foll das Ge- 
Bb2 meus: 


- 


189 


meinnützigfte, Wichtigfle, Aufklärendjte, Beleh- 
rendite enthalten, was- Lavater gelchrieben hat, 
Das vor uns liegende erfte Bändchen beiteht aus lau- 
ter Gedichten und 'zwar Oden, geifllichen' Liedern ; 
"und Schweizerliedern , über deren Werth das Publi- 
“kum längft entfchieden: hat, _ 
CosuRG, bey Ahl; Noch achtzehn Briefe von 
Sternfeld. Menfchenkennern und Liebhabern 
der Natur zu Gefallen herausgegeben von 
feinen Freunden, 1888. %. Er 
Eine erbärmliche, bald empfindelnde, bald wi- 
'tzelnde Radotage über alles und nichts. Hier ein 
Pröbchen von Ton und Schreibart:. „Wie Henker! 
„gerieth ich denn auf Ihren Kuchen, Aepfel, den 
„Staatsminifter und hinter den Stul? — Ich mufs 
„Ihnen nur fagen, dafs es mit der gröfsten Ue- 
, berlegung gefchehen ift. Däs wulsten fie auch fchon 
„zuvor. Die Gelehrten nennen es Digreflion. »Das 
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„Ding foll ausfehen, als obg von ungefähr gefchä- 
„he; und es wird oft mehr als eine Feder darüber 
„verbiffen.‘“ (Von unferm V£ ift das wohl fchwer- 
lich gefchehen, vielleicht it dies aber noch die 
gröfste Feinheit deffelben ‘es feine Lefer glau- 
ben machen zu wollen. ) „Es ift ein Merkmal ei- 


‚„nes geilen Genies:)das fichanjede Idee hängt, die 


„ihm aufitöfst. (Bravo !) Doch ich erinnere mich ; 


„als ich noch bey meiner lieben Mutter war, hat- 


„ten wir.eine Magd, die von einem Brande,der an 


‘einem Sonntage ausbrach, zu erzählen anfing, aber 


„an ihrer Sonntagsmütze, die fie eben zur Zeit des 
„Brandes abthun wollte, hängen blieb, uns fodanf 


„ihren ganzen Sonntagsftaat tief in die bunte Lä- 


„dehinein befchrieb, und nicht wieder an den Brand 
„dachte. Und diefe Magd war doch ein {ehr ein- 


„„fältiges Ding.“ Aber doch vielleicht nicht halb fo 
‚abgeichmackt als diefer — Schriftfteller. 3 
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LITERARISCHE. 


Ausu. Literatur. Amfterdums bey Holtrop: De 
ne N IL in fortlauf. Seitenzahlen S. 128 — 254. 
Dieis wegen der politiichen Händel eri im Febr. d. `J. her- 
ausgegebne zweyte Stuck, enthält neun grölsre und ‚elf klein- 
ve Becenfionen , die; im Ganzen genommen > wié die des 
erten Sticks vor andern Holländifchen Journalen: durch 
Erevmüchigkeit,, die aber in dielem Stüke hie und da 
in Bitterkeit ausartet, als auch durch Gründlichkeit 
und durchgehends durch Witz und. Laune. merk- 
lich fich unterfcheiden. Die gröfsern find: 1) Ledige 
Euren'befteed tot nuttige overdenkingen Door J. van Eyk. > 
Fred. te Muiden. Betrifft Stellen und Gefchichten des i- 
T, Der Rec. macht manche Erinnerungen gegen einige Er- 
klärungen des Verf p zE. von Gen. I> 3. 7» und gewils 
er hane noch mehrere machen können » aber aus Gründen » 
die ihm felbf am beiten bekannt feyn mögen», verfährt er 
mic Hrn. v. E. fehr fäuberlich » und giebt ihm das Zeug- 
Jils der Gelehrfamkeit, des Sceharffinns und Nachdenkens; 
and einer gröfßsern Freymüthigkeit » „als, mar bey wa 

Predigern der öffentlichen Kirche antriffe. «e — ¡Uebers 
Kain t it diefe Recenfion eines m, der ‘That. unwichtigen 
; r zu lang — 1$ volle Seiten, 2:3) Verhandelingen » 
Ricos coven door Teylers tiveede Gènooifchap ; Dorde Stuck, 
de de Befchryving van eene ongemeen groote ‘Elg 
trifeer Machine etc. — Vierde Stuk behelzende het ver- 
sol > der Proefneemingen. Eine fehr umftändliche: und 
gründliche Recenfion. 4) Eerfte Antwoord van eg Domit 
den » Heer P. van Hemert op zyn Welld, rief over 
napade en haar. gezag in den Godsdienft. Der Recenf. 
mit ‘B. Betragen gegen v; H., défen Grundfätze er 
als äufserft gefährlich. vorttellt , billig -nicht zufrieden ‚und 
wmächt manche gegründete ‚Aumerkungen gegen eineu 
ann, der fich alle Mühe giebt, „feinen Calviniftifchen 
Aare if von der erträglichften Seite darzuftellen. # 
kei: = erklärt der Rec. fehr offenherzig feine Abneigung 
Taie fyftematifche Theologie. 5) Ji P. Tipes Su 
Gene eener Geneeskundige Seaqireaptiore, , may Hhoog- 
i merkin ren vermeßrder: oor: Ka ct 2, 
ah $ Waende. Kerita Deels eerfie Stuk, Erhält fein 
yerdientes Lob; nur beklagt der Rec., dafs ‚die Veberfe- 
tzung diefes vortreflichen Werks fo gleicheihig un 
men ift; welches er den uuglückliehen UmfRän = feines 
Vaterlandes zufchreibt. 6) S ’Heilands Verzuei ingen A 
de lPoeftynen door H. van Herwerden (gereform) redi 7 
se Amjterdam. Der rechtgläubige Verf, it ein eifriger Ver- 
heidiger der Wirkungen des Teufels w und erklärt alles 
ra Man mufs- hier alfo nichts neues erwarten. 


Fe an it mit. vielem, Witz gefchrieben. 7 ) De- 


Jeription of an improve 


4. Air pump. by F, Cuthbertfon. Ein -> 
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nützliches Werk des fehr gefchickten Amflerdamer Më- 
chanikers. 8) F. Zhomfon’s Jaargetyden. Uit het Engelfen 
vertaald door F. Lublink den Jongen. Der Recenf. it mit 
der Vorrede nicht zufrieden, infonderheit weil Hr. L. ej- 


"nige Stellen aus Aikin entlehnt hat, ohne ihn dabey zu 
‚nennen. Auch tadelt er ein paar Stellen der Veberferzung, 


die ihm fchon darum mitsfälle, weil fie-profaifch fit, und 


‚endlich auch die Kupfer und Vignettenvon R. Vinkeles 
find nicht ganz nach feinem Sinne. (Wirklich eine unbil- 


lig fcharfe und beleidigende Recenfion, die 'z. E. Fehler 


"der Ueberfetzung: tadelt, ohne auch nur Einen zu verbef 


fern, und die um fo viel unbilliger ift,.da Hr- L. kein 
Gelehrter von Profeffion ift». bey dem allen um die Nie 
derländifche Literatur wahre und fehr uneigennützige Vers 
dienfte, und durch feine Ueberfetzung der Toungifchen 
Nachtgedanken bewiefen hat, dals er vermuthlich fo viel 
Englifch verfteht, als fein mürrifcher Cenfor! —) g 
Lettres fur (Egypte par Savary, Gegen diefen oft "groß- 
prahlerifchen Schriftfteller wird manches fehr gegründet 
erinnert, doch hat der Recenf, Michaelis Orient, Bibl. und 
das Efprit'des Journaux von Nov. 1787 dabey genutzt, — 
Nun folgen ven S. 335 + 254 kürzere Anzeigen unter der 
Rubrik; maandlykfche Katalogus und zwar 1 von theo- 
logifchen Schriften o+ 14, z. E, Döderlein über das V. Ur 
Prieltley Briefe an die Juden ; beide Holländifch u, £ w. 
2) von moralifchen 15. 16. 3) von medicinifchen 17. 18. 
4); von vermifchten Schriften 19.' 20. — Politifche kom- 
men diesmal nicht vor,"wozu der Rec. vermuthlich feine 
politifchen Gründe gehabt hat, — Da der oder vielmehr 
die Verfaffer diefes Journals fich, wie. wir hören, auf un» 
fre anpreifende Anzeige des erften Stücks öffentlich beru- 
fen haben, fo werden fie uns den Rath um defto weniger 
übel deuten, ihre Freymüthigkeit nichtin Bitterkeit. aus- 
arten zu lafen, ihre Niederlandifchen Lefer zwar aus al» 
len ihren Kräften nach und nach zu erleuchten, aber 
nicht durch gar zu helles, und auf einmal ausgeftreutes, 
Licht vollends blind zu machen, gegen jeden » ohne Rück- 
ficht auf feine tkeologifche oder politifche Denkungsart, 
Unpärteyifch zu. feyn, zwifchen dem Gelehrten oder "Bü« 
chermacher vom Handwerk , und dem blofsen Liebhaber, 
(deren es in Holland, gewils nieht zur Schande der Na- 
tion» fo viele giebt, ) einen Unterfchied zu machen, und 
nicht jedes ‚Wefpenneft fchon itzt gar zu muthig anzugrei» 
fen. Folgen fie dem Rath nicht, fo wird ihr gutes Joure 
nal, wo nicht im feiner Geburt erftickt , doch Freunden 
und Feinden verdächtig werden, und den Nutzen, den 
es Riften follte und — bey einer klugen Behandlung auch 
fifteen wird — gewils nicht erreichen, _ f 
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Dienstags den 29ten April 1788. . 


ERDBESCHREIBUNG. 


Bertin, bey Decker: Nouvelle Geographie, a 
u. Pufage des infituts et des gouvernantes fran- 
noii foifes renfermant les productions, les ufages, 

les coutumes de chaque pays et tous.les chan- 
o ` gemens arriúés fur le Globe jusqen 1785, 
j par Mad.. Renelle. Tom. x: 1786. 8. 2 Alph, 
- 19 Bog. (2 Athlr. $ gr.) r \ 


Me R.-fagt, dafs fie nach der Idee, die fie 
hE aus Hrn: Fabris, Geographie, genommen, 
‚diefs Werk ausgeführt habe. Rec: geiteht, dafs 
„er ‚davon‘ keine Spur gefunden haben würde, 
„wenn “nenes nicht fagre. "Weder-Brdiiung noch 
-Jahalt ift daraus genommen. Die Ordnung ift 
-3 Theile getheilt. In der Streife gegen N., wo- 
-mit fie anfängt, liegen die Britanni Infeln, 
‚Scandinavien und Aufsland, in der mittlern 
Frankreich, Deutfchland und Polen; in der fiid- 
lichen Spanien nebft Portugall, Italien und die 
Europäifche Türkey: ein gutes Hülfsmittelfür das 
.Gedächtnifs. -Indefs ift doch die Ergänzung die- 
fer Haupttheile nicht richtig; denn zu Deutfch- 
land rechnet fie noch aufser Böhmen, ' Schlefien 
u. f. w. Ungern, Gallicien und Ludomirien. 
Nach diefer Ordnung werden erft Grofsbrittäüni- 
en, Dännemark, Norwegen. und Island, Schwe- 
.‚deniund Rufsland, alsdenn Frankreich, Deutfch- 
Jand nach den ro Kreifen, und unter diefen der 
Oberfächfifche, wie in Fabris Geographie, zu- 
erft abgehandelt; nachher die vorhingenannten 
Reiche. Hinter Polen kommen Preuffen, die 
‚vereinigten Niederlande und Helyetien, welchen 
letztern der Platz eigentlich hinter Frankreich be- 
{dimmt war, die aber durch ein Verfehen hieher 
‘gebracht find, Bey der Abhandlung ift mit Recht 
Büfching zumGrunde gelegt; doch gehtdie V£.dar- 
Ann von feiner Methode ab, dafs lie die Unterab- 
theilungen in kleinere Diltricte zwar nennt, aber 
‚nicht zugleich mit den darinn befindlichen Oertern, 
Aöndern diefe allein und zwar öfters weitläufti- 
ger als Büfching-befchreibt. Die Zahlen der 
Häufer und Einwohner in den Städten find zum 
Theil aus dem Fabri genommen; häufig aber hat 
dA, Li Z, 1788. Zweuter Bands 


folgende; Europa wird in 3 Streifen und jede in . 


-fie ihre befondern Angaben, z. B. Dresden giebt 
Hr. Fabri nach Dafsdorf und Lehninger 2479 
Hätfer-und: 50000 Einwohner, unfere Verfaflerin _ 

‘3000 Häufer und 55000 Einwohner, ‚und Paris 

-hat nach ihr 23000 Häufer und beynahe eine Mil- 

-lion Einwohner, welches in beiden Fällen alle 

«andré Angaben weit überfteigt. Das Buch läfst 
fich in der That gut lefen, und die. dazwifchen 
angebrachten Gefchichtchen find fehr gefchickt, 
die Aufinerkfamkeit zu erhalten.. Zu bewundern 
'Ht es, dafs fie doch nur fo wenig'gefprächig ift. 
Sicher wird man alfo einer folchen Schriftftelles. 
tin; die noch dazu fo wenig Mufse zu: ihrer 

-Arbeit gehabt, manche Fehler zu gpte halten. 


Um èm Beyfpiel von ihrem Vortrage zu geben, 


wählt" Rec. die Befchreibung der Orkadifchen In» 
feln, davon fie 29 annimmt, „Pomona oder 
Mainland it darunter die gröfste, 24 M. lang, 
und 6-9 breit. Sie ift fruchtbar und wohl be- 
völkert, und in 9 Kirchfpiele eingetheilt, Kirck- 
wall, ein königl. Marktflecken, iit wohlgebauet, 
und beftehet aus einer Strafse, die eine Meile 
lang it. Der dem heil. Magnus gewidmeten Ca. 
thedralkirche giebt die Menge von Säulen das 
Anfehen eines Labyrinths. Das Meer bey den 
Orkadifchen Infeln ift (ehr ungeftüm, und kann 
'nur mit grofser Gefahr befahren werden.“ Man 
it hier dën heftigften Windftöfsen ausgefetzt, 
welche die See el zerreifsen, die Maften zer- 
-brechen und oft die- Fahrzeuge diefer Infulaner 
umwerfen, Man trift-hier fehr gefährliche Waf- 
ferwirbelan. Ein folcher it auf der Oftküfte der 
kleinen Infel Swin, der füdlichften unter den Or- 
kadifchen Infeln (nach Dorrets Karte ift es die 
weit gröfsere und weiter nach Süden herunter 
gehende Infel South Ronalfha und nach dem Pen- 
nant in feiner Einleitung zur Arctic Zoologie ift 
es eigentlich die Infel Stroma in der Meerenge 
:Pentland, wo die Fahrt döch nur gefährlich iĝ, 
-wenn fie aus Unzeit gefchieht) das Waffer bildet 
hier fo einen reiffenden Strudel, dafs, wenn un- 
‚glücklicher Weife. ein. Schiff in diefen -Wirbel 
geräth, es fich darinn umdrehet, wie ein Kräu- 
.fel,“ den:die Kinder mit einer Peitfche treiben, 
auch wenn es beladen it.  Die,Bewohner der 
BEN haben ein Mittel erfunden, Gch aus dies 
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fer Gefahr zu ziehen. Sie nehmen eine unbrauch- 
bare Tonne oder ein Bund Stroh, und fchmeif- 
fen- folches in die Mimdungen diefer Strudel, 
Kaum -find diefe verfehlungen: fo verfchlieffen 
fich diefe Mündungen; das Meer wird ruhiger 
und die Schifte können fich retten (wenn der- 


N az durch eine Tonne oder durch ein Bund; 
K 


roh-gefchehen kann: fo mufs doch wahrlich 
die Kraft des Strudels nur gering und bey wei- 
tem nicht hinreichend feyn,, ein ‚Schiff zu zer- 
trümmern. Pennant, dernur den Springfluchen 
eine Kraft zufchreibt, ein Schiff herumdrehen zu 
können,- ohne ihm-jedoch Schaden zuzufügen, 
wie etwa bey Booten gefchehen kann, wenn fie 
näher als 26 Yards an diefe Wirbel kommen), -er- 
«zählt indefs doch auch; dafs die Fifcher, welche 
ihnen zu nahe kommen, ein Ruder, oder einen 
‚andern grofsen Körper hineinwerfen,. wodurch 
die Oberiläche des Waflers getrennt und die wir- 
a p Bewegung defllelben unterbrochen wird, 
-worauf das grade zuftrömende Wafer die Höh- 
‚Jung im Wirbel verfchliefst. - Dafs aber, wie die 
‚Verf. hinzufetzt, jene Tonnen oder Strohbunde 
unter dem Wafer iiber eine Meile weit fortgeführt 
und mit Heftigkeit gegen das Ufer geworfen 
„werden, erzählt P. nicht. Sie gedenkt auch des 
Mittels, das Meer durch hineingegofsnes Oel zu 
‚beruhigen, das nach dem Rütger in feiner Be- 
{Schreibung Englands vom Jahr 1661 die Orkneys- 
-Bewohner fchon lange gebraucht haben follen.)** 
‚Bey Island gedenkt fie auch der neuen 1783 auf 
der.S. W. Seite entftandenen Infel und tritt der 
-höchft wahrfcheinlichen Meynung bey, dafs es 
eine von den Alten fehon durch.den. Venetianer 
Nicolaus Zeno 1380 hier erlittenen 'Schiffbruch 
berühmten Infein Frisland und Grisland fey. 
-Zero ward von Zichin, König der Infel Fris- 
land, als Admiral feiner Flotte’ in Dienfte genom- 
‚men. Seit mehr als 200 Jahren war diefe Infel 
vom Meere verfchlungen und man rechnere fchon 
ibr Dafeyn unter die Fabein; aber ihre Wieder- 
erfcheinung und ehemalige Verfenkung unter 
das Meer geben jenen alten Nachrichten ein Ge- 
wicht.  Dergleichen fchöne Bemerkungen könn- 
ten wir mehrere in diefem mit fo vielem Ver- 
Stande gefchriebenem Buche, auszeichnen. Wenn 
die noch übrigen Welttheile mit gleichem Fieifse 
behandeltund durch Bemerkungen aus der Natur- 
und Völkergefchichte eben fo unterhaltend und 
lehrreich gemacht werden: fo haben wir gewifs 
"hoch mehr als einen Theil zu erwarten. 


Ohne Druckort: Schilderung der Stadt Aachen 
zum Unterrichte und zur Erbauung der Rei- 
fenden , der Spieler, der Gefchicht/chreiber 
and der Philofophen. A. d. Franz. 1787. 8. 
S. 274. (18 gr.) 

IR eine Ueberletzung von dem in. der, A. L. 

Z: neulich recenfirten Tableau etc. Das Origi- 
nalift ungeachtet der eignen Laune des Veifaf- 
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fers.fleifsig gelefen worden; und die Ueberfe- 
tzung würde einen gleichen Beyfallerwarten kön- 
nen, wenn fie mit mehr Sorgfalt und corre&er 
bearbeitet wörden wäre. ' Aber fo lieft ‚man hier 
z. B. Das Spiel wird! zu Aachen immer ein 
Hindernifs gegen den Handel (des Handels) feyn; 


" Oderin einer andern Stelle: Wir Geziehen alles 


= aufuns. Wir fehwätzen-in‘den Tag hinein. Wir 
fehen nur uns [elbft etc. — Doch um dem Ueber- 
fetzer alle Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen, 
o müflen wir dochbemerken, dafs erdem Herzog 
Leopold von Braunfchweig nicht, wie der Verf, 
in den Rheinfluthen feinen Fodt finden kfst. 


Grarz, b: Weingand u. Ferfti::_ Hiforifcher 
und geographijcher Abrifs des Herzogthums 
~ 'Steyermark von Jofeph Karl‘ Kinderniänn. 
Dritte, ganz umgearbeitete Auflage. Mit 
einer Karte. 1787. . 8. 215. ohne '17°$eiten 
Regifter. (22: gr.) Ey 
Es ift allemal ein lichres Kennzeichen von dem 
vorzüglichen Werthe-diefer Specialtopographie, 
dafs binnen 7— $ Jahren 3 Auflagen nach einan- 
der erfchienen find. Der Hauptunterfchied. die- 
fer neuern Auflage vor den erftern befteht in fol- 
genden: Die Decanate ‚.'Landgerichte(r),, wie 
auch die Eigenthümer der Schlöffer,; Herrfchaf- 
ten und Güter, ünd:hier in den Eintheilungen ei- 
nes jeden Kreifes angeführt, und daher bey der 
topographifchen Befchreibung der Orte felbft weg- 
geblieben. Unwichüge Spitäler und WVerfor- 
gungshäunfer find diesmal ganz weggelaflen;; hin- 
gegen Gnd bey den Städten und Märkten.die Waa- 
ren _ und-Viehmarktzeiten angemerkt," welche 
fehr füglich wegbleiben konnten, da fie den Aus- 
' länder wenig interefliren und der Inländer fie aus 
den Kalendern fchon wiffen kann.. Die Charte 
ilt, nach den neuelten Kreisveränderungen ver- 
ändert worden, nnd ift bis jetzt die einzige 
brauchbare von Steyermark. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Parıs, bey Leroy: Romans de Mr. de Mayer. 
Tom. I, Tom. Il. zufammen'386 S: 8. 1787: 
(19 gr.) i 
Diefe kleinen Romane, die fämtlich auf hifto- 
rifche Angaben gebauetfind, empfehlen tich durch 
Einfalt.des Plans, durch Adel und Unverdorben- 
heit der Empfindungen, durch anziehende und 
glücklich dargeitelite Charaktere,. und durch čj- 
ne gewiffe Simplicität im Vortrage ‚ tie ‚diefer 
Art. von Compofitionen fehr gut fteht. Wenn 
die Ueberfetzung, die neuerlich in dem Intelli- 
genzblatt der. A. L. Z. angekündigt wurde, in 
‚gute Hände gefallen ift, fo wird das deutfche le- 
{ende Publikum eine fehr angenehme Lectüre da- 
ran bekommen. - 


Wızn tu Leiezig, bey Stahel: Dya: Na. Söte 
b SE » oder 
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oder; Die” Wanderer. Eine Gefchichte aus 
dem Sam -fkritt, überfetzt.,, 1787. 414.8. 8- 
£1.Bthlr.:4 pri jys 8er si wu bå : 
-Oder vielmehr nichtaus dem Sam -fkrittüber- 
‘fetzt; denn, einige Namen abgeändert, läfst fich 
‘die Gefchichte eben fo gut nach Aegypten oder 
nach China als nach Indien verlegen. Wofür al- 
-fo diefe Einkleidung, die nicht nur durch nichts 
"unterftützt, fondern der beynahe auf jedem Blatt 
“durch die ‚onen Verfündigungen. gegen. die 
‚Sittenund das Coftüme. von Indien widertprochen 
wird? Vier Söhne verlafen ihren Vater und.ihre 
Heimath um eine Wanderung zum Heiligthum 
‚der Urzeit anzutreten, das Land der Wahrheit 
und Glückfeligkeit zu fuchen, Der Weg dahin 
ift eine befchwerliche und gefahrvolle Reife durch 
nenfchenleere Wüften, Abgründe; über fteileGebir- 
ge und reiffende Ströme; diefes’ giebt dem V: Ge- 
Jegenheit, ein fchreckliches Naturgemälde auf das 
‚andere zu häuffen, deren Monotonie unendlich et- 
‚müdend it, obgleich die Befchreibungen: feibit 
Dichtergeift verrathen. - Die Reife wird, wie man 
leicht denken kann, den armen Wanderern höchft 
Sauer gemacht., Bald hilft ihnen eine kaum le- 
derliche Innfchrift,.die fie von ungefähr finden, 
Sr 43 i i 3 y si #5 i à 
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bald ein Eremit, der: ich’ iknen- im den Weg 
ftellt; ein Greis fchickt fie zum andern (weil das 
"Herumfchicken einmal Gebrauck ift) und fo tres 
ten in dem Buch vier oder fünf folche Greife auf, 
die alle einander wie aus den Augen gefchnitten 
find, und auch fo ziemlich das nehmliche fagen. 
Die ganze, äufserft einförmige und fchlecht gehal- 
tene Fabel dient einer reinen und fchönen Sit 
tenlehre zur Hülle, die ihr aber oft fo gezwun- 
gen und öft wieder fo lofe angepafst wird, dafs 
fe weniger aufklärt als verdunkelt. Nichts be+ 
leidiget. indeflen mehr als die barbarifche Durch- 
einandermengung des Abffraäfen mit dem Symboli- 
chen, oder der Allegorie mit den philofophi- 
{chen Besriffen, die fie bezeichnen foll; in eben, 
dem Augenblick, da uns der Weg zur Wohrheit 
als-eine Wanderung vergeltellt wird, hören wir 
‚darüber: von dem: anderer „ als über eine ab» 
tracte Materie, fprechen. Es fälltin die,Augen, 
‚dafs es dem Vf. überhaupt nur um ein Vehikel 
-für feine Philofophie zu thun war; ob es pafste 
oder nicht, galt ihm gleich; und fo entftand 
denn diefer Zwitter von Abhandlung und Er- 
zählung, der durch eine faft, durchaus metrifche 
Profe wo möglich noch ermüdender wird. ' 


— 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. BR 


`  Austänpısene Lireritun. Amflerdam:  Nieuwb 
Nederländjche Bibliotheek ea. Zweede Deel, “N. ı1 zeigt 
folgende Schriften an; 1) 7, van Hamelsveld de Bybel ver- 
dedipt, zweede Deel. Vertheidigt die Gefchichte des A, 
T. vón 2 Sam. 24 an und die Gefchichte des N. T. Rec. 
hält es für ein fehr nützliches und wichtiges Werk. 2) 
De denkende Chrifen, vufde Stukje. Enthält eine Abhand- 
lung. über die Rechtmäfsigkeit der Selbftvertheidigung 
nach Matth. 5, 38. ff. über die Natur und Wirkung der 
Demi:th, und über die Verpflichtung der Chriften zur 
Feyer des Sonntags. 3) Tract: philof. theologieus de Re- 
tigionis, maxime quantum ad doctrinam de mentis inmors 
tulitate, neceffiiate fumma in focietate civili. Auct. Barr. 
Martinio U. D, M. in Eicl, Reform. Batav. Archangelo= 
poli. Wird gerühmt. ( Nur einen kicherlichen Fehler 
der Unwiflenheit des reehtglänbigen Recenfenten muffen 
wir hier rügen. Er fagt; er will dem geehrten Lefer 
zur Probe eine Stelle anführen, „die Hr; M, aus dem 
»ehrwürdigen Erzbifchof, Paulus Petröwitz, dden er als-un- 
»,jern Flato fehr erhebt, und zwar aus deffen goldenen 
»Buche: Rechtgläubige Lehre etc. beybringt.“ --- O fan- 
fta fimplieitas! „Hr. M. fprach von a in Deutfchland 
durch eine Ueberfetzung hinlänglich bekannteh Buche 
des Archimandriten, Jeromonach Platon, dafs er für feinen 
damaligen Schüler, den Grofsfürften P. P., auffetzte, und 
unfer hochweife Recenfent -— vermuthlich weil er das 
Latein nicht genug verftand , macht grade einen folchen 
Fehler , wie vor einigen Jahren einer feiner gelehrten 
Herrn Mitarbeiter, der aus Odinum (Odenjee) eine hohe 
Schule zu Eutin fchufl  — — 4) Hengelwerk 7de 
Stukje. Handelt von der Freyheit des Bürgerftandes 
in den Niederlanden und vom urfprünglichem Rech- 
te der b. Grafen 5.6.) 9P. Berg Mufeum Duisbur« 
genje et Syjmb. Literariae. -ua Von beiden die zwey letz- 


ten Stücke, die fchon in Dautfchland lange bekannt 


und gelefen find. 7) Nederlandfche Reizen V. en VIde 
Deel, .8) Journasi van de, Reize naay Groenland, geduar 
door M. Mooy: „Macht dem Herzen des Verf. Ehre, 9) 
Proeven van Postifche Mengelfiofjen door het Genostfchap‘ 
Kunftliefde Jpuart geen ölyt y en» Prysvaarzen. XI ` Deet. 
1 Stuk. = Der KRec. ifi befonders mit den Preisverfen 
über den beften Bürger‘gar übel zufrieden, weil nichts 
als leidige patriotifche Grundfätze darinn vorkommen. 
Das XTlte Stück liefert folgende Anzeigen: 1) J- 
D. Michaelis Nieuwe Overzettinge des Quden Tef. door W. 
E. de Perponcher, Kide Deel, het boek van Fofua. Der 
»Verf. bleibt fich in Beweifen von Gelehrfamkeit und 
»leichter Schreibart, ‚aber auch in Kühnireit (ftoutheid) 
„und gewagten Vorttellungen gleich, und der edle Ue- 
»berfetzer“ ==- :(wie.höllich-die Hrn. Recenfenten find p 
»weifst ihn, wie billig, wieder bündig zurecht.“ Als ei- 
ne Probe von beiden giebt der rechtgläubige Hr. Ree 
Michaelis Erklärung ven Jof X, #. und des Edelen Ver- 
tagiers Anmerkungen dawider! 2) Verhandelingen ter 
nafpooringen van de Metien en gefeldheid'onzer Vaterlunds, 
door een Genootfehap te: Groningen pro 'rxeolendo Jure 
patriu. Eerfte Deel. Iit fchon 1793! gedruckt; aber doch 
hält es der Rec. für wichtig genug, um es noch jetzt ane 
zuzeigen. 3) 9. F. Ringelbergü, Def. Erafmi, M, A. Mye 
reti, G. 9, Voffi et C. Burlaei Commentationes de Rar 
tionej Studii, acc. Elog, Tib. Hemfterhufii, Aut, D. Ruhn- 
kerio, Praemilla eft praef. F. L. Morhemii ad Lex. Nols 
tenianum, ` Die Ausgabe ift vom Prof, Scheidius in Hare 
dewyk, und ein fchätzbares Gefchenk für unfre Tage, 
worinn man meiftens fo flüchtig und feicht fludiert. 4) 
Befehryying van de Krim, vertaalt door H. Friefeman, 
Dem Werke dient das günftige Urtheil des R. von Aings- 
bergen zur Empfehiung; nur Schade, dafs nicht defen 
verfprochne Landkarte fehon dabey gefügt it. $) Akae 
demijche KRedevoeringen quer de Studie der Schilderkunf 
a iae door 


` priefen. 


d 


~ Auffehen. 


Dome 


door Jofua Reynold.: Wird, wie billig >» féhr gepriefen. 
6) Zeilelyke uitfpanningęn voor ‚ci gewokligen MHenjch, 
tweede: Stukje. Falt zu romanhaft, duch verdient es.Lob, 
dafs in; beiden. Erzählungen die Tugend fegt 7) Lof- 
zangen en geeftelyke Liederen dór vereenigde Evangelifche 
Broedergemeente. Der leiletretende Recens, hält fein Ur- 

il zurück. < i á 
ae achten Theiles erfles Stick mit der Jahrzahl 1788 
euthält folgende Recenlisnen: - 1) Parapkrafis et Annos 
tatiunum in Ep. ad Hebraeos Jpecimen. ‚Die Paraphrafe it 
fchön, und die Anmerkungen reichhaltig, viel neues fand 
Rec. nicht, aber das vorhandne Gute ıft mit leifs und 
Urtheil gefammelt und gebraucht. 2) W. L. Krieger 
Plechtige Dankftond wegens de verloffng van Utrecht, 3) 
Canones: Syn.. Nat. Dordyacenae ofte Oordeel etc. Uitge- 
geeven door IW. van Grhoven. 
die Ref. Holl. Kirche nützlicher Druck. - 4) Opufeula 
Anatomicd G. Azzognidi, J. P; Paletiae, et... Brugngni 
curante E. Sandifort. Ein angenehmes Gefchenk für Arz- 
neykundige, 5) Verhandeling over de Oogziekten door J. 
g. Pienk uit het Latyn door M. Pruys. Wird fehr ge- 
6) Verhandeling over twee Comeeten mit:de Be~ 
rekeningen van den Heer Halley, door F. A. Fass 7), Ker- 
handelingen, uitgegeeven duor de Maatfchappy ter bevorde- 
ring van den Landbouw te Amfterdam, önthält die Ab- 
handlungen über die von der Gefellfchaft aufgegebne 
Preisfrage: Wie man den Kindern der Landleute, fo- 
wohl in den Dorffchulen, als (ont eine hinlängliche 
Kenntnifs von ihrem künftigen Gefchäfte beybringen 
könne?, 8), De.verfcheidenetydperken des men/[che yken Le 
vens, in een Zestal Redevoeringen door A. Fokke Simonsz. 
Verdient als das Werk eines Buchhändlers, der diefe 
Reden in einer Amfterdammer Gefelifchaft gehalten hat, 
alles Lob. 9.) De Priendfchap in vyf Zungen door Jong- 
yroúwe A. C Slicher. Voll guter Sittenlehren und Men- 
fchenkenntnifs, aber doch hin und wieder zu profaifch. 
10) Vaderlandfche Hiftorie , zints den aanvang der Nördu- 


mérik. onluften ,_ ten vervolge van WWagenaurs V. H. Ber 


l- Dem Verf. fcheint noch viel zu fehlen, um W. 
Nachtolger zu werden. 11) Verhandeling over de Natuur, 
uitneemendheid en paalen der waardigheid van Stadhouder 
in de Vereen.‘Provincieön door J. Wagenaar. Dieie fchon 
1757 gefchriebne Abbandlung des berühmten ‚Gefchicht- 
fchreibers verdient auch jetzt noch gelefen zu werden, 
17) Nederlard/che Reizen VII. en KILI Deel. , Viel lè- 
fenswürdiges. 13 ) Befchouwing der Maatfchapp en Ze- 
den in Poolen etc. door W. Coxe, Eerfie Deel. Wird ge- 

riefen. 14) Romanzes door Mr. R: Feith. Naar den be= 
Th Jmaak op Muziek gebracht door C. F, Ruppe. Sind 2 
Romanzen, Colma, und Airik und Afpafia, die der Rec, 
fehr rühmt. 15) Graanboek of Nieuw" verbeeterd Koorn- 
handelnars Handbsek, door A. Loman. Sehr brauchbar 
‘für Mehlhändier und Becker,- die nicht fertig rechnen 


können. 


KLEINE: THEOL: SCHRIFTEN. Hannover, b. Schmidt: 
Vorfuche über den Landprediger. Für einige. Lefer der 
Fragmente des Hn. Rath Cumpe. Eiftes Stück. 1787. 86 
S, $. Cs gr.) Die Aeufserungen des Hn. Rath Campe 
(Fragment 1.) über einige bisher ungenutzte Mittel zur Pe- 
förderung der Indufrie) über die ganze bisherige, nach 
feiner Meynung völlig zweckwidrige, Erziehung,  Be- 
fimmung und Befchaffenheit des proteftantifchen Land- 
predigeritaudes, find allgemein bekannt, und erregten 
Der ungenannte Verf. unterwirft daher diefe 
Campifchen ‚Gedanken einer genauen Prüfung zwar mit 
warmem Eifer in Vertheidigung diefes Standes, mit rich- 


Be zinficht in den Umfang des Streitpunkts, aber zu- 
en mit der Hochachtung und Schonung, die er 


fowohl der Sache felbft, als auch den Talenten und den 
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-C. Aeufseruugen bey 


Tweede Druck.“ Eim für 


.fchmack, 


aß 


entfchiedenen Verdienfien feines Gegners fohuldig iñ. 
Wir, können diefe kleine Schrift allen jungeh Theologen 


"aupreifen, deren unpartheyifche Beherzigung un To nü- 


thiger zu feyn fcheint, je mehr zu befürchten it, dafs Hn. 
manchem, dem Auctorität mehr als 
Gründe gelten, und der vielleicht [chon einen natürlichen 


Hang zur Bequemlichkeit des Lebens in lich fühlt, tiefe, 


. aber der guten Sache vielleichtauch nachtheilige Eindrücke 


werde gemacht haben.” Das Ganze Zerfällt in drey Ab- 
fchnittei - [) Warum. forderte man bisher von dem Land- 
prediger Humaniora , gelehrte Erziehwg , biblifele Phita= 
logie, Dogmatık, Moral, Sunmbglik, Polemik und Kirchen 
gefchichte? 11) Katam fol diefes nichtmehr gefodert wer- 
den? HE) Bemerkungen’ über" die neuen Vorjchlägs zum 
Beftenides Landpredigers. Gegenwärtiges Stück falst die 
Beantwortung. -der eriiern Frage in fich. i Hümariora{: 
bahnen-dem jungen Theologen. auf das leichteite “den: 
Weg zur wahren, auch dem Landpreiliger nöthigen, Cik« 
tur des Verftändes, des Herzens und der Sitten, und lea 
hen mit feiner Befiimmung in einer unglaublich "engen 
Verbindung; ofie erwecken edie ‚Gefühle, bilden den Gew’ 
beteichern den Keit mit vnentbehrlicher Mens 
fchenkenntnifs, urd verfchafen während der Candidäten- 
jahre den anlländigiten Unterhalt. Gelehrte Erziehung y 


"Mt zur Erwerbuug der erftern Kerntnilfe eins der be- 


quemften Mittel:, verfchäft dem Landpredigeritand Ach- 
tung bey-andern -Ständen, und Achtung gegen fich felbft, 
zwey Stücke, die ihm, befonders in der Lage, worinn 
fich jetzt, Religion und Sittlichkeit befindet, zwiefach nö. 
thig find. ar Bindi auf/Prüfeng gebaute, Ueberzeugu : 
betördert auch die erzielte ebitzeugung \derer , die iti 
hö:en, und dazu bahnt biblifche Philölogie den Weg: fo 
wie fie ihn auch dafür fchützt, dafs er die biblifchen Ues 
berfetzungen nicht etwa zum Anfehen-einer Vulgate er- 
bain. Torm ait ural ; mE Een) Kirchenge- 
chichte find ihm tAeils ürfnifs zur Erfü i 
aiche, chen nen ha efnite zur Den füge: 
fcholaftifchen Sauerteig gereiniget, führt ihn ins Heilig- 
thum feiner 'eigenthümlichen .\wifienfchaft. Moral mufa 
er predigen, auf Symbolik wird er vereidet ; Polemik (im 
richtigen Sinne,- wie fich auch der Vi. darüber Fichtig.ers 
klärt) öffnet ihmədie Rüti und Waifenkammer gegen die 
Spötter und Feinde derjenigen Religion, dieer lehren 
foil; und Kirchengefchichte wird die zeichhaltigs Quelle 
der allgemein nöthigen Menfchenkenntnifs. -- Die Aus. 
führung diefer, an dich zwar nicht ganz neuen, aber yom 
Verf neu durchgedachten, auch nicht felten von einer 
neuen Seite vorgeltellten , Hauptgedanken müffen WiP 
zum Nachleien überlaffen. Man wird ich dadurch über 
zeugen, dafs das bisherige Verfahren Dicht fo ganz ap. 
deritifch fey, als es anfänglich dem Einen fcheimey, and 
yon dem Andern gewünlcht werden ‚mag... Nar diefs 
kann Rec. nicht billigen, dafs er zum Selten des Lard- 
Predigerftauds. die Induitrie -der Nachdrücker in Schutz 
nimmt, ( S. 18) und alfo damit eine, an lich verwerfli» 
che Sache durch den zufälligen Nutzen, den fie vielleicht 
Kiften mag, gut heifst, und deftomehr befördert. 


KLEINE GEOGRAPH. SCHRIFTEN. Langenfalza, bey 
Zolling: Tagebuch der Reife eines Deutfchen' yon . Lübeck 
nach ‚st. Petersburg, im Auguft 1785. S: 93. 1737: 8° Gs 
gr.) Das befte im ganzen Tagebuche ilt die ausführliche 
Befchreibung der kleinen Infel 4/0. Die gauze Infel it 
eine blofse Klippe, die aber dennoch in -der kleinften 
Vertiefung Waller enthält. . Aufser wenigen Birken Hat 
fie viele Yannen.--—- Der gröfste Theil der Reifege- 
fchichte beftelt aus einer,äufserit langweiligen Erzählung 
vom Winde, Wetter, von des Verf. Unterhaltung auf 
der Seefarth und andern fehr vniuterefanten Mäterien, 
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Mittwochs, den zoten April 1788. 


ARZENEYGELAHR THEIT. 


BERLIN, - bey Maurers Katechifinus der an- 
Scheinenden , Todesfälle, - oder. fogenannten 
Pulslojigkeiten, wodurch der gemeine Mann 

. aınterrichtetwird, wieer bey den ver[chiedenen 
‚Arten an[cheinender Tedesfällewerfahren foll. 
Auf Befehl Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Heinrich von Preufsen , zum Druck befördert, 
1787. 133 8. nebit Regifter, 8. (6 gr. ) 


Die: Katechismus, welcher auf Veranlaffung 
und Befehl eines Fürften, eben fo be- 
rühmt durch-fein gefühlvolles Herz, als durch 
feine Heldenthaten, herausgegeben ift, ift gänz- 
lich nach dem.Catechisme fur les morts apparen- 
tes dites Asphyxies des Herrn de Gardanne bear- 
beitet; und wir verweilen, was die Beuttheilung 


diefes Originals betrift, aufden vortreflichen rai-' 


fonnirenden Auszugaus demfelben in dem III. 
B. des Scherfifchen Archivs der medicinifchen Po- 
licey. -Webrigens hat der Ueberfetzer diefes ge- 
meinnützige Werk dem gemeinen Volke fo fafs- 
lich als möglich zu machen gefucht, und eben 
deswegen unfers Bedünkens fehr wöhl daran ge- 
than, dafs er die im Original angeführten Bey- 
{piele gröfstentheils nur allgemein angeführt, 
um dem gemeineren Lefer, durch Anführung un- 
bekannter Namen und Oerter,- nicht ‚befchwer- 
lich zu fallen. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Franerurr und Leiezıc, (bey Breitkopf): 
j Praätifche Beyträge zur Bildung eines allge- 
meinen Lehrbegriffs für die Unterämter und 
~ deyen Auffichtsräthe. Zweytes Stück. 1787. 
_ 2138. gr. 8 (10 gr.) 5 
Der im ı Stück diefer Beyträge entworfene 
‚ Plan zu Finanzbefchreibungen von ‚Städten ver- 
fchiedener Gröfse, einem Domainenamte und 
Dörferkreife wird hier fortgefetzt. Doch fin- 
det der Herr Verfaffer nun felbft mit einer felte- 
nen und rühmlichen Befcheidenheit, den darüber 
Nr. 87: der A. 3: 2 von 1786. gemachten Er- 


ianerungen zufolge und wegen der verfchiede- - 


A: L. Z. 1788. Zweyter Band, 


nen indeffen er[chienenen und angekündigten Kur- 
märkifchen Topographien von Hrn. Zifchbach, 
Borgfiedeund Nenke, eine engere Einfchränkung 
dienlicher. Er will daher aufser der hierin ent- 
haltenen Befchreibung der kleinen Stadt Werder, 
deren Abdruck fchon einmal angefangen war, 
dergleichen nur nochvierliefern, von einer mitt- 
lern Manufaäturftadt, nemlich Luckenwalde, wel- 
ches feiner neuen Anlage wegen defto merkwür- 
diger ift, einer gröfsern, Brandenburg, einem 
Amte Zinna, weil dabey nach feinen Idealgrund- 
fätzen die Pacht aufgehoben ift, und dem verei- 
nigten Zauch- Luckenwaldifchen Kreife. Diefes 
it nun der Abficht‘ des kameraliftifchen Unter- 
richts in der Anwendung allgemeiner Grundfätze 
auf befondere Fälle ganz gemäfs, zumal da mit 
diefem. Werke zugleich auch in den Beyträgen 
zur Finanzgelahrheit und Finanzmaterialien die 
Abhandlung der übrigen Gegenftände fortgefe-' 
tzet wird. Hr 

„. Die Befchreibung. von. Werder (denn Stadt- 
werder oder Werderjladt ik nicht. der wirkliche 
Name, fondern nur ein Vorfchlag zur leichtern 
Unterfcheidung von einigen Dörfern deffelben 
Namens und der Vorftadt  Friedrichswerder bey 
Berlin,) macht den gröfsten Theil diefes Stücks 
aus und ift wie die im vorigen Stück eingerich- 
tet. Sie enthält umftändlich und mitactenmäfßsi- 
ger Genauigkeit 1) die Lage und Gefchichte 2) 
die allgemeine Polizeyverfaflung, Brandverliche- 
rung, die fich auf 44475 Rthl. beläuft, Kirchen- 
wefen, Einquartirung u. d. g. 3) die Nahrung 
in Fifcherey, wobey zwar verfchiedene. Arten 
Netze, die bis 600 Rthir. koften, angeführt, aber 
nicht deutlich befchrieben find, Weinwachs, 
der doch auf 400 Morgen durch 238 Oxhoft 3470 
Rthl. einbringt, Ziegeley, die auf 2% Million 
Steine liefert, des Sommers 150 Menfchen þe- 
fchäftigt und 3000 Klafter Brennholz verbraucht, 
Ackerbau, Viehzucht, Holzung, Handwerken 
und Märkten; 4) die Einkünfte der Kämmerey; 
und an Accife, ‘welche bey einer Volkszahl von 
1325 Perfonen an 3000 Athlr. einträgt und 380 
Rthir. Koften erfordert, und Service; 3) die Ein- 


richtung des Magiftrats, der Gerichtsbarkeit und 
das Patronatrecht. 


Anhangsweife find noch drey Abhandlungen 
Dd bey* 
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beygefügt: 1) Betrachtung der`landfchaftlichen 
Collegien und ihrer Patrimonial- Caffen. Erftere 
und ihre Berathfragung bey neuen Gefetzen und 
Auflagen werden als das befte Mittel zu Verwah- 
sung vor dem Defpotifmus in monarchifchen Re- 
gierungsformen empfohlen, in- Abficht der letz- 
tern aber it über gewille Vorfälle bey der kur- 
märkifchen Ländfchafts -und Städte - Caffe geur- 
theilt, ohne dafs, diefe. Vorfälle felbft ‚deutlich 


gemacht find; 2) Grundfätze zu Einrichtung der- 


rathhäuslichen Regiffraturen. Hier iftein ordent- 
liches Ideal-Reglement ehtwörfen, welches zu- 
gleich eine Anweifung zu den einzelnen Haupt- 
rubriken und unteren Claffen der Acten giebt. 
Diefe ift nur zu kurz und hat einzelne Fehler wi- 
der die natürliche Ordnung, da z. B. die Vieh- 
feuche beym Medieinalwefen angebracht ift, àn- 
{tatt dafs fie fchicklicher zur Viehzucht gehörte. 
In den angehängten Schematibus wird befonders 
noch viel zu fehr anf die alphabetifche Ordnung 
gehalten, welche. doch fo ganz willkührlich ift 
and: daher nurzur äufserften Nothhülfe gebraucht 
werden follte, wenn alle andere Eintheilungs- 
gründe fehlen, wie bey den Procefs-A&en. Def- 
fen ungeachtet aber iltdiefe Anweilung doch vor- 
züglich fchätabar, "weil es bisher ganz an der- 
gleichen gefehlt/hat; felbftz. B. in des Frhrn. von 
Lamotte weitiäufigen Abhandlung von den Regi- 
ftraturen im sten. "Theil feiner Beyträge zur Ca- 
meralwillenfchaft für ‘die Preufsiföhen Staaten 
3) Entwurf einer Infrudfion über. die rathhäuslis 
ehe Sportelcaffenverwaltung, deren Repartition 
unter die Mitglieder und Unterbediente, Einhe- 
bung und Bemerkung auf den Concepten, Buch- 
führung darüber und Eintreibungder Rückflände, 


- MATHEMATIK. 


CeLre, bey Richter: Verfuch eines Magazins 
© für die Arithmetik.  Zweytes Stück. Von Ge- 
‚.. org Friedrich Peterfen. 1787. 184. 5.8. 

Zuerft ift die Abhandlung über Raphael Levi’s 
Rechnungsmethode fortgefetzt, aber noch nicht 
geendigt. Dann folgt eine. Auföfung der Auf 
gabe: Die Summe zu finden, die. jährlich ge- 
geben werden mufs, um ein baar erhaltenes Ca- 
pital mit einem feftgefetzten. Zinfe in einer be- 
ftimmten Anzahl von Jahren und in. gleichen Sum- 
men abzutragen, von H. G. H. Biermann, nebft 

. Anmerkungen vom Herausgeber. _ Ferner eine 
Abhandlung von Logarithmen, ihre Entitehung, 
Nutzen und Gebrauch für, blofse Zahlenrechner, 
doch diesmal nur.die Vorbereitung'von Decimal- 
brüchen und entgegengefetzten. Zahlen. ` End- 

"lich ein paar Recenfionen, und arithmetifcheAn- 
fragen und Aufgaben. : Der Gewinn, -den die 
Arithmetik.aus diefem Magazineziehen wird, wird 
fo beträchtlich nicht feyn, dafsmanfehr Urfache 
hätte, gefen Fortfezung: zu wünfchen. , Auch 
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a i 
herrfcht in, manchen Auffätzen eine kaum erträg- 
liche Weitläuftigkeit und Kleinigkeitsfucht, 


GESCHICHTE. 


WEIMAR, b: Hoffmann: Friedrich der Grofse. 
. Verfuch eines hiftorifchen Gemäldes. Iites u. 
- Hltes Heft. 1787. 194 S: 8. C9 gr) . 

"Eine fchöne und anfchaulicne Auseinanderfe- 
tzung’ des vorbereitenden Verdienftes, welches 
Friedrich-Wilhelm um die Stärke und den Glanz 
des preufsifchen Staates unter feinem Nachfolger 
gehabt hat, zeichnet .diefen Verfuch unter dem 
grofsen Haufen der Brofchürem und Werke, -die 
denfelben Gegenftand behandeln, fehr zu feinem 
Vortheile aus. Bis die gehörige Menge der Ma- 
terialien zu Einer voliltändigen Gefchichte Fric- 
drichs II únd feiner Zeit herbeygelchaft feyn, 
und die: Concurrenz aller übrigen Erforderniile 
einen grofsen Kopfigenug begünitigt haben wird, 
dem gröfsten Mann“ feines Jahrhunderts ein-wür 
diges Denkmal zu füften „ ilt-kein Verfuch ohne 
Nutzen, der nur eine neue Thatfache liefert, oder 
eine fchon vorhandene beffer motiviret, anwen- 
det oder ordnet;yund der gegenwärtige hat vor 
den mehreften noch das Veerdienft einer fehr leb- 
haften und. gefälligen Schreibart' voraus: ' Das 
zweyte. Heft endigt'init dem Breslauer ; das drit- 

te mit dem Dresdner Frieden. >n ; 


rn 


S 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


I1) Leiezıs, b, Schneidern (r): Erholungen 
nach ernfhaften Stunden. Ein Lefebuch zum 
Zeitvertreib, von Georg Friedrich Kirfch. 
‚1787. 342 5. 8. ( } 


. 2) Esznn. b. Ebendemfelben: Unterhaltungen 
fur Chriften aus allen Ständen. Gefamnlet 
und herausgegeben von George Friedrich 
Kirfch, Grätlich Reufßsifcher (m) Hofprediger 
in Ebersdorf. 1787. 270 S. in 8. ( 

N. 1. ift Compilation von 361 Anecdoten, mehr 
oder weniger bekannt und -intereflant, wie tie 
der Sammler ohne alle hiltorifche Kritik in fein 
Collectaneenbuch eingetragen zu haben fcheint. 
Denn. nur felten find die Quellen angegeben, 
woraus er.gefchöpft. Der Stil it zuweilen nach- 
läfsig und unrichtig. - S: 46 heifst es: Ihr Mann 
überredete fie, tich von im malen zu lafen, ob 
fie gleich fchon bey Jahren- if. (war.) N. 2 ift 


"mit der vorigen Schrift faft ähnlichen Inhalts. 


Anekdoten, kurze Lebensbefchreibungen, mit 
einigen moralifchen Auffätzen, wechfeln in eben 
dem nachläfsigen Stil unter einander ab. S. 88- 
go fteht eiw Gebt, „welches der K. preufsifche 
Kammerherr und Ninilter beym- fränkifchen Krei- 
fe, Kar! Siegmun! Freyherr vonSeckendorf kurz 

vor 
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vor feinem: Tode vor Empfangung des h. Abend- 
mahls gefprochen haben foll. Das Gebet ift rüh- 
rend und fchön. . Aber wer hat diefes zwey 
Octav-Seiten lange Gebet dem Hn. von S., als 
ers fprach, nachgefchrieben? Und wäre auch 
dies gefchehen, fo hält doch Rec., der Hn. v. S. 
als einen aufgeklärten Kopf gekannt, aus vie- 
lerley Gründen die Stelle, worinnen der Fürfpra- 
che Chrifti bey Gott gedacht wird, für untergefcho- 
ben. Uebrigens hat fich Hr. K. in beiden Schriften. 
mehr als Sammler, denn als denkender Kopf ge- 
zeigt. — Die eignen moralifchen Auflätze ent- 
halten gröfstentheils blofse Declamation in ei- 
nem,fchleppenden Stil. S. 220 fteht ein Auffatz 
` yon allgemeinen. Verwahrungsmitteln gegen alle 
unchriftliche Furcht vor Erderfchütterungen und 
grofsen Naturrevolutionen. Schon die Auffchrift 
liefs Rec. nicht'viel Gutes ahnden , und fo trifts 
auch zu. Hier ift der Schlufs diefes Auffatzes: 
„Sinnesänderung und Herzensverbeflerung ift 
das einzige Verwahrungsiittel wider alle ge- 

ründete' und ungegründete Furcht. Muth ge« 
ee alfo!. Muth gefafst — Verzagtheit geziemt 
dem. Leichtfinnigen und Unbufsfertigen - Ver- 
trauen dem Redlichen und Frommen. Lafst uns 
Muth faffen und einander Zurufen: Opfert Opfer 
der Gerechtigkeit, und hoffet auf den Herrn! Ja, 
Muth fafen, und uns an dem ewig wahren Wort 
halten — Werift, und was ifts, wodurch euch 
Böfes widerfahren konnte, fo'ihr, redlich und 
unaufhörlich, dem Guten nachzukommen trachtet! 
Wir wollen Muth faffen, und uns an dem ewig 
wahren Wort halten — Wenn Gott für uns ift, 
wer mag wider uns feyn?.— Wir wollen Muth 
faffen, und uns’an dem ewig währen Wort hal- 
ten — Berge mögen weichen und Hügel wan- 
ken; aber meine Güte wird nicht von dir wei- 
chen, und der Bund meines Friedens nicht wan- 
ken; — Muth faffen, und uns an dem ewig 
wahren Wort halten — Himmel und Erde werden 
vergehen, aber meine Worte werden nicht ver- 
gehen — Ich-bin bey euch alle Tage bis an der 
Welt Ende!“ Endlich führt Rec. für feine Be- 
hauptung noch. den Titel der zweyten Schrift an; 
Denn wenn Hr. Hofpr. K. feine Compilation und 
die wenigen declamatorifchen Auffätze für Un- 
terhaltungen für Chriffen aus allen Ständen anfe- 
hen kann, fo mufs es ihm gewifs an richtigem 
Sinn, feine eigne Arbeit zu beurtheilen, fehlen. 


Strasnurg, b. Lorenz,u. Schouler, und Cor- 
Mar}, b, Decker: Almanach d’Alface pour 
Pannee:17g7, 12. ohne den Kalender. S. 313 
mit einem kleinen Kärtchen von Elfafs, und 
Abbildung des neuerlich entdeckten Römi- 
fchen Bades in Niederbronn. 

Die Einrichtung diefes fehr nützlichen Alma; 
nachs, welchen Hr. Prof. Oberlin feit 1783 her- 
ausgiebt, it fchon aus unfern erken Anzrigen 
Aulser den gewöhnlichen Abär derun- 
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en, die Zeit und Umftände nöthig ‚machen, 
ndet man faft durchgehends die’ alten. Artikel 

wieder. Von den neuen Artikeln verdient vor- 

nemlich die Befchreibung des Römifchen Bades, 
welches, wie auch fchon aus andern Anzeigen 
bekannt ift, 1786 in Niederbronn entdeckt wor- 
den. Ausden ftrafsburgifchen Kirchenliften zeich- 
nen wir nur noch aus, dafs im J. 1785 die An- 

zahl der Gebornen 1582, der Geftorbnen 1585, 

der Copulirten 298 betrug; dagegen 1786. 1602 

geboren, 1574 geftorben, 398 copulirt waren. 


Hannover, b. Schmidt: Auffätze verfchiede- 
nen Inhalts, von Friedr. Arn, Klockenbring, 
1787. I. B. 248 5. 11.B. 2628. 8-1 Rthl. g gr.) 


Der Hry Verf. unterwarf feine bisher zerftren- 
ten Auffätze bey diefer Sammlung derfelben ei- 
ner neuen Revifion, liefs vieles unbedeutende 
weg, - veränderte und verbeflerte manches, und 
fügte neue Stücke hinzu. Indeflfen möchten wir 
ihm doch Recht geben, wenn er fagt: „Wahr- 
„fcheinlich hätte ich noch ftrenger in der Aus- 
„wahl feyn können!“ So find z- B. im Erfien 
Bande die Auflätze: von dem verfchiedenen To- 
ne der Ausfprache des Wortes Ich, S. 152. Von 
der Wichtigkeit der: Wetterdifcurfe, S. I61. 
Sammlung einiger Briefe, die Mafkeraden in Han- 
nover betreffend, S. 196. Ankündigung einer 
neuen periodifchen Schrift für das Frauenzim- 
mery. S. 196. Schreiben eines VWiehhändlers über 
die Phyliognomik, S. 208: Auszug eines.Schrei- 
bens aus. Pyrmont, S. 219. Ferner im zweyten 
Bande: Moralifche Artikel aus dem Penfilvani- 
{chen 'Haushaltskalender, $..70. Auszug eines 
Schreibens aus Genf, vom Jahre 1771. S.. 138. theils 
anfich zu unbedeutend, theilsfo befchaffen, dafs fie 
nurin periodifchen Schriften, zu der Zeit, da fie be- 
kannt wurden, einige Senfation erregen konnten., 
In den übrigen Auflätzen hingegen theilt der Hr, 
Verf. wirklich manche jntereffante Bemerkungen 
mit, welche fowohl des Drucks als des Abdruks 
allerdings würdig waren. Dahin gehört z. B. im 
erfien Bande S.' 91. Etwas über die Mufik der Süd- 
länder, wo der Vf. die von dem jüngern Forfter 
in feiner Reifebefchreibung von den Neufeelän- 
dernu. Taheitiern erzählte Thatfachen zufammen- 
ftellt, u. die Aehnlichkeit der Neufeeländifchen 
u. Taheitifchen Mufik mit der Mufik anderer noch 
uncultivirter Völker, befonders der alten Griechen, 
zeigt. 8.236. Solltees gut feyn, öffentliche Schwimm- 
Schulen zu errichten? — wo der mannichfaltige 
Nutzen eines folchen Inftituts dargethan, und 
ein Plan entworfen wird, wie folches in einer 
Hauptftadt auf die leichtefte, ficherfte und auch 
wohlfeilfte Weife ausführbar gemacht werden 
könnte. Im zweyten Bande, S. 206. Iftesthun- 
lich und nützlich, eine Affecuranz wegen der 
Hornvichfeuche zu errichten? — Der Verf. fin- 
det bey diefem an fich fo gemeinnützigen. Vori 
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ichlage Tolche ‚Schwierigkeiten, die er für ganz 
unüberwindlich hält. Denn bey einer Affecuranz, 
wo, — gleich den ‚gewöhnlichen Brandverliche- 
rungen, — eine Gefellfchaft fich anheifchig macht, 
den Verluft der einzelnen Mitglieder durch ge- 
meinfame Beyträge zu erfetzen, fey es nöthig, 
dafs alle Mitglieder den Verluft in gleichem Gra- 
de zu befürchten hätten, welches bey der Vieh: 
feuche nie ftatt finde, da manche Orte durch gu- 
te Vorficht auf immer damit verfchonet blieben. 
Demnächft mache der veränderliche Preis des Horn- 
viehes, welcher bey einer Affecuranz, durch den 
gefchwinden Ankauf der wegen ihres Verlufts Ent- 
fchädigten, ausnehmend fteigen würde, die Sa- 
che ganz unausführbar;. auch die Emfigkeit des 
Landmanns würde vermindert werden, wenn fel- 
biger, nach erlittener Seuche, der Vergütung 
feines Schadens verlichert wäre, 
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München, b. Lentner” Beyträge und Samme 
lungen zur Sittenlehre für alle Menfchen' vom 

‚ Hofr. v, Eckartshaufen, 1787. 376 8. 8. 

(20 gr.) 

Unter diefem Titel verkauft uns Hr, v. E 
wieder einige herbe Früchte eines guten Willens: 
und eines-dürftigen Geiftes. "Zwey Proben mö- 
gen, genug feyn. 8.123 fagt er uns von dem! 
Stadtleben: „Da:mufs ich Hüte, unbrauchbar 
zum Bedecken, in meinen Händen tragen und 
wie ein Papagey fprechen: Guten Morgen, gute 
Nacht, wie befinden Sie Sich? Ohne Empfindung 
antwortet mir der Gefragte: Recht wohl, und Ihr 
re Gefundheit?‘“ Wohl verftanden, das foll Poe- 
fie feyn! S.128 heifst es von einer Dame: End- ` 
an rege fie den dünßenden Fufs der feidnen 

ecke, 3 - ; 


LER ESRSA:RESCHE NACH RFCHT EN, 


ÖFFENTLICHE ANSTALTEN. Die Staatswirshfchafts- 
hohe/chule zu Heidelberg erhielt kürzlich eine Zuftpumpe 
won ganz neuer Einrichtung von Hrn. Cuthberfor in Am- 
fterdam , für ihre Sammlung phyfikalifcher Werkzeuge. 
Sie ift in einer Abhandlung unter dem Titel: Deferip- 
tion of an improved air-pump, and an account of fome 
experiments madewith it,by which its [uperiorityabove.ail other 
aìr - pumps is demonftrated, by John Cuthberfon. Amiterd. 
2797. 8. befchrieben und abgebildet, die von Hr. Hofr. 
Suckov überfetzt und mit Anmerkungen verfehen, näch- 
Rens im Druck erfcheinea 'wird. 4. B. Heidelberg den 
g April, 1788. 


Berörperuxc. Hr. M. Schuler, Verf. der Gefchich- 
te der populären Schrifterklärung ‚-privatifirt nicht; mehr 
zu Schorndorf, fondern ift jetzt Pfarrer zu Dachtel'bey 
Calw im Wirtembergijchen. A. B. Schorndorf den 14 
April 1788. à = 5 


Kıunstsacmen. Das Publikum in Hannover ift lan- 
ge nicht anf eine fo unangenehme Art getäufcht wor- 
den, als durch die fehnlich erwartete Ankunft des Hn. 
Röllig, der den sten April fich auf feiner Harmonika, 
(oder vielmehr nur feine Harmonika) hören laffen.’ Die 
Erwartung war durch die vielen aufserordentlichen Nach- 
richten von ihren Wirkungen aufs höchfte gefpannt; und 
in der That läfst der aufserordentlich fchöne, reine und 
unendlicher Modificationen des ftärkern und’ fchwächern 
fähige Ton des Inftruments erwarten, dafs ein Mufieus, 
der diefe Vorzüge zu dem Vortrage fchöner und rühren- 
der Melodien zu benutzen verltünde, die grofse Ueber- 
legenheit über andre Inftrumente haben würde, weiche 
man der Harmonika zufchreibt. Alles dies haben in dem 
gefrigeh Concerte nur die wenigen Zuhörer, welche 


durch eignes Studium wiffen, was Vortrag auf einem In-- 


ftrumente ift, errathen können. Eine Reihe übelzufam- 
menhängender Accorde, ohne Melodie, ohne alle Modu- 


Jation, ohne Rhythmus ‚-aus denen die vortrellichen Com- ' 


pofitionen diefes Virtuofen beftehn, machen nur als 
‘Yon. Eindruck. Aus den feltfamen Reihen diminuirter 
Quinten und. Septimenaccorde, die er ganz vorzüglich 
liebt, (fo wie.alle Mufici, welche die wahren Mittel durch 
eine bewegliche Melodie zu rühren gar nicht kennen,) 
entfiehn die langweiligften Lamentationen ; und das Ac- 
sompagnement eines Violoncells, welches nur einige die- 
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fer qunälenden Aceorde mitftreicht ,. peiniget den Zuhörer 
noch mehr. Da fich fchon grofse Tonkünftler mit der’ 
Harmonika befchäftigt haben, wie fie z. E, bekanntlich 
das Lieblingsieitrument Naumannsift, der eigne Sachen 
dafür gefetzt hat, welche alle feine Zuhörer entzücken; 
fo. wäre es die Pflicht eines Mannes, der allenthalben fo 
zuvorkommend aufgenommen und fo reichlich bezahlt 
wird, fich gute Compofitionen für fein Inftrument zu ver- 
fchafen. Selbft die Wirkung, die die eigenthümliche 
Behandlung des Tones hervorbringt, lerñet man von 
Hrn. Röllig fchlecht kennen. Das Schwellen des Tons, 
weiches diefer. Künitler ganz widerlinniger Weife falt 
auf jeder Note anbringet, die er augibt, das Pianifimo, 
das Beben, welches er nur einmal als von ungefähr hös 
ren lallen, würde -in’einer verltändigen Compolition die 
gröfste Wirkung thun. Es ift daher fehr zu wünfchen, 
dafs das Geheimnifs des Mechanifmus der Taftatur au 
der Harmonica, (deffen Erfindung das einzige Verdienk 
ift, weiches fich Hr. R: zueignen kann, ) baldmöglichft 
re werde, weh dies Inrument ohne Gefahr der 
efundheit von würdigern Händen möge berüh = 
A. B, Hannover, den. 4 April 1788. 5 zn 


AusLänDiscHe LITERATUR. An ÜVeberfetzungenvon 
deutfchen ‚Schriften find fertig geworden: bey Herdingh 
in Leiden: Oude Joodfche Brieven van J. K. Pfenninger, 
derde Deel: — Bey A. v. F. Honkoop ebendafelbit: 
Verhandelingen over eenige gewigtige Stukken van den 
Godsdienft. van F. F. Jacobi door J. C. van Voorfi, eerfie 
Deeltje. Bey Paddenburg en Zoòn in Utrecht: 
over het groote en fchoone in de Natuur: Tweede Stuck. 
Bey de Erven P. Meyer en G. Warnars in Amfterdam : 
Algemeene Bibliotheek voor Dames en jonge Herren, ger 
volgd naar het .Hoogdnitfch van den Heer Wieland, ifte 
Deel. Bey Zeenhorft in Deventer und Honkoop in Leiden; 
Reizen door Duitfehland van den B. Riebeck. 

Angekündigt werden folgende‘ Schriften ; - Von Chal- 
mot: in ‘Campen: Wöchentliche Unterhaltungen über die Er- 
de von Zöllner und Lange. Vonvan den Brink in Utrecht: 
M. Herz Briefe an Aerzte. Von F. der Mee und Sohn im 
Haag: Reife in die andere Welt, Chrifliche Haussafel für 
alle Stände; Kindermährchen aus nützlichen Erzählungen ; 
Empfehlende Naturgefchichte für Kinder; Panax, oder vor 
den Grundurfachen der Krankheiten nach biblifchen Graad- 
fützen. 
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Mittwochs, den zoten April 1788. 


NATURGESCHICHTE. 


LONDON, gedr. b. Hughs: Supplement to the 
Arctic Zoology. 1787. 1638. und zwey Char- 
ten. 


Dever felbft it in der A. L. Z. von 1797 
N. 113, ï16 u. 121 angezeigt, und das da- 
{elbit von diefer vortreflichen Arbeit des Hn. Pen- 
nant gefillte Urtheil mufs um fo mehr bey die- 
fen Supplementen gelten, da fie ein auffallender 
Beweis der Bemühungen ihres Verf. find, feiner 
Arbeit.alle nur mögliche Vollkommenheit zu ge- 
ben. Um diefen Zweck noch beffer zu errei- 
cher, hater auch die beiden Charten hinzugefügt, 
die den nördlichen Theil der Erde vom zo. bis 
28 Grad der Breite in Seechartenmanier darftel- 
len, mit der gröfsten Genauigkeit gezeichnet, 
und fehr {chön geftochen find. _Die Zufätze zu 
‘der Einleitung, von denen wir nur die wichtig- 
ften ausheben wollen, enthalten eine Nachricht 
von den vorzüglichften Seetreffen an den engli- 
fchen Küften, ein Verzeichnifs der in Grofsbrit- 
tanien nordwärts vom 53 Grade an wachfenden, 
und den füdlichern Theilen fehlenden Pflanzen, 
von denen doch manche in Frankreich einhei- 
mich find; eine Ueberfetzung von Hn. Stephen- 
Jens Nachricht, von den Ausbrüchen der Vulka- 
ne in Island, von der Thorbutfifcherey bey Em- 
den; die Oftfee hat einen Strom unter dem Waf- 
fer, wie die Strafse bey Gibraltar; von der He- 
ringsfifcherey in der Oltfee; Schweden hat mehr 
Fiutsfifche als England; Beobachtungen über die 
Bäume in den nördlichen Gegenden Europens, 
mit einer Vergleichung des Klimas von Schwe- 
den und England; Seefifche bey Norwegen; 
Nachrichten, von Mayen’s Infel, vom Clima in 
Nordamerika. Süd Carolina und Florida find vor- 
züglich ftarker Hitze, heftigen Wirbelwinden und 

ewittern ausgefetzt; endlich auch genauere 
Nachrichten von New Foundland und Neu- 
Ichottland, - 

Die Zufätze zur Zoologie felbft find nicht 
wohl eines Auszugs fähig, wenn wir nicht die 
mehrelten wörtlich überfetzen wollen ;- wir be- 
merken nur, dafs.ein grofser Theil derfelben dem 
Verf, von Hn. Oedmann mitgetheilt fey, und 
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dafs wir unter den Vögeln drey neue Arten, 
Streaked Falcon, Marbled und Hudfonian God- 
wit bemerken. s 

Noch wiċhtiger werden diefe Zufätze durch 
das hinzugekommene Verzeichnifs der Nordame- 
rikanifchen Amphibien und Fifche, von denen 
dieerftern, die f(chwimmenden, welche mit Recht 
zu den Fifchen gezählt find, ausgenommen, wie 
die vierfüfsigen Thiere und Vögel im Werke 
felbft, erit kurz, gewöhnlich unzulänglich, befchrie- 
ben find, und dann einige Nachricht von ihrem 
Aufenthalte und Lebensart gegeben wird; be 
den Fifchen, unter denen leider noch die Wall- 
fifche ftehen, ift gewöhnlich nur das letztere an- 
geführt. Unter den Amphibien, -deren Anzahl 
fich auf 49 beläuft, finden wir folgende neue Ar- 
ten: ‘die fägeförmige Schildkröte (Serrated Tor- 
toife,) die geringelte (anulated Lizard) und die 
dünne Eidechfe (Slender L.) Unter den Fifchen, 
deren Anzahlmit den Wallfifchen und fchwimmen- 
den Amphibien 145 beträgt, den harfchen Bein- 
fich (Shagreened Ofßracion, ) den Froftweich- 
filch (Frof Cod,) den ausgefchlagenen Schleim- 
fifich (puflulated Blenny, ) die Neufchottifche 
Groppe ( Acadian Bullhead, ) den Carolinifchen 
Hecht (Carolina Pike,) den Brafilianifchen Hecht 
(Brafilian Pike, )eine von Efox brafilienfis Linn. 
vermuthlich - verfchiedne Art, den Mummy- 
Chog_und kleinen Karpen (Mummy Chog und 
Minute Carp.) Zuletzt ift noch ein Verzeichnifs 
der nordamerikanifchen Infekten aus Hn. Prof. 
Forfters des ältern Catalogue of the animals of 
North America und eine Anzeige der Amerika- 
nifchen in Lifters Hif. Conch. abgebildeten 
Schaalthiere angehängt. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Harrr, b. Gebauer; Kleines Lehrbuch der 
natürlichen Gräf- d Länderkunde nebfl 


einer vorhergehenden Abhandlung über Geo- 


graphie und geographifche Lehrmethode. In 
Verbindung mit einer Natursränzenkarte 
von den Ländern der obern Hemifphäre, von 
I. M. F. Schulze; 1787. 1568. g. (1 Rthir.) 
Hr. ‚Schulze, vondem wir vor wenigen Jahren, 
ME eine 
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eine Meilenkarte und nachher eine noch nützli- 
chere Schrift über die mathematifche Geographie 
erhielten, liefert hier ein neues geographifches 
Handbuch, deffen Plan und Zweck fchon zum Theil 
aus dem Titel erhellt. Es theilt fich in 2 Abfchnitte, 
von denen.der.exite von.der.Geographie.überhaupt, 
u infonderheit von der geographifchen Lehrme- 
thode handelt. Hier findet man freylich faft alles’ 
wieder, was der Verf. fchon in feiner mathema- 
tifchen Geographie, von»Selbflbefchäftigung der 
Schüler, Verfinnlichung und Stufengange des 
Vortrags Ichon gefägt hat; neu iit indelen die 
geographifche Voritellung im XVten Jahrhunder- 
te, wobey der Verf, bisweilen einige-Blicke auf 
die vorhergehenden und nachfolgenden Jahrhun- 
derte wirft. _Derzweyte Hauptabichnitt enthält 
eine Befchreibung von Europa, Afia und Africa, 
blofs nach ihrer nackten Geftalt und Naturbe- 
gränzung, ohne befondere Rückficht auf ihre ge- 
genwärtigen politifchen ‚Abtheilungen, und an- 
dre geographifche Merkwürdigkeiten; doch mit 
ausführlicher Anführung der Meere u. ihrerTheile; 
erner der Hauptfeen, Gebürge, Flüffe; nach Art 
der Entwürfe Hn. Buache des ältern und Hn. 
Gatterers, doch hier mit verfchiednen hiftori- 
fchen, auch andern Anmerkungen und manchen 
kurzen geographifchen Zufätzen. Dazu gehöret 
nun die im Titel angeführte Charte , welche mit 
vielem Fleifs und grofser Genauigkeit ausgear- 
beitet it, und fich fonft ‘durch ihre Sauberkeit 
und Nettigkeit (ehr empfiehlt. Brauchbarer wür- 
de fie indelen feyn, wenn ftatt des an dem Sei- 
tenraume befindlichen Textes, das Kartennetz 
etwas gröfser ausgearbeitet wäre. _Die Haupt- 
punkte würden alsdenn weit .beffer.in die Augen 
fallen, und die Einzeichnung der Namen würde 
dem Schüler der Geographie nach demhier vom V. 
wiederholten Vorfchlage durchgehends leichter 
fallen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Pressurg, b. Mahler: Hiforifch- kritifche En- 
Cyclopädie über verfchiedne Gegenflände, Be- 
gebenheiten und Charaktere beruhmter Men- 
/chen— von H. G. Hof. 1 Th. 368S. II Th. 
398 S. UI Th. 4148. IV. Th. 462 S. 1787. 
8. (2 Rthlr. 16 gr:) 

Ohne lich der beregten...Nebenabfichten“‘ ge- 
gen den Herausgeber bewufst zu feyn, gefteht 
Rec., -dafs er nicht unter die „wenigen Edeln*“ ge- 
hört, denen diefes Buchgsfäll. So ift ihm auch 
beym. Auffchlagen deffelben kein „Siffer Stich in 
„die Reizbarkeit. feiner Lebensnerven“ gelprungen 
cf. Th. I S. 363. Artik. Bücher). So fchlecht 
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bey diefer Sammlung die Wahl der Anekdoten 
ausgefallen it, indem neben dem [eichteflen und 
abgedrofchenften aus diefem Fache auch die längft 
verrufenen Mährchen von der Vergiftung Pabft 
Alexanders VI u. f. f. wieder aufgewärmt wer- 
‚den, fo ift doch, dasjenige, was Hr. H. von fei 
nemjeigenen hinzuthut, noch bey weitem fchlech- 
ter; die philofophifchen Artikel, wie Freundfchaft, 
Liebe, find fchblechterdings ungeniefsbar. Ein 
Beyfpiel-von der Beurtheilungskraft des Vf. mag 
die Parallele abgeben, die zwifchen dem Grafen 
Brühl und Richelieu angeftellte wird ($-358.): 
Brühl beherrfcht feinen König; auch Rich. be- 
herrfcht ihn — B: erwirbt fich.ein grofses Ver- 
mögen, auch R. — Brühls‘Leibwache ift beffer 
bezahlt als die königliche, auch Richelieus u: f. 
f. der Unterfchied zwifchen beiden: Rich. ftirbt 
vor, Brühl nach feinem König u. d. mehr. Diefe 
vier.Bände.gehen, nur. bis zum L., wir. werdeg 
alfo noch mit vier andern bedroht. 


KINDERSCHRIFTEN. 


Ixzırzıc, in Comm. der Beygangfchen Buchh.: 
Jofeph Freeland. Eine wahre Gefchichte, 
zur Warnung und Belehrung für die Jugend 
niedergefchrieben. 1787. 8. 142 S- (8 gr.) 

Die Ablicht des Verf. (Claudius in Leipzig, 
welcher, zur Warnung für Erzieher und junge 
Leute, die Gefchichte der Leipziger Kinder, wel- 
che nach Veranlafflung der Räuber diefen nach- 
ahmen wollten, in demfelben. Jähre publicirte ) 
it, der Jugend zu zeigen, wie man auch durch 
gute Bücher, wie.z. B. der Robinfon, und durch 
vielverfprechende lebhafte Einbildung zu Thor- 
heiten: und Laftern verführt werden kann. Ehe 
er auf Freelands Gefchichte kommt, erzählt er 
S. I-- 106. wie ein Schüler einige von feinen Ca- 
ıneraden zum Diebftahl verleitete. Es fcheint 
der Urfprung jener Leipziger Gefchichte zu feyn. 
Dem Rec. deucht es, dafs der Vf. dabey zu viel 
moralifirt, denn er verwendet zuweilen mehr als 
eine Seite darauf. Jofeph Freeland ift ein alter 
Mann,. der jungen verirrten, Leuten feine Ge- 
fchichte erzählt. Er ift feinen Aeltern entlaufen, 
um nach dem Mufter des Robinfons Abentheuer 
befonders in America zu fuchen: Er fälle in Am- 
fterdam in die Hände. eines’ Seeienverkäufers, 
Hier bricht der Verf. ab, und verfpricht einen 
zweyten Band. Nützlich kann allerdings die Er- 
“zählung feyn, denn ‚wie es fcheint, wird das 
Glückfuchen darin nicht wohlgelingen. Die Spra- 
che könnte beffer feyn, z. B. S. 22, für was, {tatt - 
wofur, und mehr geehrter etc., i 
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MAY 1788. 


JENA, 
in der Expedition diefer Zeitung, 
u E TRZE 6, 
it der Churfürftl, Sächfifchen Zeitungs - Expedition, 
und WIEN, | 
bey dem Buchhändler Stahel. 


i 


NACHRICHT, 


1. Die Allgemeine Literaturzeitung, davon wöchentlich. 6 Stücke und zwey Beylagen ohne das Intelli 
genzblatt erfcheinen, koftetinnerhalb Deutfchland aufden löbl. Poflämtern und Addreß Comtoirs, iü- 
gleichen in den löbl. Buchhandlungen Acht Thaler in Gölde, den alten Louisd’or. zu fünf Thaler, 
den Ducaten zu 2 Thlr. 20 gr., den Carolin zu Sechs Thaler Vier. Groichen gerechnet. Wer kawi- 
iche oder andere Conventiönsthaler zahlet, bat folglich Sechs Conventionsthaler incluhve der 


= ; Npetitionspebûbegn, e ga Jehrgang => zahlen 


‚ Wem nun sinem Deu Ghlend bey ainei t Wehr w “Ai S Thaler fúr den 
bei abgefordert werden follte, kaun deshalb entweder an uns Endesunterzeichnere' oder 
an eins der folgenden Poftämter und Zeitungs-Expeditionen fehreiben, wo er. verfichert feyn 
kann , den Weg- der AOp au dem ‚beiagter Preis von Acht Thalern mas werde, zuer- 


fahren; A 


«8 kaifkrliche Reichs-Poflamt zu Jena 
das füriti. Tächf. Poftamt dafelhft 
die churfürftl. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig 
> das kaiferl. Reichs-Poftamt zu Gotha 
c- herzogl. fächf, privilegirte ZeitungsExpedition oder fel, Hrn, Mauios Kihen zu. Götha ©, 
das königl. preufs. Grenz- Poflamt zu Halle pe i BE 
das königl. preufs. Hofpoflamt in Berlin 
-die BRNO Reichsoberpößämter zu NEE 3 Ares, Frankfurt am Miji, Ham. 
burg, Cölln ' ehe 
~ das kaif. ReichsPoftamt in Bremen. 
das Kait ReıchsPoftamt zu D Durlach 


Hr, Poftfecretair ‚Albers in: Hannover, Se EER es BEER 
? ri } ž 3: wi Mi 


3: Wir erfuchen dei nochmals alle. und jede unfrer’geehrteften Lefer, daferh ihnen innerhalb 
Dentfehland mehr als acht Thaler für den Jahrgang abgefordert würde, folches fogleich an eine 
der vorherbefagten Behörden zu melden, und“ wo ihnen ‚darauf - nicht bald geantwortg 
werden follte , an uns hieher nach Jena zu fchreiben, worauf ihnen gewifs fogleich Auskunft zu 
ihrer Befriedigung gegeben werden foll, 


4. Es licher fich aber: dat. der Preis. ‚von acht Thalera nicht weiter. als innerhalb Deutfeh« 
land gehalten werden kann; und dafs‘ die Abonenten in der Schweiz, Italien, Frankreich, 
Ungarn, Polen, Curland; Preuffen, Rufsland, Dänemark, Schweden, England und Höl- 
land nach Proportion ihrer Entfernung von Deutfchlands Gränzen etwas zulegen muflen» 
wenn fie die A. 1.27% en inea wøllen, : 


g. Alien deutfchen R EA a mit einem Rabatt von 25 pro ‚Cent vom Laden Preife 
à acht Thaler die Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von der löbl. Churf. Sächf, Zeitungs- 
Expedition dafelht monatlich brofchirt geliefert, ‚und. fie find dadurch ebenfals in Stand gefetzt, 
„dis ‚Journal : für Acht Thaler‘ innerhalb Deutfchland zu lietern. Die Churf: ‚Sächf. Zeitungs - Ex- 
Spedfian läfst die‘ Exemplare an die Commiflionärs der Herren Büchhändier in Leipzig, fo bald fie 
angekommen, abliefern.. Und wer auf diefem Wege die A, L. Z. erhält, leiftet äuch die Zahlung 
an die Churf, Sachi Teunes Bere zu Leipzig. 

y REN BE a NA ENE 

6. Zu Eileichreruhe" ier Fat für: die fimtliehen perante a j- riin 1 Brankfure am t Map 

näher liegt ats Jena, ift die Hauptniederlage bey Hn. Buchhändler Hermann in Frankfurt Am 
'»Mavn; und auf gleiche Art für alle Buchhandlungen, denen Hamburg gelegener ilt bey Hu. Buch- 
handier Hoffmann in Himbiwg gemacht worden. 


7. Für ganz Frankreich und den Elfafs hat’ die löbl, Fr AAREBJEHE Buchhandlung zu Strasburg die 
‚HauptCommiflion übernommen, 


$. Für die ganze Schweiz die Herrn. Steiner und Comp. zu Winterthur, 


% “Um auch den Abtinentähi in den fämintlichen kaifer!,. königl. Erbianden die EIER Eileich- 
terang zu verfchaffen, it die” Societät der Unternehmer der A. L. Z. mit Hi; Stahel, Buch- 
‘händler in Wien, in Verbindung getreten , an den fich alfo alle gechrtefte Intereifenten eben fo 
A Y gut als an uns felbft addrefiren können. - Auch andre Buchhandlungen in den fämmtl, ki k; Erb. 
; Tanden, können ihre Exemplare mit Vortheil von Hn, Stahel beziehen und wird Ihnen ebenfalls 25 
pro. Cent Bpalnit vom Ladenpreife accordirt, 


Fe 29. Aus 


10. Aus Holland kann man fich an die Buchhändler Hn, Hammesmann in Cleve, desgleichen ao 
Hn, Friedrich Wanner in Dordrecht und an Hn, Buchhändler Jülicher in Lingen addrefücen. 

31. Aufserdem Kann 'man fich ‚noch | 

zu Amfterdam an Hn, Peter den Hengit 

„= Königsberg in Preufsen an Hn. Hartung 

- Kopenhagen an Ha, Proft und Hn. Belt 

= London an Hn, Robert Faulder Bookfeller New Bond I Stret 

> Münfter an Hn. Buchhändier. Theifing. 

-. Riga an Hn. Hartknoch 

- Stockholm an Hn, Magnus Swederus 

= St. Petersbürg an Hn. Logan 

- Venedig an die Herren Gebrüdere Coleti 


dieferhalb wenden, 


32. Der Preis von Acht T'halern wird entweder ganz zu Anfange des Jahrs, oder in zwey halb- 
jährigen ratis & 4 Thir, voraus, bezahlt. Man macht fich jedesmal auf einen ganzen Jahrgang 
verbindlich, 


Y - > A t sur N 
NEBEN RE ZT AR RR lee PETE ER TE Kr 
- = Al i x 3 


Jena, den iften April | Expeditim 
27 | | der Allg. Lit, Zeitung. 


N. S. 


Ungeachtet det wiederholten Bekanntmachung auf dem Umfchlag des November - und Deceme 
bermonats det A, L. Z. vorigen Jahrs, dafs wegen vermehrter Auflage die Gebühren für die Infera- 
te, fo im Intelligenzblatt abgedruckt werden, nicht mehr zu 8 Pfenningen , fondern zu einem gu- 
ten Grofchen für die Zeile berechnet werden können, fcheint- dies doch noch immer nicht allge- 
mein bemerkt worden zu feyn; wir wiederholen daher hier nochmals diefe nothwendige Erklä- 
ung: 


. 


to 
[E] 


m) 


Numero 05. 


Eo AL LEBEN EINE 
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EIDTERATUR - ZEITUNG 


Donnerstags, den ıten May 1788. 


‚, LITERARGESCHICHTE,. 


‚Leirzig, in der Weidmannifchen Buchhand- 
lung: Allgemeines Verzeichnifs der Bucher, 
welche in der Frankfurter und Leipziger Öfter- 
‚mefje des 1788 Jahres entweder ganz neu ge- 
druckt, oder foujf verbeffert, wieder aufge- 
leget worden find, auch insküinftige noch her- 
auskommen follen. — Das Verzeichnifs der 
fertiggewordenen deutfchen und ausländi- 
fchenBücher geht bis 5.136. 4 


IE folgender tabellarifcher Ueberlicht nd alle 
E deutichen angeblich fertig;gewordnen Bücher, 
fo viel nach den freylich oft unfichern Schlüffen 
hat gefchehen-können, die man aus den Titeln 
auf den Innhalt der. Bücher ziehen kann, unter 
ihre Fächer gebracht, wobey die Signatur N. 
die eigentlich neuen Bücher, wovon hier entwe- 
der die erften Theile oder das Ganze zugleich 
geliefert worden, ‘U. die Ueberfetzungen, F. 
Fortfetzungen von Büchern, deren erfte Theile 
fchon früher erfchienen find, A. die neuen Aufla- 
gen und S. die Summe anzeiget. 


Zahl der Artikel. 
I GörresoeLanetaeır. N U F AS. 
Ausgaben der Bibeloder 


einzelner Bücher. 2 De Die 
Ueberfetzungen der Bibeln. Sr 

einz. B. - - De BE O 
Bibl. Kritiku. Exegetifk 17 1 25 21.25 

x. Schriften gegen u. für die 

chriftl. Religion eri sra 1025 
Dogmatik z LA E E E EA 
Theologifche Moral 4.39 Aa 6: 

= Kirchengefchichte En ee aan Klang: 

Patriftik - a E DED a E. 
Symbolik = TE 0 E 
Homiletik © ~ 2. ED a A 
Katechetik & 9 O 2 2 I 3 
Predigten u, a, Erbauungs- 

fchriften = 4 27 9126 
Liturgie = ee > 
Gelangbücher = EEREETT, 
Gebetbicher > 6 8; 30:4 N e 
Paftorakheoßgie -zoo I-T: 3 

HL k 1788: Zweyter Band, 


Ar WEF Ar S 
Methodologie - 32 00:0 .0,:8 
Verm. theol. Schriften 31 3 14 5 52 
Theol. Literärgefhihte 4 0 o o 4 
Journale ~ a. 0 0 
228 12 67 37 344 
U. RecursoeLanrteett, N U F. A. S. 
Römifches Recht 767602 .% 
Deutfches Privatrecht 6-0 108.7 
Lehnrecht Ba 350: ts 
Befondre Privatrechte IND Wi 
» Peinliches Recht ZEN a a 5 
Staatsrecht > 157.0: 2 e A T) 
Kirchenrecht - 1770 © 0:39 
Praktifche Rechtsgelahrt- 
heit ~ - 3: ce Er 
si Ausl;iHechter irnne.. 7 4 sd d 
Pofitives Völkerrecht I Et a ee 
-Verm. jur. Schriften ROT NASE TG 
„Jur. Literargefchichte OO SENT TEE 
Jur. Journale -= ee E - 
79 1 25 10 ır5 
IN. ArzwevorLanrtaett. N. U. F. A.S. 
Anatomie = E ROAN o AE 9,528 
Phyfiologie - 9.0 Meg 16 
Diätetik - Se ae 2 o - 
Pathologie u. Semiotik 17 12 3 2.134 
Therapevtik - sale er ee Be: 7, 
Chirurgie - = ae ae Be EA 
Hebammenkunft ~ e E a A e 
Gerichtl, Arzneykunft e MS E A E 
Materia medica u. Phar- 

macevtik - s r ee Zaren 1, 
Phyfiologie dee There o 0 oo oo 
Vieharzneykunde ab 9::7 2... 9 
Medic. Polizey u. gerichtl. 

Mediein e a FR = ER 
Verm. med. Schriften 8 4 9 3 34 
Populäre Arzneykunde ES Er ned” i 
Med. Literärgefchichte 6.50, 
Med. Journale ~ 1.20 53073 

106 27. 39. -23 186. 

Tr i IV, Paı- 


227 ALLG. LITERATUR -ZEITUNG 228 
IV. PHILOSOPHIE: N: U” N RATE 
Speculative - Te a a Si Gefch. der Phyfik 6. 0-0 
Praktifche | Naturret I o ri 17% Phyf. Journale Ba: 0. E = 5 
| Moral ER Wa E Ba 
Verm. philaf. Schiften 16. 1.5.2 24 26 E i 4.9 
Gefch. der Philofophie Seesen 0: A 
Fhilof. Journale oono O T IX. MATHEMATIK. Ne, VB ZA 
et Arithmetik - 5-2 ar 
89... 3,78 58:89 Geometrie ` en... ar 
i Meehanik I o o Nai 
W. PAEDAGOGIK. IUES A eD. Aftron. Wiffenfchaften 8.07.07 Te 
TheoretifcheSchrten. 6 1 2 4 133 Baukunft - OOE 2 3 
Lehr - u. Lefebücher für ns - at A 
Kinder ıvm a 73 rtillerie ae ER N 
Verm. pädagog. Schriften € Q A í a Allg. Math. Werke z RER OL » 
Gefch. des Eriehusgr Verm. Math. Schriften 5 òo 1 9 6 
wefens ea: FE DAR Mathem. Beh u. i 
Pädagog. Journale. 20.610,40 Journale o TONO O o 
e a a e EE E eni , 23 a ru 
\ 3 s 
VI. ŜTAAYSWISSENSCHAF- X. NATURGESCHICHTE N: URERA SAS. 
PAER REA NUFRAS Allgemeine 4 Acone G6 
Politik ee IA Mineralogie N - DETO OG 2 
Kriegswifenfchaft E TOE SO 2 E Botanik FERA 307730 "Arnsskga 
Polizeywillenfchaft 90009 Thiergefchichte  - 10 0 14 2 26 
Finanz- u. Cameralwiffen- Verm. Schriften = ESO: STR en 
Kchäfe i PEN EASA Naturhift. Literärgefch. u. 
Verm. polit. IET REENE PAE EAA 13 Journale 5 B20 270." 0 
Polit. Literärgefchichte u. i = 
Journale - O- T ER: er 
————— XI ERDBESCHREIBUNG. Neil, y 
39 3 3,14 Allgemeine 1. x 
3 R Befondre geograph u. fta- 
VII. Orkoxomisene Wis- tiftifche Schriften 43 5 82.2 62 
SENSCHAFTEN. a re Te. 3 Reifebeichreibungen 12 su 2 32 
a) Oekonomie Verm. Schriften - 1942.06 -0 J0 
Land -u. Gartenbau en a SEN Literärgefchichte 3 SEHON 
Forttwiffenfchaft 30 o 0:2 I2 Journale r en E 
Bergwerkswiflenfchat 5 0.106 re Re 
Viehzucht - 2. Oo 6 1227 6I 
- Bienenzucht EST T ; En 
Seidenbau, Jagd und Fi- KII. GESCHICHTE N Uc ETA S, 
fcherey Od. Or Allg. Welt-u. Staatenge- 
Verm. 8konom. Schriken GE A ae N „Schichte - 2:..0.. 46... 0 
Oekom, Journale PrO = Sa > SR Reichsgefchichte BD Tr 
b) Technologie - a5, Zuges Particulargefchichte deut- 
c) Handlungswilfenfchaft a: I EEE fcher Staaten ERDE 16 
`d) Allgemeine Schriften Gefchichte einzelner u. a. 
Verm. Schriften = BR DE Re Oerter > 930.0: 4 
Ock.Literärgef[hihte -Z 0.0 0.2 Pärticulargefehichte” andrer 
E NH Staaten > "Os 
67 8 17.13 105 Lebensbefchreibungen u en ET 
3 ; 3 r Chronôlogie a E- o cio 
VIII, Puxsır, Ne Ha Eon A Numismatik - a Te 4! 
Naturlehre 3023 HRIFIFT Diplomatik - ı Sara 
Chemie IE TEE VER Heraldik - 1,00 OT 
Hermet. Schrife sm Bot Tr Genealogie - 3ER BONN 
Metcorologie ee © Staats-u. Zeitfchriften - r2 2 3 118 
Verm. phyt. Schriken gen, 3.46 Alterthümer - BER a ee 
Verm, 


229 EM AUAZES% 230 
N UF: A S. XV: Arısemeinelirzrar-N. U. F. A. 8 
Verm. hiltor. Schriften 5 4 7 1 27 GESCHICHTE - RE Wan: 5 he MR 
Literärgefchichte ee en ehe 
Hift. Journale = O'o 07.050 > 
rn XVI. VERMISCHTESCHRIFTENN. U. F. A. S. 
86 13 42 12153 ` Encyklopädifche Werke, o o 10 1 
XII. Score KURNSTS u. Andreverm. wiffenfchaftl. 

WısseNSCHAFTEN, Ne. EA TS, Werke Sn 6663326 
Allg. Theorie d. fch. K. e rer Verm, period. Schriften ıı o 37 0 48 
Beredlamkeit h ae BR a, Krit. Journale verm. Inhals2 0 16 0 18 
Theorie der Poefie ʻi o.o o Iņ Populäre u. Frauenzimmer- 

Traueripiele = 22'003 0820370 x {chriften + t- 34 1: 36.13. 84 
` Komoedien u. a. Schau- Freymaurerfchriften 17 80 020139 

fpiele à 3 a en T Streitfchriften Š 19 Peru 

Lyrifche Gedichte = Bra Aue Schriften mit unverftändl. 

Gedichte andrer Atten 18 3 3 4 28 Titeln u. dgl. 30... LS OOS 3X 

Sanımlungen von Gedich- Fr SR: 

‚ten von verfch. VE N ie aran o a 139 8 126 16 289 
Romane - 8%./15: #2621.,8,220 i 
"Theorie der Mufik BR = 9 > SR > SER y 
Mulikalien - 43'=7:0724. 309: 172 RECAPITULATION. 

Zeichnende Künfte a at 
- Gartenkunft 12.9 Din Dre 9 3 Wa EAN. 
Kunftgefchichte . ı 0.1 o 2 _ L Goitesgelahriheit 228 I2 67-37 344 
Dramaturgie aos o0 o ..5 2. Rechtsgelahrtheit 79 1 25 10115 
= Verm. Schriften - 7 o 2 0o 9 „3 Arzneygelahrtheit 106 27:30 23 186 
Literärgefchichte ~ Eve De A u 1 hilo ophie _ 20. 358 “8708 
„Journale - ı ò ı 0 2 5. Pädagogik 57 2 23 19 TOT 
— 6. Staatswilfenfchaften rl er a a: 
221 34 65 24 344 .7. Oekon. Willenfchaften 67 8 17 13 105 
XIV. /SpRACHGELEHRSAM- Far $ Huk u z$ 7 r 4 49 
KEIT. zs ` EEE S < œ 10. Naturgefchichte s 
a) Griechifche Literatur er Prabeehreibunz A > 22 = ns 
Ausgaben 2 8 0.2 3 13 12. Gefchichte 86 I3 42 mı 
Ueberfetzungen 3.01 O 4 1; Schöne Künfle re 53 
Lexica u. Grammatiken 1.0 O 2 3 174 Sprachgelehrfamkeit = Ver ns. z Sipa 
ean eh en 1-0: 8.0 ae Allg. Literarge ‚fchichte 9 2 2: Ki “4 
> Römifche Literatur. - ; a 
- Ausgaben z N, «2 16. Vermifchte Schriften 139 8126 16 289 
Ueberfetzungen - EEE IL Totalfumm 2m3 17 
Lexica u. Grompstiken. a en ee a : $ EI 
€) Oriental- Literatur ee Y, ; 
a) Deutfche Sprachkunde. 8 O o O 8 Unfre Lefer werden diefe Summe in Verglei» 
e) Neuere exotifche Sprach- chung mit frühern Oftermelfen ziemlich ftärk fin- 
kunde =- io o © 3 ı3 den; das kommt aber vorzüglich daher, weil 
f) Allg. Schriften diesmal eine grofse Menge "litel von Büchern 
Verm. philol. Schriften 1 I I z 4 aufgenommen find, die fonft nicht hineingetra- 
Philol, Journale = 2-0 gi Een wurden, z. B. von Büchern, die fchon in 
frühern Katalogen ftanden, von Wiener Zehn. 
49 3 13 14 77 kreuzerbrofchüren etc, 


— — 


LITERARISCHE NACHRICHTEN, 


Reicnstässtiter. Patrictifche Anmerkungen übor den 
in der ohnlüngfter[chienenen fü betitelten Nachricht;was wegen 


der zwölf aiten Ausftundsterninen in dem Reishsabjchied pn Beyfissern zu vermehren, 


von 1634 ifl geordnet worden gemachten . Forfchlag : Da 
K. und Reichskammergericht mit zwanzig neuen 'aufserör 
Fol. 1788- ı ıf2 Bo? 

gen; 


T 


02, 


A. SA MAN ig. 


2 232, 
gen. Es werden durch iitergefätzte Nöten 13 Bemer- Die _deit/che Freyheit nach ihren flaatsrechtlichen Fer 
küngen und Vorfehläge jener Aachricht:theils widerlegt, hältnilfen und politifchen Produeten im deutjchen Reiche, 


theils gebilligt. So wird gleich gegen die No. ı gefche- 
hene Aeufserung, dafs 2:000 Rechtsfachen am Kammer- 
gericht anhängig feyen, auf Balêmann’s Beyträge zur Re- 
vilon etc. verwiefen, worinden dieler behanptet, es ley 
nmöglich,- die Anzahl der anhängigen Proceffe zu ibe- 
ftimmen, und deren Angabe werde gemeiniglich. übertrie- 
“den. Kerner wird die gröfsere Begünftigüng der cahfın 
Yitm immediator. yon denen, ‚welche mediatos angehen, 
seradelt. Die Anftellung mehrerer Beyfitzer fey wegen 
Ser Unficherheit der Keichsfändifchen Unterfützäng 
bedenklich , dagegen der. Vorfchlag eines einzuführen- 
deu Siempelpapiers und Beytrags von der Reichsritter- 
zweckmäfsig etc. 2 E 
pr PEIES conftitútionum eccdefaficdrum  dioecefeos 
Ratisbonenfis ju]u es ähthoritate rever.i ac. celfi Sok. 1 
atisbomenfis jufu es @urnarstate fa 2 
Principis ac Episcopi Rutisbonenfis Maximiliani Procopü et 
Felig. editufi anrio 1787. 8. Ratisb. 72,5, „Dies, Hand- 
Birch kirchlicher Verordnungen für die Regensburgifche 
Diözes i verdient einen Platz unter der Reichstagslitera- 
tur, da hier niehrere "Religionsparteyen concurriren, 
und der Sitz der allgemeinen Reichsverfammlung und 
“des Corporis Evangelicorum fich in Regensburg beindet. 
Hier dürfte man ‚m einem neuen Handbuche dieler Art 
aufgeklärte Denkungsart, und Mäfsigung in Punkten, 
Welche den proteftanti chen Religionstheil berühren, er- 
x Tu wie fern aber die letztere beobachtet worden 


‚Staatsrechtlich beleuchtet und freymüthig dargeflelle von 
ree Zudwig Pfeifer. 3. Frankfi u. Leipzig. 17$7. 
ri 5 i = BRULO -AA 
T Die deütfche Reichsverwirrung im Grundriffe oder die 
Stüäsgebrechen des heil, Ron. Reichs teutjcher Nation, 
Eine Staatsrechl. Skizze von Chrifoph Ludw. Pfeifer. g. 
Mannheim. 1787- t40 S. f - » 
© Erklürang von Seiten Ihrer Excellenzien des kön'gl 
Churböhmifchen und Erzherzoglich Oefterreichif. Hrn. Ab- 
gefandten den übrigen fürtreflichen: Gefandfchaften allhier 
den 15 Febr. 1788. mitgetheilt.-4. Regensb.. if- Beg. Die 
kaiferliche Kriegserklärung gegen die Pforte; aus den 
Politifchen-Zeitungen-bereits bekannt. . 
~ Gedanken uber die Einrichtung der Senite am Reichs« 
kammergerichte zu.extrajudieial- und Puditialfachen. <= Kon 
Senatsadiunctionen und Febung der Parium beym‘Raiferl: und 
Reichskummerger. ; voh einen: der kammergerichtlichen Ker- 
fallung nicht unkundigen Patrioten. 4. Wezlar. i788. 
23 S. Alle Extrajudicialfachen der Immediatorum fo- 
wohl als der Niediatorum , fo wie auch die fogenannten 
Sabbathinfächen follen ohne Unterschied Aur von p, die 
Detinitivfachen und inferlocutoriae- vim definitivae ha- 
bentes aber von.nie elr als 6 Affelloren' erörtert wer- 
den, das Gericht folle in feine 3 beftändigen Senate zu 
9 und refp. 8 Beyfitzern vertheilt b eiben, dagegen aber 
die überichiefsenden 7 Aflefloren und zwar ausdem einen 


Dr a gen folgende Stellen zeigen: 8.5. von der Tau- Senate die 3 letzteren und”aus den beiden übrigen die 
T 9. -- êt fihneretisus gua putrin haud recufa- zwey letzteren ihrem Range nach und in paritate religio- 


#ip ffit, prueter illsina adhibeutur etiam carholieus. ` 5. 
48 unter dêr Auffchrift: De Yeligviis quae ad pòpuli in- 
‚iruetionem vel disciplinae chriftianae confersutiunem perti- 
neñt, lautet der jte $:. wörtlich alfo: Ut popilus illiba- 
fam teneat religionem £atholieom- ahinumgque ab omni 

yiculo fraùdulentue feductionis haererieae te 
innoxium, doceatur non folum praecepto ecelefiaftieö, fed j u- 
re quoque naturae teneri quemlibet, ut omnem noxiam 
aereticis et fehismaticis caveat familia- 


- yum mit 


his emen fògenannten Jenatum adjunctorum zufammenge- 
fetzt werden, der fich am Montag und Dienftag mit Extra- 
judicial, an den übrigen Tagen aber mit Judicjalfachen 
befchältigen müfste. Die Glieder diefes Senats könnten 
zu Adjunctioneh des’ Hauptlenats,” wozu jedes gehört 
gebraucht und alle 2 Jahre der. Senatus Adjuncto- 

anderen Aflelloren nach deren Range befetzt 
n Betreff der Adjuuctionen zur Hebung der 
Parium wäre kein Grund-einzufehen, ‚warum die-hie- 


werden. 


items ipfor um autemulibros velut vene- žù vorzunehmende Vermehrung der Beylitzer eben fe 
um evifët. ‘Und der darauf folgende te $: Jil- vollzählig als der Senat feyn müfste, woriunen die Paria 


tia aitem fo lertiffimeinvigila ndum et ideo cum 
laicali fuperioritate fuepins conferendum # e deinceps ul l ï 
' parochianořrwm, quemadmodum ferenijhmi Eleetoris 


entitanden. Eine Adjunction von 2 oder 4 Aflelioren - 
fey nach Befchaffenheit der Umitände genug. 


önehälibu‘ datis iterato èt nuper primum feverifime z — 
in Bioikar er Be he er i í = $ ; 
pro dae er colligendae meffis caufa egredi « Austän. LITTER. Bey van Cleef im Haag ift über- 
rei tur. Sch wird aber auch matiches Gute Tetzt. herausgekommen: M. Herz over vroegtydige Be- 
anbefoklen, z. B. Genauigkeit in den Kirchenbüchern, graving der Joðden. Noch kündigt er an: Der kleine 


Pfarrherr $ halten mufs; eines für die Tau- 
deres für die Confirmationen ne für 
ie ulationen, ein viertes für die Leichen und im 
ar Ge mufs er Namen, Amt arid Wohnung feiner 
Pfarrkinder eintragen. Fermer Unterricht des Volkes 
freylich nach altorthodoxen Grundfützen; Reinliehkeit 
wind Anftand in den Kirchen etc. Bey Gelegenheit der 
Kirchhöfe wird hingegen noch 38-555 verordnet: 
In ambitu eiusdem paretur locus feparatus muro cinctus 
ac claufusnon confecratus pro pareulis fine bap- 
“ifmo deredentibuss ünd, die Strenge der Eederungen an 
die Pfarrer, vielleicht zum Schaden der Moralität ihrer 
Untergebenen zu weit getrieben, Tos dafs fie keinen 
}lochzeitfchmäufen beywohnen, keinem Spiele zufehen, 
vielweniger feibft fpieten follen, etc. F À 
Kurze Beleuchtung der Embfer- Punctätion, meiftens 
aus der Gefchichte, 9. Frankf. u. Leipzig, 1787. 178 S. 
Bemerkungen uber die neuefte Gefchichte der .deutfchkatho- 
Zifchen Kirche und befonders über diè Frage: In wie fern 
die Basler Decrete heut zu Tage noch gültig feyn? ver- 
fapt von B.F. Mohi.. Frankfurt w, Leipzig. 1788- 


deren jeder 
fen, ein ar 


Caefar, ein komijch fatyrijcher Roman, und Allart in Am- 
Perdam: Adelungs Gefchichte der menjchlieren Narrheit. 


> 

KLEINE GEOGR. SCHRIFTEN. Paris, de l'imprime- 
rie de Cloufier: Examen impartial de la Critique, fans 
nom d'Auteur, des Cartes.de la Mer Baitigue et du Golfe 
de Futlande, préfentées a M, le Maréchal de Caftriés eft. 
par M. le Clere Ecuyer. S. 75. 4. Allemal erfieht man 
aus den hier abgedruckten Attenftücken, dafs die trien- 
ge Beurtheilung,, der im Titel genannten Karten. die 
fo. ablichtlieh in ınehrern Gegenden von Europa ausge- 
breitet, und nachher in fo vielen franzöfifchen, engli- 
fchen, felbft niederländifchen, deutichen und andern 
Zeitungen um-die Wette wiederholt worden, nicht aus 
blofsem -Eifer zur geographifchen Wahrheit herrührte, 
Hrn. Clercs Charte it eben fo wenig, wie irgend eine 
andre in der Welt, fehlerirey; aber defshalb verdiente 
fie doch nicht fo fehr Bittern Tadel, 


Bis sika ` 5 


dergleichen Behan 
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Freytags, den 


Numero 106. 
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„tea May 1788. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


L LONDON, b. dem Verf., Robinfon‘, Cadell und 

- , Bell: A new literal translation, from the origi- 
nal, vof the Apofle Pauls: ferfi and fecond 
Epiftels tothe: Theffalonians, with. a Com- 
mentary and. Notes by games Macknight., 
D. D. one of the Miniftres of Edinburgh. 
.1787. LXVI. und 96 8. gr. 4 


IH ben derfelbe Verfaffer, ‚der als der Urheber 

einer Harmonie der Evangelien, welche Rü- 
kersfelder ins Lateinifche überfetzt, bekannt ift, 
will diefen Commentär über die Briefe an die 
Theflälonicher als eine Probe einer vollffändigen 
Bearbeitung der Apollolifchen Briefe angefehen 
‚willen, in.welchen eine wörtliche Veberfetzung 
den “beygedrukten Originaltext kurz darftellt, 
eine Paraphrafe ihn. erläutert; ünd Noten iha 
‚noch mehr aufklären. Es ift alfo wenigftens 


- für den Gefchmack der verfchiedenen Lefer ge- 


nug gelorgt, je nachdem fie Freande von kur- 


zer oder weitläuftiger Bearbeitung nd und ent- ` 


weder wenig lefen und vieldenken, oder wenig 
‚denken und viel lefen wollen. --— In der Ein- 
leitung verbreitet er Gch auf Vieles, was gar 
‚nicht .hieher gehörte, ‘wenn man die nicht als 
Präliminarabhandlungen zu einer ganz neuen Ue- 
berfetzung des N. T. betrachtete. Er theilt den 
Plan feines Werkes mit, das eine Verbefferung 
der englifchen Kirchenüberfetzung N. T.  beför- 
‘dern foil, und fetze: an die Stelle der letztern 
-oft andre wirklich beffere, doch auch zuweilen 
.£ehlerhaftere, Auslegungen. In vier folgenden 
.Verfuchen handelt er von.den Aufträgen Jefu an 
die Apoftel und ihren dazu nöthigen Kräften, In- 
fpiration und Wundergabe, (ohne ihre Natur zu 
fimmen,) von dem Gebrauch, den die Kirche 
von den Apoftolifchen Briefen gemacht, und der 
Art, wie hie bekannt gemacht und erhalten wor- 
‚den, (ohne Beweis und Frläuterung aus der Ge- 
{chichte. zu geben; denn die gewöhnliche Sprache, 
dafs SE den Gemeinen es zutrauen könne, dafs 
ie diefe, Bücher einander forgfältig mitgetheilt, 


als Heiligthümer aufbewahrt, und unverfälfcht 
fortgeerbt hätten 


verloren gegangen, keine verändert worden und 


ptungen, können jetzt nicht 


A la Z, 1788, Zweyter Band, 


‚mühfam, obwoọl vergeblich, zu beweifen fucht; 


dafs keine apoftolifche Schrift 


mehr die Stelle hiftorifcher Beweife vertreten); 
von der Schreibart Pauli (lauter bekanntes j: von 
der Art, wie man das Hebräifch- griechifche im 
N. T. überfetzen mufs. In diefem letztern Ver- 
fach. kommt ein beynahe vollfändiger Syntax, vor 
wie im Glaffus, welcher hier nicht gefucht 
wird. — Als nähere Einleitung. zu der Arbeit 
des Verf: dient: die” Forrede, in welcher hifto- 
zifche Unterfuchungen über den erften, Brief an 
die Tkefalonicher. angefteilt find. Er fetzt def- 
fen Abfafung ins‘J. 51: die Ablicht,. meynt. er, 
{ey apologetifch, den göttlichen Urfprung, des 
Evangelii wider Juden und philofophifche Heiden 
zu erweifen, wozu Paulus vier Gründe, die 
Wunder (K: 1.) die Leiden der Apoftel (K. 2. £ 9.)- 
die Heiligkeit des Evangelii (K. 4.) und die Ho. 
heit Jefu (K. 4, 13: fgg.) gebrauche. — Die 


Kunt. des. Auslegers erfährt in: beiden Briefen 


keine grofse Prüfung, weil fe nicht viele fchwe- 
re Stellen findet. Einige Eigenheiten wollen wir 
aber nieht unangemerkt lafen. Bey ı Thefl, 4 
16. fcheint Hr. M. alles eigentlich zu verftehen ; ei- 
ner von den Erzengeln (infeiner Dogmatik giebt 
es Viele) wird, wie einft Johannes der Täufer 
vor der erften Erfcheinung Jefu, feine. Ankunk 
werkündigen. Die Trompete Gottes it eine 
grofse Trompete. Die Auferftehung. der From- 
men geht vor der.Belebung der Gottlofen vor- 
aus: und nur die erftern erhalten einen herrli- 
chen unfterblichen Körper, die letztern aber ej- 
nen-fterblichen, welches der Verf. S. 46. fgg, 
‚nicht nur aus Phil. 3,.21., Math, 13, 43., .1.Cor. 
15, u. a. fondern aueh weil die Frommen Chrifto 
durch die Luft werden entgegen geführt werden, 
folglich die Gottlofen auf der Erde bleiben, wo 
fie vermuthlich mit derfelben: verbrennen und 
den zweyten Tod nach Offenb. Joh. 21, 8., doch 
‚ohne Untergang ihrer Seele: (S. 54.), erfahren, 
und weil es fchicklich fey, dafs Menfchen,, die 
ihren Leib zu ihrem Götzen gemacht, auch durch 
denfelben befchämt ‚werden y: £. w.. — Das 
sorzyysowsdx (V. 17.) erwartet er durch die Hülfe 
der Engel; ev vePeluy; [ey tropifch in großer 


Menge, wie Hebr. 12, ı. 


In der Einleitung zum zweyten Briefe will, 
ohne hiftorifche Unterfuchung über denfelben, - 
Hr. M. beweilen, dafs die Apoftel nicht, wie eì- 
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nige behaupten, den jüngften Tag noch zu erle- 
ben dachten, und dafs die Apoftel unter der Zu- 
kunft Chrifti nicht allemal die Zukunft zum Ge- 
richt verftehen. _An-dem letztern hat niemand 
gezweifelt und das erftere ftreitet mit manchen 
Stellen in den frühern Schriften der Apoftel, — 
Ücber K: 1, 8. wiederholt er feine obigen Ideen, 
dafs die Gottlofen, dem Körper nach, durchs 
Feuer, das die Erde verzehrt, werden getödtet 
werden, und dehnt feine Hypothefe auch auf 
den Teufel aus, deffen Körper alsdenn, wenn 
unfre Atmofphäre, fein jetziger Sitz oder Kerker, 
durchs Feuer .zerftört wird, auch zugleich mit 
demfelben verbrennen wird. Die Befchrei- 
bung des Antichrißs 2 Thef. 2, 1. findet er auf 
niemand paffender, als auf die Bifchöfe in Rom: 
{Beweis genug von der Eingefchränktheit der 
Exegefe des Verf.) 


Lonnpox, b. Johnfton: Sermons by G. Gre- 
gory, Fi A. Se To- which are prefixed, 
thoughts on the compofition and 'deiiverį of a 
Sermon. 1787. LXXXIV. und 310. S. 8. 
Ueber einen.Prediger, der feinen Arbeiten 

eine Homiletik vorausfchickt, ift die Kritik al- 
lerdings leichter: aber fie mufs auch ftrenger 
geyn, weilihn Unwiffenheit in feiner Kunf nicht 
"entfchuldigt... Diefs ift der Fall bey den Predig- 
ten des Hn. Gregory, der fich {onft fchon als ei- 
nen Gelehrten von philofopbifcher Kraft und gu- 
tem Gefchmäck bekannt gemacht ‘hat. Seine 
‘Gedanken über die Abfaffung und Ablegung eb 
ner Predigt find im Grunde eine Anweilung gut 
-zu predigen, und eine Warnung gegen viele ge- 
wöhnliche Fehler in der Anlage, Ausarbeitung, 
‘dem Sdl und der Declamation bey öflentlichen 
Reden, wofür nicht felten Gewohnheit, Neuheit, 
‘oder Autorität Schutz feyn foll. Er duldet in 
Rückficht auf Materie keine‘ Speculationen, kei- 
ne Allgemeinheit, (die Prediger, fagt er, S. 16. 
‚welche die ganze Pflicht des Merfchen in jeder 
‘Predigt abhandeln, find wie ihre Brüder unter 
den Läyen [preachers of the laity; wären wohl 
Marktfchreyer], diealle Krankheit durch ein ein- 
- faches - Nojfrum oder. Arcanum heilen wollen; 
indem lie alles geben, geben fe nichts) -- keine 
zu kurzen Texte, (wie D. Eachard einen Predi- 
ger anführt, der über das Wort und predigte.) 
Der Eingang foll kurz, befcheiden, kalt‘ (wo- 
bey ein fehr ungünfliges Urtheil über Sterne ge- 
Salleift S. 24) und deutlich feyn; die Abhandlung 
Einheit, derSchlufs Ausführlichkeit haben. Für 
‘gen Stil ind feine Regeln ftrenge; er will nicht 
einmal erlauben; dafs die Perioden mit, Und, 
"Aber, Dennoch, Obgleich, anfangen. — Ueber 
den emphatifchen Druckpunkt in der’Ausfprache 
kommen einige gute Regeln vor; noch artiger 
aber it die Erzählung vom Streit zwifchen Gar- 
rick und Johnfon über die Declamation des fie- 
-benden Gebots. Garrik fetzte den- Accent auf 


"der Toleranz, 
-der Einimpfung, nach"Marc. 3, 4. (Wir können 
-uns nicht überzeugen, dafs es ratlıfam feye, die- 


“noch gelten. 
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das Wort foll#, Johnfon auf nicht, und Gregory 


"entfcheidet gegen beide, und fetzt ihn auf feh- 


len. — Doch wir reden von den Predigten felbft, 
darinn genaue 'Beurtheilung nach- den obigen 
Grundfätzen Hr. G. felbt durch die Entfchuldi- 
gung abwendet,’ dafs‘ manche eher gehalten 
worden, als’er fichre homiletifehe Regeln hatte, 
und dafs die beiten Theoretiker nicht allemal 
Praktiker find. — Die Materien, die er wählt, 
lınd zuweilen fpeculativ, doch öfter. praktifch; 
die Difpofition-frey ; die Ausführung gelehrt; der 
Stiledel und bkihend, aber durch viele Kunftwör- 
ter verderbt, und die Kunft, zu gefallen and 
zu [chimmerr , merklicher als die Kunft popu- 
lair und allgemeinfäfsiich zu reden. Es find 
fiebzehn Reden: 1) DerGlaube an Chriftum, ei- 
ne politive Pilicht; ier Joh. 8, 24- (wie fpecu- 
Jativ! und doch im Grunde blofs Polemik wider 
die Ungläubigen.) 2) Vergleichung des Ungläu- 
‚bigen und Schwärmers, nach ı Cor. 8, + (Sehr 
{chönt) — . 3) .Ueber die Parabel vom reichen 
Mann. Nach Mafilion. 4) Ueber Glückfelig- 
keit und die Mittel dazu, nach'Spr. Sal: 19, 2. 
5) Ueber den Urfprung und Nutzen des Gebets, 
nach Hiob 21, 15. 6) Die wefentlichen Pflichten 
der Moralität, über Michah 6, 8. (Schon im J. 
1750 eine Predigt wider den Sklavenhändel.) - 
7). Von der Demuth, nach ı Pet. 5,5. Befon- 

‚ders auch gegen Adelftolz. 8) Ueber die Mäfsig- 
keit, nach r Cor. 15, 32. 9) Ueber Ausgehflen- 
heit im Reden, nach Matth, 26, 74. (Alltäglich.) 
10) Ueber die Beherrfchung der Leidenfchaften, 
nach Gal. 5. 17. 11) Vergleichung des Hench- 
lers und des Freygeifts (libertine) nach Matth. 
:6.°12) Vom Predigtamte und die Mittel in der 
'Religionserkenntnifs zu wachfen ; über 2 Cor. 12, 
-14. Sonderbar ifts, dafs der Verf. feinen Zuhö- 
‘rernberechnet, dafs, wenn man die fämmtlichen 
Kircheneinkünfte in England unter alle Glie- 
-der des Clerus zu gleichen Portionen vertheilte, 
auf jeden nur 105 Pf. ’St.-kommen würde und 
"soo Pfund jährliches Einkommen doch Einnahme 
for live feye (S. 200.) — Gott verhüte, dafs’un- 
‘fere Prediger diefe Summe nicht bedürfen und 
diefe Publicität nicht nachalımen!'13)' Von der 
Vorbereitung zum Sterben, nach Luc. 8, 52. 
14) Ueber die Erziehung. ‘Der Text it das fie- 
-bende Gebot. — Nach unferm Gefühl die befte 
‚Predigt in der ganzen Sammlung: 15) Ueber 
«das Gewiffen, nach Matth; 14, I. 2. 16) Von 
nach Inc. 9, 55. 56. 17) Von 


fe Materie auf die Kanzel zu bringen. Sie ift zu 
fpeciell und zu wenig mit,der Religion verwandt, 
als dafs fie der Innhalt einer ganzen Predigt 
werden könnte. Als Nebenmaterie liefsen wirs 
Könnte man nicht fonft auch'vom 
Gebrauch der fpanifchen Fliegen oder Clyftiere 
oder der Blitzableiter reden)? — Den Schlufs 
z macht 
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macht eine Ermahntfig-im Krankenhaufe zu Li 
verpool. — Wollten wir diefe Predigten als 
Multer empfehlen, fo würden wir ihren Gebrauch 
doch nur auf Zuhörer von der gebildetern Klaffe 
einfchränken mufen. 5 


Görrrinsen , b. Vandenhöck: Johann: David 
Michaelis, deutfche Ueberfeizung des Alten 
Teftaments, mit Anmerkungen fur Ungelehr- 
te. Zweyte verbefferte und vermehrte Aus- 
gabe. Dritter Theil. 194 und 199 S. Vier- 
ten Theilserffe Hälfte 104 und 88 8.1787. 4. 
Einige fehr erhebliche Zufätze z. B: über die 

Vermehrung der Ifraeliten in Aegypten (IIL.S. 44.) 
nnd den Durchgang durchs rothe Meer, mit 
Rückficht auf den Fragmentiften S. 55-75., ei- 
ner neuen Ueberfetzung von 2Mof. 25, 31 -36y 
doch mit Beybehaltung der alten im Texte S$. 
5. fgg. und viele andre Vermehrungen vornem- 
Pen aus neuern Neifebefchreibungen, machen 
den Unterfchied vom den vorigen Ausgaben 
aus. — Ueber den Werth des Buches bedarf es 
unfrer Erinnerung nicht: doch zuweilen dürfte 
der Lefer eben fo (ehr wünfchen, dafs der Hr. 
Verf. weniger fchonend gegen feine ältern An- 
merkungen gewefen wäre. —- AERE RS l 


ERLANGEN, bey Palm:. Neues katechetifches 
Magazin von G-H; Lang, Superintendent 
zu Hohenaltheim. Zweyter Band. Erjle Ab- 
theil. 1737: 1878. -8. {9 gr.) - - 

- Die wichtigern Auffätze find: ı) For/chlag 
eines.katholifchen Theologen zu einem katkolti/chen 
Handbuch. der Religion: :Der aufgeklärte Verf 
wiünfcht ein ähnliches Buch: für. feine Glaubens- 
genoffen, als de“ Hrn. Beyers Handbuch für Kin- 
der und. Kinderlehrer it, und thut darza vër- 
fchiedene gutgemeinte Vorfchläge. — 1) Ka- 
techifation und Predigtwefen im Verhältnif gegen 
einander. Rec- fuchte hier mehr, als er fand, 
Das Refultat diefes wortreichen Auflatzes ilt 
kurz'diefesä „Der-gemeinfchaftliche:Zweck ift 
Anrichtung, Unterhaltung, Befeftigung und Ver- 
vollkommnung der Religion: (doch wohlmehr fub- 
als GENRE betrachtet, und dann würde Rec. 
lieber gefagt haben; Anweifung. zur nöthigen 
Kenntnifs der Religionslehren, zur Bildung des 
‘Herzens, Befferung: des Lebens und der ‚darauf 
fich gründenden wahren Beruhigung des Geiftes.) 
Die Verbindung beider Lehrmftalten ift nicht fo 
wohlan und vor fich, als vielmehr nur in Be- 
zjehung auf die, dadurch zu befördernde gröfse- 
re Vervollkommnung und Ausbreitung des ächten 
Chriftenthums nothwendig. Doch, ift von den 
Predigten immer ein gröfserer Beytrag zur Chri- 
Stenthumsbeförderung zu erwarten, als von Ka- 
techifationen, (Gerade zu möchte Rec» dies ge- 
wifs nichtunterfchreiben +) Daher auch die Sunt- 
me der erften immer die Summe der zweyten 


überfteigen muß,“ ete. V1) Pafionsbetrachtun. 


"und'Afcetik enthalten. 
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gen für Kinder, Hr.: L. will hierinn-eigentlich 
eine ‚Anweifung geben,‘ wie die Paflionsge- 
fchichte auch für Kinder nützlich abzuhandeln 
fey?. Gewifs ein herrliches Thema! Allein fo rich- 
tig die Claflification der verfchiedenen Methoden, 
diefe Gefchichte lehrreich vorzutragen, immer 
ift, und fo gut die. allgemeinen Bemerkungen 
darüber an fich find: fo ‚fehlt ihnen den- 
noch gröfstentheils eben das, was ihnen nach 
der Auffchrift eigen feyn follte: — für Kinder. 
Da die übrigen Auffätze unbeträchtlich oder fchon 
fonft gedruckt find, fo kann Rec, den Wunfch 
nicht unterdrücken, dafs es dem verdienten Hrn. 
Herausgeber gefallen möchte, in der Wahl der 
Auffätze in Zukunft ftrenger zu feyn, und mit 
dem Raum, und eben dadurch auch mit dem Gel- 
de ‚feiner, gröfstencheils dürftigen, Amtsbri- 
der etwas -haushalterifcher, als bisher ge- 
fchehn , umzugehn. 


‚Wirzsurg, b. Stahel: Ludwig Haberts, Do- 
ctors der: Sorbonne, Betrachtung der fiir- 
nehmjfen (vornehmften) Punkte der chriflli- 
chen Moral, -Aus dem Franzöfifchen.: 1786. 
240 Siin 12... . i 

Die Ueberfetzung ift von Sprachfehlera und 
Provincialismen nichtfreyyz. E. ein Betrachtung — 
verdrüfsig — anbetracht -~ lieblich (liebens- 
würdig) -- Abtödung -~ Unbilde (Beleidigungen) 
u. £. w. Aberauch diefer Ueberfetzung waren diefe 
Betrachtangen,! die von den Verf. zum Ge- 
brauch der jungen Geittlichen feines Sprengels, 
in welchem er das Amt eines Generalvikars: ver- 
waltet, an nnd. für fich betrachtet, nicht werth, 
indem fie gröfstentheils nichts als Mönchsmoral 
Und was läfst fich auch 
von einem Manne erwarten, der den Mönchs- 
ftand noch immer für vollkommener als den 
Weltftand (weltlichen Stand) hält? 


Hor, in der Vierling. Handl.: Johann Gott- 
lieb Hagens, Pfarrers zu Köditz, kurze 
Nachricht von- der Religion, Reformation, 
und Augfpurgifchen Conte fon. zum Beften 
der Landfehulen in Frag und Antwort mitge- 

theilt.. Erftes Bändchen, Mit Genehmigung 
.eines Hochfürftl. Hochpreisl. Confiltoriums. 
1786. 80 S. in &: Zweites Bändchen 176 S. 
Fang, ur 3 

2) ERLANGEN, bey Palms Fragflücke für Erf. 
linge beym Tifche des Herrn, von Georg 
Heinrich Lang. 1787. 49 S- in 8. (zgr.) 

Wer. für Landfchulen fchreiben will, muls 
die Kunft verftehen, in einer fafslichen, be- 
flimmten, deutlichen und populären Sprache zu 


PL} 


‚reden; diefe Gabe aber hat der Verf, von N. 1. 
~in keinem Betracht, 


1 1 Sein Vortrag bey den Re- 
‚ligionswahrheiten ift fteif „Ichwertälig , gezwün- 
gen; die Begriffe, die mit unter fchwankend 
und unbeflimmt find, werden nicht auf eine nas ` 
Gg2 türliche 


türliche Weife entwickelt; ünd überall fchim- 
mert die Schul-und Syftemfprache durch, wel- 
che für Kinder in Landfchulen nicht verftändlich 
it. Nur eine Stelle wollen wir abf[chreiben, wie 
der Hr. P. gegen die declamirt, fo fich wenig 
um die Augsburgifche Confeflion bekümmern. 
Nachdem er hiervon einige Urfachen angeführt, 
heift es: „O die verkehrte und böfe Art fällt von 
Gott ab. Sie find Schanddecken, und nicht fei- 


‘ne Kinder. --- Graufam find fie gegen fich felbft. 


Denn fie wollen nicht, dafs der Herr freundlich 
gegen fie. feyn foll, fsondern reizen ihn, feinen 
Grimm über fie auszufchütten. Seine ewigwäh- 
rende Gnade ziehen’ fie auf Muthwillen, und'da- 
"mit alle Ungnade über-den Hals. Da Gott fie 
ern in feine Wahrheit leiten wolle, (will) fo 
Rofsen fie felbige von fich, und wollen lieber 
in der Lüge irre gehen, bis fie in die Grube des 
ewigen Verderbens ftürzen.* -- Auch ił der 
hiftorifche Vortrag nicht von Fehlern frey. §. 
"47. foll Luther 1522 bald nach feiner Abreilevon 
"Worms vom Kaifer in die Acht erklärt worden 
feyn. --- S. 49. wird nach der Sprache der äl- 
tern Theologen noch immer behauptet, dafs 
Luther Verfaffer der Augsb. Confellion gewefen, 
dafs Luther die torgifchen Artickel allein ver- 
_fertiget, die von Schwabachifchen nicht unter- 


$ 


Avsıänpische Lir, Amfterdam , b. de Bruin : Nieuwe 
Nederlandfche, Bibliothek , Achtfte Deet No.2. zeigt folgen- 

. de Schriften anr.) De Bybel - verklaard door d. van Nuys 
Klinkenberg, X Vde Deel. ` Enthält den Ezechiel, nach 
‘der gewöhnlichen Manier des Verf. erläutert. 2) Bid- 
"days predikatien van - Theod. van der, Groe., Der Rec. 
tadelt mit Recht das Licht der Weiflagung , das. der alte 
fel, Mann fich and einigen Frommen im Lande in An- 

. fehung des Untergangs der Niederlande zufchreibt. 3) 
Schikking dey Redevoringen over. de geboorte, t'lyden, op- 
‘funding -in dem Gemeente te Leerdam # met Aanmerkingen 
"door F. Claefen. Die Abficht it gut, die Anmerkun- 
en bedeuten wenig. . 4) I. D. Michaelis Nieuwe Oberzetn 
se van het cerfte Boek der Maecabeey , uitgegeeven dosr 
7. vun Hamelsjeid. Hr. M. erhält hier ‚das Leb des 
"röfsten Literators und. “Polyhifters ‚unfrer. Zeit! 5) R. 
Meadii Medica Jacra. Eine neue mit Anmerkungen 1737 

~ zu Leiden - herausgekommene Ausgabe, ‚die eben um 
der Anmerkungen willen vom Recenf, empfohlen’ wird. 
Nach unferm geringen Bedünken wollen diefe! zumal 
ee heojogifchen wenig fagen, aber freylich fie find.or- 
thodox ‚ d. h. fie behaupteñ die TdufelpbeltznpEgp:) 6) 
Vervolg op M. N. Chomel Algemeen Huishondely& Woor- 
denboek door J. A. de Chalmot; Eörfte Deel , ren 2de 
Stuk. Wird gepriefen. 7) Nederlundfehe Dicht = en Toon 
neel- kündige Werken van't Genoot/chap daor Aatıdır en 
“Kunft. Eerfie Deel: Enthält theoretifche, Abhandlungen 
-iiber Schanfpiel-und Dichtkunft nebit einigen Gedichten. 
g) Taal- Dicht-en Letterkunaig Magazin - door G., Bren- 
der à Brandis; Tweede Deel n. r-5. Der Rec. giebt eini- 
‘gé Proben aus diefem holländifehen  Vielfchreiber. +9) 
-t Verhandelingen van hei Provinciaal Ütrechtfch Genootfchap 
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fchieden werden. -“ S.&r. foll Meleænchthon 
den Zwinglianern zu Gefallen auch den 4. 5. 18. 
Artikel der A. C. geändert, und die ‘Kirche in 
diefe Veränderung, ‚oder beflimmter zu reden, 
weitere Ausführung der A. C. nicht gewilliget 
haben. Hr. H. mufs nicht wiffen, dafs Melanch- 
thon vermehrte Ausgabe der A., C- auf-.den. Re- 
ligionsgefprächen zu Worms und auch noch zu 
Naumburg 1561 von der evangelifchen Kirche 
beftätiget und approbirt worden lind. © Auch foll 
nach Hrn. H. Bericht die ungeänderte A. C. auf 
dem Convent zu Marburg 1561 unterfchrieben 
worden feyn, w f. w. jr X 

-Wahrfeheinlich ift: Hr, Superint. . Lang, der 
Verf. von. der. kleinen. Schrift N.-2 Der Ton 
ift ziemlich deutlich und fafslieh, aber die Mä- 
terie zu einfeitig bearbeitet. Faft alles drehet 
und wendet fich um den Gedanken, dafs das 
Abendmahl ‚Zeichen ‚oder Unterpfand von. der 
Vergebung unferer ‚Sünde; feyn. ‚ Recht gut! 
Aber der Hauptzweck des Abendmahls, ‚dafs. es 
dankbare Erinnerung des Todes Jefu feyn foll, 
ift fat ganz unerörtert geblieben. Die Entwicke- 
lung deflelben „würde auch leicht Gelegenheit 
dargeboten haben, religiöfe Gefinnungen in’ den 
Herzen der Confirmanden zu erwecken 


KARTE 


van Kunften en Wetenfchappen. Derde Deet, ren sde 
Stuk. - Enthält die Preisfchriften über das Pflanzen det 
Bäumein und um die Städte, über die Urfachen ete- 
‚der Nervenkranklieiten in den Niederlanden nebiteinigen 
kürzern, Abhandlungen. . 10) N..de Reus Zutherfch Predi= 
kant, van 0. Porjeeres gereformund Predikant te Aikmaar 
by zyn verzogt en verkreegen ontflag. Ein Gedicht, das 


‘dem Verf. ünd feinem Gegenftande Ehre macht; (fagt 


der Recenfent.) 
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Neve Kuprerstiche — 1) Der Proviantwa 
gen nach der Oripinata Zeichnung desi Hn. A. -Zin gg, 
in Kupfer. gefochen von feinem, Schüler Aug. Günther, -— 
2) Die Filcher --- nach der, Original. = Zeichnung des 
H. 4. Zingg in Kupfer peftochen von feinem Schuler, 
Heitir, Fried. Lauzin. Diefe beiden Blätter, "ungefähr 
313 Fufs lang und i Fufs hoch ‚find dreit und mit Ge- 
fchmack gearbeitet. ı Sie find gröfßstentheils, befonders 
der Vordergrund; radirt. Wir find überzeugt dafs Hr. 
Günther, als Kupferitecher und Schüler des Herra Zinga, 
etwas fanfteres ‘würde geliefert, haben, wenn Er nach 
“einer Malerey, und nicht nacii einer Zeichnung gear- 
-beitel hätte, "Kupferftiche nach Zeichnungen > befonders 
wenn fie Landfehaften voritellen, fallen immer ins Trocka 
ne-und Harte, da es nicht mäglich ift, das in einander- , 
laufende Nebelartige einer Laudfchait durch Zeichnen fo 
"gut auszudrücken, wie «durch Farben. Diefe beiden 
"Blätter mufs man für nichts anders als Drucke 2 Z’sax 
forte nehmen, die viele: Anlage eines guten Künftlers 
verrathen ‚ und alle Aufmunterung verdienen, 
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Sonnabends, den zten May 1788. 
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. — ARZENEYGELAHRTHEIT. 
` Errore, bey Keyfer: D. Erni Schwaben's Anz 
weifung zu den Pflichten und Gefchäften eines 
Stadt - oder Land --Phußcus., Zweiter Theil, mit 
‚ einer Vorrede vom Herrn Hofrath Gruner in 
Jena. 1787. 2528..in 8. C16gr.) 
{efer zweyte Theil {ol} die den ‚jungen Phyfi- 
: kus eigentlichen Obliegerheiten lehren und 
ihm Mu von Berichten und. Fundfcheinen 
nach der Vorrede Heiern, Ganz ift aber in diefena 
ont niche saheaueabansg Buch ar Apii De 
srreicht. werden; vieles ilt auch ‘wohl falfch be- 
NG Ener zu loc man- 
ches flüchtig und 'nachläßsig, befonders in Anfe- 
hung, des Stils und, Ausdrucks, hingeworfen, man- 
hes überflüfsig „, mehreres,aber gut. —.. Hier find 
eweife z.B. von Unbeffimmtheit oder Falfckheitöp: 
8,9; „Der Phyfcus mufs vorzüglich, den. Theil. der 
AK. inne haben „welcher ihn lehret, wie er eine or- 
dentliche. und: accurate Relation vor Gerichie machen 
foll, d.i medianahlegalis.“ CAft,das allein der In- 
begriff; der, medicinae- legalis? ) „Der Richter {oll 
nie eine, verdächtige Perfon durch eine Hebamme un- 
serfuchen laffen.“ 5.8. Warum nicht. ‚wenn fie die 
Sache verkeht? „Manche. Hebamme hat oft viel 
beftimmter den Richter unterrichtet, als der Phyli- 
kus durch feinen ifalfenen Fund(chein. Kann man von 
einer reifen Frucht fagen: „Die Knochen find ans- 
` gebildet „“* wo, vieles nach etlichen Jahren erft. Kno- 
chen wird und dieAnfätze u.d.gl.;ch bilden? Welches 
ilt die gehörige Dicke „des Nabelftrangs ? Die Frucht 
folkunreif feyn, „wenn die Haaream Kopf weifslich, 
ie Lefzen (Lippen) des Mundes blutröthlich Gnd, 
&nd fie denn.bey. einer reifen anders? Wer wird 
‚Mit, Kerkring die unbefiimmte Größe einer „[auern 
Kirfehe “ als das richtige Maafs des Eyes in den 
erien 3— 4 Tagen angeben, welches dazu noch 
aflenbar falch iit? Nach S, 170 foll es eine:n Kin- 
de unmöglich feyn, eher zu athmen.als es bis an 
die Hüften, gebshren fey, S..177 Weil das Herz 
und die Leber im Wafer unterfanken, die Lunge 
aber ‚nicht , fo fey. das. Schwimmen der ‚Lunge 
keiner-Fäulnifs zuzufchreiben. ‚Welches kann ‚denn 
aber leichter vom Fäufnifs angegriffen werden, Zun- 
ge, oder Herz? —. Dals ein hypofpaediaeus, WO 
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die, Oeffnung der Harnröhre unten (ey, mit der a» 
ra feminali befruchten könne, ikt viel zu zuverficht« 
lich angenommen, Spalanzanis Erfahrungen haben 
hier: mehr ‚Gewicht, und dann ift Lage oder Zus 
fall nur möglich, um zu befruchten, - folglich jener 
Satz nicht geradezu der Satz als wahr anzunehmen 
oder gar darüber bejahend zu berichten. Auchei- 
niges ganz überflüfsize haben wir darinne gefun- 
den. Der Bericht S. 246 ift zwar eine Gefchichte 
von unmäfsigen Beyfchläfern und Beyfchläferinnen: 
aber warum hier {o vieleGefchichten ohne Nutzen 2 
Im Götting. Magazin hätte er noch mehrere finden 
können. , Vebrigens ift fehr zu loben, dafs der V, 
die Sache fo ernithaft, wie Ge es verdient, behan- 
delt-hat; weil unzählige Abortus daraus entftehen, 
Was foll hier S. 264 der weitläuftige Hader mit den 
Recen/enten ? Das Kap. von änfteckenden! Krank- 
heiten. it gut; aber überflüßsig it es, dafs zwe 

Formein angegeben worden, wo eine zureichend 
war, wornach die andern alle geformt werden müßs- 
ten, wenn man nicht alle aniteckende Krankheiten: 
hätte erzählen und befchreiben wollen, Die For- 
weln, einen Apotheker, Chirurgus und Hebamme: 
zu prüfen, find fehr ‚erbaulich: Der Apotheker. 
{foll fagen , was die Apothekerkunft auf lateinifck 


‚heifse, wozuidas triviale'Zeug? Eriftaber noch 


gelehrter als der Hr. Phylikus , denn er giebt 
fogar.den_griechifchen nur babe, gefchriebenen 
Namen Pharmacevlica an., Wenn"dann einmal der 
Apotheker fo ‚gelehrt feyn foll, fo dächte Rec. 
müfste er auch etwas von Klectricität und Bereitung 
der Luftarten wiffen. . Die Prüfung eines. Barbiere 
gefellen fängt ebenfalls nach alter Sitte und Gebrauch 
mit der gelehrten Etymologie an, und’ fo gelehrt, 
dafs wir gut dafür Keyn können, mancher Phyfikus. 
weils nicht -fo gelehrt zw.antworten, es müfste ihm 
denn: mechanifch feyn. „Doch der tiichtig befana 
dene Chirurg. definirt.die Chirurgie: fie wäre Sonach 
ein Händewerk. : Der menfchliche Körper wird ein- 
getheilt in truncum und artus; das klingt forecht 
Barbiergelehre. Die allgemeine Haut ( wahrfchein- ( 
lich cutis) theilt er ein in Epidermis, tunica cellulo- . 
fa und nervea? — und das ioll.der. innere" Theil 
der Haut feyn. -Sind denn nicht—-awund in der 
Lederhaut felbft Nerven, und wo bleibt.die Schleim . 
BER: BIER das. Malpighifche. Netz? Mehrere Unrich@ 
2 


tig` 


. 
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tigkeiten mögen wir gar nicht berühren. _Einiges 
ift zu local wie S. 27, wo es fcheint, als ob der 
Hr. Phyfikus einer Familie noch für fich eine kleine 
Strafe dictiren wolle; dahin gehört"auch das fchö- 
ne Protocoll feiner tüchtig befundenen Hebamme, 
wobey doch go Unrichtigkeiten mit unterlaufen. 
UVeberhaüpt ilt 

unterfangen, löbliche Landes Inftitute-lächerlich zu 
machen, die felbft gar nichts wefentliches von der 
Sache verftchen, Woher hadenn feine Hebamme 
die halb oder gar ganz unverdaute Weisheit, doch 
nicht durch Infpiration? — Endlich noch einige 
Beweile von des V. Nachläfsigkeiten, befonders im 
Stil aus einander fpreifseln, 8.97 ausmadeln. _ Ge- 
bitt für Frucht oder Kind. "Rickermeffer S. 130 
warum mufs eine uneheliche Schwangere noch im- 
mer Dirne heifsen? Die Gefchlechts - Namen ver- 
unftaltet er fehr: Fafselius (Fafelius ) Pils ( Pyl J 
bald erfcheinen fie deutfch, bald lateinifch, und wer 
glaubt, dafs Zach Paulus Zacchias feyn!folt? etc: 
Diefe Kleinigkeiten würden wir nichtrirgen, wenn 
der Hr. Verf. nicht zufehr auf Beweife provocirt 
hätte Me me 


ERDBESCHREIBUNG. 


. Lerpzig, bey Weygand: Italiänifche Anekdoten 
-. ©. .aus-dem Reifejournaf eines deutfchen Gelehr- 
ten vom vorigen Jahrhundert-— mit Hrn. Rath 
s= gJagemamms Vorrede. 1787. 179 8. mit ı Tittel- 
kupfer. 8. {12 gr.) a 
Ein gewiffer George Chrifftan Schmidt machte 
2690. die Reife durch Italien und aus feiner zum 
Druck fertig gewefnen Handfchrift hat Hr. Vulpius 
giefen Auszug verfertigt und einige Anmerkun- 
gen unter und in den Text gefetzt, ‘welche’ mei: 
dtens: Vergleichungen mit den Nachrichten Keyflers 
Blainrill®s w: a. enthalten. © Ein Paar hat He R. 
gagemann hergegeben. Die Vorrede it gegen das 
bekannte Werk des Hru: v, Archenholz gerichtet. 
So fehr wir überzeugt find, dafs Hm. v- Archenholz 
Angaben in'feinem Buche über Italien mancher Be- 


rjehtigung bedürfen, fo wenig können wir Hn. Jas’ 
Wenn Urtheile‘ 


gemanns Grundfätzen beytreten. 
über: Nationen: aus Tharlachen „ welche die 
Nation Charakterifiren,' hergeleitet werden: fo körmt 
es gar nicht'in’ Betracht, ob fie der ‘beurtheilten 
Nation rühmlich, oder unrühmlich find. -Das bloe 
fe: Referiren mufs nur Sache derer bleiben, wel- 
che’ das Beurtheilen — nicht nöthig finden: Hr. 
#«.ritt Hn. J. getreulich bey, und erlaubt fich doch 


felbt Benrtheilungen. die Er nicht auf dem Stand- 


punkit derer, die er beurtheilt, fammelte. ‘Im Buche 
feibh hätten die erften Kap- , welche die Reife über 
Nürnberg, Augsburg,etc. bis Genua betreffen, guten» 
theils weggelaflen werden können. Denn erft mit dem 
Eintritt in das Florentinifche werden die Nachrich- 
ten intereflant, wenigftens unterhaltend. Hierdurch 
hätte fich auch H. V. einige Unrichtigkeiten, als 
5.24 von.den 4 Pferden an der S, Markus Kirche, 
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es fehr tunanftändig, wein Le tefich ` 


und-mehrere Wißseleyen erfpart. In Augsburg und 
Insbruck fah Schm. aus Morea zurückkehrende 
deutfche Regimenter, deren einesnurnoch 71 Mann 
(von 1000 ), keineg aberäber 120 Mann ftark war. 
So fchlecht if es doch mit unfern in Amerika ge- 
wefenen Landsleuten nicht gegangen! In der Ve- 
net. Minze will er eine Wage gefehen’ haben, mit 
welcher man einen‘Grän Goldes in 124 Theile ab 
wägen können. Im Collegio de' Nobili zu Parma 
ftudirten unter den Kefuften auch 60 Deutfche, — 
Ihre Prüfung (in Gegenwart von 900 Damen } 
giebt Auffchlüffe, wie nachher folche Edle recht 
wohl merken konnten, wenn ein Inftrument ver- 
ftimmt war, oder ähnliche Dinge, dagegen aber 
ihre und. ihrer Zeitgenoffen Verftimmung nicht 
fühlten. — In'Milano — Schatz des heil. Borto- 
meo; ein Hofpital; welches täglich 10000 Rthlr. 
Einkommen habe, liefsen wir nicht einmal beyEng- 
land, 'gefchweige bey Milano, unbezweifelt, ` Un- 
ter andern Wahnfinnigen war dafelbft ein Piemont, 
Graf, welcher in einer Taktik die Fürften wollte 


-Krieg führen lehren! In Zivorno war Schi. mit» 


leidig gegen die Türkeniklaven und menfchen- 
freundlicher, als es fait Hn. V. lieb it, welcher 
bey der Gelegenheit etwas deraifonnirt. In Florenz 
fah der Reifende Cavalcaden, jährliche Huldigung 
und andere Volksbeluftigungen, (Einiges ift doch 
abfcheulich) und. Merkwürdigkeiten, als: eine 
Standarte des H. Bernharts, ein Gemälde von Luther 
(auch in Rom und anderwärts J — Die Sitten der 
Florentiner und des regierenden Haufes, (Kap. 15) 
find nicht eben rühmlich — Cajel nuovo in Napo- 
li vergleicht $. mit der Baftille, Unter der Ru- 
brik: Anekdoten von der berühmtenKönigin Johanna, 
{tehen Erzählungen, wie man fie endlich dem’ hi- 
ftorifchen Pöbel laffen follte. — Ebendafelbft von. 
Skelet Carls von Böurbon zu Gaeta, welcherin Roms 
Beftürmung fein Leben verlor — S. 130 bekömt 
Cicero einen “derben Leviten: er habe gegen alle. 
Gründfätze der ernflen Weltweisheit Sande t. Wie 
wideriprechend das doch if, dals H. V. gelegent- 
lich den Rec. Seitenhiebe geben will, und hier fol- 
che Aeufserungen (- Er! - ) gegen Cicero fich erlaubt? 
Kap. 28 it dem Rec, fehr unterhaltend gewefen. 5, 
befchreibtumflindlich eine Canonifation von 5 Hei-' 
ligen, (worauf fich das Titeikupfer bezieht.) Die 
kleinfte Wachskerze in S. Peter war 8 Pfund fchwer, 
und überhaupt‘ follen 14,600Pf. Wachslichter in 
der Kirche gewefen feyn, — Dennemlichen Abend 
wurde kaum 4Schritte von $..bey einem Feuer- 
werk ein Lautenmacher von einem Lauteniften 
menchelmörderifch erftochen, als jener diefen um 
die Bezahlung einer Laute mähnte! —  Rührend 
ift das Betragen des Papftes und der Kardinäle bey 
der eingelaufnen Nachricht, dafs Belgrad wieder ver- 
loren worden, fchändlich aber das Betragen der 
Franzöfifchgefinnten. Im Farnefifchen Pallatit ift ein 
GemäldeLuthers, wie er mit dem Cajetan difpu- 
tir In der vatikanifchen Bibliothek die Liebes- 
briefe K. Heinrichs VIII von England an Anna. 

n Alan Bo- 


E72 
Boleyn, ingleichen (aus Heidelberg) 10 Foliobände 
Predigten von Luthers eigner Hand — Eine Befchr, 
đer S; Peters Kirche, worüber der Vf. ganz entzückt 
ift, Von den Sellis ftercorariis. Den Befchlufs in 
Rom macht eine fehr genaue Befchreibung der 
Audienz, welche-$.' bey dem Papft hatte. und wo 
ihm fehr ausgezeichnete Ehre wiederfuhr, ob er 
gleich nur eine bürgerliche Privatperfon und ein 
Proteftant war? Man fuchte ihn aber auch zum 
Katholiken zu machen; und eben aus den Anerbie- 
tungen des P.fchliefset Rec., dafs S. nicht, wie V, 
vermuthet ein Gelehrter, fondern wohl ein Officier 
‚gewefen feyn möge. Von Bologna wird der dama- 
lige Handel mit den kleinen Hündchen angegeben. 
Einen bezahlte die Königin v. Spanien mit 50 Dop- 
pien, oder SooRthir. — Das übrige it nicht von 
Bedeutung. Grofsen Erwerb hat durch diefes Büch- 
Tein weder die Gefchichte noch. die Länderkunde 
gemacht; allein zu einer angenehmen Unterhaltung 
wird es immer noch dienlich feyn. Schade nur, 
dafs Hr. V. foviel Mangel an Kenntnifs in der Ge- 
fchichte verräth und häufig falfchen Witz vorbringt, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


` Leırzic und ZüL LICHA U, Betrachtungen 
2. und Gefänge für Chriflen. 10% Bogen 1787+ 
we INKIC IE) 2 kunde 
„HsLımsrtänrt,' bey Kühnlin : ‚Poetifche Be- 

‚fchäftigungen einiger meiner arbeitsfreyen Stun- 

den: Ein Verfuch religiöfer Lieder, 2Bo- 

Hermenn gs (> gr.) - 

. Verf. von No. # fcheint ein: Hr. yon Teu- 
bern zu feyn ; wenigltens fteht diefer Name 
unter denErklärungen des Titelkupfers, Die meh- 
teften Betrachtungen find in ungebundener Schreib- 
árt abgefafst ; doch nähert fich..diefe der poeti- 
chen Profe fehr.. Hinten ftehen zwey Gefänge, 
nemlich + Die Engel bey den Kreuze Fefu und ei- 
ne Cantate auf die Jahre Ziten. Man merket es 
hier. deutlich, dafs der Verf. Klopflocken nachah- 
men will, und felbft,feine Profe beweifet, dafs er 
ihn ‚viel gelefen hat; ob er inn wohl bey weitem 
nichterreicht. Ueberhauptift noch zu viel Schwulf 
Kunft und Declamation iu diefen Betrachtungen, 
fo dafs dadurch manche gute Gedanken dem Bli- 
cke des Lefers eher entzogen und verdunkelt als 
näher gebracht und aufgehellt werden. Man lefe 
hür z.E. die fünfte Betr, „Die Nacht am Oelberge“ 
und die fechfle „Der Todestag des Erlöfers“ ; in 
Welchen. der Verf, noch überdies manche Gedanken 
äu sert, idie yon einer übertriebenen Orthodoxie 
zeugen. Er ruft unter andern. S. 65 alfo aus: 
„Ach, nicht er, ich felbft (ollte nach vielen Näch- 
„ten voll Bekümmernifs vor ein fchrekliches Ge- 
„richt treten , wo kein Schweigen und keine Un- 
»{chuld gefunden wird; ich follte fein Kreuz den 
»Todeshügel hinauftragen, wo keine weiche Seele 
„um mich leiden würde; ich follte einen taufend- 
„fachern Tod als den Kreuzestod Jeiden, und die 
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„Sonne würde nicht ihr Licht!davor verbergen 
„uff“ Das ift doch viel gefagt und gewifs 
mehr, als der Vf. aus der Schrift beweifen katın. 
Wozu doch diefe dogmatifche Beflimmungen,' 
dergleichen noch in:den Abendmahlsbetrachtungen 
vorkommen, da er ja nur freye Betrachtungen zur 
Erbauung chriftlicher Lefer fchreiben wollte? 
Von ganz anderer Art, aber noch weniger- 
empfehlenswerth find die zu Helmftädt von einem 
Ungenannten erfchienene Lieder, Die Poete ift 
platt und die Reime fo mühlam gefucht, dafs man 
wohl fieht, wie wenig der Verf. in der Dichtkunft 
geübtift. Auchin Abficht der Sachen ift alles höchft‘ 
mittelmäfsig. Dergleichen Verfuche follten billig, 
inunfern Tagen gar nicht geduldet werden, 
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KINDERSCHRIFTEN. 


Kemer TEN, Lehrbuch für bürgerliche Schulen 
von. Johann Georg Lünz , Rector der Schu- 
len und Adiunct des Predigtamts in der Reichs- 
ftadt Kempten. Zweyte vermehrte und ver- 
befserte Ausgabe. 1787. 298 S, 8.(16gr) 


Wir find feft überzeugt, dafs der zweckmälsige 
-Gebrauch diefes in feiner: Art fehr vorzüglichen 
und zweckmäfsigen Buchs, defen Verfertigung 
dem.V. und deffen Einführung dem Magiftrat der 
Stadt Kempten zur wahren Ehre gereicht, und wo- 
von die erfte Ausgabein No:28 der A. L: Z.von 85» 
angezeigt ift, in ‘öffentlichen Bürgerfchulen und 
in. den unteru Klafen der Gelehrten Schulen fehr 


nützlich -und :bildend. für die Jugend feyn muß. 


Wir 'wünfchten aber, es gefiele dem Hn.:Vf, eine 
Anweifung für Lehrer zum rechten Gebrauche des- 
felben befonders drucken zulaffen, Die Winkehin 
und-wieder in dem Buche felbft find zu fparfam. 
Auch gefällt uns aus Jeicht-einzufehenden Gründen 
die Methode nicht nach der man in dem Buche, 
welches: der Jugend in die Hände gegeben wird, 
zugleich den. ‚Lehrern Anweifungen und Vorfchrif- 
ten ’ertheilet. Zugleich könnten für. jeden Ab- 
fchnitt‘ der in dielem Buche enthaltenen Lehrge- 
genftände die beiten Bücher und Hülfsquellen, 
aus, denen die.Lehrer fich weitere Belehrung ver- 
fchaffen können, , angezeigt werden. Mit der 
Zeit werden: denn“ auch hoffentlich die) Obrig- 
keiten und. Schulvörfteher dafür  forgen ,: dafs 
‚dergleichen nothwendige Hülfsmittel des Unter- 
richts auf ‚öffentliche Koiten ‚angefchaflt und in 
Schulbibliotheken zum Gebrauch der jedesmaligen 
Lehrer aufbewahret ‘werden. Ohne diefe Veran- 
ftaltung kann der öffentliche Schulunterricht nie 
einen gehörigen Grad von Vollkommenheit erhal- 
ten — und felbft ein fo nützliches Buch wie das- 
jenige ift, von dem wir reden, kann ohne die- 
felbe bey weitem den Nutzen nicht fliften, den es 
feiner Belfimmyng nach fiften könnte und follte. 
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, BLEINE THEOLOOG. ScHRIETEN., Rotterdam». b. Cor- 
Riian den Dries: , Aanmerkingen dp een Stukje, ten 
Titel draagende: Predikirtie over de Bewyzen voor de Leer 
der heilige Driesenheid , genouden ‘in Amfterdam , den ‘25 
Juny 1786 door As! Sterk» Leeraar insde Gemeente: toege- 
daan de önveranderde.. Augsburgfche Geloofsbeleidenijfe te 
Amferdam ; gemaakt ‚door J- M. Boon; Leeraar in de 
Gemeente toegedaan de onveranderde Augsburgfehe Ge- 
loofsbeleidenifte te Rotterdam. kisii 38.8 - Tinten 
neuen Ketzerjäger in Rotterdam ‚ der esim Kerzermachen 
pild dem'theuren Peter Hofitede zuvorithun dürfte, ken-, 
nen unfere Lefer bereits als den Herausgeber der Ueber- 
fetzung der Buddeusfchen Dogmayk. Seine weitfchweifie 

o Voorrede zu diefer Ueberfetzung war nöch fo befcheis 
Eu nurjm allgemeinen Injnridn wider ingenzüsite Amts- 
brüder auszwfpeyeit, die‘ Do. ‚Boos nicht für  rechtinnig 
hält; hier aber ftreift er die L.öwenhaur vollends ab, un 
facht einem unglücklichen Bruder, der unverdieniermaf- 
fen ven dem, lucherifchen Pöbel in Amiterdam der Hetero- 
doxie wegen in Aufprrich genommen worden. if, den letz- 
t n Stofs zu geben. Die lutherfche Gemeine in Amfter- 
ae m. hab nemlich 6 Prediger ; die, drey ältelien davon nd 

A eraumer Zeit fchändlicher Weife bemüht, ihren drey 
Fr ern Collegen den Namen Ketzer änzuhängen , und die- 
ie Ehändlichen Beimihungen find leider nicht ‚ohne! Wir- 
kung geblieben. Paft; Sterk fuchte, den Verdacht feiner 
Hoterodesie im Artikel von der Dreyeinigkeit dureh. eine 

edruckte Predige von fich zu wälzen ; aber auch diefe 
Endet Do. Boon noch voller Irrthümer , und ‚greift jeden 
Katz an, den er nicht nit (öinem Zuddeus vollig undWört 
lich übereinfimmend findet... Von Exegefe und Kirchens 
gefchichte fcheint, er-auch nicht einmal. die-erften. Elemen- 


hre von der Dreyemigkeit, die die 
Midas Vernunft nach den Regeln einer ge- 


Hermenertik aushalten können. « Hr.-B, legt 


gefunden. habe, 
nicht behauptet, 


Schöpfung beftändig unmittelbarer Denn gen gewür- 
“digt habe, 


fcheint Ausleger nachgelefen:zu haber, fonfewürde: er une 
4 5 


unfere ; orfen har 
die ; 


$ dern h: 
Benzipik. der Segen: 'SCboptung 


Hr. 
‚Segen, 
inter dem 


Ay’ an A 
PA uch ‚ wie der heil. Antonius von Padua , ‚nicht blofs 


icht leugnet, föndern fie nur-im A. T. 
finden kanns as im Ni Ti)» dafs diefe 
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NACHRICHTEN. 


Lehre im. A. T. eben fo.klar , deutlich und überzeugend, 
gefunden werde, als im N. T. S- 11. Und fein Beweis? 
Joh. 5; 9. Luc. 16, 29. 31. C. 24 27- ua m. Wie we 
mag der Verf. wohl mit folchen Beweifen wider Arianew. 
und Deiften zwreichen| glauben 2 Ift es’wahr;: dafs in den. 
Schriften ‚Mofis. und .der.Propheten alles». was dem: Mens 
©“ fchen zur Seligkeit unumgänglich zu- wiffen nöthig war. 
eben fo deutlich enthalten fey, als im N. T., wie. S. 15. 
16 behaupter wird; wozu dann’das N. T.? Und wenn die 
Lehre von drey:Perfonen in einem einigen göttlichen Wies 
fen im A. T. ebem fo ..deutlich gelehrt war, als im N, Es 
und in. Buddei Dogmatik; woher kommt es. denn, dafs,kein. 
` einziger Jude unfere Dreyeinigkeitslehre kannte und glaub- 
te? Glaubten duch einige was ähnliches, fo hatten fie ihre 
Meynung doch nieht vom Mole und’den Propheten,- fone 
rn vom,Plato und den Piatenikern geborgt, - Härte Do) 
Boon davon etwa noch nichts gehört? Hr, B. verfiche: 
nach .S. 20, däfs es ihm an Zeit» nichtaber an Stoß, Lu 
und Vermögen fehle, aus Mote und den Propheten alles s 
was zum Leben ‚‘ Leiden und Sterben, Auferltehung, Hims 
melfarılı, C wo’ bleibt die Höllenfarıh?' Sollte Do Bogar 
felbit, ein Ketzer feyn 4 ), Sitzen zur vechten Hand Gottese 
zu. feiner Perfon , feinen Naturen „ u. £ w. gehört»: nach . 
Anleitung der evangelifchen Gefchichte, zu beweifen. Die 
erite Stelle, aus der der Verf, die Dreyeinigkeit beweiit; 
it die: 5 Mol. 6, 4höre Ifrael, der Herr ufiler Gött ift ein 
einigem Herr! Mamhat freylichin diefex letzten Stelle (ehom 
längit einen Beweis für 3 Perfonen finden wollen , noch 
mehr, auch Chriften fuchen in der maforetifchen Tande- 
ley, da fie den letzten Buchktaben ( Y im erften Wort, 
und den letzten Buchftaben im letzten Worte ("FY gröt 
fer fchrieben, und daraus, 9 einen Zeugen, machten ». 


‚ + Allein, ‚ohne ‚die‘ Dreyeinigkeltslchee in die® Stelle Hin- 


einzutragen, beweift fie dem Toeingeriommeneii öfter 
weiter nichts, als dafs aufser dem Nationalgötte: Jehova 
kein anderer Got: mehr fey, und die maforetifche Schreib» 
art ift wahrlich viel jünger, als Mofes, deù der Vrf. lbft 
diefe Buchftaben lang’ fchreiben läfst, Werden fich aber 
unfre Lefer. nicht wundern; dafs Hr. JM. Bon foi gar 
in feiner Ueberfetzung diefen Mückenfufs hat fpalten köne 
nen? Hoop Ifrael 1 Jehova  onze ‚God, Jehova Czyn) 
eeN: Die übrigen Beweisftellen aus dem A, T. fchenken, 
wir den Lefern, Uebrigens mag Hr. B. fein Büchlein felbit 
fchilderi: hetwelk alles niet unders dan Zegswoorden , des 
clamatien , ‚Vertooning ‚ kwanswys, van Geleerdhrid ; maar 
geen. Zweem noch Schaduw van bewys. vertoont. Pr4 = Zum 
gleich ‚will Rec. feinen niederländifchen ‚Lefern "verficherns 
dafs fie falfch gerathen haben, den, Rec. “von Beguléths. 
jüdifchen Briefen, der mit dem Verf. diefer Recehfion er 
ne und ebendiefelbe Perfon ift; in Holland zu fuchen. Ex 
wohner tief; in Deutfchland; -und ‚hat iin mehr. als. 30 Jahr 
ren Holland nicht mehr gefehen, -` A er 


ua 
, Io ar a 
IBLEINE MED: ERS? Sa Von Stolls indies i 
rt rimam, fecundam atque. tertiam ‘rationis medendġ- 
Aró Teen wir, ver ans dafs er brauchbar fey, 4 
Fiunkfurt und Leipzig; Entwurf Hber die Heitkpiöfee‘ 
der ae nee > von Heinr. Tabor, (1786.44 S, arm 
Ob der font gelchickte Hr. T, durch die Aufftellung ver« 
fchiedener Gefchichten, dafs. die Einbildungskraft PAST 
habe, auch mit Hülfe der Arzneyen , vjel Nutzen fiket 
werde, zwẹifehi wir, Wie fie aber bey Kranken be Pe 
werden: folle; ift viel zn, unzureichend und zu er 
fagt. - Dafsı man auch: den. Tod nie voherfagen folle»: darf 
nicht. allgemein behauptet werden, Es kommt allenfalls 
auf die Arr und Weile au, wie man ihu ankündigt, ° 
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. „ERDBESCHREIBUNG 


‘Brrrıx, bey Wever: Neüefer Wegweifer durch 
~. ganz” Europa, oder‘ ausfilhrliche Anweifung, 


wie die vornehnffen Europäifchen Länder zu’ be- 


reifen find; nebit allen dazu erfoderlichen Kennt- 


niffen in Abficht der Poftcourfe, der vornem- 


fter Städte ünd ihrer Merkwürdigkeiten und. 
=" endlich der Münzen,, Maifse und Gewichte. 


Ein bequemes Tafchenbüch für Reifende. 1737. 
17 Alph. 8: (20£r.) $ 


sy 


ie Abficht des Hn. Verlegers, das brauchbar- 


fte aus Büchern diefer Art in einem beque- 
men Tafchenbuche, das Reifende fich leicht an- 
fchaffen und mit fich führen könnten, zu fammelm 
fcheint ziemlich gut erfüllt zu feyn. Man findet 
hier in 4 Abfchnitten die wichrigften Artikel, über 
welche Reifende Belehrung nöthig haben. Im er- 


ften findet man fogar eine Gefchichte vom Urfprun- 
ge des Poftwefens von Salomo und Cyrus an; in- 


defs beträgt dies wenig Seiten. Das übrige ift zur 
allgemeinen Kenntnifs des Pollwefens in den ver- 
fchiedenen, Zeiten allerdings brauchbar und gut. 
Auch find hier gute Regeln gegeben, wie fich Rei- 
fende zu Waffer und zu Lande, auf Polten, zu 
Pferde und zu Fufse in Rückficht ihrer Gefundheit 
zu verhälten haben, und felbit die nöthigen Arz- 
neyniittel zum innern und äufsern Gebrauche in 
Ermängelung eines guten Arztes vorgefchlagen. 
Der ste und weitläuftiefte Abfchnit enthält einen 
atısführlichen Bericht von dem Poftwefen in den ein- 
zelnen Europäifchen Staaten; von der Art, alle die- 
fe Länder zu bereifen; von den Münzen, die auf 
jeder diefer Reiferouten gewöhnlich find, .und den 


Koften, die dazu erfödert werden.‘ Die Tabellen 


von den deutfchen fahrenden Poften und befon- 
ders der kaiferlichen Reichspoft find hier am aus- 
_ fährlichften, 
Anmerkungen, 2. B. von den Recepifle Gebühren 
in den kaiferlich deutfchen und ungarfchen, Poft- 
ämtern und Stationen , wenn die Briefe, mit Gelde 
oder geldeswerthen Papieren befchwert find u. a. 
dgl., wobey auch Nicolas Reifebefchreibung. ge- 
braucht ift. Bey Portugal ift Twifs Reite von den 
johren 1772 — 1774 zum Grunde gelegt. Bey 
Fraskreich it Life generale des poftes de France v. 
“A L, Z. 1788. Zweyter Band, 
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Hin und wieder find noch beföndere, 
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J 1784 genutzt. Bey Italien ift befonders die Rei- 
fe über den Berg Cenis und St. Gotthard gut be- 
fchrieben. Das graufenvolle Ramaffen vom Berge 
Cenis herunter gefiel enem Engländer fo wohl, 
dafs er fich g Tage zu Landshut aufhielt, um fich 
täglich 2 bis 3 mal ramaffen zu lafen. Bey Irrland 
liegt Richard Twifs Reiferoute 1775 als die voll- 
fändigfte zum Grunde. Dafs die Regeln und An- 
weifungen für eine Reife durch die vereinigten 
Niederlande fehr gut und nöthig find, kann Rec, 
verfichern. Für die Schweitz ift auch Hn. JYyttenbach 
Anleitung fur Schweizerreifende gebraucht. Bey 
Schweden iftG. Biurmanns Wegweifer durch Schwe- 
den, Gothland und Finland empfohlen. . Auch die- 
Reiferouten 1) von Stralfund nach Stockholm,2) von 
Stralfund nach Gothenburg, 3) von da nach Stock- 
holm und andere umftändlich mitgetheilt. “Im 3ten 
Abfchnitte findet man einen Bericht in alphabeti- 
fcher Ordnung von roo Städten oder Nachrichten 
von der Volksmenge, den merkwürdigen Gebäu- 
den und Sehenswürdigkeiten, den gelehrten und’ 
gemeinnützigen Anftalten und Sammlungen, den’ 
Fabriken und Manufacturen, den Freymäurerlogen, 
Gatthöfen, Promenaden, die in den. vornehmiten 
Städten von Europa angetroffen werden , alles fo 
kurz bemerkt, wie ein Reifender folches etwa zu 
feiner Notiz in feiner Schreibtafel aufzeichnen wiir- 
de. Auch die nahe gelegnen merkwürdigen Oerter 
mit ihren Sehenswürdigkeiten find bey jeder Stadt 
mit angeführt; ein weitläuftiger und {chätzbarer 
Abfehnitt auch für Nichtreifende, dienicht mit weit- 
läufsigern Topographien verfehen find. Der. äte 
Abfehnite enthält Nachrichten von dem. Münzwe- 
fen und Geldconrs, Gewichte und Maafse, Reilemaaf- 
fe, Grundinaafse, Meilenarten, in verfchjedenen 
Ländern, vom Wegmefler und Schrittzähler, von 


-der Entfernung einiger Städte von einander, der 


Weite der Wagenfpur oder. des Gleiles in verfchie- 
denen Ländern. Hier dürften noch wohl manche Be. 
richtigungen nöthig feyn. S0 iitz. B, derGeldeours 
in Braunfchweig, Woltenbüttel, Hannover und dem- 
ganzen Lüneburgifchen, wieaùch zum Theil in Welt- 
phalen unter eine Numer gebracht, weil hier.nach 
Mariengrofchen, Martengulden, Matthieren u. f. w. 
gerechnet wird. Der Hr. Vf, bemerkt aber nicht den 
großen Unterichied zwifchen dem Hannöverfclen 
Raffenge'de und. der Conventionsmünze. Bey: je- 
li dem 


äsr 


dem Orte find die fogenannten Reipecttage..bey 
Zahlungsterminen, wenn folche regulirt werden, 
init angezeigt. 
BEE 
WıewundLeırzıs,beyKraüfse: Skizzevon 
Wien, drittes Heft. S. 313 — 464 1787. (8.10 gr) 
“Plan und Laune des Verf. werden mehrere Le- 
' fërfchonaus den erften 2Heften kennen. Unter 
der Auffchrift: Unbequemlichkeiten und Bequemlich- 
keiten u. a. führt der Vf. hier zum Theil Vorwurfe an, 
die auch andre grofse Städte eben fo gut wie Wien 
betreffen. _Die Volkslaune in Wien ift im ganzen 
fehr zur Freude, Offenheit und Gutmüthigkeit 
gemacht ; freylich ift dies nicht immer überlegte, 
aus Grundfätzen hergeleitete, Tugend, fondern mei- 
ftens nur Wirkung eines glücklichen Temperaments, 
und eines verhältnifsmäßig guten Wohlftandes > 
der hier {elbft unter dem letzten Pöbel fich findet; 
and dann ift diefe Temperamentsfiimmung auch 
mit einer derben Dofis von Sorglofigkeit, Weich- 
lichkeit, Schwelgefucht und Bequemlichkeitsliebe 
verfetzt. Aufklärung noch im erlten Anfang, Man- 
cher wähnt im höchften Lichte der Aufklärung zu 
itehen,weil er das Abentheuer, befteht am Charfreyta- 
ge einen Kalbsbraten zu efen , ein paar Gemein- 
itellen über Mönche und Amuletezu fchreiben etc. 
‚Religion, Andächteley, Ein angefehener Mann ver- 
inachte feine koftbare Kupferftichfammlung von 
Y00co Sticken demjenigen Klofter, welches die 
zmeiften Seelenmeffen für'ihn lefen würde, Keine 
WMönchsgemeinde wollte das Legat mit diefer Be- 
dingung annehmen und die Sammlung wurde an 
den Meiftbietenden verkauft. — Eine fromme Da- 
me äufserte in einer grofsen Gefellfchaft ihren Un- 
willen über Blumauer, weil er nach ihrer Meinung 
im 2ten Theile feiner traveftirten Aeneide über die 
heil. Dreyfaltigkeit gefpottet, indem er fich von 
K. Gerion fich erdreiftet zu [chreiben : Dreyfaltig 
sin Perfon, und fehr Einfältig doch am Geifte. Noch 
im J. 1785 ward in einem gerichtlichen Heyraths- 
contracte bedungen, dafs die Braut, ein allerlieb- 
ites muntres Weibchen, während ihres heiligen 
Eheftandes, alle Monate beichten und communici- 
ren, auch die Aloyfus - Sonntage und März - Frey- 
tage mit den gewöhnlichen Andachtsübungen feyern 
follte. Toleranz, Proteflanten, Gewijfensfreyheit , 
Deismus, befonders in Böhmen , heilige Wegzeh- 
rung ( Viaticum. ) Griechen. Eibels Tractat: Was 
ifl der Pabf}? foll der Pabft. hauptfächlich deshalb 
bey Strafe der Excommunication verboten haben, 
weil er ins Griechifche war überfetzt worden, und 
alfo auch unter den unirten Griechen einen dem 
heiligen Vater unangenehnien ‚Eindruck gamacht 
hat. Fiaker, Lehnkutfchen. Im ’März 1787 waren 
616 Fiaker, von denen jeder dem Armeninftitute 
eine Abgabe von 36 Gulden bezahlen mufs, ein 
fährlicher ER: welcher an 22000 Fl. beträgt. 
Stadtlehnwagen find etwa 300, Pafley, Spatzier- 
gänger, Kaif. Naturalienkabinet Ein Opal, wel- 
ches 34 Loth wiegt, ikt hervorltechend, Schlitten 
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fahrten. Noch hat Kaifer Jofeph während feiner 
Regierung Keite Schlittenfahrt gegeben. Gajfen- 
kehrer. Welfche und deuifche Oper. Reife Mäd- 
chen: Y Kaiferl. Bibliothek: Belvedere. Tracteurs, 
Fafching und Fajten. Volksliften und Confumtion 
vom J. 1786. 


- SCHOENE WISSENSCHAFTEN. = 


Lonpon u. PARIS, B. Hookham und der Witts 
we Duchesne: 4lphonfe d’Inange, ou le nous 
veau Grandij/fon. LPart. 194 pag. Il Part. 200 
p- III Part. 214 p. IV Part, 246 p. 8. 1787. 
(2 Rthlr. 3 Gr,) 

Der Heid diefes Romans, ein erfahrner, weifer 
und fehr-rechtfchaffner Mann, der lange in Ame- 
rika gewefen ift, kömmt unter einem angenom« 
menen Namen und mit grofsen Reichthümern in 
fein Vaterland zurück. Unerkannt , i denn fein 
Bruder ift gerade alsOberfter zu Felde gegangen ) 
erwirbt er Gch die Freundfchaft der Familie def- 
felben, die ein ruhiges und glückliches Leben führ- 
te, in fehr hohem Grade , und befeftigt fie da- 
durch noch mehr, dafs er fich mit der liebenswür- 
dige Schwefter feiner Brudersfrau verbindet, In- 
deffen arbeitet.eine weibliche Furie, die zugleich 
eine Gräfin ift, (denn unter einer Gräfinn thun es 
die franz. Romanenfchreiber nicht, wenn fie einen 
Ausbund der Tugend ‚-oder der Schönheit, oder 
der Bosheit fchildern wollen) an dem Untergangs 
der glücklichen Familie, hatte als funfzehnjähriges 
Mädchen eine wütende Liebe zu dem Oberiten ge- 
falst, die aber diefer nicht erwiederte , weil feine 
jetzige Gemalin fein Herz gefeffelt hielt. Darü- 
ber wird die wütende Liebe der erten zum wü- 
tenden Hafs, und fie fchwört ihm und feiner 
ganzen Verwandfchaft und Bekanntfchaft die bit- 
terfte Rache. Um diefen Plan auszuführen, fetzt 
fie zwey Wültlinge in Bewegung, die fie durch 
die fiegende Gewalt ihrer Schönheit, ihres Ver- 
ftandes und Witzes an fich feffelt, und die be 
diefen Unternehmungen Nahrung für ihre Eitel- 
keit und Sinnlichkeit finden, Ihre Fallftricke wer- 
den der Familie fehr gefährlich und machen ihr 
Kummer und Angfi genug; aber der Fonds von 
Unfchuld und Herzensgüte, der unter fie vertheilt 
it, macht alle Kabalen zu fchanden , und die Gräfin 
mufs, da ihre Ränke alle fcheitern , zu plumpen 
Thätlichkeiten, Vergiftungen, falfchen Anklagen 
ünd endlich zum Nordmefer ihre Zuflucht nehmen. 
Da’aber alles vereitelt wird , geräth -fie in Ver- 
zweiflüng , nimmt Gift und ftirbt eines fchrecklichen 
Todes. Um eben diefe Zeit kömmt der Oberfte 
aus dem Kriege zurück , und erkennt feinen Bru- 
der. Die Familie kehrt, durch die überftandene 
Gefahr inniger als je vereinigt, zum ftillen Land. 
leben zurück, it glücklich und macht alles um 
fich her glücklich. -Die guten Charaktere, die lich 
im Laufe diefes Romans entwickeln, bleiben: gröfs- 
tentheils. der Natur getreu, und einige Gemälde 

von 
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von Familienfcenen find fehr glücklich dargeftellt ; 
aber die böfenCharaktere, diefe Gräfin von Clos- 
marre ‚diefer Marquis von Hernancé und ihre Krea- 
turen find. teuflifche. Wefen und thun zum Theil 
‚Böfes aus Behagen am Böfen felbft. Die Gräfin ift 
eine plumpe Nachahmung von (der: Marquife von 
Merteuil, und der Marquis von dem Vicomte de 
Valmont aus den kaifons dangereufes. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN,. 


Brustau , b. Meyer : Tägliches Gebetbuch für 
Landleute von Carl ‚Gottlieb Klein, eyangel, 
Pfarrer zu Domslau. 1787. 9 B. 8. (4 gr) 

Dem Landmanne beyzukommen , feinen Re- 
Egionsbedürfniffen  nachzuhelfen und ihn feine 
Pflichten fo kennen zu lehren, wie er fie fich bey- 
bringen laffen will, ift eine Kunft, die fich ‚nur im 
Umgange mit ihm, und nicht in der Studierftube 
lernen läfst. Sein Faflungsvermögen mufs zuerft 
in Anfchlag kommen, feine Art, fich eine Sache 
vorzuftellen, mufs feinem Lehrer bekannt feyn, 
und diefer mufs felbft feine Vorurtheile zu nutzen 
wifen, wenn er ihm nützlich werden will, oder 
er wirds nie, Es ift die meifte Zeit vergebene Mü» 
he, den gemeinen Mann abftrahiren lehren zu wol- 
len; man übt nur fein Gedächtnifs, indem man fei- 
‘nen Verfland zu üben glaubt, die falfche Vergol- 
dung verwittert, oder man hat einen feichten 
Schyvätzer aus ihm gemacht. _ Berechnet man aber 


weislich feine Verftandeskräfte, nutzt, man, was. 


man hat, und fo, wie es fich nutzen läfst; fokann 
“ man in anfcheinender Einfalt vielmehr ausrichten, 
als. durch philantropifche Projecte, oder Encyklo- 
pädien für den Landmann, die er nicht kauft und 
noch weniger nutzt und nutzen kann. Seine ganze 
Bibliothek beiteht aufser der Bibel in zwey bis drey 
Erbauungsbüchern; ein Gebetbuch hat meift jeder, 
und feine meiften Kenntniffe fchöpft er aus ihm: 
fie werden ihm geläufig, denn er betet fie fich täg- 
lich vor. Eben dadurch, dafs er fich zu feinen 
Pflichten durch. Beten verbindlich macht, werden 

fie ihm heilig; er grübelt nicht, weil er mit Gott 
` fpricht, er glaubt. und wohl ihm, wenn er auf 
gefunde Weide geführt wird. Hr. Klein fcheint fein 
"` Publikum recht gut zu kennen , und hat durch fein 
Gebetbuch einem. fchätzbaren Theile ‘der Chriften 
keinen geringen Dienft geleiftet. Für Mannichfal« 
tigkeit hat er auch geforgt, fo wie die Gelegenhei- 
ten mannichfaltig find, wo der Chrit fich Gott 
um Hülfe und Beyftand nahen zu können ; und An- 
leitung dazu zu haben wünfcht: Da find z. E. Ge 
bete am Sonntage und Wochentage, des Morgens 
und des Abends , für den Bauern und fein Weib, 
fiir das Gelinde, für einen Befirzer oder Pächter 
eines grofsen Gutes, den Landichulmeifter und 
die Proteflioniften auf dem Lande, für. Kranke, 
und diejenigen, die über die Krankheit oder den 
Tod eines Gatten, ihrer Aeltern oder Kinder jams 
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mern, Gebete für Schwangere; Kreifsende, Wöch- 
nerinnen u. f. w: Alle find plan und fafslich, und 
wenn Rec. auch bey manchen Gelegenheiten wohl 
anders und vielleicht auch wärmer würde gefchrie+ 
ben haben, fo hat doch:der Verf. viel gutes ge- 
than und gewifs zu unzählbarem Guten Anlafs ges 
geben. Dies und das Dappfche Gebetbuch für Land- 
leute können auch vielleicht andern Provinzen Geles 
genheit geben, ähnliche Gebetbücher unter den 
Landmann zu bringen und manches abgefchniakte 
Erbauungsbuch zu verdrängen, das’dem Aberglaus 
ben noch immer Vorfchub thut; nur müfsten die 
Verfafer oder Sammler keine Schwärmer, oder 
von hohem Dichterfluge angefteckte Kraftmänner, 
und mit der Denkungsart des Landmannes völlig 
bekannt feyn. 


KINDERSCHRIFTEN. 


Errurt, beyKeyfer: Kindermährchen as mind: 
lichen Erzählungen gefammelt. 1787. 1865. 8. 
ohne die Vorrede. (8 gr.) 

Nach den Gefetzen der fchönen Wiffenfchaften 
beurtheilt, würden diefe Mährchen manche Erin 
nerung nöthig haben. Die Erfindungen find einför- 
mig, man mufs immer die eine bezauberte Perfoh- 
nage tödten, um fie zu entzaubern. Die Charaktere 
nicht richtig. Die Könige und Fürften find gus 
te Bürger, ein einziges goldnes Eychen von eia 
nem kleinen Vogel reicht täglich zu den Verfchwen« 
dungen eines Königeszu: Das Coftume ift nicht be 
obachtet, Hier fpricht man von Göttern s dort 
vom Teufel — und gar einmal macht eine Pers 
fonnage das Kreuez, Die Sitten find aus der alter 
Zeit, und doch wird von Accife - Bedienten, Yon 
Pulver und Piftolen gefprochen. Auch in Auffal- 
lende Widerfprüche fällt der Verf, die der Sache 
alle hypothetifche Wahrfcheinlichkeit nehinen. Sein 
Niefe, der allein in das königliche Schlöfs kömmt, 
fetzt. das ganze königliche Häus in Schrecken; nies 
mand rührt Sich, : Er it gegen alte. Wunden fety 
und doch verwundet er fich und verliert Blut durch 
einen Fall auf Dornen, . So viel Ereyheit ein Mähr« 
chen - Dichter. haben mag, fo. mufs er bey.der 
Wahrfcheinlichkeit bleiben, und nur feine Mafchi= 
ne wird ihm als Wahrfcheinlichkeit zugegeben. Auch 
ift die Sprache nicht richtig ; immer vor ltatt für, etes 
Doch wir wollen bey der pädagogifchen Seite blei- 
ben. Was follen die Kinder mit Feenmährchen ? 
Sie hören fie gern. — Oja; aber nützen. ihnen 
folche? Unftreitig wird dadurch ihre Phantafie eja 
nen übermäfsigen Schwung bekommen; deswegen, 
und nicht, wie es der Viin der Vorrede fagty aws 
Liebe zur Wahrheit, hören fie die Wundergefchich- 
ten gern, Unter allen Ausfchweifungen der nienfch- 
lichen Kräfte aber it keine gefährlicher, als die 
Ausfchweifung der Phantaße, Das Kind, das von 
der wirklichen Welt nòch keinen Begriff’ hat, wird 
davon immer noch mehr entfernt Alkeine Träu- 
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me und -Vorüttneile- fetzen fich in feinem Kopfe 
fek: Und wenn man ihm auch fagt,. dafs es bloise 
Erdichtungen find, fo erhält..(eine Seele dadurch 
immer einen: {chiefen Gang; fieveredelt.‚fich: die 
alltäglichen Begebenheiten, — phantalırt Prinzen, 
Könige, Feen, Schlöffer von Diamanten etc. Sol- 
te die Wahrheit, gut gewählt und'recht vorgeltellt, 
den -Kindern.:nicht behagen? Und was follen.die 
Kinder mit den Liebeshändeln,- die immer der Kno- 
ten folcher Mährchen find.?, Der: Verf, meynt den 
Kinderton getroffen zu haben; wmarichmal ift:aber 


LITERARISCHE 

KLEINE PHYSIK. SCHRIFTEN. Salzburg , in der 
‘Waifenhausbuchh. : Dominicus Beck, fürftl. Rath und öf- 
fentl. Lehrers der Mathematik, faßlicher Unterricht, Ge- 
bäude, auf leichte "und. jichere Art vorm Einjehlagen des 
Blitzes zu bewahren zum Nutzen und Gebrauch f. Lands- 
leute..63.$. 8- In vier Abfchnitten: wird vonden Be- 
fchaifenheit ‚der Blitzmaterie , der Wirkung der fpitzigen 
inetallifehen Stange ‘auf diefelbe, der Befchaffenheit guter 
Ableiter und die Art und Weile, Blitzableiter auf fichere 
und wohlfeile Art bey allerley Art- Gebäuden: aufzurichten, 
ehandelt. Bey diefer. Einrichtung. kömmt ‚vieles - vor! 
von der Methode Hn. Abbe Zemmers in- Mannheim und Hn. 
Böekmans in Cärlsruhe mit feften "obern Ableitern ; aber 
wichts von der-vielbequemern Art, den obern Theil nach‘ 
allen Gegenden, wordas Wetter herkommt »' wie eine Fah- 
ne zu richten mit einem vordern langen fpitzigen Viorderr; 
Anfatz, noch der berühmten Grofifchen Art, der eine be- 
` grächtiiche Anzahl Gebäude in Sturtgarde > Tübingen und’ 
andrer Orten, auch auf den Herrfchatifchlöfsern in Wir“ 
temberg damit verfehen hat, die auch leichter wegzuneh- 
men und zu repariren finds als die felten ftarken obeir 
uubeweglichen Ableiter. ` ; 


"Kr. verm. Schrirten. Berlin , b. Mylius: Sehr 
ernfhafte Beherzigungen für den Herrn Superintendent des 
Marees in Delfau von dem Oberconfiftorialrath und. ‚Probft. 
Teller in Berlin. 38 S. 8. — Eine eben fo gründliche, 
als befcheidne Abfertigung des Ausfalls, den Herr de Mae 
yees in der bekannten Fehde, die er den Neuen Wäch- 
tern des proteflantifchen- Zions mit ächter Wuth eines 4 l- 
ten angekündigt ‚auf das Tellerfche Wörterbuch des N. 


T: gethan hat, 


GrrennTE Rersen: Hr. Prof. Meiners it im Begriff, 
feine gelehrte Reife dürch einige von ihm noch unbefuchte 
Gantone der Schweiz nach Italien anzutreten. Hr. Prof. 
Seittler ,.der eine Reife anderswohin vorhat, wird ihn ein 
Stück begleiten. — Hr. M. Paulus aus Tübingen, der fich 
diefen. Winter bey uns aufgehalten hat, tritt itze feine 
literariiche Reife über Holland nach England an » und 
denkt, fich in Oxford wegen der vielen Orientalifchen Hand- 
fchriften. ‚der 'Bodlejanifchen Bibliothek mehrere Monate 
aufzuhalten. 4. B. Göttingen, den gten Mürz 1788. 


BERICHTIGUNG. Die in ‘N. 6r der A. L. Z: d. J. 
gegebne Nachricht von ‚der Abfafung der lutherifchen Li- 


tungie-für ‚ die (ölfreichilchen: Staaten; nach: welcher Hr. 


Superinuendent Burtelmus fat allen Antheil..daran. haben 
folte; iit etwas zu.berichtigen, indem. der würdige und 
gelehrte‘ Hr. B. zwar einen grolsen; aber doch nicht ein- 
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fein Stibgefchniickt, und zuweilen poeticch i und‘ 
dann erlaubtier lich zu viel Poesie "Einige 
stellewnup-feheinen»glückliei gerathen zi- feyra 
Gańzfonderbati ititecenf: die Morat am Ende deg 
diicten; Mährchensi'vorgekommen, — | dafs ‘man 
den Vorfehüng vertrauen: müfle — Soll das Vera 
trauen auf.die Vorfehung in der Hoffnung eines 
Wunders beltehn?' SindFeen.und Zaubererdie yon 
fehung, oder die Werkzsuge derfelben? Wenn 
man für Kinder fchreiben will , mufs man fich vor- ` 
fehen , fichtdürth leiden gwen Willen'zu Tchaden. 


o 


ro 


NACHRICHTEN 


Y 


zigen » Antheil; daran gehabt. hat» Er- hat: nemlich: freylich! 
den erften Entwurf ‚dazu, gemacht, der- dem Confiftorium 
in Wien a nebit einem - andern- von dem -Ungarifchen. 
Heh. Superiht” Zorkos in! Modern verfafstei , vom Hofe 
zur Bëuvtheiling vorgelegt! "wurde. Din leriterh Find 
dass Confiftorium für die -Gemeinen ‘der dafigen Landel 
nicht zweckmälsig. Jener ward alio als ‚paender zum: 
Gründe gelegt, aber auch fat ganz umgeändert, fo dafs, 
das Werk in feiner gerenwärtigen Geftalt nicht ein Werk 
des-Hn. Bio fondern des Confiforir, ‘ilts die -Formulare 
bey der, Tauf - und- Abendmahls = Handlung x bey ’der' Cohet 
firmation, bey.der Copulation; und Ordination, wie auch, 
das allgemeine Kirchengebet find ganz. neu vom Conlifio-- 
ritim (von Hn. Super. Fock und Hi. Confißorialrach Cnopf s. 
mit Benutzüng der bereits vorhandenen! liturgifchen Ar- 
beitenberuhmter Gottesgelehrten unferer Zeit) verfafst: 
Indelen it ‚mehreres, z. Jodie kiirzern und ‚läugern Gebete, 
im TER ajir sten Kapitel, von Hn. u tə und, ei- 
nige Veränderungen ausgenommen, beybel 

A. B. Wien dii Apr. 1788. y gn a i 


VERM Anz Hr: Secretär Pockels hält fich itzt nie 
dem Brauhfchweig. Prinzen Auguft in Nordheim bey Gött. 
auf, und fetzt noch die Moritzilehe Seelenerfahrungskunde 
fort. 4. B. Göttingen, d. gten März 1788- 


Hr. Prof. Moriz erhält von der Berlini á j 
Academie eine jährliche Penfion sr nn Fuge 
länger in Italien aufhalten zu können. Ta u - 


en 


„ Berönnerungen. Hr. D. Reinhardt zu Wittenberg 
ift,s da er einen Ruf nach ‚Göttingen annehmen wollte, 
durch ein ‚Kabinetfehreiben zum künftiger Oberhofprediger: 
in Dresden ernannt worden. r 


Der bisherige Stiftskanzler zu Merfeburg , Hr. Fried.’ 
Aug. v. Burgsdorf; it zum Vicekanzler der Landesregie- 
rung in Dresden ernannt worden. 


w 

, Hr. Prof. Haffe in Königsberg; it mit Beybehaltung' 

feiner orientalifchen' Profeflur, zum vierten Profefior' dee 
Theologie:mir Zulage ernannt worden. 


b 


> Der Baron v. Meggenhöfen . welcher bey der Tumi- 

natenverfolgung auch aus Bayern.gieng, ift, ohne darum 
nachgefucht zu haben » zum Öberöftyeichifch u SE or 
miffar mit gc6 Fl. Gehalt ernannt worden. 


f 


nn 
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onagri Numero 109, oi 


P: 


ATUR-ZEITUNG 


Dienftägs, den sten May 1788 a 


STAATSWISSENSC HAFTEN. 


Berin, b. Hefe: Cook und Clerke, zur Beant- 
wortung der Frage: Welches find die beten 
Mittel, fowohl rohe als. auch gefitiete Völker 
vernünftiger zu machen, und. fie-won ihren 
Ivrthiimern. zu 3 


befreyen? .1787.,395: 8,8: 
rer EIA 
itari HF TOG tO ae Si 
De Aufgabe der-Berliner, Akademie , wel- 
che. mit. der vorher, gegangenen, über den 
„Nutzen der Volkstäufchung in genauem Zufam- 
-menhang itehet, - it ‚von-dem, ungenannten, Verf. 
-gedoppelt aufgelöfet. . Zueritnemlich hat er. fei- 
„ne -Grundfätze über ‚die Aufklärung,.in,einer,all- 
gemeinen Abhandlung vorgetragen. „Diele er- 
kläret in fechs-Hauptitücken ‚aus; der zweyfachen 
Natur.des Menfchen,Sinnlic nd: V: 


nsinrTorit 


-ten Kürze die Begriffe der Rohheit und Gefittung, 
den: Urfprung; der ‚Irrthümer, befonders in ‚der 


-dernie ihrer Zerftörung, vornemlich.in den, Män- 


a fpiele, mildere Auslegung der 
migung der Sprache. . = ge 
-a Der zweyte ftärkere Theil macht‘ von diefen 


bie Irstkümer und Rei- 


allgemeinen Grundfätzen die Gr in ei- 


ner Gefchichte der Südfeereife, welche aber der 


Abficht gemäfs mit vielen Erdichtungen verzie= 
retift. Dahin gehöret, dafs Cook fieben Schal- 
meifter, einen. Geiftlichen, „Naturforfcher und 
Arzt, Gefchichtskundigen,; Wundarzt, Schaufpie- 
ler und Scharfrichter mithimmt, dafs er verfchie- 


„„dene-Schwiea belucht, und die Unterrichtsarten 
cikennen lernt, dafs in einem Städtchen, wo er 


‘afer räfonnirt wird, ` Gru 
-Handlungen dargeftellt wären.. Die erfte Reform 


= < 


durchreifet, ein neues:Gefangbuch feyerlich vers 
brannt wird u-d. gl., über welches alles doch im- 
mer mehr. von.der Gefellfchaft oder dem Verfaf- 
gals die Grundfätze in den 


geichah in,der Colonie auf den’Malouinifchen In- 


icmnd;V t, feln. Es wurden Toleranz und Preisfreyheit ein- 
Base don Man (han Sinalih ie nd: V ermnofe, «feln, Es wurden Toleranz ý 


geführt, wodurch Rechtgläubige, Freygeilter und 
Herrenhuter fich einander verbefferten, die Schu- 


rth eT: -„len mit ‘Aufhebung der Klöfter, gut eingerichtet, 
Religion aus der Dichtkunft ;und ‚Schwärmerey, - 
‚ ihre guten und fchlimmen Wirkungen y die Hin- _ 


geln »des.‚geilllichen., Standes und der- Erzie- : 


hung und den Einflufs der bürgerlichen Verfaf. 
fung. „Das fiebente Hauptftück ift. eine Gefchich- 
..te der ‚Reformationen von Mofes, : welcher fon- 
derlich gelobt. wird, Zoroafter, Confucius, Nu- 
may.Lykurg, Drako, Sokrates „` wobey' deffen 
Zweydeutigkeit getadelt wird, den chriftlichen 
 Apofteln, Carl, ‚Otto und, Peter demgrofsen, Lu- 
ther und Zwingel, den Jefuiten, Socinianern und 


Arminianern, Herrenhutern, Freygeiftern, Philo- _ 


fophen, König Friedrich dem grofsen und Kaifer 


Jofeph. Im-achten.wird noch befonders die Na- ` 
tur des menfchlichen Herzens nach den Haupt- _ 


Enfchaften des Stolzes und der Furchtfamkeit 


trachtet, ‚und. des Verfaffers Bildung, feiner | 
felbft und anderer dargeftellet.. ‚Das neunte aber , 


giebt endlich die wirkfamen Mittel, der Aufklä- 
. FUN an, nemlich Religionund Gefetze, Ausbrei- 
tung der Wiflenfchaften und Künfte, .befonders 
„ der Naturlehre, ‚Gefchichte und Erdbefchreibung, 
gelindere Behandlung des Volkes, Toleranz, Ge- 


a, den der Vernunft und Wahrheit, Bey- 
Ai Li Z 1788. Zweyter Band, 
ka 


und eine Akademie und Gefellfchaft guter Sitten 
geftiftet. . Dochmufste manchen fefteingewurzel- 
ten-Vorurthöilen nachgegeben werden, z. B.äber- 
‚gläubige Hausmittel wurden unterfucht und ge- 
reinigt von den Aerzten angenommen, ftatt der 
Prophezeihungen wurden Wetterlehren in die 
Kalender gefetzt, und am Ende blieben zwar ein- 
zelne Irrthümer übrig, aber-das Volk ward doch 
im Ganzen von grobem und fchädlichem Aber- 
glauben -befreyet. Hingegen in Neucaledonien 
wurden die ganz rohen Wilden mit Kanonenfeuer 
erfchreckt und mit Wundern getäufcht, ihnen 
feyerlich Gefetze gegeben, ein einfacher Him- 
melsdienft und erft allmählich das Chriftentbum, 


‘zugleich Landbau, Handel, erft rohe; dann feine- 


re Schaufpiele, Mufik und Tanz eingeführet, 
Cook aber. ward von den Menfchenfreffern im 
Gebirge, die er allein mit Gewalt bezähmen 
wollte, er[chlagen, worauf Clerke mehr den res 
ligiöfen Weg der Bildung einfchlug, und es ihm 
darinn glückte. Endlich-auf den Infeln zwifchen 
Afien und Amerika fand man Rohheit und Bil- 
dung vermifcht mit einänder, und yerbeflerte 
daher die Meynungen von glücklichen Tagen, 
Wundercuren, Geiftererfcheinungen, Mönchsle- 
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259 


Vortrags, den. darinn liegenden Wahrheiten auch 
"bey manchen Eingang verfchaffen Kann, welche 
„die; blgfs, und trocken hin geftellt, unerträglich fin- 
den würden, „fo ift defto mehr zu wüllfchen, dafs 
„er die lehrreiche Erzählung nach feinem Verlpre- 
der fortfetze, und noch mehr ins einzelhe aus- 
führe, = 


ERDBESCHREIBUNG, 01 


.. „Leipzig, b., Kümmer: Heinrich Röokes, Efq. 
. „vormaligen Majors von der Infanterie "in 
‚grofsbritannifchen Dienften, Reifen nach 
der Küfte des glückfeligen Arabiens und von 
..da über das.rothe Meer und Egypten’ nach 
n Europa zurück. | Marin eiw Kuszer Bericht 
‚nibgm, Sine I gegel RR Be geh halten 
-Hoffnung unternommen” Seezuse “geliefert 
"o gird. In einer Reihe von Briefen Nach der 
zweytel vermehrten englifchen Ausgabe über- 
fetzt. 1787..162 5: 8. (lopr.) DT IaTS 
-In Deutfchland it diefe Reife fchon in’ ver- 
fchiednen Auszügen bekannt worden." Die Ue- 
„berfetzung diefer Yermehrten Ausgabe’ift in vie- 
“len Stellen Sanz undeutfeh, So erläubefich'der 
“ Verf. zu fchreiben: auf (bey) giter Läüne feyn ; 
"die Vermutlung. hat (ift) eingetröffen ; "wir wa- 


ren uns nicht vermuthen u. dgl. m. 


Bremen, b. Förfter: Des Capitain Georg Shel- 
vocke Reife um die Welt, auf dem Wege durch 
die grofse Südfee, welche derfelbe in eiher 

' Privatexpedition während des Krieges, wel- 
eher mit Spanien im Jahr 17178 ausbrach, ùn- 
ternommen. Herausgegeben, von Georg Shel- 
vocke, Efq. Aus dem Englifchen. 1787. 8. 
407 S-U Rthir. 4g), er 

Nicht immer darf man, bey einem Buche, wel- 

‚ches im Auslande,. eine günitige Aufnahme ge- 
. funden hat, eine gleiche in Deütfchland erwär- 
ten. 
erfchien 1726, nachher folgten noch 2 Auflagen 
im J. 1757 und im J. 1783. ‚Und doch Blieb ès, 
wahrfcheinlich wegen feines unintereffanten fehr 
‚langweiligen Inhalts, in Deutfchland unüberfetzt, 


"is unfer Veberfetzer, dem es vielleicht anande- - 
rer Arbeit fehlte, es in die Hände Dekani und ° 


“aus folgenden fehr unlogikalifchen Gründen für 


as Original von der gegenwärtigen Reife " 


E72 


tigerm, und anzichenderm Gehalte für den ge- 
'wöhnlichen Privatmann zu-thener, als dafs er fie 
EINE und nützen könnte, hingegen wäre die- 
Jes Buch ohne rero ye. Unkofien anzufchaffen, Nach 
eben diefen Principien Würde alfo unfer Ueber- 
„fetzer nicht ungeneigt feyn, einem Liebhaber der 
"Frakunde Hübners' ilrte geographifche Fragen, 

ftate der Büfchingifchen Erdbefchreibimg, au em- 
` pfehlen. Die Reife” daterte 3 Jahre und unge- 
"führ "7 Monate, und gieng aus Engling nach 

den Sudamerikanilchen Kiülten, “von da nach Ca- 

lifornien und Sina. Die vielen Mühfeligkeiten, 
‚die unfer Vf. ‚auf diefem Wege erfuhr, und die 
ey vielleicht mit etwas mehr Vorfieht und Klug- 
“heit bisweilen hätte vermeiden können, find hier 

äufserft langweilig erzählt, und verlieren fchön 

dadurch vieles von ihren Ihterefle. “Am ausführ- 
" lichften find die Infeln Catharina, Chiloe; die Bay 
ER Ee ufich ls: Deren. 
es, Iquique, "und das Pekhahifche Küftenland, 
"rapa hie OAOT Aiha Ei Then von 
Californien berchtiebén, die man ‘aber jetzt fchon 
"ans andern Reifen genauer wid richtiger'keint. 


. "Als Probe vön dem fehlechten Gehalte’ der We- 


"berfetzung zeichnen wir ünter vielen'Stellen nur 
"folgende atts >'Die Spanier fagen, "die Küfte' von 
Chili) naheran der Seefeite‘; (ey unbewoöhnt, bis 
man foweit’ gegen Nordén an die Infel: Chiloe 
"Komme. Dies ift ein Ors (Teil. die Infe Y der 
"einen 'folchen Uebörflufs än Lebensmitteln hat, 
‚dafs fich eine’ ganze Flotte dafelli mir denfelben 
verforgen könne. - — Das Meer ganz an die- 
fer Küfte (bey Chili) kann keinesweges éin Theil 
des ftillen Meeres’ genannt werden, "vornemlich 
wenn die Sonne gegen Norden vom Aequator ift. 
Es ift oft’in diefer Hälfte des Jahrs fürmifchen 
Wetter unterworfen. isses 


VOLKSSCHRIFTEN. - 


"Tüsınazn, b. Heerbrandt: ` Gegen den Hber- 
glauben. ‘Herausgegeben’ von -Cari Auguf 
Eccard!‘ Erftes Bändchen. 1787. g. ‘ro Bo- 
gen. (gg) . ` : 

Der Hr. Herausgeber hat den Plan diefer neien 

periodifchen Schrift etwas weitläuftig angelegt, 

und zweifelt rého beym erflen Verfüche, ob'er 
ihn“ werde aüsführen könien) "Wir zweifeln 
überkatipt,” dafs diefe Schrift ‘ieh Werde halten 
können. Die ‘Ablicht: >, furt durch! den Weg 
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‚der "beftmöglichften 'Ueberzeugung die bisheri- 
„gen Anhänger des Aberglaubens der gereinig- 
‚ten Vernunft wieder zuzuführen, ** (S. 14) wäre 
techt:gut, wenneinMittel’da wäre, ‚folche Schrif- 
én in die Hände-der"Abergläubigen zu bringen. 
Allein der gemeine Mann lieft gar nicht, die Mön- 
che, deren Schornftein vom Aberglauben raucht, 
werden dich auch. den Markt nicht verderben, 
und der ibrige Theil macht 'es:gewöhnlich, -wie 
die Anhänger’ Lavaters und feines Magnetismus 
in Bremen, fie lelen alles dafur, undgar'niehts 
dawider.. Nach dem Plane, den fich der Heraus- 
-geber -vorzeichnet, foll- jedes Bändchen „ -deren 
Jährlich, zwey herauskommen follen, i folgende. Ru- 
“priken enthalten: 1) Abhandlungen, 'dieden Be- 
‚griff des Aberglaubens feltfetzen und: feinen fchäd- 
lichen Einflufs.zeigen, -2) Eine allgemeine, prak- 
tifche Gefchichte des Aberglaubens von: einem 
Zeitalter zum andern. 3) Nach nind‘nach ‚alle 
mögliche Arten von abergläubigen Vorurtheilen 
und Irrthümern. 4) Sollen befondere Ereigniffe 
zur weitern Beurtheilung. des Publikums aufge- 


ftellt, und das _Refultat in den künftigen Theilen 


diefer Schrift’ mitgecheilt werden.‘ "(Welches Pu- 
blikum foll aber entfcheiden? und wie will man 
die Stimmen’fammjen?)..5) Sollen .der Aberglau- 
‘be auf der lächerlichen ‘Seite »durch Satyre ‚und 
Ironie aufgeftelle, "undphilofophifche' Gedichte 


` mit aufgenommen werden. 6) Unpartheyifche _ 


"hiltorifch=richtige :Biographieen von Geilterfe- 
'hern, Magikern u: Liyw.ou7 ) Skizzen aus; dem 
‚Leben derer, die vom'Aberglauben' wieder gene- 
fen.find. 8) Gefetze‘, Anffalten wnd Mittel, um 
Aberglauben und Vorurtheile auszurotten. 9) 


Gut geprüfte , iausführbare. neue: Vorfchläge zur ` 


"Austottung, des ‚Aberglaubens ‚: wohin aber.blofs 
"verbietende "Gefetze "nicht, gehören;  (So' ganz 
- überdüfsig, fin. d fie denn in’ manchen 'Fällen’doch 
„auchnicht,.:befonders, wo ıder Schwindel-ünd dn- 
«dere Hinderniffe keine Belehrung zulaffen, und 


„LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


u: BEFÖRDERUNG en. Der Herr Geh. Juftizrath ‚und vor- | 


mälge 'Subdelegirte bey der Kammergerichfsvifitation zu 
Wetzlar s Dr. Joh. Philipp Conrad Falke, ift Kunzeleydi= 
rektor bey der Juftikanzley in Hahnover geworden. 


Der Candidat, Hr. Auguf Rudelph Warlich, in Aule- 
ben bey Nordhaufen ‚it zum Paflor zu Kleinen = Schneen 
der Göttinger Infpection befördert worden. 


— 


‚Kırıne menge, scurirtsn. Berlin, bey Himburg: 
‚Schilderung eines. Wundarztes, in einer, bey feiner Ein- 
führung ins Lehramt , auf dem öffentlichen Hörfaal ge- 
haltnen "Rede, von Chpiftian Ludw. Murina. 1797: 8- 
(3 gr). Der Verf., weicher (chon als ein Mann von vör- 


“"züglichen- Fähigkeiten und. als ein guter -Schriftfteller > 


bekannt it, und der fich den für Menfechleit und für 


MAY 1788- \ 


saber: vielleicht entfernte Männer ab. 
-fühlt felbft, . dafs das »effte Bändchen nicht zum 
"vortheilhäfteften 
‚ zweyte.abzuwarten. ` Auch’ die’Rechtfchreibung, 
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dem Schaden. doch: vorgebeugt werden mufs. 
Das Verbot wider. die Magnetifirer in Hamburg 


` und Maynz that mehr, als-die Vernunft und die 
-Appellation an fie in Bremen.) 
„räfonnirendes Regifter der bis auf die Oftermeffe 


Io) Ein kurzes 


3786. für und.wider den Aberglauben erfchiene- 
nen:Bücher. - 11) :Nachrichten von geheimgehal- 
tenen und als Heiligthümer aufbewahrten Manu- 
fcripten, die die Magie’n. f. w. im weiteften Um- 
fange lehren... (Wenn man fie nur hätte. Ihre 


»Belitzer pflegen „eben .nicht freygebig damit zu 


feyn, 'befonders wenn fie. es zum voraus willen, 


nr werden follen.) - r2) Actenmäf- 
‘dige, wohlgeprüfte und minder bekannte Be- 


fchreibungen von wunderthätigen Bildern, Reli- 


-quienusf, w. — Diefer Plan, wenn.er ausgeführt 


werden Könnte; wäre recht gut, gar:keiner viel- 
‚leichtaber beffer; denn ein fo viel verfprechender 


-Plan gebiehrtinur Aengftlichkeit. DieBerliner Mo- 


«natfchrifeszeichnete fich- keinen fo ` detaillirten 


Plan‘ vor, >behielt«ihre Hände frey, ‚und leiftete 
„mehr, als fie verfprach? Hr. E. ‚bittet um Unter- 


ftützung;. die Bitte um frankirte Briefe {chreckt 
Hr.sE, 
ausgefallen, und .bittet das 
die-in diefem, erften Bändchen herrfcht, und die 
Provinzialismen; verdienten. Abänderung, z. E., 
dötfen ‚förchterlich,, Verbott ,„Gebett, derley, 
nächftdeme, aigen, Beckher ftatt. Becker, Waem. 


-Endlich follte Hr. E. mehr Rickficht auf den Aber- 
“glauben im-jetzigen, als im alten Gewande neh- 


men. Deralteiftzwarnicht ausgeftorben, aber die 
Mode ift jetzt für Cabbaliftik, weifse Magie, Gei- 
‚ftercommerz und Magnetismus. -Vielleicht hätte 


«Hr. ‚E..felbft dies zum ‚Aushängefchilde wählen 
follenz-auf:den.alten, konnte er, deswegen doch 
“leicht kommen; er aunterfcheidet fich vom neuen 


nur durch Modificationen. 


mn nn nn 


Wundarzneykunft' zu früh,verftorbenen Zoitus zum Mu- 
fter- genommen ihat, -handelt hier, nur von. dem. wiffent- 
fchaftlichen Wundarzt, und legt. feinen Zuhörern- die 
Nothwendigkeit einer gelehrten Erziehung , und. ande- 
rer wilfenfchaftlichen Vorkenntnifle fehr,nahe ans Herz. 
Die jetzige gründliche: Bearbeitung der Chirurgie fetzt 
bey denen, die- fie erleinen, wöllen,, Vorübungen im 
"Denken ; Beobachten. und ‚richtigen. Unterfcheiden , alfo 


"auch Schulwiffenfehaften und gelehrte, V.orkenntniffe vore 


aus. “ Der Vf. zeigt in-einigen.Beyfpielen von Kopf- 
wunden; Schufs- und Stichwunden in die/Bruft- u. Bauch- 
höhle etc.” ganz“ überzeugend, wie zur gründlichen Be- 
handlung diefer Krankheiten, Logik, Mathematik, Phy- 
fik » Anatomie, Phyliologies Pathologie, Therapie, Ma- 
teria medicas etc- unentbehrlich feyn, wenn. der Wund- 
arzt mit gehürigem Scharffinn zu Werk gehen, „und 
nicht als ein unwifiender Empirift feine Kranken der 
Gefahr pr will“ Bey vielen chirurgifchen „Kranke 
4 i 
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heiten kann der Wundārzt die Urfache des Uebels eben 
fo wenig wie der Arzt durch die: Aufsern ‘Siänen walır- 
nehmen; er mufs alfo wie jene: ins Verborgene fe- 
hen, und dazu auglı natürlich mit defen Kenntnilfen aus- 
gerüftet feyn, kurzer mufs, um ein vollkommener \Vund- 
_ arzt zu werden, Arzt feyn. Die Fertigkeit zu operi- 
ren macht nur einen Theil der Chirurgie aus, und der 


ift gewils kein Wundarzt,: der nach gefchehener Ope- . 


-iration die übrige Behandlung einem- Arzt überlülst, 
- oder går, wie Fr. Hoffmann es in feinem Medicus poli- 
ticus vorichreibt, fich den Schnitt vorher mit Dinte vor- 
zeichnen lülst. Die deutfche Chirurgie Hat dies Sklaven- 
joch zum Theil fchon muthig abgefchüttelt, und es wird 
noch beffer werden, wenn die jungen: Wundärzte fo ge- 
bildet werden, wiees hier vorgefchrieben ift. Der Verf. 
- empfiehlt feinen Schülern vorziiglich Ordnung im Studium. 
Es verdirbt oft den jungen Studirenden auf fein ganzes 
. Leben, wenn er ohne die gehörige Vorkenntnifie und 
Grundwilfenfchaften gleich zu den höhern 5 zu den foge- 
- nannten Broäftudien übergehen. will ,. oder'wenn er. lich 
> mit zu vielem auf Einmal befchäftiget. Diefs bringt zwar 
oftviel Wörteru. Namen, aber wenige Begriffe und Sachen 
..in den Kopf, betäubt den Verftand, und ünterdruckt die 
_ Urtheilskraft. Auch zumSelbftprüfen find. die gedachten 
Vorkenntniffe 'nöthig "und erweitern die Willenfchaft. 
- Welch eine Summe von! Kenntniffen der -Wundarzt be- 
ditzen müle, zeigt der Vf. fehr' einleuchtend bey der 
. Geburtshülfe. „Da diefe Wilfenfchaft gröfstentheile auf 
mechavifchen Grundfätzen”beruhet, "und nach felbiger 
ausgeübt wird, fo follte man denken, wenn ein Wand- 
arzt eine richtige Kenntnifs des Beckens, und der Ge- 
burtstheile hat; wenn. er die Verhältniffe des Kindes ge- 
gen daffelbige genau kennt, wenn er feine Hände und 
Infrüumente kunftmäfsig anzuwenden weils ‚' fo befäfse 
“er alle Zu einen Geburtshelfer ’ erforderliche 


Gebi Kunit, 
“und doch it es’gewißs, dafs kein ‚Theil der,Ch lei, - 


irut 
mehr Kenntniß, Erfahrung, Urtheilskraft ‚und fchnelle 
Enntichliefsung erfordere, als eben die Geburtshülfe. Wie 
oft gefchieht es z.B. nicht, dafs ein ächter Geburts- 
helfer, nach reifer Beurtheilung der Umftände die’ Ge- 
burt durch ein Aderlafs, durch ein krampfftillendes oder 
 ausleerendes Mittel’befördert, diè der Empiriker durch 
unüberlegte, Anwendung : feiner, Hände oder Inftru- 
mente verzögert hätte. Auch dies gereicht dem Verftan- 
de und dem Herzen des Vf. zur Ehre, dafs er-zu -Ende 
feiner Rede den alten’'ehrwürdigen Generalchiruirgus 
Theden feinen Zuhörern als) ein 
Nachahmung vorftellet: ) 


 ——_—— 


KLEINE ARTISTISCHE SCHRIFTEN. Drefden bey Hil- 
fcher: Briefe über Rom von C. L. .Weinlig, Churf. SächT. 
Oberbauamtszahlmeifter. III. Band letztes Heft von S, 
65-96. 
Einkleidung diefes Werks find bekanht.. Der 33fte Brief 
handelt von dem fogenannten Tempel des Bacchus» Hr. 

~ Weinl. erklärt fich gegen den Gebrauch gekuppelter Säu- 
len, aufser bey feftlichen, Decørationen: --- Die Form 
des Tempels it einem Battifterio angemeffen. -- 34 Br. 
St. Paolo fuor delle Mure: fchlechte Nachalımung fchö- 
nerer Mufter. Die perfpectivifche Wirkung ift das befte 
an dem Innern diefes Gebäudes. --- Ueber Bafiliken: 
ein wenig kurz. Einige Säulen im Hofe des Bene- 
dictiner Klofters bey St. Paul, die auf gothifche Art ver- 


zieret find, geben dem .Vf. Veranlallung , über den-Go- . 


thifchen Gefchmack überhaupt zu reden. Die: Gothi- 


fchen Baumeifter. verftanden. die Regeln der. Schwere ` 


und Fefigkeit. :Sie hatten fogar nicht ganz übel ausge- 
dachte Grundfätze der Schönheit in der Baukunft. Wor- 
inn diefe beftanden haben, fagt der Autor nicht: hinge- 
gen gefteht er ein, dafs.die Vorliebe für alles, was im 
Zirkel eingefchloffen werden konnte, ihnen in Anfehung 


AUT. Z.MAYıYgg i 


lebendiges Beyfpiel zur _ 


mit y Kupfern. 1787. 4. (Cr Rthir,) -Pian und _ 


` dêr liogi A Geburt, 
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des Gefchùiacks:fehr nachtleilie gewefen fey. Die Go- 
-then hätten durch geringe ‚Mittel grofse Wirkungen her- 
vorgebracht. CZ) 35 Brief. Platz Mavona. Der mittelfte 
Springbrunnen fey eine gute Erfindung des Bernini, der 
“fonft eben kein -grofser Baumeifter gewefen fey:' eine 
Behauptung, welcher Rec. unter einigen Einfchränkun- 
gen beypflichtet. Der Obelifk auf dem ausgehüöhlten Fel- 
‚fen an. diefem Springbrunnen finde Keinen fichern Ru- 
Repunke --- Unrichtig it der Meifter einer der hier 
‘belindlichen Figuren mit dem Namen Claudio: Framefe 
bezeichnet, ein aus Hr. Zolkinanns Nachrichten über 
Italien abgefchriebener Druckfehler: er heifst Claudio 
Francefe. aaa . Kirche St. Giacomo. und St. Agnefe, -=e 
„36 Brief. Hr. W. beftreitet hier die allgemein und von 
im felbft in einem feiner vorigen Briefe angenommene 
' Theorie, dafs alle Regeln der Säulenordnungen aus der 
-Holzbaukunit hergeleitet werden müfsten. -Diels fey eine 
„blofse Hypothefe; die nur anf einige. Theile.der' Dachver- 
„bindung, paffe. Die Baukunft der Aegyptier und Grie- 
chen gründe fich, fo wie die Regeln ihrer Säulenord- 
"nungen, auf die Verbindung gehauener Steine. ‘Ob der 
‘Beweis diefes Satzes, fo wie er von dem. Autor geführt 
ilt, die: Anhänger der alten Theorie bekehren werde, 
‚läfst Rec. dahin geftellt feyn,; aber das Sinnreiche wird 
man ihm nicht abfprechen können, `` i 


b, } t 


KLEINE VERMISCHTE SCHRIFT., Hafe , b. Gebauer: 
Abmiüfhgungen von Joh. Chrifioph. Wilh. von Steck. 1787. 
ro S. gr. 8. ($ gr.) Des veränderten Titels wigeacl:- 
tet kann diefe kleine Sammlung als eine Fortfetzung 
und zweyter Theil»von des Hrn. geheimen Jufizratl v. 
St. Ausführungen gemeinnütziger Materien angelehen wer- 
‚den, die 1784 in gleichem Verlag herausgekommen und 
in N. 64. des en der A. E.'Z.von 1785. 
_Ahgezeiget find. r Innhale FehlägePröfstentheils ins 
deutfche Staatsrecht, 'nemlich‘ 1) Zon den 'Bündnilfen 

- der in einem Staatskörper vereinigten Stuaten. Der Regel 
nach können die einzelnen Staaten dergleichen wegen 
der Gefahr für die gemeine Sicherheit nicht ‘fchliefsen, 
womit die Utrechter Union und die ‚Conföderation der 
. Nordamerikanifchen Staaten übereinftimmt; beym Deut- 
U fchen: Reich aber it eine Ausnahme. . 2) Kon; Yijitirung 
des: Reichshofraths. Es wird die Gefchichte davon von 
„Anfang des ns  Elederte und der -Grund von Mit- 
wirkung, fämmtlicher Stände dazu nach den Reichsge- 
fetzen ausgeführt. ` 3) Vor! dem- Niederfächfijchen Kreis- 
- ausfehrêibeamte und Kyreisdirectoriol Urfprünglich war es 
bey Magdeburg und Braunfchweig, im Weltphälifchen 
Frieden-bekam Schweden _wegen_des Herzogtliums Bre- 
men abwechfelnd Antheil, der aber 1712 wieder an Mag- 
deburg übertragen ift, worüber hier verfchiedene Ur- 
kunden aus der Handfchrift mitgetheilt werden, und ge~ 
genwärtig ift Braunfehweig in Ruhe und Magdeburg al- 
lein thätig. 4) Irfprung und wohlthütige' Wirkungen der 
Poftanftalten, Diefer Auffatz handelt er kürzlich hito- 
rifch, von den Boten der alten 'Perfer, -Griechem“und 
Mexicaner, dem’ curfus publicus des Römifchen und Erän- 
kifchen Reichs ,. deffen Nachahmung von Ladwig H in 
Frankreich, dem Botenwefen der Städte, den Metzger- 
und endlich kaiferlich Taxifchen 'Poften. Darauf'aber 
wird der Nutzeñ für ’'die beftindige Verbindung der Staa- 
ten, die Ausbreitung nützlicher Kenntnifle, die Gewerbe 
und den Handel gezeigt. _s) Kon der Bevollmächtigumg, 
des.Kaijers, im Namen des Reichs Frieden zu fekliefsen, nach 
der Wahlcapitulation und den neuern Fällen, wovon der 
Nimwegifche Frieden und die Beendigung das fiebenjäh- 
rigen Krieges die vornehmften find. 6) Entfcheidung 
nde. 2 > Ebenbürtigkeit , Succefhons- 
fähigkeit im Po ellorio bey ftreitigen Mifsheirathen.. Als 
Beyfpiel ift der Lippe-Schaumburgifche Fall umfänd- 
lich ausgeführet. ; 
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a ERDBESCHREIBUNG. 


Leıpzıc, b. Weidmanns Erb. u. Reich: Afrika, 
ein.geographifches Lejebuch, zum Nutzen der 
Jugend u. ihrer Erzieher, von K. Hammer- 
dorfer, u. C. T. Kofche, A. M.. Vierter 
Band, als eine Fortletzung v. Europa. 1787. 


g. 2 Rthlr.) 


Qe gern man auch dem Schriftfteller, der fich 
AD an Afrika wagt, Mängel und Fehler in feiner 
“Arbeit zu verzeihen bereit ift, weil überhaupt un- 
fere Kenntnifs von diefem Weitrheile noch.höchft 
"mangelhaft it: fo billig it doch die Foderung, 
‘dafs er das, was er [chreibt, genau verftehe. 
Das it aber der Fall bey unfern beiden Herren 
Verf. nicht. Beide wagen fich zum Beyfpiele an 
die Naturgefchichte dietes. Welttheils, die doch 
- Schon ganz gutin unfern Tagen bearbeitetiit; aber 
‘keiner von beiden hat irgend ein brauchbares 
Buch diefer Art vielleicht angefehen, keiner von 
beiden zeige auch nur eine erträgliche Kenntnifs 
von diefer Wiffenfchaft. Auch in der eigentl. 
Erdbefchreibung haben fie bey weitem das nicht 
geliefert, was fie aus den vorhandenen und zum 
Theil felbft von ihnen genannten Hülfsmitteln 
hätten zufammenfuchen können. Bey einem Le- 
febuch für die Jugend und ihre Erzieher halten wir 
es. für defto nöthiger, dafs man wenigftens die 
vornehmiten Fehler rügt. Da keiner diefsmal 
feine Arbeiten ‚genannt, {fo will Rec. auch nicht 
den jedesmaligen Verf. nennen‘, ungeachtet es 
(ehr leicht feyn würde, wenn man auch nur Ae- 
‚gypten, und die Barbarey oder Habef£ch u. Nubien 
„u. das Kaffernland hinter einander liefet, den Geift 
des einen u. des andern Schriftiteliers zu unter- 
‚icheiden. Möchte doch der erfte blofs mit gehö- 
riger Auswahl das zufammengeordnet haben, was 
der andere fammelte! — Aegypten. „Nicht blofs 
Delta, fondern das ganze Land bis an die Berg- 
kette von Nubien foll in der grauen Vorzeit wahr- 
fcheinlichSee gewefen, u. nur durch Aufhäufung 
des äthiopifchen Schlamms in Land verwandelt 
feyn. Wie mag doch der Nil das gebirgigte Ufer, 
‚welches das fo genannte Nilthal einfchliefst, ha- 
ben erzeugen können? Oder macht diefes Nilthal 
uur Aegypten aus? Beynahe follte man dies aus 
dl. Z, 1788. Zweyter Band, 


“dem angegebenen Flächeninhalte, und as dem. 


was uns S: 98 erzählt wird, fchliefsen. Ein alter 
ägyptilcher König, heifst es hier, änderte den Lauf 
des Nils durch einen flarken Damm in die jetzige 
Gegend. Das alte Flufsbette ilt noch gegenwär- 
tig nicht unbekannt, indem ‚feine Spur durch meif 
verfteinerte Trümmer von Fahrzeugen bezeichnet 
if. Das ift doch befonders, dafs der König, der 


"diefen Damm zog, fo eilfertig das Ding zu Stan- 


de brachte, dafs die Menge von Schiffen, die män 
mun verfteinert antritt, nicht einmal das Meer er- 
reichen konnten, fondern auf dem trocknen San- 
de fitzen blieben, und fich wenigftens in ihren 


"Trümmern. in Steine metamorphofirten. Vermuth- 


lich hat der Hr. Verf. etwas von dem künfl. nicht 
ganz vollendeten u. mit Sand verfchütteten Ly- 
cuskanal gelefen, in deffen Nachbarfchaft unweit 
des Natrunifees bey Nedebe die unwiifenden Leu- 


‚te dort vertteinerte Schiffe und Thiere zu finden 


glauben. Granger befuchte diefe Gegend, und 


fand, dafs die vorgeblich verfteinerten Schiffe u. 


Thiere nichts anders, als Spitzen von Felfen wa- 
ren, darüber Sand lag, u. die übrigens wie Holz 
ausfahen. Das hätte aber der Hr. V£ allenfalls 
auch ohnediefes Mannes Zeugnifs yermuthen kön- 
nen. Dafs übrigens felit das Delta aus blofsem 
Nilfchlanıme entftanden feyn folle, ift Rec. fchon 
deswegen nicht glaublich, weil.die ganze Gegend 
noch bis jetzt fo niedrig it, dafs fie leicht über- 


"fchwermt werden kann, wie auch Niebuhr ge- 


nauer anführt. Die gröfsere Entfernung einiger 
Oerter vom Meere in den jetzigen Zeicen it die- 
fer Meynung nicht entgegen. Sie kann durch 
Sandbänke, die das Meer dahin geworfen, u. frey-, 
lieh auch zum Theil durch den Nilfchlamm be- 
würkt feyn. Die Säule des Pompejus, die unfer 
Hr. V. 114 Fufs hoch angiebt, fand Niebuhr, der 


‘fie gemeflen, nur 88 Fufs, ro Zoll hoch. Den 


Flächeninhalt von ganz Aegypten {chätzt erhöch- 
ftens 2000 Quadratmeilen grofs. Das ift zu viel 
für das Nilthal und Delta, u. viel zu wenig, wern 
er das zu Aegypten rechnet, was nach allen Kar- 
ten dazu gehört. D’Anyillens altes Acgypten be- 
greift über 6460 Quad. M. Die Aegyptier bewäf- 
ferten {chon in, den alten Zeiten das hohe Land 
durch ihre Ziehbrunnen,, u, bebaueten alfo ein. 
Land, das viel breiter war, als das Nilthal. Diefe 

L1 Anmer- 
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Ammnerkung hebt das Wunderbare, wenigftens.ei- 
nigermafsen, das er in der ehemaligen unglaubl. 
Volksmenge, die freylich,fehr mag übertrieben 
feyn, findet, Nach$. 10 ift.der Ibis eine. Art grof- 
Sen Habichts, der aber kein Raubvogel ifl, fondern 
‚vielmehr das Land von Schlangen befreyt. Wer 
hat je den Ibis zu den Habichtsarten, gerechnet? 
Er hateinen pfriemenförmigen Schnabel, u. gehört 
unter die Klaffe der Brachvögel., Raubvogelaber 


ift er doch, und zwar eih äußderft gieriger Ranb-‘ 


vogel, der fich nicht blofs mit Schlangen u. Frö- 
fchen begnügt, Tondern auch mit Fifchen lich fo 
überladet, dafs er fch ohne-Unterlafs mit _Purgi- 
.ten.wieder helfen muls. -Dafs das Flufspferd fo 
ichwer getödtet werden könne, weils man auf 
geni Cap eben nicht, die Jäger haben ihm hier als 
einem {ehr gefchätzten Wildprett fo fleifsig nach- 
-geftellt, dafs es nur noch in entfernten Gegenden 
zu finden ift, u. felbit am Bergfluffe mit Erlaubnifs 
des Gouverneurs gefcholfen werden darf. Vom 
IchneumSn wird keiner, der die Natur der Land- 
“hiere kennt, die Sage auch nur nach erzählen, 
‘dafs erdem Ichlafenden Krokodillin den Leib krie- 
‘che, und fich wieder herausfreffe. Es ift nicht 
"blofs wahrfcheinlich, fondern gewifs, dafs er blofs 
"den Eyern defelben nachfpürt, u. auch diefen nicht 
als ein matürlicher Feind des Krokodills; fondern 
„weiler gern Eyer, auch Vogeleyer, aberauch eben 
‚fo gern die Vögel felbit,. Kent eai: Fröfche und 
"Mäufe frifst, u. zum letzten Zwecke wird er or- 
“dentlich zahm gemacht. Das Papier aus der Pa- 
‘pierftaude ward nicht durch Leim verbunden, fo 
“wenig dies bey dem Zeuge u. Papier aus dem Pa- 
"piermaulbeerbaume nöthig if. Plinius fagt, dafs 
"die Aegyptier fehr dünne Streifen neben einander 
‚legten, diefeinit Nilwalfer ftatt des Leims benet2- 
‚ten, u. älsdeun ( RER ftatt des Einfchlages) 
-quer über eine andere folche Schicht legten. Die 
. berühmten Brütöfen kennen wir längft beffer, als 
‚fie bier befchrieben find. Auch die Handelsarti- 
‘kel find von andern, wie Niebuhr, Raynal etc., 
"Ichon viel genauer angegeben. Bey der fehr rich- 
` tigen Bemerkung, dafs die Macht der Türken hier 
ticht viel-zu bedeuten habe, vermilst ınan den 
` {ehr nöthigen Zufatz, dafs im Grunde noch die 
'Mamelucken oder Cirkaflifchen und Georgifchen 
"Sklaven, daraus faft alle Beys und Grofsen ihren 
"Urfprung haben, regieren. Ihre Herren fetzen 
‘fie in Freyheit, u. erheben fie gern zu hohen Be- 
dienungen, um Schutz unter ihnen zu gehieflen. 
"Von Kahira ift die Zahlder Einwohner nur 200,000 
angegeben, gefetzt auch, dafs 700,000, welche 
‘andete angeben, viel zu viel fey. Nach Herodot 
‘w. Diodor ward in Heliopolis nicht der heilige 
Ochfe Apis, föndern die Sonne u. Mnenis, verehrt. 
Memphis war feine Refidenz, wo er fich vor dem 
Vulkanstempel öftentl. fehen liefs, u. göttl. ver- 
“ehrt wurde. ‚Die Stadt, wo der Ichneumon ver- 
ehrt wurde, hiefs Herakleopolis, nicht Herakleo- 
tis, ‚Bey der Gefchichte gefällt zwar das Kleid, 
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"ganz verkehrt: j 
 wenigjłens fo viel Ammunition liefern, oder in de- 
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_.dasderHr. V. immer fehr gefällig anzulegen weifs ; 


gar zu genau mufs man es aber nicht anfehen. 
Jahrzahlen mufg man auch nicht verlangen. Bey 
der alten fehlen fie ganz, bey der neuen aber Ht 
nur eine einzige richtig, nämlich 1517, wo der 
Osmannifche Sultan Selim den letzten mamelu- 
ckifchen Sultan Fuman Bai (nicht Beg) überwand 
und ftrangulirte. Die andern find falfch. - Be- 
kanntlich unterwarf dich der erfte Fatimit Obeid 
Allah'den Staat der Aglabiten in dem fo genann- 
ten Afrika. gog, und erft 970 (nicht, wie hier 
fteht, imgten Jahrh.) bekamen die Fatimiten Ae= 
gypten, worauf. Aloez Cahira erbaute.. 1171 (nicht 
im ıı Jaltıh.) entrifs ihnen Selaheddin dies Reich, 
Den.andern Verf. kenntlich zu machen, dient 
'fchon der Anfang der folgenden Abhandlung: 
‘Marokko hat ein überaus gefundes Clima.  Dafs 
ein nördlicher Europäer die Wärme dafelbft un- 
"erträglich finden'würde, it gewifs; aber nichts 
‘geftoweniger ift hier die Luft gemäfsigt, ja in 
den gebirgigten Gegenden am mittelländifchen 
Meere etwas ‚kalt. : Ueberall findet man beväl. 
kerte Städte (ift nicht wohl möglich) u. 5 grof- 
fe Staaten machen. die Barbarey aus, nemli 

Marokko, Algier, Funis, Tripoli u. das Land Bar: 
kan.““ Das letzte, meift eine Wüfte, gehört ja 
zu Aegypten, wo es auch fchon abgehandelt ift, 
‘Von den Chriftenfklaven erinnert er vorher fehr 
richtig, dafs manches (oder vielmehr d-s meifte) 
übertrieben ift, was man von der graufämen Be- 
handlung derfelben fagt. Gleichwohl fetzt er 
hinzu, dafs die härteften Behandlungen eines 


"Verbrechers in Europa mit denen in diefem Rei- 
che nie in Vergleichung kömmen, 
“mand die Sache nıehr übertreiben?) Braithwaite 
"zeigt gerade das Gegentheil, u. dafs diefs.noch 


(Kann Je- 


jetzt fo fey, hat dem Rec. ein Mann von gefun- 


‘der Beurtheilungskraft verfichert, der von Gibral- 
tar aus eine Reife dahin gethan. 


“Sem, ingleichen aus der hieifebefchreibung eines 


Von eben die- 


franzöfilchen 1781: von den Corfaren gefangen ge- 
nommenen Ofliciers, die auch Auszugsweife in 


.derBibl. der neueften Reifebeichr. yten B. anderer 


Abrh. fteht, u. dem Raynal weifs er auch, dafs 
nicht Marokko, fondern Mequinez die Refidenz 
des Kaifersift. Was er von der Aus- u. Einfuhr 
‘(aus dem ‚Raynal) anführt, ift fehr unrichtig ver- 
ftanden. Alles, fagt er, bezahlt zehn von hunder- 
ten, jedes Schiff hat aber dabey feine genauen 


"Vorfchriften, denen zu Folge kein Schiff mehr als 


500 Pfund Pulver, 10 Kügeln von Io bis r2 Pf. 
oder 577 Liv. r0 Sols im Gelde liefert. - Dies it 
Der Europäifche Schiffer mufs 


ren Ermangelung fo viel Geld dafür geben. Hat 
er mehr: fo ift erdefto angenehmer, Von Tunis 


"fagt er: „Es fey fehr unrichtig (?) u. ungewifs, 
` wie grofs jährlich die Zahl der aus -~ u. einlaufen- 


den Schifte feyn möge; etliche hundert fey fie ge- 
wis Fall der gröfste Verkehr fey derjenige, 
. den 
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den Tunis mie den karavanen von Salie w. Eader- das Kaffernland, Sonft heifst jraber das ganze mits- 


fis unterhält. „‚Unmittelbar darauf werden diefe 
Karavanen in Schitte verwandelt. Die Sehiffe von 
Salle bereichern Tunis mit Golditaub u. Zechinens 
Die Ladenffanifchen verrichten jährlich 2 Reifen, 
u. bringen gleichfalls Goldftaub und Neger mit. 
Vielleicht hat der Compats, deffen fich die Kara- 
vanen bedienen, -diefe Verwechfelung des Na- 
mens verurfacht. Sie follen auch S. 223, Erz, Sib 
ber ete., befonders viel Pferde, aus der Barbarey 
nach dem Negerlande bringen, us für ein gutes 
Pferd allemal 10 bis. ıg Menfchen erhalten, ‚und 
doch fagt er S. 216, dals die Wüfte Sarah, welche 
die Karavanen paffiren mülfen, im höchften Gra- 
de Wallermange! habe ; wie können da Pferde mit- 
genommen werden? -Veberhaupt hätten die ver- 
ächiedenen Wege der Karavanen aus der Barbarey 
u. Aegypten, wie vieles andere, aus D’Anvillens 
Karte vorher müffen angezeigt werden, um folche 
Wifsdeutungen zu verhüten.. Von Habefch fagt 
der (erke) Hr. Vf, dafs alles, was man von die- 
fem Reiche wiffe, fich auf Nachrichten der Jefri- 
ten gründe. Ludolf war doch kein Jefait, u. fein 
Buch, eine Hauptquelle bey diefem Lande, it 
“ ‚gewifs nicht auffolche Nachrichten allein gebauet. 
‚Warum er den- Himmelsftsich in einem fo ber- 
igten Lande, als diefes it, fo brennend heifs 
efchreibt, dafs die Hitze hie und da das Siegel- 
lack zum Fluffe bringt, und die Haut ablöfet, 
iit nicht „wohl zu begreifen. - Das-müfste. höch- 
‘Atens in den nunbewohnten Thälern feyn. Eben 
fo übertrieben ift es, wenn er von den Weber- 
fchwemmungen fagt, dafs fie Felen hinwegrei- 
fsen, und dafs die erfchrockenen Einwohner 
fich auf die Höhen flüchten müffen. Nach ‚dem 
Lobo haben fie gar nicht nöthig zu flüchten. Ih- 
re Dorffchaften liegen auf Anhöhen, und je 
vornehiner eine- Familie oder Namen ift, deflo 
höher liegen defen Wohnungen. Wenn er fegt, 
dafs Habeich wohl aus 30 verfchiedenen- König- 
reichen beftehe, deren Beherrfcher Vafallen des 
Negutz find: fo it dies ebenfalls übertrieben. 
Ehemals, fagt Lobo, eritreckte es fich vom ro- 
then Meere bis Congo, und von Aegypten bisan 
das Indifche Meer {alfo ganz Aethiopien) und 
damals begriff es 34 Königreiche, und r$ Pro- 
winzen. Jetzt aber “in der erften Hälfte des vo- 
tigen Jahrhunderts) ift es nicht gröfser als Spa- 
nien und hat 5 Königreiche und 6Provinzen, da- 
vonein Theilsanz vom König (Negutz ) abhängt, 
ein andrer Theil aber blofs zinspflichtig ift. Die- 
fe Königreiche find Tigre, Bagameder, Gojama, 
Amhara, und Damote. Dafs die Regierungsform 
das Gepräge des äufserten Defpotifmus habe, 
lälst fich bey einem nomadifchen Volke und bey 
Bergbewohnern nicht wohl gedenken.. Bey Ni- 
bien hätte bemerkt werden müffen, dafs der gan- 
ze nördliche "Theil, nicht blofs die Stadt) Mafura, 
den Türken gehört. Unter Nigritien veriteht 
er den ganzen innern Theil von Afrika bis an 


"hinreichende Quellen. 


lere Afrika, Aerhiopien,und deffen nördlicher Theil 
um den Niger oder Guin bis an dieMondgebirsenur 
Nigriiien oder. Nieder - Aethiopien. Zu Nipritien 
rechnet er aufser den Gallas u. Jaggas, welche 
freylieh weit und breit herumftreiten, auch das 
Land der Anzikos auf der Oltfeite von Kongo. 
Die bekannten Reiche der Jaggas Bulkameala 
(nicht, wie hier fteht, Bokka Mela, fo dafs der 
Unwilfende 2 Reiche aus einer Stadt machen 
mufs) Matamba, u. Kaflanji gehören auch za 
Kongo ; alsdenn nennt er Fombut, Monomotapa 
(wie weit find nicht diefe von einander entfernt ?) 
Monoemugi n, Kalfon, welches wieder ganz oben 
in Senegambien liegt. Brion hat auf feiner Kar- 
te eine vjel vollltläudigereund richtigere Einthei- 
lung. Von Senegambien findet man hier eine 
fehr gute Befchreibung, Deito fchlechter ift die 
vom Kaffernlande, ungeachtet- wir davon die 
vollftändigften Nachrichten haben. Aber freylich 


Kolbe und felbft der fonft fo verdienftvolle Spart- 


mann, (wie Rec. von einem Manne weils, der 


‚mehrere Jahre, Amtswegen das Land bis anfeine 
-äufseriten Grenzen hat bereifen und aufnehmen 


müflen, ) find in der eigentl. Geographie keine 
Naturgefchichte, u. Be- 
fchreibung deffen, was er felbft gefehen hat, 
find das einzige wirklich fehr ichätzbare in Sparr- 
manns licifen: Das andere willen wir beffer aus 
la Caille, Menzel und anderen bekannten Schrif- 
ten. Dazu dient indefs Sparrmans Zeugnifs, 
dafs mamendlich (doch nicht. in diefem Bache } 
aufhört vom Lande Natal zw fprechen. Der Ta- 
felberg it auch nicht gegen 3000, fordern 3350 
Fufs hoch. Der Kopf des Löwenberges mufs 
wohl nicht mit fo vieler Lebensgefahr zu erftei- 
gen feyn; weil die Schildwache , die er fehr.un- 
richtig in der Kluft zwifchen dem Tafelberge 
auf die ankommendenSchitfe Achtung geben läfst, 
alle Morgen aus ihrem Haufe, das im Thale liegt, 
hinauf, und des Abends herablteigt. Die ande- 
re Schildwäche ift:in dem Werft. Eine Infel-Ra- 
bin kennt man nicht, wohl aber die Robbenin- 
fel. Die Tygerberge (nieht den Tygerberg } 
macht unfer Vf. zuderalierfruchtbarften Gegend. 
Nach dem Menzel, dem diefe Gegend fehr be- 
kannt war, it das Wafer hier fehr nothdiirftig, 


und reicht aufser der Negenszeit kaum zum Ge- 


brauch für Menfchen, nicht aber für das Vieh, 
zu: Der Wein und das Gartengewächs ift fchlecht ; 
kurz die kleinen Tygerberge zeichmen fich durch 
nichts vor andern mit Kornfeldern und Wein- 
gärten bebaueten Bergen aus. Ganz gewifs, fagt 
unfer Hr. V., it das Land iberal] bewäßlert; das 
ift es aber ganz gewils nicht. Oft gerathen Rei. 
fende in Gefahr, dafs das Zugvieh wegen Waf- 
fer Mangel verdurftet. Die meiken Flüffe ver- 
trocknenim Sommer, nur nicht der Bergflufs, der 
Elephanten Flufs, der Sandflufs, und der grofse 
Fluis, die hier fehlen, auch der Salzflufs nicht, der 
Kka aber 
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aber den ihm hier gegebenen Beynamen des Gröfsöhnicht 
verdient: Von den andern hier genannten ift es nicht 
‚einmal ganz bekannt, ob wenigliens nieht einige darun- 
ter austrocknen, und alsdann gehören fie dech, wohl 
nicht unter die Hauptflüffe des Landes. Die reichen 
Silbererze, welche man auf dem Tafelberge, in Hotten- 
tots Holland, in den Provinzen Steilenbofch und Dra- 
kenftein foll gefunden haben, find nur inder Einbildung 
vorhanden. Sehr fonderbar ift die Entleliung des Sal- 
zes befchrieben. ` „Das nach derı Winter in den Höh- 
fen der Tbäler ftenenbleibende Waller, ob es fchon an- 
fängl. eine fchmutzige Farbe hat, und unbrauchbar if, 
wird doch nach und nach trinkbar, bis es endlich in einen 
‚Sulzgefchmack übergeht. Zur Zeit des Sommers wird 
diefer Salzgefchmack immer tiärker. Das Salz fehiefst 
an.den Rändern der Gräben au, und wächfet, bis ftatt 
ules Hajlers ein feines Salz entitanden ift. Schon über 
Koiben hat man wegen dieles Sährchens , das unfer 
Hr. V. noch vergrötsert, gelacht. .— Vom gleichen 
Schlage iit feine Befthreibung des Elephanten. Das Cap 
Elenn, welches la Cailte oo Pf. und er felbit gegen 
400 PE fchwer angiebt, wird meiltens in Schlingen 
gefangen! Kolbe hat noch - die biegfame "Stange, :wo- 
ran es hängt, dazu zeichnen laffen. Schade dafs er der- 
feiben nicht auch erwähnt. Die Thiere, welche man hier 
zuweilen in Schlingen fängt, find Gazellen, und befon- 
ders die fogenannten Steinböcke, ‘die etwa ro bis r2 
Pf; (chwer find. Ebenfolche Fehler find beym Rhinoceros. 
"Dashintertekleinere.Horn litzt dicht hinter dem vordern, 
das gewöhnlich keine 2 Kufs lang, auch nicht als teine 
Pfiugfchaar gebildet it, und zwar auf der dickiten Haut, 
die aber noch nicht 3/4, ‘gefehweige 11/2, Zoll dick ift. 
Keines von beiden Hörnern ift hohl oder dunkelgrün, 
fondern braun. Wilde Schweine auf dem Cap find fehr 
-von dem fo genannten Erdichweine, ho:l. Aerdvarken, 
verfchieden. Letzteres ift der Ameifenfrefler (Myrmeco- 
baga afra,) erftere wohnen aber nicht unter der Erde. 
Aas er von den Hottentotten aus dem Kolbe fagt, be- 
darf, wie bekannt ift, grofser Berichtigung. Kibeck 
fiftete die Colonie erk 1652, nicht 1659. Die Gefell- 
fehaft bat nie eine Landfchaft, Namens Tierre de Natal, 
gekauft. Es mufsten nicht 4, fondern 6 Diitrikte genannt 
werden, Schwarteland nemlich und Swellendam fehlen, 
und den allerueueflen, Graaf Renette, der den Namen 
von dem jetzigen Geuverneur und feiner Gemalin führt, 
und die üfi. Länder bis an das eigentliche Kaffernland 
"begreift, konnte der Hr. V£. noch nicht wiffen. Durch 
Anlegung einer Schiffahrt in der Plettenbergs- und Mof- 
feibay und Verwandlung der fonft lehnsweifs vertheilten 
Viehplätze in Eigenthum befonders an letzter Bay unter 
diefem Gouverneur wird diefe Gegend bald wichtiger und 
bekannter werden. Die Vorzüge des hohen Rats (Po- 
lizeyrazlıs) follen unter andern feyn, dafs er Gefetze 


machen, und fie aufheben kann, Krieg ankündigen und , 


Frieden fchliefsen kann. Das Recht der Geferzgebung 
, iit, da die Colonie uster der Okind. Gefellfchaft ‚Steht, 
fehr beichränkt ,. und das letzte würde bey einiger Ueber- 
legung nicht genannt worden feyn.. Mit wem foll er denn 
Krieg führen? Mit den Hottentożten ? die fcheuen das 
Feuergewelir, und laffen fich, lieber alles gefallen, ehe 
fie an Krieg mit den Holländern denken. Gegen die 
‚Kaffern aber üben die entfersteiten Coloniften an der 


Gränze nicht felten diefes Recht aus, und theilen es al-, 


fo wenigkens mit dem hoben Rath. Die Beftimmung 
deflelben ift eigentlich Oberanfficht über alle Collegia, 
Handlung und Schiflahrt. Alle Schitie.der Compagnie, 
fobald fie in die füdliche Halbkugel ‘kommen, bisan das 
Cap, fehen unter feinem Richterituhle. Er verforgt die 
ankommenden Schitie , vergiebt Bedienungen , verpach- 
tet, etc. Was der Rath des gemeinen Welens fey, ver- 
fieht man nicht. Die Capftadt und Stellenbofch haben 
einen Bürgerrach und Rathhaus, und diefe beiden Raths- 
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collegia beforgen die kenn der Abgaben: An jedem 
der beiden Orte ift auch ein Kriegsgericht, das bey un- 
ferm Hrn. Vf. der Kriegsrath heiliet. - In der Topogra- 
phie findet man faft gar nichts brauchbares, und es ift 
unmöglich alle Fehler anzuzeigen. Manches verftele 
mar nicht, z. E. ‚die Befchreibung des Fuhrwerks auf 
dem Cap. „Es ziehen die Ochfen den Wagen mit den 
KÄncchen, wobey«2 und 2 neben einander unter einera 
Joche gehen “etc. Stellenbofch it nach dem Brande 1710 
befier und regulärer wieder aufgebauet, "als es vorher 
war. An den Seekuhlufs fetzt er Nationen hin, -die 
ein Gemifch von Hottentetteu und Kaffera feyn follen. 
Er kennt fo gar ihre Sprache, die mit den Sprachen 
beider Völker verwandt feyn foll. Doch find fie mehr 
Katern! Was das für Verwirrungen-find! In Hotten- 
“totts Holland, wovon er hier redet pund das wegen Tei- 
‚ner vorzüglichen Fruchtbarkeit fchon zu Anfang: diefes 
‚Jabrhunderts mit europäifcher Coloniften befetzt und an- 
gebauet it, ift auf der Nordfeite das Scerulithal 'etwa 
von einer halben Meile im Umfange, es jit aber weder 
Flufs:noch See’hier zu finden, fondern 'einenblofse Ver» 
tiefung, die während:der Regenzeit voll Wafler it, und 
wohin zur Zeit der Flut der Südoftwind Seewalfer und 
Fifche aus der Bay treibt. Statt einiger Kalfern und 
Hottentottennationen findet man hier wilde Enten und 
"Waflervögel in dem Schilfe und Rohre. Sparrmanns 
Seacauflufs gehört hier gar nicht her.’ Die Kolonie 
Drackenfein ‚hat 1685, nicht-167$, 'wie hier ‚ftelt, ihren 
Anfang genommen, obgleich fchon Bit 1678 ‚einige enpe 
laffene Soape spadiedie hier anfingen lich niederzu= 
lalen. Doch wir haben Proben‘ genug von der grol-en 
Sorglofigkeit, womit diefes wichtige Land bearbeitet ift; 
wir brauchen nicht noch feine Beichreibung von- Tierra - 
Natal sund von den ı7 Hottentottenffämmen. etc. auzu- 
führen. Auch die folgende Länderbefchreibung verdient 
‚nicht befonders genaunt zu- werden, Ks lind Auszüge 
aus der allgemeinen Gefchichte der Reifen. Warum ilt bey 
Madagafcar nicht:Sonnerat genannt? Etwa weilder V. blois 
.den Auszugin der Bibi. der neueiten Reifen «bfchrieb. Die 
Länge von Madag. von S. nach Na giebt er nur hundert” 
und etliche 30 Meilen u. die Breite etwa 60 Meilen an. 
Alsdannaber könnte lie niclit Foooe Q. M. enthalten. Start 
der Früchte Unifutchi, Valahairs, Kanhits, ‚dabey fei- 
ne Lefer fich nichts denken, hätte er die merkwürdige Ra- 
venferra, einen Specereybaum, der diefer Infel eigen ift, 
und wiedelfen Biätter u, Früchte von den Einwohnern ge- 
nutzt werden, auch die Palmartige Rauenala, auf deffen 
Blätter fie mit einem Grabitichel fchreiben, nennen follen. 
Sonnerat fagt nichts von feiner hier befchriebenen Tinte, 
wohl aber, dafs.die Schrift auf diefen Blättern von felbft 
fchwarz werde, u. zwar defte [chwärzer, je dürrer die 
Blätter werden. Keine Infel ift vollitändiger befchrieben, 
als die Infel Frankreich, befonders ift das Verzeichnifs 
der Produkte des Naturreichs (ehr ausführlich. Bey der An- 
gabe der Gröfse aus la Caille iltnur das Verlehen gemacht, 
dafs er Toifen durch Ruthen überfetzt bat. Mit der Be- 
fchreibung der Weftafrikan. Infeln, wozu noch die Azo- 
rifch. und Canarifchen infeln gerechnet werden, wird man 
gewifsauch zufrieden feyu. Auch der Änlıang, der eine 
kurze Veberlicht der matlrematiichen und phylifchen Geo- 
graphie der alten Welt, oder vielmehr ein Namenverzejch- 
nils der dazu gehörigen Länder, Zahl der Einwohner, ihrer 
Sprache, und was man font wohl sts allgemeine Einlei- 
tungin die matliematifche u. phyiikalifcheGeograohie inden 
Lehrbüchern voranzufchieken pflegt,fdie von Gatterer. und 
Buache angenommenen Bergmeridiane und Bergparallelen, 
und ein alphabetifches Verzeichnifs der vornehmften.geo- 
graphifchen Meilenmaafse enthält, verdient, wie die in 
der Vorrede angebrachte Gefchichte der vornehmiten Ver- 
änderungen diefer Länder, die feit der Herausgabe die- 
fes Werks den Hrn. Vf. bekannt geworden find, den 
Beyfall:der Lefer, : 
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PAEDAGOGIK. 

ZüLLıcHau u. FReYSTADT, b. FrommannsErb.: 
Ueber Kinderunzucht -und. Selbflbefleckung. 
— Ein Buch blofs für Eltern, Erzieher, und 
Jugendfreunde, von einem Schulmanne. 
Herausgegeben und mit Anmerkungen be- 
gleitet von Schl. gr. 8. 1787. 422 S. (1 Rthlr,) 


B: der grofsen Verbreitung, bey der unfäg- 
ichen Gefahr des Lafters, bey der Sorglo- 
ıskeit oder dem allzuftarken Vertrauen der meh- 
reiten Aeltern auf die Unfchuld ihrer Kinder, ift 
die Nlenge der Schriften, welche feit einigen Jah- 
ren über“ dielen Gegenftänd der Erziehung her- 
‚ausgekommen find, von grofsem Nutzen; denn 
wenn auch die mehreften nichts neues enthalten, 
“was nunmehr bald ziemlich fchwer werden möch- 
te, fo wird die Wiederholung derfelben Warnun- 
‘gen und die Allgemeinheit der Klagen von allen 
‘Seiten her viele aus ihrem fchädlichen Schlum- 
mer wecken. Auch diefe Schrift, ob. fie gleich 
fchon feit einigen Jahren gefchrieben feyn foll, 
gchört unter die vorzüglichen in diefer Materie. 
"Der Verf, derfölben hat beobachtet und gedacht. 
Er fchreibt mit Wärme, zuweilen freylich etwas 
zu declamatorifch. Sein Plan ift derfelbe, den 
"man in anderh Schriften dieler Art findet; nur 
"blöibt er etwas zu [ehr im Allgemeinen, und ein- 
zelne Beyfpiele würden feinen Vortelungen 
‘mehr Gewicht geben. Nicht felten ftölst man 
"auf angenehme und bedentende Bemerkungen, 
Was er z. B. 5. 99. von Unterhaltungs- u. Spiel- 
Tehulen für kleine Kinder fagt, verdient Beher- 
zigung. Er wiünfcht folche für Kinder, welche 
‚noch nicht fchulfähig find, und die doch die Ael- 
tern gern täglich einige Sturiden los zu werden 
wünfchten, © Einige Gedanken und Vorfchläge 
des Verf. bedürften vielleicht einer Berichtigung, 
Er meynt S. 95.;&s fey den Kindern’ natürlich, 
nach ihren Schaamgliedern zu greifen. Wärum, 
wenn nicht unfinniges Spiel, oder Unreinlichkeit 


einen Reiz dazu geben? Man mufs die Kinder 


an folchen‘ Orten vorzüglich reinlich halten. — 
Bey kleinen Kindern empfiehlt er, alsein Heilmit- 
tel, politive Strafen. Gut. Aber die Ruthe! 
© A LZ 1788. Zweyter Band, 


‚dungen leicht: fchädlich werden können. 


- Diefe taugt nicht. „Es wundert Rec,, dafs der 


Verf., der fo viel Kenntnifs und Beobachtung in 
diefer Materie hat, nicht bedenkt,. dafs die Ru- 
the, als ein. phylifcher Reitz, das,Blut nach die- 
fen Theilen zieht;. dafs erfchöpfte Wollültlinge 


“fich .derfelben bedienen, um ihre verftorbenen 


Kräfte auf einen ‚Augenblick zu wecken. Er 


‚hätte nur Rouffeaw's Selbftgefländniffe lefen fol- 


len. Sein letztps -Heilungsmittel ift das Gebet. 


— Ja es ma manchem, geholfen haben. — Aber 
es ift kein 


Igeimeines Mittel und kannin man- 
chen Fällen.fogar fchädlich werden.“ Rec, hat 


dies aus dem Selbftgeftändnifs eines Onaniften. 
‚Und inm der That, je inbrüniliger das Gebet bey 
‚Kampf und Seelenangft ilt, delto mächtiger er- 


hitzt es das Blut, und ‚fetzt. ‚die Phantafie in 


‚Bewegung. ; Man weils ja ‚aus, Erfahrung, wie 
‚nah religiöfe Empfindungen an Bi : erirrungen 


der Wolluft gränzen. „Herz und _Geift erheben- 
‚de Betrachtungen mögen vortreflich feyn; fie 


‚können das ‚gefunkene. Herz veredeln, und den . 
‚Schwachen Muth zum Kampf: ffärken. ... 
"keine erhitzende ‚Religionsübungen! Der 


Aber j 
U Verf. 
erkennt ja; felbit. S. 106, dafs. religiöfe Empfin- 
PE 
vorzüglichften in dem ganzen Werke ift die fchö- 


‚ne. Vergleichung zwifchen der Selbftbefleckun 
‚und dem Beyfchlaf, in welcher aus mehreren ie 


tigen Gründen augenfcheinlich ‚dargethan wird, 
‘dafs eritere für Seele und Leib ungleich £chädli- 
cher und zerftörender ift Die Schrift verdient 
viele aufmerkfame-Lefer zu finden, ER 


GESCHICHTE. 


Leirzıc, bey Weidmanns Erb. u. Reich: AH. 
gemeine Weltgefchichte. — Des XVI Ban- 
des 8 Abtheilung, — nach dem Plan W, Gu- 
thrie, g: Gray u. anderer — entworfen, 
ausgearbeitet u. aus den beflen Schriftfellern 
gezogen von Daniel Ernf Wagner. 1787. 
gr. 8. 9Io S. (2 Rthir. ) 

Die Gefchichte Rufslands fängt hier, nach der 
von Hrn, W. gemachten Eintheilung, mit dem 4. 
Abfchnitt des 23ften Buchs an, der von der Er- 

NESS re löfchung 


`~ 


löfchung des rurikfchen Regentenftammes;-1598 
bis auf die Erhebung des Haufes Romanow 1613 
fich erftreckt, und mithin eine Periode: begreift, 
in der diefes Reich durch aufserordentliche Zer- 
rüttungen litt. In dem Urtheile über die Hand- 
‚Jungen ‚nnd „den akter des Zars, Boris Go- 
„dunow, der hier zuerlt erfcheint, ftimmt der Vf. 
mit Hh. Schmidt - Phifeldek überein; nicht fo aber 
in Abficht auf andere Umftände. Diefer erklärt 
den angeblichen Dmitri Iwangwitfehi öhne Be- 
denken für einen Betrüger, der eigentllich Gri- 
gori Otrepiew hiefs, und ein verlaufner Mönch 
war; "Hr. W. hingegen führt erhebliche Zeugnif- 
„fe dawider an, und läfst.es unentfchieden , ob 
‚er wirklich ein Sohn Iwans_T war oder nicht? 
S. 58 bemerkt er, ‚dafs der Mönch, der fich nach- 
‚ her als Dmitri zu erkennen gab, wegen der Ver- 
lafung des Klofterlebens von den Rufen den 
ichimpflichen Beynamen,  Rofriga, empfieng. 
Die Bedeutung diefes,. Namens hätte der Vf. hier 
‚erklären follen, wie er 3.55 bey dem Namen der 
"Gemahlin deffelben, Marina Gorgena that, da 
‘er erinnert, dafs das letzte Wort das verftünmel- 
te @urgiewna ift, welches man, nach ruffifchem 
"Gebrauch, zu ihrem Taufnamen, von dem Na- 
‘men ihres Vaters Georg, fügte. Bey dem Tode 
‘des Zars Boris widerfpricht Hr. W, mit Recht de- 
‘nen, die es für ausgemacht halten, dafs er fich 
‚mit Gift tödtete, und zeigt, dafs die Meynung 
‘anderer, die feinen’Tod natürlichen Urfachen zu- 
“fchreiben, zum wenigften eben fo viel, wo nicht 
‘mehr, für fich'hat. Zufolge der Erzählung, die 
man hier findet, und der man den Beyfall nicht 
‘verlagen kann, war Dmitri nicht der ganz tolle 
“Tyrann, zu dem ihn andere machen: die beyihm 
befindlichen Polen hatten auch keinen Anfchlag 
"gemacht, ein Blutbad unter den Rufen anzufün- 
“gen. "In der Trünkenheir hatten fie freylich gro- 
e en ger ind Gewaltthätigkeiten ver- 
“übt; und Dmitri kehrte fich zu wenig an Gebräu- 
che und Vorurtheile der ruffifchen Nation. Un- 
"ter einigen wirklichen Fehlern waren auch Klei- 
migkeiten, -z. E., Kalbsbraten auf feiner Tafel, 
"ein feuerfpeyender Drache bey einem Feuerwerk, 
“die den “Hafs wider ihn. eben fo fehr erregten 
und verftärkten, als es die ärgften Graufamkei. 
ten hätten thun können. Das Vorgeben, dafs er 
vor feiner Ermordung feinen Betrug bekannte, 
wird mit Grunde verworfen, indem man ihn in 
diefem Valle entweder fogleich getädtet oder vor 
dasVolk würde geführt haben, damit daffelbe die- 
fes Geftändxnifs aus feinem Munde hätte verneh- 
men können. "Die Ruffen’ glaubten, dafs Dmi- 
tri’s Körper, vermöge der Zauberkünfte, die fie 
ihm zufchrieben, wieder lebendi g werden könn- 
te. - Sie ‘verbrannten "ihn daher zu Afche, und 
fchoffen diefelbe aus, einer Kanone in die Luft. 
Das Poflenfpiel;, das. Schuickoi nit dem angeb- 
lichen. Körper -des zu Üglitfch ermordeten Dmi- 
ti anftellte, wird jeder, der die (S. 159 f) vor- 
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kommenden Umftände in Betrachtung ziehet, 
für einen plumpen Betrug erkennen. > S. 184 f 
kommt eineJefenswürdige Eidesformel vor, die 
ein Geiftlicher, artin ‚Bär, aufgefetzt hatte, 
und durch welche Schuiskoi einen gewiflen Frie- 
drich. Fidler verpflichtete, den ihm fo gefährli- 
chen; Iwan Polutnich mit Gifte aus dem Wege zu 


“räumen. So gräulich die Veiwünichüngen lauten, 


fo betrog Fidler dennoch den Zar um die 100 
Rubeln, die er von ihm bekam, und hatte nicht 
einmal den Vorfatz, das übernommene Gefchäft 
zu vollziehen. Das Gewirre mit den offenbaren 
Betrügern, die in der Folge zum Vorfchein ka- 
men, die durch unyerzeihliche Fehler des Königs 
von Polen vereitelte Thronbeiteigung feines 
Sohns, und die endlich zum Glücke des rufli- 


‘fechen Reichs zu ‚Stande gebrachte Erhebung Mi- 
:chaels Fedrowitfch Romanow werden, bis zum 


Ende diefes Abfchnitts, ausführlich und genau 
befchrieben. Was bey diefer letztern menichli- 
che Bemühungen nicht vermochten, das, wirkte 
die wohlchätige Betrügerey oder Träumerey eines 
Mönchs, dem durch. Offenbarung entdeckt wurde, 
dafs Michael Römanow der bekte Zar feyn würde. 
Den Widerfpruch, den einige zwifchen der Ur- 
kunde, wodurch dem neuen Zar unumfchrnkte 
Gewalt ertheilt: wurde, und dem von Strahlen- 


betg angeführten Wahlvertrag fanden, hebt der 
‚Verf: 


durch die Anmerkung, dafs fogar in Rei- 
chen, wo die oberfte Gewalt ihre genauen Schrans 
ken hät, die gefammten Stände aus Ehrerbierung 
gegen die hohe Würde ihres Beherrfchers in der- 
gleichen Urkunden eine folche Sprache gegen 
ihn führen, wovon er und die ganze Welt weifs, 


‚dafs fie nicht nach den Buchitlaben genommen 


werden dürfe. Der Vte Abfchnitt wird die ruf- 
‘fifche Gefchichte von der Gelangung des Haufes 
‘Romanow zum Throne 1613, bis zum Regje- 
‚rungsantritt -der jetzigen Monarchin 1762, ent- 
"halten. . Das, was in gegenwärtigem Bande da- 
von vorkommt, gehet bis zum Tode Peters II. 
i730. Zar Michael hatte anfangs feinen Vater, 
‘den Patriarchen, zum Mitregenten, und fremde 
"Höfe verfahen ihre Gefandten mit Beglaubigungs- 
‘fchreiben an beide. _ Was S. 368 wegen eines 
im J. 1651 auftretenden Prätendenten gemelder 
wird, erfodert einige Berichtigung. Der Verf. 
fagt, dafs weder Olearius, noch Chanüt, oder 
‘Pufendorf mit einem Worte erwähnen, dals er 
fich je für Dmitrj’s und Marinens Sohn ausgege- 
ben, und. dafs alle drey einfimmig berichten, 
dafs er fich Iwan, einen Sohn des Zars Wafilei 
Schuiskoj, und in Iateinifcher Sprache „Johan- 
nes Senenfis ‚genennt habe. Pufendorf ` lagt 
freylich, dafs er vorgab, er wäre aus der Zus- 
kier Familie gebürtig, fetzt aber hinzu, er hätte 
lich dabey einen Enkel Johannis Balliwitz ge- 
nerinet. Wenn er ein Enkel Iwans Il war, fo 
kounte er kein Sohn von Watilei Schuifkoj feyn, 
weiches äuch ‚Puffendorfinicht ‚fagt;) und man 
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-kann keinen andern Vater von ihm annehmen, 
als den mit Marina- vermählten Dmitri. Die 
Zuskier Familie [cheint aus Mifsverftande hier 
mit genennet zuwerden, Eben fo verhältes fich 
mit den Memoires de Chanut. In denfelben 
heifst es S. 285. (ed. 1677.) dafs der Ruflifche 
Envoyé zu Stockholm die Auslieferung eines ge- 
wilfen Zonski verlangte, der fich für einen Prin- 
zen aus dem Haufe der Grofsfüriten von Mofcau 
und für den rechtmäfsigen Kronerben ausgab. 
Aber 5. 405. f. wird er deutlicher charakterilirt. 
Er gab fich, heifst es, gegen die Königinn von 
Schweden undiihren Kanzler, für einen Sohn 
von dem letztyerftorbenen Demetrius aus, dem 
Vorfahrer des damals (1652.) regierenden Grofs- 
fürften. . Da er feinen Vater zum Vorfahrer des 
damals: regierenden Zars Alexius machte, fo 
fchlofs er Watfilei Schuiskoi fo wohl, als Boris 
und die andern aus der Zahl der rechtmäfsigen 
Regenten aus. S. 406. f£ wird die Verbindung 
Georgiens mit Rufsland ausführlich erzählt, fo 
wie 5. 415. f. die grofsen Verdienfte des Patri- 
ärchen Nikon, den der. Vf. von einer Neigung 
zur Vereinigung mit der römifchen Kirche frey 
fpricht, und vielmehr findet, dafs er: [elbft.lie- 
ber in Rufsland einen Papft hätte vorltellen mö- 
gen. S. 455. £ findet man eine gründliche Nach- 
‚sicht von der Errichtung einer nähern Gemein- 
fchaftzwifchen Rufsland und China. S- 531. macht 
es der Vf. wahrfcheinlich, dafs Golizins zweyter 
‘Feldzug gegen die Krim defswegen nicht befler 
‚ablief, weil des Zars Peter I Freunde, Le 
Fort und Gordon, fich den Maafsregeln def- 
felben widerfetzten. An dem verkehrten Cha- 
rakter des Zazewitich Alexius u. dem daraus er- 
folgten unglücklichen Schickfal deffelben war Pe- 
ter I. nach S. 601. felbft Urfache, Denn er liefs 
den Widerwillen, den er gegen feine verltolfe- 
ne Gemahlin hatte, dem mit ihr erzeugten Sohn 
entgelten, welcher nie ein freundliches Geficht 
oder Wort von ihm bekam, und deffen Erzie- 
hung anfangs ganz von ihm vernachläfsigt wur- 
de, fo, dafs er keinen andern Umgang als mit 
unwiflenden Popen und gemeinen Leuten hatte, 
‚dieihn zu fchlechten Handlungen anführten, u. 
in befländigem Hafle gegen feinen Vater u. def- 
fen neue Einrichtungen erhielten. Da er end- 
lich anfieng,, fich um ihn zu bekümmern, fo war 
es zufpät. ‘Wenn man indeflen die Vorfchrift, 
welche Peter bey dem Unterrichte feines Sohns 
zum Grunde legte, und die hier $. 619. f. vor- 
kommt, mit dem im: Schlözerifchen Briefwechfel, 
4 Th. So 2. £. befchriebenen Jugendunterricht 
Carls XII, vergleicht, fo wird man jener gewifs 
‚den Vorzug zu erkennen. In Abfichtaufdie Fo- 
desart des unglücklichen Prinzen, hält es Hr.-W, 
mit der. Nachricht, dieihn aneinem Schlagfufse 
fterben läfst, ohne jedoch die anderen zu über- 
gehen. Da die Begebenheiten des. Nordifchen 
Kriegs fchon in der polnifchen , dänifchen und 


ORNEMAN AZS A 


-276 


fchwedifchen Gefchichte; welche: diefer nämli- 
che V£ ausgearbeitet hat, vorkommen, fo lätt 
er fie hier weg, und bleibt bey den übrigen 
Merkwürdigkeiten der Regierung Peters I, wor- 
unter feine gewaltfamen Reformen eine beträcht- 
licke Stelle einnehmeu. S.: 703. wird bemerkt, 
dafs der Widerwillenider gemeinen Rulen gegen 
die neue Kleidertr.cht nicht blofs von Anhäng- 
lichkeit an das Alte „:fondern auch: davon her- 
rührte, dafs die neuen Kleider um eim merkli- 
ches theurer zu ftiehen kamen, als diejenigen, 
welche fie vorher trugen. Ueber den Charakter 
diefes Monarchen liefet man $8. 832. f. ein Ur- 
theil; das.Rec. ohne Ausnahme ünterfchreibt. 
Insgemein fiehet oder zeigt man nur die blen- 
dende Seite von ihm, und feine grofsen Lafter 
und die falfchen Maafsregeln, die er in wichti- 
gen Dingen wählte, bleibenverdeckt. Vonfei- 
ner zweyten Gemahlin kommt S. 749, eine -ent- 
fcheidende Stelle vor zur Widerlegung derer, 
welche vorgeben ‚dafs ße von lithauifcher Her- 
kunft war. Catharina fagte felbft zu dem Herzo- 
ge von Holftein, ‚dafs fie ichs zurhöchften Ehre 
'fchätze, den gechtmäfsigen Erben eines Reichs, 
(und das war Schweden,) defen geborne Unter- 
thanin fie fey, zu ihrem Schwiegerfohne zu ha- 
ben. Da dasjenige, was unter der Regierung der 
Wittwe und des Enkels von Peter I mit andern 
europäifchen Mächten vorgieng, fchon in den 
vorhergehenden Theilen diefer Weltgefchichte ift 
gemeldet worden; fa kommen nur 'die Angele- 
genheiten mit Perfien und der Pforte, und die 
‚innern Hof- und Staatsbegebenheiten hier vor. 
Der Verf. hat alles gelefen und angeführt, was 
man bey diefem Stück der Gefchichte verlangen 
"kann: er hat es auch an Prüfung uud hiftorifcher 
‘Kritik nicht fehlen lafen, und man wird ihm bey 
‚einigen, wo er dem um die ruflifche Gefchichte 
fo verdienten: Müller widerfpricht, den Beytall 
nicht verfagen können. — Die Schreibart desHn. 
W. ift bekannt, und Rec. würde nichts davon er- 
wähnen, wenn nicht, aufser. den ungeheuern 
Perioden, das Nebeneinanderftehen ganz difpa- 
rater Ideen bisweilen eine fehr widrige Wirkung 
hätte. Z. E. S. 756 ift die Rede. von dem Schluf- 
fe des Senats und der Synode, Petern zu bitten, 
den. Kaifertitel anzunehmen.  Zwifchen den 
Wörtern bitten und anzunehmen. werden- in 60 
Zeilen die Gründe angeführt, und zwar fo, dafs 
die wichtigen Thaten zuerft im allgemeinen be- 
rührt, geringere Sachen aber detaillirt und am 
Ende folgende Ideen zunächft mit einander ver- 
bunden’ werden, dafs Peter, weiter kurzvordem 
Ende des fchwedifchen Kriegs Bürftenbinder, 
Korbmacher, Butterweiber mit Butterfiförn. He- 
ckerlingfchneider, Rattenfänger und holländifche 
-Katzen kommen: liefs, dje Titel: Petrus magnus, 
pater patriae, Imperator totius Rufkae-annehmen 
follte. Ein Mann, der den Stil, deu er fich ejm- . 
mal angewöhnt hat, nicht mehr ganz ändern 
M mz kann, 
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‘kann, "könnte doch Anftöfsigkeiten: vonvdiefer 
Art, die dem fehlechteiten franzöfifchen Schrift- 
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\ KLEINE HISTOR. SCHRIFT. Ohne Druckort: Hilo- 
rifehe "Nachricht won dem letzten Lebensjahre Königs Frie- 
drichs. Il. von Prewfjen, mit der Einleitung zu der von 
ihm felbit gelchriebenen Gefchichte feiner Zeit. Vorge- 
lefen in der öffentlichen Verfammlung der Academie den 
26 Jänner 1787, durch den Hrn. Grafen von Herzberg 
aus dem Franzöfifchen. überfetzt. 44 S. 8: .@-gr.): Die 
Lefer mit einer Schrift,. die von dem Namen ihres, Verf. 
-einenfo grofßsen Werth empfängt, bekannt machen zu wol- 
len, würde fehr überflüfig , und jetzt auch zu fpät feyn, 
"da fich das Original fchon.in den meiften Händen befin- 
det.‘ Die Zufammenktellung der 2 verfchiedenen Vorre- 
den, welche der. König in zwey ganz verfchiedenen 
Perioden. feines Lebens im Jahr 1746. und 1775. zu 
der Gefchichte feiner Zeit verfafste š ift äufserft interef- 
fant, und Kann zu der Gefchichte feines ‚,Geiftes einen 
merkwürdigen Beytrag geben... Die- Ueberfetzung ift 
hart und: fehwerfällig: z. B. S. 25 heifst es =- eine [ehr 
wiebtige Verzichtleittung , die ich fo, wie die Anfprüche 
auf den Danziger Hafen, zu der Zeit imVorfchlag brach- 
te, dai den Theilungs- und Abtretungsvertrag mitten 
“in einer- fehr kritifchen Krankheit, an der ich damals 
"daniederlag; entwarf.“ Wie viele ich nach einander und 
welche harte, unbiegfame.Periode ! -=-= 


KLEINE ARTISTISCHE SCHRIFTEN, London b, Cadell: 

A discounje delivered to the Students. of. the royal Academy 
on the diftribution of the Prizes. ‘Dec. -:II.. +786. by the 
Preñdent. 30 S. 4.. (3 Sh.) Der Name Reynolds deutet 
einen grofsen jetztlebenden Künftler an; und da man 
nur zu febr gewohnt ift, diefen mit dem Lehrer! in .der 
"Kunftzuverwechfeln, fo-ift es der Mühe werth, die Grund- 
fätze, ‚die.in_diefer kleinen Schrift .aufgeitellet find, 
und deren Unbeftimmtheit leicht gefährlich werden könn- 
te, etwas ‚näher zu beleuchten. Reynolds Abficht giug 
wohl dabin, dem jungen Künfller weife und zweckmälsige 
‚Xreue bey der Nachbildung ‚der. Natur zu empfehlen, 
und ihn vor fklavifchem und ängftlichem Fleifs bey der 
Nachahmung gewöhnlicher Gegenitände zu warnen. Die- 
fer letzte kann nicht zum Maafsftabe des Verdienftes eines 
Mahlers dienen: fondern feinen Werth beftlimmt weife 
“Wahl theils folcher „Gegenflände, wodurch die - Ein- 
‚bildungskraft und das Gefühl gebildeter Befchauer in- 
terefizet_ werden ‚. theils folcher Mittel bey der Ausfüh- 
yang, wodurch die wefentlichften Beftandtheile der 
Wahrheit dem Auge eben jener Befchauer am eindrin- 
tsendhen und auflallenditen dargeitellet werden, So aus- 
gedrückt laffen fich diefe Sätze nicht beftreiten, und 
‚wenn. fie gleich keinesweges neu find, fo it es doch 
immer wichtig, fie jungen angehenden Künfllern häufig 
zu empfehlen. Aber bey dem unbeftimmten Vortrage, 
bey den falfchen Beyfpielen, deren fich der Vf. hier sbe- 
‚dient hat,  fcheinen eben diefe Grundfätze der grüfsten 
Mifsdeutungen fühig, und der fernere Saame jenes fal- 
fchen Gefchmacks zu feyn, der fich leider! einer an- 
fieckenden Krankheit gleich, bereits über die ganze neuere 
englifche Schule "verbreitet hat. Der grolse Endzweck 
aller Künfte, die für das Vergnügen arbeiten , fagt un- 
fer Verf., geht dahin, auf die Imagination und die Em- 
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‚Stellen nicht:in den Sind, noch: weniger'aus. der 


: Feder, komnien würden, vermeiden, 


NACHRICHTEN. 


pfindung-zw wirken ‚,. daher mufs man nicht anf Nach- 
abmung fehen, d- h. auf eine. natürliche Darftellung 
"eines aufgegebenen Objects, fondern-auf das, was na- 
"türlich , zweckmäfsig (natural) it, um die Einbildungs- 
kraft"zu vergnügen. So verfahren viele andre Künfte, 
welche‘fogar von demi Grwidfatze ausgehen , fich von 
.der, Natur: entfernen zu müflen. So fehr wir uns über- 
zeugt halten, dafa R. nur fo verftanden feyn wolle; wie 
"wir ihn zum voraus erklärt haben, fo fürchten wir 
doch, dafs nach" den baaren Worten diefer Vortrag der 
Sprache jener Sophiften ähnele, welche fich die or- 
heiten ihrer Zeitgenoffen.zinsbar zu machen Wwufstep, 
das ewige Gefetz der Wahrheit verliefsen , um eine 

vorübergehenden Eindruck 'hervorzubringen, der oft 
von fehr zufälligen Umftänden abhängt, und die Sinne 
nicht? fö-wohl zu überzeugen‘, als zu überrafchen ,, das 
Herz nicht fowohl zw rühren, ‚als: zu ‚erfchüttern , endlich 
-die Einbildungskraft nichtfo wohl zu füllen, als zu fpan- 
nen fuchten. Ohne zweckmäfsige Uebereinftimmung 
des Objects in der Natur mit dem därgeftellten Objett 
läfst fich ‘bey Künften, die vermittelt des Auges auf 
die Seele wirken follen, kein angenehmer Eindruck für 
-diefe erwarten, ‚Selbft bey dem aufgeklärteften Kenner 
nicht; und wenn diefer zwifchen den poetifchen Skizze 
eines Füfsli, Coypel, Tempefta, Boucher n: N w, und 
-den fklavifch treuen N en eines Gerhard Dow, 
“oder Denner zu wählen hat,. fo fürchten wir, er werde 
fich für die letztere ‚beftimmen.  Bloße Nachahniung der 
Natur. iftnicht letzter Zweck der Malerey, das it gewils ; 
aber treue Nachbilding der. wefentlichen- Beftändtheile 
der Wahrheit it unumgingliche‘, Bedingung, nothwen- 
diges-Mittel, um die höhere Beftimmung der. Kuyt ze 
erreichen. -Diefe Trene in verfchiedenen Theilen der 
‚Malerey hat von jeher die Raphael, Tizian, Correggio, 
von. den Pietro da Cortona, ‚le Moine, und felbft von 
den Zeynolds unterfchieden. Diefe letzten haben viel- 
-feicht, mehr wie jene, . die Einbildungskraft und das 
’'Gefühl:ihrer Befchauer intereflirt, aber den Sinn für 
Wahrheit nicht fo vollftändig befriedigt: Erit wahr, 
‚dann fchön! das follte die Lofung aller jungen Künftler 
feyn, Rec. will fich hier nicht .dabey datala > das 
Schiefe in der Behauptung, dafs es fchöne Künfte gäbe, 
welche fich abfichtlich von der Nachahmung der Natur 
entfernen, zu zeigen. Wichtiger if ihm die Bemer- 
kung, dafs es äulserlt gefährlich fey, von Künften, 
die auf verfchiedenen Wegen für unfer Vergnügen for- 
gen, Grundtlätze für dié andern zu entlehnen, und Reynolds 
gibt uns davon am Ende feiner Rede felbit ein Beyfpiel 
an die Hand.‘ Er wünfcht, der Architect müge Gothi- 
fche und. Afatilche Gebäude nutzen, um ‚dadurch auf 
neue Erfindungen geleitet zu werden., Freylich thut 
er diefen Vorfchlag unter fo vielen Claufeln von gleich- 
zeitiger‘ Bewahrung griechifcher, Regeln, dafs er fo 
gut‘ als gar kein Vorfchlag it © Aber ‘der 'blofse 
Gedanke --- vorzüglich: gegen junge Künftler geänfsert se- 
it ficheres Zeichen einer unrichtigen Anwendung- eines 
auch für die Malerey unbeftimnie ausgedrückten Satzes 
auf die Architectar. Ein Gebäude, welches die Einbil- 
durgskraft fpannen >, und das Herz erfchüttern foll, ift 
‚eine Iheaterdecoration, ein Werk im Gefchmack des 
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- Freytags, den’ gte May 1788  - 


wi” ARZNEYGELAHRTHEIT. 


_MäāyLann, mit Schriften des Klofters des heil. 
Ambrofius: Inflitutionum medicinae practicae, 
quas uuditoribus fius praelsgebat Jo. Baptifla 
Burferius de Kanilfeld,. volumen primum. De 
febribus:  Praemittisur commentariolum, de in- 
‚Rammatione. 1781. 4 maj.- 43 U. 334 S, Vo- 
lumen fecundum. De morbis exanthematicis fe- 
brilibus. 1785- 350 > 


" Ebendafelbft: Infktutionum medicinae practicae, 
` quas’ auditoribus furs praelegebat «jo, Bapt. 
. Burferius de Kanilfeld. Volumen primum, pars 
prima dé febribus. Praentittitur commentario- 
luan de influnmatione. 3785-8. 347. S.. Fol. 
-T pors alter& 1785. .,450-8. Volumen fecundum 
de morbis exanthematicis febrilibus. 1785.-687 
S. Volumen tertium. De praecipuis fingularum 
corporis pàrtium morbis, ac primum de iis, gui 
ad caput pertinente 1785. 315. S. Vol. III 
pars altera 347 > 


Lespzis, bey Fritfch: Infitutionum medicinae 
practicae , guas auditóribus fuis, praelegebat 
<70- B. Burferius de Kanilfeld.— Editio nova. 
Vol. I. Pars Let II, 608 S. Vol. ll. 560 5. 
Vol. II. 415.8. 1787. .8. = ® 


D zwey erften Bände_diefes Werks beforgte 
2 der Verf. felbft,. er {farb aber, da der. dritte 


Band noch nicht ganz bis zur Hälfte abgedruckt 
war. Seine Ablicht, ein ausführliches’ Händbuch 
der praktifchen Arzpeykunde zu liefern , hat 
er (ehr gut erreicht; belonders enthalten die bei- 
den erften Bände von den Fiebern eine Menge gu- 
ter und nützlicher Aufklärungen und eigener Be- 
merkungen und find mit fichtbar gröfserm Fleifs, 
‚als die im dritten Band abgehandelten Krank- 
heiten des’ Kopfes und des Ha!fes bearbeitet. 
Der Verf. las alie Biicher von den Fiebern, die er 
nur auftreiben konnte, bemerkte die Punkte, wo 


fie übereinkamen ind :bwichen, und Amterfuchte: 


die Urfachen der Abweichungen forgftidi2. Hier- 
aus ind aus der meanen Ertährung diefes fo glück- 
lichen Arztes entitunden die beiden erften Bände die- 
2. A L Z 1788: Zweyter Band. 
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fes Werkes,in dem immer erft derGegenftand der Ab- 
handlung genau beflimmt wird, dann die Meynun- 
gen der ältern und neuern Aerzte darüber angege- 
ben und beurtheilet, endlich die eigenen Gedan- 
ken des Vf, mitihren Gründen beygebracht werden. 
Zuerit von der Entzündung. Die Urfache, warum 
mehr Blut in die Schlagadern getrieben, als äbge- 
führt wird, ift der Reiz , der fchnellere Zufam- 
menziehungen erregt und daher macht, dafs das 
einfiefsende „Blut wenigern Widerftand findet, 
Das Fieber hangt blo(s von der Gröfse und der 
Allgemeinheit des Reizes, auch von der feinern. 
Empfindlichkeit und Neizbarkeit des Theiles ab, 
der gereizt wird, — Vom Fieber überhaupt. Die. 
verfchiedenen Meynungen über die‘ nächfte Urfa- 
che des Fiebers werden fehr gut ausgeführt und 
widerlegt. Cullens dunkel vorgetragene Theorie 
pafe (wie auch die englifchen Aerzte neuerdings 
anzunehmen fcheinen ), im Fall ie auch richtie fey, 
nicht aufalle Fieber, und überhaupt werde lich kaum 
eine nächite Urfache des Fiebers im Allgemeinen 
angeben laffen. Endlich, nach mehrern theoreti- 
fchen Erläuterungen zur Heilung der Fieber, die 
allgemeinen Vorfchläge. Aufser den drey Claffen 
der Fieber, den anhaltenden, nachlaffenden und 
Wechfelfiiebern, wird noch eine vierte Claffe: fe- 
bres compofttae, angenommen. -Von den Wechiel- 
fiebern, eine weitläuftige, ungemein deutlich ab- 
gefafste und fehr vollländige Abhandlung. Auch 
unfer VE ift der Meyaung,, dafs die Chinarinde 
jetzt. fchle@hter fey, als gleich nach Entdekung ih- 
rer Heilkräfte, und er fpricht. daherfehr für die gro- 
fsen Gäben derfelben. Er wunfchtmit Recht, dafs 
man fie öfter unvermifcht, niemals aber in Ver- 
bindung mit Abführungsmitteln geben möge. Ei- 
ne von den Neuern wenig, bemerkte Art der Ephes 
mera it die ephemera gangraenofa, welche fchon 
Hippokrates kannte und von,der der VF ein Bey- 
fpiel ausführlich erzählt. Entzündung und Brand 
entitehen in diefem oder jenem Glied ohne offen- 
bare Urfache und tödten in ‚einigen Tagen, Das Da- 
feyn der Fäulniis. in-dem /ynochus putris Teugnet 
dêr Vf ganz und be, weileit iiberhaupt das Dafeyn 
einer wahren,befonders allgemeinen, Fäulnifs in dem 
menfchlichen Körper mir fehr erheblichen Gründen. . 
Unger die anhaltenden Fieber rechnet er noch «die 
Nn  febris 
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febris lenta nervofa ( febris nervofd. putrida der an- 
dern Aerzte ) und das ohne eine vorhergehende 
Krankheit entftandene Abzehrungsfieber, welches 
er aber, wie Cullen, niemals gefehen hat. Da 
er eigentlich nachlaffende Fieber nur die nennt, 
welche den Gang der Wechfelfieber, aber ohne tie- 
berlofen Zwifchenraum, haben, fo rechnet erunter 
das Gefchlecht ‘des anhaltenden Quotidianfiebers, 
welches bey ihm die eigentliche quotidiana continua 
der Alten ift, das Katarrhalfieber, das Milchfieber 
der Kindbetterinnen,, und die febris gafrica acuta. 
Unter den Fiebern, die bald den Typus desalltäg- 
lichen, bald des nachlaffenden Fiebers haben, fte- 
het das Kindbetterinnenfieber der Neuern, . Gegen 
‚die Febris gafrica acuta, die febris mefenterica des 
Baglivi, empfiehlt der V£ den Gebrauch eines frifch 
geprefsten höchftreinen Oels in grofsen Gaben, 
zu vier bis fechs Unzen auf einmal, und fagt, dafs 
es dann fchnell und ficher von oben und unten ab- 
führe. _ Von feiner ranzigen Eigenfchaft (ey.nieet- 
was zu befürchten und, wenn es auch inden eriten 
Wegen verderbe, fo entftehe dadurch nichts wei- 
ter, als ein verftärkter Reiz. Zwifchen den Mine- 
ral- und Pflanzenfäuern macht er keinen Unterfchied 
und die Kräfte der fixen Luft gegen die Fäulnifs 
leitet er fehr unbeftimmt von der Vitriolfäure ab. 
Recht fehr gut ift das in Deutfchland bisher wenig 
bekannte nachlaffende Schlaffuchtsfieber alter Per- 
fonen-befchrieben. Das Fieber it aus dem Typus 
der Quotidiana und der Tertiana zufammengeletzt 
und die fchlimmften Exacerbationen erfolgen in 
gleichen Tagen. Gleich beym erften Anfall iftein 
fchlagflufsartiger , endlich tödlicher Schlaf zuge- 
gen: der Puls it ungleich, klein, unmerklich. 
Endlich fterben die Kranken am eilften Tag, oder 
“noch früher, amSchlagflufs, Einer derbeften Anf- 
fätze im ganzen Werk ift der über das Kindbetre- 
rinnenfieber der Neuern. Wir errinnern uns nicht, 
die verfchiedenen Meynungen der Aerzte anders- 
wo genauer beygebracht und beurtheilt gelefen zu 
Raben, und vermiffen nur dies, dafs der Vf. die 
meiften Schriften der Deutfchen tiber diefen Ge- 
genftand nicht genutzet hat. Die Gründe des Vf, 
gegen die Milch, als Urfache des Uebels, find fo, 
‚dafs fich kaum. etwas Erhebliches wider fie einwen- 
den lafen möchte. Er hält dieles Fieber für eine 
bald diefe, bald jene Wendung nehmende febris ga= 
frica acuta, die einen durch Schwangerfchaft , 
Geburt und Kindbett befonders difponirten Körper 
befällt. Endlich fpricht der Verf. von der febris 
eblliquätiua primaria. 

Der zweyte Band handelt von den Fjeber- 
krankheiten mit Hautausfchlägen , und zeichnet 
{fich dadurch befonders aus, dais der Verf. diefe 
Hautausfchläge durchaus, bis auf die [ymptoma- 
tifchen, bey dem Fieber als wefentlich, und die 
Materie derfelben fo anfieht, dafs fie eine Krank- 
heit von eigener Natur und Art, die zuweilen fie- 
berhaft, zuweilen aber fieberlös it, errege, Seine 
Curmethode ift daher auch bey allen diefen Aus- 
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fchlagskrankheiteh auf die Beförderung des Aus- 
bruches des Ausfchlags gerichtet, mit dem nach 
feiner Meynung das Fieber entweder weicht, oder 
eine günftiger« Wendung Aiımmt, -Vom Rothlauf, 
den der Verf. kaum als zufällig anfehen mag. Die 
Curart der Netern durch abführende Mittel mifs- 
billigt er und. fchränkt den Gebrauch derfelber 
“blofs auf die Fälle ein, wo Unreinigkeiten vdr- 
handen find. Es gebe doch auch Fälle, wo das 
Gift des Scharlachfiebers:fich aus dem Blute felbft, 
ohne dafs Anfteckung im Spiel (ey, entwickele. 
Bey dem bösartigen Scharlachfieber find die Beob- 
 achtungen anderer , aber nicht vollffändig, (denn 
es 'ehlen z. Bı Plenziz, Storch undandere, ) gefam- 
melt und zufammengeltellt worden. Ungemein. 
nützlich. ift der Abfchnitt von den Nachkrankhei- 
ten, oder der zweyten Periode des Scharlachfie- 
bers und die Vorftellüngsart des Verf. von der 
' Entftehung diefer Krankheiten, it ohne Zweifel die 
richtige. Wenn nemlich das Abreinigungsgelchäft 
durch die Haut nicht vollkommen erlalgn fo ent- 
ftehen nicht biofs wafferfüchtige Gefchwüllte, 
fondern alle Krankheiten, die von der Anhäufung 
und Abfetzung einer fremden Materie in jedem 
Ort des menfchlichen Körpers entftehen können, 
Wir hätten gewünfcht, dafs der Verf, unter den 
Veranlaffungen zu diefen graufamen Krankheiten 
noch. der Schwäche gedacht hätte, die der Ausfchlag 
in der Haut zurückläfst. Merkwürdig ift auch der 
wichtige Unterfchied, den der Verf. zwifchen dem 
kalten und hitzigen Scharlachoedem feftferzt, auf 
weichen die deutfchen Aerzte bisher noch wenig 
gemerkt zu haben fcheinen.. Letzteres erfordert 
eine dem kalten faft ganz entgegengefetzte Behand- 
lung und weicht auf den Gebrauch fchwächender 
.antiphlogiftifcher Mittel. Das’ Neffelfieber, die 
Eilera, das Blafenfieber, die Mafern. Das weit- 
läuftigfte Kapitel im ganzen Werk ilt das von den 
Pocken,wo der Vf. die beften Beobachtungen der 
Aeltern und Neuern wohl benutzt hat. Den Be- 
griff von Bösartigkeit dehnt er bey diefer, wie bey 
den andern Ausfchlagskrankheiten, weit aus, wenn 
er nur die Pocken für ganz gutartig hält, wo nach 
dem Ausbruch das Fieber ganz aufhört. Auch 
feine Eintheilung der bösartigen Pocken möchte 
nicht ganz beyfallswerth feyn, indem er, wenig- 
ftens gegen die in Deutfchland und England ge- 
wöhnliche und richtigere Denkungsart, wo die 
Bösartigkeit von dem Charakter des mitverbunde- 
nen Fiebers beftimmt wird, erft von den einzeln 
ftehenden, dann von den zufammenfliefsenden bös- 
artigen Pocken handelt. Er nimmt auch bey den :u- 
fammenfliefsenden Pocken noch einen Charakter von 
Gütartigkeit an und theilt fein gut- und bösartige, 
Die Arten der bösartigen zufammenflieisenden Po- 
cken find grölstentheils nach Morton angegeben : 
nachher werden die einzelnen fchlimmen Zufälle, 
die fich oft bey den Pocken zu zeigen pllegen, 
durchgegangen und erklärt, endlich wird bemerkt, 
dafs man alle Zufälle entweder zur Claffe der ent- 
zund- 
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zündlichen , oder der fäulichten , oder der Nerven- 
zufälle rechnen könne. Die Vorherfagung ift fehr 
ausführlich; doch möchten einige einzelne Bemer- 
kungen, 2.B. dafs bey den Neuverheyratheten die 
Pocken gefährlich find, zu allgemein feyn, fo wie 
auch auf die ftehende Conflitution bey Beltimmung 
der Gefahr zwar einige, aber zu wenige, Rückficht 
genommen ift. Die Heilungsvorfchläge find ganz 
treflich ausgeführt. Wie bey allen urfprünglichen 
Ausfchlagskrankheiten, geht der V£ von dem rich- 
tigen Grundfatz aus, dafs die Pockenkrankheitfich 
durch das Abreinigungsgefchäft in der Haut hebet. 
DerSchlufs ift dafs man dieKranken beymAusbruchs- 
fieber in gemäfsigter Wärme halten müffe und die 
Gründe, die er gegen die übermäfsig kühlende 
Methode beybringt, find fehr wichtig. Auch ge- 
gen die unbedingte Empfehlung der Abführungen 
beym Eiterungsfieber ift der Verf. Wenn die Ge- 
fchwulit in dem Geficht noch vorhanden ift, und die 
Pocken noch entzündet find, foll man nicht pur- 
giren, fondern das Gefchäft der Natur überlaffen. 
Auch bey der Abtrocknung miiffen die Abführungen 
mit Vorlicht gebraucht werden, indem- oft eben 
durch diefe die Verfetzungen der Krankheitsma- 
terie veranlafst worden. Endlich von den Krank- 
heiten nach den Pocken, befonders von den Augen- 
kraukheiten. (Wie vom Anfang der Krankheit an 
die Augen zu behandeln find, davon fagt der Vf. 
wenig Genugthuendes, auch die Wege, wie die 
Augen durch die Pockenkrankheit zerftört wer- 
den und wie diefe Zerftörung abzuhälten fey, 
übergeht er.) — Die Petechien feyen eine neue 
Krankheit, die aus der Infel Cypern nach Italien ge- 
bracht wurde. Sie machen einen morbus primarius 
aus, weil fie oft bey Epidemien ohne Fieber erfchei- 
nen, ihr Auspruch fehr oft nicht abgehalten wer- 
den kann und bald diefes, bald jenes, Fieber mit ih- 
nen verknüpft if, Ueberdem erfolgt auf ihren re- 
gelmäfsigen Ausbruch Nachlafs der Krankheit, ihr 
Rückgang it fchädlich und fie haben ihre gewiffen 
Zeitpunkte. Von diefen unterfcheidet der Verf. 
die zufälligen Petechien, die als Wirkung der Krank- 
heit er[cheinen, da erftere Wirkungen eines be- 
fondern Krankheitsgiftes find, welches mit dem 
Pockengift Aehnlichkeit hat und eineeigene Krank- 
heit feiner Art erregt. Auch den Friefel hält er 
durchans fur eine eigene, von einem eignen Krank- 
heitsgift abhanigendes Ausfchlagskrankheit. 

Vor dem dritten Band finden wir eine kurze 
Nachricht von dem Leben des-Verf., welche der 
Leipziger Herausgeber etwas umgeichmolzen und 
dem erften Theil vorgefetzt hat. In der Abhand- 
lung von dem Kopfichmerz und der Migräne find 
blofs die gewöhnjichen Schulbegriffe aus einander 
refetzt, nachdem diefe Krankheiten, nemlich vom 

lut, von wäfferichten Feuchtigkeiten, von orga- 
nifchen Fehlern im Kopf, oder von einer fympa- 
thifchen Urläche abhangen, die der Vf. hlòfs auf 
den Magen und die Gebärmutter einfchränkt; Bey 
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den wäfferichten Anhäufungen im Kopfund Rück- 
grad lind dieBeobachtungen der Neuern fat durch« 
gängig nicht genutzt worden, . Von dem Gebrauch 
des Queckfilbers und: der Haarfeile wird nur bey- 
läufig geredet. ‘Vom Schlagfluffe meiftens die äl- 
tern Meynungen der Schulen; doch ilt die Lehre 
von dem krampfhaften und Nervenfchlagflufs befer 
bearbeitet, als wir faft jeanderswo gefunden haben, . 
Der Verf, erkläret ihn von krampfhaften Zufam- 
menziehungen der kleinen-Schlagadern im Gehirn» 
oder auch von einer Schwächung der Nervenkraft, 
die fich auf das Gehirn fchnell fortpflanzt, Der 
Gebrauch des Alkali volatil. fluor, wird mit Recht, 


‘wider die Vorfchläge einiger berühmten deut- 


fchen Aerzte, nur auf folche Fälle eingefchränkt, 
wo erftickende oder anders wirkende Dämpfe Ver- 
anlaffungen des Schlages gewelen find. Von, dent- 
Jphacelismus cerebri Hippocratis, ein merkwürdiges 
Kapitel, mit vielen eigenen Beobachtungen. Sein 
Charakter ift: äufserft heftiges Fieber, mit heftigem 
Kopffchmerz, befonders im Hinterhaupt und gleich 
nachfolgender heftiger Betäubung. Der Hirnbrand 
oder Abfceffe im Gehirn zeigen lich bey der Lei= 
chenöffnung. Die folgenden Kapitel: von dem hit- 
zigen und langwierigen Delirium, von den Kräm- 
pfen, der fallenden Sucht, u. fe w. find kurz 
und enthalten nichts Eigenes, Lob des Oels bey 
den Krämpfen. Gegen den Veitstanz zeigten fich 
die Zinkblumen doch einmal fehr wirkfam, und 
überhaupt empfiehlt der Vf, den Gebrauch diefes 
Mittels bey Krämpfen aller Artfehr. Vom Schwin- 
del, den Augenentzündungen und dem Staar. 
Wenn blofs die Kriftalllinfe verdunkelt ift, zieht 
der Vf. die Depreflion vor, die er überhaupt für 
ficherer, als die Extraction, hält: ob aber dieauf- 
löfenden und Blut vermindernden- Mittel „ die 
er empfiehlt, die Verdunkelung der Linfe oder ih- 
rer Kapfeln werden heben können, daran zwei- 
feln wir. Von der fehr oft auch in Deutfchland 
epidemifch herrfchenden Gefchwulft. der_Obren ~ 
und Halsdrüfen handelt ein befonderer nützlicher 
Abfchnitt. Die Gefchwulft ift insgemein gefahr- 
los, doch zuweilen mit ‚Fieber verbunden und 
macht fehr gern Abfätze auf die Teftikeln. Zu- 
weilen zeigt fich auch bey der Krankheit und nach 
derfelben ein hartnäckiges- Erbrechen, dann aber 
erfoiget die Geichwulft der Hoden nicht. Der Vf, 
hat etliche epidemifche Conftitutionen diefer zwar 
ziemlich gefahrlofen, aber doch merkwürdigen , 
Krankheit genau und ausführlich befchrieben. Zu« 
letzt von der Halsentzündung und deren verfchie= 
denen Arten ausführlich. Das verlagte Schlucken, 
welches von der Verrückung des Zungenbeins aus 
feinem Stand herrührt ünd durch die Repofition 
geheilet. wird, hat der Verf.. felbft gefehen und 
geheilet. 


Leipzig, inder Weygandfchen Buchhandlung $ 
Dr. Bernhard Chandlers, der königl, Gefellfche ` 
Nn 2 der 


der Aerzte zu London Mitglieds, Unterfü- 
3 chung über dieverfchiedenen. Theorien und Heil- 
‚methoden der Schlagflüffe und Lähmungen, Aus 

dem Englifchen. 1787. 1565. 8. (9 gr.) 


STENDAL, bey Franzen und Grofe: B. Chand- 

~ ders, D. der Arzneyk, und des königl. Colle- 
` _giums der Aerzte zu London Petmiilus, Ver 
Such über die verfchiedenen. Theorien, und Heil- 

“ methoden bey Schlagfläjfen -una Lähmungen» 
" Aus dem Englifchen überfetzt, und: mit An- 
merkungen verfehen. 1787. 1658. in8.(8 gr.) 


Das Original erfchien 1785. unter dem Titel: 
An. Enquiry into the various theories and methods 
‚of.cure, in Apoplexies and palfies, Bı B. Chand- 
ler, M. D. Canterbury.. Dies Werk ift ein nützli- 
cher: Commentat uber Cullens beide Kapitel von 
der Apoplexie und ‚kähmung,, wobey die $, des er- 
ften, wörtlich angeführt find, in dem Abfchnitte von 
der Lähmung aber nicht fo der Ordnung von ei- 
nem $. zum andern gefolgt wird, um vieles von 
‚den vorhergehenden Gründen nicht zu wiederhoh- 
len. Der andere Abfchnitt: handelt ron der Läh- 
mung«. Es fehlt zwar vieles, dafs diefe Schrift fo 
wohl in Abficht-der Urfachen und des verfchie- 
‚denen Urfprunges der abgehandelten Krankhei- 
ten., als auch ihrer Diagnofis, Prognofis, und 
Cur, für vollkommen-befriedigend 
könnte; indelfen enthält diefes Werk immer ‚viel 
nützliche und brauchbare Dinge, nnd. iÈ da- 
her ein lefenswerther- Beytrag zu der gedachten 
Lehre von der: Apoplexie und der Lähmung. Bej- 
‚de Ueberletzungen laffen: fich ziemlich gut lefen, 
Dieie zweyte hat einige Vorzüge vor der eriten. 
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Erfllich hat fie'die Vorrede des Originals, die bey 
jener, Rec. weils nicht, warum? fehlt, und dann 
ift- fie mit verfchiedenen recht guten Anmerkungen. 
begleitet , die manches ergänzen, u, Í, w. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Leirzıc, bey Büfchels Wittwe: 
Jänge. zur Erwerkung, der. Anducht 
Kofche, A.M, 1787 2208, kl. g, 

Rec, kann diefen 34 Liedern, fo gutes auch der 
Vf. damit gemeint haben mag, das Verdientt gu- 


Religionsge. 
von C. F, 


ter und zweckmälsiger heligionsgefänge nicht bey- 
legen. Der Versbau ift ticht regeimäßsig genug; 
manches Wort fleht offenbar nur um des Reims wils 
len da; manche Reime find hart alsı heilig und 
abfcheulich, Bitte und Greece. „ manche Gedanken 
find: nicht edel genug, und. laffen -das Herz leer; 
Verfchiedene haben wirklich einigen Werth, za E, 
Morgengefang, Abend, Abendmanl, Wort Gottes; 
Berufetc. ; die mehrefen aber kiıd von dem'Schla- 
ge, wie.folger: 


Der Chriffen Gemeinfchaft mit Chrifo. 


Wer Jefum feinen Herren nennt,“ 
Getauft it auf den Namen; ` 
Iù ihm Gott, feinen Vater, kennt, CRA 
-Der fpreche Ja und Amen! nans ps D 
Ein. Band vereinigt unfer Herz, f 
Ein Glaube, -cine Liebe; 
"Und wehe ihm, wenn er nur Scherz 
Mit diefem:. Glauben triebe ete 
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. Anz. In meiner in.der.A. L. Z- No. 81. S. 

h Warte Anzeige. muis Z. 31 ‚für Lacus- Cacus ge- 

paes de Ich habe fèit der Zeit noch eif derglei- 
Ka P $ amentblätter in den Einbänden von des Fratris 
Fe ai Bipa Jalutis Tom. I et ti. und. des Petri Palude 
OE. in librum tertium et quartum. Sententiarum gefunden, 
auf denen. aus. den Metamorphofen des Ovid III. 201 — 
266, 272—374 » IV: 638,— 691, 691 —745> V.82— ı22, 
140— 180» 181— 233 > 239289, XI. 490—547; 547— 
e 606—664. 664— 72T» 7:9 735 733 — 7815 793— 
295» 788—7937 XI. 1—43, 44— 91» 102 — 154, 1606— 
a 2705. 251 285,287 — 331» 338 — 342,» 342 — 
Aa Aa en 451—596; 505— 561, 561—619 von der- 
Pi and befindlich find. Mer. XIL 43 lief diefe Hand- 
Kehl Alp donam locum > wovon Heinjius fagt, dafs fo 
niulti veteres läfen; auch fecit für, legit. er XI. 132 
hat fie das. relecto, das Heinfius iu abya ex vetu- 
tioribus fand., XIL; ı92 hat fie das longas as nach Heina 
Jiss meliores: codices haben, und 329 das; pulfat, wie 


{ ‚folge plurimi, veterum lefen » .ingleichen.430 die. 

zufolge pl A z 3 
a Maere die er in alten Manufcripten bemerkte. Von, 
„est 


7; 3 en Heinfius nicht gedenkt, habe ich gefun- 
yar aier = j 537 für deficit ars deficiunt, 557 für ever- 
en, ehe XII. 71 für figaea fignata, 110 für Ectio- 


neas folus Echioneas, 138 für pectore- corpore, 
Lesarten, die Heinfius verwirft, hat diefe 
folgende: Mer. HI. 235 Praecipitatä, 742 
greju, IV. 650 munibus , 655 protulit, 
dura ,.V, 195; viribus, 258 factum, XL 529 celi, 5341 fer 
Enius, 552 Juperbit, 555 cadit, (nach 600 den ‚Vers Gars 
rula etc, ) 610 antros 6lı unicolor, 630 Jeporis, 036 or 
numques 643. fallaciter, XII. 151 muctataes 317 venis, 328 
locutus, 534. ferro -dolorem, 335 Fëmovit: Wo nme 
Giesen, den 15 April, 1788. 
i D. Chriftian Heinrich Schmidy 


Von- den 
Handichrift 
dutpinipas, 277 
TPI miljus, T40 


Berörnerungen. Hr. Prof. Kraufe if Prof. Ord. 
geworden. Hr. Prof. WHeinert foli als Trof: der: Taktik 
mit Gehak angeftellt worden > um- den Jungen Officierem 
der hiefigen- 5 Bataillons Voriefungen ‚zu halten: — Hra 
D. Forfter, des Weltumfeglers. zweyter. Sohn, erkält das- 
anfehnliche Stadt- Phyfikat in Afcherslebei, A: B: Hälle; » 
de 27 Apr. 1788. £ 1 

Der gewefene Prinzenhöfineittey Hr. 
fcbweig wird an, Hn. 
Liegnitz. 


ER Pockels in Braun- 
Prof. $ logels: Strelle Prřofejjor in. 
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Sonnabends, den 10 May 1788, 


r 


' OEKONOMIE. 
„Leirzig, b, Böhme: Praktifche Anleitung zur 


ganzen. Landwirthfchaft fowol über den Ge-: 


treide-, Frucht -, und Futterkräuterbau und was 
dazu gehörig, nebj? einem bewährten Mittel 
wider den. Brand im Weizen als auch über 
die Viehzucht der dazu nöthigen Pflege von 
deffen Krankheiten und deren Curen. nebitan- 
dern für die Landwirthfchaft: nöthigen Din- 
gen, von einem. praktifchen OQekonom (en) 
C.. D. mit Kupf, Erfter Theil 691-8. gr. $- 
Çr Rthlr, 18 gr.) 


De Verf. giebt fich nur undeutlich als Bef- 
tzer eines, Ritterguths.in der Gegend von 
Zeiz und Naumburg zu erkennen. Er hat die 
Landwirthfchafe darauf feit mehrern Jahren nach 
den Grundfätzen der beften und neueften prak- 
tifchen Schriftfteller verbeffert und der gute Er- 
folg davon veranlaffet ihn, diefe Anleitung zum 
Unterricht des -bedrückten Bauernftandes fowol 
als unerfahrner Landprediger, Juriften, Verwalter 
u. f. w. heraus zu.geben. Nach diefer Abficht 
dürften allo: unterrichtete, felbftdenkende und 
belefene Wirthe darinn nicht viel für fich erwar- 
ten, wenn nur das bekannte in gehöriger Ord- 
nung vorgetragen, mit neuen Erfahrungen be- 
ftätiget und der Vortrag der Abficht gemäfs fo 
eingerichtet wäre, dafs über jeden Gegenftand 
der Kern der beften Beobachtungen. gefammelt, 
und deutlich.und kurz dargeftellet wäre... Aber 
auch hieran fehlt es oft und, bey. allem; Wohlmei- 
nen und gründlichen Erfahrungsgeift, den man 
dem Vertafler nicht abfprechen kann, möchte 
daher fein Schriftitellerverdienft: in der. Verglei- 
chung, mit _Germershaufen; Benekendorf: -u..a. 
nicht hoch in Anfchlag gebracht werden könneg,. 

Diefer erfte Theil enthält das meifte;von der 
Landwirthfchaft in vier Abhandlungen :,, Is vom 
‘Dünger und Futterbau und zwar, im rten Kapitel 
von genugfamer Dingerbereitung 2. welches der 
befte fey. und vom verfchiedenen. Boden, der je- 
doch blofs nach.der Fettigkeit und Farbe unter- 
fchieden ‚wird, 3. vom. Futterbau, nemlich‘.a. im 
eriten Abfchnitt von Wiefen und deren Verbej]e- 
tung b. von der, Gypsdungung auf Feldern. und 
J dh L: a 1788. Zweyter Band, A 


-giielet it, g. Erdbirnen. 


Wiefen hauptfächlich nach Mayer. c. vom -Klees 
bau und d, deffen praktifcher Behandlung nach 
Fromel und Schubart, aus denen vieles wörtlich 
abgefchrieben ift.e. von E/fparfeite und Luzerne,‘ 
auch nach Schubart und zum Theil wider Bergen, ' 
f. von Wicken und Erbfen g. von der Heu- und 
Grummtärnte, II. Yon Bearbeitung und Befäung: 
der Felder mit Hülfen u, a. Früchten. ı. Vor 
der Beflellung a, Eintheilung und Bedüngung. b, 
Bearbeitung, und Zurichtung der Felder c. vom 
Pflügen, breiten und fchmahlen Beeten d. von’ 
Walfergallen, d, i. feuchten. Stellen und ihrer 
Austrocknung, e. Erbfen f. Wicken, Linfen und 
Saubohnen, g. vom Hafer h. Sommer - Weizen i. 
Kora .k. Rübfen l. Heidekorn m. Hirfe n. 
Flachs o. Hanf mit einem Nachtrag von feiner 
Behandlung in. England p. Gerfle q, vom. Wins 
terweizen mit zwey Anhängen vom Brand und 
deffen Verhütung durch eine Saamenbrühe mit 
Salpeter und Miswachs r. vom Winterkorn und 
Würmern f. Raps t. vom dicken und dünnen Säen, 
2. Von der dernte und andern Feldfrüchten a.' 
der Getreideärnte b, Kraut c. Möhren d. weißen 
e. Kohl- und f. Runkelrüben, wobey der von 
Chateauvieux angegebene Cultivator befchrieben 
und auf dem einzigen Kupfer diefes Theils vor- 
3. Yon Aufhebung- 
er Brache und Hutung und der dafür einzufüh- 
renden Stallfutterung mit, viel ausfchweifender 
Declamation über die Bevölkerung und das Lehns- 
{yftem und Auszügen aus Schubart II. Vok 
Schäfereyen und anderm Vieh. 1. Schäfereyeit, 
Triften,, Winterfütterung , Schäfern und Gefinden 
Melken und Ziegen. 2. Rindvieh auch Zugoch- 
fen; Molkenwefen -und englifchem. Käfe. 3. 
Schweinen. 4. Federvieh a. Truthühnern b. Gän- 
fen‘ c. Enten_d. Haushühnern und e.. Tauben, 
Den Befchlufs macht ein Anhang von Yertilgung 
der Maulwürfe, gaa E Ameifen mit Schiere 
ling nach Hübfeh, lesgleichen der Kornwirmer 
und Wanzen, vornemlich nach Riem mit Hölun- 
der, ;Attich, Hopfen und, .Vitriolwaffer. Im 
zweyten Theil aber, foll noch von der Pferde. 
ıd Biemenzucht, vom Hopfen - Wein - und To, 
backsbau, der Fifcherey, dem Holsanbau, Bier, 


brauen wd. g gehandelt werden, 


0% ' Skon . 
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Schon ein folcher Plan giebt in. der Trennung, 
genau verwandter und Verdoppelung mancher 
Gegenftände keinen guten Beweis yon Beobach-. 
tung eines guten Zufz enkangs. ı Aber auch 
die einzelne Ausführung verftöfst [ehr gegen die 
Effordemifle ren fy! s ee aa Unterrichts. Die 
Prägraßhen, lie abgetheiler ift, “ind 
fehr Samostan bald. yri Seiten lange Erzäh- 
lungen und Befchreibungen, bi bald.ga rumab en, 
brochene Sätze, die ndch dazu oft "eigentlich im 
Grunde gar nichts fagen z. B. S. 178. 

„Diefe Ar en 
‚B rombeere n) darf nur, einmal recht gu el 

„Werdeh.n ‘fo’ bleien, fie gewils ee BE ne 

in n diele Arbeit, gehör gemiene ER 


„fo. lin fie Auf immer, Vert Freglich” “aar 
ch. Are ‚Arbeit niemand verdetan PHREAS 
3 29. „Ueberhaupt‘ hat die gute Bearbeitung 


ne Rekers feinen vielfältigen Nutzen“ -~ 
in ind auch die ‚gegebenen Vorfchriften 

EN F gemein, anwendbar und‘ zuverlifsig ged 
ug, [0%..B. it. nir Beym. Söihmerweizen erin- 
AES». man folte es recht reifen Samen wähs 
‚Bey Velmüthung, trocköner Sommer folk 

ah früher dn. Aber wie kant nian he vor 
her wifen? und ilts nicht eben denk‘ zuträglicher 


‚das RE etreide erft gegen Johannis zufäen 
g doch R e ën ‚komme? "Manche. Ber! reihe 
ch.gar. felb#, 2. B. von Haushunne ifst es 


1, ii ‘feyri' Ache Pori und noig A gr 
g Nutzen éy unbedeutend} una b bey den Tati- 
en wird angerathen, tre äusfliegen zu lafen, wél? 
Fon, doch eben die dngefiitrien Schäden von ih“ 
sen vermehrt. Einen beföndern agat zėřøt'der 
erfafler, gegen den wirthfChaftlichen Abergkus 
en, 7. ie Hirfe aus einen’ Fier zu Ti ën, 
arini An tod orte Rind aufgefängen 
nd d Ü 


ift er mit folchen’Poffen ERIE 
SR a worauf nützliche‘ Dinge ‘gefagt"wer« 
den konnten. Ja, [eine eigene Kenntnifs fcheine 
felbft in 'Abficht der Näturküinde eben nicht avf 

seklärt zu feyn. Denn er, behauptet, dafs die 
Ro senwürmer von Staub, Feuchtigkeit ud war 
ine entftehen‘, nicht dber von AEN Madde i wel 
ehe durch das‘ Eintegiten in den Pafen: Daet 
Kackenen Klümpchen Getreide eri£üge wihden, > 


K. Gebauer: Obkonönifehes Tägebuch 
und As ren 


we ei tig | 
EN Sen BE Siy R AR E ad 
itas i is Vibri ber’ aiis” poden GDN io 


„HALLE, 


A a HIEN e dehnet Mehr "Verdienft 
Kae dene, die’ peter Hnd Haisinütter ges 


: geber diefes Tagebuchs 
Ki fe = Ha echten Beuftheflängen, 


AT gense den 
a ‚hätte beglei- 
ie am Kürten Mir velä ias 


. S. 39. wird yon Mayern er ti 
giefem Bande 39. y ge oet, 5 


2 
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ren es a San h, 


78e s 


jeit (die Ausrottung der Dornen ee dem Rindvieh auch 2 
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kann durch Kräuter nicht cürirt wer- 
Fr re feine beffändige Nahrung, de- 
und eben dadurch ihre Wir. 
kung verl leren... ais Hier wäre nun gleich zu fa- 
gen gewefen, dafs die Folgerung ganz falfch 
Sy: oid Gri üfste Er ‚Vieh 
an def, Gräfer nkr werden A beni 
Und haben wir nicht eine le Menge Heil- 
kräuter fürs Vieh? us diefes nicht fogar der 
geringe “I adhi nh? © Ww iderfpricht fich nicht 
Mayer felbft S. 91., da er vom Obfte alfo fchreibt? 
ferva- 
tif in Abficht wider die nen: denn es hält die 
Verflopfungen ab, ind führek Ahlch Sein auflö- 
Sendes Salz und wäflerichten Gehalt, vielen kleb- 
richten Ura dus den Gedärmen leicht haus. 
Gehöfet äber "Obft. nicht zu den Vereubllien, 
und Haben wir nicht auch” faure nzen 'und 
Gräfer gleichen "Gehalts, Z. B: deñ- Saueram- 


fer? u- Noch "wollen wir “dem Herzusgeber 
ahrärhen , die'bötänifehe Orthographie meht zu 
ftüdieren ‚'Wenn'erihrerhiche he gar Ehtra- 


dieh'will Hier fd: einige” ’F&hler ddtwider:'S07 76: 
Anhgras Arächgras);-Cardutis’ Hlderöftı »(kübero- 
fs) 38.174, Scaetofä Seabiofa)s' Gallium a, 
(Galium); Plattaria, (Blattaria)z ‘Cicuta Buro- 
poea, (Cafcuta Europaea);, etc.. Wenn yi nie 
au die‘ häufigen Drückfehler rechhieten, fo Kö; 
wir noć Rn mehr 'anfüh fahrer" =», 


TR EHRT, bey Metzler.“ ah für‘ die 
"Gärtnerei y; welches eigene Abhandlungen, Aus 
Züge ind Urtheile der weueßßen Schriften, fo 
vom 'Gartenwefen handeln, auch 'Erfahrun- 
~pe tne Nachrichten enthalt. ‘Patés Stück: 
E ENYA: SA N 
3 enwärtiges‘ Sicht Idielas Soti Göttenfechn 
Fr ifo wohräufgenömmenen Journals, ènt? 
hält ünter mehrern’fölgende' wichtigere Auflätze® 
E Der Apricofenbaim. Zür Vervolllindi gung 
der Theorie hätten "hier die-Sorten niet Bent 
blofsen Namen nach, fondern pomölogifch, wie 
von Minehhöufen, ‘Satzñiätn u, fE gefchehen, 
föllen: ängezeigef' werden. In den'n&uern‘ Zeit 
find’ noch ehr pute Sörten errengetworden, aber 
bey' weitennie efO vier, als Phrfehen;; ‘Kirche 
Pfäumen und Andre- Obfipattungen, ‚deren. Abu 
änderüngein'fch’von Jahr zu Jahr vervielfältigen. 
Das wahrfeheinlich betè Mittel zur Erhaltung 
neuer Sorten Kana feyn, wenn die Kerne" zur 
. Sat von Burenäppiesten Mind , die unter mei 
ern Ari 


hnén vön verfehiederien 
i gewacht HE ihren! Hana 


zür Zeit der Blüte Befreiektet worden ld! won 
te man’ Saamenkerne von einem einzel flehend 
= ee EN fo würde fchwerlich die 


"Sortän zu) hoflen'fe 
re ee Te Pe 


ten’ das'Okufiren Wer ABPO? 
ae dam Pfrobfen VorficHen:' der W HAAN 


Fa auch‘ Wiells tictelich anfehlage) 


wi; Zs n und 


> MN . 
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unter Erfahrimsen Minmen’hiemit überein, nur 
vertragen die wilden Apricofenbäume, ‘die 
überhaupt... zu ‚weichlich.- find, . das Pfropfen 
nicht fo-wohl,-:als. der Plaumenbaum, Il, Zin» 


flu s.der grofsern oder geringern Wärme in. das. 


Wachsthum. und Gedeihen der Pjlanzen; ein 
praktifeh gelehrten Oekonomen beftens. zu em- 
pfehlender Auffatz, Hr. Rofenthal hat zwar den 
Anfang gemacht;:die ganze Wärmefumme für.ei- 
nige: Gewächfe :auszufinden;, wie viel ift aber 
noch für alle übrige zurück? Dafs, wie hier ge- 
fage’wird, hitzige und ‚trockne Sommer. dem 
Gartenwefen erfpriefslicher, als die naffen und 
Kalten ; find, mufs man nur für den Kraut-oder 
Küchengärther, aber nicht „für den Wein - und 
Baumgärtner, gelten lafen.» Jener hat zwar Mü- 
he mit.dem.täglichen Begiefsen feiner Gewächfe, 
die aber dafür defto gefchwinder wachfen, bef- 
fer (chmecken und reifen Saamen bringen. - AL, 
léin diefe können fich nicht fo helfen, wennvon 
zu.langer Dürre die Weinbeeren .allzuklein- blei- 
ben, und die. Baumfrüchte unzeitig abfallen, 
gier an.:den Bäumen. vertrecknen. . ‚Sie -wün- 
chen fich.daher: Wärme und, Regen zu feiner, 
Zeit: Eine fürs Gartenwefen fehr wichtige Be- 
merkung ift diefe, dafs der nöthige Grad der 
Wärme im September und der erften Hälfte des 
Octobers nicht mangeln müfle, wenn die neu 
gewachfenen Aeftchen, Ranken, Zweige und 

ü Her verharen oder wieder gemeine 
Mann fagt, fich verbeinen, follen, indem das 


hänget. , Diefes.läfst fch am deutlichitem beym 
Weinftocke wahrnehmen, -- Vollkommen- reife, 
fülse und'gewürzhafte Trauben hat man allein 
quchöffen ; weii das den Sommer ’hinderch ge- 
warchfene"Hölz bis in die äufserften Zweige zei- 
tig geworden, und fich verhärtet oder verbei- 
net hat. Hiebey wäreaber auch noch der guten 
Ausfiehten fürs’ zukünftige Jahr zu gedenken ge- 
welen‘; z.B, der Weinftöck, der ven dém. èr- 
forderlichen Grade der Wärme zeitiges Holz _be- 
kommen, widerfteht leichter. den’ Winterfröften, 
und kifst fürs nächfte Jahr viel’ Wein hoffen; 
nfänche zärtere Bäume, wie unter andern der 
Phrfchenbaum,, verfprechen., das. Nemliche, 
ingleichen der Maulbeerbaum -ins Anfehung -des 
Seidenbaues, wenn-diefer'Baum, wie es öfters 
insunfern Klimaten der Fall ift, unzeitigen Hol: 
zes halber nicht verfrieret. ‚Unter den, Merk- 
wurdigkeiten, Fortheilen und Nachrichten findet 
fieh ‚einiglüeklich-gerathener -Verfüuch ‚mit dem 
Ocaliren eines! Johannisbeerftrauchs. Ein Frau- 
ehzitinier zu Heilbronn Hätte auf ochlirte Jo- 
hännisbeerftämmchen abermals eculiret, ‚und 
hievon  zweyimal »gröfsere-. Früchte bekommen, 
Mit Pflaumen und Kirfchen waren im Wirtember- 

Fehen" bE fo raens Verfüche gemacht 
Wr den... Mad. Mh AFH diere Nachricht den 
Ungläuben fo vieler Gärtner an die verdoppelte 


1788 292 


Veretlung der Früchte 'dürch wiederholtös- Ime 
pfen in Glauben verwandeln. Wenn diefe nur 
nichtGegenerfährungen vorwenden! Kurz von: 
der Sache zu urtheilen, wird 'man.bey: beiden 
Parteyen immer erft nachaufragen haben; wasi 
die ein-oder zweymal veredeltén Stämme für, 
einen ‘Boden, Stand'gegen eine Himmelsgegend, 
Schutz wider rauhe Winde und Pflege des Gärt- 
niers‘gehabt haben? Eine andre Nachricht faget, 
dafs die fo ‘beliebter Prunellen,: diesaus-dem mits 
täpigen Frankreich. ins zugeführet werden; 
Früchte des bey uns nicht'unbekannten St. Catha- 
rinenpflaumenbaums find. Sie werden gefchee- 
let ünd -gebacken.. Wer alfo den Baum hat, 
kann fich felbftPrunellen , werfchaften. — Möch-, 
te es doch dem Herausgeber (diefes fo gemein- 
nützigen Journals gefallen, daffelbe von; Sprach- 
und Schreibefehlern inimer mehr zu reinigen. 
Es find ihrer nicht wenig. ‘Zum: Beweife nels 
men wir S. dı und 22. die erzeugte ‘Produkten, 
die Früchten, die beide Jahrgänge, ein lüziger 
@hitziger) Sommer; erfezen, (erfetzen); Sommer- 
hize, (Scmmerhitze), 5 


ERDBESCHREIBUNG. 


Münster und Osnasrür, bey Perrenon: 
Chrifi.. Lud: ‚Reinhöld, ds WW. D., Lehrer 
der Math. Phyf. und zeichn. fchönen Künfte 
an den Gyman. zu Osnabrük etc. Marirema- 

- »tifeh--‚politifcher Catechismus der Geogra- 
phie für Lehrer und ihre Jünger.  Nebji ei- 
nem Anhange von der "Gefchichte der, Schif- 
fahrt, den Reifen um die Welt und den vor- 

‚nehmflen Länderentdeckungen. «Mit Kupf, 

und einer neuen Weltkärte. 1787: 8. 3948» 

Cr Nehir, 4. gr.) j 

Es it uns unerklärbar, wie-Hr.-R. es was 
gen kann, ein geographifches Lehrbuch: drucken 
zu laffen, da'ër nicht "einmal die Vorkenntniffe 
von der Geographie inne hat, wie aus jeder Seid 
te und gewöhnlich -anf jeder Zeile erhellet, 
Das. Reich des Moguls in. Oftindien. z. B.. - 
befchreibt er noch als einen Staat, der aus 19 
Provinzen befteht, und defen Hauptfladt Agra 
feyn foll; zu.den vornelniffen Hauptfiadten von 
Europa rechnet er Snyatin , Halicz ‚etc. und 
glaubt noch an eine ‚Halbinfel Jedfó, an ein 
Länd Jedo, Saigalien, Angur, JESS, Staaten 
und Compagiieland „u. f. w..--, Und bey die: 
fer. fichtbaren . geographifchen. Unwiffenheit 
fchäme fich der Verfafler nicht, ‘andre brauchba- 
re Schulgeographien unfreundlich zu beurtheilens 
Nach jener Aeufserüng Wäre man berechtigr; eti 
was recht ausgefuchtes für Kinder von 7-12 Jab? 
ren (nach der eignen Beftimmung des’ Verf) zu 
erwarten. Aber leider! finder:man weiter nichts, 
äls tröckne Namen, ohne die geringfte' Auswähl. 
und, Sachkenntnifs, in Fragen und Antworten 


a a Wie kann der Verf. Kinder von 
02 En 
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7-12 Jahren mit den Nahmen Engia, Enfisheim, 
Coin, Solby, Sewe, Marizi, Roica, ‚Snyatin und 
in der mathematifchen Geographie mit dem An- 
tinous, Centaur etc, Abnahme der Grade ete. he- 
läftigen? wie bey Italien gar 17 Vorgebürge (mit 
denen der Hr. Verf. fehr freygebig ift), herer- 
zählen? Ueberhaupt fcheint der Verfafer gar 
keinen deutlichen Begrif von der Wiflenfchaft 
der Geographie felbft zu haben, In Rückficht der 
Zeit theilt der Verf, die Geographie 1) in die 
alte 2) in die neue oder jetzige, 3) in die bibli- 
fche(’) Bey der alten giebt er felbft als Endgrän- 
ze das Jahr C. 476 an; alfo weifs er nichts von 
einer Geographie vom J. 476 - 1786? In Anfe- 
hung der ee r beliebt Hr. R. die Geo- 
aphie abzutheilen in die 1) natürliche 2) phy- 
Ükalifche! $: ; 
Ohne das Unfchickliche der katechetifchen 
Methode hier umftändlich zu rügen, müfen wir 
doch das anmerken‘, dafs manche Fragen theils 


fehr einfältig abgefafst find, theils zu den Ant- 


worten gar nicht paffen,- Nur einige Beyfpiele: 
In welchen Zeichen fieht man die Sonne?. In den 

z2 himmlifehen Zeichen. Wie ift die Regierungsform 

Cin Europa) ? (darauf folgt geradezu:die Antwort; ) 

x2 Monarchien, 31 Republikani/che Staaten. Wo liegt 
Europa gegen die übrigen Welt - (Erd -) theile? I 
Norden dl ) Wieviel Menfchen rechnet man in Rufs- 
land? Im Europäüifchen Rufsland 16000000 (an 
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LITERARISCHE 


KLEINE JURIST. SCHRIFTEN. 1) Marburg, b. 
Bayrhoffer: D. Ge. Fri. Ca. Robert, als öffentl, Lehrer 
der Rechte zu Marburg , pr. von dem Werthe einer aka- 
demifchen Einleitung in die Rechtsgelehrfamkeit. 30 S; — 
2) Ebend.: D. @. F. C. Robert sj- er F feiner 

orlefungen über eine allgemeine Einleitungen in die chtsge- 
lchrfamkeit der Teutfchen.,24 S: 1788. 2 — N. 1, ent- 
hält £reylich wenig’neues, aber doch immer noch genug 
von Studirenden unerkanntes, und daher find wieder- 
holte richtige Darftellungen delielben fehr zu billigen, 
Aus dem angehängten Lectionsverzeichniffe des Hn. R. 
fehen wir, dafs er praktifche Vorlefungen nach der 
mufterhaften Pütterfehen Methode hält, die auf allen 
Akademien nachgealmt werden follte, undauch über den 
Reichsprocefs lieft; aber hier könnten ebenfalls Ausarbei- 
tungen verbunden werden, wie hie und da, z.B. in Jena 
von Hn. Schnaubert gefchieht. ‘N. 2. ift merkwür- 
dig als ein Verfuch, die allgemeinen Grundfätze des 
Rüchtr mit. der Encuklopädie und Rechtsgefchichte zu ver- 
binden. Rec. bat dies immer als eine grofse Verbeffe- 
rung des akademifchen Curfus gewünfcht ; das Collegium 
der Infitutionen würde dadurch entbehrlich, ein Col- 
legium über das reine römifche Recht hinlänglich, und 
zum Schluffe des ganzen theoretifchen Curfus ein Colle- 
gium über das allgemeine in Deutfehland geltende Privata 
recht ; etwa von der Ausdehnung. des jetzigen Pandekten. 
eollegiums, alsdann erft höchft belehrend werden; doch 
glaubt Rec., es wäre noch vortheilhafter, jener allge- 
meinen Einleitung gleich zu Anfang eine ganz kurze ju- 
riftifche Methodologie, und die philofophifchen Rechts- 
wiffenfchaften, Naturrecht und (die unverantwortlicher 
Weife vernachläfsigte) Politik , vorauszufchicken, und 
dann, wenn fich ein. einfichtsvoller Reshislchrer dusch jes 
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das. Afiatifche Rufstand wird gar nicht gedacht } 
Welche find die Injeln in Nordamerika 2 f 


Die fpanifchen Befitzungen in America theile 
der Verf. fehr luftig ab: 1) in die in America, 
wozu er Loufiana, Florida, Neumexiko rechnet 
2) in Nordamerica, undhieher gehört, nach fei« 
ner Meynung: Neunavarra, Cälifornien, Altme-' 
xico 3) in Blamer, ‘Nach dem Abfchnitte' 
von Amerika wird nicht ein Wort von Südin- 
dien erwähnt, auch nicht einmäl Ein Vorgebür- 
ge, die der Verfafl. fo fehr nahrhaft beym Un-' 
terrichte der Kinder von 7 - 12 Jahren zu halten. 
fcheint. — Ofen nennt er die Himmelsgegend, 
wo die Sonne mitten im Sommer aufgeht; (alfo 
im Auguflmonate? Bey Afien beftimmt er die 
Größe von Cypern,- Clerfifian, Mingrelien, Flo. 
res Anjou etc. bey Deutfchland aber die von 
Oeftreich nicht. Von S. 264 bis zu Ende folgt’ 
ein Abrifs einer phyfikalifchen Erdbefchreibung, 
worinn er unter andern bekannten Gegenfländen' 
die Entftehungsgeichichte, nach Swedenborgs, 
Burneis, Buffon u. a. (NB. feinen Schülsrn! 
von 7 - 13 Jahren) erzählt. (Soll dies etwa 
der auf dem Titel verfpröchne Anhang von’ der 
Gefchichte der Schiffart etc. feyn?) Am Ende 
folgt eine Berichtigung der Druckfehler, aber‘ 
aùch hier it von 100 kaum einer angezeigt. 
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NACHRICHTEN. 


ne den Weg, wie er ihn braucht, gebalnt hat, durch 
eine allgemeine Einleitung von jener Art in das blofs 
pofitive Reeht hineinzuführen, Das alles wird aber ganz 
neue Bis itzt noch michi gefchehene Arbeiten erfodern, 
Andre Erinnerungen über den im ganzen gute Plan 
des Hn, R. haben hier nicht Platz, = sa 


... Kuerne ögon, Schrirten. Berlin: Nützliche An«. 
weijung, von dem 'Landtoback verfchiedene gute „ Sortem 
Rauch - , und Schnupftoback zu fabriciren : nebf einem Ann 
hang, virginifche und ungarifche Blätter wohl zuzubeyei. 
ten; dem Toback die gehörigen Farben zu geben ; auch ëi 
nem Geheimnifs, alle verdorbenen und abgejtandenen Toa 
backsforten wieder gut zu machen, 1787. 29 S. in 8. ohne 
Vorbericht von 12 S. G3 gr.) Wenige Blätter, aber ga. 
nug für Tabackspflanzer, denen es um mehr Gewinnfk’ 
durch Veredlung ihrer rohen Producte zu thun ift. Lan- 
ge genug haben uns die Ausländer mit ihren Tabacks-: 
forten unter verfchiedenen Namen getäufcht , die aufser 
dem blofsen Namen nicht einmal das enthalten , was un= 
fre Landblätter an wirklicher Güte haben. Zwar hat 
uns auch nicht an einheimifchen Fäbrikanten hie ug: 
da gefehlet, welche den Schnupftaback vornemlich wohl 
zuzubereiten wufsten; fie hielten aber‘ ihre Künfte [ehr 
geheim, um die,Concurrenz zu vermeiden, - Bey, diefen 
nun wird freylich der ungenannte Verf, keinen Dank, 
delto mehr aber bey folchen Oekonomen verdienen, die 
nicht allein feine Anweifung buchftäblich befolgen, fon- 
dern durch folche fich auch auf die Spur bringen laffen, 
mehrere Mittel und Wege aufzufachen, um, iden Lands, 
taback zur Güte der-beiten! ausländifchen Sorteh zu egs 
höhen, und letztere immez entbehrlicher zu machen, 
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Leirzıe, in der Weygandifchen Buchh!: D. 
© Joh Sal. ‚Semlers neue Werfuche (die Kir- 

chenhiftorie der erßen Jahrhunderte mehr auf» 
"zuklären.s 08788. 8.124648: 014 Er.) v 


De kleinen Unwillen, den- dies Bemerkung, 
i vieles {chon oft voni Vf. gefagtesin feinen 
neueften Schriften, : höchftens nur unter neuen 
Formen, "wiederholt: zu finden, - befonders als- 
denn erzeugt; wennıman gewohnt if, jede feiner 
‚Schriften: iernbegierig zwergreifen; und »mühfam 
durehzuftudiren, ‚können wir auch: bey diefen 
netem Ferfuchenm nicht ganz verbergen, «Die gan- 
ze erfte Hälfte derfelben ($.'7— ı17$9.)enthältnichts 
weiter als vorbereitende, .kritifche ‘und literari- 
sche‘ Anmerkungen über das Studium ‚der Kir- 
chengefchichte ; und'nur die zweyte Hälfte kann 
für etwas: neues gelten. © Sie enthält Zweifel über 
die Aechtheit ‘des berühmten’ Plinianifchen Briefs 
an. Trajan wegen:der Chriften, und wirerinnern 
aisi nur. in’ den vor einigen Jahren von den VE 
herausgegebenen Nóv: vobfervat. ad häfler..iec- 
clef. einen Wink ’bemerkt'zu haben ‚ıoder folche 
Zweifel verrieth. © Die. weitere Ausführungnun 
folgt: hier: “Wir wollen davon zuerft reden. »Die 
Zweifel find. von-gedoppelter Art; ‚einige aus 
dem-Briefe,felbft, andere aus hiftorifchen «Um- 
Händen „welehe 'fich.mit: einerifolchen »öffentli- 
chen! gerichtlichen "Behandlung, der; Ehriften in 
Bithynien, als die beiden: Briefe des'Statthalters 
und des Kaifers'befchreiben, nicht wohl verei- 
nigen:laffen Der erte Zweifelsgrund ift, ‚wenn 
wir. anders deni Vf recht!verftehen, diefer: In 
dem ftatthalterifchen Berichte werde garozu un- 
beflimmt von einer grofsen Menge Chriften alles 
Alters ; Standes und ‚Gefchlechts geredet, -ohne 
dafs eine Stadt insbefondere'nahmhaft gemacht 
fey, wo lich diefelben befinden ; ohne ‚dafs man 
erfahre ;feit wie langer Zeit fie bemerkt worden 
ünd, ohne dafs wir die- Umftände lernen die 
dem Statthalter Anlafs gegeben: haben, gerichte 
lich auf fie zwinquiriren, oder dem Kaifer da- 
von zu berichten; denn- das folenne ef mihi fey 
eine gar eigenliebige Befchreibung, die Plinius 
von feiner Schuldigkeit gebe, und eine fchlech 
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-diefen Zweifelsgrund fehr leicht finden. 
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nioi Ober ed ai at r 

‚te Entfchuldigung des langen Auffchubs feites 

Berichts, als welchef, ‘wenn fchondie ron Prox 
tü i 


vinz mit Chriften angefülle war, viel 
te einkoinmen follen: 


iher hät- 
Wir geftehen, dafs. wir 
efen Wenn 
-wirklich der Hauptinhalt diefes Briefes fo äufserft 
-unbeftimmeilty fo kann'daraus noch'kein Bedem 
‚ken wegen der Aechtheit  deffelben: entltehen, 
fondern fürs erfte: nichts‘ weiter ‚als ein Tadet 
‚des Stätthalters ‚der. nicht Gefchicklichkeit'ge- 
> gehabt hat, einen tüchtigen Bericht 'abzu.- 
falem? Wenn. aber nun Plinius diefen Tadel nicht 
verdienen fol ,»fo!müfsten»wohl erftandere Auf. 
‚löfungen" der Schwierigkeit syerfucht'" werden. 
Wie alfo, wenn Plinius feine'Amtsberichte nicht 
‚ganz in derfelben>Geltalt" und. Ausführlichkeit 
herausgegeben:.hätte, : im welcher er fie zwerft 
abgefalst und nachRom eingefchickthatte? Denn 
‚dafs er lelbft der erfte: Herausgeber feiner ‚gan! 
zen Brieffammlung fey, leidet: keinen Zweifel 
Enr. ep..17), und dafs erdiefelbe zuvor forg: 
fältig ausgepntztihaben werde, läfst fich aus der 
gezierten Schreibart.feiner vertraulichften Briefe 
aund-aus der Delicateffe diefes Schriftftellers iiber: 
haupt vermuthen. Es giebt auch unter feinen 
Berichten an Trajan noch mehrere, die eben fo 
unbeftimmte Angaben enthalten. Höchft wahr- 
fcheinlich waren folche Berichte noch mit Bele- 
gen; Actem; Protocollen u, dergl. begleitet; za” 
weilen beziehen fie fich ausdrücklich auf folche 
Beylagen pund nur in demiBriefe von: den Chris 
ftensfindet Gch davon keine Spur. Aber daraus 
folst nicht, dafs er ganz ohne Beylagen abge- 
fchickt-fey ; Inhalt und‘ Ausdruck haben ‘dürch“ 
aus viel Beziehungen auf bekannte Dinge, und 
Vorausfetzungen einer anderweitigen Relation.‘ 
Plinius:fagt nirgends, dafs:dies der erfte Bericht 
yon den Chriften: fey; der:aus Bithynien ‚nach‘ 
Rom gehe, und der Kaifer refcribirt gleichfalls: 
fo; als«wenn er fchon meħravon der Sache wüfs.: 
tes - Es find alfo unftreitig damals in Bithynien 
viele Umftändezufammengekommen, welche ge- 
richtliche Unterfuchungen wegen der Chriften nö- 
thig machten ; nur läfst fich aus: dem doppelten ' 
Document, das wir davon übrig haben, keine: 
vollftändige und. zufammenhängende Erzählung: 
ne das ift die ganze Schwierigkeit: wenn: - 
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uns aber’diefelbe berechtigen kann, an.derAecht- 
heit diefer Documente zu zweifeln, fo wird ein 
grofser Theil von dert bewährteften hiftorifchen 
Denkmälern in Gefahr gerathen können) bezwei- 
felt und verworfen zu werden. Den zweyten 


Zweifelsgrundsfindef Hr $ in den WOrten> Cog? 


Witionibus des Chriftianis -interfui inum quam, 
weil er fie fo erklärt: „Es hat zwar fchon hie 
und da ordentliche Unterfuchungen- , gegeben: 
es mufs alfo fchon eine eingeführte Procefsord- 
nung hierüber.-dafeyn; aber ich weifs gar-nicht, 
was dies mit fich bringe, was, die Obrigkeit in 
dem Falle zü thun habe ,;idieweil ich nie bey 
dergleichen gerichtlichen. Verfahren wider: die 
Chriften zugegem: gewefen bin, oder felbft ihnen 
‚beygewohnt habe.“ Aber ift diefe Erklärung 
auch; die ausgemacht richtige, oder nicht viel- 
leicht darum ergriffen, um hinzufügen zu‘ kön- 
nen, dafs das Auftalleńde oder gar Abgefchmiak- 
te indiefer Anzeige eines Römifchen Statthalters, 
zumal des -grofsen rechtsverftändigen Plinius, 
augenfcheinlich fey? Das ganze Verbrechen der 
Leute, von denen Pliniusredet, "beftand darinn, 
dafs fie fich Chriftianer nannten, und von an- 
dern fo genannt wurden; folche. Leute wurden 
- inBithynienangegeben, aufgefucht, eingezogen; 
“ das ift-die-ganze Procefsordnung, und. diekennt 
er {ehr wohl; aber ersmöchtegern willen, wor- 
‘in-denn das: Verbrechen diefer Leute eigentlich 
'beftehe, ob'es Mordbrennerey, oder Hochver- 
rath, oder aufrührifche Freyheitsliebe fey, was 
man Chriftianifmus nenne; aber um das zu er- 
fahren, ‚hätte er müffen den frühern ıoder andèr- 
wärtigen Inguifßtionen beywohnen; das:hatte'er 
aber bis zw dem Zeitpunkte ‚»da’ihm vielefchrift- 
liche und mündliche Angabenzukamen, dafs die- 
fer. und. jener ein Chriftianer fey, nicht gethan; 
alfo weifs er auch nicht, »worinn eigentlich die 
Strafbarkeit eines folchen Namens und der wah- 
re: Grund älterer und eingeführter Inquifitionen 
zu fuchenfey. Sollte denn nicht mancher Richter 
in Frankreich zur Zeitder Proteftantenverfolgung, 
oder ein Richter in Neapel, Salzburg etc. zur 
Zeit. der Inquifitionen über Freymäurer, in eben 
folche Verlegenheit haben gerathen können, ut 
nefciret; quid et quatenus aut puniri. foleat aut 
quaeri, nomen ipfum, an flagitia cohaerentia 
nomini puniañtur?®- Wir finden doch: wirklich 
hier nicht einmal eine Schwierigkeit; =- viel- 
weniger können wir dem Verf. nachf£prechen, 
dafs es geradehin unmöglich fey, diefem' For- 
trage des. Plinius einen nur erträglichen Sinn 
zu geben. Mit dem dritten Zweifelsgrunde vers 
hält ichs, ‚wie mit’ dem erften: der Statthal- 
ter befchreibe fein Verfahren als fehr nachläfsig 
und übereilt; -er habe gar keinen ‘Unterfchied' 
zwifchen den ihm vorgefühtten und ‚eingeftän- 
digen Chriften gemacht, gar nicht nachgeforfcht,: 
was.fie denn eigentlich mit ihrem Chriftus woll- 
ten-und von ihm erwarteten, er habe fie durch 
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Drohungen. zum Leugnen zu nöthigen gefucht etc. 
Das läfst fich alles erklären, wenn Plinius feinen 
Bericht abgekürzt oder ihm noch ein Volumen 
von Acten mitbeygefügt hat, wenn ferner er 
kein anderes Verbrechen der Ehriften kannte und 
erführ, als daß fie «Chriften find Tünd Heiisen, 
und fchleehterdings nieht aufhören'wollen, die- 
fen Namen zu führen und ihre Verbindung fort- 


‚zufetzen. = Und fo find alle übrigen Zweifel 


aus der Art des ftatthalterifchen Verfahrens, und 
aus. den-Bekenntniffen.der..Verhörten .entlehnt. 
Weder einer.allein, noch alle zufammengenom- 
menen beweifen etwas “Und die Zweifelsgrün- 
de, welche aufser dem Briefe aus ‚andern Um- 
ftänden erborgt werden; find nichts anders, Tals 
Anführungen ähnlicher Fiétionen, welche Tertul- 


‚Han, Eufebius etc. genützt-haben, um ihrer Par- 


tey das Wort zw reden.” Darausaber, dafsihre 
Erzählungen oft äufserft verdächtig, zuwej 


-Auch offenbarierdiehter-find, fölge doch gel 


wider diesAechtheit/ der ‘Pliaianifchen Relation 
gar nichts. : Der Vf. giebt nicht undeutlich: zu 
verftehen, dafs ein Judaifirender oder Montani- 
ftifcher Chrift diefen ganzen Bericht, nebft der 


. Antwort Trajans, zum: Vortheil- feiner Partey 


aufgefetzt und erdichtethabe. Allein höchftens 


‚beweifen feine Gründe nichts: anders,» als dafs 


es wahrfcheinlich wird, die Chriften, mit welchen 
-Plinius zu thun'hatte, waren'eine‘Art'von Mon- 
taniften', welches denn auch, wegen der Nach- 
barfchaft Bithyniens und Phrygiens, und wegen 
der: von  Tertullian über die Correfpondenz; des 
Kaifers und'Statchältersı ausgegoflenen Declama- 
tion ‘ganz vannehmlich'ift.) Im übrigen ift nun 
gar: kein“kritifcker Grund, die Aechtheit' diefer 
beiden Auffätze zu bezweifeln, vorhanden; denn 
1) wie fchon gefagt ift,, Pliniusfelblf ift Heraus- 
geber feiner Brieffammlung;: 2) Etwa fechzig bis 
fiebenzig Jahr nachher, da er diefe Sammlung 
edirte, redete Tertullian in feiner Apolopie von 
feinem Schreiben an Trajan und von Trajans 
Antwort, als fehr bekannten’ Documenteninder 
chriftlichen Gefchichtez 3) Die Aehnlichkeit"der 
Schreibart jenes Briefes mit andern Auffätzeh 
derfelben Art von demfelben Vf. ift unverkenn-' 
bar, und der Verdacht des Hn. D. Semlers, dafs 
wohl felbft Tertullian durch wiederholte Verfus 
che und Uebungen fähig geworden, eine folche 
Epiftel'zu f(chmieden, nicht nur ganz unveran- 
lafst und unwahrfcheinlich, fondern auch wirk- 
lich ungerecht; 4) Es ift keine-Äbficht zu erfin- 
nen, in welcher. diefer Brief nebft dem kaiferli- 
chen 'Refeript von Chriften hätte untergefcho- 
ben werden können; und 5) wenn der Chriften- 
name wegen der Befchuldigung der Mordbren- 
nerey zu Nero’s Zeit und wegen des Verdachts 
aufrührifcher "Gefinnungen unter Domitian ver-' 
hafst geworden war, wenn es auch wirklich un 
ter den Chriften in verfchiedenen Gegenden 
Kleinafiens unruhige Köpfe genug gab, . 
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jer ihre Verachtung ‚gegen ‘die ‚Staatsgottes- 
er y laut Ske oft beleidigend ward, fo 
ift in dem:ganzen Betragen des Bithynifchen Pro- 
confuls, wie diefer Brief es, befchreibt, fo wie 
in der Antwort des: Kaifers, nichts befremden- 
des und ungereimtes.. Es fehlt. uns der Raum, 
diefe Gründe -der ‚Avthentie beider Briefe aus- 
führlicher zu entwickeln, die Zweifel des Vf. ge- 
nauer zu würdigen, und Gründe und Zweifelge- 
‚gen einanderlabzuwägen. ‚Wir .wünfchen aber, 
-dafs ein unparteyifcher Unterfucher fich die Mü- 
he gebe, dies.zu thun; ob wir gleich ‚erwarten, 
dafs bey der Unbeftlimmtheit mancher Semleri- 
fchen Hypothefenin derälteften Kirchengefchichte 
‚eine Prüfung der Folgerungen und Anwendun- 
gen derfelben auf die gegenwärtige Frage fehr 
amftändlich ausfallen werde. Die erlte Hälfte 
des gegenwärtigen Buchs empfehlen. wir jungen 
Theologen ‚zur Berichtigung mancher. .herge- 
brachter'.Meynungen und parteyifcher . V orur- 
theile, und zur 'Kenntnifs und; Werthfchätzung 
eines freyen und fruchtbaren Studiums der Kir- 
kengefelichte, angelegentlichft. Am Ende des 
Buchs wird uns Hofinung gemacht, eine Fortfe- 
tzung deffelben zu erhälten. 


-Lamso,-in der. Meyerichen Buchh;: Nene 
`- Religionsgefchichte, fortgefetzt ‚unter der 
Auflicht von Gottlieb Facob. Planck, ‚ordentl. 
Prof. der Theol. auf’der Univ. Göttingen, 


fter Theil. 1787. 4788: - . 
zen weiße es. ee Bi dem ältern Werke, 


y ss "unter diefem Titel vom J. 1771 bis 1783 
Kosganden durch den fel Walch veranftaltet ift, 
dafs hier nicht fowohl eine eigentliche Gefchich- 
te der:Religion, als vielmehr blofs eine Samm- 
lung von Materialien: für.den künftigen Gefchicht- 
fchreiber der kirchlichen Begebenheiten unfers 
Zeitalters zu erwarten fey. Der jetzige Heraus- 
geber hat den Zweck und Plan, nach welchem 
er das Walchifche Werk. fortzufetzen gedenkt, 
die Grenzen und Gefetze, ‚die, er.dabey.beobach- 
ten will, genau beftimmt, und’hiedurch, noch 
mehr aber durch 'diefe‘ erftë Lieferung, uns zu 
grofsen Hoffnungen berechtiget. ` ‚Der erfte Auf- 
fatz, der ausführlichfte, (S. 1-138) über die ge- 
genwärtige. Lage der Römifch- Katholifchen Reli- 
ae ae überhaupt, und insbefondre im Ver- 


ältnifs gegen die Proteftantifehe, enthält zuerft 


e ü ründliche, freymüthige und un- 
Kian Ay E was fo wohl vonden, 
feit einem Vierteljahrhundert angefangen, Refor, 
mationsanftalten in der Römifchen Kirche, als 
von den Beforgniffen wegen geheimer fe 
und Anftalten zur Wiederbringung der Proteitan- 
ten in den Schcofs derfelben, zu halten fey.. Ein 
Hauptpunkt in dem Syftem diefer Kirche ift uns 
ftreitig die Gewalt des-Papfts; und drey Erfchei» 
nungen find es vorzüglich, denen man, im erften 
Augenblick der Ueberrafchung, grofse Folgen in 
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Abficht jenes -Hauptpunkts hätte zutrauen kön- 
nen: I} Die neue Lage, in welche fich die mei 
ften Katholifchen' Höfe, befonders der Kaifer, 
gegen den Papft gefetzt haben; 2) die kühnen 
Schritte, welche einige Bifchöfe, befonders auch 
in Deutfchland, zur Einfchränkung der Päpfti- 
chen Obermacht und zur Erweiterung ihrer eig“ 
nen, gethan haben;' 3) die Anftalten, die man 
an fo manchen Orten, zur Aufklärung des Volks, 
zur Verminderung des Aberglaubens, zu allmäh- 
licher Entkräftung des Sektengeiftes gemacht hat. 
Allein je aufmerkfamer man auf die Abfichten, 
auf-die Befchaffenheit, Mittel und Wirkungen 
diefer Dinge ift, defto. mehr wird man gewahr, 
dafs fie für die Sache felbft, für die Feftigkeit 
und Dauer jener Obergewalt des Papftes, fo fern 
diefelbe auf einem Lehrfatze der Religion, auf 
unwiderrufichen Anfprüchen, und göttlichen 
‚Gründen, felbft beruhet, von keinem Belang find. 
Dies ift das Refultat, welches fich aus der Beleuch- 
tung aller einzelnen Umftände, die hier in Be. 
tracht kommen, ergeben wird, und nichts anders 
haben proteftantifche Schriftfteller in neuern Zei. 
ten der fleifsigen Erwägung. ihrer unachtfamern ` 
Glaubensgenoffen anempfohlen. Wie unbeftreit- 
bar die vornehmften Nachrichten fowohl, als die 
aus ihnen abgeleiteten Folgen, Erinnerungen 
und Warnungen in den Schriften diefer Männer 
feyn, ‚ja wie wenig es felbit der. Anführung von 
einzelnen Thatfachen bedürfe, und: wie hinläng- 
lich einige Bekanntfchaft mit dem herrfchenden 
Geifte und den erften Grundlehren der Röm. Kir- 
che fey, einzufehen, dafs der Papft und der gan- 
ze Clerus in. corpore: nicht anders, als feindielig 
gegen die Proteftanten, nicht anders als bedacht 
auf die Zurückbringung der verirrten Schafe 
feyn könne, it von dem Verf. vortrefflich be- 
wielen, Demnächft hat er aber auch über einige 
für bedenklich angegebene Erfcheinungen feine 
Meynung gefagt; und vornemlich zuerft über 
einige in Bewegung gebrachte Religionsverei: 
nigungsprojekte. Er glaubt, dafs von denfelben, 
an fich felbft. genommen , nicht viel zu befürch- 
ten fey, dafs fie aber in Verbindung mit einer 
andern, ohnehin fchon gefährlichern Erfcheinung; 
nemlich mit den geheimen Fortwirkungen der 
Jefuiten auch unter Proteftanten, ein ungleich be- 
denklicheres Anfähn erhalten. . Nur in der En 
pfehlung und’ Verbreitung des Sailerifchen Ges 
betbuchs kann Herr P, keinen unftreitigen Bes 
weis ‚des Jefüitifchen Anfchmiegens und Profely, 
tenmachens erkennen; ‚hingegen erklärt er La- 
vaters verrufenes Gedicht für eine fehr nachthei- 
lige Vebereilung. Weit mehr beforgt er von fó 
vielen fo weit verbreiteten geheimen Gefellfchaß 
ten,.fieht es für wahrfcheinlich an , dafs ihre un- 
fichtbaren Obern Jefuiten find; und für unwider- 
fprechlich, dafs diefe Gefellfchaften das aller: 
brauchbarfte , wirkfamfte und Aicherfte Ausbreis 
tungsvehikel des Katholicifmus feyn und werden 
pr... können. 


können. Noch einige fcharfüchtige Anmerkun- 
gen über die Schwierigkeiten, ‘welche der Wie- 
dereinführung des Kathölicifmus entgegen fiehen 
und über die Abwendungsmittel derfelben... Den 
zweyten Autflätz über die Mäfuflfche Gefellfchaft 
der vereinigten Religionslehrer und. ihre Schriften 
würde man nicht vermiflen.. Es war eine gar zù 
elende Spückerey. Die Pofe ift geendigt. ' Die 
phyfifche ‚und morälifche Unmöglichkeit, -dafs 
vonihr etwas zu beforgen fey, erkennt und be- 
'weilet Hr. P. fehr bündig. — Erheblicher ift III. 
die Nachricht von der Aleena Gefellfchaft zur 
Beförderung reiner Lehre und wahrer Gottfelig- 
keit. Sie wird hier fo glimpflich beurtheilt, dafs 
fie mit dem Verf. zufrieden feyn känn; indeflen 
fehlt es unftreitig an noch vielen Documenten 
zur Einficht in die innere Verfaflung und Cor- 
refpondenz der Gefellfchaft, aus welcher fie ge- 
wifs, als Gelellfchaft betrachtet, weit richtiger 
und zuverläfiger gekannt und gewürdigt wer- 
den möchte, als aus öffentlichen Erklärungen ih- 
rer einzelnen Mitglieder. — IV. Synode zu Pi- 
fitoja. Die Unternehmungen. des Grofsherzogs 
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LITERARISCHE ‚NACHRICHTEN. 


KLEINE PHILOLOG. SCHRIFTEN. Gera, b.Rothe: -Kurze 
und fafsliche Anleitung zum Privatfludium der grieckifchen 
Sprache, von Chrifian Carl Friedrich "Müller , 'Candidat 
und Mitglied der‘ herzogl. lat. Gefellfchaft in Jena 1737. 
86 S. 8: (5 gr.) Rec. hat eine herzliche Freude, fo 
oft er vom Privatlleiffe junger Leute etwas hüöret oder 
fiehet, und freute fich hier wieder eine Anleitung zum 
Privatitudinm der griech. Sprache zu finden. Allein er 
fand nichts als — guten Willen; wenn’ es gleich unver- 
kennbar ift, dafs der Vf. aufıniedern und 'höhern Schu- 
len fleiffig, fehr fleiffig gewefen feyn müffe. _ Ein’Haupt- 
fehler des Büchleins it die fehlerhafte Oekonomie def- 
felben. Der Verf. holt fehr weit aus, und wenn man 
das abzieht, was vom Nutzen der Sprache überhaupt, 
von der Gefchichte der griech. Sprache: insbefondere 3 
von Ausfprache, Accenten: ‚und. übrigen Anfangs- 
gründen, (was doch alles bey einem des Privatfleilses 
fähigen Jünglinge vorauszufetzen war,) von Realkenntäil- 
fen, welche für den Getibten nöthig fnd, von Griechen- 
lands Erdbefchreibung und Gefehichte, von dem! Privat 
ftudium des griech. neuen: Teftaments etc., etev- gefagt 
ilt» fo bleiben‘ aufser einigen Seiten S. 75. f., aur wel- 
chen Maals und Zeit-für den Privatlleifs beflimmt wer- 
den follen, zu dem unftreitig wichtigften Punkte vom 
Lefen griechifceher Bücher nur die wenigen Seiten 42-47. 
übrig, und felbit in diefen find noch Abbreviaturen, Dias 
lekte und Partikeln mitgenommen. Hier wird dann ge, 
rathen, der Jüngling folle mit fafslichen und ‚angenehnten 
Büchern anfangen , aber nicht mit Homer, (ob ex gleich 
beide Eigenfchaften in hohem Grade befitzt, und nach 
Rec. Ueberzeugung dem Jünglinge, fo bald er des Pri- 
vatlleifses fähig it, aus mehrern Gründen, und vorzüg- 
lich- deswegen zu empfehlen zu feyn fcheint, weil bey 
den fpätern Schriftftellern Griechenlands Homerifche 
Ideen zum Grunde Hegen, und das griechifche Sprach- 
ftudium auf mehr als eine Art gewinnen mufs, wenn 
man dem Gange der füccefliven Geiltescultur der Griechen 
nachgeht.) Hr. M. will aber lieber mit Cebes und unter den 
Dichtern mit Zheogris den Anfang gemacht willen; ein 
Vorfchlag, der fich höchftens durch die gute moralifche 
Abfcht empfehlen kann. -— —- Der literarifche Theil 
des Werkchens hat auch feine Mängel. S. 53. it Feche 
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ten auszubeffern, find noch'lange nicht bekannt 
"und gepriefen genug. Hier erhalten «wir (blofs 
drey Actenflücke, z) das Ausfchreiben ‚des Für- 
ften an die Bifchöfe zur Reform der geiftliichen 
Angelegenheiten, (fchon mehrmals abgedruckt;} 
s) das Convocationsfchreiben ‘des Bifchofs von 
Prato und Piftoja‘an die Geiftlichen: feiner Diö- 
‘ces, ünd 3) die Nachricht von den Verhandlun- 
gen der Synode. V. Infruction für die Superin- 
tendenten’und Senioren der Augfp. Confeflionsver- 
wandten ih den. Kaiferl. : Königl.. Erblanden ‚ wie 
‘fie von dem Confißbor. A. C. entworfen und. von 
Sr. Majeftät-dem Kaifer beflätigt worden if: VL 
"Ueber die neuefen Bewegungen der deutfchen Erz- 
‘bifchöfe zu’ Behauptung ihrer Rechte gegen deu 
'Röm. Stuhl; fehr intereflant, und mit den fchon 
bekannten Doctumenten vom Emfer Congrefs: m 
fs w. begleitet: VIN- Nachricht von. den Unita» 
riern in Grofsbritannien; ein Auszug aus Anchi- 
Forical view of the rate of the Unitarian Do£tri- 
ne and Worfhip‘— by Theoph. Lindfey:ı' Londy 
1783. 5 un > 
x ans DSN ; 


ner de idiotijmis tinguae graecae angeführt, dies follte! ré 
erus heiffen. ‘Fechwers Hellenolexie ift’ein allerdings auch 
ür den jungen Griechen nützliches Buch, aber es fcheint, 
der Vf kannte beide- nur von Hörenfagen? Lamb. Bos 
de Eilipfibus, und Aüfter de verbis mediis find übergängen. 
Bey den griechifchen Alterthümern wären Zamb. Bos 
und Potter hinreichend gewefen, Grönovs Phefaurks ife 
für, junge Leute nicht, und Brünings Compendium -wirs 
de Rec. nie empfehlen, weil dar Mann überall die griech; 
Alterthümer auf ‚die Erklärung -der Bibel anzuwenden 
fucht,. was doch den jungen Theologen leicht 'zu dem 
Vorurtheil von vermieintichet elehrfamkeit der Apoi 
fel verleiten kann, von dem wir'doch längf zurückges 
kommen find, oder zurückgekommen feyn follten. -s 
Zwey Noten auf Einer Seite, (37) die beide aus Ernelti 
über Xenophons Denkwür eiten genommen find, bes 
weifen freylich, dafs der Vf. nicht immer genau [chen 
mals, sefonders die zweyte.' Im Texte fagt der Vf), ag 
gebe Wörter in dèr griech. Sprache, diean ficheine allges 
meine ,, bey deni Athenienfern-aber èine befondere und 
nachdzücklichere Bedeutung hätten. Der Beleg dazu laute 
aun. in der Note fo: „Die, Wörter gyayp;gıg und doynzaiz 
„haben in der allgemeinen Sprache der Griechen die Be. 
„Seutung einer Unterfuchung und Prüfung. Bey den Ati 
sstifchen Schrifeftellern werden fie ur von denjenigen 
„Prüfungen: gebraucht, denen fich.die. Bewerber um dag 
»Arehontenamt in Atlien unterwerfen mufsten.. Pollux’ 
„Onom, 8, 9. Ernefli zu Xen. 2, 2, 13.“ Das Citatum 
aus Pollux, mufs heifsen 8, 44. Aber follten denn die 
Attiker ‘jene Wörter'nicht auch in der allgemeinen Bes 
deutung, zur von den genannten Prüfungen, gebraucht 
haben 2 Dies. hat weder. Pollux,, noch Ernefli gefast;, H. 
M. hat nur falfch verftanden. --- Hartift das Urtheil S. A 
„Herodot war nicht nur ein Betrogener, fondern ein 
„religiäfer Betrüger felbft.““ Freylich ift das nachgebetet,' 
ganz nes dagegen if eine andre Meinung S. 26. „Die 
„Aorilten der Griechen, befonders wenn fich der Ge 
„jchichifchreiber ihrer bedient, haben oft die geheime Be- 
„deutung, dafs eine Freyheit liebende und nach Vollkom- 
„menheit [frebeude Nation mehr durch Anfrergung des 
N als durch mechanifche Thëtigkeit wirkt,“ Wirk- 
ich? 
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-=i BreStAu,nbey Korn: Des. Hn. Marquis von 
gu i Beccaria: unfterbliches Werk von Ferbrechen 
son und,Strafens. Neueite Ausgabe ‚von neem 
f yerbeflert und vermehrt; nebft:dem::Com- 
‚un. mentar des Voltaire, : Widerlegungen: und 
anderen interelfänten Werken: verfchiedener 
Verfaffer!: New aus dem lItaliänifchen iber- 
fetzt, 1788. Erfter Band 300 S, zweyter. B 
200.:8.:8. 1 (1 Rthlr. 8: gr); t 


of- biele neue Auflage- ikt, nicht ein blofser Ab- 
IAP druck der Ucberletzung , „welche der verft. 
-Hommel im Jahr -x778 bey-Hrn.:Korn zu, Breslau 
‚verlegen liefs;, fondern fie empfiehlt fich vor allen 
vorhergehenden: durch mehrere Voilfländigkeit 
und Ordnung... Der ltaliänifche Herausgeber, ‚Ri- 
naldo.Benvenuti zu Venedig, (welcher diefe Ausg. 
‚bereits .im Jahr 1781 veranftaltet.hat,) meldet in 
feinem Vorbericht, dafs. er gehofft, von dem V£. 
einige Zufätze und Anmerkungen zu ‚erhalten, 
indem. derfelbe fich mehrmalen verlauten laffen, 
es umzugieffen, einige Sachen, die es verdien- 
ten, mehr. dus einander zu fetzen, andere, die 
zu genau abgefafst wären, abzukürzen, und es 
endlich dem gemeinen Haufen .der Lefer. fafs- 
licher zu machen. Allein feine überhäuften täg- 
lichen Gef[chäfte hätten folches; nicht: zugelaffen. 
Indefs habe derfelbe doch. die ‚Paragraphen an- 
ders geordnet, auch hie und da einiges abgeän- 
dert. Hr. Benvenuti hat das Werk durch meh- 
rere, aus dem Franzöfifchen und ‚Deutfchen ins 
Italiänifche überfezte, (itzt wiederum verdeutfch- 
te) Beylagen:bereichert,nemlich: 1) Ein Schreiben 
des Hrn. d’Alembert an den:P, Frilio. |2) Eines be- 
rühmten Profefiors Beurtheilung des Buchs von 
den Verbrechen und Strafen. 3) Commentar des 
Hrn. von Voltaire über das Buch von Verbrechen 
und Strafen. 4) Zwey Briefe des Hın. Franz Zacchi- 
roli, an den Hrn. Franz Albergati „Capacelli, 
5) Nachricht an das Publicum, über. die dem Ca- 
las und Sirven beygemefsnen. Mordthaten. :. 6) 
Eine ungedruckte Nachricht, betreffend die Ver- 
anlalfung zu der Abhandlung, von den Verbrechen 
und Strafen. 7) Antwort auf ein Schreiben, wel- 
ches’den, Titel führet: - Anmerkungen. und Be- 
er 5 A Z 1783 Zweyter Baud, 
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‚aus. 
ausgenommen) fchon einzeln durch den Druck 
-bekannt find; fo würde es überflüflig feyn, den 
‚Inhalt. derfelben anzuzeigen. 
‚Nachricht ‚aber fub N. 6. ift kürzlich folgende: 
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trachtungen über das Buch von Verbrechen und 
‚Strafen. 


8) Die Nothwendigkeit der Todesftra- 
fe in der Criminalverfaflung in den Fällen, wo 
fie ftatt findet, erkläret, nebit einigen Betrach- 
tungen, betreffend die Nothwendigkeit der Beloh- 
nungen, 9)Briefvon einem Freund, in welchem ein 


-Gutachten gegeben wird über das Lehrgebäudejdes 


Marchefe Beccaria, von der Todesftrate, 10) Bitt- 
fehrift und Vertheidigung des Hrn. von Sonnen- 
fels an, I. R. K. A. Majeftät. — Die vier letzten 
machen allein den Inhalt des zweyten Bandes 
Da.alle diefe Beylagen, (nur die fub No, 6. 


Die ungedruckte 


Bald nach der bekannten fchrecklichen Begeben- 
heitmit der Familie Calas, fchrieben die Encyklo- 
pädiften nach Mayland, dafs dies der Zeitpunkt : 


‚wäre, . wo. man-gegen die Härte der Strafen ünd 


die Unduldfamkeit in gerechte Klagen ausbrechen 
müfe. Dies Schreiben ward der gelehrten Ge- 
fellfchaft in Mayland. mitgetheilt, und die Mit- 
glieder derfelben vereinigten fich fogleich zur 
Ausführung des Vorfchlag. Am meilten zeich- 
nete fich der Hr, Marchefe Beccaria aus: er über- 
nahm es die Abhandlung zu verfertigen, welche 
fogleich in Italien und Frankreich mit dem gröfs- 
‚ten Beyfall aufgenommen wurde. — Da der Ita- 
liänifche Verleger durch Sammlung intereffanter 
Schriften, welche auf dasWerk des Beccaria Be- 
‚zug haben, fich ein Verdienftzu machen gefucht; 
‚fo hätte er billig auch folgende hinzufügen follen; 
Refutation ‚des principes hazardes dans le traite 
-des delits. et. de peines, par. Muyart de Vouglans, 
Avocat au Parlement etc, Laufanne 1767. Die 


.Aenderungen, welch.der Vf. felbft- gemacht hat, 


find nicht wefentlich, fondern beftehen nur in 


‚einer andern Zufammenfetzung.der Paragraphen, 


die in den vorhergehenden Ausgaben ohne alles 
Sytem: zufammengefchrieben. waren, -nunmehr 
aber in. befferer Ordnung auf einander folgen. 
Zuerft wird nemlich :alles dasjenigeabgehandelt, 
was zur, Gefetzgebung uberhaupt-und zum peins 
lichen ‚Ferfahren gehört. Dann folgt die Erör. 
terung der Verbrechen und Strafen. fo geordnet, . 
v ‚die. zum Theil mangelhaften Materjalien'ës 
.. q i ge- 
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geftatten wollten. Dabey find manche.Paragra- 
phen in einen zufammengezogen, manche in 
mehrere abgetheilt, manche dtückweifean gehö- 
rigen Orten eingefehaltetz und! daher kommt 
es, dafs die jetzige Ausgabe fünf Paragraphen 
weniger.hat,.als die vorhergehenden. ..Die Ueber- 


von der Verdeutfchung des Hofr. Hommels ab. 
Der Ueberf. hat alle Bemerkungen defelben an 
den fchicklichen Stellen wieder angebracht, und 
auch felbft einige Noten hinzugehügt. 
‚dafs die fchöne Einleitung dabey fehlet, welche 
‚der Hofr. Hommel feiner Ausgabe vorgefetzthat- 
te! Sie folte billig unter den Beylagen pran- 
gen, als eines der beften Urtheile über das Werk 
„des Beccaria, und über dasjenige, ‘was dabey 
-noch nachzuhohl-n und zu erläutern wäre, 


Ohne Druckort: Frage: If die Gerichtsbar- 
keit der päbfllichen Nuntien in Deutfchland 
den Reichsgefetzen und der Reichsverfaffung 
zuwider? Ein vorläufiger Verfuchvon einem 
‚gröfsern Werke, worinn die Macht und das 

- Recht der Römifchen Päbfte, Legaten -und 
Nuntien 'befonders. nach Deutfchland zu 
fch‘cken, erwiefen, und gegen eine hifo- 
rifch -kanonifche Abhandlung, "die im ver- 
Holfenen Jahre, von- den Legaten und Nun- 
tien der Päbfte von ihren Schickfalen und ihrer 

‘Gewalt erfchien, vertheidigt wird. 1797: 

95 S. u. XI Beyl. 278. 4. (3 gr.) | 
Diefer lange Titel giebt fchon eine 'hinläng- 
diche Idee von dem Inhalte und der Veranlafung 
diefer Streitfchrift. Der ungenannte Vf. richtet 
feine Waffen wider den’ andern Ungenannten, 

“der in der berührten Abhandlung behauptete, 

dafs die contentiöfe Gerichtsbarkeit der päpftlichen 

Nuntien in geiftlichen und weltlichen Sachen, fo- 

«wohl den bifchöflichen Rechten überhaupt, als 

insbefondere den Rechten der ‘deutfchen Nation 

‚zuwiderlaufe. Dergegenwärtige Verf. hat, — wie 

‚er ‘in der-Vorrede bemerkt — in einem bereits 

völlendeten,. aber noch nicht heräusgesebnen 

‘Werke, die Gewalt der 'Röm’fchen Päpfte, Le- 


‚gatenund Nuntien nach Deutfchland zu fchicken, - 


“durch eine ununterbrochene Reihe von kanoni- 
Schen' Gefetzen, und durch den Leitfaden der 
“Gefchichte, dargethan. Allein fein Eifer’erlaubt 
ähm nicht, die Erfcheinungdiefer gröfsern Apolo- 
‚gie zu erwarten. Er widerlegt‘daher. itzt feinen 
‚Antagoniften nur vorläufig, und mit öfteren Be. 
ziehungen auf jene nmftändlichen’ Beweife, die 
noch ans Liehttreten follen, Aus diefem'Grun- 
‚de läfst fich über die Wichtigkeit derfelben noch 
kein ganz entfcheidendes Urtheil fällen.‘ "Allein 
sach dem, was er hier nur Anszugsweife' als ‘den 
Kern und fummar'fchen’Inhalt ‘feiner künftigen 
Ausführung mittheilt, erwarten wir davon nichts 
Grefses, -Nur ein paar Probeiwidie Stärke feiner 
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fie weicht nur in wenigenunwefentlichen Stücken“ 
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Dialektik zu beweifen. Im I. Abfchnitt S. 24. 
foll der Satz widerlegt werden: dafs die Väter 
‚au Trident die Klagen der deutfchen Nation, be- 
-fonders die zu Nürnbefg im J. 1522, und zu 
Augsburg im J- 1530 aufgefetzten roo Befchwer- 
em gn  abgethan ‚hätten, 

weil ihnen der Betrug der Ifidorifchen Eain 
“noch nicht bekännt gewefen. ies gefchieht 
folgendermaafsen : „Der ungenannte Vf. foll doch 
ja nich? dem heiligen-Geifte , der dem Kirchen- 
„rathe beyftand, keine (eine) fo gräulich als fakri- 
„legiich Unbild zufügen, dafs èr Sleichfam hätte 
„fo lange zuwarten follen, bis Blondell und an- 
„dere dergleichen Tädler'aufltünden,\und ihnen 
„den Betrug der Ifidorifchen Dekretalen würden 
„aufgedeckt haben, derer für itzt! gelehrte Witz- 
„linge Tpotten, "Im (Gegentheil, wenn er klug 
„it, und” nicht gar alle» Ehrfurcht, die er dem 
„göttlichen Geifte` fchuldig ift; "ablegen; und 
„dem allgemeinen gefunden Menfchenverftande 
„„widerfprechen will, fo foll er vielmiehr'eben fo 
„denken, wie wir Er ’foll’ vielmehr mit uns 
„behaupten, dafs fich die'Tridentinifchen Ver- 
„ordnungen, nicht auf die Wahrkeitund Accht- 
„heit diefer Dekretalen, fondern auf das gött- 
„liche Licht titzen, womit der heilige Geift die 
„Väter von Trient erleuchtet hat. * Im 11 und 
III Abfch. wird behauptet: weil der Reichsab- 
’fchied von 1654. §. 164. ‘und die nachherigen 
Kaif. Wahlcapitulationen Art. XIV. blofs diè Zie- 
hung weltlicher Rechtshändelnach Rom u. ad nun- 
tios apofiolicos mifsbilligen: fo fey im Gegentheil 
die Devolution der geiftlichen Rechtshändel an 
den Römifchen Hof und defen Subäelegirte er- 
Jaubt. Däwider liefse fich nun nichts fagen: dl- 
lein im 1Y Abfchnitt bekommit die Sache "eine 
ganz andre Wendung: es’ föllen nemlich" alle 
diejenigen Proceffle, welche von den Officialen 
der Bifchöfe zu Liittich, Münfter, Cölln etc. in 
erfter Inftanz entfchieden worden, ex capite pro- 
rogatae jurisdiffionis für geiftliche Händel'änge- 
fehen werden, ob fie gleich blofs weltliche Gegen- 
fände betreffen; und es foll daher von felbigen 
"die Appellation zu dem’Apoftolifchen Nuntius oder 
‘zum heiligen Stuhl ftatt finden, weil bey AppeHatio- 
nen an höhere Gerichtsftellen nicht mehr die Be- 
fchaffenheit der Streitenden und der Gegenftand 
‘des Streits, — fondern lediglich die richterliche 
Perfon, welche das letzte Urtheil gefället, in 
Betrachtung komme. Diefe Behauptung ift aber 
det ‘ausdrücklichen Verordnung des jingfen 
Reichsabfchieds $. 164, und der. Kaif. Wahlcapi- 
tulätion Art. XIV. $. 4 et 5- fchnurftracks ent- 
gegen! Etwas auffallend it es auch, dafs e 
die Kaif. Wahlcapitulation die fogenannte Kaiferl. 
Chpiculation beticelt. ` sa ae 
ERDBESCHREIBUNG. 
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ss piefer Theil 'befteht aus; 2  Hauptabfchnitten. 
“Im erftenhandelt'der Vf. von ‘der /ndußrie der 
“Nation oder vom Zufände der Naturprodükte, 
der Manufakturen, Fabriken und ‚des Handels, 
in älternundneuern Zeiten, wor befonders. den 
‘neuen oekonomifchen ‘patriotifchen Gefellfchaf- 
‘ten alle, Gerechtigkeit wiederfahren lfst, die 
‘auch. hier aus. dem Madriter Staats - und Addrefs- 
kalender vom .J, ‚1784. angeführt find. Nach dié- 
‚Ser Einleitung erläutert der Vf. die Induftrieder 
Spanier im Befondern, 1) in’ Anfehung dervrohen 
„Produkte, hiebey von Ackerbau, Viehzucht, Früch- 
«sen und andern Feldprodukten, als. Kaufwaaren, 
Jagd und Fifcherey, ‚Bergbau, nebft Anzeige der 
"verfchiednen Stein vund Erdarten, Salze ; mine- 
zalifehen Quellen 'nach diefem folgt umftändlich 
‘yon den- Manufnäuren und Fabriken des Lan- 
‚des ein vollfländiger und intereffanter Abfchnitt. 
KufzeGefchichte der Schiffahrt u. des-Handels.der 
Einwohner; vön'ihnern und auswärtigen Handel 
nebit damit zufammenhängenden Materien, von 
‚Heerftrafsen ‚;Wirthshäufern, > Kanälen, von der 
merkwürdigen Handelsgefellfchaft Los Gremios. 
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- Imaten Hauptabfchnittefchildert der Vf. (etwas 
"kurz in Abficht aufdie vorhergehenden Abfchnitte, 
aber doch immer befriedigend und unterhaltend 
genug) den Zuftand der Wiffenfchaften und Kiin- 
sites Die ganze Arbeit zeigt von. dem. forgfältig- 
ften Fleifse und ungemein 'ausgebreiteter Bele- 
"fenheit im ältern und neuern Schriften, welche 
‘auch bey jeder Materie, mit vieler Genauigkeit 
citirt und durchgehends mit_gefunder Kritik und 
reifer Auswahl benutzt find. Nur felten ftöfstman 
auf Stellen, dieZufätze und Berichtigungen zu er- 
fodern, fcheinen. Bey diefer Vollftändigkeit und 
‚Genauigkeit war.es uns doch auffallend, dafs der 
V£ beyider Befchreibung.der:Marianifchen Infeln, 
nichts von den patriotifchen Anftalten des Gou- 
verneurs Tobias erwähnte, welcher in Sitten und 
-Cultur ‚der dortigen Einwohner in den neuern 
Zeiten eine.fo glückliche Veränderung ‚bewirkt 
hat. — Bey den fpanifchen Handelswaaren ‚die 
‚nach Frankreich gehen, "hätten billig auch die 
‚Piafter, fo auch die Gold-und Silberltangen ge- 
nannt werden follen, welche befonders zum Be- 
-huf der Lyoner Zeug --Band-Gold-und Silberfa- 
briken gekauft werden. Die Cauris werden 
auch lange nicht fo häufig, als der Vf. meynt 
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-bey den Philippinifchen Infeln gefunden. — ` 


ET BL SEE EN ACH RB IC H-T EN: 


Orrrente. "AnsTAaLren. & Um (das, Verlangen des 
deutfchen 'evangelifchen Predigers in Nordewrolina Hrn. 
‚Adolph Nüußmann ,„ nach zwey (bis drey Gehülfspredigern 
möglichft bald zu.befriedigen.,:ift. den bisherige Candidat, 
Hr. Cärl Auguft Gottlieb Storch, gebüntig aus: Heimftädt 
igum evdnpelifekem: Gehulfsprediger für Nordeurolina ordi- 
hirt, auch- mit der: Verlicherung von! dem = Durchlaucht. 
Herzog von Braunfchweig. entlallen , dafs, wenn-derfelbe 
nach Ablauf einiger Jahre aus guten Urfachen in fein Vae 
terland zuräckkeliven würde, ‚feine dort unter unfern 
evangelifchen Glanbensbrüdern 'bewiefene Amtstreue ihm 
sur. Empfehling anf eine feinen: Fäbigkeiten-angemefsne 
Lehrftelle gereichen folle. Er wird:in kurzem! von Bre- 
men nach Baltimore abgehen. Die bisherige Einnahme 
“darch Subfeription auf -die-angekündigten feben Lehr- 
bücher für Carolina, und durch menfchenfreundliche 
Beyträge, beläuft fich auf 1227 Rth'r. 8,Ggr..8 Pf, Die 
te Lieferung der Lehrbücher erfcheint in künftiger Jus 
bilate Melle. Helmfiädt, den 13.Märzz 1788. 


u 
© Beronnune. Es war von jeher die Vermuthung, 
dafs in dem alten Archiv der Stadt ‚Hirfehberg ‘wichtige 
Documente enthalten waren, und der 1772 angeletzte Re- 
gifträtor Rehneberg hatte auch das wichtigite diefes. Ar- 
chivs bereits abgefondert, als feine Beförderung zum 
Kämmerer dafelbft diefe Befchäftigung unterbrach, Sein 
Nachfolger Senator Geyer junior , ein ‚Junger Mann. von 
grofser Thätigkeit, unternahm es, feiner ‚als Syndieus 
des Gebürgshandeiftandes ausgebreiteten Gefchäfte. un- 
sächtet , die-aufgelundenen Urkunden: zu conligniren, 
und die obgedachte königliche Kammer belohnte ‚diefen 
rühmlichen Fleifs mit einem Gefchenk von soo Rthir. 


‚aus der Cämmereykaffe. Es wäre zu wünfchen , dafs H.-G. 
‚das Publicum mit dem Inbalt.diefer dem Verderben ent- 
rifsnen -77 Urkunden näher bekannt machte, da fie, 
‚obwol ein Theil.davon, nur vidimirte Copien find, den- 
noch: vielleicht wichtige diplomatifche Beyträge zur Anf- 
klärung ‘der vaterländifchen Gefchichte enthalten. A. B. 
Liegnitz den 14 April, 1788. 


Hr. Confitorialrath Oerter it vom Künige von Preuf- 
fen mit der goldenen Huldigungsmedaille befchenkt wor- 
len. j 


Berörperung. Der Freyherr Carl Anton: von Mar- 
tini , kaiferl. wirkl. Geh. Rath und St. Stephansordens- 
ritter in Wien, ift zum Jicepräfidenten bey der oberfien 
Juftizftelle dafelbk ernannt worden. 


Hr. Prof. Zöffler in Frankfurt an der Oder wird als 
‚Generalfuperintendent des Herzogthums Gotha abgehen, 


.Enrensezeugoung. Hr. Prof. Zempe in Freyberg 
ift zum Mitgliede der ökon. Gefelifchaft in Leipzig erwählt 
worden. TEE 


- Hr. Bergrath Crell in Helmftädt ward am 3ten Aprit 
d., J. zum Mitgliede der königl. Societät der Wilfenfchaf- 
tenin London ernannt; eine Ehre, die feit eilf Jahren 
keinem S AATA a Gelehrten wiederfahren ilt; Aber 
ein anderer Umftand macht diefe Aufnahme noch ehren» 
voller.: Die Societät hat ein Gefetz, dafs jeder Auswär- ` 
tige, der ihr beygefellet werden will, ein Certificat feie 
Qq42 ner 


ai? A Liz: MAN T788: 


gegenftand-zw'welt augi den. Augen. 3) Onderwys in de 


ner Verdienfte ind feines Wohlverhaltens, unterfchriee 
ten von andern auswärtigen Mitgtiedern, die ihn ken- 
nen,’ beybringen mufs. Ein folches Certificat unterfchrieb 
aun, für Hn. Crell fein eigner Lähdesherr, der Herzog 
von Braunfchweig, nebit einem feiner Minifter, der Hr. 
"Geh. R. Ferönce von Rotenkreutz;.beide aber blofs inder 
-Qualität-alsı Mitglieder; der Societät; |Gewifs ein feltenes 
Beyfpiel höchft -edler Herablaffüng , ‚ganz: würdig eines 
deutfchen Fürften!. A, B, Helmftüdt den 30 April, 1788. 
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AusLännrscHi Literatur. Von dem’ Nieuwe alges 
„meene Vaderlandfche: Leiteroefeniagen ift bey van der Krae 
und Intema des dritten Theils erftes Stick mit der Jahr- 
zahl 1788 erfchienen , "und Zeigt folgende Bücher an: 
1) De. Bibel verdeedi'gd\ door T. van Hamelsveld , Zevende 
Deel: Enthält den Befchlufs der Vertheidigung: der Glaub- 
würdigkeit des A. und der des N. T, -- Der Ste noch 
zu erwartende Theil foll die Aechtheit der biblifchen 
Schriften beweifen. 2), De Fooyrechten van het Chriften- 
dom, de middelen’ ter 'zyner oprichting gebeezipd',) over- 
waardig; door A. Deken- Dien Verfafferin) (eine! der 
fruchtbariten 'holländifchen Schriftftellerinnen,,); behan- 
delt ihren Gegenfand deutlich, und bündig, und. ihre 
Schrift ift lefenswürdig. ‚3.) De Verborgenheid, die van 
alle Eeuwen en Geflachten verborgen war, openbaar.ge- 
maukt door het Evangelie. --- Uit het Engelfch door P. 
van Hemert, Tweede Deels Beanwortet die Einwürfe ge- 
gen die vom Verf. behauptete Seligkeit aller Menfchen. 
4) Verkandeling-over het Aderlaaten, -de Ontfteeking, het 
Bloedfpuwen, cn de-Teering'doör E P. Becker M. D. Sol- 
len. die eignen Wahrnehmungen des Verf, enthalten. 
Allein Rec. findet nichts neues darin. 


A, ultgegesven door. de holl. Maatfchappye der Weeren- 
Sehappen te Haarlem XXIV: Deel. .Enthäle die Preis- 


fchriften der Hne Brunings, Paets van: Troeftwyk- und -~ 


Deiman nebft einigen kleinen Auffätzen. 6) Over- 
sjelche  Gedenkflukken, Derde, Stuk, Door Mr. J. 
W. Raceri ` Liefert die vornehmften Landbriefe und 
alten Landrechte diefer Provinz. 7) Befehouwinp der 
Maatfchappy en Zeden, in Polen, door W. Coxe.” “Derde 
Deel. > Handelt über Petersbürg und die dortigen Merk- 
würdigkeiten. 8) Befpiegelingen van de vier Leevensflun- 
den. Twede Stukje. Schildert auf eine angenehme Art 
das Jünglingsalter. 9 Briefwijjeling dujlehen de Familie 
en Bedenken van den Vriend der Kinderen. Uit het Hoog- 
duitfch. Tweede Deels eerfte Stuk, Firhält das verdiente 
Lob. 10) De onbekende Weldaadige, Tooneelfpel , uit het 
Franfch. Wird gerühmt. 11) Moriz, of de gevallen: van 
den Heer Lemberg. Viel Natur, aber nicht viel lehrrei- 
ches für die.Jugend im. Vortrage findet der Rec. hier; 
doch will er fein nähers Urtheil verfchieben, bis des Vf. 
verfprochne Zeopoldine zum V.orfchein kommt, 12) Eni- 
merik, naar het Hoogduit/ch van $. G. Muller, Eerfte Deet, 
Der Verf. zeigt auch hier, wie in allen feinen Schriften, 
gefunden Verftand, viel Witz, und vorzüglich ‚gutes 
Herz. N 
Das zweyte Stück zeigt folgende Stücke an'ı 1) Diehr- 
Rukken, hier en daar verjpreid door de Boeken van het 0, 
Teftament ; uit het Hebreeuwfch in't Engelfch overgezet , en 
met, Aanmerkingen opgehelderd, door W. Green- a y 
uit her Engeljch in't Nederduitfch vertaald, en met aan- 
merkingen vermeerderd door E. Scheidius, Eerfie Deel. 
Enthält die poetifchen Stücke aus dem Mofes; Hr. Schei 
dius:hat verfchiedene Anmerkungen hinzugefügt, und wi- 
derfpricht befonders dem Verf,, Her des Bifchofs Hure 
Meynung vom. Sylbenmaafs der Hebräer gar zu treu er” 
geben ift. 2) Leerredenen over het Leeven van David, dooy 
P. Bonnet, Pred. te Rotterdam, eerfte Deel. Dieter Theil 
endigt mit Davids Ehe mit Michal, enthält für Predi- 
ger viel Gutes, aus verliert der Verf, oft feinen Haupt- 
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5). Zerkandelin-_ 
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Leerftukken der Godgeleerdheid int Latyn, befel'reeven door 
wylen den -- H., J. F. Buddeus. “- Eevfle Deel twede- Stuk, 
Liefert den übrigen Theil der Prolegomenen. (Kine 


‚fonderbäre! Höllichkeit des Niederländifchen Recenf@hten 
sif, dafs er. uinferm-guten-, Väter Buddevs noch. falt. ço Jak- 


reinach. (einem, Tode Zyn Hoogeerwaurde nennt.) 4) Le- 


boek voor de Kinderen der Chriftönen ~ bel elzehde de voor 


naamfte gronden van Godsdienft en Zeekunde, “Der Verf. 
ilt der mennonitifche’ Prediger in: Leyden , Hovens, und 
daier die Unterfcheidungslehren feiner Gemeine nur fü 


„die erwachfene; Jugend nöthig.hält,, fy.kany mau feine 


‚kleine; Schrift allen Gemeinen der Chriften empfehlei,; 
5). Hand! {ding tut de Geneezing der inwendige Ziekten, ee. 
"dienfte br ‚Heöiimeeiteren op het Zänd , nair het bevetiva 
Zime KsıPruäjfifehe "Majefteit ete: ‘Die «Ueberfetzung,:ikt 
auf Anräthen des: Leydenfchen Probe Sandifort ee 
doch wünfcht. der Rec. , dals Hr, S; oder ein andrer be- 
rühmter.Niederländifcher Arzt für die Dorfwundärzte 
feines Landes eine eigne noch 'fchicklichere felbft verfer- 
"tigt hätte. 6) Numa Pompilius, gevalgd'naar het Franfohe 
-tanden Höere de,Florian,‘ deon: de ‚Pufteur.. Das, Or 
‚ginal,,rühmt „der“ Rec., fehrı; von, der Ueberfetzun 

fchweigt.er fille. , 7) ‚Het leeven van ae de Kler 

"Gouverneur - General van Nederlandfdh indie door Ary Hay. 
Jersi Das Leben! ik’ merkwürdig; weil’ fich der Mara 
vom gemeinen‘ Matrofen: bis’ zu der -höchiken -Stelle i 

Niederländifchen .O.J. hinauffchwung»,und dabey,ein (ehr 
rechtfchafner Mann war. Die Beylagen zu diéfer Schrift 
machen mehr als die Hälfte derfelben aus: '$) Briever 
over het’ beftuur der Colonien 'Effequebo en Demerary- nd- 
‚vens bylagen: Zes Stukken == :!Eine fürrihren Gegenfiand 
wichtige Schrift. 9) Brieven over verfcheide Oderwerpen 
door Mr. Rhynvis Feith, Derde Deel. Enthält Anmerkungen 
über eine Schrift?" Gedachten over-hersentimenteele van 
deezen tyd, über das Empfindfame überhaupt, Vertlieidi- 
gung der. J/ulie-und des Ferdinand upd Conftantia des VE, 
und Fragment eines Trauerfpiels:- Johanna Gray, - Auch 
gegen feinen Recenfenten in- diefen V. L. o. vertheidigt 
fich Hro Ri F. Yunt 'diefé! antworten »daraufı 19) Neder- 
landfche Reizen XIE Del Enthälti-neue Reifen: aus 
diefem Jahrhandert: > r1) Myn Slaapmuts door den Heer 
Mercier. “Die Ueberfetzung' Scheint ‚nicht immes. genau 
und deutlich genug: 12) Froebe van Fabelen en Fertelingen 
in Proza naart Hoogduitfche‘ van. Heinr. Bruuns. , Dem 
Vf, ift zwar nicht immer, aber- docli meiltentheils, feine 
Abficht gelungen, folche Aefopifche Fabeln zu liefern, 
wie er fie in feiner Abhandlung befchreibt. 13) Emme- 
yik van d'G: Muller: Ift diefelbe kurze Recenlion, die 
fchon am’ Schlaufe des erften: Stücks fieht. - „Wie fie. hier 
zum 'zweyteinial 'erfcheint ; mögen Verfafler, Druckes 


oder Verleger willen. 
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» KLEINE THEoLOG. SCHRIFTEN, Berlin. und Stettina 
b. Nicolai: Ueber J- Me Sailers voliftündiges. Gebetbuck 
für katholifche Chrifteni` 3z1f2 Bog- 'gr.'8. 173%. Eine 
fehr genaue Zergliederung des berühmten Buchs, im 
welcher befonders die’äufser#-verwickelten und verklei- 
deten Lehrfätze der katholifchen Kirche, die es enthält, 
mühfin'aufgelöfet'und aufgedeckt ‘werden. „Die, Ruhe 
und Mäfsigung, mit welcher der Vf. feine Prüfung ans 
geftellt hat, und das Beltreben , fich vor allem Ueber- 
fchleichen leidenfchaftlicher Bewegungen zu hüten, wird 
auch felbft den in die Streitigkeiten über das Buch ver- 
Wwickelten oder dabey intereflirten ‚Perfonen nieht mils« 
fallen können; wenn-fie eben fo-kaltblütig über die Sache 
denken können. Urfprünglich war diefer Auffatz- eine, 
Recenfion in der‘Allg. deutichen Bibliothek; Jier: aber, 
erfcheint er weiter ausgeführt und über die Hälfte. er«- 
weitert. - 
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TR Mittwochs, den ızten May 1788. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


‚Stockmorm, bey Carlbohm: Orlogsmanna 
Sällfkapets Handlingar, Förfta Häftet. 1787, 
63 S. in gr.8. mit Tabellen. 


ine Gefelifchaft in Schweden, die hauptfäch- 

lich alles zu ihrem Augenmerke macht, was den 
Seekrieg und die zu „defen Vervollkommung nö- 
thigen Wiffenfchaften betrift, und die fich daher 
Oriogsmanna Sällfkapet nennet, fängt hiemit an, 
ihre Arbeiten, befonders zum Vortheil junger See- 
leute, ans Licht zu ftellen. ` Das erfte Heft derfel- 
ben erfcheint unter dem Präfidiun desObriften bey 
der Admiralität und Ritter, H. Sim, Ruuths, und man 
findet darin theoretifche und praktifche Einfichtin 
das Seewefen vereiniget, Der Major bey der Ad- 
miralität, Hr. Lars Wolin, handelt von der Kraft und 


Wirkung. der Segel, der gehörigen Proportion, ' 


Lage und Structur der letztern, um dadurch ein 
Schiff zu einen guten Segler zu machen. Er giebt 
endlich auch die Eigenfchaften an, die ein Kriegs- 
{chiff, nachdem es mit 24,186 oder 8 pfündigen 
Kanonen. beftückt ift, haben mufs, wenn es den 
höchften Grad. der Vollkommenheit fowohl in An- 
fehung der Manoeuyrirung als der Vertheidigung 
erreichen foll; alles-analytifch berechnet und aus- 
geführt. Der Obrifte und Ritter, Baron J. G. La- 
gerbjelke. giebt einen Auszug aus des Hn. Du Ha- 
mnel de Monceaux Schrift über die Mittel zur Erhai- 
; tung der-Gefundheit einer Schiffsbefatzung. Der 
Verf. diefes Buchs hat fich dabey des Bedenkens 
des Hn, de Morogue, der auf des Grafen von Mau- 
epas Befehl Verfuche mit Hales.in England erfun- 
denen Ventilator angeftellt hat, mit Nutzen be- 
‚dient. Es kommt hier nicht fo fehr darauf an, 
die auf der See mehr als-fonft gewöhnlichen Krank. 
heiten zu heilen, als vielmehr folchen zuvorzu. 
kommen. Zu dem Ende werden befonders die 
verfchiedenen-. Usfachen der Schiffskrankbeiten ge- 
nau: unterfucht, und dann-die-in jedem Falle nö- 
thigen Verwahrungsmittel angegeben, als nemlich 
beionders Reinlichkeit des Schiffsvolks und der 
Schiffe und Erhaltung frifcher Luft. Letzteres kann 
geichehen durch Oefoungen, wodurch frifche Luft 
- ‚eindringt» ‚durch Windfegel, die ‚wie eine Tüte 
u de La Ze 1788, Zweyier Band. = 


geftaltet find und frifche Luft hinein führen, durch 
eine Art Blafebälge, worunter der hier. befchrie- 
bene des Hales die meiften Vorzüge hat, und in 
einer Stunde 20000 Cubicfufs Luft zog, und. end- 
lich durch einen von Feuer bewirkten Zug. Ue- 
ber letztern wird hier doch nichtsgefagt, und auch 
das übrige in Du Hamels Abhandlung vorbeyge- 
gangen, da man in Schweden darüber inHr, Faxe 
Haushaltung zur See die beiten Nachrichten finder. 

— Der Profeffor bey dem Cadettenkorps der kö- 
nigl. Admiralität, Hr. C.. G. Bergffröm, hat einige 
Anmerkungen bey Hr. Dunthornes Regel zur Cor- 
rection der Beobachtung des Abftandes des Mon- 
des von der Sonne in defen Tables requifte to be 
üfed with the nautical Ephimeris, einrücken laffen, 
Hr. Dunthorne hat dabey nicht den gehörigen Un. 
terfchied zwifchen den beiden Fällen gemacht, da 
die beobachtete Diftanz gröfser oder kleiner ift 

als 9c Grad, welches Seeleute imerftern Fall irre. 
führen kann, Hr. B. zeigt daher, wie diefe Regel 
in folchem Fall recht anzuwenden ift.— Der Oben. 
lieuten. und Ritter Nordenfkjöld liefert einen Aus- 
zug einiger Anmerkungen über die Takelage auf 
englifchen Kriegsfchiffen, die ihnen unter andern 
den Vortheil giebt,, ihre, Segel mit der gröfsten 
Leichtigkeit zu regieren, Hr. Major C. F. Afchling 
ftellt eine Vergleichung unter den alten und einer 
neuen Art Schiffskanonen an. Es kommt dabe 

auf die Stärke der Kanone, den Schufs ER 
ten, auf ihre Kraft, die Kugel weit und gewifs 
zu fchiefsen , "und die meifte Würkung! zu thun, 
auf dieLeichtigkeit, fie zu handthieren u, Lw. an, und. 
es werden die Vorzüge diefer neuen im J, 1783 vom. 
Könige gebilligten 36 bis 24 pfündigen, Schiffska- 
nonen von 15bis16Kalibers Länge, vor den ge, 
wöhnlichen 24 und 1% pfundigen von 20 Kaliberg 
Länge gezeigt. p - 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, ? 


“Berrin, bey Pauli: Oeconomi he 
[ehe Eneyclopädie von D, Y. ar 
Theil, von Kinn bis Kirche 807 S. nebft 15 Kupa.” 
fertafeln auf 35 Bogen, und ein Bog. Tabelle 
1786. 39fter Theil von Kirg bis Rleib, 746 S» 
Rr“ EEE EDER 


315 
nebft 4 Kupfertafeln auf 4 B, 1737. $. (4 Rthir, 


4 gr.) 

Nach der bekannten Anlage und Ordnung des 
ganzen Werks nehmen iin 38(ten Theile die Artikel 
Kinn, Kinnbacken und Kinnbackenkrampf S.1 — 76, 
Kirche aber S. 82 -- 336: den meiften Raum ein. Die 
Speifung. der Prediger auf den Filialen S. 320, darf 
man nicht fo. allgemein nehmen. In Filialen, wo 
der Landesherr Patronus ift, findet fie vielleicht 
kaum aufeiner Pfarre unter hunderten ftatt. Auch 
Stadtprediger geniefsen auf ihren Dorffilialen zum 
wenigiten.. Theile .eine freye Mahlzeit. Bey den 
adlichen Pfarren allein ift es meiftens eingeführet,, 
dafs die Prediger, .auch wohl die Küfter, wenn 
auf den Filialen zuletzt geprediget wird, gefpeifet 
werden. Wegen Weglajfung des Exorcifmus bey 
der Taufe auf Verlangen der Eltern S, 620 ift die 
Verordnung weit älter, als vom J. 1740, fie datiret 
fich bereits vom 16Sept. 1664, und ift von daher 
ohne Erwartung fernern Befehls im Gange gewe- 
fen. Collecten zum Kirchenbau S. 624. werden 
nicht allein bey der Kammer , fondern auch beym 
Confiftorium nachgefucht. Jene bewilligt die Haus- 
collecten, diefes die Kirchencollecten, d.i. folche, 
die mittelft Ausfetzung der Becken vor den Kirchen- 
thüren eingefammelt werden. Die Hauscollecten 
werden auf Veranftaltung der Obrigkeit ohne Bey- 
hülfe der Geiftlichen in den Häufern eingefammelt. 
Den LocalrifitationenS. 743 wären auch die Gene- 
ralvilitationen befage der Inftruction von 16 April 
1710 beyzufügen gewelen; Die letzte war von 
Fridr. Wilh. I. angeordnet worden. Bey Erhaltung 
der Prediger - und Schulkäufer S. 649 hätte auch 
dererin derChurmark in den königl.Dörfern vorzüg- 
lich gedacht werden follen, als wozu die Kirchen 
keine Koften hergeben. Der König giebt die Bau- 
materialien, die Gemeinden aber müffen nebft den 
dazu benöthigten Fuhren und Handdienften die 
Baugelder ausbringen. Auch hätte bey der neue- 
ften Verordnung, dafs keine Kirchenbauten, welche 
soRthlr. und darüber betragen, ohne Approbation 
des Confiftorii vorgenommen werden follen, müffen 
gefagt werden, dafs fich folche nicht auf die kö- 
nigl,, Dörfer erftrecke. Denn in diefen dürfen un- 
fers Wiffens die Kirchenvorfteher ohne Erlaubnifs 
des Kirchenrevenüendirectorii nicht über 2 Rthlr. 
gehen. 
` Die erften 16Seiten im 39 ftenTheile enthal- 
ten eine Befchreibung der Kirgifen. Diefes ehmals 
wenig bekannte Volk von freyer nomadifcher Staats- 
verfaflung-bewohnet die Steppen vom Ural bis-In- 
tifch. Die kirgififchen Schaafe fuchen den ganzen 
Winter ihr Futter unter dem Schnee felbit, wo- 
bey fie wenig abfallen, und im Frühlinge gar bald 
die vorige Feftigkeit erlangen, Dazu trägt-der kur- 
ze Winter und diefer Umitand viel bey, dafs der 
Schnee auf den häufigen Salzftellen der Steppe-ge- 
fchwinde vergeht. Seuchen find bey ihnen nicht 
bekannt, 'weil diefes Vieh auf der Steppe völlig 


ger Natur überlaffen lebt, (Eine Bellätigung alfo_ . 
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3161: 
der Schaafzuchtstheorieunfrer neuern Wirthfchafts- 
lehrer, nach welcher man den Zutritt der freyen 
Luft in den Schafftällen, um die Thiere deto ge- 
fünder und länger lebend zu erhalten; nichtabhal. 
ten foll.)  Kirfche, ein weitläuftiger Artikel, Se. 
21 — 187. S. 82. wird aus dem Münchhaufenfchen 
Hausvater beygebracht, dafs füfse Kirfchen niche 
gern auf fauern Stämmen noch weniger diefe auf 
jenen haften. Hr. Henne aber bezeugt in feiner Ane 
weifung, wie man eine Baumfchule anlegen folle, 3te- 
Aufl. Halle, 1766 viele Proben gemacht und von 
der fchwarzen und weilsen Herzkirfche Reiferauf 
faure Stämme gepropftzuhaben. Einige feyn vor- 
treflich gewachfen, haben häufig geblühet , aber 
niemals reife Kirfchen getragen, (Rec.hatoftvon 
der weifsen {panifchen Kirfche ( Bigarreau blanc ) 
auf faure Stämme oculiret, und davon ungemein 
grofse und fchmackhafte Kirfchen in Menge bekom- 
men.) Unter dem Art. Kitt, oder Ciment, S. 218— 
285 , findet man. alle Arten defelben befchrieben, 
Der weitäuftigfte Artikel ift Klee, 5.399 — 736, 
Bey den alten Römern war die Zucerne bereits in 
Anfehen. Plinius gedenket ihrer, Seine- Stelle 
über den Anbau derfelben macht ihrer Dunkelheit 
halber den Ausiegern viel zu fchaffen. Er fagt: 
Solum, in quo feratur, elapidatum purgatumque, 
fubigitur autumno. Mox aratum et occatum integi- 
tur crate iterum et tertium quinis diebus interpofitis , 
et fimo addito. Pofcit autem ficcum fuccofumque vel 
riguum ( folum medica.) Rec. meynt, es (ey fo zu le- 
fen: Aratum et occatum (folum ) iterum et tertium s 
quinis interpofitis diebus, et fimo addito, mox in- 
tegiturcrate. Pofeit autem denfum fuccofumque 
vel riguum {folum medica: ) Im Frühjahre kurz vor 
der infaat ; die Plinius in den May verfchiebet, 
damit der aufgehende Saame von Nachtfröften nichts 
leide, mufs das Wenden und Rühren nebft dem je- 
desmaligen Eggen über den fünften Tag unternom- 
men werden. Der aufgepflügte Acker mufs gleich 
mit der Egge wieder zugedeckt werden, damit er 
nicht austrockene. Denn diefer Schriftiteller (age 
noch: Cavendum, ne adurat femen, terraque protinus 
integi debet. Statt ficcum wäre denfum zulefen,, 
weil ficcum et fuccofum fich widerfprechen. Denfa 
terra aber ift beydem Columella ein felter lehmich- 
ter Boden, der fich feuchter hält, als ein leichter, 
und nach der durchgängigen Erfahrung für diefe 
Kleeart der befte Boden ift. 


"ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


QUEDLINBURG» A Biefterfelds Wittwe: 
Gefangbuch für den öffentlichen Gottesdienf? im 
Stifte Quedlinburg. Mit Approbation des Fürth, 
Confiftoriums. 1787. 415 S. ing. (6gr. ) 


Münster, bey Aichendorf: Kirchenlieder unter 
der Bfarrmejfe aufm Lande... Aus -denin u 
ere 
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fterland approbirten Gebetbüchern,. 1787: 41 
Se EN j 
NEE Etar das neu verbefferte Quedlinburgi- 
fche:Gefangbuch; ‚ohne weitere Vorrede. So viel 
Rec. weils ; ‘gebührt noch der verftorbenen Aebtif- 
fin K: Häer Ruhm, für ein verbeffertes Gefang- 
buch in ihrem Stift geforgtzu haben. Denn nach- 
dem die letzte. Auflage des alten, das noch der fel. 
Danneil beforgt, vergriffen war, gab fie dem Con- 
fiftorium Befehl, wefentliche Verbefferungen be 
der neuen Auflage vorzunehmen. Sie zeichnete felbf 
aus’dem neuen berlinifchen Gefangbuch verfchiede- 
ne Lieder aus, die fie diefer Sammlung beygefügt 
wünfchte: und 'machte auch Antftalt, dafs einige 
hundert Exemplare unter die Armen unentgeldlich 
ausgetheilt werden follten. Der verdiente Hr, 
Confiftorialrath Hermes hat nach dem Auftrag des: 
Confiftoriums dies Gefangbuch eingerichtet; und 
die Einrichtung macht feinem Gefchmack und fei- 
nen Einfichten Ehre. Er hat die Zahl von 120° 
Liedern im ehemaligen Gefangbuch auf 548 herab- 
gefetzt ‚eine gute Anzahl neuer aufgenommen, und 
die beiten’ alten Lieder beybehalten, welche hie 
und da mit’eben den Verbeflerungen oder Abkür- 
zungen, wie in dem berliner Gefangbuch, erfchie- 
nen. Rec. glaubt, dafs man, um: den gemeinen 
Mannzu fchonen,, alte gute Lieder, entweder äuf- 
ferft.fparfam, falls der Ausdruck fchief und unrich- 
tig ift, oder wenn dies der Fall nichtift, lieber gar 
nicht verbeffern folle: — Denn der gemeine Mann, 
der fich einmal von Jugend auf an die alten guten 
Lieder gewohnt, und fie als die Stäbe anfieht, wor- 
an er fich im Gange feines Lebens unter diefen 
und jenen Umftänden hält, wird alsdenn weniger 
mistrauifch, wenn man ihm diefe Stäbe unverän- 
dert: läfst und nicht befchneidet, und ihm dabey 
nochneue und beffere in die Hände giebt, als wenn 
man jene ohne dringende Noth verändert: und ihm. 
das ganze Gefangbuch auf einmal in einer neuen 
Forme und Geftalt erfcheint. Der gemeine Mann 
ift und bleibt auch in diefem Stücke Kind, und 
man mufs ihm wenigftens Etwas von dem Kreife 
feiner vorigen Ideen laffen, gefetzt dafs fie auch 
nicht das Gepräge der höchiten Sprachreinigkeit 
haben follten, wenn man ihn defto fichrer und oh= 
_ ne Mistrauen zu dem Neuen und, Beflern überfüh- 
ren will. Aus dem Grunde hats auch Rec, gefal- 
len, dafs man einige alte Lieder ganz unverändert 
gelaffen, uud die verbefferten gegenüber hat dru- 
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cken laffen; vielleicht wäre és beffer gewefen, dies 
nach bey mehrern zu thun, um dem gemeinen 
Mann felbft zu Vergleichungen Anlafs zu geben. 
Uebrigens hat dies Gefangbuch mit dem Berliner 
einerley Schickfal gehabt: Es hat bey der Einfüh- 


‘rung defielben, die erft in diefem Jahr erfolgt ift; 


nicht an Unruhen und Widerfpruch gefehlt, indem 


‚ verfchiedene unruhige Köpfe bey der Fr. Aebtiflin 


K. H. dagegen proteltirt, die aber, wie billig; mit 
ihrem Gefuch abgewiefen worden find. Doch hat 
es dem Hn. Paftor Göze geglückt, das neue Gefang- 
buch’ fchon im vorigen Jahr am 15 Sonntag nach 
Trinitatis bey der St. Blafii Gemeine, ohne Ge- 
räufch und Widerfpruch, einzuführen, indem, er 
feine Gemeine vorher drauf vorbereitet, und von 
der Canzel als auch fonft bey fchicklichen Gelegen- 
heiten, fie von der Einrichtung des neuen Gefang- 
buchs und deffen: Vorzügen vor dem alten zu über- 
zeugen. Alles das ift Beweis, dafs kluge und 
überzeugende Belehrung von Seiten des Predigersy 
der fich bey feiner Gemeine Zutrauen erworben, 
in folchen Fällen weit mehr ausrichtet,, als blofse 
obrigkeitliche Befehle. 

Rec. kennt die im münfterfchen approbirten 
Gebetbücher nicht: fo viel fich aber aus der N.2 
angeführten Sammlung von Kirchenliedern, die aus 
felbigen gezogen find, fchliefsen läfst, dürften fie 
eine grofse Reformation nöthig haben, wenr fie 
Andacht, Erbauung, religiöfe Empfindungen und 
Gelinnungen befördern follen, Von Seiten der 
Sprache, Richtigkeit des Ausdrucks und Poefie iit 
diefe Sammlung oft unter aller Kritik. Hier nur 
a Probe aus einem Gefang unter der ftillen Früh- 
melffe: : 


Gott, dich fchuldigft zu verehren; 
Und zum Zeichen meiner Reu, 
Auch die Andacht zu vermehren» 
Will ich heute forgenfrey 

Mich mit deinem Triebe nähren, 
Wohnen fo der Mefe bey. 


Herr du läfset von den Deinen 
Zubereiten einen Saal; 
Wufcheft dann mit deinen reinen 
Händen die erwählte Zahl. 

Gib mir, reinlich zu erfcheinens - 
Denn es ift dein Abendmahl. 


——— nn 20 nina 


LITERARISCHE 


AUSLAENDISCHE Literatur. Hr. Dr. Cirillo, ei- 
ñer der vorzüglichten Aerzte Italiens» giebt anjetzo zwey 
fchätzbare Werke für die Naturgefchichte diefer Länder 
heraus: 1) Icones plantar. var. Napolitan. 2) Icones 
Infector. Napol. von jedem ift ein Cahier fertig worden ; 
es it zu.wünfchen, daß der würdige Verf. Aufmunte- 
rung genug zur Fortfetzung finde, das indefs hier nicht 
fa leicht ita weil die Autoren alles auf cigne Kolten aus“ 


NACHRICHTEN. 


geben mülffen , und noch dazu oft von ‘den Buchführern s 
enen fie ihre Werke in Commiffion geben, hintergan- 
gen werden. Das Gouvernement, oder eigentlich die könig* 
liche Familie, thut viel zur Aufnahme der Wilfenfchaften, 
und bey den ausgezeichneten Kenntniffen und Eifer der Kö 
niginn. liefse fich viel hoffen; dennoch if bis jetzt. die 
Circulation alles Wiffenfchaftlichen äufserft gering und 
langfam; was um eho mehr zu verwundern ift; da es 

Bra hier 


319 


hier eine beträchtliche Menge fchätzbarer Gelehrten meh- 
rerev Fächer giebt, fie find aber alle ifolirt, machen kein 
Ganzes aus, und oft unter fich felbft nicht einig. Dazu 
kommt, dafs die Unwilfenheit anderer alle Kunftgriffe ane 
wendet, rechtliche Männer‘ zu untergrabeis... Hr. -Cirillo 
has :überdem ‚gefchrieben: 1); Ofervazioni prutiche interna 
glia; lue, Venerea. : 2). Nofologiae methodicae. rullimenta, 
3) De eflentialibus; nonnullarum plantar, characterib. 4) 
Kiflefioni intorno alle acque adoperete per la Concia de’ 
Cuoi. 5) Fundamenta botanica. 6) Oratio pro fludiorum 
Infiruetiöne; 7) Eine Abhandlung über. die Hofpitäler 
und Gefängniffe , die feinem Herzen Ehre macht. 

Hr. Cavolini fährt mit Ruhm fort, die Mollufken des 
hieügen, ‚Meeres zu bearbeiten; ein unermelfsliches inftru- 
ctives Feld bietet das hiefige Meer dar! 3 
“Hr. Poli hat eine neue vermehrte Ausgabe feiner Phy- 
fik gegeben, und von. dem befen ftatiftifchen Werke über 
beide Sicilien it von dem ‚Verfall. Hn. Galanti heute der 
ate. Band erfchienen. Dies macht auf alle Weife dem Vf. 
Ehre, und verdiente fehr genau gekannt zu feyn, es ift 
mit Fleits und Genauigkeit bearbeitet: > ; 

Die Abhandlung. dés. Hn. Diodati, worinn er bewei- 
fen will, dafs Chriftus griechifch geredt habe, wird ge- 

ifs bey Ihnen fehon lauge bekannt feyn. Durch den Erfin- 
er der Entwickelung der verbannten Bücher des Herculans, 
Pad. Antonio Piaggi, fehen wir einer genauen Nachricht 
über die letzten Ausbrüche »des Vefuvs entgegen. Der 
um die Naturgefchichte fo verdiente Abt Fortis hat zwey 
äufsert fchärzbare Mflpte: über die Natyurgefchichte Ita- 
jens zum Druck fertig. x 
Yen He. Vivenzio, Eher Leibmedieus von Neapel und Rit- 
ter, arbeitet an einem beträchtlichen Werke über das Erd- 
Beben von Calabrien, Es ift dies eine neue vermehrte 
Ausgabe feiner erfien Arbeit, worinn er nichts weniger 
beweifet, als dafs das Erdbeben, da es elektrifchen Ur- 
fprungs fey, durch grofse in die Erde gegrabene Luftlö- 
cher kann ficher abgeleitet werden, Es ilt doch merkwür« 
dig, dafs der Hr. Prof. Hollmann in Göttingen ehemals 
einen ähnlichen Einfall hatte, Zugleich-wird der beriikm- 
“te Verf. mit einem Federzug alles das über den Haufen 
werfen, was für die Möglichkeit und Wirklichkeit des na- 
türlichen Salpeters gefagt it. Es it nemlich vor einiger 
Zeit durch Hn. Abt Fortis eine der gröfsten Salpeterminen 
in Apulien wieder entdeckt, diefe it nachmals von meh- 
rern vernünftigen Phyfikern .befucht, die ‘denn einftimmig 
hier wahren Salpeter gefunden haben, und die Regierung 
hat fchon daraus mehrere Centner guten Salpeter gehoben. 
Dies alles wird indefs in diefem angeführten Werke als 
höcht falfch uian und Sie können. denken., -dafs 
Hiezu keine geringe alente und Anftrengung von Seiten 
des Ritters erfodert werden. 

Ein hiefiger Akademiker, Hr. Capolongo, hat des Se- 
yeni Serenati Gedichg-über die- Medicin und Phyfiologie 
mit einem Commentar herausgegben , der gleichfalls äuf- 
fert merkwürdig; Serenus fagt "unter andern, dafs, wenn 
eine fchwangere Fraweiie 'fchwarze Maus >, die beym 
Schwanze gefangen fey» äfse,, fo bekomme das: Kind 

7 Augen. 
e allein p behauptet» es fey Aberglauben, dafs die 
Maus müfle beym Schwanze gefangen werden! Er hat 
überdem fehr merkwürdige Werke geliefert, ze B. eine 
Sapmlung. Grabfchriften auf feine noch lebende Freunde 

"und Gonner — p 

Hr. Prof. Petagna hat Befchreibungen der Infecten 
Calabriens herausgegeben, ads den Papieren! zweyer- ger 
fehickten Männer , die dies Land bereifet. haben; auch 
hat ef Linags. Pflanzeufyfiem von neuem drucken laffen, 
Die ate Ausgabe der Unterfuchungen der mineral. Wafer hie- 
figer Gegend von Hn, Andria Wird Ihnen fchon bekannt feyn, 

‚ Einer der beken jetzigen englifchen Mineralogen , 
ein- würdiger Schüler der, Hn. Werner und laproth , 
Hr. John Hawkins Elg» iè fo eben von Griechenland 
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Hr; Capolongo wundert fich darüber ` 


"abgegangen. 
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eingetroffen. Er-hat. die: ehemalige Bergwerke der Athe 
nienfer befucht , und fand zwifchen den Gebirge: Zaurium 
und Capo. Colonni, das aus Glimmexfchiefer befteht,,. mehe 
rere Ueberbleibfel von Bergwerken. Er befuchte von 
Salonica aus‘ das berühmte "Süberbergwerk iron ‚Sidero« 
capfe- i Hier -anbfiten 159 Griechen'unter derAufficht 
zweyer"geiftlichen. Bergmeilter,. ' Er-wird nächltens seing 
Befchreibung hievon drucken lafen.-. Bis dahin if, Hre 
Hawkins in Gefellfchaft des englifchen Botanikers Sibe 
thorp gereifet; diefer wird eine Faunam u. Floram: Grage. 
drucken lafen, er hat einige hundert neue’ Pflanzen ges 
funden.. Dann befuchte Hr. H. allein die berühmte vide 
eanifche Infel Santorin, worüber er gleichfalls nächitens, 
eine umftändliche Nachricht a wird. Bey feiner. Rei- 
fe durch den Archipel. fand er, dafs in allen heutigem 
Geographien faft alle Benennungen der Infeln und Sge 
verwechfelt find, Er fand in Confantinopel mehrere Ale 
chymiften. Hr. Sibthorp hat überdem noch eine Florkm, 
und Faunam von Cypern ausgearbeitet. Diefer Reifende 
hatte darneben einen guten Zeichner bey fich; was läfßst 
fich daher nicht alles von ium hoffen! 


Hr. Hofer. Zimmermann. wird nächfens eine Nach-+ 
richt über die grofse Salpetermine von Wolfatta ,. die ‘eg 
in Gefellfchaft Hn. Hawkins befucht hat, -drycken lalfen, 

‚A. B. Neapel den ro März gg. _ 


KLEINE. LITERAR. Schrirtew. Die Vorrede am 
dem. Prälectionskatalog für das wirklich den eten. May 
angefangene Sommerlemelier it aus: der Feder. unferg 
würdigften Herrn Proreetor Magnificus» kurfürflichen ge- 
heimen Staatsraths von Horix. Sie liefert eine kurze 
Gefchichte aus den ältern Zeiten deU nivėrfität zu Mainz» 
befonders auch der vorzüglichften -Profefloren im Jahres 
1488. A, B. Mainz d, 3 May 1788- : 


Vem. Anz- Die Anzahl der öffentlichen Lehrer an der 
Univerfität zu Mainz, beläuft fich wirklich auf 54. Die 
gymaaftifchen Lehrer nicht mit, gerechnet; nemlich- 13 in; 
der theologifchen Facultät ; 12 in der juridifchen;  g.in.der. 
medizinjfchen ; roin der philofopkifchen; 5 in der hito- 
rifch - fatiftifchen 5; 6in der kameralifiifehen. 4.2. Mainz 
den 3 May. 1788, 


Herr Profeffor und Hofgerichts.- auch Archivsrath Schall 
it von allen kurinainzifchen Dienfen entlafien- worden. 
Er geht, wie es heifst, in fürt. Speyerfche Dienfte als 
Hofratlı nach Bruchfal,. feine .Pröfeffur, die Diplomatik und 
Archivpraxis, wird vermuthlich unter andere fchon wirkli» 
che Profefloren vertheilt werden. A; B, Mainz den 3 May 
1788, 


Berönnerungen. Hr. Hofr. Mäller, bisheriger Ober« 
bibliothekarius bey der Univerfitat zu Mainz, it zum kure 
fürftlichen ‘geheimen Kabinersfekretäir mit dem "Cha- 
rakter eines geheimen Raths ,- wid an feine Stelle bey 
der Bibliothek der, wegen. feiner -Reifen ‚.berühinte . Hr, 
Forfter, mjt dem Charakter. als kurmainzifcher Hofrath, 
und mit ż00 Louisd’or Gehalt ernannt worden, Er if 
wegen häuslicher und anderer Angelegenheiten vor eini- 
gen Tagen von hier nach Göttingen auf ein halbes Jahr 
Da zur Bibliothek noch kein beftändiger 
Qrt angewiefen , 'yiel weniger eingerithret it, fondern der 
Büchervorrath theils in dem ehemaligen Carthäuferklofter 
aufser ‚der. Stadt Mainz, theils in der, Stadt an verfgltiede- 
nen Plätzen auf der Burfe und in dem ehemaligen Jefiuis 
ten - Collegium, wo dermal die Mainzer Armenfabrike etas 
blirt na a fo Ka auch die Gegenwark 
des Bibliohecarius, nochi. nicht befonders yorbwendig z 
feyn. A. B. Mainz den 3 May 1788, eis ir 
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Donnerftags, den ısten May 1788. 


-ZEITUNG 


PHILOSOPHIE. 


‘Hannover, b. Schmid: Ueber den Umgang 
mit Menfchen von A. Freyherrn von Knigge 

` 1788. I Theil. VII und 270 S. IL Theil. 
336 3. (x Rthir. 16 gr.) 


Fire ıftes Cap. Allgemeine Bemer- 
34 kungen und Vörfchriften über den Umgang 
mit Men{chen. 2) Vom Umgänge unter Perfo- 
nen von verfchiedenen Alter 3) unter Eltern, 
Kindern und Blutsfreunden 4) Eheleuten 5) mit 


und unter Verliebten 6) Frauenzimmerhn 7) Be-, 


tragen gegen Hauswirthe, Nachbarn und folche, 
die mit uns in dem remlichen Haufe wohnen. 
g) Verhältnifs zwifchen Herrn und Dienern 9) 
Wirth und Gaft.- 10) Umgang unter Freunden 
11) Wohlthätern und denen, die Wohlthaten 
empfangen, Lehrern und Schülern, Gläubigern 
und Schuldnern. _ 
gang mit Grofsen, Fürften, Vornehmen und 
Reichen 2) Geringern 3) Hofleüuten 9 Ge- 
lehrten und Künftlern.. 5) Geiftlichen 6) aller- 

` ley Ständen im bürgerlichen Leben 7) mit Leu- 
ten von allerley Lebensart und Gewerbe $8) von 
geheimen Verbindungen 9) allerley Verhältnif- 
fen und Lagen Io) von verfchiednen Gemiiths- 
arten, Temperamenten und. Stimmungen des 
Geiftes und Herzens.. ı1) Bey verfchiednen Vor- 
fällen. 12) Art mit Thieren umzugehen. 13) Um- 
gang mit fich felbft. 14) Verhältnifs zwifchen 
Schrittftellör und Lefer. 15) Allgemeine Vorfchrif- 
ten. Schlufs. - 

Der Gedanke, Vorfchriften für den Umgang 
init allerley Arten von Menfchen und in den 
verfchjiedenen Verhältniffen mit ihnen zugeben, 
it nicht fo neu, als’der Verf. zu glauben fcheint. 
Sie pflegen wohl theils der Moral an fchiklichen 
Stellen mit eingewebt,  thċils derfelben unter 
dem Namen .Klugheitslehre angehängt zu wer- 
den. Dies benimmt im Grunde dem Werthe des 
Buches nichts, und es kommt nur darauf an, 
‘ob die Idee gut gefafst und gut ausgeführt wor- 
(dei. Allein diefes ift grofsen Schwierigkeiten 
unterworfen. -Es lafen lich alle Handlungen und 
das ganze Betragen eines Menfchen gegen andre 

` aus zwey verfchiednen Gefichtspunkten betrach- 
ten: 1) ob es anfich felbft gut, fchön, anftändig; 
A. L. Z. 1788. Zweyter Band, 


Im zweyten Theile: 1) Um- 


2) ob es nützlich, zur Erreichung anderweitiger 
Abfichten dienlich fey? Die Gefetze, welche 
befehlen zu thun, was recht und gut it, gehö- 
ren zu der Noral, welche es immer mit dem in- 
nern Werthe der Handlungen zu thun hat, Die 
Vorfchriften, welche anrathen, was zu thun fey, 
um angenehme Zwecke zu erlángen, machen 
die Klugheitslehre aus, ‘welche fich mit, den 
Mitteln zu der Erreichung andrer Zwecke befchäf- 
tiget, die nicht zu der Handlung, von’ welcher 
die Rede ift, unmittelbar gehören. Es dürfen 
diefe beiden Regeln der Sittlichkeit und Klugheit 
durchaus nicht mit einander verwechfelt werden. 
Dadürch würde unfehlbar die ganze Moral ver- 
dorben und allmälig in den Abweg eingeleitet, 
in den einige neuere franzöffche' Schriftfteller 
gerathen find, bey denen die ganze Sittenlehre 
in die Klugheitsiehre zufammenfällt, weil: fie 
keine ‘andre Quellen menfchlicher Neigungen 
anerkennen als den finnlichen Eigennutz. (Auch 
hat der Streit’über die wahren Grundfätze der 
Sittlichkeit in alten Zeiten fchon auf dem Unter- 
{chiede zwifchen dem honeflo und utili beruhet, 
wie aus dem Cicero de finibus zu erfehen.) Weil 
aber die nemlichen Handlungen, ‘nachdem. fie 
aus dem einen oder dem andern- Gefichtspunkte 
angefehen werden, einen Gegenftand bald ‚der 
Sittenlehre ‚bald der Klugheitslehre ausmachen, 
fo find die Vorfchriften beider nahe ‘mit einander 
verwandt'üund fehr oft nur durch eine Wendung 
des Ausdrucks verfchieden.  Aufserdem laufen 
die Bewegungsgründe" der menfchlichen Hand- 
lüngen fo'mannichfaltig’durch einander, ‘dafs es 
ganz ünmöglich wird, ‘eine Klugheitslehre: zu 
fchreiben, ohne fehr viel Moral einzumifchen. 
Wollte man aber durchaus eine reine Klugheits- 
lehre fchreiben, und'über alle - wichtigen Ver- 
hältniffe und Vorfälle des. menfchlichen Lebens, 
Regeln nur des Alugen, nicht auch des guten, 
Verhaltens geben, fo würde diefes allemal, wenn 
auch gegen die Abficht des Verfaffers, dennoch. 
ganz unvermeidlich bey dem jungen Lefer, der 
lich darnach zu bilden trachtete, äufserft verderb- 
liche Folgen haben. ; Alle Lebensweisheit wür- 
de in feinen Augen zu einer niedrigen Kunft, 
Ablichten zu erreichen, herablinken, und er 
würde fich allmälig gewöhnen; das ganze Leben ` 
gr als ein Schaufpiel anzufeħen, worinn er ei- 
S ne 
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ne Rolle gut zu fpielen habe:‘ein Feider, zu 


dem fich in den höhern Ständen ohnehin nur zit 
viel Veranlaffung findet. - . 


In der Einleitung ‚des Werks, voi dem bier 


die Rede ift, wird der Esprit de Conduite (der 
eigentliche Gegenftand der Kiugheitslehre) als 


Was Thema des Buches angegeben., .Diefes er- | 


regt die Befergniffe, von denen eben geredet 
worden; der Lefer findet aber in der Folge, ‚dafs 


fie vergebiich waren, denn es leuchtet im Gan- 


zen der gute Grundfatz fehr deutlich hervor, 


dafs der Menfch einen gebildeten Charakter ha- 


ben müffe, um fich anftändig betragen zu. kön- 
nen: und: wenn es gleich an- manchen.-Stellen 
fcheinen könnte, dafs verf[chiedenes .aus Klug- 
© heit nur angerathen wird, welches eigentlich als 
dittlich gut befohlen werden miufs; fo ift-diefer 
Fehler doch eigentlich nur dem Umftande. zuzu- 
fchreiben, dafs der Verf. feinen. Gegenftand aus 
den angezeigten Gründen- unmöglich rein: und 
beftimmt falfen können.  Diefes hat allemal fehr 
grofse Unbequemlichkeiten., Daher find denn 
auch hier die Klugheitsregeln, welche anfangs 
fcheinen, den Hauptgegenftand des Buches aus- 
machen zu follen, mit moralifchen Lehren fo 
vermifcht, dafs es, um nur ein. -Beyfpiel- anzu- 
fiihren; (p. 253 des erften: Theils.) heifst: bleibe 


immer auch in der Entfernung.ein warmer Freund 


"deiner Freunde} font ‚feheint.es, als habet du 
aus Eigennutz dich am ftengefehloffen. Und in 
einem Athem wird angerathen, feinen Freunden 
feifsig zu fchreiben, weil ein, paar zärtliche Zei- 
Jen tröftend-für fe-üind, und:. Wie leicht if? nicht 
ein Zettelchen .befchrieben.}. dergleichen aus Höf- 
lichkeit befchriebne. Zettelchen denn wohl; nicht 
tröftlich feyn werden. . ‚Eine folche, Sammlung 
won. Vorfchriften zu’ einem .fittlich ‚guten und 
klugen Betragen gegen andre. Menfchen ift in- 
en von. ‚grofsem Werthe.,für., viele. Lefer. 
Nichtdeswegen, weil fichetwa ein junger Menfch 
durch eine. vollfländige Sammlung- von ‚Lehren 
für alle Fälle des-Lebens zu einem ‚weifen und 
‚klugen. Manne bilden. liefse..... Das Voruxtheil, 
afs sein Menfch durch, die Weisheit.eines an- 
dern. weife werden könne, dafern er fich nur 
zur Folgfamkeit bequemen will, ilt fehr gewöhn- 
lich. felbft unter Philofophen ‚und, Moralilten ; 
aber es ift ganz irrig, und verleitet fie. zu ‚ganz 
falfchen. Planen. © Bey- der: unendlich mannich- 
‚faltigen Mifchung der Charaktere find höchft fél- 
ten ein.paar Menfchen einander fo ähnlich, dafs 
das, was. einem anfteht, dem andern. ziemt. 
Der feinfte Beobachtungsgeift kann nur fo weit 
zeichen, im Allgemeinen „zu entdecken, wel- 
ches Betragen den. Fähigkeiten eines andern an- 
gemeffen fey.. Daher fallen alie Regeln des Ver- 
haltens, die vielen Menfchen zugleich beftimint 
‚find, viel zu allgemein und für die Ausübung 
zu unbeftimmt zus. , Diefes ift.befonders der 
‚Kall įm Schreiben für das Publikum, da der 


a 
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‚Schriftfteller feine Schüler nicht einmal kennt. 
So heifst'essdenn auch hier immer: Fhe dies 
nicht! "Thue aber auch des Gegentheils nicht 
zu viel .Gefetzt aber auch die Lehren find be~ 
flimmt genug und paffen auf alle Fälle: woher 


„wilt.der Lehrer die Kraft.-hernehmen, den Schü- 
‚ler zu’diefem Betragen zu bilden, wenn er ihm 


nicht diefelbe Denkungsart und eben die Em- 
pfindungen mittheilt, aus denen das angemef- 
fene Berragen entfpringen mufs, wern es den 
geringften Werth haben foll: denn alles von ei- 
nem andern angenommene Betragen bleibt nicht 
daifelbe, wenn es nicht aus.den gleichen Empfin- 
dungen entfpringt. Daher kann alfo ein wirk- 
lich kluges Betragen nur aus eignem feinem Ge- 
fühle des Schicklichen entitehn, welches auf 
eigner feiner Bemerkung der Umftände beruhet. 
Hingegen wird derjenige, der eine erlernte Wek- 
klugheit ausüben will, gemeiniglich gegen zehn 
Regeln anftofsen, indem er eine einzige befolgt. 
Und wenn er es auch zu der gröfsten Vollkom- 
'menheit gebracht, fo wird er dennoch feinen 
Endzweck gerade. deswegen verfehlen, _ weil 
er fichtlich immer, Regeln und Vorfchriften im 
Sinne hat. Es giebt Pedanten der. Lebensart, 
die ihre ganze Kunft in ein Syftem gebracht, die 
Gefetze der Ehre auf jeden Fall ftudirt haben, 
und die feinften Beflimmungen des Schicklichen, 
nach dem yon allen unwefentlichen Seiten fo fehr 
ausgebildeten ‚Hoftone, ın,ihrem. ganzen Um- 
fange ftets gegenwärtig haben: und ihre Lebens- 
art ift eben deswegen unerträglich, weil man 
beftändig fühlt, dafs es ihnen nur daraufankömnit, 
ihre gelernte Kunft, auszuüben. Könnte wohl 
die Vorfchrift (Th. I, $..62,): Gehe von niemand, 
und lafs niemand von dir, ohne ihm etwas lehr« 
reiches oder verbindliches mit auf den Weg ge- 
geben zu haben, — könnte fie wohl etwas an- 
ders bilden, als unerträgliche Moraliften und 
Complimentirer?: Der Verf. fetzt hinzu , dafs das 
alles nicht gekünftelt fcheinen foll; aber wer 
das lernen mufs, wird es ficherlich nie gut aus- 
führen. ~- Weit nützlicher, find die negativen Vor- 
fchriften, die vor, den gewöhnlichiten und ver- 
führerifchften Abwegen warnen. Z. E. Th. L 
S. 61-64. wird fehr gut die Sucht getadel-, durch 
Medifauce oder durch ewiges Spafsmachen fich 
gefällig zumachen, wodurch man doch nur felbft 
bald verächtlich ‚wird. j 
„ Nach allgemeinen Lehren, verfolgt der Ver£ 
den .Menfchen durch die wichtigften Verhältniffe. 
Schilderungen derfelben, Entwickeiung der 
Schwierigkeiten, die daraus entitehen, Warnung 
vor Abwegen,. und Rath, was zu thun fey, von 
einem Manne, der viel Erfahrung hat, find 'fehr 
lehrreich. In folchen Schilderungen und Betrach- 
tungen. fällt unendlich oft einem Lefer etwas auf, 
‚das er fich, felbft nicht fo, deutlich entwickeln 
konnte, er fühlte längft, dafs da etwas nicht 
recht-war, er wulste aber nicht, wo es eigent- 
: lich 
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lich liegen ‚möchte, und das’ findet er hier, viel- 
leicht in einem Worte, (oft wo es der Verf. 
felbft nicht einmal abfichtlich hineinlegte).  Da- 
aber gehört nothwendig, dafs der Schriftftel- 
Per der auf diefe Art nützlich .feyn will, eigne 
Erfahrungen ‚fchreibe. Hr. v. K. hat in fo man- 
‚nichfaltigen Situationen gelebt, fo vielesgfelbkt 
‚erfahren, dafs fehr viele von feinen: Kapiteln 
einen guten Vorrath von eignen Beobachtungen 
und Empfindungen enthalten. | Vorzüglich zeich- 
-net fich das aus, was die Grofsen und:Vorneh- 
men angehet. Das erfte Cap. des zweyten Theils 
enthält eine fehr gute Schilderung ihrer :Schwä- 
chen. Keine Befchimpfungen . derfelben, , wie 
man bey manchem Schriftfteller antrift, der: oft 
in der :nemlichen Periode, worinn er. fchim- 
pfet, beweifet, dafs er die Grolsen gar nicht aus 
eigner: Erfahrung : kennt: aber: fehr treffende 
Warnung vor den Gefahren des Umgangs mit ge- 
meinen Nenfchen in hohen Situationens und ei- 
nige {ehr gute Beobachtungen; die von dem un- 
genen: Geifte zeugen, den andre Schriftftel- 
ler, welche das beneidete Glück des Umganges 
mit Grofsen wirklich genofen, eben nicht mit 
aurükzubringen pflegen. Es find nock hin und 
wieder einige -gute-Gemälde, die hieher- gehö- 
ren: z, E. (Th. I. S. 43.) der elende , vermeint- 
lich gute Ton der Hofleute. Aber auch‘, nür 
felbft erlebtes, gefühltes, entdecktes, wird mit 
dem eindringenden Tone der Wahrheit gefagt, 
der heilfame Wirkungen thwut. Und. deswegen 
ift in-einem folchen Werke die Volllländigkeit 
in der Aufzählung und Betrachtung der menfch- 
lichen Verhältniffe, nach welcher der Verf. ge- 
ftrebt, wie fchon der oben ausgezogne Inhalt 
der Capitel beweifet, ein Fehler und kein Vor- 
zug. Diefer unfelige Hang zur Vollfländigkeit, 
welcher den deutfchen Schriftftellern, aus dem 
an fich guten Grunde, der Liebe zum gründli- 
chen, ordentlichen und {yftematifchen, fo _fehr 
anklebt, verringert den Werth manches Buches 
gar fehr. Er verleitet auch unfern Verf. oft 
viele Seiten mit einer grofsen Menge fehr ge- 
wöhnlicher Betrachtungen -und Schilderungen 
werfchiedener Stände anzufüllen. Diefes mufs 
den Eindruck fchwächen, den die vielen treffen- 
den Bemerkungen und intereffanten Belehrungen 
machen würden, welche das Werk enthält. Da- 
mit nur alle mögliche Verhältniffe zu Menfchen 
abgehandelt würden, folgen am Ende Regeln, 
wie man fich bey allerley Vorfällen und in aller- 
ley Gefchäften des- gemeinen Lebens zu betra- 
gen habe (Th. II. S. 288. gar, dafs man keine 
Reifen mit Miethpferden thun folle.) Dergleichen 
gehört gar nicht in.ein Werk über den Umgang. 
Der Vortrag des Verfailers ift der. Vortrag 
-eines febr: geübten Schriftftellers. Er hat alle 
Vorzüge eines folchen; grofse Leichtigkeit, 
fiefsende Perioden, mehrentheils reine Sprache ; 
aber auch die Fehler einer nur zu fertigen Feder, 
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die lieber ein paar Worte mehr [chreibt, als fich 
aufhalten läfse, um in einer bedeutendern Wen- 
dung mehr mit weniger Worten auszudrücken, 
oft matte Sprache, und- zuweilen niedrige 
Ausdrücke: \ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Ohne. Druckort: ! Beicht- und Bekehrung, eines 
Erzlavaterianers zur Lichtfreund- und Wahr- 
mundfchaft.. Zw gemeiner Warnung, und 
Erbauung von ihm .felbft ‚herausgegeben. 
1787:-112-S:, gu. (6.gr,) 

Ein Anhänger Lavaters wählte diefe feltfame 
Form, feinebittere Kritik über die Herzenserleich- 


‚terungen zweyer Menfchenfreunde über Lavaters 


Glaubensbekenntnifs einzukleiden. Er. meldet, 
dafs er über die..kleine Schrift (wider die fein 
Angriff gerichtet it) die Reflexionen, dieer dem 
Publikum. ‚mittheilt, zu Papier gebracht, aber 
durch die Betrachtung, „dafs die Gefahr, welche 
„der guten Sache der Wahrheit drohe, wohl fehr 
„grofs feyn müffe, welche man durch fo unend- 
„liche Kunftgriffe, als die Fechterftreiche Wahr- 
„munds wären, abzuwenden trachten mülfe,** — 
bekehrt worden. Solche Proben eines verun- 
glükten Witzes trife'man noch mehrere an. Wer 
die Schrift, von der die Rede ift, nicht gelefen 
hat, mufs denken, dafs alles darinn von Ge- 
dankenfprüngen und kahlen Sophiftereyen wim- 
mele, fo gefchickt fpäht unfer Mann alle Blöfsen 
aus, die ihr V. hie und da eifrigen Gegnern 
(an die er gerade nicht dachte, als) er feine Re- 


"flexionen niederfchrieb) gegeben hat. Er mag 


hie und da recht haben. Aber wie unbillig mifs- 
handelt er den V. deswegen, dafs er annimmt. 
Z. mache den Nichtchriften zum Gottesleugner, 
da doch diefer fich felbit wichtige Einwendungen 
macht, und gefteht, dafs er nur eine zweifelhaf- 
te Erklärung der Worte Lavaters [Ein Nichtchrift 
ift ein Atheift] vortrage? (S. 56 - 66.) Und wie 


fophiftifch ift die Rechtfertigung diefer Lavate- 


rifchen Meynung, die der V. [wie natürlich] 
biblifch, und gar nicht intolerant findet? Dem 
Vf. der Herzenserleichterungen überlaffen wir es, 
ob er die Confequenzen alle einräumen will, die 


‚unfer Lavaterianer aus manchen Stellen der Brie- 


fe Wahrmunds und Lichtfreunds in Anfehung 
feines Glaubens an. Offenbarung u. f. f. zieht. 
Wenigftens möchte er: feinen Gegner ‚mit nicht 
geringerm Schein von Recht befchuldigen können, 
dafs er die Offenbarung auf die Trümmer der 
geftürzten Vernunftreligion zu bauen gedenke, 
wenn er fich fo fehr über ihn aufhält, dafs "er 
das Buch der Natur für lesbar und verfändlich 
ausgiebt, und diefe Behauptung erbettelt nennt, 
ja für einen Beweis einer wirklichen oder ange- 
nommenen Unwiffenheit felbft -der allerbekann- 
teften. am meiften in die Augen ‚fallenden Be- 

Ss 2 fchaf-- 


ee. 


fchaffenheiten,; Ereigniffe, Veränderungen. die- 
Tes Weltalls ausgiebt, (S. 80- 83:) ob Wahrmund 
gleich die Einfchränkung beygefügthatte: „wenn 
„man das Buch der Natur lefen kann, und wills 
[Wie weit Er in diefer Behauptung recht'haben 
. würde, geht uns hier nichts an.] Was der Rath 
heifsen foll, den unfer Verf. S. 36. feinem Geg- 
ner giebt, bey Spinoza ein Collegium publicum 
«(des Beyfpiels wegen) zu lefen, wiffen wir nicht; 
ob, wie Hr. Jakobi nieynt, Spinoza ins: erft zu 
Atheiften machen mufs eh wir Chriften werden 
können? oder ob dasveinen andern Sinn hat? 
‘Nur noch eine kleine Anmerkung über die hä- 
mifche Warnung ans -Volk der Denker, und 
Halbdenker `S. 105, 106, 107. Unter andern 
heifst es: „Nimm mit Dank und Glauben'jede 
„‚Ermunterung'zum freyen Gebrauch deiner -Ver- 
„‚nunft an. Hüte dich. vor dem 'Selbftlefen der: 
„Bibel. "Glaub dem "Concilium der Gelehrten, 
„da-da ausfpricht, ihr Sinn fey dem Ungelehr- 
sten: nicht mit’ Sicherheit- erkennbar, Glaub 
„und hüte dich vor allen eigenen fleifsigen Ver- 
„‚fuchen des Gegentheils. — — Glaub bey Leib 


- nichts aufser dem, was die gelehrte Zunft in. 
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` LITERARISCHE- 


EHRENBEZEUGUNGEN- J. M. die Kaiferinn hat:dem 
Herrn "Anäshnin‘ für. feine Verdienfte” um die rufüfche 
Literatur eine goldne Dofe zuftellen laffen, . 


Die: freye ökonomifche Gefellfchaft hat den Profeflor 
„der fchönen  Wiffenfchaften am. kayferl. Landkadetten- 
Korps, Hrn. Storch, zu ihrem Mitgliede aufgenommen. 
A. B: St, Petersburg d. 8. April. A. St. 88. 


Berörnerund. Hr. Martin Schwartner, bisher Sf- 
fentlicher Lehrer am evangelifchen Gymnafium zu  Oe- 
denburg, hat die durch den Tod des Profeflors Corni- 

. des. erledigte ‚Stelle eines ordentlichen ‚Profeflors ‚der Di- 
plomatik u. Cuftos der Univerfitätsbibliothek : zu Peft 
erhaiten, 


. TopesräLre. Im März ftarb zu Liegnitz Hr. "Karl 
Friedrich Flögel, Profeffor der Philoföphie an der dor- 
tigen Ritter- Akademie, im 59 Jahre „feines Alters. `, 


Den, ı April farb zu Breslau, Hr. Philipp Julius Lieber- 
kühn, Rector am Elifäbethanum dafelbft, an einer Auszeh- 
zung im 37 Jahre feines Alters. Die A. L. Z. verliert an ihm, 

einen einfichtsyollen Mitarbeiter.im pädagogifchen Fach, 


Im Janvar ftarb H. Joh. Ulrich Sponfel, Brandenburg 
-- Bayreuth. Superintendent zu Burgberenheim, in einem 
‚ Alter von‘ 67 Jahren. aa] i 


f Neve Enrpecruwne. Herr Oberamtmann Schröter 
zu Lilienthal bey Bremen, ein fehr gefchickter und 
Nleifsiger Himmelsforfcher , hat am 9.10 und rıten April 
‘des Abends, mit feinem 7 füfsigen Herfchelfchen Teles- 
kop in der dunkeln oder Nachtfeite des Mondes gleich- 
‚falls einen lichten Fleck beobachtet, und vermittelft ei- 
nes von ihm ausgedachten Projectionsmikrometers ge- 


AL Z: MAY Iygg 


828 


-pden Kreis gewöhnlicher Erfahrungen fetzt, r77 


„mit der gemeinen. Erfahrung übereinftinmend 
„erklärt) u. fs: wi‘t'oSo wenig übereinftimmend 


-mit einander felbft diefe Vorfchriften Hnd; und 


fo: wenig fie in,einemn :Geift feyn!können z fo -wé 


‚nigifind fie auchigewifs! den Vorfchriften ähnlich, 


weloe folche aufgeklärte ‚Männer "alsı.der. Verf. 
der Herzenserleichterungen ihren 'Mitchriften ge- 
ben: ':Und es’ift .offenbare Verleumdung, wenn 
-man-ihnen zur Laft.degt, » dafs fie.das. eigene 
-Forfchen: in «dero Bibel: verbieten: oder: wier- 
athen, und .blinden: Glauiben- an ihre  Schrifter- 
-klärungen  fodern:> Wenn’ auch: die Abfurdität, 
‘die darinn liegt, wenn'man den freyen Gebrauch 
der Vernunft in der Religion empfiehlt, sund zu- 
‚gleich das Forfchen in der Schrift, der Quelle der 
‚Chriftenreligion, verbietet, und blinden Glauben 
an' fremde. Erklärungen ihres: Verftandes em» 
pfiehlt, nicht handgreiflich genug wäre; fo kann 
man gewils: keinen ‚Ausfpruch eines aufgeklär- 
ten Gottesgelehrten zeigen, der den Verf.- bes 
rechtigte, den Männern, gegen die‘er zu Fel 
de zieht, dergleichen: papiftifche Maximen, auf 


‚zubürden, 


NACHRICHTEN Deniz Koll 


funden , dafs der Pu ‚ welcher, eigentlich: dies u 
'wönlich lebhafte Eto we pi ndes eika 
wärts an der Stelle liegt, welche die Hauptpartie des 
Mondflecks: Arifarchus, ausmacht, dafs ferner 'diefer 
kleine glänzende Fleck, weiinerinzu nnd abnehmenden 
„Mond unter. einem fchiefen Winkel von: der- Sonne er= 
leuchtet, wird, fich durch fein Teleskop als ein einzelner 
Bergimit einer kraterförmigen Oefnüng darftellt. Seine 
Meynung geht, den von ‘ihm forgfältig ` angeftellten 
Wahrnehmungen‘ zu folge , ebenfalls dahin ‚dafs diefe 
glänzende Erfcheinung in der vom Erdlichte erleuchtetem 
Nachtfeite des Mondes blots zufällig fey und nach. der 
et Wahrfcheinlichkeit. eine vulkanjfche Eruption 

iefes Berges zur Urfache habe. ‘Er hat feine Gründd 
in einem dem’ Hrn. Prof. Bode wach Berlin gefandten 
Auflatz vorgetragen ; der vielleicht: in deffen Jabrbuch-für 
1791 auf Michaelis d.,J. erfcheinen wird, und ladet dien 
jenigen Aftronomen, welche mit den dazu nöthigen 
Werkzeugen verfehen find, ein, künftig diefe merkwür- 
dige lichte Stelle forgfältig zu beobaehten und befonders 
‚ihre eigentliche Lage und ‘Geftalt unter verfchiedenen 
Eirleuchtungswinkeln genauer als bisher gefchehen, zu be- 
ftinimen,. Herr Bode -hat felbft, auf derjköniglichen 
Sternwarte, an den .nemlichen. Abenden eben diefen 
glänzenden Mondfleck beobachtet und der Akademie dars 
ber’ bereits einen Bericht abgeltättet. £. B. Berlin d. 
29: Apr.‘ SB vr ! f i 
$ —— 

‚„Verw. Auz. Hr. Prof. Sibthorp it zu Anfange 
diefes Jahrs von feiner gelehrten Reife durch Griechen- 
land zurückgekommen und befindet fich jetzt in Landon. 
Er’arbeitet an einem Werke, welches über 1030 abge- 
bildete Gewächfe. dortiger Gegend enthalten‘ wird, wor- 
unter mehr denn 300 ganz neue. Arten fich_ befinden, 
4. B-d, 24 Apr. 88. 


— 


329 


LITE 


Numero rrgs. 
AL. L GRIM BIIN Ei wenn 
RATUR-ZEITUNG 


Freytags, den 16ten May 1788. 


3 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 


"$rockmoum, in der kön. Druckerey: Sjö- 
Tactique jemte Dag - Signaler för en Orlogs- 
foita. 1787. 1 Alph, 6 Bog. in Fol. mit 
Zeichnungen, 


D: Taktik zur Seè ift im letzten Kriege fehr 
verbeffert worden , befonders durch die Ein- 
führung der natürlichen und umgekehrten Ord- 
nung, fowohl in der Schlachtordnung, als bey 
den übrigen Rangirungen. Es ift dadurch |weni- 
ger Zwang in der Wahl, und folglich find auch 
dadurch mehrere und einfachere Mittel und Wege, ei- 
nerley Endzweck. zurerreichen,, erhalten worden, 
Auch hat die: Seetaktik dadurch fehr gewonnen, 
dafs die fogenannte Ordnung en echiguier hinzuge- 
kommen, welche für eine Flotte von dem gröfsten 
Nutzenift, die fich immer inSchlächtordnung hal- 
ten und doch zur Erhaltung ihres Endzwecks bald 
laviren, bald fich dem Feinde nähern, bald fich 
vor. ihm zurückziehen mufs. Das Seetreifen bey 
Ouesfant ward dadurch von den Fränzofen, ob- 
gleich gegen eine überlegnere Macht des Feindes, 
gewonnen, Ob zwar in diefer Materie verfchiede- 
ne mufterhafte Schriften in fchwedifcher Sprache er- 
fchienen find, fo fehlte es doch der Flotte zur Zeit 
noch an einem nach diefen. Grundfätzen 'ausgear- 
beiteten Evolutions- Buch. Dies hat einen ge- 
fchickten fchwedifchen Seeoflicier , welcher dem 
letzten Seekrieg, mit beygewohnt hat, Hr. Sal. 
Gylienfkepp, bewogen ,- hier dasjenige aufzuzeich- 
nen, was er im letzten Kriege, in Gemäfsheit der 
am Ende defielben in Frankreich herausgekomme- 
nen Art des armées nayales, ou traité desvolutions 
navales, in Ausübung: gebracht, gefchen hat. Die 
Ueberfetzung-diefer Taktik zur See haben verfchie- 
dene der, yornehniften fchwedifchen Seeofliciers 
durchgefehen , verbeflert und gebilligt , und fo 
» erfcheint folche hier mit königlicher Erlaubnifs öf _ 
fentlich im Druck. Hr.. Gylienfkepp hat derfelben 
zugleich den Signalbrief beygefügt, welchen der 
königl. franz. Capit. Chevalier du Payillon im J, 
1773 dem Admilitäts - Confeil, dasaus deneinficht- 
vollen Admirals beftand, vorgefchlagen, welche‘ 
diefe Art zu fignalifiren für die befte und bequem- 

fte erklärt haben, , | 


ddr Zu 1788. Ziueyter Band. 


gut pad dienlich abgefafst, Der Verf. nennt 
st $ 


Die Seetaktik, oder die Wiffenfchaft der ver. 


_ fchiedenen Bewegungen vieler Schiffe, die.zufam- 


men eine Flotte ausmachen, oder die Kunft, folche 
recht zu rangiren, um mit dem Feind zu fchlagen, 
begreift fowohl .die ‚rechte Handthierung der Se- 
gel und Anker,‘ den Gebrauch der Kanonen, und 
aller auf einem Kriegsfchiff gebräuchlichen Waffen, 
als befonders die.Evolutionen , oder. die Verände- 
rungen der verfchiedenen Ordnungen, worinn ei» 
ne Flotte rangirt werden kann, Der Befehl zu 
allen diefen Bewegungen kann blofs durch Signale 
gegeben werden, und auf diefe beiden Punkte ift 
daher in diefem Werke gefehen.. Nach einer vor- 
angelchickten Erklärung‘ der beyden Evolutionen 
zur See’vorkommenden Kunftwörter, folgen hier 
zuerft 40 allgemeine Regeln, fowohl bey denEvo- 
lutionen als Signälen, und zur guten Beybehaltung 
der Ordnung auf einer Kriegsflotte, Und nach folcher 
find die-16 Hauptördnungen befchrieben,, wobey 
es immer darauf ankommt, dafs die Flotte mir 
Leichtigkeit und Gefchwindigkeit die eine Ordnung 
in die andere verändern, und fich dabey im Marfch 
mehr zufammenhalten kann. -Hierauf folgen die 
Grundfätze,; wie die Signäle einzurichten find, 
und dabey wird gelehrt, wie man mit 21 Flaggen 
und 2 Standarten,.400, ja mehrere, kurz alle -fur 
eine Kriegsflotte nöthige Signäle und Commandos 
geben, auch wie man die Tiefe in Faden, die Brei- 
te. und Länge, die Windftriche, und -den falfchen 
Cours fignalißiren kann. Und endlich werden in 
76 Artikeln alle Hauptbewegungen, oder. Evous 
tionen einer Flotte, und wie folche anzufteilen 
feyn., angegeben, -Alles ift mit Zeichnungen era 
läutert , auch find einige wenige Anmerkungen 
bey jeder angeführt, bey den meiften aber ift .das 
Papier der Gegenfeite weifs gelaffen, damit der 
Seeofficier feiblt die ihm vorkommenden Anner- 
kungen bezeichnen kann, u 
-Wir verbinden mit diefer Schrift zugleich : 


SrocxHoLm, b. Holmberg: Förfök til -el kork 
Utkast om Sjö - Manoevren. 1787, 5% Bog in. 

: 8- mit Figuren, 

Diefe Schrift it mehr allgemein, und einlei- 
tend, daher auch ‚befönders für angehende junge 
Seeleute gefchrieben , und zu diefem Endzweck ` 
fich 
unt 


h 


312 


‚unter der Zueignungsfchrift Dat. Sjöbohm.... Er 
fchickt die erften und allgemeinen Grundfätze der 
Schiffsbankunft mit Recht voraus, da-auf den Bau 
des Schiffes fo viel ankommt, wenn eg gut und 


fes kommt auch viel auf defen Ladung mit Bal- 
laft an, wovon alfo zweytens gehandelt'wird. Vor- 
züglich wichtig.ift die Wirkung der Segel und des 
Rüders, die daher drittens beftimmt und die Grün- 


de derfelben feftgefetzt-werden, Nach einer dar-, 


auf vorangefchickten Erklärung einer Menge beym 
Seewefen und auf Schiffen vorkommenden Kunft- 
wörter, und der dadurch angedeuteten Operatio- 
nen, folgt endlich der Unterricht von Schiffsmanö- 
vern überhaupt‘ mit den dazu gehörigen Anmer- 
kungen; IE ee TE Do 


Y-F S 


b SAMEIET MIUN TE Aone 0 


„Sroewmorm,'bey Nordfttöm: bibliotheca Hi flo- 
nnrica' Sueo'- Gothica, eller förteknig uppa- f 
5 väl'tryckte fom handfkrifne. Böcker, Tractater, 
och Skrifter ‚ hvilka handla om Swenfka Hifo- 
rien eller dayrutinnan kanna gifva Gus.; med 
Critifka® och Hiltorifka : Anmärkningar : : af, 
‚Cal Gu av Warmholz, Hofräd, Tredje Delen, 
dom jünehäller de Böcker,och, Skrifter, hvilka. 


ange Sveriges Antiquiteter.. .1787.:254.52.8... 
SE A ee len 


wiewohl etwas Jangfame, ‚Fortfetzung der Heraus- 
gabe diefes vortreflichen Werks, das. der veritor- 
bene Verf. in ı5 Bänden in Fol, ganz vollendet 
hinterlaffen hat, nicht wenig. verdient. . Der Nu- 
tzen deflelben aber würde noch allgemeiner gewe- 
fen feyn, wenn es'in lateinifcher Sprache. .erfchie-, 
nen wäre, So wieiin/dem erken Theil , der:1782 
ans Eicht trat , 854 gröfsere und, kleinere Schrif- 


ten, die fchwedifche Geographie betreffend, mit. 


fehr guten Kritiich - hiftorifch - literari£chen, ‚mehr 
und weniger nach der Seltenheit und Wichtigkeit 
des Buchs ausführlichen, Anmerkungen , und. im, 
zweyten Theil yon ‘1733 in allem 375, die fchwes 
difche Naturhiltorie betreffende Bücher, verzeich-. 
net find; fo folgen in diefein dritten Theile nun 
diejenigen ' Werke, welche die fchwedifchen Al- 
terthümer angehen , ünd deren 4©3 bemerkt finds 
fo dafs alfo bisher in diefen 3 Theilen zufammen: 
1631 Schriften bekannt gemacht worden ‚'worun- 
+ ter auch verfchiedene ungedruckte feltene ; und 
viele kleine‘, fonft wenig bekannte akademifche 
Abhandlungen fich. befinden, Es ift auch. bey wich- 
tigen Büchern angezeigt, wo man davon in ändern 
Werken Nachrichten, oder ausführliche .Recenfio- 
nen findet. Hier find nun ‚alle die Schriften, auf- 
gerechnet, -welche von Schwedens Alter, eriten 
Einwohnern und deren Urfprung, Schwedens älte- 


fen wahren oder beygelesten. Namens. als Ats. 


lantica, Infula Hyperboreorum , Scythia, Bafılia 
ünd Balthia, Manheimia und ‚Gotunheimia , Scan 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


13r 
dia und Scandinavia: Thule, und Svecia oder Sve 


rige , handeln. Ferner die von den. Auswanderun- 
gen aus diefen Ländern , befonders den Cimme- 


i € i und | jrierny odef JCimbern , Amazönen,: und Gothen, 
leicht manövriren foll. ; Aufser dem Bau des Schif-" 


"und deren Niederlaffungen.in Dacien, Thracien, 
Pannonien, Möfien , Italien, Gallien und Spanien, 


"den'Löngobärden, Wandalen, Hunnen, Normän- 


nern, Waregern und Afkmännern ; welche doch 
wohl alle, genau genommen, hier nicht eigentlich 
hergehören ; doch aber befonders vordem von äl- 
tern fchwedifchen Scribenten hieher gerechnet wur- 
den. Darauf--folgen-die-Schrifteen -die-von der 
Schweden und Gothen Religion, heidnifehen Göt- 
terlehre, Tugenden, ‚Sitten, \Lebensart; ihrer Zeit- 
rechnung, ihren Feften, ihren Gewerben, Kriegs- 
wefen „ Kleidungen: und‘ Pracht,- Gewohnheiten 
bey Hochzeiten ‚Geburt _ der‘ Kinder «und Begräb- 
niflen,, handeln „wozu dann nochvzuletzt die Mo- 
numenta Runica kommen. Der ‚vierteTheil ven ` 
Rudbeks Atlantica liegt nicht, wie hier bemerkt 
wird, inder Handfchnift „wie Vogt fägt, ausgear- 
beitet, da, fondern nur.der dritte-Bogen des ziro- 
ten. Alphabets war: davon abgedruckt ,‚ als eine 
Feuersbrunft die abgedruckten Bogen bis auf. 4 bis 
5 Exemplar, nebft Rudbeks Handichrift-und einem 
grolsen "Theil: der ExempJärien des; 3ten’Theils ver- 
zehrte.. v Beys Zureli  Allanticä" Orientalis ;("Baildy 
Lettre fnr-l'atlanside.de Platon; Torfann:de v>Hy- 
Berhoreis > Bayeri;converliones rerunr- Scyeicarum, 
dbeck de Banomanna, de veterum Thule, Hedenä 
migrationum cauffae, ' Zazii de gentium“ mi- 
grationibus „~ Stobei.de fcandinavia gentium vagina, 
Rudbeck.de Cimbricai: cherfonefo, Bayer de Cim- 
meriis,.Petreji cimbroruin origines, Arpe F henis 
<imbrica:s. Scheringham origines, »Prastorüi orbis 
gothicus, Peringfköld vita Theodoritiiund Wilkin= 
faga, Jornandes,, Caffiodori und Procopü Schriften, 
D. Eman.. Tefauro del’ Regno d'Italia, Sigonii Hi= 
toria, Saavedra Faxardo corona Gothica, dem Co- 
dice Legum Vifogothicarum, Wurnefridi de geftis 
Longobardorum > Olai Magni hiftoria ard m. 
kommen fehr' gutelhitorifch - kritifche-Nachrich- 
ten von felbigen- vor, die nicht nur” dem "fchwed; 
Gefchichtforfcher ; Sondern dem’ Literatör über 
haupt angenehm find, = Wir fehen der ununterbro- 
chenen. Fortfetzung diefes Werks mit Begierde 
entgegen. ; í ; 3 


LITERARGESCHICHTE. 


-Åna b- Frenkel:Hißoria bibliothecae” R, Aras 
demiae Aboenfis , Difputationibus pitblicis XXJIL. 
., A, 1771 — 1787 propofita ab Henric. Gabre 
Porthan, Eloq. Prof. Reg. et Ord. 370 S. 
Ina: ’ N 
k m den, 5 allgemeinen und großen Biblio- 
theken in Schweden, (denn die bey den meiften 
Gymnalien find, nicht von Bedeutung, J'nemlich’ 
der Reichsbibliothek zu Stockholm, den akademi- 
fchen Bibliotheken zu Upfala, welches die = 
: TORNS "en oh Feich- 


253 


reichfte ift; Abo und Lund, und der des Gymna: 
fiums zu kinköping, hät eigentlich nur die erfte 
an demoKanzleyrath' Zagan von Celfe in feiner Hii 

oriai Bibliothecae Stockhölmenfis “einen ' würdigen 
Gelchichtfchreiber gefunden." Des’ Hm Bifchofs 
D- Olof. Ceifii Hiforia Bibliothecae Upfalienfis: ikt 
mehr ein Entwurf als eine ausführliche Gefchichte 
derfellien. Den übrigen (dreyen fehltees noch gänz- 
lich an einem Gefchichtfchreiber,, bis wis jetzt der 
gelehrte Hr. Prof. Porthan zu Äbo in 23 akadem, 
bifput. s die vom 27 Jun. 1771 bis den 6 Jun. 1787 
dort gehalten worden, eine volltländige'Gefehich- 
te: diefer Bibliothek geliefert hat ; die auch’ in 
Deutfchland bekannter zu feyn verdient, Hr. P. 
handelt zuerft vom Zuftande der Gelehrfamkeit in 
ältern Zeiten, Es waren zwar zu Åbo und Wir 
burg Schulen-und Collegia, allein die dort etwas 
fo wie.bey der Domkirche zu Abo befindliche Bü- 
cher, find theils. durch 'Feindeshand-, theils durch 
Feuer und andere unglückliche Zufälle zerftreuet 
und verzehrt: "Als’Guftav Adolph das Gymnafiim 
zu Abo in eine Univerfität verwandelte, wurde 
auch .der Grund zu einer Bibliothek gelegt, der 
aber'nur’aus 21 Büchern beftand. Die Verfuche, 
die Dubletten 'derBibliöthek zu’ Stockholm und 
Upfala‘zu erhalten, ‘glückten nicht. Das erke an- 


fehnliche: Gefchenk "erhielt diefe Bibliothek in” J! 


1624, da die. Wittwe 'des verflörbenen General 
Stalhandfke ihr deifen ganzen Büchervorrath , der 
aus 890 Bänden beftand , verehrte, Die Bücher 
hatten vordem dem Bifchof Martinus‘ Matthiae in 
Aarhus gehört, und Stälhandfke hatte fie ver- 
muthlich bey Torflenfons Einfall in Jütland in die 
Hände bekommen. Nun bekam die Bibliothek ei- 
nen eigenen Platz, ihre Infpectoren und einen Bi- 
bliothekar.-- Durch Verwendung ihres”Kanzlers, 


Graf Pehr Braehe, erhielte die Bibliothek von der 


Königin Chriftina 97 Bände, meift 'hiflorifche Bü 
cher. Der gelehrte Mich. Gyldenflolpe fchenkte 
derfelben 315 Bände, und 1655 kam ein gedruck- 
tes Verzeichnis diefesBüchervorraths heraus, Der 
dortige Bibliothekar bekam..1663: Profeflorsrang , 
und es ward auch ein Amanuenfis Ord, gefetzt. 
Währender Zeit bekam.die Bibliothek. einige. Zu- 
flüfe dürch die Freygebigkeit des Rittmeifters 
Ogilvie und des nachherigen Bifchofs D, Joh. Ge- 
zelius des jüngern, auch ward die bey der Dom- 
kirche zu Abo befindliche Bibliothek damit verei- 
niget. Bisher waren die Einkünfte der Bibliothek 
fehr unbedeutend? DieKöniginChriftina beftinim- 
te ihr dach ein fährliches Emkommen “von 200 
Th. Silberm., Carl XI beilimmte derfelben gewifle 


Eiiikünfte von allen Promotionen » auch Inferiptio-- 


nen der Studenten. © 1707 ward verordnet, dafs 


von allen im Reich gedruckten Büchern ein Exem=‘ 


plar an die Aboifche Bibliothek abgeliefert werden 
follte. 1710 wurde wegen des Ruffiichen Krieges 
die Bibliothek eingepackt und nach Stockholm ge- 
fchickt, von da fie 1722 wieder zurück nach Abo 
kam, 1741 ward die Bibliothek aus dem dunkeln 
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und ungefunden Gewölbe , worin’ fie bisher ges 
anden, 'in ein ‘dazu beflimmtes Haus gebracht; 
Der Prof. The6l. €, 4. Clenberg kaüfte anf femen 
Reifen’ viele Bücher für felbige, In der Folge 
fchenkte ‘die Königin Zouifa Ulrica der Bibliothek 
das koftbare Werk Gömmae antiquae von Zanetti 
Der Kanzler der Akad., Graf Teflin , der Präfident; 
Gr. Lillienberg, Alle. Swedenborg, machten deri 
félben anfehnliche Gefchenke, und die nachheri« 
gen Kanzler der Akad., Gr, Ekeblad; Bar. Hermes 
lin und Graf U. Scheffer, muiterten durch ihre. 
BEEISEIERE auch andere dazu auf: Von dem - 
verltorbenen Erzbitchof D. Mennander -hat fie 528 
Bände zum Gefchenk erhalten, und überdem noch, 
einige Manufcripte , vom Kanaleyrath Berch, 220 
zur-Numismatik ‚gehörige Bücher u. d m. Der 
Hofr; Arkenholz vermachte an die Bibliothek 1450: 
Bände; zum Theil koftbare und theure Werke, 
auch verfchiedene Manulcripte , worunter befon- 
ders 13 Bände Briefe, die an ihn von yori, 
nehmen und gelehrten Perfonen gefchrieben wor< 
den. Die vornehnlten Codices, und feltnen ger 
druckten Bücher find von 31 bis 348: , welche al- 
Tein über die Hälfte diefes Werks einnehmen, be~ 
fchrieben. Die Anzahl der Bücher’ fteige, jetze zu: 
10660, und die jährlichen Einkiinfte zu 200 Rthl., 
Sp., . freylich' keine grofse Summe; aber’ doch! 
mehr als "fich gewille akadem. Bibliotheken in: 
Deutfchland rühmen können, Be 


"VMERMISCHTE- SCHRIFTEN... 
Pt: a rn Stat ei un ar 
"Srockworm, b. Carlbohm! Srea- Riker Ama 
ler uti förbindelfe med Utlandfka Hiflerien 
7 fam den In - och Utländfka Biefraphiensere, 
började med Zret 1787 , urgifne afUpfoftrings- 
Sällfkapet in Stockholm. I Delen, 400 5 
_ I Del. 4325. II Del, 408 S. 8e (Der ganze 
Jahrg. koft, 3 Rthlr. Spee.) TEELT ur 
Schon feit 17gr hat die inSchweden durch det” 
Hn Af Gjörwell geltiftete Erziehungs,- Gefellichalt,, 
welcher das Vaterland fchon fo manche zum Druck 
beförderte Schrift zu danken: hat‘, auch ‚angefan- 
gen,eine Zeitung herauszugeben; deren‘ Plan Hr, 
Gjörwell, als, ‚Director: diefer ‚Gefellfchaft, ‚immer , 
erweitert hat, und die feitAnfang des vorig. Jahrs 
nun fo- wohl unter dem oben angeführten‘ Titel,” 
als unter dem von: Upfoßrings -Sallfkapets Almän- ' 
na Tidningar. erfchienen.; -Alle Woche kommen’ 
drey Stücke heraus und vier Monate machen. zu- 
fammen einen Band’aus, Jedem Bande ift eine in 
Kupfer geftochene [chwedifche Münze und ein be- 
fonderes Regilter beygefügt.. Nach dem erweiter- 
ten Plane follen diefe. Annalen oder Zeitungen ein 
Repertorium oder Archiv aller wichtigen politifchen 
und gelehrten Begebenheiten , befonders für Schwe- 
den, werden. Sie enthälten daher: ı) ein Jahr- 
buch des fchwedifchen Reichs, worin alle Bege- 
benheiten und Verfaffungen von einiger Bedeu- 
tung , 
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tung, fie mögen den Hof, den Staat, die Kirchen 
und Schulen, die Wiffenfchaften, Künfteund Hand- 
werke betreffen, fo wie fie vorfallen oder gemacht 
werden, Platz finden follen; 2) eine fchwedifche 
Bibliographie, oder ein Verzeichnifs der Titel und 
des Inhalts aller fchwedifchen Bücher und Schrik 
ten auch -derer , die von Schweden .aufserhalb 
Landes verfafst werden , befonders derjenigen, 
welche auch nur in etwas in die. fchwedifche Ge- 
fchichte einfchlagen. _ Diefer ‚Artikel wird alfo 
künftig zu einer Fortfetzung der vortreflichen Bi- 
bliotheca Hiflorica, des veritorb, Hofrath Warm- 
holz dienen. . Diefe Annalen und Bibliographie fan- 
gen mit.dem Jahr 1787 an. 3) Ausländiiche Ge- 
fchichte, worunter die merkwürdigften: im andern 
Ländern; vorgehenden. Begebenheiten , : die’ den 
Staat» die Kirche und das Erziehungsiyefen: betref- 
{en s aufgenommen ‚find , und wo: bisweilen ver- 
fchiedene ‚aus den beften deutfchen und franzöf, 
Journälen überfetzte Artikel vorkommen. _ 4) Aus- 
ländifche Bibliographie , ‘oder. Verzeichnifs ..der 
vornehmften Bücher und Schriften, die aufserhalb 
Schweden ‚herauskommen. Diefes Fach it doch 
zur Zeit noch am wenigften vollffändig. <5) Schwe- 
difche Encyclopädie, oder kurze Abhandlung über 
gewiffe wiflenfchaftliche Materien. Diefe Encyclo- 
pädie follte erft befonders erfcheinen , :ift-aber jetzt 
mit ‚diefer Arbeit verbunden. 6) Schwedifche 


. Adreffe, unter welchem Titel dieinnter die, vo-; 


rigen Abtheilungen nicht paffende Artikel befon- 
ders aber die von einfichtsvollen und patriotifchen 
Witbürgern  eingefandten topographifchen Nach- 
richten, welche als Zufätze und. Verbeferunggn 
zur deutfchen Geographie angelehen werden kön- 


Kr. BELLETTR. Scia. London, bey dem Verfall. 
RL The Fallen Cottage; a Poem by 9, C. Rick- 
man. 312 Bogen in 4. 1787: Çz Sh. J — Aus dem 
atf dem Titel als Motto fiehenden 'fchöonen Verfe von 
Cowper : i ; 

God made the Countys and Man Made- the Town j 
"Gott fehuf das Land; der Menfeh die Stadt ; 


erräth man den Inhalt diefes Gedichts fchon eher, als, 


aus dem Titel felbit, und der darauf befindlichen faubern 
Vignette» die eine zerfallene Bauerhütte vorftellt. Von 
diefer letztern nemlich nimmt der Dichter ‚Gelegenheit ,; 
die Vorzüge des Landlebens in feiner ehemaligen gröfsern 
Simplicität und Unbefangenheit-zü fchildern , von der frey- 
lieh die. meitten Landbewohner unfrer Zeit fchon fehr ent- 
artet find. Diefe Schilderung ift ihm auch fehr geglückt, 
und enthält manche in einer einfachen, aber edeln und 
den Gegenftänden angemeffenen Sprache entworfne iite- 
reffante Züge. Folgende Stelle mag zur Probe dienen: 
A youth, perhaps, fate likening in fome nook, 
uf in his [chool-boy years; and as ke drew 


` Into his. fow the monfters of the n ight» 
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nen, Lebensbefchreibungen berühmter und gelehr- 
ter Schweden ‚Briefe von in der Fremde fich auf- _ 


~ haltenden* Landesleuten u. d. m. vorkommen. 


Letztere ‚find. befönders auch für die Statillik, 
Natvrhiftorie u, f. w, anderer Länder merkwlir-. 
dig.. 7): Ausführliche Recenfionen: von in - und. 
ausländifchen Büchern. - Befonders: würde es hier. _ 
angenehm feyn, Recenfionen von allen wichtigen. 
in Schweden herauskommenden Büchern zu lelen, 
da. zur Zeit die Upfoßrings - Sällfkapets Tidning, 
zugleich mit.die einzige in-ganz Schryeden heraus: 
kommende. gelehrte Zeitung.-ift „» und manches. 
fchwedifche Buch, das dem Ausländer bekannt zu: 
werden verdiente, ‚es nicht wirde Hr. AfL-GJör- 
well würde alfo feine vielen und feltenen Verdien- 
fe um die fchwedifche-Literatur noch vermehren, 
wenn.er für.die Voliftändigkeit diefes Artikels be- 
{onders Sorge tragen wollte. Zur Zeit hat man 
felbit in.den Göttingifchen Anzeigen , den. Greifs- 
waldifchen kritifchen Nachrichten, in der Allgem. 
Lit. Zeitung etc., -fchwedifche Bücher ‚recenfirt 
gefunden, die hier- fehlen, < 8) Neuigkeiten, un- 
ter welchem Titel allerhand ‚Vorfallenheiten ,. die 
nicht in den Annalen ‚der. Gefchichte und: Biblio- 
graphie Raum fanden , kurz angezeigt werden... 
Ein fo ausgebreiteter Plan, wie diefer , kann erft ` 
mit. der Zeit der. Vollkommenheit immer: näher 
kommen. Der, Secr. der Erziehungsgefellfchaft ,: 
Hr. Jac, Björkegren,, geht. dem Hn. All. Gjörwell 
dabey fleifsig zur Hand. ' Vor dem erften Theil 
diefer Annalen fteht das Verzeichnifs der Erziehungs- 
geleliichaft zu Anfang. 1787, die, aufser ihrem Pro= 
tector, dem NReichsr, Bar. Fridrich Sparre, damals 
aus 85 Mitgliedern beftand, í 


NACHRICHTEN: 


His labouring breaft created images 
Great and terrific» fuch as fhake the fouts 
And to the bottom harrow up úr nature. 
`“ Perchance in fuch a fchool great Avon’s fon 
Fire felt the fovereign impıdfe flrike his foul, 
‚Which, by degrees expanding, led the Bard, 
Of fanciful inyention prodigal , 
To al thofe wonders of his. tragic. mufe 
That pleafe in wildnefs, Tet’who would. coves 
Genius: fuperior, when the, fons renown’ d 
Of fame, in every age and clime have Rarv’d 
- Coldly forgotten» neglected, and unpitied? 


Zuletzt äufsert der Verf. noch feinen befcheidnen Wunfch 
nath ‘einer mäfsigen Verforgung ; und er. verdient durch 
feine- in- diefem Gedichte geäuferten Gefinnungen , dafs 
es ihm dämis, fo gut gelinge,. als mit der Suhfeription 
aufidies Gedicht, die ganz ungemein zahlreich und am 
fehnlich it. 
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"SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


"Leibzis, bey Göfchen: Doolin von Maynz. 
Ein Rittergedicht. 1787. 392 $. g. (1 Rihir.) 
- SE, ae Í 


De Stof diefes Gedichts nahm.der VE defel- 
EF ben, Hr. von Alxinger, der fich unter der 
Züufchrift nennt, aus dem in der deutfchen Bi- 
bliothek der Romane, B. IV, befindiichen Auszuge 
einer älten franzöfifchen Nittergefchichte dietes 
Inhälts, die zu Paris 1501. in Fol. zuerft gedruckt 
wurde. Dies Original hat Hr. v. A. nie zu Ge- 
fichtebekommen können. Rec. hat davon einen zu 
Lyon in kl, 4. ohne Jahrzahl, vermutklich-aber um 
das Jahr 1520 bey. Zrneules, herausgekommenen 
Abdruck vor fich, der den Titel führet: Doolin 
de Mayence,  Seirfuyt la fleur des-batailies Doolin 
de Mäyence, contenant les merveilleufes proefjes 
faictes fur le roy de Dannemarc, et fur le roy de: 
Saxonne pour lors infidelles et turcs, par Charle- 
mäigne,. Doolin, ef Guerin de Montglaive, Er 
befteht. aus LIX Kapiteln, deren Inhalt ziemlich 
vollitändig, und minder weitfchweifig erzählt, 
in jenem Auszuge enthalten it, und im wefent- 
lichen durehgehends damit übereinftimme. Unfer 
Dichter fand-den Stoff diefer Gefchichte, und 
manche darinn vorkommenden Situationen, für 
die Ausführung feines Wunfehes, ein gröfseres 
romantifch-epifches Gedicht zu liefern,’ brauch- 
bar und ergiebig; aber er benutzte ihn mit aller 
der Freyheit, womit vor ihm die beiten Dichter 
diefer Gattungihre Quellen benutzten. Die Schick- 
fale des alten Guido,: (womit auch der alte Ro- 
man anhebt, die er aber etwas weiter verfolgt;.) 
die Gefahr Kunigundens, cder: Zweykampf Doa- 
tihs mit’ Archimbalden ‚. (der iı»der alten Ritter- 
gefchichte, ‘wo er gleichfalls.chätiger als bey, 
unferm: Dichter einwirkt, immer Zerfhambault 
heifst;) "und der Tod: Danemonds, dem Hr: 
vA. eine abgeänderte und beffere Wendung gab, 
;fehienen ihm mit Recht Scenen zu feya,!die eine 
gute Wirkung thun.;müfsten. .© Nun erfand «er 
noch die Nebengefchichte Bertrands und Glorian- 
dens, verflöcht fiè mit der Hauptbegebenheit, 
und machte übrigens mit dem Roman viele will- 
kührliche Aendenungen;. fo, dafs :die-angeführ- 
ten Scenen faft allein beybehalten wurden; ob- 
A Le Z, 3788: Zweyter Band, 


gleich es nach angelteliter Verejeiskuni uns et- 
was zu viel in der Vorrede gefagt dünkt, dafs 
von dem Gebäude des Romans „kein Stein auf 
dem andern geblieben fey.‘* ; 
: Es würde unsjedoch hier viel zu weit fiihren, 
wenn wir. hier zwifchen diefer Quelle des Dich- 
ters und feinem daraus gefchöpften Gedichte eine 
umftändliche Vergleichung anftellen, feine Ab- 
weichungen bemerken, und alie kleinen Vor- 
theile und Einbüfsungen feiner Umkleidung an- 
geben wollten. Unbemerkt können wirs indefs 
nicht lafen, dafs es, bey der gewifs fehr über- 
wiegenden ‚Anzahl der erftern, doch auch der 
letztern einige giebt; und dafs vielleicht der Ro- 
man-mehr; als das Gedicht, ein zufammenhän- 
gendes und mehr motivirtes Ganze ausmacht. 
Vielleicht war eben die Abtrennung jener Sce- 
nen, -bey denen lich der fchjldernde Dichter am 
längften und, liebften verweilte, vielleicht felbft 
die grofse Fruchtbarkeit von Vorfällen, die ibm’ 
der ‚Roman darbot, und aus denen er nur einzel, 
ne. wählen durfte, Schuld daran, dafs ihm dar.’ 
über fein Plan oft aus dem Gelichte verfchwand, 
dafs er die ganze Gruppe feiner Hauptperfonen, 
wenn er eine davon einzeln ausgebildet hatte, 
nicht wieder zufammenttellte, und ihr Verhältnifs, 
ihren Antheil am Gänzen gemeinfchaftlich erwog. 
Dadurch gefchah es nun freylich, dafs manche 
Perfonen and ihre Schiekfale dem Lefer oft ganz 
wieder aus dem Auge gerückt, und nie wieder 
vor daffelbe gebracht werden, wenn er gieich 
lebhaft genug durch den Dichter für fie interefl- 
rét worden ilt, ‚um auf ilre weitern Begegniffe 
begierig zu feyn, und fie nicht, wie er, als 
den Gedanken zu verlieren. Mit. Guido). Z: 
B., deni Vater Doolin’sz ift.dies wohl um fo mehr, 
der Fall, je mehr er dadurch, dafs feine, Ge- 
fchichte gleich das ganze Gedicat eröffnet, unfre 
Aufinerklamkeit auf fich zog. - So hat auch die, 
gedachte, von unferm Dichter ganz hiezu eÑ 
fundne, Epifode unftreitig manche neue Schöy. 
heiten in fein Gedieht, gebracht, die wir um vié- 
les: nicht heraus wünfchen möchten; eine ändre 
Frage aber wäre die, ob dadurch, dafs Feerey 
‚und übernatürliche .Veranftaltung von Zeit zu 
Zeit, und befonders ‚in den Augenblicken der -` 
Verlegenheit,:in die Handlung einwirken, das 
Ü ù a2 REIT STEH A nd) Inter. 
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Intereffe derfelben‘, vornemlich aber..das-Ver- 


dienft des Ritters, und felbft das Auffallende 


mancher eintretenden Vorfälle, nicht zu fehr ge- 
fchwächt worden fey. Doch, umdiefe"und ähn- 
liche Erinnerungen geltend, um felbft dem Le- 
fer, deridas Gedichtnockrnichtlas, werftändlich 
zu machen, müfsten.wir den ganzen. Plar defel- 
ben zergliedern, und uns in Erörterungen einlaf- 
fen, welche die Gränzen diefer Blätter allzufehr 
überfchreiten würden. "> 


Lieber fodern wir alle Lefer vom Gefchmack, _ 
denen dies Gedicht etwa noch unbekännt"il,”” 


zur baldigen, zur öftern Lefung deffelben leb- 
haft auf, und zu dem Genufs der männichfalti» 
gen, unverkennbaren Schönheiten, die demfel- 
ben durchgängig eigen find. Mag doch diefer 
Genufs. immerhin .fo fchwelgerifch nicht feyn, 
als ihn uns, Wieland, vornehmlich im Oberon, 
zu bereiten verftand; nächft ihm, defen Mei“ 
fterrang Hr. v. 4. felbft anerkennt, fcheint er 
uns. doch gewifs die erfte Stelle unter‘unfern ro- 
mantifchen Dichtern zu verdienen, und fe einem 
fonftfehr fchätzbaren, und immer’nun noch durch 
röfsere Fruchtbarkeit vorzüglichen, Dichter ftrei- 
tig, gemacht, oder vjelmehr im Wettkampf ab- 
rewonnen zu haben. Nicht blofs die Gabe, feine 
scenen höchft anfchaulich zu entwerfen, die Ga- 
be.der lebendigften Darftellung, diefs  entfchei- 
dende Abzeichen des wahren Dichters, befitzt 
der unfrige in fehr vorzüglichem Maafse; fondern 
auch einen hohen Grad von jener Fülle, (Gedrun- 
enheit, Wahrheit und Neuheit, wodurch die 
lebhafteften Bilder erft fo einnehmend und ein- 
dringlich werden. Hiernur Eine Probe aus dem 
erten Gefange ‚wo der Dichter eben erzählt hat, 
wie Guido den unverfehens von ihm getödteten 
Einfiedler mit dem Hirfche, den er gejagt hatte, 
in. Ein Grab verfcharrte; und dann £ortfährt: 


; Die Nachtigall fingt durch: das Laubi der Aefte 
»Ein'Requiem dazu; der Nufsbaum ftreut ins Grab, 

` Statt eines Leichentuchs, fein breites Blatt hinab; 

" Der Wind weht fchauerig ; und auf den glatten Kiefeln 
© Beginnt der Bach ein Trauerlied zu riefeln. 


In den’ öftern. Befchreibungen von Abentheuern, 
Kämpfen.und Schlachten zeigt fich gleichfalls die 
ächte poetifche Kraft: des Verf. unermüdet und 
Heu und. mannichfaltig; und fein Ausdruck: bex 
lebt und verftärkt fich gleichfam. immer mit dem 
Gegenftände. Man lefez:: B: die Befchreibungvon 
dem Kampfe Doolins mit dem Drachen, S. 76. u. £ 
oder mit dem ihn und feine Geliebte überfallenden 
Dänen, inder zweyten Hälfte des viertenGefanges.. 


. Mit diefen innern, wefentlichen Vollkommen" 
+ heiten. vereint ñun auch’diefs Rittergedicht über- 
> aus viel Wohlklang der Strophen, in die esein- 

ekleidet it, und mannichfaltiges Verdienft der 
Diction. Diefe letztere _verräth faft durchge 


hends einen Sprachreichthum; ‘der dem Ideep- 
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reichthum des Verf. völlig‘ gleich kommt; und 
nicht felten glückt es ihm, der Sprache felbft 
neuen-Gewinn daraus mitzutheilen, und zugleich 
feiner‘ Darftellung durch Neuheit und Stärke des 
Ausdrucks noch mehr Leben und Anmuth zu ge= 
ben, `Son wenn er am; Schlufs des.dritten Ge- 
fanges von Glorianden fagt:. x vr 
Sie läfst fich durch die Luft in ihrem goldnen 

ee EIUSULRIERD Wagen i 
Wettfchimmernd mit der Sonne, tragen. 


Oder wenn er die überaus malerifche 4ılte Stro- 
phe des: fünften: Gefanges, «wo fch Deolin-. zur 
Rettung feiner falfchbefchuldigten Mutter her- 
beydrängt, mit einem zwar. neuen, aber, wie 
es uns fcheint, fehr glücklich gebildeten, u. hier 
äufserlt ausdruckvollen Worte fchliefst: 
m m m ` Er macht im Volkegewühle F 
- Sich Platz, und dränget vor bis an der Richter 
Stühle. 
Sein rechter Fufs, auf dem fein Körper ruht, 
` Stand feter. als ein Fels; er fiand, gleich feinem 
j Muth; `i 
„Und feine-rechte. Hand, die er zur Fauft geballet,. . 
Hätt' auch kein, Donner 'aufgekrallet. . : .; 


Gewagter, und vielleicht minder. zu billigen, 
find z. B. die Gef. V. Str. 9, vorkommenden Wör« 
ter; ihretwillen für ihrentwegen; und Str. IT, ver- 
hören für überhören, da jenes etwas falfch hören 
bedeutet. Uebrigens gereicht die faft durchgän-: 
gige Reinigkeit des. Ausdrucks einem öfterreichi- 
fchen Dichter doppelt zur Ehre, und die Sorg- 
falt it fehr zu loben, womit der Vf. in den an- 
gehängten Anmerkungen fich wegen einiger Aus- 
drücke rechtfertigt, befonders wegen folcher, 
über die er mit Hrn. Adelung nicht gleich denkt, 
dem er übrigens alle verdiente Hochachtung be- 
zeuget. Man weifs aber fchon, dafs die Würdi- 
gung der poetifchen Sprache eben nicht die glän- 
zende Seite des fonft äufserft fchätzbaren Adelungi- 
{chen Wörterbuchs ift. 


Eben diefe Sorgfalt: unfers Dichters fodert 
uns auf, ‚einige Härten und. Ungleichheiten an- 
zumerken, . denen er bey, einer zweyten Ausga= 
be leicht wird abhelfen können. :: Dahin gehen 
folgende zu harte Reime, die aber auch tait die 
einzigen »im ganzen Gedichte feyn , möchten ; 
Schwert -— hergezerrt; Bart. harrt; hielt — 
Schild; gälte ‘wählte; lähmet — überfrömet; 
Phönix - Königs; Gebornen - Dornen. Ferner 
einige leicht zu entfernende Nachläfligkeiten 
des Ausdrucks; z, Be 9. 103. 


ee Ser ich dachte 
Nicht: mehr daran, dafs er mich elend machte; 


Ich dachte nur, dafs er mein, Vater ift.: (für : war.) 


Oder 


-= 
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Oder'S: 167r dr: i T 
Eilf Knaben find beordert ese u 


und-$..270. "gediehen für ‚gediegen Silber; wenn. 


beide'’Wörter' gleich einerley Urfprunges lind.' 

H So wünfchten "wir auch einige Stellen ver- 
beflfert zu fehen, in welchen der Ausdruck min- 
der glücklich, . minder. poetifch, und von dem 
edlen Tone des Ganzen allzu. abftechend ift; z. B. 
die letzte Zeile S. go, wo die grofse Keule des 
Riefen nicht recht fchicklich fo grofs, „wie zu 


Sansfouci ‚die, gröfste, Marmorfäule, ““ genannt. 


wiid: 8:39. ‚Sl 
Das häfslichfte Gelicht, ein Schreckbild.für Laväter. 


Rec. weifs,. dafs .diefe: Skanfion feines dakty- 
lifch auszufprechenden Namens. Lavatern .felbit 
auf feiner Reife durch Niederfachfen befremdete, 
„ind gewifs wird ihn alfo auch ‘der hier darauf 
treffende, ' ünverfchuldete;, 
Kater befremden. — Gleich unerwartet war uns: 
S: 37. die Vergleichung der Ehrfurcht, . mit wel- 
cher Doolin einen Ring annimmt, mit der, hier 
noch dazu..als geringer angegebnen, Ehrfurcht, 
mit welcher Mofes die  Gefetztafeln empfing. -~ 
Zu matt it auch wohl Gef. IV. Str. 25, das 
Gleichnifs , mit, 2. abgeleiteten ° Kanälen eines 
Stroms; und der Ausdruck nicht ‚edel genug, 
wenn inder letzten-Zeile eben diefer Strophe das 
Mitleid ein neuer Liebeskitt für edle Seelen ge- 
nannt wird. — 
fcheint,. falfch erhaben, oder froftig vielmehr 
und unwürdig, find folgende vier Zeilen, S. 210: 


In diefen Gegenden fchwebt. aueh das, Heer. der 
Wolken, 
Leicht, wandelbar, gemahlet grau in grau, 
„Aus denen Regen -troff wie Thau, 
Als Gottes Finger fie gemalken. 


~ Noch müffen wir, neben diefen minder glück- 
lichen Stellen, "die Apoftrophe’an' die Liebe, zu 
Anfange des fechften Gefanges, als’eine der 
glücklichften anmerken; und ganz arioftifch, 
oder wenn man lieber - will, . Wielandifch, ift 
auch der von einer allgemeinen Betrachtung aus- 
gehende Anfang des zweyten Gefanges. Der 


nn ann 
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Reim: mit einem" 


Gleich anftöfsig, und, wie .es “ 


Stellen’ find‘ nicht wenige,‘ "aus. welchen: nicht: 
gemeiner Beobachtungsgeift und tiefdringende 
Herzenskenntpnifs des Dichters hervorleuchtet: > 
Z.B. 5.93: r fakı Zune 


Sie blicket-gläubig himmelwärts, : 
‚Und glüht vor. Andacht; denn die Schönen . 
Sind nie fo fromm, als wenn fie wähnen, . 
‘Der Himmel fpreche, wie ihr Herz. > 


Zwey hieher gehörige fchöne Strophen des fünf: 
ten Gefanges, S. 152, verdienen hier ganz zu: 
ftehen: er ET ze % 

O! Frömmigkeit, o! fefter Glaube, 

Und du, das lifpelnd ftets an ihrer Seite geht, 

Du feelenhebendes Gebet; - 
_Wie grofs ift eure Macht! ihr helfet aus dem Staube . 
Dem; Elenden empor, feyd ihm unendlich mehr, 

“Als all’ der Kram von Weisheitsgründen! 
"Regiert auch unfre Welt eini blindes Ungefähr, 7 
Sö follte man zum Troft der Menfchheit euch erfinden. - 


Merkt’diefs ,- ihr überklugen: Herrn, 
` Dieihr, was.felbft Vanini gern f 
. Bemänteln wollte,. nun laut über alle Däche 
- Ausrufet! merkt, es ift ein Schierlingsbecher, 
"Was man der armen Jugend bent. ; f 
Sie trinket haftig; trinkt fich um den Troft.im Leiden, 
Um Ruh, Gefundheit, Unfchuldsfreuden, i 
Vielleicht fogar úm Redlichkeit. 
Die S. 198. vorkommende ironifche' Beftrafung, 
der Wienerifchen Schmaufefucht, und die am: 
Ende des fiebenten Gefanges ‚glücklich einge- 
webten Lobfprüche auf den'Kaifer, auf die Erz- 
herzogin Elifabeth und ihren Gemahl, wollen; 
wir hier nur blofs berühren. Auch ift in ‘den 
drey letzten Gefängen fo manches von den Sit, 
ten und Gebräuchen deralten nordifchen Völker 
fehr neu und zweckmäfsig benutzt, wovon.die 
Quellen in der Vorrede angezeigt find. += Uebri- 
gens verfpricht der Vf. in eben diefer. Vorrede 
feinem Gedichte unter feinen öftreichifchen Lan- 
desleuten, denen er bey diefer Gelegenheit nicht 
die fchmeichelhafteften Complimente macht, nur 
wenig Glück. Š 


LITERARISCHE : NACHRICHTEN. 


VerMiscure Anzere. Der königl. Schwedifche:Ce- 
remonienmeifter, Expeditionsfekretär bey den auswärti= 
en Angelegenheiten u. Rittervom Nordfternorden,Hr. Carl 
Friedrich vedenheim, Sohn des letztverftorbenen Herrn 
Erzbifchofs Carl Friederich Mennaänder ; ‘(demobigen Na- 
men, nahm er bey feiner Erhöhung. in den Adelftand 4769 
an) ein Mann von vieler Gelehrfamkeit ,.ift jetzt feit Mi- 
ehaelis des verwichenen Jahres, auf einer Reife nach 


Dänemark und "einen Theil ven: 
Deutfchland hat er fchon bereifet; überall aber fuchet 
er Monumente und Handfechriften in der Schwedifchen 
Gefchichte auf, , deren er fchen eine anfehnliche Samın-,, 
lung belitzet, „wovon vielleicht ein andermal mehreres; 
jetzt:nur fo viel, dafs er.äus der Vatikanifchen Bibliotheic, 
zu Rom fehen vor einigen Jahren vidimirte Abfchriften‘. 
von Briefen, fo der Schwedifche Senat und der Bun 


Rom und Neapel. 
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Guftav Ian den Papf Adrian VI: im Jahre 1523, folglich“: auf gründliche Gelehrfamkeit oder auf Stens die 
vor „der Reformation in Schweden, abgelafien hat, undu ihm ohnedem recht altfehwedifch waren , fehen. Er per. 
die: gar nicht in unfern. Archiven exiltirten, in welchen, , terlüfst eigenhändige Sammlungen in der fchwedifchen 
To wohl der König als'der Sehnat bey dem Papfte darauf.. Kirchen -und Gelehrten - Gefchichte, hatte auch viel an 
dringen, dafs er bald darauf bedacht feyn möchte, die der'neuenfchwedifehen Bibelüberfetzung mitgearbeitetsn 
fchwedifche Kirche zu reformiren. Diele merkwürdigen die jetzt, Bücherweife: herauskommit, und, wovon das.‘ 
Briefe, in welchen der Papit Sanctifime oder Beutijime Neue Tekament fchon ganz, vollendet ilt, und yon dem 
Pater genante wird, find auch jetzt gedruckt in dem Alten nur noch wenig fehlt; welches recht glücklich ift, 
Speeimine Ill der: Analsctarum Epiliclarum, welche. dee da die hielige Bibelcommiffon feit einiger Zeit To viele 
Adjunetus der philofopbiffhen Facultät zu, Upfala, Hr, von ihren Vorzüglichtten ‚Mitgliedern, als-die Herren Sex 
Ol. A, Knoes, mit dem verwichenen jahre herauszugeben renius, ihre, Wargentin, Gabriel Rokn, Aurivillius, , 
angefangen, hat. -= Eür die .gelehrte Gefchichte jt uns... und nun, auch, den, Bilchef ‚Herweghr dureh den Lod-ver«, 
vor Äbosein Werk geliefert, welches allen Litteratoren ‘ loren hat. Sje [ehen daraus, dals diefe Sache nicht blofs - 
willkommen feynmufs: Hiftoria Bibliothecge Ry Academiae’ Theolögen it aulgeträgen worden. Der ehrwürdige Her- 
Abegnfis, 370 S. 4. verfaflet von H, Henr. Gaby, Poriham: weglır ftazb nieht zu Carlftadt, wo der'Bifehof über Wär- ' 
vorhero Bibliothekarius, jetzt Profeflor der Beredtam- Meland feinen Sitz hat, fondern unter vergehäbter bir 
keit auf der Fiinlindirehen hohen Schule. : Er hat fie fehöllicher Vifiration ju feiner Diöces, ‚und zwar zu 
Difputationsweife fcit 17715 aber nun, mit einem allge- Forsbacka , einem Hütteriwerk in der Provinz Dal; den 
meinen Titelblatt verfehen, zufammen herausgegeben. 2jften Sept. im “Sften jahre feines Alters. Dieles Bis- 
Er jf ein debr gelehrter Mann, befuchte vor einigen  thum begreift ‘die ‘beiden Provinzen Wärmeland und 
Jahren verfchiedene der gröfseften Städte und berühnite- Dal,- und wird für eins: von den reichften Stiftern inii 
ften Univerfitäteh in Deutfchland; und har ganz neuer- Schweden gehalten. Diele find jetzt r4 an der Zahl, un, 
lich in der hiefigem königl.-hifterifchen Akademie die ter welchen Upfal den Vorrang hat, den Einkünften inach . 
Stelle des \verftorbenen i grofsen Hjitorikers, des, Hn aber. der Bifchofskuhl zu. Weferäs.die. erfte Stelle. eins , 
Kanzleyraths Lpgerbrings, erhalten, , Diefe feine Gefchich- nimmt, deffen Innhaber die Seelforge über Weftmanland 
te der Bibliothek zu Äbo kann denen an die Seite ge- und Dalecarlien beitreitet, weiche ‚beide Provinzen dëi 
fetzt werden, welche der Kanzleyrath Magnus von Celje Hauptlitz der fchwedifchen Bergwerke ausmachen; aich- 
yon der königl. Bibliothek zu Steckholm (Hiforia Li- in den’katholifchen Zeiten war der Bifchof zu Weferis:: 
bliotkecae Regiae Stockholmenjis,,, Stockh. 1751. 8.) und richt nur Reichskanzler, fondern aueh der Schatzeinneltn: 
fein jüngerer Bruder, der jetzige Bifchof zu Lund, Hr. her von wegen des Heil. Stuhls zu Rom. »-- ‚Unter die. 
D. Ol. Cellius, von der akademifchen Bibliothek zu Up- bey uns minder gewöhnlichen Beförderungen, gehört die 
fala, (Hif. Bibliothecne Opfalienfis, Upf. 2745. 8,)her- von dem He: Jaci Ax. Lindblom, welcher als Polit. et- 
ausgegeben haben. Die Bibliothek zu A656 wurde‘ mit Eloqu.,Profeilor zu Upfal, und damals noch unordinireti” 
der Univerlität' im’Jahre 1640 gegründet, und:der An- im verwichenen ‚Jahre zum Bifenof in Linköping y deu: 
fang beftund rur in’ı16 Foliobünden, wozu. 2 in.sto und zten Bifchöfskull im Reiche, ertioben ‚wurde. Eriwar eine 
3 in $to gefügt wurden; aber jefzt ift. fie bis an die (0,000 fehr gelehrter"und nützlicher Profeför zu Upfal,- und, 
Bände gewachfen. Unter den Donationen zeichnet fich hatte um die Jugend,..befonders. den ftudirenden Adel, 
die aus, welche der durch.fein Bibliothecariat zu Caffel der olmedem unter feiner befonderu Infpectien faud; 
und die Hemoiyes de Chrifiine berühmte Hr. Hofratli, Jo- ausnehmende Verdienite ; war auch von Wett edlen ings 
bann Arckenholz, von Geburt ein Finne und lehr üns Mugen, wie billig) fo gefthätzt und geliebt, dafs fie 
glücklicher Staatsmann, diefer hohen Schule vermachte; neulich ejne Medaille auf ihn haben prägen laffen, die, 
diefes Legat enthält viele MSS., unter andern die Memoi- aber biofs fehwedifche ‘Auffehriften hat. Man’ fiebet auf 
res et Nepociations. de Mr, de Rusdorf, des berühmten Pfälzi. der einen Seite das Bild des Hn. Bifchofs , mit der Um- 
fchen Minifters im 3ojührigen Kriege, und 13 Bände mig fehrift: Jac. Ax. Lindblom, Profellor und defignirtpr 
lauter Örigivalbriefen von den berühmtefteh theils vor- Ziehof zu Linköping; und ‚auf der andern liefet mair "in 
nehmen, theils gelehrten Männern Enropeus an den einem Lorbeerkranz Hur die Worte: Zur Erkenntlick- 
bier zu Stockholm im Jahre‘ 12777 verfiorbeuen Hn; Ar» keit gegen einen geliebten. Lehrer ,, unter defen ‚Anleitung 
ckenholz: zwey Schütze, die gewifs verdienten, an. das die Skyttianifchen gelehrten Vebungen von der akademifehen 
Licht zu kommen, und wünfchenswerth ift, dafs fie nicht Jr@end zu Üpfal wieder in Gang gebracht worden, Den 
in diefer-Erke des Nordens auf immer vergraben bleiben 28 Apr. 1787- An diefem Tage hatte er von, diefen eds 
mögen. Freylich im Jahrhunderte von Theaterkiicken, leno Jünglingen öffentlichen Abfchied Re 98 Die“ 
Romanen und Reifebefchreibungen, in einer Zeit, da Yortfehritte feiner Zöglinge in der Gefchichte, Staats“ 
Vilionen aller Arten auch alles anwenden, um von ihrer Kunde, Philofopbie, den Sprachen und dem Stil hatte er oft» 
Seite ‚die gejindliche Gelehrfamkeit und gefunde Kritik Gelegenheit gehabt, unter des Angen des Königs 
Zu verdrängen, fielet és mit den-handfchriftliciey Vor- vnd des Kronprinzen, bey ihrem. Aufenthalte zu _ Upfal, À 
rathskammern ein wenig mifslich aus, infonderheit wenn durch öffentliche Difputationsacten , wobey ein jun-” 
die vorräthigen MSS. lateinifch gefchrieben finds Im- ger Graf oder auch éi- anderef "Edelmann ats- Prüfes; 
mer denke ich mit Leidwefen an die grofse und fo vor- immer das Wort führte, zu erhärten.. Von rg für, 
treflliche Sammlung von gelehrten Briefen, welche vera ~den: akademifchen „Unterricht ganz es Manne 
möge des Wolfifchen Legats in der öffentlichen Bibliothek haben wir auch ein vollftändiges und Zen ateinifch- 
zu Hamburg, nach fo vielen Jahren zber noch ungenutzt, Schwedifches Wörterbuch zu erwarten. ürz, man kann 
lieget. Wer hat die Briefe von unt andèm feel.. Kanzler 47 zuideflen; Lob ‚nicht was befleres i a ‚ als dafs er im 
von Mosheim zu Göttingen? Diele mülsten vorzüglich Skyttianifchen Lehrftüuble” dem ee ‚Ihre folgte, 
ans, Licht gezogen werden, --- Der durch vieljährige und dafs diefer grofse Literator Arge fat gar 
atwonomifche. Obfervationen fo verdiente Hr. Prof, Ni. nieht vermifst'wurde.., A. 2. Stocktiotm den 31 F an aas 
col. Schenmark zu, Lund, ift Alters halber Emeritus gei! = “ ae: rer - 
Norden und hat einen jungen muntern Mann, den Hmi 2 N —— id 
Pet. Tegman, zum Nachfolger erhalten; ‘von dem wir l CIRR tai ech A abhag 
uns auch viel gutes verfprechen, =- Den erledigten Bi- BerzrcHhtisungen. Der Bauder Ifaakskirche ift nichts" 
fchofstubl zu Carltadt hat dér Königl. Hofpredizer, Hr.’ wie in A. L. Z; No. '31.:gemeldet wurde, unterbrochen» ' 
D. Herrmann Schröderheim, gegen den Schlufs des vori fonderh wird mit dem: grüfsten Eile fortgeletzt. -== ' Hr” 
sen Jahres erhalten. ‚Sein. Vorgängen. war. Hr. D: Das! Klinger-ift. nicht: Lehrer , »dondern Otlieier beym Kaifert‘” 
niti Herweghr, ein Mann ganz im alten Tone, man mag Landkadettencorps. 4, B; "sh Delersburg ten 8 ApiH53” 
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z ` ARZNEYGELAHRTHEIT: 


y T.oxDoN, b: Longmann: Lexicon Phyfico - me- 
-"  dieum z 0r a New Medicinal Dictionary, ex- 
¿oo plaining the dificult terms ufed in the feve- 
ral branches.of the Profefion, and in fuch 
parts of natural Philofophy, as are intro- 
ductory thereto.: By John Quincy, M: D. 
The tenth Edition, with new Improvements 
> fromthe latet- Authors. 1787. 840 S. $. 
“CZ Sh.) > > 


So ‘fehr fich auch diefe Auflage des bekannten 
rA Wörterbuchs des Quincy von den vorhergehen- 
denunterfeheidet, foit iedochbey weitem noch 
nicht fo vollkommen, dafs fie den ähnlichen 
Werken, die wir, bereits.haben, und befonders 
dem von Zferfasim herausgegebenen Blancard- 
{chen Lexicon vorgezogen, und den Lehrlingen 
der Arzneywiffenfchaft uneingefchränkt empfoh- 
len zu werden verdientes Zwar hat der unge- 
nannte Herausgeber manche Fehler der erftern 
Auflagen fehr gut verbeifert, viele, befonders 
mathematifche und andere, Artikel, die in ein 
medicinifches Wörterbuch nicht gehören, weg- 

eftrichen, und ftatt:derfelben neue, bald kürze- 
re, bald längere, Auflätze über verfchiedene me- 
dicinifche. Gegenftände eingefchaltet und hie- 
durch das Buch wirklich brauchbarer, als es fonft 
war, gemacht, aber demungeachtet find nicht 
alle Fehler, die der Vf. und die ältern: Heraus- 
geber begangen haben, vertilgt, und nicht. alle 
Mängel fo ergänzt: worden, dals.wir diefer Auf- 
lage unfern völligen Beyfall geben könnten. Wir 
haben in dem vor uns liegenden Exemplare viel 
Artikel angezeichnet, die einer beträchtlichen 
Verbeferung fähig find, und wir wollen hier, zur 
Rechtfertigung unlers Urtheils, einige ‘derfelben 
anführen. - Unter dem Worte: Evaporation find 
weder die Hilfsmittel, durch welche‘eine Flüf- 
Ggkeit zu Einer. di.kern Conliftenz gebracht wer- 
den kann, erwähnt, noch die verfchiedenen 
Stufen der Abdampfung felbit genau angegeben; 
bey Euphorbium ift des Schleimharzes;\ das die- 
fen Namen in den Apotheken führt, nicht ge- 
dacht... und beyi 4ethiops.ift weder der 'Spiels- 
o A. Lr Zu 1788. Zweyter Band, 


glasmohr, noch der Eifenmohr des Lemery befchrie- 
ben; unter den einfchlückenden Mitteln haben 
wir die Bitterfalzerde und einige andere hieher 
gehörige einfache Arzneyen, und in den Arti- 
keln Aether und Naphtha den Salpeteräther, die 
Eflignaphtheund mehrere andere neuerlich ent- 
deckte Aetherarten vermifst. Den Schwerfpat 
hält der Herausgeber, mit Edwards, für eine 
Abänderung des Flufsfpats; vom Reilsbley (Pluma 
ba&o,) behaupteter, dafs es mit derSilberglätte von 
einerley Befchaffenheit fey; und von den Polypen 
redet er fo-unbeftimmt, dafs man die Meynung, 
die er eigentlich über die Natur diefer fonderba- 
ren Gefchöpfe hegt, fchlechterdings nicht erra=- 
then kann. > In dem Artikel: Seel wird nur 
der durch die Cementätion zu erhaltende Stahl 
nach feinen Eigenfchaften kürzlich befckrieben, 
der Erze aber, die durch blofses Ausfchmelzen 
Stahl geben, mit keinem Worte gedacht. Die 
Kalkerde glaubt der Herausgeber durch ihre Ei- 
genf[chaft, mit Säuren zu braufen, von allen 
übrigen Erden unterfcheiden zu können; den 
bolognefifchen Phosphor zählt er zu den fehwefe- 
lichen Steinen, und den Flufsfpat und mehrere 
` Foflilien befchreibt er nur nach ihren äufser- 
lichen Kennzeichen, nicht äber nach ihren Be« 
ftandtheilen, obgleich ihre Mifchung fchon längft, 
und zum "Theil felbft von Engländern, entdeckt 
worden ift; die Eifenkugeln lehrt er aus Wein- 
fteinfalze und Eifen zufammenfetzen, und den 
Wifsmuth empfiehlter zur Bereitung einer blauen 
Farbe , die deraus Kobold zu verfertigenden Smal- 
te an Schönheit nichts nachgeben foll. Mit den 
Verfuchen, die der Graf von Sicküngen mit der 
Platina, und andere Scheidekünftler und Natur- 
forfeher mit dem Queckfilber, dem Zinne, Nickel, 
Eifen und andern Metallen angeftellt haben, ift 
der Herausgeber auch nicht bekannt, und diefe 
Artikel find daher höchft mangelhaft. Die ver- 
fchiedenen Theile des menfchlichen Körpers und 
die Krankheiten derfelben find noch am beften 
befchrieben, doch werden fachkundige Lefer 
auch in diefen Artikeln, z. B. S. 323: 386. 
531. 562. etc. manches zu tadeln finden. — 

Was man unter Abffraction im philofophifchen _ 
Sinne , unter Sanbenito etc, verftehe; Wird kein 
Xx Lehr- 
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sa] 


Lehrling der Arzneywiffenfchaft von unferm Verf 
‘zu wiffen verlangen; der Herausgeber’hätte da- 
-her auch diefe und andere ähnliche Artikel ohte 
Bedenken wegftreichenskönnen. č Fi 
Leıpzic, b. Beer: Jufti Guilielmi Günzü, Phi- 
r~ loß,et Med. Doct. et NofodochiisWaldhei- 


licis Cortici peruviano Jubfiituerndo Comnien« 
tatio. 1787. 1168. $: (6 gr.) x : 

` Die Beobachtungen, die Hr G, in diëfer klei! 
nen Schrift erzählt, find in der Abficht angeftellt 


worden, um die (von ihm. fchon.ehedein in.2.zu. 


Leipzig 1772 herausgegebenen Dilputationen ver- 
theidigte) Aehnlichkeit der Rinden’ einiger Weis 
denarten mit- der gewöhnlichen peruvianifchen 
Rinde fowohl,. als mit der-neuerlich bekannt ge- 
wordenen rothen China, aufs neue zu erweilen, 
und fo die Aerzte zum öftern Gebrauche. jener 
einhehnifchen Arzneyen zu veranlaflen.. Er. hat 
vorzüglich-die Rinden der Bruch-, Sohl-, Man- 
del-, und Bauınwollenweide und.der gelben und 
weilsen Weide auf verfchiedene Art bearbeitet, 


yid gefunden, dafs einige derfelben, z.B. die: “ 


inde der weilsen und der Baumwollenweide, in 
Anfehung. ihrer Mifchung. und’ ihres Verhaltens 
gegen verfchiedene. Stofte, und zumal gegen fol» 
che Körper, .die fehr zur-Fäulnifs geneigt find, 
mit der gewöhnlichen und rothen perüvianifchen 
Rinde fo übereinkommen,.. dafs. man .fich..aller- 
dings für berechtigt halten kann ‚.diefelben Wir- 


kungen- davon zu erwarten, ‚die fo oft durch'den' 


Gebrauch. der. letztern. hervorgebracht. worden 
find. Er empfiehlt fie daher ih dreytägigen und 
andern nachlaffenden Fiebern, in. Fiebern,. die 
mit mancherley Hautausfchlägen vergefelifchaf- 
tet find, z. B..in.den Blattern, Mafern, u. £. w., 


ferner in einigen Arten von Blutäüffen, in Krank-. 
heiten, die ihre Entitehung von. einer fehlerhaf-; 


ten Befchaffenheit der feröfen und lymphatifchen 
Feuchtigkeiten haben, in. a c Zufällen, 
in- einigen.Frauenzimmer- und Kinderkrankhei- 
ten und in andern‘Uebeln, und führt zugleich 
verfchiedene Erfährungen ‚an, die. er. felbit, mit 
jenen Rinden am Krankenbette zwimachen Gele- 
genheit gehabt hat, und die allerdings der Auf 
merkfamkeit.der Aerzte fehr würdig find; denn 
fie. dienen zur Erläuterung jener Behauptungen,, 


und"lehren auf eine überzeugende Art, ‚dafs man: 


wenigftens, in. einigen Fällen, in. welchen man, 
die peruvianifche Tiinde für unentbehrlich gehal- 


ten hat, feinen Zweck, ohne diefes theure Arz« 


neymittelnöthig zu haben, vollkommen.erreichen 


= “ a an 
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ferungen angetroffen haben, : die -zw Zweifeln 
wider die Richtigkeit der chemifchen Erfahrun- 
gen des Hrn. G. veranlaffen können. Er erzählt 
ai eijem Orte, aus eitem Pfunde defüllirten 
Söhlweidenwällers durch die Infpifation zwey 
Unzen Extract erhalten zu haben; S. 43. giebt 


er Kochfalzerde (Salis warinifeu Keli naturalts 
yo mehfis h. Medici Ordinarii, de.Cortice Sa- 


terra)řals einen Beftandtheil .des na&h dertrocka 
nen Detlillation der Weidenrinde übrig- gebliebe- 
nen Rückflandes an; „S. 56 rechnet er die nach 


‘der Wieife des’ Grafen de la Garaye bereiteten 


Extracte zu den wirklichen Salzen, an einem an- 
dern-Örte.redet-er-von-einem-bey-dem-ıg0 Gra- 
de der Wärme nach dem Fahrenheitifchen Ther- 
mometer bereiteten wälferigen Decoctey und an 
andern Stellen bedient er fich ähnlicher fehler- 
hafıer Ausdrücke, die, wie: wir: fürchten, bey 
manchen Lefern zu Nifsverfländnifen Gelegen- 
heit: geben werden;. doch .der Brauchbarkeit: des 
praktifchen Theils des Büchleins-find..diefe. Feh- 
ler,eben nicht hinderlich. s 


` Lrirzic, b, Haugs Wittwe: R. Hamiltons Be- 
meykungen;uber die Mittel wider den-Bifs tol- 
ler Hunde und. andrer wütenden Thiere nebfl 
Widerlegung des Irvthums vom Wurmnehmen, 
‚&% de Engl. übeif. u. mit'einigen Anmerkun« 
gen begleitet von D. Chr. «Fr. Michaelis,‘ 
Arzt am Johannishofpital zu Leipzig, mit u 
Kupf. 1797::32 üz 203: S= g8: (14 gr.)‘ 
DieVorrede des deutfchen Herausgebers ent- 
hält, einige Einleitungsworte ausgenommen, wei- 
ter nichts, als einenhierwiederabgedruckten Auf- 
fatz aus dem Journal v. u. £ Deutfchland"1786.: 
St I. ‚über das. überfüfige Hundehalten. © Das! 
Werkehen felbftift eine ganz nützliche Simmlung 
von" eignen, und fremden Beobachtungen: über! 
den tollen.Hundsbifs und über die Mittel: dages 
gen, von welchen der Vf, keines für zuverläflig 
hält,  Uebrigens-haben wir'hier nichts. neues ge- 
funden. Die Veberfetzung jit ganzıgut gerathen, 
Die Anmerkungen find nicht alle von gleicher 
Erheblichkeit, und zum Theil, 'befonders in Ans 
fehung der Allegaten, - mit "Gewalt herbeygezosr - 
gen. Da, wie wir fehen, Hr. M. gewohnt if, 
alles, was er. anführt, zu lobpreilen; fò hätte er 
billig das Churfächäfche Mandat von: 1782, dasi- 
Wurmnehmen' bey den Hunden betrefiendy' aus! ' 
Schonung. ganz mit Still[chweigen übergehen fols 
len, da defen Inhalt nichts weniger'als lobwür- 
digit, und dem Concipienten ;, der noch. inin- 
fern Zeiten «die landesherrliche Auctorität zu Wie- 
deraufwärmung eines fo abgefchmackten,und 
längft widerlegten Mährchens, wie das vom Toll- 
wurm if, misbrauchen:Konnte, eher Schande als: 
Ehre macht. B a : 


l KINDERSCHRIFTEN. 
` LONDON, beT. upin; Ti hè drt of Eonverfiüge w 


on 


= öm Morati Reliftions, and-Enterlaining fub- 
ioo eiie ran :Profe and Werfe, adapted to the 
= Capacities, and defign’d för, the Improve- 
ment of young Ladies and Gentlemen. — — 
noe By: @::Wriehts; Elg. 1787. 1122,3.-$. 

- Was Hr. Hofr.: Heyne vor einigeh: Jahren: im 
Göttingifcheh Magazin von den in die englifchen 
Schulen eingeführten Lehrbücher des literarifchen 
Unterrichts urtheilte, gilt eben fo. wohl, und faft 
noch mehr, von den in diefem fo aufgeklärten 
Eande herauskommenden Kinderfchriften. Der 
gröfste Theil derfelben. ift, höchft mittelmäfsig, 
und leidet kauin eine entfernte Vergleichung, mit 
den.!zahlreichen, und. zum Theil mufterhaften, 
Büchern diefer Art, die wir féie zwanzig und 
mehrern Jahren in Deutfchland erhalten haben. 
Auch die gegenwärtige Sänimlung, von einem 
Manne veranftaltet, der fchon verfchiedne Schrif- 
ten von. der nemlichen Beftimmung ‚herausgege- 
ben hat, zeichnet dich von'den-übrigen nicht-fon- 


nn 


Berörnperung. Der: Herr Abt. Houck,- bisheriger 
Domherr und. ; Director des; bifchöfl, ‚Seminäriums , zu. 
Ypern, it zum Director des Generaljeminariums und der 
theologijchen Facultät zu Löwen ernannt worden. 


un un 


Tonesrärte. Den ıs Febr. ftarb, zu-Kew. Hr. Dani 
Bellamy, Prediger zu Kew und- Petersham.. 1746 hatte 
er:mit feinem Vater zufamnien Mifcellaniesin Profe and 
Verfe y.:2 Vols. 12. herausgegeben, worinn;mehrere-Kin- 
derfchaufpiele: find»: Gentlemens Magazine 88 March, \ 


Den 16 Febr. farb: Mhs: George Anne Bellamı, eine‘ 
bekannte Schanfpielerin, deren von ihr feibft befchriebe- 
nes Leben auch in einer- deutfchen Veberletzung er- 


Schienen. Ebend, 


Den 29ften. deffelb. ‚Men: gieng in hohem: Alter zu 
Afhburn in der Grafichaft Derby y Hr. John: Taylor Lin 
D: Capellan des- Duke of-Devonfhire etc, mit; Tode ab." 
Er war ein febr vertrauter, Freund von. Ds Jehufony und? 
gab noch im vorigen Jahre »4 letter to the late Dr. Zohn-: 


fon; onthe Subject of a Future State‘ heräuso. Ebend. : r. 


-> Dem sten März-flarb zu Honiton in der-Graffchaft 
Devon Hr. Will: Lamport: l 
handlungen der: Bath Society Rehen zwey Abhandlungen’! 
über: Ackerbau: von-ihmy auch,\ift er: Verf. mehrerer: Pre- 


i > Ebend. 1 > ‚ 
een zn d.:M»-ftarb zit London Hr. Edw.. Buy- 


noby Greene, ein bekannter und fleifsiger Dichter: Ebend. 


„KLETNE“ menre, Schkirten. Königsberg „bey Har- 


tung: Ein paar Worte über die Pocken und uber ‚die. Ino=,.. 


culation derjelben gelegentlich niedergefchrieben von-Ch- Er. 
Elsner D. und ordentlicher Profeffor der Arzeneygelahr- 
heir"zu Königsberg etc, 797, 80-5 % (4 gm) Einer 
gebornen Gräfin von Kayferlingk waren als Säugling die 
Pocken eingeimpft worden, in ihrem, fiebenten „Jahr bee 
ham {je dennoch unvermuthet die natürlichen Pocken. 


C NAY erag T A 


'derlich ang) und wird'wolil'fehwerlich. dazu die- 


A AA 
—_ 


LITERARISCHE NACHNI CHTEN. 


Im zweyten-Bande der Ab«; 


350 


nen können, einen feinern und beflern Gefchmack 
der Jugend zu bilden, als durch andre ähnliche 
Verfuche, ‚von. denen .der Verf.-in der Vorrede 
mit--Unzufriedenheit £pricht, .»gefchehen ‚kann, 
Unverkennbar ift feine gute Ablicht, und-löblich 
die Sorgfalt, mit welcher er alles Unmörälifche 
und Anftölsige zu' vermeiden gefucht hat; nur 
hätte doch aut die Vermeidung alles Läppifchen, 
Gemeinen und Langweiligen gleiche Sorgfalt ver- 
wandt werden, follen. > Eiñ grofser- Theil'des 
Buchs befteht aus. Dialogen: über mancherley, 
meiftens fittliche, Gegenitände.. Dannfolgen Fa- 
beln iin herzlich: mittelmäfsigen Verfen, und an- 
dre in Profe, nicht fonderlich erzählt, und nicht 
nur von einer, meiftens ziemlich gemeinen, Ma- 
ral, fondern auch noch ‚oben drein. von weit- 
fchweifigen belehrenden Anmerkungen begleitet; 
und endlich moralifche Lieder, Fragen und Ant- 
worten von: gleichem Schlage. 


Die von’Hn. Zin dielfen Bogen einfach und treffend er- 
zählte, Krankengefchichte, nebft den Zeugniflen eines mit 
den Pocken genau bekannten: Arztes and einessfachkun- 
digen: Wundarztes, laflen nicht den’ mindeften Zweifel 
übrig, dafs diefe Kränkheit nicht die ächten: natürli= 
chen Pocken gewefen feyn möchten, undüberdieshat die 
Kranke die wahren Blattern durch den’ Weg der Anlte- 
ckung. zwey andern- Kindern .mitgetheilt; Die junge 
Comteile war- vop: De Mummius zu Mitau geimpft wor- 
den. . H; E. fchrieb daher an diefen und erhielt die Nacha 
richt: dafs die Gräfin wirklich von ihm, aber mit einer. 
nicht von ihm -felbft "aufgenommenen Materie, deren 
Güte ihm:felbft verdächtig war, durch den Stich inoeu- 
lirt worden: fey; dem neunten Tag nach der: Impfung bas 
be ich das Ausbruchslieber gezeigt, die kleine Kranke: 
habe 7 bis 83 Pocken bekommen, die, wie bev der Ims 
pfung gewöhnlich , ohne das zweyte Fieber am yten Ta-, 
ge'abtrocknieten; die Impfwünden hatten fich“ ftark enta 
zündet und: gut fuppurirt, diei Pocken felbft wuchfen aber 
wenig aussindbekamenauch keine rotlienRänder.Der Impf- 
arzt felbft wirft die Schuld..diefes unangenehmen Vorfal- 
les: auf.die fchlechte' Materie und” beftätigeb feinen Vers 


dächt dureb'\das: Beyfpiel ‘des’ D "Biumertlials, welcher, 


auch mit ieineknicht vom-ihm"felbftanfgenominenen Ma- 
terie sein ganzes.weitläggltiges Gebiete inoculirte;: wo nach. 


einigen Jahren von djefen -Inoculirten wieder“ einige’ ga : 
Kinder .pockten; .. H. Æ, bedauret mit: Recht „dafs 'der:! 
Bericht des- Impfarztes über viele Fragen nichts. ent» , 


halte und; wirft dann zur Erklärung dieter Pockenwie« 


derkehr Gnien fidiasken hit; "wodurchdie Ehreiü: die Sis 
oculation gerettetwird'ses giebteine Artvon; ` 
unächten-eiternden Pocken, welche.das Mittel zwifchen.den 


cherheit.der 


Walfer -und den walren Pocken find, und fich durch die : 


Inseulätion Tortpllanzen "lalfen, keinesweges aber vor. 


den wahren Packen: fichern, das Gift, welches von den 
wahren natürlichen. Pocken genommen worden ;. werde 


an einigen Subjecten bey:der Inoculation gemildert;-btinge 


dawny nùr eine Puftulation hervor, 


chneceuhen ete“; welcher Falt hier 

 unentfchieden.. Der- Vf: meynt zwar 

der Knabe; von dem‘ die Jm s e 

den vr 'ein Kiterungsfieber. gehabt habe, wie 
2 x - 


es fey; wenn 


fich 
aus 


SARR NULE itu r, die'den Gang derunsi > 
ächten Pocken hält, aber.alsdenn nicht gegen die wahren Pas `: 
ftat hatte, MReHr. , 


pimaterie genommien wor °` 
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aus, Hummius Worteri-fchliefsen) läfst  entfchieden, dafs 
er;die. wahren Pocken hatte ; allein. Rec. fah. bey ‚zwey 
Kindern, die an zahlreichen unächten Pocken darnieder 
lagen, ein ziemlich ftarkes Suppuraätionsfieber, und es 
ift’der Theorie der-Kiterung'gemäls, dafs bey fehr viet 
len uniichten Pocken eben fo gutiein Eiterimgsfieber 
entfteht,*.als, bey vielen natürlichen; fo. wie: auch, bey 
nur wenigen wahren kiünftlichen oder natürlichen, ‚Blat« 
tern kein Kiterungsheber A A Allein, gefetzt auch 
der obgedachte Knabe habe die lichten Blättern gehabt, 
toi es "alsdenn doeh die höchtte Wahrfeheinlichkeity 
daßs.die- von. ihm. gefchöpfte Umpfmaterie „weil fie fodpiit 
ynd aus fchon, überreifen Pocken genommen wurde ,.fo 
mild oder fo abgeitumpft war, dals fie bey der Comtelfe 
nur die unächten Rlattern erzeugen konnte; . es ilt De- 
kannt, dafs der: irifche noch dünne Nüüfsige Pockeneiter 
gewiffer und fchneller antteckt ,. alfo; nicht fo- mild Sund 
tumpf ift als der dicke reife ; . vielleicht dafs auch: die 
Kindheit der Comtelle und die Mijlchnahrung viel darzu 
beytrug, dafs die ohnehin milde Materie noch mehr ge- 
mildert wurde, denn es ilit bekannt, dafs fonft gefunde 
Säuglinge die Pocken leichter-überftehen,-als ältere Kin- 
der. So viel ift:gewils, 
entfcheidender Beweis, für, die ‚Wiederkehr ächter. Po- 
cken nach der Impfung. Die Mittheilung diefer Po- 
ckengefchichte giebt dem Vf. Gelegenheit ‚die Gründe; 
dafs kein Pockenkeim ini Körper verborgen liege, dürch 
mehrere Beweife zu unterftützen. Er glaubt, dafs bey 
der hiftorifchen Unterfuchung über die Entftehung der 
Blattern noch immer mehr feftes Land gewonnen wer- 
den könne; wenn ein‘ Arzt ‚wie. Hensler: den’ 'Compafs 
führte ; Sarcone ‚habe noch nichtentfeheidend dargethän; 
dafs Gregorius Turonenjis in. der,bekahnten Stelle nicht 
von»den Pocken rede, Sind ‚die Nachrichten: aus dem 
Codex Marius Aventicenfis und. «dem: Gregorius die eriten, 
die wir von. den wahren Pocken Jıaben +. fq ift es unferm 
Yf. nicht unwahrfcheinlich „ dafs die kurz: vorher vorge- 
gangene grofse: ‚Völkerwanderung zur Entitehung der 
Pocken an.irgend einem Ort. Anlafs gegeben habe und 
dafs fie vielleicht durch die Vandalen nach Afrika ge- 
kommen, dafelbft. bey .der Zerftörung .diefes Reichs’ 
weiter verpllanzt, nach Aethiopien übergegangen, durch 
den Krieg der, Aethiopier nach ‚Arabien gebracht und 
von hier- durch die Wanderungen und Ereberungen der 
Saracenen, vorzüglich durci die Kreuzzüge, allgemein 
verbreitet worden. Es fey fonderbar + dafs man in den! 
Schriften der. alten Aerzte die wnächten : Pocken nicht 
deutlich erwähnt: finde. ‚, Die erfte. Nachricht, welche 
man auf fie anwenden. könne, ift von Aetius aus dem 
Herodot, einem Arzt, der zwifchen dem :ften und zten 
Jahrhundert, lebte, angeführt.  -Unfer Vf. bemerkt mit 
Recht, dafs die alten! Aerzte. viele Hautkrankheiten uns 
ter einander werfen, und dafs auch wohl die Pocken noch 
lange Zeit. nach: ihrer Entftehung unter verfchiedenen Na- 
wen aufgeführt und „zu manchen. andern gleichzeitigen 
Krankheiten. gerechnet. worden find. : Aufs J: ‘169 nach 
G: G. füllt die,erite.-Nachricht von der wahren Pet, zu 
eben diefer. Zeit; lebte; Herodot, von weichem wir die 
erite Nachricht von den unächten Pocken haben. Iftdas 
etwa, fagt E., ‚der Zeitpunkt, wo. zu den unächten Po- 
cken.das Peftcontagium: trat und ein. neues’ Miasma das 
Pockengift entwickelte? Nochwirft Hr. Æ: einige Fragen 
zur fernern Unterfuchung-auf. Gewifs ift noch viel nenes- 
hier zuentdecken, die ‚[heorie hatnoch nicht einmal ein 
ficheres Unterfcheidungszeichen der wahren Pocken von 
den unächten ,. das. Ausbruchsfieber ifts nicht, denn die un- 
Achten Pocken brechen bey zärtlichen Perfonen und wenn 
fie zahlreich find, auch mit Fieber aus. Eiterung, Eiterungs- 
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fiebèr; Narbenfinds auclenichi cc Das Miasma der unächten 
Blattern feheint milder, - Rumpfer. und nicht fo, ätzend 
zu feyn,.als,das wahre Pockengift, es wirkt mit gelin- 
derem Reitz auf die Hautneryen daher, dafs es den Reitz 
im Senforium nicht hervorbringt, der zum ächten Po- 
cken erforderlichsit, und den ächtes Blattergift auch 
allemab hervorbringt, wenn anders keine Hindernifs/vor+ 
handen int, dafs diefer Reitz auf das. Senforium in gehör 
riger Stärke ‚fortgepflanzt werden kann, _Vergleichun- 
gen mit dem Gange der Luffeuche etc. könnten des Vf. 
Meynüng von Verbindung eines andern Miafma -mit deir 
unächten Lehr 'beftätigen..' Der Vf. diefer wichtigen Bo- 
gen macht uns; zu einem künftigen Werk über Kocken 
und Pockeningeulation Hoffnung: Möchte doch der ge- 
lehrte , fcharfprüfende und. feharffichtige Hr. E. das mes 
dieinifche Publienn, welches jede feiner Arbeiten bis- 
hei mit 'Beyfall !und! Dank aufnahm, nicht zu lange 


warten. und -hoffen lafen 4 


Neve Enrtotcrune. Hr. Chaptal hat in den Cöven- ' 


nes, nicht 'weit von ‘Saint-Jean de  Gardonengque,' eine 


Magnejien -Ader von der: beflen Art entdekt » welche ‘ohne . 


großse Koften bearbeitet werden kann, und einen nicht 
geringen Gewinn verfprichts =. : 
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„Zu Santa-Fe, im. Königreiche Mexico, hat man 
Chinabäume "entdeckt, * wovon die Rinde weit beffer 
ift, als diejenige, welche man aus Peru erhält, wo fie 
täglich fchleckter wird‘, weil ‘dies Einwöhner die Bäume 
fchälen, ohne fich um neue Pflanzungen zu bekünntern. 
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Verm. Anzergen: DerBuchhändier in Frankfurta. M, 
Hr. Fleifcher, ift mit Hn. Oberhofpr. Stark über das Ho- 
norarium für das: von ilım verlegte Werk über Kryptoka- 
tholicismus etc: in Procefs verwickelt worden.“ Hr. Flei 
feher hatte fich bedungen,, dafs das Werk nicht ftärker 
als ungefähr "57 bis 60 Bogen werden follte, und Hr. 
Stark bedung fich’dasjanfehnliche Honorarium: von 2 Ca; 
rolins oder 22 fl. für jeden-Bogen. Hr. Fieifcher er- 
hielt das Manufeript‘ nicht auf einmal, und konnte 'alfo 
das Ende nicht abfehen.: Zum Unglück wurde das Werk' 
faft noch einmal fo dick , als er geglaubt hatte; und die 
Erwartung von dem grofsen Abfatze des Werkes, die: 
ihm der V£. felbft erregt hatte, fchlug fo gänzlich fehl, 
dafs von: zwölf Exemplaren, die'an Buchhändler‘ verə 
fendet wurden, -ihm meiftens 76 oder 11 remittirt wut- 
den. © Der zweyte Theil foll-faft ganz Maeulatur feyn. 
Eriftellte nunmehro Hn. Stark vor, dafs er zwar für 60 
Bogen ihm das bedungene Honorarium zahlen wolle, zu» 


mehrern aber fich ohne grofse Vermehrung feines«Scha=; 


dens und gutwillig nicht verehen könne. Hr. Stark 
beftand- aber für das ganze Werk auf die “zwey Caro- 
lins für jeden gedruckten Bogen, und-verklagte den Buch“ 
händler, Hn. Fleifcher, beym  Schüpfengericht, -- Man! 
it hier begierig auf die Entfcheidungides Frocefies , und. 
wundert fich nur, wie Hr. Stark den Berliner: Monats, 
fehriftitellern hat Gewinnfucht vorwerfen können ‚da fie 
anf ihren wehigen Bogen immer‘viel' zufammendrängenga 
Hr. St. aber zwey dicke Bände fchrieb , die eine Menge 
aßotria, und im Ganzen doch in-Ablicht vieler Punkte, 
worauf die Lefer begierig feyn mülsten, nichts völlig be- 
friedigendes enthalten? A Bir Frankfurt «Ms den üten 
May 1788, ; PPE P Sn a i 
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jt nùr Eine Kirche, wovon Chriftus das Haupt 

Ah: durch das unzertrennliche und fefte Band des 

‘wundervollen Glaubens hängt fie an ihm, "und 

“dadurch find auch die Glieder unter fich verbun- 

‘den; 9) An einer gewiffen Summe von Wahr- 

"heiten oder Vorftellungen, die der Verftand an- 
A.L. Z. 1788. Zweyter Band, y 
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“nimmt, liegt'es gar nicht, dafe man ein wahrer 
Gläubiger fey; „die wahren. Gläubigen können 
“über die Lehren der Religion ganz verfchieden 
i -10) Die wahre: chriftliche 
"Kirche wird von Chrifto, felbft regiert, belehrt, 
erleuchtet, ùnd braucht alfo keine andere Hirten, 
„weder Pakoren noch Bifchöfe; alle wahren Chri- 
ften.find Priefter.“ — Dies it das Refultat der, 
"wie wenigftehs der Verf. ehrlich zu glauben 
“fcheint, »aufrichtigten und fchärfiten Unterfu- 
„ chungen über/die,chrillliche Religion; Sätze,.die, 
wie er oft, aber Yermuthlich- aus Mangel hinläng- 
“licher Gefchichtskenntnifs,. rühmt,.-vor ihm kein 
: Theologe, ..keine:Parthey. auf diefe Ars ‚auseinan- 
, gergefetzt'uirdbewiefen hat; Sätze, :die, wie er 
fich feft einbilder,.:ganz unwiderleglich find, „Wir 
“würden glauben.imuffen,. der Verf. treibe Spafs 
“mie feinen Lefer oder. wolle einen Zankapfel 
 zwifchen die Zerre ‘Theologen, wie er hie ge- 
‚ wöhnlich zu Hönoriren pflegt, hineinwerfen, indem 
“er Tolche Sätze und’ folche Beweife für diefelben 
“ventilirt, wenn 'er nicht fo zuverfichtlich. und 
“ernfthaft_ zu fprechen, und feine wahre Herzens. 


-gar fehr befchäftigen, und zu forgfältigen Prii- 
Äunpen ‚oder Widerlegungen auffodern. Wäre 
“es auch nicht eine fo fchlüpfrige Arbeit, mit ei. 
nem Schriftfteller zu difputiren, bey welchem. 
man gar nicht weils, von was für Gründfätzen er 

Yy a aus- 
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ausgeht, der fo willkührlich Und inconfeqguent 
behauptet oder leugnet, fo vieles gar nicht weifs, 
was hier zu wifen ift, auch bereits feine Lieb- 
lingsvorurtheile mitbringt, (z. E., dafs Prielter 
ewig Prieiter bleiben, dafs felbft die proteftanti- 
‚Ichen.Prediger des ‚vernünftigen Chriftenthums 
“ nichts’ anders zur Abficht häben,. als die Welt 
zu verfinftern, und das greuliche Pfaffenregiment 
wiederherzuftellen und dergl.); fo würde doch 
das Buch bald wieder vergeflen, und von andern 
gleichartigen Produkten des neuern  Unterfu- 


chungsgeiltes in Religionsmaterien fchon wieder 


verdrängt feyn,.ehe noch zu einer, genauen Ent- 
. "wickelung und Beurtheilung diefes Syftems Rath 
"werden möchte. Wir, unfers Orts, finden diefel- 
"be unnöthig und unnütz; am wenigften ift uns 
t hier der Raum verftattet, die Sätze unfers Verf. 
zu zergliedern, und ihre Beweife zu zernichten. 
Nachdenkende Lefer mögen felbft überlegen, ob 
vés der Mühe fch lohne, Sonft wäre es:gar nicht 
:fchwer, einem nur nicht gar zu fehr, in feine Son- 
"derbarkeiten verliebten Schriftiteller zu zeigen, 
-wie unbeftimmt z. E. der erfte und letzte der an- 
geführten zehn Sätze find: das Chriftentkum if 
“nicht für alle Menfchen befimmt ; und: alle wah- 
“re Chriften find Priefter, Was fagt der erfte die- 
der Sätze? Was heifst dem Verf. Chrätenehn ? 
"Was ift Chriftenthum,. foiveiz wir es bis anjeizt 
kennen? Was heifst ihm befimmt und nicht be- 
flinmt? Von wem foll die Bejlinmung oder Ein- 
: fehränkung getroffen feyn, nach welcher das Chri- 
- ftenthum nicht fur alle Menfchen iit? Aber nun 
"der Beweis diefes Satzes! Er ift fo bündig, dafs 
‘der Verf, fich felbft nicht. genug darüber ver- 
‘wundern und freuen kann, dafs er denfelben 
- ausgegrübelt hat. Man höre: „Der erfle Satz, 
t den ich hier erweifen und gegen alle Einwendun- 
t gen feflfetzen mufs, iff der: dafs das Chriften- 
shum nicht eine für das ganze Menfchengefchlecht 
- beflimmte Religion fey. Der Beweis liegt darini: 
-dafs Neun Zehntheile von der bewohnten Welt ei- 
: ner andern, als diefer Religion, zugethan find. 
: Dies einzige Argument müf/ste den Gegnern. den 
- Mund flopfen, wenn fie nicht aus blofser Rechtha- 
- berey difputiren wollen. Vortreflich! Die Sonne 
-3ft nicht zur Erleuchtung des ganzen Erdbodens 
- beffimmt: denn fie fcheinet des Nachts nicht, und 
` Blinde und Gefangne können auch.nicht von ih- 
-rëm Lichte profitiren; Deutfchland ift nicht be. 
- fimmt, ein volkreiches, cultivirtes und ftädte- 
volles Refch zu werden: denn Tacitus befchreibt 
~es als waldig und fumpäg; ja, der ganze Erd- 
"boden ift nicht befimmt mit Menfchen befetzt zu 
werden, denn es giebt noch überall öde Plätze. 
'— Der andre Satz: Alle wahre Chriften find‘ Prie- 
er; was enthält.er ‚gröfses oder neues, wenn er 
"fo verftanden wird, dafs die chrifliche Religions- 
-übung keines ausgezeichneten Standes von Aus- 
"fpendern und, Pflegern ihrer Wohlchaten unent- 
` ehrlich bedarf, dafs, wenn ja Lehrer nöthig.find, 
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diefe-doch nicht durch ihren Beruf einen nähern 
Antheil an den Vorzügen der chrifllichen Er- 
kenntnifls und Gefinnung nehmen, als ihre Lehr- 
linge, dafs, als Chriften betrachtet, alle Chriften 
einander gleich find? Allein wie fchwankend, wie 
myftifchgı wies affectirt kühnliehnndieferıGemein- 
platz bey unferm Verf. aus, der fich doch fo 
fehr das Anfehn eines kühlen Denkers und fchar- 
fen Zergliederers :der Begriffe zu geben fucht. 
Das artigfte bey diefem ganzen neuen Lehrge- 


_ bäude des Chrilterithums ift aber dies, dafs der 


Baumeifter, ehe ers aufrichtet, zuvor das ganze 
Chriftenthum ‚über den Haufen zu werfen, arbei- 
tet, alle Stützen, Materialien, Gerüfte abreifst 


„und wegwirft...- Er thut, das gewifs nicht aus ei- 


nem blinden Hafs gegen die chritliche Religion, 


“fondern aus dem vorgefafsten Irrtum, dafs die- 


felbe darauf Anfpruch mache, ein Staats- oder 
bürgerliches Gefetz abgeben zu wollen, und nicht 
vielmehr eine Summe yon Erkenntnifen zug Bil- 
dung und Beruhigung des menfchlichen Geiltes, 


„und zur Vorbereitung deffelben auf einen künf- 
‘tigen und höheren Zuftand. — „Es giebt keine 


göttliche Offenbarung; Keine ift nöthig; die 
chriftliche Offenbarung ilt weder deutlich noch 
beftimmt, (er .verfteht die heil. Schrift, und be- 
weifet auch då, 'dafs.er von. den Herren Theolo- 


und voll von Varianten in 


` gen a lenien könnte, wenn ér wollte ;) 


denn fie it dunke 


den ‚Abfchriften; Gott hätte follen Wunder thun, 


dafs keine Schreibfehler entitanden wären; die 
chriftliche Oftenbarung ift auch nicht allgemein; 
fie hat gar keine Merkmale der Göttlichkeit; 
Wunder und Weiffagungen täugen dazu nicht; 
die Authenitie des N. T. kann nicht ‚bewiefen 
werden; die Evangeliften find nicht ‚glaubwürdi- 


ge Zeugen; was lefùs vom Untergange Jerufa- 


lems vorhergefagt haben. foll, ift gar nichts be- 


‚fonders, trägt. alle nur, erfinnliche Spuren einer 


falfchen Weiffagung an fich, alle diejenigen 


“Merkmale, woraus man es heut zu Tage unter- 


nimmt, zu beweifen, dafs die alten Orakel eitel 


"Betrügereyen waren; die Ausbreitung des Chri- 


ftenthums ift kein Beweis feines göttlichen Ur- 
{prungs.“‘ Das find die Hauptfätze der eriten 
Abtheilung. In der zweyten greift der Verf. die 
Lehre des Chriftenthums,  befonders die Moral 
„Es fehlt ihr an dem erften 
Erfodernifs eines göttlichen Gefetzes: Deutlich- 
keit und Beftimmtheit; fie verlangt eine gar zu 
grofse Gleichgültigkeit, gegen die Dinge diefer 
Welt, und will, dafs unfre ganze Aufmerkfam- 
keit auf die Dinge in jener Welt gerichtet feyn 
foll, fie verbietet alle Erhebung der Seele, allen, 
felbt den edeliten Stolz, alle Art der Straf- und 
Selbftvertheidigungsmittel, alles Blutvergiefsen 
und Kriegen; fie föfst Kleinmüthigkeit, Angft 


"und Furcht beym Anblick des Todes ein; fie hat 


“aber auch ihre grofsen Mängel; denn die Pflich- 
ten des Unterthanen gegen den Regenten han- 
delt 


‘ 


, sem. der :Feindesliabe, 


ig y 


"delt fie nicht genau gëñug ab, und von der 
` Freundfchaft fagt fie gar nichts; fie widerfpricht 
“der natürlichen Moral, in der Lehre, dafs man 
“alles feinige den Armen geben, felbft ein Bettler 
"werden, und fich vor dem Reichthum hüten 
“müle, weil es unmöglich fey, dafs Reiche ins 
‘Himmelreich "kommen, 
"Vorzügen des ehelöfen Standes, in der Lehre 
von der Glaubenspflicht und von der daraus fie- 
"fsenden Intoleranz; aber das allerfchrecklichite, 
und eine wahre Gottesläfterung ift die Lehre von 
‘der Sünde wider den h. Geilt, die Wirkungen 
“der chriftlichen Moral find auch’ gar nicht fo fe- 
lg und herrlich, als die Herren Theologen die 
‘Sache machen, vielmehr äufserft dürftig und trau- 
“sig, und der Einfall, dafs das Chriftenthum ehe- 
dem verderbt gewefen fey, hebt diefe Schwie- 
'rigkeit nicht auf; die Verbefferung der Sitten 
und ihre heutige’ Mikdigkeit ift. dem’ Lichte der 
‘wiffenfchaften zuzufchreiben, und nicht dem 
'Chriftenthuime ; jene haben, nicht allein ohne 
‘Hülfe der Religion, fondern auch, ungeachtet 
"des ftarken Widerftandes der Religion, Sitten 
und’Religion felbft verbeffert, ünd das Chriften- 
thum it, feiner Natur nach, den Wilfenfchaften 
'entgegen; die Vortheile aber, die es dermenfch- 
lichen Gefellfchaft verfchaft hat, oder die ihm 
mit einigem Grunde zugefchrieben werden Kön- 
‘nen, find etwa die richtigere Kenntnis von Gott, 
obgleich erft die Reformation diefelbe bewirkt 
hat, alfo in der That das Licht der Vernunft 
und der Wiffenfehaftenz auch die Befreyung von 
dem Aberglauben der Hexen und Gefpentter, 
obgleich davon,eben.das gilt, indem-das Neue 
Teitament nöch Teufeleyen genug enthält; 
‚ein anderer Vortheil ift die Einfetzung. der Pa- 
foren und ‚Schulmeifter, © obgleich die Unter- 
richtsanftalten allezeit" fich- nach dem Grade der 
Cultur eines Landes richten, und alfo auch dem 
‚Chriftenthum an fich wenig Ehre dafür gebührt; 
drey befondere Vortheile entfpringen indeflen 
aus der. Einfetzung: der Paftoren: Beyftand in 
‚den Lebensangelegenheiten, Troft in Unfällen 
und im Tode, Unterricht in wiffenswerthen Din- 
gen; allein der erte ift nur zufällig, gegen den 
andern mufs man auch die Schrecken, welche 
‘die Religion einflöfst, in Betracht ziehen, und 
ler dritte wird nur fehr armfelig befördert; die 
Wirkungen der Lehre’ von den Strafen und Be- 
lohnungen nach dem Tode auf das moralifche 
Betragen der Menfchen überhaupt find nicht fehr 
grofs, tind im Chriftenthum noch weniger; dafs 
‘man noch einen Vortheil, das Allmofenwefen, 
dem Chriftenthum verdanken will, hat auch kei- 
nen Grund, denn der Schöpfer hat das Herz des 
Menfchen‘, mitleidsvoll genug gefchaffen; “und 
endlich kann auch das Chriltenthum nur gerin- 
gen Anfprach auf die Ehre machen, die Pflich- 
der. Monogamie, der 
Keufchheit zuerft bekannt gemacht, oder färker 
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in der Lehre von den | 


- terdings nicht. 
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eingefchätft zu haben; in dem letztera Stück ik 
die chriftliche Moral fanatifch und überfpannt,“* 
— Wie es der Verfaffer nach einer folchen 
Niederreiffung aller Lehren .des. Chriffenthunis,, 
aller Erkenntnifsgründe defelben, aller Beweife ` 
für feine: Vernunftmäfsigkeit und Nutzbarkeit, 
der Mühe ’werth achten und nicht ungereimt 
finden"könne, -ein neues — nicht Religionsty- 


.ftem überhaupt, fondern ein — chriflliches Reli- 


gions(yftem aufzubauen, verftehen wir fchlech- 
IR fein -neues Sytem, feiner 
Abficht nach, zum Spotten errichtet, ift feine 
Ernfthaftigkeit aftectirt- und: ironifch, fo beken- 
nen'wir, dafs wir keine ungeftaltere Mifsgeburt 


-des Witzes, keinen verunglücktern Sarkufmus 
-gefehen haben; ift.es aber wirklich fo gemeynt, 


alsers fagt,' wie er dean dies durchaus recht feyer- 
lich verfichert und fogar feine Darlegung des wah- 
ren Chriftlichen Religionsfyftems mit einem brünfti- 
gen Seufzer'befchliefst, fo mag es ihn nicht be- 
remden,. wenn wir:das Ding mit feinem Namen 
nennen ,.— ‚ Unfinn, : Es-thut uns weh, dafs 
wir nicht anders urtheilen können, da der VE. 
gewils ein Mann von Talenten, von prüfendern 
Scharffinn und edler Wahrheitsliebe it, den nür 


- fein, gewifs [chon. vor dem Abreilsen aufzeftel- 


tesu. vonihmliebgewonnenes, Lehrgebäude ver- 
hinderthat, vieles zu fehen, vieles fehen zu wollen, 
EinemfolchenLiebhabereigenthümlicher, felbfter- 
fundener u. lange herumgetragener, gehegter il 
gepflegter Ideen, darf man denn auch die menfch- 
liche Schwachheit wohl verzeihen, fich mit fei- 
nen Kindern viel zu wiflen, über andre zu la- 
chen undzuhohnnecken, und aller Welt Lob und 
Beyfall’zu ertrotzen. Auch die.Verficherung rech- 
nen wir dahin, dafs bey wenig Büchern das No- 
num prematur in annii fò heilig beobachieć wor- 
den, als bey diefem, und dafs diefes beynahe 
doppelt diefe Zeit in. des Vf. Pulte gelegen habe. 
Da der Verf. nicht nur die von ‚Lefing edirten 
Fragmente (v. J. 1777) anführt, fondern auch 
Walchs Religionsgefchichte Th. 8. (v: J. 1781) 
Madans Thelyphthora, (v. J. 1781.) ein Buch, das 
er umftändlich und höchlich bewundert, und ar- 
dere neuere Bücher nützt, -ja fat durchgängig 


‚wider Lefs praktifche Dogmatik ftreitet, fo kann 


es wohl mit einer fo gar heiligen Beobachtung, 
oder Uebertreibung des Horazifchen Sprüchleins 
nicht völlige Richtigkeit haben. Bey einem ano. 
nymifchen, ja bey jedem, Buche {foll der Kunft- 
richter nicht fragen: Wer? fondern: Was? Aber 


-eine gar zu felt{fame Mafke erweckt auch eine 


ganz unwiderftehliche ‘und  verzeihliche Neu- 
gier und Nachfrage, wer doch die Perfon und 
der Erfinder feyn möge, Rec, hat diefe Ver- 
fuchung nicht überwinden können, und glaubt 
unfehlbar.entdeckt zu haben, wer Verfaffer dic- 
fer Schrift fey. Die Gründe feiner kritifchen - 
Conjectur find folgende: 1. Der Verf. ift ein Res 
BE das beweifet feine Vorliebe gegen 
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` die Calviniftifche Prädeftinationislehre, im ftreng- 
iten Sinn genommen, und fein eignes Bekennt- 
nifs. (5. 522.) 2: Eriltein Franzofe, oder doch 
mit franzöfifcher Sprachelund franzölifchen Bii- 
chern bekannter, als mit deutfchen $ davon Ihn- 
“ det fich die Spur in manchen Gallicifmen in An: 
- führung von Schriften, und inder Verlicherung 
S. 367, dafs er viele deutfche Bücherftellen aus 
einer franzölichen Ueberfetzung, zurück überfetze. 
3. Er iftnicht nur keiner von den Herren Theolo- 
gen, fohdern auch in den theol. Kenntniflen fremd. 
Der bittere Aerger, den er über: manche pure He- 
braifmen der Bibel äufsert, hat nichts anders; als 
Unkunde der Sprache zum Grunde; die gelehrte 
Anmerkung S. 77, dafs Jefus; wenn er die Wor- 
te: dies Gefchlecht wird nicht vergehen, unzwey- 
deutig hätte fagen wollen, :anftatt yeysz hätte 
facen müffen: Azog, it gleichfalls fehr charakte- 
vilifch; und nicht minder diefe,- (S: 96.) dafs 
es den Gelehrten ‘(es ‚müffen grofse‘ Gelehrte 
{evn !y noch immer ein ‘Räthfel bleibe , :wie Pau- 
lus, ein zu Tarfus geborner Jude, -und zugleich 
ein Römifcher Bürger feyn konnte: eines von bei- 
den fcheine er nicht gewefen zu feyn, fordern nur 
fölfchlich von feh gerichmet zu haben: Von einem 
"eben fo, grofsen Gelehrten hat der Vf: vermüth- 
“jich auch die Nachricht erhalten), dafs der über 
alle Theologen weit‘ erhabhe, Erhefii die Beweis- 
"kraft der Wunder geleugnet oder doch für fehr 
gering gehalten habe. (S: 65.74. Er it wahr- 
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-~ QEFFENTLICHE. Anstarten. Das Obfervatorium in 
‚Halle wird in dem botanifchen Garten erbauet werden. 
Es wird ein maflives Achteck‘von drey Stöckwerken, 
‘wovon das obere vier Balcons bekommt, unddie beweg- 
ichen Inftrumente und eine Uhr‘ enthalten wird. Ne- 
ben dem Achteck wird an der Erde noch ein viereckiges 
Gebäudç' unmittelbar angelegt, um darin einen Mauer- 
quadranten und ‚Paffage - Initrument anzubringen. 4. B. 
+iullè d. 13 May 1788. 


—— 


EurRENREZEUGUNGEN. Herr Prof. Mezel zu ‘Giefsen 
hat. das Prädicat eines Geheimen- Regierungsraths ; und 
Herr Prof. Crore, der auch vor kurzem von der Leip- 
ziger ökonomifchen -Societät zum Mitglied aufgenommen 
worden , den Titel als Regierungsrath erhalten. 


Die franzöfifche Akademie zu Paris hat den 13 Dee. 
den Hn. d’Aguejlau‘, Staatsrath , an die Stelle des ver- 
ftorbnem Marquis de’ Paulmy gewählt. 


Die: Akademie der Infchriften u. fchönen Wiffenfchaf- 
ten hat den. Hn, Belin de Ballu, Münzrath, zum Nach- 
folger des Hn. Du Theil, der Penfion erhalten, als Af- 


föcie ernannt. 
nn 


Tonesrarr. Den 4 Febr. ift zu Paris Hr. Savary, 
bekannt durch feine Reifen in Aegypten, und eine Veber- 


A. LS Z: MAY: 1788. 
„feheinlich ein Soldat, und zwar,von der Artillerie. 
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- Daher die Wehklage, dafs das Chriftenthum ver- 
biete, Menfchenbiut zu vergiefen, Kriegsdien- 
tezu thun; aber noch mehr daher die von Kriegs- 
„gefchäften.fo häufig entlehnten Tropen und Vet- 
: gieichungen in der Schreibart;, Waffen, Bollwer- 
e und. Rrufwehre, über den Haufen werfen, in 
„die Leibfchanze fpriugen, die Unterlagen. unter- 
„graben.und viele ähnliche Redensarten machen 
das Metier des Verf. kenntlich. Zuletzt 5. be- 
„zeichnet; er fich noch als. den. Urheber. des ‚ver- 
gelleuen, dem Recenf. aber noch erinnerlichen 
Auffätzes vom, Genius des Sokrates im deutfchen 
»Mufeum.vom ‚J.. 1777 .oder 1778. Er fagt zwar" 
mich: geht, die Sache in fo weit hichts an; aber er 
„rechtfertigt doch die Wendung, welche in die- 
-fem Auffatze wider die Beweiskraft der Wunder’ 
in derevangelifchen Gefchichte genommen ward, 
fehr inftändig.. Auch fchläge er. tapfer ein gegen, 
Hrn. „Prof. Jufi in Marburg, der eine fechar 
-Prüfung jenes Auffatzes angeltellt hat. (S. 67.): 
Nur wundert es uns ,: dafs er diefen Mann einen 
gewil]en. Herrn gufi nennt, als wenn er nicht‘ 
witste, ater an albus fuat.. Und doch hat unfer 
Verf, wenn unfere Conjectur richtig ift, mit 
eben diefem gewilfen Herrn Jufti, noch vor etwa 
zwey: Jahren, auch noch ehe dies. Buch im Pulte 
Jag; in demfelben Lande und unter eben demfel- 
‚benFürften, dem Landgrafen von Cafel, gedient. 


J 
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fetzung des Corans mit Mahomets Leben‘ (Amlterdi irga. 
‘2 Völs. ı2))’an einer Leberverftopfung im often: Jahre 
feines Alters geltorben. : Seine Reife durch "die. Infeln 
des griechifchen _Ärchipelagus ift bald gänzlich abgedruckt. 
Er arbeitete noch an einem arabifchen Wörterbuche, und 
einer arabifchen Sprachlehre zum Gebräuch der Reifendeh 
in der Levante. Ein Grofser aus Mecca‘ foll verfichest 
haben, dafs er noch keinen Europäer fo: gut arabifch fpre- 
‚chen 'geliört habe. Journa! de Paris. 1788. N. 37. us 
Gentlemans Magazine. 1788 March. 
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‚ Vermiscute Anzeige, Schubarts Chronik ift in af- 
dempfalzbaierifchen Landen bey 2, Rthi. Strafe in harten 
Ausdrücken verboten worden, - i 


Berichricung. Es it ganz irrig: wenn es N. 84 
der A. L. Z. heifst, Hr. Alügel folge dem Hrn. Hofe- 
Karften in Halle blofs als ordentlicher Profeflor der Ma- 
thematik , nieht-aber zugleich in der Phyfik, als wet- 
che Hr. Prof. Gren lehre. In feiner Beftallung it dem- 
felben nebft der Mathematik auch die‘ Phyfik aufgetra- 
gen worden, welche er auch allerdings lehren wird. 
Hr. Gren liefet zwar die Phylik; es ift ihmaber in feis 
ner Beftallung blofs die Profefion der. Philofophie über- 
haupt aufgetragen worden, 4, B, Halle den szten May 
1788. : 
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Mittwochs, den ziten May 1788, f 


0 ERD BESCHREIBUNG. 


irLeiezie, b. Fritfch: Neuefle: Reifen durch 
Frankreich vorzüglich in Abficht auf die Na: 
-  turgefchichte, > Oekonomie; 

und Werke der Kunft, ‘aus den beflen Nach- 
<v richten und neuern Schriften zufammengetra= 
soi gen, von D: 
2.866 S: IIter Band. 551. S.-8. 1787. - 


DES Reife ift nach dem Plane der andern vom 
EZ Verf herausgegebnen ausgearbeitet. Haipt- 


fächlich ift nach feinem eignen Geftändniffe des 


Piganiol de la Force nouveau voyage de France vom 
J: 1786 zum Grunde gelegt; allein jeder, der die 
Arbeit des gedachten Franzofen kennt, wird un- 
ferm Verf. die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, 
dafs das deutfche Werk, urigeachtet feiner Feh« 
ler'und Mängel, jenes an Ausführlichkeit. und 
Reichhaltigkeit der Materien bey weiten tiber- 
trifft. Der erfe'Theil enthält aufser einer allge- 
meinen Einleitung eine ausführliche Befchreibung 
von Paris; Verfailles, Marly und andern in der 
Nachbarfchaft von Paris gelegenen Oertern in 
26 Briefen. Im zweyten Theile folgen in 21 Brie- 
fen ı1 Hauptreifen. durch Frankreich. Bey jeder 
Reife find “die einzelnen berührten Gouverne- 
ments Generaux, in welche Frankreich am ge- 
wöhnlichften abgetheilt wird, geographifch-und® 
ftatiftifch befchrieben. Mehrmalen findet man 
doch: fichtbare Spuren, dafs nicht immer die 
beften Nachrichten, wie auf dem Titel verfpro- 
chen :worden, benutzt worden find, und wenn 
wir auch (ehr geneigt find zu glauben, dafs der 
Verf. während feines fait zweyjährigen Aufent- 
haltes in Frankreich (vor ungefehr 14-15 Jahren} 
manche gute Bemerkungen fich gefammelt hat, 
fo- werden doch Beifende, die diefes Buch als 
Leitfaden auf ihren Reifen brauchen, fehr. häu- 
fig nerkliche Veränderungen auffinden, die theils 
Kleinigkeiten, theils auch wichtigere Gegenftän- 
de betreffen, z.B. in Lyon führt der Verf. nur 
3 Brücken’über die Saone an, aber wirklich find 
über diefen Flufs fchon 5 Brücken gebaut, und der 
Bau: an einer fechften ‚wurde noch im J. 1787 
angefangen. Ueber die Rhone hat man bey der 
gedachten Stadt nicht eine Brücke, fondern 2. 
A. L. Z, 1788. Zweyter Band, 


Manufakturen , 


Joh. Jac: Volkmann Ifter Band. . 


g Robert de Heffeln N. Topographie beftimm- 


m 


Die neuefte heifst Pont Morand, von ihrem 
Architekten fo genannt. Sie it von Holz, und 
auf Vorfchufs einer Anzahl Kaufleute gebaut, die 
jetzt jährlich 20. p. C.. davon Nutzen ziehen. fols 
len. —. Die Behauptung, .dafs der Adel in 
Frankreich durch den Handel, verloren. werde, 
ift fchon feit -1772 nicht mehr. richtig, nachdem 
im gedachten Jahre ausdrücklich feftgefetzt wor- 
den, dafs alle Jahre 2 yon.. den. verdienteften 
Grofshändlern im Reiche Königliche Adelsbriefe 
ertheilt werden Sollen; und feit diefem ha 
ben. auch verfchiedne Grofse an: Grofshand- 
fung. Antheil genommen, fo z. B. ein Graf von 
Maillebois, welcher verfucht hat den Holzhandel 
in Aufnahme zu bringen, Graf von Lauraguais 
in Abficht des. Porcelans, u. a. Ganz richtig 
bemerkt der Verf, dafs.der König von Frankreich 
‚im J. 1774 die bey’ den Chambres des Requetes 
Parifer Parlements aufgehoben hat; allein fchon. 
im J: 1775 wurde eine Chambre des Requetes 
wieder hergeltellt; folglich ift die in eben der 
Stelle angeführte Eintheilung des Parifer Parle- 
ments falfch, — Im Texte zählt der Verf, rg 
Erzbifchöfte und r11 Bifchöffe, (alfo zufammen 
129,) und in einer Note 144 Erzbifchöffe und, 
Bifchöfte. Keine von beiden Zahlen ift. die richti= 
e.. Ihre Anzahl beträgt mit Inbegriff der au 
ler Infel Corfica befindlichen 146. — Die An- 
zahl der Pfarrer giebt der Verf. auf ungefähr 
40000 an. Beftimmter und richtiger konnte der 
Verf, ihre Anzahl aus dem Almanach royal wiffen, 


7 auf 34,439 (angege- 


fen, wo fie im.J. 1787 
ben ift. In eben diefem werden auch die jähr- 
lichen Einkünfte der fämtlichen Erz - und Bifchöf- 
‘fe auf 5654400 Livres angegeben, fo wie infon- 
derheit die Revenue des Erzbifchofs von Paris 
200000 Livres, und nicht 140000 beträgt. — Bey 

dem vom Verf. angeführten gewöhnlichen Mei- 
fenmaafse, vermiffen wir grade eines, welches am 
wenigften durfte übergangen werden, nemlich 
die gemeine Lieue von 2282 Toifen, die la Lan, 
de zu 2283 Toifen rechnet, Bey den Miünzör- 

tern fehlt Touloufe, an deren hatt Angers ge: 

nennt if. — Anzahl und- Verfaffung der fran- - 
zöfifchen' Ackerbaugefellfchaften, würde der V£ 

theils aus mehrern Almanachen, zum Theitauch 


ter 
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ter anführen können, als aus Hn. v,.Schirachs 
politifchem Journale, welches mehrmalen ganz 
am unrechten Orte genutzt ift. Bey dem dritten 
und letzten Theile verfpricht der Verf, noch ei- 
nen Plan von Paris zu liefern. 


S QuEDLINBURG, b.-Reusner: Spaniens Erdkun- 


de, Gefchichtkunde, und Staatenkunde. Aus 
den befien Schriftflellern zufammengezögen., 


1787. 8. 264 S. 

Mit Predigten, Romanen und Schaufpielen, 
nden wüfre fabricirenden Schriftfteller jetzt we- 
niger Abfatz, daher wird es immer mehr Mode, 
dafs ünglückliche Skribenten zur Schadloshaltung 
für jenen Verluft, aus 3-4 hiftorifchen oder geo- 
graphifchen Büchern, ohne die gehörige Vorkennt- 
niffe und ohne einen feften, beftimmten Zwek, 
ein neues zufammenftoppeln. Nicht leicht ift 
diefes mit mehr Unwilfenheit und Nachläfsigkeit 
gefchehen als im gegenwärtigen Handbuche. Laut 
der Vorredefoll das Buch für Anfänger beftimmt 
Teyn, und fich eben hierinn von der Büfchingi- 
ichen und Mangelsdorfifchen Arbeit von Spanien, 
fo auch von der Staatskunde eines Ungenannten 
von diefem Lande (Berlin 1787. 8.) unterfchei- 
den. Wozu aber für Anfänger die unbedeuten- 
den Namen von fo vielen ganz unmerkwürdigen 
Vorgebürgen, Oertern, etc. als: Ocunna, Ter- 
uel, Coria, Mendanoda, die felbft manchem ge- 
übten Geographen nicht ganz geläufig feyn wer- 
den. Hingegen fehlen weit intereffantere Sachen 
und Namen, als Barcellonetta, die Infel Magin- 
ganao, u. dgl., die allemal mit mehrerm Rechte 
als jene unbedeutenden Kleinigkeiten eine Er- 
wähnung verdienten. Aber das ganze Buch ift 
éin unwiderfprechlicher Beweis,. dafs der Verf. 
weder für Anfänger, noch’ für Gelehrte etwas 
erträgliches zu liefern im Stande it. Die Baha- 
ma Infeln, welche bekanntlich der Grofsbrittan- 
nifchen Krone gehören, rechnet er zu den Spa- 
nifchen Befitzungen. — Antequera hat nach un- 
Term Verf. ein Gebiete von ungefähr einer hal- 
ben fpanifchen Quadratmeile im Umkreife!! — 
Zu den gewöhnlichften Holzarten der Philippi- 
nifchen’Infeln rechnet der Verf, auch die Pata- 
‘zen. (Sollten denn dem Verf. Kartotteln, Pata- 
ten, niemals vorgekommen feyn?) — Die Infel 
Ferro findet er deswegen merkwürdig, weil ei- 
nige Mathematiker die Mittagslinie (erfte Mit- 
tagslinie) durch ihr (fie) ziehn. Einige Bogen 
fnd wörtlich aus Fabri geographifchen Lehrbü- 
ehern im Neuen Elementarwerk abgefchrieben, 
ohne diefe Quelle zu nennen; und auch dies ift 
oft mit einer ünbegreiflichen Nachläfsigkeit und 
Flüchtigkeit gefchehn, Nur unter mehrern Pro- 
ben Eine: f 


Fabri Lehrbhi; N Elem. 
IV Ths IL Band. Sı 65% (wo 
es am Schluffe der Befchrei- 
bung d: Manillifchen Infelu 


p F 


Quedlinburgifches Hand- 
Buch. Alle'Jahre pflegt ei- 
„‚ne.Galeere von § -~-a 6000.(2 
von Madrit (2) aus dure 
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heifst:)-Alle Jahre pflegt ei- 
ne fpanifche Galeere von 
$ - 600 Tonnen von der 
Hauptftadt (nemlich der 
Hauptftadt der Manillifchen 
Infeln) durch die Manilli- 
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die Manillifchen Infeln und 
die Südfee nach Mexico zu 
gehn und jährlich kommt 
ein Schiff von da zurük, 
Man baut zu Gavite Gwlee- 
ren. 


fchen Infeln und die Süd- 
fee nach Mexico zu gehen, 
und jährlich kommt ein 
Schif von da zurük. Die 
Galeeren werden in Cavite 
gebaut. 


Hier las der Verfaffer ftatt 600 Tonnen, & 
taufend, ohne zu beftimmen, ob 6coo Laften, 
Kanonen etc. zu verftehen lind. Aus Context 
und einer kleinen Portion geographifcher Kennt- 
nifs mufste der Verf. wiffen, dafs,die von Fabri 
genannte Hauptftadt, Manilla it; nimmermehr 
Madrit. Wie konnte fichs der Verf. als mögė 
lich denken, dafs eine Galeere von Madrit, wel- 
ches bekanntlich am Flüßchen Manzanares liegt, 
nach den Manillifchen Infeln geführt werden 
könnte. -In andern ‘Abfchnitten hat der Verf. 
genauer abgefchrieben, felbft mit Beybehaltung 
der etwanigen Druckfehler im genannten Lehr- 
buche. . Die Mexicanifche Stadt Guadalaxara 
z. B. heifst hier, fo wie in der Fabrifchen Ele- 
mentargeographie Guadalaxa. Neue Druckfeh- 
ler, die in diefer nicht vorkommen, findet man 
auf allen Seiten. Die Amerikanifche Landenge 
Darien wird hier bald Darinn, bald auch Da- 
vien genannt. Von der hifforifehen Genauigkeit 
des Verf. nur folgendes: Die Landfchaft Efire- 
madura hiefs ehedem (wenn? zu Noahs oder 
Kaifer Auguftus Zeiten?) Bretannia. Und 
gleich im Anfange des Buches lieft man: Zuerf 
(vor oder nach Chrifti Geburt?) nannte man 
Spanien Iberia. — Der Stil entfpricht dem in- 
nern Gehalte des Buches vollkommen. Z. B: 
Die Brücke geht durch (über) den kleinen Flufs etc, 
wegen den (der) etc. u. d. gl. m. ~ Als Anhang 
findet man einen fehr unglücklichen Verfuch eis 
ñer hiftorifchen und geographifchen Literatur 
von Spanien, wo.zwar viel Bücher genennt find; 
bey den meiften aber wird weder Jahrzahl,, noch 
Format, angezeigt. Bisweilen iff der Original- 
titel angeführt, bisweilen. der:.deutfche Titel, 
ohne zu beftimmen , in welcher Sprache es ab-, 
gefafst worden if, — Und auch diefe für 
Anfänger? 


Aucspurg, b. Stage: Befchreibung der "Reichs. 
fladt Augspurg, nach ihrer Lage, jetzigen 
Verfajjung, Handlung und den zu folcher 
gehörenden Künflen und Gewerben, auch. ih- 
ren andern Merkwürdigkeiten, verfafst von 
Paul Stetten, nebj} .beygefügtem Grundrijfe, 
1788. 205 >. 8 ö 
Nicht fo ausführlich als Hr. Nicolai in feiner 

Befchreibung von Berlinund Potsdam; aber nichts 
deitöweniger jedem, der Augfpurg on a Aie 
aei - ‘Sehr 
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fehr nützlicher Wegweifer. Zuerit handelt der 
Verf. von Lage und Namen.der Stadt, ihrem 
Umfange, Thoren, Wällen. Den Umfang giebt 
er.fo, wie ältre Schriftiteller, auf gooo gemeine 
Schritte an, jeden von 2} Schuhen; ferner Ein- 
theilung der Stadt, von Häufern, Plätzen, Gaf- 
fen, Kanälen. Seit 1781, wo eine neue Armen- 
verfaffimg eingeführt wurde, wird die Stadt in 
g Quartiere getheilt, welche 3669. Häufer mit 
Inbegriff der Häufer vor den Thoren, auch der 
Garten - Luft - und: Zwingerhäufer, enthalten; 
innerhalb der Stadt find 3047. Die Anzahl der 
Einwohner wird hier auf 34-35000 angegeben; 
wiewohl der Verf. zeigt, dafs man wahrfchein- 
lich 37-38000 annehmen könne.. Vom Unter- 
fchiede der. Bürger uad Beyfitzer, und von den 
3 Hauptkla/fen der Einwohner. Zu den Beylitzern 
{ollen auf 7200 Familien gehören. ‘Aus dem hier 


mitgetheilten Yerzeichnifs der Künfller und Hand- 


werker erfieht man, dafs in Angspurg 114 Bor- 
tenmacher find. _Goldfchmiede find 166; von 
Goldfchlägern, die fonft in ganzen deutfchen 
Provinzen fo felten find, zählt man 22. Perga- 
imentmacher find’ 5, 5 Grofs-und 25 Kleinuhr- 
macher; 5 Uhr-und Stahlfedermacher, 9 ‚Kattun- 
fabrikanten, 23 Modellfchneider ; Kattun -, Barchet- 
Lein-, und andre Weber ungefähr 700; 9 Zirkel- 
fchmiede. Ferner von der Regierungs - und Rechts- 
pflege, von Einkünften und Ausgaben, (wenig be- 
flimmtes, wie man vermuthen kann, ). von. Stadt- 
wapen, Religionsverfaflung, Schul - und Erzie- 
hungswefen, hiebey auch von der Akademie und 
Zeichenfchule, Armenverfaffung; _verfchiedne 
Polizeyeinrichtungen; von Handlung und Fabri- 
ken (Auszug aus dem Cromifchen Handbuche für 
Kaufleute, bey welchem der Verf. nur tadelt, 
dafs es durch verfchiedne Zufätze verunftaltet 
worden ift). Anzeige der gegenwärtigen Han- 
delshäufer, Fabrikanten, Küntller, von Gelehr- 
ten und Schriftflellern;. (Von letztern indeffen 
nichts mehr, als dafs es überflüfsig wäre, eine Li- 
fte derfelben herzufetzen, da die würdigften oh- 
nehin bekannt ‚wären, und nach, mittelmäfsigen 
und fchlechten ‚Schriftftellern wenig gefragt wür- 
de!) Pergnügungen; Nachricht von einigen Or- 
ten in der Nachbarfchaft und erft alsdenn kurze 
Befchreibung der vornehmften Kirchen - Schul- 
und andrer Gebäude, mit den dabey befindlichen 
Kuünftarbeiten, von einigen ‚Alterthiimern, von 
Hn und Naturalienfammlungen, und Biblio- 
heken. Durchgehends wird im Buche Telbit auf 
den Grundrifs durch Buchftaben und Zahlen: Be»: 
ziehung genommen. Aber unangenehm wird'es: 
manchem Lefer feyn, dafs man verfchiedenemal 
auf Wörter ftöfst, die aufserhalb Schwaben, 
mehrern Lefern unbekannt feyn dürften, 2. B, 
Briechler, Klärimacher, Lodweber u. a. 


AMSTERDAM (wahrfcheinlich BERLIN oder 
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Leipzig): Schattenrifs von Berlin, 1788. 
144 5. $ 

Wer die Briefe und die Galanterien von Ber- 
lin, fo auch die kürzlich erfchienenen Geheime 
Briefe, zu deren Klaffe diefes Buch, wie fchon 
der Titel andeutet, gehört, gelefen hat, wird 
freylich nicht viel neues hier finden, Doch äuf- 
{ert der Verf, gewöhnlich mit mehr Befcheiden- 
heit. feinen- Tadel, als die Verfaffer jener 
Schriften, wenn er auch fonft mit Wärme und, 
wie es fcheint, mit Unparteylichkeit manche 
Gebrechen berührt. Zuerft beurtheilt der Verf. 
die verfchiednen Klaffen von Einwohnern, die 
hier befindlichen Landes - und Stadtcollegien, 
Gefängniffe eben fowohl, als die Armen - und an- 
dre Polizeyanftalten, die literarifchen Anftalten, 
Divertiffements. Von Handlung, von Militare 
nur wenig. - Offenbar ungerecht ift die Erzäh- 
lung des Verfaffers vom .Staatsraihe, dafs fich 
diefes Collegium zwar gemeiniglich am erften 
Montage jedes Monats verfammelt, aber fich eben 
nicht über die wichtigften Angelegenheiten un- 
terredet, weil man fchon überzeugt ift, dafs 
die Staatshaushaltung an allen Seiten gut be- 
ftellt it. Weit gerechter zeigt fich der Verfafer 
bey dem Abfchnitte vom Kammergerichte. Die- 
fes nennt er ein ehrwürdiges Collegium, das in 
Anfehung feiner Gerechtigkeitsliebe, Unpartey- 
lichkeit, und ‚ordnungsmäfsigen _Juftizpflege 
vielleicht feines gleichen: nicht in Europa hat, 
wo, ohne Anfehen der Perfon, dem Könige und 
dem Hirten Recht-gefprochen wird. — Aber 
auch hier, fo wie bey andern Collegien, haben 
die Juden fak alle Subalternen, und felbft eini- 
ge Räthe unter Contribution.: Gegen die Juden, 
fo wie gegen alle Wucherer, findet man mehr« 
malen wiederholte fehr bittre Ausfälle. In glei- 
chem Tone-eifert der Verfafler gegen die Cli- 
quen. Unter Cliguen verfteht man die Vereini- 
gung verfchiedner Perfonen zur Beförderung: ih- 
res Nutzens; die Mittel, die fie anwenden, mö- 
gen andern fchädlich feyn oder nicht. So giebt 
es, nach unferm Verf., Juftiz -, Finanz-, Kabinets-, 
Colonie -, Literar-, Magiftrats--, jefuitifche Frey- 
maurer-, Kaufmanns -, Baumeifter -, Theater -, ua. 
Cliquen. Als: Probe der Behandlung zeichnen 
wir nur. einiges aus dem letzten. Abfchnitte aus: 
„Die Einwohner ıvon Berlin, heifst: es hier, 
„leufzen unter dem Defpotifmus einiger Perfo- 
„nen, die das Ruder führen; fiefind mehrentheils 
„armaund befinden dich unter der Vormundfchaft. 
„einer kleinen.Anzahl von Perfonen, die ‚ihren 
„eignen Wohlftand als Hauptfache und Wohl des 
»Volks als Nebenfache anfehen. Der König’ 
„wird von dem wahren Zuftande feines Volks 
„nur.durch die Vornehmften im Staate unter- 
„richtet und diefe fürchten fich"einer vor dem; ` 
„andern. So lange ein Departementschef in die 
„Fülsftapfen feiner Vorgänger tritt und alle 
Zı32 s Mis- 
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„‚Misbräuche gelten läfst, wird er mächtige 
„Ereunde finden; fo- þáld er aber’ Gutes fiften 
„will, zieht er fich ein Heer von mächtigen 
„Feinden zů, die nicht eher rühen, bis fie ihn 
„geftürtzt haben; fo geht es auch jedem andern, 
„der etwas:Gutes ftiften will, das gegen das 
„Intereffe :gewilfer Privatperfonen läuft.. | Die 
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LITERARISCHE 


Verm, Anz. Sofehrin Rufsland jetzt alles mit dem 
Kriege befchäftigt ift, fo vergifst man doch der Nufen und 
ihrer friedliebenden Arbeiten ‘nichts Die Kaiferinn hat 
die:fremden. Minifter erfuchen daflen, ihr Beyträge m. 
Nachrichten zu dem ‚Slowur, welches Pallas- herausgiebt, 
über die verfchiedenen Sprachen und Dialekte der ihren 
refpective -Souverains 'unterworfeneh Völker, zuzufei:- 
den, und diefe Bitte hat, wie man fich leicht vorftellen 
kann, aufferordentlichen Erfölg ‘gehabt, befonders in 
Portugall: und Frankreich, von woher wir alfo Nachrich- 
ten (neue und zuverläfsige) über‘ die Mundarten der 
amerikanifchen und’ öftindifchen “Völkerfchaften zu er- 
warten haben.” — Man trägt fichi hier mit dem Ge- 
rücht; dafs Forter d. jüng. hieber kommen wird., Anträ- 

find ihm, wie ich ganz zuverläfsig weifs, gefchehen, 
Der Graf von Anhalt, der unermüdet für die “Aufnahme 
und Vervollkommnung des ihm anvertrauten- Inftituts 
forgt, wird-ihn, wie ich höre, bey dem kayferlichen 
Länd - Kadetten - Korps anzuftellen, fuchen. . Von dem 
weitern Fortgang der rufs. Entdeckungsreife werden Sie 
wohl fchom aus. den politifchen Blättern das Meilte er- 
fahren haben. Die hiefige freye 'ökonomifche' Societät, 
deren Präfident jetzt noch der Graf‘Oftermann ift, wird 
mit dem künftigen Junius ein ökonomifches Journal in 
rutüifcher. Sprache herausgeben, welches hauptfächlich 
für die Aufklärung und den Unterricht der Mittelklafie 
des Volks beflimmt feyn foll, und trotz feines einge- 
fchränkten Titels eine Menge nützlicher Kenntniffe und 
Wikfenfchaften umfafst. Hier find, die Hauptrubriken 
des Plans: I. Oekonemifche Nachrichten. .1,, Aus! der 
Naturgefchichte. , 2. Aus der Landwirthfchaft. IL Phy- 
ikalifche Nachrichten, . II. Händels - Ceigentlicher : 
Statiitifche) Nachrichten. IV. Gelehrte Anzeigen. ` Man 
kann fich von dem Eifer und den allgemein bekannten 
grofsen Einfiehten der mehreften Mitglieder, (unter wel- 
chen fich auch verfchiedne Prof. der Akademie der 
Wiffenfchaften befinden, ) immer. viel Nützliches und 
Brauchbares verfprechen. — Eine vorzüglich reiche 
Quelle für die Statiktik’von Rufsland find: die mannich- 
fältigen Zeitungen und fliegenden Blätter in rull. Spra- 
che, welche zu Moskau-und St. Petersburg iherauskom- 
men; und fehr wichtige Data über Volksmenge, Induftrie, 
Aufklärung ,. Hinderniffe der Cultur , öffentliche Einnah- 
me und Ausgabe, u. f w. enthalten. - Es it zu bekla- 
gen, dafs fich unter: dem vielen hier lebenden > deutfchen 
Gelehrten keiner an die patriotifche und für die Länder-, 
kenntnifs: fo ergiebige Unternehmung wagt». ‚aus, dem 
Schutt von unbrauchbaren Dingen das Nützliche auszu- 
lefen , und in ein Magazin zu fammeln. < Diefe Arbeit, 
die, aufler dem ftatiftifchen Blick und einwenig Bekannt- 
fchaft mit deri Sache; weiter |keine'Kenntnifs als idie 
der ruflifchen Sprache fordert,! könnte gleichwohl fẹhr be- 
lohnend für den Unternehmer werden. < . Bin grofses 
Hindernifs für die Verbreitung der Gelehrfamkeit in Rufs- 
land, ift die auflerordentliche Koflbarkeit des Drucks und 
daher aller gedruckten Schriften. 0 Man weils fehon'aus 
anderweitigen. Nachrichten, dafs der, fchwache undo ge- 
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„Ideen des Monarchen find gut, aber wenn er 
„befiehlt, gewifle" Misbräuche "abzufchaffen , fò 
„wird e$ zwar dem Scheine nach gefchehen, 
„aber man wird andre an ihre Stelle einführen, 
„und auf diefe Art’immer den Zweck- verfehs 
„en“ etc. È- a 


NACHRICHTEN, 


en die Gröfse des Reichs faft für nichts zu ende 

uchhandel -fich beynahe blofs auf St. eur Mk 
"kau, ‚Riga, ‚Reval’und einige wenige 'Statthalterlitzewin- 
‚[chränkt, ‚ Die grofse Thbeurung aller, Lebensmittel und 
Bedürfniffe an diefen Orten, wozu in den beiden erften 
noch der Luxus kommt, fteigern den Preis der Drucker- 
koften und des -Verkaufs zu einer folchen Höhe, dafs 
der grofse Haufen des Publicums, ‘bey einem ohnehin- 
nur fchwachen Antrieb, die Köften fcheutz; wnd daher 
gar nicht lieft. -Zu allen diefen Vebeln kommt noch der 
Umitand hinzu, dafs die ruffifche Schrift beynahe um die 
Hälfte mehr Raum einnimmt,, als die deutfche, daher 
ein’deutfches Buch von 36 Bogen in der'ruff.Ueberfetz. 
ficherlich. 26 - 28 Bogen! mächt, ==» Diefen Unbeguems 
lichkeiten und den daraus entfpringenden ‚Folgen abzus 
helfen, ‚hat ünfere grofse Kaiferinn , «die den Werth der. 
Wiffenfchaften kennt, jährlich eine anfehnliche Summe 
zur Ueberfetzung bräuchbarer und nützlicher Werke im 
die rufs. Sprache beitimmt, wodurch der Preis derfel- 
ben natürlich fchon fehr gemindert wird. So bezahlt 
die. Kaiferinn auch die Koften des Drucks derjenigen 
Werke fi welche die freye era: Societät herausgiebt, In 
einerä nlichen Abficht verordnete einft Peter der Grofse „- 
dafs alle" diejenigen, welche die’ öffentliche Bihlioihekk 
und die Kunftikammer zu fehn verlangten, 'dafelbit mit 
Wein und Erfrifchungen bewirthet werden follten. Ei} 
nem Volk, das noch fo wenig Gefchmack an Lektüre 
findet, wie das ruflifche, kann man die Mittel zu der- 
felben nicht genug erleichtern und angenehm machen. -—- 
wi pepeye ne öffentl. Bibliothek in St. Pe=. 
etsburg ; die auserlefenen S i i 
Palais, die Bibliothek der Akadı des Wir hr ae : 
kadettenkorps u. f. w. find nicht zu öffentlichem Ge- 
brauch beftimmt, und können nur yon denen, die 7 


diefen Inftituten verbunden find, be i 
Petersburg , d. 8; April a. St. Pre; Be AD 


Bertcurraune. -Die in dee A. L. Z. Nr! 
gni mitgebührendem Lob angezeigte, zu Rotenburg‘ 
ant Neccar von ‚Pater, Amian Bleyle bey Einführung des, 
dortigen Armen- Inftituts gehaltene, Predigt ilt, wie wir 
aus den Zübingifchen gelehrten Anzeigen fehen, gröfstens 
theils ein Abdruck von derjenigen, die fchon im J. 173$ 
von dem Piariften Sigfried Wifer zu Wien bey einer 
ähnlichen Gelegenheit gehalten worden, dem Rec. aber 
nicht zu Gelicht gekommen war. '\,Dardie A, L. Z: biss 
her die goldene ‚Regel: Juum; cuique, -in jedem. Sinn 
zu beobachten fich befliffen hat; fo hat fie auch diefe 
Nachricht dem Publicum nicht vorenthälten‘,; übrigens’ 
aber‘ dem Hn» Pater‘den wohlgemeinten: Rath gebere 
wollen, künftig eine fremde, auf, eine folche Art benutze 
te, Predigt wenigftens nicht drucken zu 'laffen, wenn er 
oe RAT. Keane Prediger aus feiner Kirche, 
ia felbit: eines Proteflantifchen Oberhofpredi 
j a ea Ci EI = rhbforedigers vor fich 
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Donnerstags, den 22ten May 1788. 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


Ohne Anzeige des Druckorts: Chrißlicher Re~ 
ligionsunterricht für denkende Jünglinge von 
Johann Cafpar Lavater, Erites Heft. 1788. 
8. 126 8. (8 gr.) 


Nach dem Geftändnifs, welches Lav. in der 
Zueignung diefes Hefts an die Grafen von 
Lynar ablegt, dafs diefer Verfuch ihm mehr ge- 
kotet, als: alle Verfuche, ‚die er je gewagt hat; 
nach der Verficherung, dafs er-mit dem dreyfa- 
chen Zweck, durchaus philofophifch, durchaus 
biblifch und durchaus praktifch zu £chreiben, ge- 
arbeitet, und nach der Anzeige, dafs er diefen 
Religionsunterricht fchon vor fieben Jahren für 
den jungen Gr. von Lynar als Vorbereitung zum 
Abendmal entworfen und feitdem ausgefeilt, ge- 
beffert, und erweitert habe, ift es ein hartes Ge- 
bot, das er, vermuthlich nicht allein für die be- 
urtheilende,. fondern auch für die blofs lefende 
Klaffe, unbeftimmt, allgemein und öfters einge- 
fchärft hat: Das Ende .mufs abgewartet feyn, 
Schwerlich werden die Freunde und Freundin- 
nen, die mit ungeduldiger Lüfternheit nach Nah- 
rung von feinem Geifte und feiner Hand lauern, 
mit ihrer Lectüre bis zum Ende des Ganzen war- 
ten können, wenn fie hören, dafs ihr Freund 
und Führer in diefem Buche alle Kraft feiner herz- 
lichen Philofopbie angeftrengt, alle Blicke feines 
Geiltes in die Bibelkunde mitgetheilt, und alles 
Leben des praktifehen Vortrages rege gemacht 
habe, da ihnen feine bisherigen Schriften auch 
bey geringerm Aufwand von Mühe und fpärliche- 
rer Einmifchung von Philofophie nahrungsreich 
und lieblich, rührend und intereffant gewefen 
find. Der entgegengefetzte Theil der Lefer wird 
kaum durch das Bekenntnifs; des demüthigen 
Mifstrauens,, das felbft, der Verf: nichts von Be- 
deutung von diefem Buche erwarte, abgehalten, 
oder durch jenes Gefetz genugfam gewarnt wer- 


den, vor der Vollendung des Ganzen daflelbe zu. 


lefen und zu beurtheilen, um feine Anklagen 
durch neue Beweisthümer zu rechtfertigen, ‚oder 
fich allenfalls auch zu bekehren.. Endlich kann 
auch der zwifchen Freunden und Gegnern Lava- 


ters in einer temperirtern Atmofphäre verweilen«, 
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de Theil, eingeladen durch jene Verficherungen, 
fich fchwerlich in-dem Verlangen mäfsigen, eine 
Schrift, dergleichen. Lavater felbft nie geliefert 
zu. haben glaubt, und die auch fchwerlich von 
einem andern, wie er meynt, fo entworfen und 
‚geliefert ift, eilig kennen zu lernen. ‘Wenn Herr 
Lavater diefs als Voreiligkeit nach dem Geift un- 
fres Jahrhunderts tadeln will, fo werden wir dem 
‚Tadel hoffentlich entgehen, wenn wir mit unfrer 
‚Anzeige eilen, ohne uns jedoch weder durch èi- 
nen voreiligen-Glauben, noch durch ein vorei- 
liges Urtheil einer Uebereilung fchuldig zu ma- 
chen. x 
Das Ende mufs abgewartet feyn, um über 
den Plan des Werkes zu urtheilen; aber ficher« 
lich nicht, wenn man entdecken und fagen will, 
ob der dreyfache, fehr vereinbare, Zweck Lav. 
wirklich erreicht oder zuweilen vergeflen feye, 
Der Anfang läfst fchon muthmaflen, - was die 
Fortfetzung erwarten laffe. — Den Eingang wol- 
len wir noch nicht zum Ganzen rechnen, weil 
darinnen nur Vorbearbeitung des Herzens. und 
der Empfindung für den Jüngling feyn foll, der 
„zum Genufs des h. Abendmals vorzubereiten, 
das heifst, zum Verfländnifs und zur Empfindung 
des gröfsten aller Geheimnijfe oder vielmehr des 
Aufichluffes aller göttlichen Offenbarung einzu- 
weihen war.“ -Denn das h. Abendmal follte,; 
nach dem Sinne feines Stifters (?) die Summe, 
die Seele, der Schluffel, der Mittelpunkt alles def» 
Sen feyn, was man je mit Recht feine Religioe 
nennen kann, (S. I.) : Und der junge Graf foll- 
te fo weit durch diefen Unterricht gebracht wer- 
den, „dafs er in dem Infiitute des Abendmals al- 
les concentrirt fände, was Wahrheit, Bedürfnifs, 
Ordnung und Glückfeligkeit heifsen kann, und 
dafs ihm. die ganze Natur ein divergentes Abend. 
mal, und das Abendmal eine concentrirte Natur, 
das Univerfum der Menfchheit im Kleinen, wür-. 
de,‘ Diefs zu verftehen, zu rechtfertigen und 
praktifch, biblifch oder gar philofophifch zu-fin- 
den, mufs nothwendig das Ende abgewartet 
feyn, — Wir wollen es indeffen blofs als das 
tiefere Ausathmen des Redners anfehen, ehe er 
feinen Vortrag beginnt. — Der gröfsere Theil: 
der Abhandlung, die Betrachtungen über den 
Menfchen, Beweife für Gottes Dafeyn und eine. 
Aaa fum- 


en 


{ummarifche Erzählung der Biblifchen Gefchichte 
und des Innhalts der Schriften des A. T., fo fer- 
ne er zur Erkenntniß Gottes führen foll, nebft 
einer kurzen Gef[chichte Jefe enthält, ift im ei- 
ner ganz andern Sprache und Methode abgefafst, 
als jener,V orbereitungsbrief vermuthen liefs, und 
nach der Ueberzeugung des Rec., der die mei- 
ften Schriften Lavaters gelefen, aber an allen Ur- 
theilen über fie in der A. L. Z. keinen andern 
Antheil, als den der Beyftimimung, "hat, ift die 
Ausführung, die Darftellung, der Zufammenhang 
der Mater’en in diefem Unterrichte das befte, 
hellefte, fehlerfreyefte und ordentlichfte unter 
allen was ikm aus allen Büchern und Büchlein 
deffelben vorgekommen ifto — Von der Grund- 
idee), »dafsöder- Menfch ein  Zufammenfätz -von 
Bedürfniffen und Kräften feye, und feine Glück- 
feligkeit in.der richtigen “Proportion beider be- 
dtehe, geht er aus, theils um.den Charakter einer 
‚wahren Gleckfeligkeitslehre oder Religion zu be- 
Rimmen, welche: dann:die befte it, wenn dureh 
fie immer neue Bedürfnilfe in der menfchlichen 
Natur erweckt und immer neue-Kräfte in ihr 
entwickelt oder ihr dargeboten werden, diefel- 
ben :zu befriedigen, theils um den Jüngling, 
aus der Beziehung der fichtbaren Welt auf die 
zahllofen und mannigfaltigen Bedütfniffe der Men- 
fchen und auf die-Vebungihrer Kräfte, auf die 
Exiftenz eines: freythätigen und weifen Weltre- 
gierers’aufmerkfam zu machen, und alfo den 
Glauben van Gottes Dafeyn zu gründen: Diefs 
ift der Faflungskraft' und der Denkart des Jüng- 
lings’fo-angemeflen, und mit einer kunftlos fchei- 
nenden Sprache‘ der‘ vertraulichen ’Unterredun 
und dermalerifchen Verfinnlichung ‚die’dem VE 
fo fehrogelingt, wnd für zarte Gemücher fo ün- 
widerftehlich ‘wirkt, »fo fchön und dringend vor- 
ertragen und:eingekleidet, dafs es gewifs für je- 
nes Alter und'alle, diein ihrem Beben über die 
Kraft diefes' Alters nicht hinauskömmen, ein ftar- 
kes Uebergewicht- über alle Zweifel an Gottes 
Exiftenz haben, feine Wirkfankeit anfchaulich 
machen und®den Wunfch. nach feinem: Dafeyn 
bis zudem Grad von Lebhaftigkeit emporheben 
wird, bey welchem der Uebergang zum Glau- 
ben der kürzefte Ht. — Aber diefer Glaube er- 
zeugt das neue‘ Bedürfnifs, wenigftens aller for- 
{chenden und feinern Seelen, einen gedenkbaren, 
begrreiflichen ‚“menfchlichen Gott zu haben: denn 
es könnte den Menfchen nichts willkommneres 
feyny als euverläflige Gewifsheit von einem ihm 
„analogen, gedenkbaren Gott, der den au fich felbß 
„Unbegreiflichen, Unändlichen 'einerfeits fo wahr 


„wie möglich’darftellen „ anderfeits ihnen.diefen' 


„‚fonahe bringen,fo gehiefsbar machen würde,wie 
„möglich? einen Gott, derdurchfreythätige, pof 
„tive Wirkfamkeit uns, durch Veberiacht über ung 
„undüber alles, durch Veberweishejt und über- 
„‚menfchlicheLiebe dem Unendlichen ähnlich wäre. 


„Könnte dem Menfchengefchlecht -etwas willt 
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„kommneres feyn, als ein folcher Gott?“ Auch 
diefer Gedanke, von einiger Dunkelheit enthüllt, 
fcheint uns richtig: Der Menich, wenn er fch die 
Gottheit vorftellen u. in diefen Vorftellungen Fafs- 
lichkeit und Beruhigung finden foll, fieht fich 
genöthigt, die Gottheit nach fich zubilden, und 
zu den Ideen menfchlicher Vollkommenheit den 
Begriff der Unendlichkeit hinzuzufügen, — (Es 
kann ein andrer Sinn in den Worten verfteckt 
liegen, den aber erft die künftigen Erläuterun- 
gen aufklären müfsten.) — Diefs Bedürfnifs 
macht eine göttliche Offenbarung nothwendig, 
welche aufserdem, wenn fie vollkommen beruhigen 
foll, auch-mehrere andere Bedürfüiffe befriedigen 
mufs, nemlich das Bedürfnifs des moralifchen 
Gefühls im Moment, wo gut gehandelt wer- 
den foll; des- gutem oder beiriedigten (beruhig- 
ten) Gewillensz‘ eines entfcheidenden Orakels 
oder vorleuchtenden Lichtes in undurchdring- 
lichen Verworrenheiten; einer freythätigen , her- 
beyeilenden Hülfe in Verlegenheiten; einer vom 
Tode weckenden Allmacht und Güte; einer alles 
Leben neu belebenden Gottheit; einer freythä- 
tigen Gottheit, durch deren Vereinigung wir in 
den Stand gefetzt werden, alles Geniefsbare zu 
geniefsen,; und der fouverainen Herrfchaft über 
das Univerfum. ,‚Diefs alles mufs eine Offen- 
barung enthalten und mittheilen. Und «wirklich 
ift eine Urkundenfammlüng vorhänden, die auf 
alles antwortet, was die menfchliche Natur fra- 
gen mag, und grade Alles das anbeut, auffchliefst; 
nahe legt, was fie bedürfen mag: Die Bibel, 
deren Linien alle in den Mittelpunkt zufammen 
laufen: Er ift ein freychätiger, fich- offenbaren: 
der, alle, die ihn fuchen, unmittelbar und augen- 
fcheinlich beglückender Gott. *“ Das vornehm- 
fte, was das A. und N. Teft. in den Gefchichts« 
erzählungen von diefem Gott’ fagt, wird, von 
S. 82an, dem Grafen erzählt, mit Beybehaltung 
der Bibelworte, felbft da, wo fie zu menfchlich 
klingen, z. B. Gott geftaltete den Menfchen aus 
Koth u. bliefs einen lebenden Odem in feine Nasi 
löcher, und der Bibelerzählungen, die nicht immer 
Zur Aufklärung diefer finnlichen Ideevon Gottfüh- 
ren. Einige Stellen der. Pfalmen, welche fich 
auf den obigen Begriff beziehen, und einige Stel- 
len aus den Propheten, die man als Meflianifche 
Weiffagungen anfıeht, nebft einer kurzen Erzäh- 
lung von Jefu endigen diefes Heft. Da meift die 
Worte der Bibel beybehalten find, fo kann man 
nicht zweifeln, ‘dafs das meifte davon paiz bi- 
blifch ift. — 'Es'würde ein wahres pfychologi- 
fehes Wunder zu feyn fcheinen, wenn fich in die- 
fem Unterrichte Hr. L. nicht nur von allen Mey- 
nungen des Em losgemacht , fondern auch 
aus dem Dunftkreis der ihm, eigenen Vorftellun- 
jen ‘gänzlich herausgehaben hätte: und viel- 
löicht, werden einige unfrer Lefer fchon in den 
obigen Stellen einige Fäden bemerkt haben, in 
denen er noch an feinen bisherigen Ideen hängt, 
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und welche die Philofophie eher zerreiffen, als 
fpinnen möchte. Sie zeigen fich aber noch ficht- 
barer bey der Ueberficht des Ganzen. Wenn 
die Gröfse Gottes vornehmlich in der Freythä- 
tigkeit gefucht wird, die von keinen mechani- 
fchen oder illkührlichen Kräften abhängig ift, 
fondern, wenn er will, ihre Richtung ändern, 
ihre Wirkfamkeit hemmen, ihr Dafeyn aufheben 
kann, fo mag diefe Idee zwar Vorberitung auf 
Wunderericheinungen geben: allein eine Gott, 
heit, die, ohne unmittelbare Dazwilchenkunft, 
durch die Verbindung der vorhandenen natür- 
lichen Kräfte eben fo reichlich die Bedürfniffe 
ftillt als fie erregt, wäre unfehlbar in ihrer Frey+ 
thätigkeit eben fo unumfchränkt, als die befchrie+ 
bene, und fie wäre wohhwegen ihrer Weisheit, 
die mit ihr wirkt, noch bewundernswürdiger. 
Und warum find aus der biblifchen Gefchichte 
eben fo mühfan als'weitläuftig nur-die Erzählun- 

en ausgehoben, in welchen die poßtivffen und 
entfcheidendjlen- Gebeiserhörungen ,. die Familiari- 
tät im Umgange Gottes mit den Menfchen, Ver- 
änderungen in dem Gang der Natur, den Men- 
fechen zu Gefallen, und die Beyfpiele, dafs fich 
Gott für alle Individuen der Menichheit, die ein 
Zutrauen zu ihm haben, ganz befonders und 
pofitiv interefhiret, vorkommen follen? Der den- 
kende Jüngling, der durch folche Erzählungen 
unterhalten wird, i wird dadurch gewifs zu allen 
den wunderbaren Erwartungen eingeweiht, wel- 
che man dem frühen Geifte der Welt wohl zu 
gute halten, : aber fchwerlich dem männlichen 
Geite des Chriftenthums gemäfs, der Philofo- 
phie einleuchtend und in der Anwendung aufs 
Leben vortheilhaft finden wird, und durch welche 
wir, wenn fie noch weiter um fich greifen , uns 
unvermuthet in die Kindheitsjahre der Welt zu- 
riickvörfetzt fehen werden. - Der Gedanke, dafs 
Gott alles thut, was die Gottesfürchtigen begeh- 
ren, dafs der Glaube uns gleichfam ‘einen un- 
mittelbaren Antheil an der freythätigen Wirkungs- 
art: Gottes und dadurch: eine fouveraine Herr- 
fchaft über das Univerfum verfchaffe und dafs 
Gott mit dem Menfchen’ völlig menfchlich. um- 
gehen, mit ihm fprechen, fogar mit ihm empfin- 
den könne, kann Ben dem Jüngling fo lan 

ifeverftanden, und wenn er in einem andern 
nit Menfchen, welche nicht denfelben 


ife von ; 
Br verfetzt wird, wegen des Unge- 


heuern, fo darinnen, liegt, fo leicht mit Grun-. 


de verlacht und widerlegt werden, dafs wir nie 
es rathen könnten, auf ihn hinzuleiten. — Doch 
wir haben das Gefetz fchon angeführt: das Ende 
muls. abgewartet feyn. Vielleicht finden wir, 
dafs in der ‚Fortfetzung, welche die Lehre Jefu 
ünterfuchen und darftellen wird, Hr. Le felbft 
nach dem Ge£ifte des Chriftenthums zeigt, wie 
durch dafelbe alle, geiftlichen Bedürfniffe des 
Menfchen befriedigt find, wie die chriftliche 
"Wahrheit dem Menfchen alles giebt, was er zu 
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wünfchen.hat; wie. der menfchliche Gott des A 
T. in einer weit edlern und würdigern Geftalt 
durch Chriftum. vorgeftellet wird, die unmittelba- 


‘ren Hülfen, die das Kind nöthig hat, jetzt da 


wir. nicht mehr Kinder find, oder feyn folien, 
weife und wohlthätig zurückgezogen worden, 
und wie Jefus, diefer grofse Lehrer, die Wahr- 
heit zwar verlinnlicht, aber doch der -Sinnlich- 
keit. in der Religion keinen Vorfchub gethan 
hat. — Ol wenn er das thäte! 


Lerrzic, b; Beer: Ueber die Sonntagsfeyer ; 
Ein Lefebuch für chriftliche Familien. Zwey- 
te, umgearbeitete und vermehrte Auflage; 
von N. Georg Adam Horrer, Archidiac. zu 
Weitlenfee.. 1787. 8. 126 5: (6.gr.) 
Hr. H. hat.über feinen Gegenftand fo ziem- 

lich alles gefagt, was fich darüber fagen läfst, 
und mehr „ als.zunächft hingehört; denn er läfst 
nichts ungenutzt, was fich nur einigermaffen mit 
in feinen Plan hineinzwängen liefs. Auch lieffe 
fiĉh fein Stil, ob er fich gleich oft fehr unähnlich 
wird, noch wohl lefen, wenn er nur die Kunft 
verftünde, die Aufmerkfamkeit mehr zu fellein, 
und Andacht zu erhalten. Allein er fetzt dem 
Nachdenken nirgend einen Ruhepunkt, alles geht 
in einem. ohne Abfchnitt und Erhohlung fort, 
und ermüdet auch den zum Nachdenken am mei- 
ften gewohnten Lefer. Dies ift ein grofser Feh- 
ler bey einem. Lefe- oder Erbauungsbuche, das 
für Menfchen von fo verfchiedenem Faffungsver- 
mögen gemacht‘ift, und wo man fich nach dem 
gröiseften Haufen richten follte, der im anhalten- 
den Nachdenken nicht geübt ift, und dem dies 
fonft gute Buch alfo ohne feine Schuld unerträg- 
lich und unnütz wird. Auch empfiehlt fich fchon 
der Anfang nicht, der bis S. 15. eine chrienhafte 
Einleitung ift. _ Nachher wird es heller und un- 
gekünitelter, und.der Verf. moralifirt meift [chön 
und mit Billigkeit, ob-er fich gleich forgfältig 
hütet, keine Ketzerey wider das alte Lutherthum 
zu fagen, Sollte das Buch eine dritte Auflage 
erleben; fo könnte den gerügten Fehlern leicht 
abgeholfen und das Buch gemeinnütziger ge- 
macht werden, und dazu möchte Rec, den Herrn 
Verf. ermuntern. 


Wien, bey Wappler : Compendium hiftoriae lit- 
‚terariaetheologiae, Auctore Gregor. Mayer, 
‚‘Sacerd. Bened. in univerf. Vindob. Lingu, 

= Graec,, et Herm., N. T. Prof. Ord. 1788. 
189.8. 8. (19,8r.) : i 

Wenn es zur- Literärgefchichte. irgend einer 


Wilfenfchaft genug feyn kann, die Männer, die 


fich in dérfelben gezeigt und Verdienfte erwor- 
ben.haben, dem.Namen, Zeitalter und Schriften 
nach: zu;kennen, fo wird dies Compendium, als 
Compendium der theol. Literärgefchichte betrach- 
tet, für die ältern Zeiten ganz gutzu Vorlefungen 
zu nützen feyn; wenn aber die Würdigung die- 
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fer Männer, die Befchreibung ihres Einfluf- 
fes auf die Theologie und ihre Bildung, ihre 
Verfchlinmerung oder Verbeflerung, ihre Er- 
weiterung oder Abgränzung, und die Darftel- 
lung des ganzen Ganges der Wilfenfchaft und 
ihrer Theile in chronologifcher , vielleicht auch 
geographifcher Ordnung, nebft einer genauen 
Unterfuchung der Urfachen ihrer Verbeilerung, 
oder der Hinderniffe derfelben, zur Literärge- 
fchichte mit gehört, fo möchte das Buch, felbft 
als Lehrbuch für Vorlefungen betrachtet, feiner 
Abficht nicht Genüge leiften. — Aus dem erften 
Zeitpunkt, bis aufs vierte Jahrhundert, find bey- 
hahe alle Kirchenyäter genennt: aus den -neue- 
iten Zeiten nur fehr wenige, nicht einmal dieje- 
nigen, die wir als modernere Theologen der rö- 
mifchen Kirche anfehen. können, angeführt, 


— 
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Verm. Anzeıcen. Halberfladt if feit'einigen. Jahren 
bekannter in der Gelehrtenrepublik , als. ehemals; viel- 
leicht aber noch immer minder bekannt, alses verdient. 
Man wird nicht leicht eine Stadt von ähnlichem Umfang 
finden, Univerfitätsitädte etwa ausgenommen , die mehr 
Freunde der Wiffenfchaften und Literatur enthielten. 
Die hiefigen Königlichen Collegia, die mehrern. Stifter 
und Schulen, nebit-einzelnen Männern, die Wiffenfchaft 
und Gefchmack aufmunterten , tragen jede dasihrige dazu 
bey. Unter den letzten darf ich wohl vor allen unfern 
Gleimnennen, den älteften der lebenden deutfchen Dich- 

iter, deffen fcherzhafte Lieder 1738, nun alfo gerade vor 
o Jahren , zuerft erfchienen, und der fait eben fo lange 
in Halberfladt ift. Wir haben einige öffentliche. Biblio- 
theken, die zwar mehr für den Alterthumsforfcher wich- 
tig find, aber doch durch eine Vereinigung fehr nütz- 
lich werden könnten, wie auch fchon ehedem ein Vor- 
fchlag gewefen ; aber noch mehrere fchätzbare Privatbib- 
liotheken. Auch gehen gute Bücher in Auctionen, nir- 
gends beffer weg ; denn gewöhnlich wird felbflder Band 
“mitbezahlt. Nächftdem haben wir ein paar Zeihbillio- 
“theken, die indefs von minderm Belang find; undeinige 
Lefegefelljchäften, deren eine fchon gegen 20 Jahr beiteht. 
Das vorzüglichfte Inkitut aber für die hiefigen Freunde 
der Literatur iÑ die, feit dem Jahr 1785 beitehende, Zi- 
terarifche-Gefellfchaft. Sie folite, dem eriten Gedanken 
nach, nur eine Zufammenkunft zufreundfchaftlicher Un- 
terhaltung feyn; aber fie wurde durch die Wendung, die 
fie von Anfang an nahm, mehr. — Sie befteht gegen- 
wärtig aus 59 Mitgliedern, davon aber 14 auswärtig lind. 
Sie fchliefst Männer alles Standes, und faft allesin fich, 
"was Halberitadt von Literatuffreunden hat. Ihre Ver- 
fammlungen lind alle Mittwoch, von 4 bis 7 Uhr ; davon die 
erfte und letzte Stunde zur freyen. Unterredung, die 
mittelte zu.eignen Vorlefungen beftimmt ift. Sie hat 
auf diefe Weife fchon eine grofse Summe von Thätigkeit 
erweckt. Mehreres von diefen ihren Vorlefungen ift ge- 
"druckt; und mit der Zeit wird fie eigne Memoires her- 
ausgeben, was bisher nur durch die anderweitigenGefchäfte 
ihrer Mitglieder verhindert wordenift. Die Vorlefungen 
haben literarifche Unterhaltung, Gefchichte, fonderlich 
vaterländifche , gemeinnützige Philofophie , Naturkennt- 
nifs , Bedürfnifle des gemeinen Lebens u. d: gl. zu ih- 
rem Gegenftand; und nur eigentliche Facultätswifien- 
fehaften und Polemik find ausgefchloffen. Die Gefell- 
fchaft hat vier Dıirectoren, die jährlich gewählt werden, 
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noch vielweniger aber ihre Verdienfte um Dog- 
matik, Moral und Exegefe beftimmt. Und diefs 
war doch bey der Umformung der Theologie, 
bey der beilern, neuerlich in den katholifchen 
und proteftantifehen Büchern eingeführten, Me- 
thode, bey der gröfsern Bearbeitung der Exe- 
gefe, vornehmlich nothwendig, Soll-der Studi- 
rende denn nur den Zuftand der alten Welt, und 
nicht vielmehr die Gefchichte (einer Zeiten ken- 
nen lernen? -- Das Lob der Unpartheylichkeir, 
welche Fehler und Tugenden anerkennt, wo lie 
diefelben findet, ohne Rückficht auf Confeflion, 
verdient der Vf. mehr als das Lob .des fchönen 
Vortrags: und fehr oft wird er vor feinen Zu- 
hörern, eine Strafpredigt auf den Drucker halten 


müffen, der viele Sünden wider fein Manufeript 
begangen hat. 
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und wovon jeder ein Vierteljahr die vorkommenden Ge- 
fchäfte beforgt; dergleichen einen Secretär, Bibliotbe- 
kar und Rendanten. Zu allgemeinen Gefchäften ift der 
erfte Verfäinmlungstag jedes Vierteljahrs feftgefetzt, an 
dem auch die Aufnahme neuer Mitglieder vorgenommen 
d. Diefe, fo wie jede wichtigere Entfcheidung, ge- 
fehieht durchs Ballottement. Jedes Mitglied hat die Frey- 
heit, einen oder mehrere Fremde mit in Gejiellfchaft zu 
bringen. Für einheimifche diefe Freyheit zu geftatten, 
verbietet bis jetzt ihr Raum. Doch hat fie einmal, um 
des hochfel. Königs Trauerfeft zu feyern , öffentliche Ver- 
fammlung gehalten. Sie hat zwey ordentliche Feite, ih- 
ren Stiftungstag und des Künigsgeburtstag , zuweilen 
aufserordentliche, wenn befondere Gelegenheiten dazu 
auffodern. Jedem verftorbenen Mitgliede wird eine Ge- 
dächtnifsrede gehalten, Seit 1786 iit, durch freywillige 
Beyträge der Mitglieder, eine Bibliothek errichtet, die 
jetzt zwifchen drey und vierhundert Bände hat, und 
worinn befonders auch alles Halberftädtifche zu fammeln 
angelangen ift. Aufser. ihren obigen Befchäftigungen 
giebt die Gefellfchaft auch noch feit dem May ı ei 
Wochenblatt unter dem Titel: Halberftädsifche Press 
nützige Blätter, zum Beften der Armen heraus re 
der gröfste Theil der Mitglieder Antheil hat, "und das 
fowohl hier, als auswärts, mit Beyfail gelefen worden ift: 
Es find nun drey vollftändige Jahrgänge, davon jeder einen 
Thaler koftet. Da fich viele Auswärtige an das Hulber- 
‚Rädtifche geitofsen haben , fo wird es mit dem nächiten 
Jahrgang weggelaffen, und, um neuer Theilnehmer wil- 
len, mit einer neuen Zahl der Jahrgänge fortgefetzt, 
Von der Verwendung der Gelder wird im Wochenblate 
felbft Rechnung abgelegt. - Die Hauptverwendung, um 
zugleich nützliche Ihätigkeit zu befördern, befteht in 
einer angelegten Spinnerey. Auch diefs Infitut erfor- 
dert noch einen befondern Rendanten, eine Commiflion 
‘die die Rechnungen in Ordnung hält, und aus drey Mit- 
‚gliedern beforgt, eine Cenfurgelelffchaft, die, fo oft es 
nöthig ift, -zufammenkommt, und die aufzunehmende 
Stücke prüft, und einen Redacteur, der den wöchentli- 
chen Druck beforgt, Die Angelegenheiten der Spinne 
rey haben ein paar patriötifche Damen zu beforgen über- 
nommen, Die Errichtung der Gefellfchaft ift überhaupt 
in eine fo glückliche Zeitperiode gefallen ‚ dafs fie fchon 
hier und da Gutes zu wirken Gelegenheit fand , und noch 


mehr in der Zukunft zu finde 
berftadt , den 13 Apr. 1788, et ae 
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Bırmincnam u. Lonndon, b. Robinfons u. 
Faulder: The Hiflory of the Lives of Abeil- 
lard and Heloifa; comprifing a Period of 
eighty - four Years, from 1073 to 1163. 
With their genuine Leiters from the Collec- 
tion of Amboife. By the Rev, Jofeph Be- 
rington, 1787. XXXIIL und 498 8.4. (IL 
TSh.) 


De aller Aufmerkfamkeit würdige, und 
2 mit fichtbarem hiftorifchen Forfchungsgeift 
ausgearbeitete Werk ift die Arbeit mehrerer Jah- 
re, und wurde zuerft durch den tiefen Eindruck 
veranlafst, den Popes bekannte, unnachahmli- 
che Heroide auf den Verfafler machte, Freylich 
aber ward er gar bald durch weitere Nachfuchun- 
sen ihrer Gelchichte von dem Charakter diefer 
Feigen Liebenden eines ganz andern belehrt, 
Beide erfchienen ihm in einem weit vörtheilhaf- 
tern, weit allgemeiner intereffanten, Lichte; und 
vornemlich fchien ihm der.Zeitraunm, in dem fie 
lebten, einer gröfsern Aufklärung fo würdig als 
bedürftig. . Er blieb daher. bey der Gefchichte 
deifelben nicht blofs bey feinen beiden BHaupt- 
perfonen ftehen; verlor fie aber doch nie ganz 
aus dem Gefichte. Und fo mufs man hier keine 
romanhafte, fondern eine wahre, aus den Quel- 
jen gefchöpfte, und mit Thatfachen überall be- 
glaubigte Gefchichtserzählung erwarten. 

Abeillard’s fämmtliche Werke’ wurden zuerft 
im J. 1616 zu Paris, zufammen gedruckt, Ihr 
Herausgeber war François d Ambeife, der auf 
ihre Sammlung und Berichtigung ungemein viel 
Mühe und Sorgfalt wandte, und in einer langen 
apologetifchen Vorrede feinen Autor fowohl, 
als dellen Geliebte, fehr eifrig lobte und verthei- 
digte. Beider Briefe, und die ihnen voraus ge- 
fchickte Hiftoria Calamitatum, von Abeillard felbft 
aufgefetzt, machen bey weitem den erheblich- 
ften. Theil diefer Sammlung aus, welche durch 
die erläuternden Anmerkungen des du. Chefne 
noch unterrichtender wurde. Unter den gleich- 
zeitigen Schriftftellern, die aber die Verdienfte 
Abeillard’s meiftens zu einfeitig beurtheilten, 
ünd Otho Frifingenfis, Gottfried von Clairvaux, 
a A, L, Z 1788, Zweyter Band, ° 


Bernhard von Citaux und Petrus Venerabilis, Abt 
zu Cluny, die vornehmften. — Was Bayle über 
diefe beiden merkwürdigen Perfonen des Mittel- 
alters gefammelt und bemerkt hat, konnte un- 
{ferm Verf. wenig nutzen. Die hiftorifchen Um- 
ftände fchöpfte er lieber aus ihrer Quelle; und in 
Bayles eignen Urtheilen und Digreflionen fand 
er zu viel Gewagtes, Unbilliges und Unrichti- 
ges. Noch unbrauchbarer war ihm. Moreri, 
Sorgfältiger und unpartheyifcher verfuhr Dom 
Gervaife, der im J. 1720 die Lebensgefchichte 
Abeillard’s und. Heloifens in zwey Bänden zu 
Paris herausgab. Nur ift der Stil allzu (chwer. 
fällig; feine Bemerkungen find oft fehr wenig 
interelfant, und dabey äufserft weitfchweifig, 
Auch ift feine Schrift viel zu panegyrifch; und 
er macht aus den beiden Perfonen, die es bes 
tritft, zwey Heilige, wie fie feine fchwärmerifche 
Phantafie fchuf. Aufser allen diefen Hülfs- 
mitteln bediente fch Hr. B. noch mancher an- 
dern aus den Annalen und andern Quellen der 
Kirchengefchichte, und _fetzte fich dadurch in 
Stand, ein Werk zu liefern, welches in dem Ge. 
fchmack der bekannten Memoires fur Petrarque 
des Cheyalier de Sades, nur minder wortreich 
und mit gröfserer Sorgfalt des Stils, gefchrieben 
ift. Auch hier ift die Periode der 48 Jahre, wel- 
che Ab. und Hel. durcklebten, in fo mancher 
Rücklicht intereffant und einer befondern: Be- 
handlung würdig. _Fleury ift bey der Erzählung 
der in diefen Zeitraum fallenden Begebenheiten 
einer der vornehmften Führer unfers Vf. gewe- 
fen. Er fchrieb aber auch, eh er an die Ausar- 
beitung gieng, einen fehr höflichen Briefan die 
Aebtiflin des Klofters Paraklete, um lich zu er- 
kundigen, ob dort noch irgend unbenutzte Ma. 
terialien wären, dergleichen Zmboife fchon dort 
aufgefucht und gefunden hatte; und erbot fich 
ihr fein Buch zu dediciren, . Vermuthlich aber 
hielt fie ihn für einen Ketzer, weil er den Um 
i $ E 
ftand, dafs er Katholik fey, zu erwähnen ver- 
gafs, oder fie fürchtete, ihren Namen vor einem 
Werke, das, ihrer Einbildung nach, ein Roman 
werden würde, entheiligt zu fehen; genug, des 
Verf. Brief blieb unbeantwortet. N 
Jetzt wollen wir unfern Lefern von dem In- 
halte diefes fehr unterhaltenden Werks felbft, / 
Bbb E . und 
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und-von der Anordnung deffelben, nur blofs eine 
{ummarifche Anzeige geben, dieaber vermuth- 
lich fchon hinreichend feyn wird, fie auf die Le- 
fung des Buchs felbft -begierig zu machen. Das 
Ganze ift in fieben Bücher abgetheilt. Das erfte 
derfelben erzählt die Gefchichte von Abeillards 
Geburt (im J. 1079.) und von feinerserken Er- 
ziehung. Aofcelinus, einer der berühmteften 
Logiker damaliger Zeit, war fein Lehrer. 
feinem zwanzigiten Jahre kam er nach Paris, da- 
mals dem ur T Sitze der Literatur, von 
deren Züftande der Verf. S. 5 f. ein allgemei- 
nes Bild entwirft. . Champeaux- war unter den 
dortigen fcholaftifchen Philofophen einer der an- 
gefehenften ; Abeillard wurde fein Schüler, und 
in der Folge fein heftiger Gegner. _ Eine Zeit- 
lang lehrte er hernach zu Melun und Corbeil; 
jener Streit aber mit Ch. währte immerfort, und 
betraf hauptfächlich die Realität allgemeiner Be- 
gritte. Eine Krankheit. veranlafste hernach fej- 
ne Rückkehr in feine Vaterftadt, von wo er aber 
bald wieder nach Paris gieng, wo er feinen-Geg- 
ner abermals angriff, und mit vielem Ruhm be- 
fiegte. Der Verf. erzählt dies umftändlich; fo, 
wie feine zweyte Rückkehr nach der Bretagne 
und feinen Entfchlufs, Theologie zu ftudiren. 
Ehe er aber auf deffen Ausführung kommt, 
macht er S, 23 f. eine Digrefion über die dama- 
lige Lage der Kirche ana ARS Vernaltnifs gegen 
die Staaten. Umftändlich charakterifirt er den 
‚ berüchtigten Hildebrand oder Papft Gregor VII; 
nur fcheint er ihn doch in ein allzuvortheilhaf- 
tes Licht zu ftellen, und den blendenden Vor- 
{piegelungen, wodurch die Schriftfteller der rö- 
mifchen Kirche den Geift, das Herz, und das Ver- 
fahren diefes Papftes, felbft feine ärgiten Unwür- 
digkeiten, zu rechtfertigen gefucht häben, allzu 
einfeitig gefolgt zu feyn. Noch wird in diefem 
‘eriten Buche der damalige Zuftand Frankreichs 
und Englands, und der erfte Kreuzzug, feinen 
Veranlallungen und Umftänden nach, fehr gut 
befchrieben, 

Mit dem Anfange des zweyten Buchs kehrt 
nun ‘der Verf. zur Gefchichte Abeillards zurück, 
die hier vorzüglich intereflant wird, weil dies 
Buch die Hauptkataftrophe feines Lebens erzählt, 
4. gieng zu Anfange des zwölften Jahrhunderts 
nach Laon, wo damals Anfelmus mit grofsem 
Beyfall lehrte, und fludirte eine Zeitlang unter 
ihm. Bald aber fing er felbft an, exegetifche 
Vorlefüngen über biblifche Bücher zu halten, 
die fehr zahlreich befucht wurden; und die. er 
Kernach zu Paris fortfetzte. 
defs allmählig in jugendliche Zerftreuungen, de- 
»en er fich, wie feinem Hange zur Eitelkeit, 
fat ganz überliefs; undhierlernte er nun auch He- 
doifen kennen, die bey ihrem Oheim Fulbert, ei- 
nem Canonicus der Kathedralkirche, lebte. Die- 
fer wohnte in der Nächbarfchaft des Haufes, wo- 
A. feine Lehritunden gab, der es bald fo einzu- 
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leiten wufste, dafs ihn der alte Fulbert zu fich 
ins Haus nahm, und ihm Heloifen zum Unter- 
richt anvertraute. Er felbit gefteht, dafs feine 
Abfichten bey dem allen nichts weniger als un- 
befangen noch unfchuldig gewefen; die Liebe 
machte ihn der, Gelehrfamkeit, “feinen „Studien 
und Vorlefungen ungetreu; was er noch verfer- 
tigte, waren Verfe auf feine Geliebte, die aber 
alle verloren gegangen find. (Hr. B. glaubt, 
man wirde fonft. in ihnen die älteften Ueberrefte 
der franzölifchen Poelie befitzen; Yehr wahr- 
fcheinlich aber waren fie wol, wie alles, was 
wir noch von. ihm und von Heloifen felbft ha- 
ben, lateinifch gefchrieben.) Bald hernach zeig- 
ten fich die- Folgen ihres vertrauten Umgangs; 
tie flüchteten nach Bretagne zu Abeillard’s Schwe- 
fter, die Heloifen bey dich behielt, indefs jener 
nach Paris zurückkehrte. © Fulbert war über das 
alles in die äufserfte. Unruhe gerathen. Die 
Nachricht, die 4. von Heloifens Niederkunft 
mit einem Sohne erhielt, machte feine ganze 
Zärtlichkeit wieder rege; “er -eilte zu ihr, und 
trug ihr an, fie zu heirathen. Sie lehnte diefen 
Antrag mit vieler . Lebhaftigkeit ab; willigte 
aber endlich darein, weil Æ. durchaus ‚darauf 
beitand, und folgte ihm nach Paris, wo ihre Hei- 
rath auch wirklich vollzogen, aber von beiden 
Seiten aufs forgfältigfte geheim gehalten wurde. 
"Fulberts unfreundliches Betragen gegen Heloi- 
fen veranlafste A., fie nach Argenteuil zu brin- 
gen, einer damaligen Abtey von Benedictine- 
rinnen, unter denen fie eine Zeitlang fehr zufrie- 
den lebte. Fulbert wurde durch diefen heimlich 
gewagten Schritt aufs neue gereizt, und durch 
feine Freunde immer mehr zur Rachfucht wider 
A. angelliftet. Unter mehrer .Anfchlägen fie. 
len fie ‚endlich auf die bekannte fchreckli. 
che Ausführungsart diefer Rache, und beflachen 
in diefer Abficht einen Bedienten Abeillard’s 

der ihnen dazu behülflich war. „In der Stille 
„der nächften Nacht verfammeln fich die Ver- 
„{chwornen; ihrer find fünf an der Zahl; fie gé- 
„hen nach 4.s Haufe hin; der Bediente öffnet 
„ihnen die Thür; er führt fie in das Zimmer 
„feines Herrn; Abeillard liegt im tiefen Schlaf; 
„fie bemächtigen lich des Unglücklichen; aller 
»„‚Widerftänd iR-umfonft; -— ‚und die [chreckli. 
„che That wird vollbracht.“ — Hier bricht der 
Verf. die Erzählung ab, und entwirft in dem 

übrigen Theile diefes Buchs den damaligen Zu- 
ftand von Europa; die immer mehr waächfende 

päpftliche Gewalt; die Lage Frankreichs und 


Hier gerieth er in-s Englands; die Ordensfiftungen zu Clugny, der 


Karthaufe, und zu Fontevraud. 

“Sehr lebhaft, und zum Theil. mit ‚feinen 
eignen Worten, fchildert Hr. B. zu Anfange des 
dritten Buchs den verzweiflungsvollen Zuftand, 
in welchen Abeillard durch jene unmenfchliche 
Gewaltthätigkeit gerathen war. Diefe blieb in- 

. defs nicht ungeahndet; an dem Thäter ward das 
Cc2 ! a à Ver- 


Vergeltungsrecht ausgeübt; und Fulbert verlor 
fein Canonicat und fein Vermögen dafür. Abeil- 
lard fah jetzt das Klofter-als die einzigeihm noch 
übrige Zuflucht an; und eben diefen Ausweg 
fchlug er auch Heloifen vor, ob fie ihn gleich fehr 
ungern nahm. Indefs gehorchte fie ihm, u. liefs 
fichals Nonne zu Argenteuileinkleiden: Abeillard 
hingegen ging als Mönch in die Abtey St. Denis, 
und fing hier (eine theologifchen Vorlefungen 
mit grofsem Zulauf und  Beyfall, wieder an. 
Wegen feines Buchs von der Dreyeinigkeit ward 
er vor die Kirchenverfammlung zu Soiffons ge- 
fordert; auf derfelben verurtheilt, - und - dem 
Abte des Klofters St. Medard zur Einfperrung 
übergeben, der ihm aber fehr gut begegnete. 
Auch erregte dies Verfahren fo allgemeines Mifs- 
vergnügen, dafs man fich gar bald zur Aufhe- 
bung feiner Gefangenfchaft genöthiget fah. Ihm 
wurde die Rückkehr nach St. Denys verftattet, 
wo man ihn nicht fehr willfährig aufnahm, und 
ihm einen gerichtlichen Handel darüber an den 
Hals warf, dafs er die Aechtheit des Schutzhei- 
ligen diefer Abtey, -und feiner dafelbit vorgeb- 
lich begrabenen Gebeine bezweifelte. Man liefs 
ihn'bewachen, er enıkam aber bey Nacht aus 
feinem Gefängniffe, durch Hülfe einiger ihm ge- 
treuen Mönche, £ 3 

Der Graf von Champagne nahm, wie im vier- 
ten Buche weiter erzählt wird, unfern Abeillard 
in-Schutz; erhielt fich jetzt ineinem vor-der Stadt 
Provins in jener Graffchaft belegenen Kloiter 
eine Zeitlang auf. Umfonft verfuchte er von 
dem Abte zu St. Denys Verzeihung, und Er- 
laubni/s zu einem nach Willkühr gewählten Klo- 
fteraufonthalte "zu bekommen; und nun fah er 
fich genöthiget, mit diefem Gefuche an den. Kö- 
nig felbft zu gehen, wobey er fich der Vermit- 
telung eines der angefehenften damaligen Hof- 
leute, Etienne de Garlande, bediente, deffen Ge- 
fchichte und Charakter man hier S. 165 u. £ um- 
ftändlich beygebracht findet. Abeillard er- 
hielt nun zwar die Freyheit, St. Denys zu ver- 
laffen, aber nicht, in ein andres Klofter zu gehen, 
fondern mufste fich anheifchig machen, irgend 
einen öden abgelegenen Ort zu feinem Aufent- 
halte zu wählen: Diefs war ein kleines einfames 

Thal in der Graflchaft Champagne, von einem 
Gehölzumgeben, nicht weit von Nogent an der 
Seine. Er nahm dahin nur einen Geiftlichen als 
Gefelllchafter mit fich. Aber auch hier ward er 
sar.bald von feinen Freunden und Schülern auf 
gefucht, die fich zu ihm gefellten, in felbft er- 
richteten kleinen Zellen um die feinige her wohn- 
ten, und von ihm, meiftens unter freyem, Him- 
mel unterrichtet wurden. Noch vor Ausgang 
des erften Jahres war die Zahl diefer feiner Schü- 
ler fchon auf fechs hundert angewachfen. Diefs 
veranlafste ihn, in eben diefem Walde ein gröfse- 
res, obgleich nur fehr rohes, Gebäude aufzufüh- 

ren, welches er Paraklet nannte, weil er es 


MAY A989: A i 


382 


dem heil. Geift, als Tröfter, weihte, Dies er- 
weckte ihin neue Anfechtungen, und vornem- 
lich zwey Gegner von Anfehen, Norbert, den 
Stifter des Prämonftratenferordens, und den ver- 
meynten Wunderthäter, Bernard von Clairvaux, 
die beide von dem V£ näher charakterifirt wer- 
den. Schon ganz muchlos und halb verzweifelnd 
fah er auf einmal eine neue Laufbahn vor lich; 
indem er zum Abt des Klofters St. Gildas in Nie» 
derbretagne erwählt wurde. Diefe Veränderung 
wär jedoch: nichts weniger als erfreulich für ihn, 
fobald'er_den äufserft verderbten Zuftand diefer 
Abtey kennen lernte. Um diefe Zeit wurde das 
Klofter zu Argenteuil, wo fich Heloife aufhielt, 
den Nonnen weggenommen, und zu der Abtey 
St. Denys gefchlagen. Dies erfuhr Abeillärd, 
and lud feine Geliebte nach Paraklet ein, wohin 
er felbft gieng, und wo fie ñun einander wieder 
fahen. Einige Nonnen hatten fie dahin beglei- 
tet und. mit diefen richtete nun Ab. das Klofter 
vollends ein, welches anfänglich fehr arm war, 
aber fich doch bald mehr aufnahm, und von Zeit 
zu Zeit von feinem Stifter befucht wurde, der 
fich darüber manche Verläumdungen, fo wie 
hernach die Verfolgungen der Mönche feiner Ab- 
tey, zuzog, denen er zuletzt durch die Flucht 
entkam. Er gjeng hernach wieder in fein Klo- 
fter, wo er die Gefchichte feiner Unfälle, CHi- 
ftoriam Calamitatum,) um diefe Zeit fchrieb, die 
auch nur bis dahin, nemlich ums J. 1134, von 
ilim fortgeführtwurde, < 

‘Von diefer Gefchichtserzählung redet unfer 
Verf. weiter im fünften Buche, fchildert um- 
ftändlich den Zuftand des Klofters Paraklet, und 
die Wirkungen, welche die Mittheilung und Le- 
fung der.Begebenheiten ihres Geliebten bey He- 
loifen hervorbrachten. Jetzt fchrieb fie ihren er- 
ften Brief an ihn, den der Vf. S. 215 ff. weitläufig 
commentirt ; fo, wie hernach S. 221 fl. Abeillard’s 
Antwort darauf, und die weitere Fortfetzung ihres 
Briefwechfels.. Dies führt ihn auf Popes be- 
rühmte Heroide, die grofsentheils aus diefen er- 
ften Briefen entlehnt it, und worinn, wie-S, 
240 fl. gezeigt wird, der Charakter und die 
Gefinnungen der beiden Liebenden fait durch- 
gängig von dem Dichter verfehlt iind, der diefe 
Briefe vermuthlich nur aus. der fie meiftens ent- 
ftellenden franzöfifchen Ueberfetzung kannte, 
Hier würde es uns zu weit führen, ‘die kritifche - 
Zergliederung diefes an fich fo meifterhaften 
Briefes durchzugehen, die der Vf. {ehr genau, 
und, wie es fcheint, meiftens fehr gründlich; 
nur manchmal doch etwas zu tadelfüchtig, ange- 
ftellt har. © Voornemlich fcheint ihm diefs Ge- 
dicht von fehr gefährlicher und unmoraliicher . 
Tendenz zu feyn. — In dem. iibrigen Theile die- 
fes Buchs werden noch zwey andre Briefe, und 
mehrere Schriften Abeillard’s Sdurchgegangen ; 
dann fchliefst es mit der Erzählung von des heil. 
Bernhards Befuche in dem Kloter Paraklet. 
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.. » Das folgende. fechfte Buch. — denn wir.dür- 
fen wohl den übrigen- Inhalt nur noch ‘ganz fum- 
marifch anzeigen; — erzählt die Anklagen, wel- 
che Wilhelm von St, Thierry wider Ab. vorbrach- 
te; die Theilnehmung des Abts von Clairvaux 
an diefen Streitigkeiten ; die Verhandlungen der 
Kirchenverfammlung zu. Sens; die Verurtheilung 
Abeillard’s; feine Reife nach Rom; feine freund- 
‚Schattliche Aufnahme zu Cluni, und feinen Ente 
fchlufs, dort zu bleiben; auch werden bey die» 
fer Gelegenheit Arnold von Brefcia, Tanchelm 
von Antwerpen, und Heinrich von Bruys charak- 
terxilirt. 

Endlich noch im hebenten Buche von. Abeil- 
lard’s beiden Apologien, wodurch der Papit wie» 
der befänftigt wurde; von feinem weitern Auf 
enthalte zu Cluni, den er ganz der Einfamkeit 
und dem 'Studiren widmete; von feiner letzten 
Krankheit, und feinem- bald darauf in der Prig» 
rey St. Marcellus, nicht weit von Cluni, erfolg- 
tem Tode. Er {tarh im). 1142, in feinem 65ften 
Lebensjahre, _ . Heloifen wurde fein Tod durch 
den Abt zu Cluni bekannt gemacht; und auch 
diefer Brief it noch vorhanden, -Sie batch feis 
‚nen Leichnam aus, um ihn in dem von ihm ger 
ftifteten Klofter Paraklet zu begraben; und diefe 
Bitte wurde ihr gewährt. Man hat noch einen 
nachher von ihr an den Abt zu Cluni gefchriebe- 
nen Brief, der hier auch S, 344 i 
wort mitgetheilt wird, und der letzte bisher be- 
kannte Brief Heloifens ift, Zuletzt noch vañ eir 


nigen Päpften diefes Zeitraums, von dem dama- 
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ligen: Zuftande ‘Englands. und Frankreich, yon 
dem Zzweyten Kreuzzuge, ‚und andern damit verè 
wandten Gegenftänden,  Heloifens letzten Bek 
fchättigungen mit beflerer Anordnung ihres Klo- 
fters, und ihrem im J.-1163 erfolgten Tode. Erft 
die vorige Aebtiflin diefes Klofters bat im J, :766 
die; Pariler, Akademie der Infchriften um eine 
beflere Grabf[chrift auf das Grab Abeillards und 
Heloifens, ftatt der vier fchlechten leoninifchen 
Verfe, die vorher darauf fanden, . Aber nach 
ihrem Tode erft wurde lie geliefert, und von der 
jetzigen Aebtiflin, der Frau von Roucy, 1779 bes 
forget. Wir theilen lie unfern Lefern mit; 


Hic 
Sub eodem marmore jacent 
-Hujus monaflerü 
Conditor, Petrus Abeillaydus 
Et Abbatia prima, Hetoifa ; 

Qlim ftudiis, ingenio; amore, infauflis nuptiisz. 
; Et. poenitentia, N 
Nune aeterna , quod fperamus,. felicitate 
Conjuncti, , 


Das Vebrige ift die Angabe ihrer Sterbezeit. — 
Einen fchätzbaren Anhang diefer (ehr lefenswür- 
digen und intereffanten, nur hie und da etwas 
zu frömmelnd und zu gefchmückt eingekleide- 
ten Gefchichte, machen die lateinifchen Briefe 
Abeillards und Heloifens, mit beygefügter eng- 
lifcher Ueberfetzung, worin jedoch-einige Stel- 
len des Originals abgekürzt und weggelaffen ünd, 


LITERARISCHE NACHRICHTEN, 


BEFÜRDERUNGEN, Hr. Confiftorialrath ' Hermes in 
Quedlinburg ift von der dortigen Aebtifin Kön. Holieit 
zum Gehülfen und künftigen Nachfolger des Hn; De u. 
Conlitorialrath Boufen in der Öberhofpredigerftelle und 
allen damit verbundenen Vorzügenernannt worden, doch 
fo, dafs er vorjetzt und fo lange Hr. B. nicht unvermö- 
gender wird, noch auf feinem jetzigen ‘Ponten beharre 
und nur in Nothfällen afüftire.. 4. B, Quedlinburg, den 
10. May 1788- ; 


Hr. Hofmedicus Marcard in Hannover geht auf Mi- 
chael ats Leibmedicus des Herzogs von Holllein - Olden- 
burg, Bilchoft von Lübeck, nach Oldenburg , jedoch mit 
der Erlaubnißs , nach wie vor den Sommer über Pyr- 
mont befuchen zu dürfen.. 4. B. Hannover den is May 
1788. 


Hr. D. Schiiier aus Frankfurt am Mayn iit vom 
Hn. Landgrälen vow Heflendarmfiadt aus ‚höchlieigser 
Bewegung zum wirklichen Rath ernannt worden. =. D. 
Durmjladt, den 10 May 1788. 


—__._ 
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Tonesrart. Am 23 März farb in einem hohen Al- 
ter, Herr D. Chrifiian Ehrenfried. Efchenbach , Stadtphy- 


ficus zu Roftock, und öffentlicher ordentlicher Lehrer 
der Arzneywilienfchaft auf der dafigen “hohen Schule. 
Hr. Baldinger hat. in feinen Biographien jetzulebender Avyz. 
te eine kurze Nachricht von den: Lebensumitänden die- 
fes, auch durch einige brauchbare Schriften bekannten, 
Mannes gegeben. 
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KLEINE GeoGR. ScsRirren. Breslau, b, W. G, 
Korn: Der Zobtenberg nuch der Natur bezeichnet und be. 
Jehrieben. 1788.53 S. 8- C12 gr.) Das befte ift unftreitig die 
Vorrede, u. die fehr richtige Beurtheilung einiger Schrift- 
fteller, die von diefem Berge gefchrieben haben. . Die 
Nachrichten von der Berg - Kirche, von einigen In- 
fchriften,, Schatzgräberhiftörchen u. d. gl. werden nur 
wenigen Lefern gefallen. > Der Vf. fcheint gar noch nicht 
zu willen, was manjin einer guten, Orographie zu er- 
warten gewohnt ilt. Beygelegt find 2 Kupferfüche; der 
erie enthält eine Abbildung des Zobtenberges,;und des 
Dorfes Strelitz ; der zweyte liefert einen Prolpect der 
Kirche auf diefem Ber Beide find nach der Zeich- 
nung des kürzlich verkorbnen Zartfch, von Wagner ges 
itechen. 
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- Sonn abends; den 24ten May 1788. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


-g s ift vielleicht angenehm für unfre Lefer, wenn 

-wir ihnen eineikurze Ueberücht der bey und 
auf den Tod Friedrichs II erfchienenen Schriften 
mittbeilen, in fo weit fie uns zu Gefichte geköm- 
men find. »Freylich . darf. man, nicht, denken, 
dafs alles, was die Feder fo wohl des aus Beruf, 
als des aus eignem Drang aufgetretenen Lobred- 
ners und Gefchichtfchreibers niedergefchrieben 
hat, gleich. gut und fchätzbar , des grofsen ‚Ge- 
senftandes gleich. -würdig oder auch durchaus 
mit richtigem Scharfblick abgewogen und mit paf- 
fendem Maafsftabe zugemeffen fey. Das erftre fetz- 
“te lauter Köpfe, die den grofsen Geift Friedrichs 
in feinem ganzen Umfange fallen könnten, und 
das zweyteeine Enthüllung, eine fo reine Darftel- 
Aung der Gefchichte zum voraus, die erft nach 
Jahren erwartet- werden kann, wenn weder. Be- 
wunderer,noch Tadler, fondern der nach Wahr- 
heit forfchende Gefchichtf£chreiber allein die Feder 
-führt. . Indeflen enthalten fie manches Denkmal, 
‚das auch auf künftige Zeiten. fortzudauern ver- 
dient! *) 


Nachrichten von dem Tode und dem Leichen- 
begängnifle Friedrichs II: findet. man einzeln in 


1) BerLın, b, Unger: Kurze Nachricht vom Tode 
Friedrichs des Zweiten; ein Schreiben aus Pots- 
dam, dritte verbefferte Auflage, 1786. ı Bo. 

y gen 8. (1 gr.) : 
and gefammelt in 


a) Porspam,b Horvath: Lezte Stunden und Let- 
chenbegängnifs Friedrichs II, Königs yon Preuf- 
fen. 1786. 49 S, 4. mit Kupfern, 


i Die letztere Schrift falst alle die wichtigen und 
minder wichtigen Nachrichten von der Krankheit, 


*) Wir lafen diejenigen Schriften, die in der A. L. 
drichs des Grofsen, die Sammlungen der Anekdoten , 
Marien Therefien etc. aus diefem Verzeichnife weg, 


dem Tode und Leichenbegängniffe Friedrichs zw- 
fammen, die in den Zeitungen zerftreut bekannt 
geworden find. Die kurze Nackricht ift ein mit 
warmem Gefühl abgefafstes Schreiben, wie es 
£cheint, eines dem grofsen Friedrich mit ganzem 
‚Herzen ergeben gewefenen Officiers. Die Sprache 
ift edel, der Schmerz rein, die Bewunderung ge- 
mäfsigt. . In demfelben Augenblicke, in, welchem 
Friedrich fein Thatenreiches Leben endigte, war 
auch feine Uhr mit der Statüe des Titus und Di- 
em perdidi abgelaufen und flockte zum eritenmale. 
Diefe Innfchrift wurde nuryon dem leztern Tage 
des Königs wahr, weil er, den Tod {chon vor Au- 
gen, feine gewohnte Arbeitfamkeit bis an diefen 
Tag fortgefetzt hatte. 

~ Der Tod des Königs veranlafste theils auf 
Befehl, theils aus freyem Gefühl eine Menge Pre- 
digten und Reden, von welchen wir hier die Vor» 
züglichften anzeigen wollen, 


1) BERLIN, b. Decker: Sammlung von Reden: 
Predigten und Gedichten auf ee Tod Koc 
Friedrich des :Grofsen, 1786. 17 Bog. 3, 

Sie begreifen die von dem. Hrn.- Böfchof von 
Culm, von den Herren Teller, Sack, Conrad, 
Wilmfen, Cube, Koch und Mörfchel in den ver- 
fchiedenen Kirchen zu Berlin gehaltenen Reden und 
Predigten. Auffer der Rede des Herrn Bifchofs 
von Culm haben fie alle den auf höchften Befehl 
vorgefchriebenen Text „ich habe dir einen Namen 
„gemacht“ zur Grundlage. Die Rede des Herrn 
Bifchofs von Culm zeichnet fich durch die warme 
innige Sprache des gerührten, feinen König mit 
ganzer Ergebenheit liebenden, Herzens, die Reden 
‚der Herren Teller und Sack durch die ihnen eigne 
männliche, gedrungene, gedankenreiche Bered- 
famkeit, die Rede des Herrn Conrad durch den 
gewohnten Reichthum an Schmuck und Wendun- 
gen aus. Herr Wilmfen und Herr Cube haben fich 
zu ängftlich bemüht, die Wahrheit des Textes in 
der vielumfaflenden Gröfse des Königs fichtbar zu 


. Mas 
Z. fchon angezeigt worden And: Hammerdörfers Leben Fria- 


das Gefpräch im Reiche der Todten zwi/chen Friedrich, und 
fo wie auch vor der Hand alle poetifche Produkte, weil in- 


ser Legion ift und fich alles an die Seite der Gleime, Rammler, Gedicke , wid Schudarte hat. andsängen wollen, 
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machen; nicht fo ängftlich und mit mehr Wohlre- 

- denheit Herr Koch, und Herr Mör/chel , aber doch 

find fie auch mehr Lobfedner ‚als die Herren Tel- 

ler, Sack und Conrad. ahrer Ruhm für ‘den 
größsen König_ift es, dafs alle diefe Redner fo 
effchiedener Religionsparteyen ‘den ftarken. Ein- 
ıfs, dienoch “duf Jahrhunderte fortwirkende Wohl- 
thätigkeit, feiner Religionsduldfamkeit -mit gleich- 
dankbarem Lobeerheben; Gern fchrieben wir ei- 
nige Stellen aus diefer und jener Rede ab, wenn 
es die Ablicht-diefer Recenfion nicht unterfagte: 


. pP) BERLIN, b.: Decker: Sammlung, der. Reden, 
- „zum. Gedächtnifs Friedrichs des :Grofsen in, der 
feyerlichen Trauerloge zu.den 3 Weltkugeln in 
Berlin gehalten den. 15. Sept. 1786. 
. .„. Vier Reden, des deputirten Meifters der Loge 
zur. Eintracht, Herrn O..C. R: Gedicke, des Br. 
Grofsredners’ Ze, des Br. Prof: D, und des'Br.C., 
unter welchen die erftre wegen der: Stärke in Ge- 
danken und‘ Ausdruck unftreitig den Vorzug ver- 
dient. ,Z.-und C..reden fchön und mit Würde, 
aber der Bruder D. fchreckt fchon. mit dem An- 
fang feiner Rede, „Als Rom dem Caefar Octavius 
die ‚höchfle Gewalt übertragen hatte, wollte es dem- 
felben, einen Namen: geben, der über alle. Namen 
ienge‘““ die Lefer ab. Die ganze Rede ift ein un- 
mafsgeblicher Vorfchlag án feine Mitbrüder, dafs 
fie dem verewigten Könige, nicht den Namen des 
Einzigen, weil er ein Sonderlingsname fcheinen 
könnte, auch nicht den Namen des Grofsen, weil 
er fchon an Ludwig XIV verfchwendet worden 
fey, fondern den Namen: des grofsen Königs bey- 
legen möchten. : Der Redner hat es nicht gefuhlt, 
dafs in diefem Namen eben fo wie in dem Namen 
des Einzigen eine Misdeutung gefucht werde 
könne. 


3) Cüstrın, b. Trewitfch: Bey dey Urne Frie- 
drichs: des grofsen Königs, eine Rede, welche 
in: der Loge Royale York zur Freundfchaft 
in Berlin iff gehalten worden von Bruder So- 
yaux. 4. 

Stellt das Grofse, das Verdienftvolle des Königs 

in einem zufammengedrängten Bilde dar, 


4) BERLIN: Träauerrede auf den verewigten Kö- 
nig, Friedrich den Zweyten, gehalten in einer 
zahlreichen Perfaninlumg edler Freunde vom 
Legationsrath und Landgr. Heffen - Homburgi- 
fehen Refidenten Reckert. 1786. ı Bogen. 

Friedrichs des I, aber nicht Friedrichs des II, 
Leicheriredner und Dichter hätte Herr Reckert, dem 
Coftüm feiner Schreib - und Verfeart nach, feyn 
können. Er fchreibtsohneihm, es fürchtete ihm 
und dichtet, wie folgendermafsen : 


Wen rühret nicht mein Gram, mein Leid? 
Die Wahrheit und Gerechtigkeit, x 
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Vereint mit allen edlen Gaben s 
Des Landes Freude if begraben ! 


5) Berrım. b. Hefe: Zobrede auf Friedrich den 
grofsen König von Preufsen. 1788. 32 S. 8 

Wahrer rednerifcher Schwulfty wortreiche Decta- 
mation, die.niche das eigentliche Grofse und Be- 
wunderungswürdige in Friedrichs Charakter und 
Thaten darftellt, fondern fich nur an die fchim- 
mernden und täufchenden Nebenftralen hält. Zum 
„Beweis hier eine Stelle! „Endlich, fagt diefer Red- 
„ner S. 12.,tönt die freudige Trompete und die 
„Luft wird mit lautem Jubel erfüllt, indem von 
„weiffen Pferden der goldne Siegeswagen durch die 
„prächtige Pforte gezogen wird, auf welchem der . 
„königliche Held in unfre Mauern einzieht. ‚Zu 
„feinen Seiten der grofse Heinrich! und der lie- 
„benswürdige Prinz! Die' Hofnung des’ Staats 
si Wo 


6) Bertins, b: Maurer: Ueber Friedrichs des 
Einzigen Tod’: eine Vorlefung in der litterari- 
fchen Gefellfchaft zu Halberjtadt am 23. Aug. 
1786. von G. N. Fifcher. 8. ` 

Herr Fifcher behauptet feinen Platz unter den 
Lobrednern Friedrichs H mit Würde, Er breitet &ch 
nicht fo wohl über die fchimmernden Helden, als 
über die grofsen,' oft unerkannten, Regententugen- 
den deffelben aus, fchildert ihn als den Vater fei- 
nes Volks, der er, derin feinen Anordnungen und 
Einrichtungen anfcheinend liegenden, aber auf die 
feinfte, abgemeffenfte und das Ganze fo wohl als 
die kleinften Theile überfchauende Staatskunft ge- 
gründeten Härte ungeachtet, wirklich war, um fei- 
nen Verluft defto fühlbarer zu machen und legtden 
Reichthum feiner Gedanken in einem fo fchönen 
Ausdruck vor, dafs fein Denkmal zu den würdig-” 
ften, die Friedrich II errichtet worden find, ge- 
zählet zu werden verdient. _ 


7) Linsen, in der Jülicherfchen Büchhandl. 
Rede bey dem Tode,Friedrichs des Grofsen, ge- 
halten d. 27. Sept. von Fr. Heidekamjs, Prof: der 
Eloquenz und Gefchichte zu Lingen. 1786. 3 
Bogen 8. 

Hr. H. hat viele wahre durchgedachte Gedanken , 
aber weder rednerifchen Schwung, noch gefallen- 
‚de Gefchmeidigkeit im Vortrage. 


8) ErzstAu: Rede, welche am Tage des Jolen- 
nen Leichenbegängniffes Friedrichs II, Königs 
von Preufsen, in.der Verfummlung der Breslaui- 
fechen Kaufmannfchaft gehalten worden von dem 
Hof- und Criminalrath Berger , als Syndicus der 
Kaufmanfchaft, den sten Sept. 1786. 1 B. 4. 

Die Kaufmannfchaft zu ‚Breslau verfammelte 
fichan dem Tage.des folennen Leichenbegängpifes 
Friedrichs U um er Uhr in dem pan Saale ih- 
tes Zwingerhäufes, wo der Verf. in der Gegen- 
wart der Hrn. Generäle und Miniter dieie Rede 


APRIL 


38% 
hiel, Die Rede Konnte nur an Ort und Stelle 
durch die Gelegenheit gewinnen; denn fie ift ganz 


mittelmäfsig. 


ç) BarLın, bey Vofs. und Sohn: Rede am Ge- 
_ . burtstage des EMN, den 25 Sept. 1786, gehal- 
ten vom «J J- Engel. 4 Bogen $. 

Unter allen Lobrednern Friedrichs des Grofsen 
fteht Hr. E.»fowohl was einzelne Zuge, als was die 
Zufammenfetzung des Ganzen betrifft, oben an. 
Hr. Engelweils, jede Wahrheit, jeden Gedanken 
durch alle feine Haupt-und Nebenzweige nach fei~ 
nem ganzen innern Reichthum zu überfchauen und 
zu bearbeiten und ihn eben fo reich, fchön und 
ftark, als er an fich ift, wieder darzuftellen, ` Die- 
fes hat er in diefer Rede in vollem Maafse gezeigt; 
wie es der Umfang und die Gröfse des Gegen- 
ftandes forderte. Man darf nur'das lefen, was 
Engel von der Religionsduldung, von der Gerech- 
tigkeitspflege, von der Gröfse Friedrichs im Krie- 
ge und im Frieden fagt, und was feine vorher er- 
wähnten Vorgänger von denfelben fagen, um Er- 
fterm den Preis mit ganzer Ueberzeugung einzu- 


geltehen. 
Das merkwürdigfte Denkmal ift aber wohl 


10) D. M. Friederici II. S. 22. B. med. 4. 
Eine von dem K. K. Hofrath und Mitglied der Bii- 
chercenfurcommiffion Herrn Joh. Melchior von Bir- 
kenfock aus Mainz in lapidarifchem Stil, im ächtrö- 
milchen Gefchmack und Geift, mit bewundrungs- 
würdiger Stärke und Schönheit des Ausdrucks, mit 
einer von Wien aus nicht erwarteten Unparteylich- 
keit, die wenigen Zuge von dem Baierifchen Erb- 
folgekrieg und dem deutfchen Fürftenbunde aus- 
enommen, dem von Freunden und Feinden 
Bewunderten Friedrich II gefezteDenkfchrift, die 
das ganze Leben, den grofsen Geift, alle die grof- 
fen Thaten und Charakterzüge des Monarchen in 
einer fat unerreichbaren Kürze zufammenfafst. 
Diefe Denkfchrift ift fogar in Berlin, befonders 
von dem Herrn Grafen von Herzberg, mit entfchei- 
dendem Beyfall aufgenommen, und dafelbft fowohl, 
als in Hannover s Mannheim und Wien, durch neue 
Abdrücke und Ueberfetzungen noch bekannter ge- 
macht worden. Die Berlinifche Ueberfetzung hat 
den Hrn. Paftor Dapp, die Hannöverifche den 
Hrn. Stabsfekretair Nörlinger, die, Mannheimer, 
den churfürftlichen Beinen Rath und Ho£fbiblio- 
k alberger und die Wiener, wie man fa 

ankapa Birkenflock (elbft zum Verfafer. wi 
haben nur die erfire und leztre vor uns, aber 
auch fogär der Verf. hat feine vielumfaffende 
Kürze inder deutfchen Ueberfetzung nicht durchaus 


erreicht. - 4 
Ein andres in Wien erfchienenes Denkmal 


Friedrichs find 


31) Wiesn, b. Hartl: Wahrheiten, mit Ueber= 
zeugung gefagt, am Grabe Friedrichs des Grof- 
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fen — weder Lobgedicht noch Trauervede von 
dem Verf. der freymüthigen Bemerkungen Über 
Aufklärung und Reformen unfrer Zeit. 1786. 
20 S. 8, í 

Ein reines freymüthigesBeke 
fen Tugenden und Verdienften 

Held, Staatsmann, Oekonom un 

terlandes ! 


nntnifs von den groß 
Friedrichs Il, als 
d Vater des Vas 


12) BerLIN: Deutfchlands Genius. 1786. 1 B: & 
. Das Trauerlied diefes Genius verdiente es aller- 
dings, dafs es durch einen ‚neuen Abdruck den 
Bas Denkmalen Friedrichs beygezählt wurde, 
Es it aus dem 67 Stück der Erlanger Zeitung ge 
nommen und fowohl durch Gedanken als durch 
Ausdruck fchön, 
Auch Tadier haben fich zum Grabe Friedrichs 
hingedrängt und das Andenken deffelben zu befie« 
cken gefucht.. Zu diefen gehören vorzüglich 


13) Danzıc: König Friedrich am Höllenflufs — 
eine Scene aus. der Unterwelt der Wahrheit zum 
Befsten auf die Oberwelt gebracht von einem un- 
terirdifchen Paffagier, 1786. 30 5. 8. 

In diefer ganzen Brochüre iftnichts (o wahr, als 
das, was der Titel felbft fagt, dafs: ein unterirdi- 
feher (von Neid und Mifsgunft angelammter) Pal- 
fagier hier fein Gift ausfprühe, Charon mufs dem 
im Leben bewunderten Friedrich fo gar den von 
feinen erklärteften Feinden anerkannten Helden“ 
und Reformatorenruhm rein wegfichwatzen! Es 
kränkte mich, fagt der Verf. in der Vorrede, dem 
verflorbenen König auf Koflen unfers deutfchen Kai- 
Jers und fo viel andyer würdigen Regenten von den 
politifchen Fröfchen (den Zeitungsfchreibern) fo über- 
mäfsig gelobt zu fehen. Stimmten denn allein Zeit 
tungsfchreiber in das Lob Friedrichs ein? Und 
kam richt das herrlichite Denkmal, das ihm ge- 
fezt worden ift, gerade aus der Kaiferftadt von ei- 
nem Diener Jofephs her? Der Verf, verdient aber 
nicht einmal Widerlegung. 

Beffer find: i 


fan 


14) Friedrich in Elyjium. 1786. 127 $. 8. 


15) Münster und Hamm: Friedrich II des 
Grofsen und Einzigen Feier im Elifium, Ein 
Schaujpiel mit Gefung in 3 Aufzügen. Sr. Ke 

. Friedfich Wilhelm ID am Huldigungsfefte 
der Stadt Bielefeld geweiher von Aug. Chrifl, 
Borhek. '1786. 72 5. $: 


16) Bertin, b. Biernltiel: Friedrichs Aufnah- 
' me im Elifum, ein Sinnbild aus der Eingabe 
eines Traums ; benebft einem  Sendfehreiben 
n einen auswärtigen Patrioten zum Denk- 
au des unvergefslichen Königs und der Thron- 
ra i A Nachfolgers d, 21 Aug. 1756 
Ccc2 Die- 
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Diele drey Schriftiteller führen < Friedrich mit 
der ganzen Belohnung ino Elyfiumıein, die 
der Schatten eines fo grofsen Monarchen in der 
Unterwelt mit allem Rechte erwarten kann... Der 
Eritre zeichnet: fich. als Schriftfteller fowohl in der 
Anlage als Ausführung feines bearbeiteten Gedan- 
kensanı vortheilhafteitenaus. . Alle Schattenh&ere, 
das Heer der Philofophen , der Dichter , der Staats- 
männer, der Könige, der Helden, unter diefen 
verfchiedenen Heeren. auch Ganganelli, , Luther 
nnd die Luftichiffer Rozier und Romain und end- 

-Jich das Heer der Markgrafen von Brandenburg 
kommen alle, unter ihren Anführern Voltaire, 
‚Cheifeul 4 Heinrich der IV, und Hercules, dem Kö- 
nige entgegen und erkennen ihn einmüthig für ihr 
nunmehriges Oberhaupt. Herr Borhek hat diefel- 
be Idee mit einigen Abänderungen für das Thea- 
tor bearbeitet, aber ihrem Bedürfnifs für die’ Büh- 
ne durch Spiele für Auge und Ohr nachhelfen 
müffen. Doch wird Friedrich nicht das Ober- 
haupt, fondern derPrinzenerzieher der Unterwelt — ? 
Die Idee des dritten Schriftftellers hat in ihrer 
Ausführung mit einem Traume wirklich vielAehn- 
liches. Friedrich mufs feinen Vorfahren zu feiner 
Legitimation feine Schriften und Plane von Pots- 
dam überreichen. Von der Sprache deffelben hier 
eine Probe: „Nun entzog fich der fterbende Geift 
„feinem zeitlichen Eingehülle und gelangte an die- 
„jenige Ueberfarth, wo der fonft ganz gleichgüil- 
„üge Charon ftraks 'beym 'erftern Anblick feine 
„Gondel mit Palmen fchmückte und in einer auf- 
„merkfamen Bewunderungder Vorzüge eines fo 
„(onderbar ausgezeichneten und mit 4 Genien um- 
„gebenen Uebergängers die fanfte Stille des itzt fich 
„aber in etwas blähenden Styks durchruderte bis 
„an die heiligen Ufer,“ 


17) Leirzis, in der Weygand. Buchh, : Spu- 
ren der göttlichen Regierung in. dem Leben und 
; Abflerben des den Preufsifchen Staaten durch 
“den Tod entriffenen grofsen Königs Friedrichs. 
x 6. 2 Bo . 8 g 3 
Da vet fchreibt mit Wärme nnd Empfindung 
ven der wahren Gröfse Friedrichs, von feiner 
Herablaffung s Arbeitfamkeit-und Mäfsigkeit,. von 
feiner Stärke im Kabinet und im Felde, von dem 
wohlthätigen Einfluffe feiner Macht und Gröfse auf 
Deutfchland und die Proteftanten, von dem Ein- 
druck feines Beyfpiels auf andre Fürften, unter 
Menfchen als Menfchen leutfelig und herablaflend 
zu feyn, theologifirt ‚aber, freylich aus gutem 
Herzen, zu viel uber die Vorfehung ‚Gottes indem 
Leben und der Regierung Friedrichs und erwartet 
die Gnade für ihn in jenem Leben beynahe mit 
ängflicher Ungewifsheit. Indeffen meynt es der 
Verf, durchaus herzlich gut, 
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18) Bestim, in Commiß, b- Matzdorf: Ueber 
„das Sterben der Könige und die Belöhnzingen 
` der Ewigkeit für die Guten unter ihnen. 1786, g 
Der Verf, denkt, fpricht und fchiiefst als Pht 
lofoph,_ Weil die ganze Welt nichts von Beloh- 
nung für einen guten König hat und doch alles, 
was er thut, Gott und die Natur fo fehr interef- 
firt, weil ein guter König das Herrlichfte in der 
Natur, in der Schöpfung ilt, Menfchen keine Ju- 
risdiction über ihn baben, fo mufs Gott ihn þe- 
lohnen; das iit fein Gedanke, deffen innere Wahr- 
heit jeder. fühlen wird, 


19) BerLın, im Selbftverlage des Verf, : Fri- 
drich des II vollendete und. Friedrich Wilhelms 
IT beginnesde Regierungsepoke — zur Beendi« 
gung des ı Hefts der Annalen fürs Jahr 1786. 
von Cranz, Königl. Preufs. Kriegsrath, 5 
Bogen 8. 

Ein mit Scharfünn und Wahrheitsliebe entwor- 
fenes Bild der Regierung Friedrichs des II. Hr. 
Cranz konnte den Regentengeift Friedrichs nicht 
anfchauender darftellen, als wenn er die Gefchich- 
te feiner Regierung mit allen nachahmungswürdi- 
gen; und auch tadelhaften Operationen in dem Zu- 
fammenhange vorlegte, in welchem er fie vorge- 
legt hat. Friedrich JI-fand ‘fo viel. vorgearbeitet 
von Friedrich Wilhelm dem Grolsen, Friedrich I, 
und Friedrich Wilhelm I, dafs er mit Glück fort- 
bauen konnte; aber nur ein fo univerfelles ftets 
wirkfames Genie, wie Friedrich II, konnte den 
Staat zu der hohen Stufe empor heben, auf wel- 
chen er ihn bey feinem Abiterben verliefs. Was 
jene Vorgänger für die Vergröfserung des Staats 
einzeln thaten, that Friedrich in noch weit höhe. 
rem Grade alles zufammen, Er erweiterte den Um- 
fang ceffelben durch neue wichtige Eroberungen,, 
machte feine Armee zum Wunder der Kriegskunft, 
bereicherte feinen Schatz, beförderte in feinen 
Staaten Manufacturen, Handluug und Ackerbau , 
theilte feinen Unterthanen fogar von feinen eignen 
Schätzen mit und verforgte fie mit allen Bedürf- 
niffen fo reichlich, dafs fie des Beyltandes ihrer 
Nachbaren gar nicht nöthig hatten, fondern diefen 
vielmehr in bedrängten Zeiten beyftehen konnten, 
Hr, Cr. vergiist die gewaltfamen gemifsleiten Ope- 
rationen nicht, die der König zuweilen zur Errei- 
chung. feiner Abfichten wählte. Er fpricht mit 
Freymüthigkeit von der Münzoperation im 7jähri- 
gen Kriege, von der Regie, von der Müller - Ar- 
noldifchen Gefchichte; aber er beurtheilt fie, wje 
fie beurtheilt werden müffen , in ihrer Verbindung 
mit dem Ganzen, aus der Denkungsart, den Ab- 
fichten Friedrichs, vielleicht nächft Guftav Adolph 
in den neuern Zeiten des Einzigen, der als Kö- 
nig lebte und ftarb. ; 
(Vielleicht künftig noch eine Fortfctzung,) 
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Montags, den 26ten May 1788. 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


"ZürcıHn, bey Orellu.Comp.: Leonard Meifters, 
‚öffentl. Er bey der Kunftfchule inZürich, 
buregefajse Gefchichte der römifcehen Hie- 
"rarchie und ihrer heiligen Kriege, bis zur 
Vertilgung ‚der Tempelherren. S. 
492. 8: (Cr Bthl. 4 gr.) f 


T erften Abfchnitt,-von Chriftus bis auf Gre- 
A gor VII, fteht vieles, was nicht zum Thema 
des Vf. gehört; vom Zuftande der Welt beym 
‚Aufkommen des Chriftenthums, vom Inhalt der 
Bücher des neuen Teftlaments, von den Verfol- 
gungen der Chriften, von Conftantins Ueber- 
gange zu ihnen, von der Kirchenverfammlung 
zu Nicäa, von den Arianifchen Händeln, den 
Unruhen, .die.es anf Concilien „etc. Diels 
"alles geht die römifchen Bifchöfe nicht an, und 
was davon etwa fie angehen könnte, das.berührt 
der Vf, nicht. Sò hatte er jaGelegenheit, bey 
‘dem fechften Kanon der Nic. Synode den Ur- 
{prung der Metropoliten, und die Vorzüge des 
" Römilchen zu erwähnen; aberıdafür bekommen 
wir mitten im Verlauf diefer kurzgefafsten Ge- 
‚£chichte die Nachricht, dafs unter andern dar- 
über Launoy und Valefius, Sirmondawd Salma- 
jius ganze Bücher gegen einandergefchrieben, etc. 
Aber in :diefen Ällotrien iftanch wieder manches 
` unrichtig, verwirrt und undeutlich.. . Dafs die 
- Kaiferinn Julia Mammäa vertraulichen Umgang 
mit Origenes.hatte, it uns nicht bekannt; dafs 
Conftantin.die Refidenz verlegte, gefchah wohl 
nicht allein oder vorzüglich, um durch den neuen 
Gottesdienf! die Heiden nicht zu beleidigen; dafs 
Arius ein Anhänger des Aegyptifchen Bifchofs 
` Meletius gewefen fey, und dafs diefer Fielgot- 
terey und Chriffenthum auf eine fonderbare Weife 
„vernüäfchte, it beides zu viel gefagts ‚dafs die 
-Zahl der Bifchöfe zu Nicäa fich auf 2048 belau- 
fen habe, und dafs unter ihnen nur 318 gewe- 
fen feyn, die für die wahre Gottheit Chrifti timm- 
ten, it eine nichtswürdige Sage; dals Arius 
den Sohn Gottes Homoiufus (nicht Homooiufus) 
mitdem Vater gemacht habe, iftfalfch; .dafs.das 
Verbotim dritten Kanon der Synode wahr/cheinlich 
nur das fonfübliche Concubinat betroffen, ift zum 
A. I. Z. 1788. . Zweyter Band, 
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‚wenigften unverftändlich; dafs Zofimus im fünf. 
ten Jahrhundert (doch nicht der Gefchichtfchrei- 
` ber?) die unbegründete Nachricht giebt, die Ap- 
pellationen von dem Römifchen Stuhl. (an den R. 
Stuhl) wären zu Nicäa feltgefetzt, hatte nicht 
die Unterfchiebung eines Kanons; zur Urfache, 
Sondern die Verwechfelung eines Schluffes zu Sar- 
dica {nicht Sardes, wie der Vf. {chreibt) miteinem _ 
"Nicänifchen. Von folchen Unrichtigkeiten und 
Mifsverfändniffen müfste ein Buch, das zum Leit- 
.faden junger Studirender beflimmtzu feyn fcheint, 
(denn über feine Abficht hat fich der V£. felbft 
nicht erklärt) gänzlich gereinigt feyn. Allein 
„der ganze Entwurf ift in. diefem erften Abfchnite 
. völlig planlos; da it manches fo kleine bemerkt, 
was nicht-einmalin einem Handbuch der allgemei- 
„nen Kirchengefchichte feinen Platz finden müß- 
te, wielweniger in einer auf Urfprung nnd Fort- 
‚gang der Römifchen Hierarchie eingefchränkten 
. Auswahl der Kirchenbegebenheiten. Dagegen 
ift diefe Auswahl fo fehr vernachläfliget, dafs 
wir fat vermuthen, der Titel fey diefem Buche 
ert, nachdem es unter den Händen das Verf. 
‚ziemlich weit vorgerückt wary zugedacht wor- 
den. Was urfprünglich.den Bifchöfen zu Rom 
ein grofses Aniehen vor andern gab, wieäinden 
‚Ofterftreitigkeiten und in dem- Streit über die 
Kenai ihre Ausfpriiche aufgenommen wur- 
den, ‚wiedie ihre Gutachten in theologifchen 
Sachen, befonders in den Arianifchėn -Zwiften 
allgemach glücklich geltend machten,- . wie 
aus der Gewohnheit ihre Stimmen einzuholen, 
ein Gefetz ward, wie die Schmeicheleyen und 
Complimsnte, welche man ihnen fagte, fich zu 
Glaubensartikeln bildeten, wie insbefondere die 
rednerifche Phrafeologie vom heil. Petrus von ih- 
nen ergriffen ward, durch welche Anläfe fie 
„nach und nach, lange vor Carl dem Grofsen, 
auch im Staate wichtige Perfonen wurden, wie 
. fie-ihre Herrfchaft. durch. Miffionen in andern 
"Reichen, z. B.inEngland, gründeten, durch Auf- 
dringen ihrer Kirchenfprache, und ihres Rituals 
befefligten, etc. von dem allen Nichts. 

In der Gefchichte des Mittelalters verfährt 
der. VÊ forgfältiger; wenigftens fammelt und. 
erzählt er die Thatfachen, die hieher gehörten, 
fleifliger ; aber er giebt mehr Gefchichte der Päp- 

Ddd fte, 
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fte, als Gefchichte der Hierarchie ..derfelben, und 
an Ausfchweifungen fehlt es auch nicht. Nachdem 
Maafs, in welchem viele blofs perfönliche Begeben- 
heiten abgehandelt werden, verdiente wohl die 
Gefchichte des Pfevdifidorifchen Gefetzbuches 
micht fo’kurz abgefertiget zu feyn. Aber Difpro- 
portion-ift der vornehmfte Mangel. des Buchs. 
Und doch empfehlen wir daflelbe alien, die nicht 
aus ihm zuerft, oder aus ihm allein, -von die- 
{em interefflanten Theil der Gefchichte unter- 
richtet werden wollen, allen, die fchon die Sachen 
{elbft richtig gefafst haben. Sie werden manche 
herrliche Anmerkungen, Urtheile, Reflexionen 
“and Darftellungen antreffen, die den Geift und 
"Schatfünn des Verf. auch hier charakterifiren, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Giessen, b. Kriegern d. jüng. Predigten iber 
die ganze chrifiliche Moral. Aus den Wer- 
ken der beffen deut[chen ‚Redner gefammlet. 
Erfter Band. 1787. 736 8. ‘gr. 8. (1 Rthir. 
Sry 

- Strenge Auswahl aus der Menge der vorhan- 
denen Predigten über die chriftliche Sittenlehre, 
fo wie ihre gehörige Anordnung und Folge, mag 
wohl immer das Wichtigfte feyn, wornach der 
‘Werth einer folchen Sammlung felbft zu, beftim- 
“men, ünd das Verdienft des Sammlers dabey ab- 
‘zuwägen it. Und'wendet man dies auf die vor- 
Jiegende Predigtfammlung an, - fo wird man ih- 
zen innern Werth nicht verkennen, Die Namen 
"eines Zullikofers, Spaldings, Lefs, Sturms, Cra- 
"mers, Miürters, Sacks, Stockhaufens , Schin- 
"gneiers, Heyms, Sanders, von denen der gröfste 
"Theil der Prodi eeina Bitin, bürgen für die 
"Güte der getrofienen Wahl; und an der Anord- 
“nung diefer guten Materialien wüfste Rec: in 
ider That auch nichts erheblichös auszufetzen. 
"Dies-einzige fcheint uns bedenklich: nach dem 
"Plan der Herausgeber foll keine einzige Pflicht 
"vermifst werden, worüber man in diefer Samm- 
‘Jung nicht wenigftens eine oder mehrere gute 
“Predigten fände. Allein auf diefe Weife wird 
das Werk leicht zu einer folchen Anzahl Bände 
anwachfen, dafs immer aur wenige feyn werden, 
‘deren Vermögensumftände erlauben, mit jeder 
‘Mefe fo viel Geld auf einen neuen Band zu ver- 
"Wenden. Diefer erftere enthält, nach einigen 
"Vorausgefchickten Betrachtungen über die chrift. 
«liche Sittenlehre überhaupeg nur den Anfang der 
Predigten über die Pflichten gegen ‘Gott, und 
der Befchlufs davon ift erft im zweyten Bande zu 
erwärten. Toi 


Daxnzic, b. Brückner; Füangelifehe Predigten 
an Religionsfefen, welche ın Königl. Preuffi 
fechen Staaten blich find. Von Carl Friedrich 
Richter, Pred. an der neuen ev. Gemeine in 
den Königl. Preuff. vereinigten Städten vor 
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- Jefu übertrift unendlich ale Sittenlehren. 
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"Danzig. 1787. 398 S. u. 2 B. Vorbericht, gr. 
8. (ı Nthir. 4 gr.) ; 
Hr. R. liefert hier 12 Predigten auf die vor- 


~nehmften Feyertage, und zeigt darinn nicht üble 


Anlagen zu einem erbaulichen Prediger. Die ab- 


gehandelten Wahrheiten find nicht ganz alltäg- 


lich: ihr Hauptinhalt ift auch fo ausgedrückt, 
dafs fie zuweilen einen Anftrich der Neuheit ha- 
ben, folglich die Aufmerkfamkeit der Zuhörer 


 reitzen, und wegen ihrer Kürze und Rundung 


fich um fo tiefer dem Gedächtnifs einprägen; z. 
E. das göttlich Grofse in der Menfchwerdung des 
Sohnes Gottes; Prüfung der verfloffenen Zeit; 
die wiederhergeftellte Würde der Menfchheit in 
der Menfchwerdung des Sohnes Gottes; Was 


«müflen wir thin, wenn wir durch den Geift Got- 


«tes, nach der: heiligen Anweifungen des Evan- 


- geliums, gebildet werden wollen? Der Vortrag 


it ziemlich fafslich, nur bisweilen zu rednerifch, 
"doch flieflend, mit paffenden, aus dem gemeinen 
Leben entlehnten, Bildern und Gleichniffen ge- 
würzt, und {o feurig, dafs er die Herzen der Zu- 


“hörer leicht bewegen kann. “Aber die Folge da- 


“von mag auch föyn, dafs er oft mehr 'erfchüttert, 
als dafs er fanft rührt, den Verftand aufklärt, 
durch Aufksärung ihn überzeugt, und durch Ue- 

"berzeugung fefte Entfchlieffung zum Guten be- 


"wirkt. "Eben diefe Lebhaftigkeit, dies Feuer im 
‘Vorträge verleitet ihn ‚auch hin tind wieder zu 


"Tautologien, gehäuften Exclamationen, und Sä- 
tzen, die nicht beftimmt genug ausgedrückt, 
folglich nur halb wahr find, und deren Berichti- 
gung und Wahrheit blofs von ihrer nähern Be- 
ftimmung abhängt: z. E. S. 294 Die Religion 

(Sind 
denn ni‘ht diefe der Hauptinhalt der Religien 
Jefu felbft? und wie können fe dahsr derfelben 
geradezu entgegengefetzet werden?) S. 392. 


“Der Menfch Kann nicht felbft beten: (und wozu 
"denn-die Anweifung des Verfs. zu diefem Herz- 
-erhebenden Gefchäfit, wenn der Menfch gar nichts 
‘“dabey thun kann, fondern alles vom heil. Geift 
“erwarten mufs?) uf. w. 


Auffer diefem hat der 
Verf. nach des Rec. Urtheil noch in verfchiede- 
nen Stücken gegen die Regeln einer'guten Ho- 
miletik angeflofen; z. E. Hauptfatz und Abhand- 
lung find bisweilen nicht harmonifch genug: je- 
ner enthält bald mehr, bald weniger, als man in 
diefer findet; auch verfällt er in der Ausführung 
der Hauptmäaterie gar zu leicht auf Nebenbetrach- 
tungen, die ihn alsdann von der Hauptfache ab- 
ziehn, und entweder hindern, in felbige tief ge- 
nug einzudringen, oder machen, dafs die See- 


-le des Zuhörers auf einmal mit gar zu vielen 


Sachen überladev wird. In der Predist N. I. z. 
E. willer von den Freudenreden, zu welchen die 
Religion uns aufodert und veranlafst; allein in 
der Abhandlung felbft fpricht er vielmehr von dem 
mannichfaltigen Ein tlufs der Religion auf die fro- 
he Stimmung des Gemüchs, In der Predigt N. 
2s 
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2, wählt:er zum Gegenftande- die würdige und 
nützliche Weyhnachtsfeyer; allein der ‚gröfste 
Theil der Predigt felbft handelt mehr von dem 
Zweck der öffentlichen Gottesverehrungen über- 
haupt» ohne das Allgemeinere auf die Weyh- 
nachtsfeyer gehörig anzuwenden. Auch find die 
Exordien und Vorbereitungen auf dem Hauptvor- 
trag oft viel zu gedchnt, und könnten bisweilen 
"beynahe eigne, für fich beftehende Abhandlun- 
gen ausmachen. Die Aufmerkfamkeit des, Zu- 
hörers und Lefers wird dadurch ermüdet und er- 
fchlafit, ehe er noch zur Hauptfache Kommt, — 
In dem Vorbericht redet der Vf. weitläuftig von 
dogmatifchen und mioralifchen Predigten, und 
E ftark darüber, dafs man in unfern Zeiten 
die erflern durch die letztern verdrängen will, 
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KLEINE BELLETTR. SCHRIFTEN. ‚London, b, Faul- 
der: The Wrongs of Africa., A Poem. ‚Part the Firft. 
2737. 33.8.°4. Es ıft bekannt; dafs der Negernhandel, 
und die damit verbundenen Mifshbräucke und Gewaltthä- 
tigkeitenı gegenwärtig.nicht nur ein fehr gewühnlicher. 
Gegenfland englifeber Schriften , fondern auch fchon der 
Erwägung des Parlaments geworden ift. Auch der Vf 
des gegenwärtigen, mit vieler edeln Wäime,. und in 

„einem würdigen, nachdrucksvollen Ton gefchrieberen 

Gedichte, machte fich den Eifer wider diefe , die Menfch- 

„heit entelrenden, "Unterdrückungen zur Pflicht, und 
legt in der felir gut pefchriebenen -Vorzede deflelben die 

“ traurigen Folgen des Menfchenhandels lebhaft dar. ‚Die 

"Sache, fagt er unter andern, it vonder äufserften Wich- 
tigkeit, und fehreit laut um die ‘baldige Hülfe.der. Va- 
terlandsliebe und Tugend. Gar leicht liefse fich zeigen, 
dafs der Handel, den die -Eurepäer mit Sklaven nach 
Guinea hinführen, der Grund von den meiften Unterdrü- 

_ ckangem ift, weiche, die Negern fowohl in ihrem. Vater- 
Jande, als auf den 'Zuckerinfeln, erdulden müffen. Jene 
fchrecklichen Kriege, die fich von den Kilflen des atlan- 
tifchen Meers bis zum äufserften öftlichen Ende von 

. Afrika verbreiten, werden vornemlich deswegen ge- 

. führt, um Sklaven gegen enropäifche Waaren austau- 
fchen zu können. Diefer Handel, welcher der Gerech- 
tigkeit und Menfchlichkeit Hohn fpricht, u. die unglück- 

- Jichen Afrikaner in den wngefunden, feuchenfchwangern 

` Aufenthalt der Schiffe zufammenprefst, wo jährlich an 
die fünf und zwanzig taufend vor Krankheit und Herze- 
leid umkonımen Diefer Handel, welcher die nech am 
Leben erhaltenen in die Hände folcker Berren fpielt, 
deren natürliches‘ Gefühl durch frühzeitige und beftän- 
dige Gewöhnung an den Anblick der elendeften Sklave- 
rey vertilgt wird, wo man ihren Geift niederdrüickt, und 
ihren ‚Körper durch unerträglicke Arbeit zerflürt. Es 

"fr endlich diefer Handel, der- fie: jener beiten. Vorfechte 

- der menfehlichen Natúr, der:ehelichen Zärtlichkeit und 

= der Ülternliebe, beraubt, indem der dadurch immer aufs 
neue herbeygefchafte Vorrath den Vertin jener Opfer 
der Habfueht und Graufamkeit erfetzt, die ohne Kinder 
dahin ftarbens welche doch nur Erben ihres Elendes und 
ihrer Schmäch geworden wären. Daher kommtes denn, 

- da% die‘ Sterblichkeit „unter einem von Natur äuferft 
fruchtbaren Volkaschn jährlich außen ackten t heil def 
felben eritreckt; und an die hundert taufend Afrikaner 
werden alie Jahr über das atlantifche Meer gebracht, um 
die Zahl jener Uvglücklichen voll zu erhalten, die zur 
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Allein er verfieht es-darinn, dafs er- fich nirgends 
beftimmt genug darüber erklärt, in-welchem Sinn 
er Dogmatik, dogmatifche Predigten; Moral, mo- 
ralifche Predigten nehme? Die ganze Streitfrage 
gränzt in der That fehr nahe an einen völlig un- 
nützen Wortftreit. Man erkläre fich doch nur be- 
fiimmt- und deutlich genug, fo werden beide 
kämpfende Parteyen gar bald einander die Hän- 
de zum Frieden bieten. Und um diefe brüder- 
liche Vereinigung zu befördern, verweilen wir 
den Verf. auf die kleine Schrift des würdigen 
Hrn. D. Rofennullers: über degmatifche und n.o- 
ralifche Predigten, etc. Leipzig bey Crufius. 1786. 
78 5.8. Es wird ihn gewifs nicht gereuen, fie 
gelefen und beherzigt zu haben. 


e 


LITERARISCHE NACHRICHTEN: 


Arbeit, zur Sklaverey,.zum Tode verdammt find.“ Den 
Eingawg- des Gedichts felbft: macht eine fehr Schöne An- 
rede ‚an die Menfchlichkeit: 


Oi Jering of love divine -Humanity ! 
To whom. , his eldeft born, thEternal: pave 
Dominion dey the hearty and taught to touch 
Tts varied flops in fweeteft unifon ; 
ind ftrike the firing, that from a. kindred. breaft 
Refponfive wibraies! from the noifg haunts 
Oj mercäntile confufion, where tliy voice 
Is heard not, from the meretricious glare 
Of crowded theatres; where. in thy-place 
Sits Senfibility, with wat'ry 'eye, 


Fr 


Dropping o'er fancied wces her, ufelefs tear; 
Come thou ‚sand weep: with me fubftantial ills , 
And exeerate the wrongs, that Afric's Sons, 
Zorn from their. natal fhore , and doom’d_ to beay 
The- yoke of fervitude in weflern climes, 
Suftain. Nor vainly let our forrows flow; 
Nor let the flvong emotion vife invain, , 
But may the kind contagion widely fpread, 
Till in its flame the unrelenting heart 
Of Avarice, melt in fofteft [ympathy, 
And one bright blaze of univerfal love, 
In grateful: incenfe, rifes up to heaven? 
d. i. 

Der Liebe Gottes erfigeborne Tochter! 
O Menfehlichkeit!; Der einft der Ewige 
Des Herzens Herrfchaft'gab, von ihm gelehrt, 
Den Anfchlag ‘jedes Tons mit fanftem Einklang 
Zu treffeny und die Saite, diev entfprechen 
Von Brut zu Braf hin fympathetifch tönt! 
Komm vom Geräufch des wuchernden .Gewühls, 
Wo nicht‘ dein Ruf vernommen wird!"entflieh ı 
Dem bütilerifchen Schimmer voller’ Bühnens 
Wo deinen Platz Empfindeley vertritt, 

2 
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Mit maffen Angen unnttz ihre’ Zähren 
An falfch erlognen Schmerz verfchwendet! Komm, 
Und weine mit mir über wahres Leid, 

Und fluche jenem Drucke, den die Söhne 

Von Afrika, vom wäterlichen Ufer‘ 
Hinweggeriffen, und verdammt das Joch 

Der Knechtfchaft ımterm abendländ'fchen Himmel 
Zu tragen, feufzend dulden. Nicht vergebens 
Lafs unfre Klage ftrömen $ nicht umfonft,, 

Vom dtirkften Mitgefühl der Bufen pochen! 

Lafs weit umber die tief empfundne Rührung 


Jedwede Bruft ergreifen , ihre Glut 


Das Felfenherz der wilden Habfucht Ichmelzen 
Zur weichften Sympathie! bis Eine Flamme 
Der allgemeinen Lieb’ in Weihrauchdampf 
Entlodert, und empor zum Himmel fteigt! 


“Mit gleicher" Stärke fchildert darauf der Vf. die Ver- 
Jäugnung alles menfchlichen Gefühlsin den Seelen derer, 
die fich erlauben , Folterer ihrer -‚Nebenmenfchen zu wer- 
‚den. Ganz anders verfährt die‘ Natur gegen uns, die 

mit gleicher mütterlicher Milde Leben und Nahrung allen 
"ihren Kindern @arreicht. Er‘redet darauf den Unter- 
“ drücker felb an, und fragt ihn, was für Freude, was 
für Vortheil und Genufs ihm die graufame Behandlung 
unglücklicher Sklaven gewähren. kann? Sehr lebhaft ift 
das Gemälde‘ des wuchernden Habfüchtigen , der des 
Sklavenhandels wegen die See durchkreuzt, nnd des um 
ihn her:tobenden Ungewitters, des über fein Haupt 
rollenden Donners nicht achtet; und die niedrigen -Mit- 
tel des. Handels Telbft, der für elendes Spielverk und 
Flittergold "Menfchenfeelen und Menfchen ` 
taufcht. Daon-befctireibt er den harmlofen , glücklichen 
Zuftand der Negern, ehe die europäifche Geidbegier 
die Scene verwandelte. Schwarz und verderbenvoll, 
gleich der Gewitterwolke, gleich dem daher ziehenden 
Heere verpeftender Seuchen , verbreitete fich diefe Plage 
über Afrika, und verfcheuchte die Freuden des Tanzes, 
‚des Gefanges, der Jagd, und der friedlichen Stille. Durch 


Arglift fuchte man feine‘ Zwecke zuerft zu erreichen; ` 

und hiersikebt der Dichter 8.26. f£. febr glücklich seine ` 

Erzählung BR} zwey Brüdern und Freunden ein, deren 
e 


einer den rn an die Europäer verrieth, und dich 
hernach von diefem felbft verrathen fand. Dann- be- 
fchreibt er die dadurch veranlafsten innern Kriege und 
Zerrüttungen; and dann, mit neu beliebter Wärme; den 
fchrecklichen, hülflofen Zultand der gefangenen Sklaven. 
Umfonk fucht hier die niedre Habfucht edlere Abtich- 
ten zu erkeucheln ; ihre unmenfchliche Härte it zu .auf- 
fallend: 


— — _ — ~ Con itbe, 
That he, the fouleft fend that ever flalk’d 
Acrofs the confines of the Juffering. world, 
He , the dread fpirit ‚of commercial ‚gain, 
Whofe heùrt`is marble, and’whofe harpy hands 
Are ftaind with blood of millions, can it be, 
That he fhould! perfonate the form divine 
Of foßg compaffion, und perform the tafk 
To her'mild eaves.and lenient hand afıgnd? _ 
— Iris not his ,son mifery's bleeding wounds 
Te pour the föothing balm; te raife the head 
That droops'in fiehnefs; timely to Jupply 
The healing potiony ‚and the bitter cup » 
Sweeten with werds of Sympathy, Io-him, 
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_ Angaben felten richtig. 
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Of all that breathes , indifferent is the fates ' ` 

And whilft one hand the cordial drop Juftains, t 

The other'grafps a dagger; thus prepar'd, ` 

With life and death he balances the feale; 

And as the beam preponderates , faves, or Kills. 

d i : 
Kann’s ei » dals er, der Ichwärzfte Höliengeilt, 

Der je die leidenvolle- Welt betrat, 

Dals er, der fürchterliche Geift des Wuchers, 

Des Bufen Marmor it, des Räuberhand 

Das Blur von Millionen färbt; kann's feyn, 

Dafs er fich in die göttliche Gehalt _ 

Des Mitleids hüllt, und Thaten. thut, 

Für ihre milde Sorg’ und Hand beftimmt?, 

Ihm ziemt es nicht, den lindrungsvollen Balfäm 

Zu tröpfeln in des Elends biut'ge Wunden ; 

Das Haupt, das matt und fterbend niederfinkt, 

Emporzuheben,, ihm den Rettungstrank 

Zu reichen, und den bittern Kelch ‚durch Reden 

Voll Mitgefühls ihm zu verfüßfen. Ihm r 

Gilt gleich das Schickfal alles Lebenden ; 2 
Und wenn die Eine Hand den Labtrunk hält, 
Fafst in der andern er den Dolch; und fo 
Gerüftet, wägt er Tod und Leben ab, 

Und x wie es ausfchlägt, rettet oder würgt er. 

BR si n breche ir hier unfre Anzeige ab, ohtıe 
unfern Lefern noch den pathetifeben Schlufs diefes Ge- 
dichts mitzutheilen, worin der Vf. die Nationen des 
aufgeklärten Europas, und befonders die brittifche, 


auffodert , den von ihm gefchilderten Bedrückungen ein- 
mal ein Ende.zu machen. 


nn ad 


,. Kreine Handrungschrirten. Köln, am Rhein, 
in der Guinbertfchen Buchh. Ueber die europäifchen 
Münz- und Wechfelarten, für künftige Kaufleute; 1787. 
86 S. in 8. (6 gr.) Auffer den Sprachfehlern , die häu- 
fig in diefen wenigen Bogen vorkommen, find auch die 
. B. nach S. 22. follen die Du- 


genommen werden. Vermuthlich foll es Dukaton ħeiffen. 
Breslau foll nach-Louisd'or, Thl.. und Ggr. rechnen, 
und nach S. 56, das Hamburg. Bankgeld beftändig -ı6 
Procent beiler, als Kurant feyn. ı Rufs. Pud heifst’es 
S. 31, wiege 100 Pf. Archangel und S. Petersburg lie- 
gen nach dem Vf. ia Moskau a. £. w, 


Vermiscure Anzeigen. Die Tranzöfifche Ueberfe- 
tzung des Handbucks der Religion von Ha, Confiftorial- 
rath Hermes in Quedlinburg,- welche, wie bekannt, die 
verwittwete Königin von Preujsen verfertigt und bey Hn. 


- Decker in Berlin auf ihre Koften hat drucken laffen, 


it nun vollendet und bey Hn, Decker wirklich zu ha- 
ben. Dreyfsig auf holländifch Papier gedruckte Exem- 
plare find blofs am Königl. preufsifehen Hofe von höcht- 


gedachter Ueberfetzerin vertheilt. 4, B. dem zoten May 
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PAEDAGOGIK. 


Lonnon, b. Cadell: Striöfures on Female Edu- 
cation; chiefly as it relates to the Culture 
of the Heart. In four Effa By a Cler- 
gyman of the Church of England, 1787. XIV 
und 152.8. 8. (3 Sh.) 


Near des ungenannten VF. vorläufigen Erklä- 
j rung, hat man-diefe vier Verfuche über: die 
weibliche Erziehung als eine vorgängige Probe 
von einem gröfsern Werke iiber eben diefen Ge- 
genftand anzufehen, welches beynahe fchon vol- 
lendet; in Briefe. an ein junges Frauenzimmer 
eingekleidet, und auf drey kleine Octavbände 
„angelegt ift. Der erfte derfelben empfehlesdie 
'Religionspflichten, und die beften, Schriften fürs 
"Herz; der zweyte die Cultur des Verftandes, u. 
die dazu behülflichen Bücher, und der dritte han- 
delt von den nothwendigen häuslichen Pflichten, 
von den Sitten, Vollkommenheiten und Annehm- 
lichkeiten des andern Gefchlechts. Der Verf. 
"läfst es indefs zweifelhaft, ob diefe Briefe jemals 
'erfcheinen werden. 
2 Von den vor uns, liegenden Verfuchen ent- 
hält der erfte eine kurze Gefchichte der Behand- 
hingsart des weiblichen Gefchlechts in den ver- 
“"fchiednen Zeiten und unter ältern und neuern 
Völkern, nebft einer Unterfuchung der Urfachen, 
die zu der forauffallenden und fchimpflichen Ver- 
. nachläfsigung der weiblichen Erziehung am mei- 
ften beygetragen haben, Bey der erftern verwei- 
len wir uns nicht, da fie fchon von mehrern 
Schriftftellern, und unter des Verf. Landesleuten 
von Alexander, den er hier im Stillen. am meiften 
“benutzt zu haben fcheint, umftändlicher ift er- 
"zählt worden. . Die Angabe der vornehmiten Ur- 
“fachen der fchlechten weiblichen Erziehung iftin 
“diefe Gefchichte mit verwebt; denn es war frey- 
lich nicht blofs, oder vielmehr nicht fo fehr, der 
"ungebildete, als der mehr gebildete und aufge- 
klärte Zuftand der meiften ältern und neuern Na- 
tionen, in welchem man die weibliche Geiltes- 
"bildung faft allgemein vernachläfsigte. Nur blei- 
ben doch die Inductionen diefer Art immer gar 
zu unvollflländig; und vornemlich ift diefs bey 
A.L. Z. 1788. Zweyter Band, 


den von dem Verf von verfchiednen nenern Vol- 
‚ kern angeführten einzelnen Beyfpielen unftreitig 
der Fall, aus welchen fich doch wohl wenig oder 
gar nicht auf die allgemeine Behandlungsart des 
weiblichen :Gefchlechts bey diefen Nationen 
{chlieffen läfst. Nur bey unfrer Deutfchen ftehen 
‚zu bleiben, fo ift das, was S. 57 ff. davon in die- 
„fer Rückficht gefagt wird, höchlt einfeitig, und 
zum Theil völlig talfch. _ Nicht übel wird von 
-dem -verftorbenen Könige von Preuffen gefagt, 
er habe, gleich manchen andern Gefetzgebern, 
mehr die Fruchtbarkeit, als die Geiftesbildung 
‚des weiblichen Gefchlechts zum Augenmerk ge- 
wählt; aber wer mag es dem Vf. aufgebunden 
haben, dafs dieler grofse König, wie S. 58 fchlecht- 
„hin erzählt wird, Prämien und Belohnungen für 
„aneheliche ichwangre Perfonen ausgefetzt, und 
-fo das Interefle der Moralität ohne Bedenken dem 
Intereffe der Bevölkerung aufgeopfert habe? 
Höchft ungerecht ift es, wenn diefem grofsen 
Könige in der Note zu 5. 59 alle Religion abge- 
fprochen, und feine Regierung als äuflerft tyran- 
nifch, defpotifch und blutdürttig dargeftellt wird. 
„Nicht viel milder, und eben fo ungerecht, ur- 
‚theilt der Vf. von Deutfchlands erhabenem Kai- 
fer, wenn er fagt, er habe die Nonnenklöfter 
blo(s darum eingezogen, um.der fruchtbaren 
"Mütter in feinen Staaten mehrere zu haben, und 
‚er fetze, wie fich der V£. ziemlich plump aus- 
‚drückt, alle ihre Tugend, allen ihren Reiz, blofs 
in ihren niilchvollen Brüften. Ein eben fo un- 
‚barmherziges Gericht ergeht über Rufslands grol- 
fe Kaiferin. Ihr wird fchlechthin aller Gefchmack, 
‚alles weibliche Gefühl abgefprochen, und der 
Königin von England ein Compliment auf ihre 
‚Koften gemacht. = 
In dem zweyten Verfuche liefert der Verf. 
ziemlich bekannte Bemerkungen über den gegen- 
Teitigen Einflufs, welchen die beffere Behand- 
lung des andern Gefchlechts auf den Gefchmack, 
die Gefinnungen, Gebräuche, Anftrengungen, 
Sitten, und fowohl auf die bürgerliche als häus- 
liche Glückfeligkeit eines Volks haben würde, 
Seiner Ablicht nach foll diefer Verfuch eine phi- 
lofophifche Theorie von der Gefchichte der Lie- 
be feyn, unabhängig von irgend einer befondera 
Eee Reli- 


Religion, oder irgend einem Syftem höherer Of- 
fenbarung. Die Sympathie für das fchöne Ge- 
fchlecht äuffert fich £reylich. nur dann in ihrer 
ganzen Stärke und Vollkommenheit, wenn man 
mit der perfönlichen Zuneigung gegen daffelbe 


diejenige zärtliche Empfindung vereint, welche, 


fie als Gefährtinnen des Lebens fchätzt, beftimmt, 
den Kummer ünd das Ungemach’ deffelben zu lin- 
dern, und allem Genufs und Vergnügen des Le- 
bens eine gewiffe lebhaftere Gährung, mehr Er- 
habenheit und Stärke zu ’ertheilen. Hier wird 
nun das goldne Alter des weiblichen Gefchlechts, 
aber auch deffen fo leicht damit verknüpftes Sit- 
tenverderbnifs gefchildert, und manche gute Be: 
-merkung über die Frivolität unfers Zeitalters 
‘gemacht. b 

‘ Der dritte Verfuch befteht aus einer Unter- 
fuchung über die Natur, die Befchaffenheit und 
den Umfang weiblicher Talente, und über den 
verhältnilsmäfsigen Uuterfchied zwifchen dem 
-Maafs der Verftandeskräfte beider Gefchlechter. 
-Diefe Vergleichung fcheint dem Vf. felbft ziem- 
lich unbedeutend und unnütz zu feyn. ' Er 
nimmt indefs, gleich den meiften Phyfiologen 
eine phyfikalifche Ueberlegenheit des männlichen 
-Gefchleckts an, und findet dazu eine analogifche 
-Einrichtung in der Natur vernunftlofer Thiere; 
Wm die Vergleichung felbft treffend zu machen, 
“mufs man fie, wie er glaubt, unter Kindern, 


“oder unter Wilden ibeiderley Gefchlechts anftel- 


Jen. Zum Erfatz der Neigung und Fähigkeit 
des weiblichen Gefchlechts zum abftracten, tie- 
fen Denken, ward ihm eine glänzeridere Phan- 
tafie, ein fehnelleres Gefühl, ein feinerer Ge- 
-fchmack zu Theil. Auch fehlt es ihm an öfte- 
‘rer Gelegenheit zur Aüsbildung und beftändi- 
‚gen Uebung der Urtheilskraft. Zwar gibt es 
Ausnahmen, auf die man fich’gewöhnlich zu be- 
rufen pflegt; und der Vf. führt felbft in der No- 
te zu S. 115. eine lange Reihe von Frauenzimmern 
auf, die fich in denältern und neuern Zeiten 
durch vorzügliche Geiftestalente berühmt mach- 
‘ten. Nur hat man diefen Ruhm, eben der Sel- 
tenheit und Einzelnheit wegen, gewöhnlich 
übertrieben. Von Seiten des Herzens hingegen 
‘{cheint das weibliche Gefchlecht dem VË, ent- 
fchiedne Vorzüge vor dem männlichen zu haben, 
Endlich noch, im vierten Verfuche, von der 
Schädlichkeit und Unzulänglichkeit der in Eng- 
land fo gewöhnlichen Klofterfchulen und Pen- 
fionsanftalten für das andere Gefchlecht. Der 
Vf. klagt über die fchlechten Belohnungen folcher 
‘Lehrer, die auf Verftand und Herz der Kinder 
wirken, im Vergleich mit denen, die blofs ihren 
Körper bilden. Für Knaben dünken ihm öffent. 
liche Schulen die rathfämften zu feyn, weil fie 
drey wefentliche Vorthejle gewähren: nemlich, 
mehr Freyheit, Dreiltigkeit und Feftigkeit des 
äufsein Betragens; mehr Wetteifer der Talen- 
te; mehr innige und daucrhafte Freundfchafts- 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG, 


“fchuld, 


‚die allerdings ihren Werth hat. 
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verbindungen; die oft in der Beförderung des 
zeitlichen Glücks einen wohlthätigen Einflufs 
haben. Beym weiblichen Gefchlechte fcheint 
ihm die Rückficht.auf diefe Vortheile ziemlich 
überflüffig, und vielmehr mancher Nachtheil aus 
der gemeipfchaftlichen, Erziehung mehrerer jun- 
ger Frauenzimmer zu befürchten zu feyn. Un- 

Unbefangenheit und häuslicher Werth 
laufen dabey gleich viel Gefahr. Gar zu leicht 
wird alles. dadurch‘ 'verkünftelte und verderbt; 
vornemlich die grofse Tugend der Häuslichkeit. 
Auch können Religion und Tugend nie fo vor- 
theilhaft in dergleichen Anftalten gelehrt und leb- 
haft erweckt werden, als bey der Privaterziehung. 
Selbft die Bildung des Aeufserlichen mifsräth 
hier gar zu oft, weil es gemeiniglich ins Ge- 


"zwungene, Steife und Pedantifche ausartet, Vor- 


nemlich gilt diefs in Anfehung der höhern Stän- 
de. Kurz, Vernunft, natürlicher Hang, Stimme 
Gottes und der Natur, Intereflfe der bürger- 
lichen Gefellfchaft, Glückfeligkeit des Privat. 
lebens, Ehre, Würde und wahre Politik des 
weiblichen Gefchlechts, alles fodert die Mütter 
auf, felbft die Lehrerinnen ihrer Töchter zu 
werden, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Zırrau u. Lerrzre, b. Schöps: Sammlung 
geifflicher Lieder, aus den neueflen und be- 
‚fen geiftlichen Diehtern und Gefangbüchern 
gezogen. 1787. 180 S. 8. (8 gr.) 

Dafs jemand ein guter Liederfammler, und 
doch dabey ein fehr mittelmäfsiger Dichter feyn 
könne, erhellt aus diefem Buche ganz offenbar. 
Letzters aus der Zufchrift des Herausgebers, Hn. 
M. Richters: erfteres aus der Sammlung felbft, 


5 Sie befteht aus 
zwey Theilen: davon der erfte bereits 1774 x 


fchienen, und 1787 mit dem zweyten Theil, und 


‘einem neuen Titelblatt vermehrt worden ift. 


Wıen, b. Edlen v. Kurzbek: Jofeph Schnel. 
lers, Dompredigers in Wien, Predigten auf 
alle Sonntage des Jahrs. Theil I. 628 S. Th. 
U. 536 S. Th. UI, 616 S. gr. 8. 1787. (3 
Rthir, 12 gr.) 

BAMBERG u. WürzsurG, b. Göbhardt: pa. 
lentin Wilms, ehemaligen Pfarrers in Alten- 
banz, katechetifcher Unterricht auf der Kan- 
zel, zur Erklärung des buchfläblichen Ver- 
ftandes der Evangelien im ganzen Jahre. 
Band I. 478 S. B. TI. 550 S. 8. 1787. (IRthL 


g gr. 
Die Befchreibung des allgemeinen. Gerichts- 


tags in N. r. Pred. I., näch welcher der Verf. 


von der ganzen Welt zuletzt nichts weiter, als 


einen gro/sen Haufen von Staub und Afche, als 


den traurigen Ueberreft des grofsen Weltgebäu. 
' des, 
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des; und in der Luft das glänzende Kreuz, als 
Siegesfahne fchwebend, vor ich fieht, erweckte 
bey dem Rec. anfangs freylich kein allzugüniti- 
ges Urtheil von diefer Predigtfammlung. Allein 
ungerecht ‘würde er den Verf. gerichtet haben, 
wenn er bey diefer einzigen Predigt fogleich fte- 
hen geblieben wäre, und über fein Buch frifch 
weg den Stab gebrochen hätte. Denn bey nä- 
herer Prüfung zeigte es fich gar bald, dafs felbi- 
ges, einige folcher Flecken abgerechnet, auf die 
man hin und wieder ftöfst, — im Ganzen ge- 
nommen wegen feiner Gemeinnützigkeit Em- 
pfehlung, und der Verf. vor vielen feiner geift- 
lichen Mitbrüder einen Vorzug verdiene. Die 
gewählten Materien, (z. E. von genauer Erfül- 
lung der Standespflicht; von der Pilicht zu arbei- 
ten und ihrem fülsen Lohne; von dem häusli- 
ehen Leben einer chriftliichen Familie, nach dem 
Beyfpiele der Familie Chriiti; von dem Weltle- 
ben eines Chriften; von den Pflichten der Menfch- 
lichkeit u {£ w.) lind gröfstentheils gemeinnü- 
tzig, aus dem gemeinen Leben und dem fıttli- 
chen Menfchenbildungsgefchäftte entlehnt, und 
darauf gut angewendet, Die Ausfuhrung ift 
durchaus präktiich; - und wenn auch -nicht alle- 
mal voliftändig, doch meift befriedigend: ja in 
einzeln Stellen, z. É. bey der Einichärfung einer 
guten Kinderzucht 5. 73, fogar vortreflich. Wn- 
billig würde es daher feyn, wenn man, bey dem 
vielen überwiegenden Guten, das, was man et- 
wa in Anfehung des Baues der Predigt fehler- 
haft findet, oder die nicht felten vorkommenden 
Provincialismen in der Sprache, z. E. auf etwas 
vergeflen, mit einem Sprach halten, oder die Ei- 
"genheiten feines kirchlichen Glaubens, mit der 
‚Aufserften Schärfe rügen wollte. — Ein glei- 
ches Urtheil mufs Rec. auch über N. 2 fällen. 
Hr. W. befitzt vor vielen eme eigne Gabe der 
Deutlichkeit; und obgleich in feinen Erklärun- 
gen der Evangelien eben nichts neues iñ, 10 be- 
ftimmt und erklärt er dennoch vielfältig ganz 
gut ihren wahren Sinn: auch gehen die daraus 
ezogenen Lehren recht fichtbarlich auf die Be- 
örderung eines thätigen Chriftenthums. Nur ift 
zu bedauern, dafs er bisweilen gar zu fteif an 
die ungegründeten Ueberlieferungen feiner Kir- 
che glaubt, und fich dadurch verleiten läfst, 
das Gute wieder nieder zu reifsen, was er durch 
Hülfe feines fchlichten Menfchenverftandes vor- 
her aufgebauet hatte.. Zum Beweis ein einziges 
Beyfpiel: S. 243.ermahnt er feine Lefer, dafs fie 
auf ihre guten Werke kein vermejfenes Vertrauen 
fetzen, noch fich auf den äufserlichen Gottes. 
dienft ya lan follten: und S. 252 verlichert er 
fie nicht nur, dafs die gotägige taften von den 
Zpojteln verordnet worden, fondern, er fodert 
ke auch deswegen darzu auf, damit fie dadurch 
Gott verföhnen, und fur ihre Sünden damit ge- 
nug thun ‚möchten u, d. gl, 
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.gen des Menfchen an feinem eigenen Leben. 
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DRESDEN, b, Gerlach: : Predigten-über die ze- 
hen Gebote und einige andere Tugendfprüche 
der heil. Schrift, von M. Carl Friedr. Loh- 
dius, Bacc. der Theoli.u. Diatonus an der 
Kreuzkirche in Dresden, 1787. 556 5. $ 
(ı fithlr, 8 gr.) 


SreNDaL, b. Franzen u. Grofse: Wilh. Heinr. 
Frid. Seehafe Predigten zur Erbauung. 
Vermehrte Ausgabe, 17897. 254 © 8: (12 
gr.) 

Hr, L., N. 1., ift freylich fo fcharflichtig 
nicht, als noch manche unferer Katechismusfe- 
her find, welche die zehen mofaifche Gebote für 
den Inbegrift der ganzen Sittenlehre halten, und 


‚darinn die beftimmteften Befehle zu allen chrift- 


lichen Tugenden und Pflichten zu finden glau- 
ben. Allein bey dem allen liefert er dennoèh 
recht gute Muller zweckmäfsiger chriftlicher Ka- 
techisinuspredigten, .die in allem Betracht einar 
Empfehlung wurdig find. Die richtige Beftim- 
mung des wahren Sinns der mofaifchen Staats- 
grundgeietze, ihre deutlich gezeigte Anwend- 
barkeit aut die Bekenner des Chriftenthums, und 
der lichtvolle, populäre Vortrag, wodurch der 
Verf. auf den Verftand und den Willen feines 
gemifchten Auditoriums gleich ftark wirkt, find 
Tugenden, die Niemand, der diefe Predigten 
liefet, überfehen wird. Zugleich benutzt er die 
dabey dich anbietende Gelegenheit, den gemei- 
nen Mann über verfchiedene Sachen zu belehren, 
die mit dem Inhalte der zehen Gebote in Ver- 
bindung ftehn, und deren Belehrung, wenn fie, 
fo wie hier, mit der nöthigen Vorlicht gefchieht, 
felbit dem gemeinen Chriften in unfern Tagen 
immer mehr und mehr unentbehrlicher wird. Z. 
B. In welchen Fallen ifi es denn erlaubt und 
Pflicht, den andern zu tòdten ? Es beflimmt die 
drey gewöhnlichen Fälle: 1) Wenn Obrigkeiten 
gerechte Lebensitrafe an Verbrechern vollziehn ; 
Ganz flimmen wir ihm bey, wenn er fagt: 
„dem Religionslehrer kommt es nicht zu, be- 
ftimmen zu wollen, welche Arten von Beftrafun- 
gen dem gemeinen Beften am zuträglichiten ‚find; 
ihm ifts vielmehr Pflicht, zu zeigen, dafs die cin- 
mal.im Staate gegebenen Gefetze und gemachten 
Einrichtungen weder der Religion noch dem 
göttlichen Gefetze zuwider feyn.‘‘ 2) Bey der 
unvermeidlichen Nothwehr gegen einen Mörder ; 
3). Auf Befehl der Obern im Kriege: welche bei- 
de. Fälle gleichfalls recht gut abgehandelt wor- 
Vom Selöjlmord und andern Verfündigun- 


Von der nötlugen, Verbindung der Aufrichtigkeit 
mit der chriffichen Klugheit, Bey diefen und 


‘einigen andern Predigten hat er befonders darzu 


ausgewählte Stellen der heil, Schrift zu Grunde 
gelegt. — Hr. S., N. 2., hat feine 1784 heraus- 
gegebenen Predigten jetzt mit zwey neuen ver-- 
mehrt: : „über das ehliche Leben unter Chriften: 

Eeez und 
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und über die Freudigkeit eines guten Gewiffens, 
indem man von andern übel beuriheilt wird. Al- 
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Jein Rec. hat weder in der einen, noch-in der 
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andern etwas Vorzügliches finden können. 


LITERARISCHE. NACHRICHTEN 


DErrEentLicHE ÄNSTALTEN. Den 209ften April feyerte 
die literarijche Gefellfchaft in Halberftadt ein patrioti- 
Tehes Fet, und hielt zum 'hundertjährigen Gedlächtnifs 
des grofsen Aurfürften, der am 2yiten Apr. 1688 dtarb, 
eine ofentliche Verfammlung. . Anllatt .der .fonft ge- 
wöhnlichen zwey, höchitens drey: Vorlefungen, hatte 
fch die Gefellfchaft um der Feyerlichkeit des Tages wil- 
len diesmal auf fechs profaifche Vorlefungen und drey 
Gedichte ausgebreitet, die zufanımen folgende Reiheaus- 
machten. --- Hr. Doctor Kramer, zum Prolog des Fettes, 
empfahl das Andenken an grofse deutfche Männer zur 
Zrweckung der Vaterlandsliebe. — Hr. Rector Fifcher 
fuchte, in einer vollliändigen Lobrede , den ganzen Cha- 

_ rakter Friedrich Wilhelms aus feiner Gefchichte zu ent- 
wickeln. -- Herr Conjiforialrathı Streithorft hatte infon- 
derheit noch mehrere Züge von der Güte feines Herzens 

- gefammelt. --- Herr fühndrichvon Kleift befang ineinem 
Hymnus feinen kriegerifchen Ruhm, -—- terr Kammer- 
director Eichholz gieng die von Ihm oder auf Ihn ge- 

. fchlagene Münzen durch. --- Hr. Regierungsfecretür Stu- 
benrauch ftellte zwifchen Ihm und den übrigen deutfchen 
und Europäifchen Regenten feiner Zeit eine Verglei- 
chung an. --- Herr Afiltenzrath Lucanus endlich han- 
delte von feinen Verdienen um unfer Fürftenthum. — 
Den Befchlufs der Vorlefungen machten zwey Gedichte, 

. in deren eriten Herr Regiftrator Schwarz Friedrich Wil- 

- helm’s thatenvolles Leben, im andern Hr. Canonicus 
Gleim Seine Unfterblichkeit befang. -- Die ganze Feyer- 

. lichkeitendigte fich mit einem feyerlichen Te Deum, unter 
Trompeten uud Pauken, dafs die ganze Gefellfchaft mit- 
fang, welches auf diefe Gelegenheit verfertigt und vorher 
unter diefämtlichen Zuhörer ausgetheilt worden war. Die 
Gefellfchaft hatte das Vergnügen, ihren Patriotifmusmit 

„Beyfall aufgenommen zu fehn; vorzüglich aber das Glück, 
einen großsen Nachkommen jenes bewunderswürdi- 
gen Fürften in der Perfon des regierenden. Herzugs von 
Braunfchweig bey diefer Feyer in ihrer: Mitte zu fein. 
Die Vorlefungen werden gedruckt, und, wo möglich 
mit dem Bild: des grofsen Kurfürften, von D. Berger ge- 
fiochen, verfchönert werden. Æ. B. Halberftadt den zten 


Bloy 1788. 


KLEINE MEDIC. SCHRIFTEN. Neifs, ged. b. Schlö- 
gel, Abhandlung über die hochflnsthige Kenntn Ss der 
Gejundheitspflege, von Anton Bach der A. D. 1787. 46 S. 
g. Kürze ılt oft der Charakter der Meilterwerke, zu- 
weilen aber auch der Dürftigkeit und Gedankenarmuth, 

. Letzteres möchte wohl bier der Fall feyn. Wenn des 
V£ Vorfchriften blofs nur alltäglich wären, fo würden 
wir nichts dagegen haben; denn wer wollte in einer Diae- 
-tetik lauter neue Gedanken erwarten oder fodern? Aber 
fo find Hrn. 3's. Gefundheitsregeln auch äufserft unbe- 
fimmt und fchwankend, unnütz dem Arzte, der fie 
überall beffer finden kann , unbrauchbar und unyeritänd- 
lich dem Nichtarzt, weil fie überall Begriffe, welche 
diefer nicht hat, zur ‚richtigen Anwendung vorausfetzen. 
Faft follte man glauben, Hr. B. kenue keine andern 
Kraukbeitsurfachen, als Erfchlaffung und Zuiammenzie- 
hung, denn falt überall warnt er nur vor diefen, Von 
feiner stärke im Beweifen führen wir nur folgende Pro- 
ben au, 5. 9. Gleich anfangs. „Die Luft hat einen 

"eben fo arken, vielleicht einen noch weit flärkern Ein- 


„‚»flufs auf uns, als das Waffer auf die Fifche hat. 
‚„da weils, wie weit fich diefes letztere eritrecke, und 


Wer 


„wem bekannt ift, dafs es Leute mit fo feinen Zungen 
»giebt, dafs fie aus dem Gelchmack eines Fifches nicht 
»aur den Flufs, fondern auch den Urt des Flulles, wo 
„er gelangen worden, anzeigen können, der wird leicht 
„merken, --- dafs es keinesweges einerley fey, ob ein 
„Nienfch diefer oder einer andern Luft gemeist.“ 5. 
33. „es ilt ausgemacht, dafs die Nachtluft nicht fo ge- 
„fund ift, wie dieam Tage, und dafs fchwächliche Per- 
»fonen den Einliufs der Luft des Abends mehr empfin- 
„den als des Morgens. Da wir'nun, fò lange wir Ichla- 
„fen, in einen febr kleinen heil der Atmefphä:e einge» 


"„gefchloffen find, den wir noch dazu dureh unfre Auns- 


„dünftungen verderben, fo mufs man --- dem Sch 
„diejenige zeit widmen, da die Luft am wenigften ge- 
„fund ift, und diejenige Zeit, da uns das Einziehen einer 
„minder gefunden Luit fchädlicher feya würde, Folg- 
„lich --- mufs man fich bey guter Zeit niederlegen, und 
„‚früh wieder aufftehen.‘“ .Richtig; gleichwie der Löwe 
kin grimmig hier ilt, alfo etc, 


y- 
VermiscHTe Anz. Hr. Prof. Reitin Ingolftadt hat dex 


wmftändlichen Hergang, der bekannten Danzerifchen 


Streitfache öffentlich bekannt gemacht; und diefes zw 
thun, batte er noch einen befondern Grund, da P, Dan- 
zer eine beleidigende kritik der Reilifehen Moraltheolo- 
gie in die oberdeutiche Literaturzeituug einrücken laf- 
fen. Keif’s Schriitchen führt den litel; Meine Zerant- 
wortung ‚gegen Wirz - und Salzburger Kritik. Gefchrieben 
von: K. Aemilian. Reif etc, Ingolitadt 1788. Nach deñ- 
feiben find, die Propojitiones F. Danzeri a facultate thed- 
logica Salısburgenji cum doctrina catholica collatae, die 


‘wir zum letzten Unterricht für unfre Lefer über diefe 


Sache noch herfetzen wollen, folgende, /. Danzeri doa 
etrina. Libri: 9100. pag. 415. etc, Danzerus virtutis 
chriftianae , uti et virtutum theologicarum genejin etc. res 
petit ab inflitutione, vepruejentatione, meditatione etc, ex- 
elufo gratiäe fupernuturalis praejidio, Contrariam Danzero 
eceiejime cath. doctrinam oftendit facultas theol. Salisb. a) 


- ex epift. PP. coneil, Carthaginen). ad Innocent. I. apud 


Harduin. Collect. tomi Ls pag. 2014, b) Ex S. Aug. L. 
1. de grat. L'hrift. cap, Il. et HMI. c) Ex Concil. milerit. 
Can. IV. apud Harduin. L. c. pug. 1218. aut typi mendo 
correcto pag. 2018: d.) Ex Concil Trident: Gan. SPL 
Sell. VI de Juflificat. = T. Doctrina Danzeri. In Scha- 
dio ad locum fupra notatum Danzerus genejin virtutum theos 
logicarum [pecuiationem metaphyjicam et Jcholae upinionem 
vocat. At Doctrina ecclgjiae, non feholae opinio etc. collis 
gitur ex antea allegat's. Vid. etium S. Auguftinus L.F]. 
de peccai. meritis etc. cap. 17 et 29. ltem de fpiritu et 
litera ©, 129. LLL. Doctrina. Danzert. “ Sugillat Danzerus 
in citato ‚Scholio theologos, quod virtutes theologicas in 
et per. baptifmum , tunguam Vehiculum, infundi doceant 
etc, Quid autem Concilium Trident. docet a) in- -Prooemib 
fell. VI. de Fuftificat? d) Quid cup. VIL. Quid fit Juftifi 
cautio et quae ejus cuufae? e) Quid Can. g. de Jüfüificatrio- 
ne? LV. Doctrina Danzeri. X. 97. p. 408. in fine, aperte 
docetur y ejentium gratiae janctificantis conjıftere in favore 
Dei etc. At aperte repugnat Canoni XI. Concil. trident, 
de Jujtificatione. A. B. Ingolftadr den 5 Apr. 1788. 
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Mittwochs, den 28ten May 1788. 


NATURGESCHICHTE, 


HaLırax und Lonpon, bey White u. Sohn, 
Wallis, Johnfon: Filices  Brittannicae; an 
Hiftory of the Britifh.proper Ferns. With 
plain and accurate defcriptions, and new 
figures ofall Species and Varieties, taken 
from.an immediate and careful Infpection 
of. the Plants’ in their Natural State, and en- 
graved on Thirty-one Copper - Plates, with 
the particular Places noted where each Spe- 
cies was lately gathered, and are at this Time 
growing in the North of England, or on 
the Mountains of Wales. By James. Bolton. 
Gr. 4. 59 S. mit 3, S. Regifter und 16 S. Einl. 
(13 Sh. Uluminirt 1 L. 7 Sh.) 


W as der nach englifcher. Mode weitläuftige 
: "Titelangibt, hat der H. V£. in diefem Werk 
auch pünktlich geleiftet, weder dariiber noch 
darunter. Er befchreibt 29 Arten der Farn- 
kräuter, aus Wallis und den nördlichen Ge- 

enden von England, weiche auf 31 Kupferta- 
felh in Abbildung vorgelegt werden. Diefe find 
nun das Ophioglo/fum vulgatum, Ofmunda 
lunaria, regalis; [picans, crifpa. Acrofichum 
feptentrionale, ilvenfe. Pterisaguilina. A [ple- 
nium feolopendrum, ceterach, trichomenes, wi- 
ride, marinum, ruta muraria, adiantum nigrum. 
Polipodium (Polypodium) vulgare, lon- 
chitis, phegopteris, fontanum, thelipteris, crifla- 
tum, filixmas, filix femina, aculeatum, - fragile, 
dryopteris. Adiantum. capillus veneris. Tri- 
chomanes pyxiferum, tunbrigenfe. Man wird 
fich über diefe kleine Anzahl, welche doch nach 
den angezeigten Gattungen für vollfländig ange- 
geben worden, verwundern, da in Deutfchland 
und befonders in der Schweiz deren weit mehre- 
re find. Gehen unsauchetwa ein paar Artenab, 
fo it die Anzahl der dort fehlenden um fo grö- 
fser, und auch jene haben verfchiedene Gegen- 
den unfers Welttheils , befonders Seeufer ge- 
mein. Der Botaniker. findet alfo fir feinen 
Hunger nach neuen Entdeckungen hier eine fehr 
kümmerliche Nahrung. Doch ift das Verdienft 
des Herrn Verf. unverkennbar, nach möglich- 
ften Fleifs diefe Pflanzenfamilie feines Vaterlan- 

A. L., Z, 88. Zweyter Band, 


.auf Jahrhunderte bleiben werden. 


des gefammelt und bearbeitet zu haben, und er 
kann fich die grofsmüthige Unterftützung feiner 
Landsleute verfprechen, da denn, nach Befchaf- 
fenheit der Aufnahme diefes Werks, welches 
der Vf. auf eigene Koften übernommen hat, 
auch der zweyte Theil erfcheinen foll, Er ge 
denkt nach diefer Maafsgabe dann die Gattun- 
gen des Equifetum, die Pilularia und Ifoetes, 
welche hier fehlen und vielleicht, wie Rec, nicht 
zweifelt, auch mehrere Ergänzungen, beyzubrin- 
gen: Im Sytem ift er dem Ritter Linne gefolgt, 
doch. nur im Bezug auf die ältern Genera und 
Species plantarum. Die zwölfte Ausgabe deffen 
S: N. fo wie die XIIL, in welchen beiden doch 
auch bey diefen Pflanzenarten verfchiedenes er- 
gänzt und berichtiget worden, find gänzlich un- 
erwähnt geblieben. . Von andern Schriftftellern 
hat, der V£ die bekannteften angezeigt, von 
denen er glaubte, dafs fie in den. Händen eines 
jeden Pflanzenkundigen wären. Lightfoot Flora 
fcoe. Hudfon Flora ang. Gerard Herbae und 
Parkifon Herbae. Es ift zu beklagen, dafs 
Engländern, es feyaus.Vorurtheil, oder aus Man- 
gel der Sprachkenntnifs die Schriften der Deut- 
fchen fo fehr verborgen geblieben und vielleicht 
So hätte der 
V£. verfchiedene der neueren Entdeckungen, in 
Rückficht der Befruchtungswerkzeuge, da das- 
jenige, was er anführt, längftens bekannt ift, 
nothwendig erwähnen müffen, wenn er von die- 
fen Schriften einige Nachricht gehabt hätte, 
Nicht minder würde er auf gleiche Art, gewilfe 
Species als für England allein einheimifch, nicht 
haben angeben können, da ihre anderwärtigen 
Wohnplätze von andern Schriftftellern auch ganz 
zuverläflig beftimmt worden. Die Zeichnungen 
haben den Vorzug, dafs der Vf. fie felbft ge- 
fertiget, indem der Kenner auf das Wefentliche 
mehr feinen Fleifs verwendet, als der unwiflen- 
de Künftler auf das Zufällige oder die fonft ent- 
behrliche Verfchönerung. Der Umrifs ift mitmög- 
ligfter Sorgfalt angegeben, und man wird nach 
diefem keine Art verkennen. Nur könnte noch 
erfodert werden, die Fructificationsgefäfse ver- 
gröfsert befonders vorzuftellen, auf welche über- 
haupt zu wenig Rücklicht genommen it. Die ` 
Befchreibungen, bey einer jeden Artzwey, wenn 

EEE gleich 
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gleich nicht immer volle Seiten zeigen die Kenn- 
zeichen der Wurzel, des Wedels, der Blätter, 
der Blüten oder fonft der lappenförmigen Ein- 
fchnitte an. Die Worte der gemeffenen Linnei- 
{chen Kunftfprache,' frons; pinna, pinnula, 
werden durch firf leaf, fecond leaf und third 
leaf überfetzt, hier befitzt der Deutfche gröfsern 


Reichthuim der Kunftfprache. - Diefe Theile find - 


auf der erften Tafel zur Erläuterung vorge- 
ftellt worden. Nach der zweyten Tafel werden 
fieben Abänderungen eben fo vieler Arten ange- 
geben. So findet lichz. B. unter N. 1. ein Ophio- 
gloflum vulgatum mit drey Aehren abgebildet, 
und unter N. 5, das Polypodium . cambricum, 
welches {chon Hudfon für eine Varietät des Po- 
lypodium vulgare angenommen.: Doch find die 
Abweichungen fehr beträchtlich, und es ift im- 
merhin bedenklich, da dergleichen Veränderun- 
gen an andern Orten nicht vorkommen. Der V£ 
hat dabey eine andere angebliche -Abänderung 
eben diefer Pflanze beygebracht, wo die Blätt- 
chen (foliola) durchaus lappenförmige Aa 
haben, aber fonit fehr erhebliche Abweichun- 
gen ergiebt. In der Befchreibung werden ferner 
die Saamengefäfse, jedoch meiltens nur. nach 
ihrer Lage, als dem Gattungsunterfchied, be- 
merkt. Im übrigen wird die Jahrszeit, der Ort, 
und die, Art des Wachsthums, fo wie auch das 
Abweichende, wenigftens bey einigen ‚genau 
‚angegeben. Inder vorgefetzten Einleitung giebt 
der Hr.. Vf. eine ausführliche Erklärung der vor- 
züglichften Theile diefer Pflanzen, und beftimmt 
ihre Eintheilungen nach den Gattungen, Arten 
und Varietäten. Die Linneifchen Gattungskenn- 
zeichen, nach derLage und Ordnung der Fructi- 
fication diefer Gewächfe, wenn fie auch der 
Verf. getreulich angezeigt, und felbft diefe Ein- 
theilung zur Zeit für die befte und natürlichfte 
erklärt, hält er dennoch für allzufchwankend 
und mangelhaft. Noch hat aber keiner etwas 
befferes geliefert. Verbeflerungen wird jeder 
Kenner mit Dank verehren. Hier aber trifft der 
Tadel diefen grofsen Mann, der troz aller, die 
fich auffeine Schultern fchwingen, aufalle Zeiten 
mit Ehrfurcht wird genannt werden, im minde- 
ftennicht. Se wirdz. B. erwähnt, dafs das A/ple- 
nium,nach den Linneifchen Kennzeichen, feine Saa- 
mengefälse in Linien müffe geordnet haben; allein 
bey der Reife derfelben zögen fie fich in die Breite, 
' u, füllten die ganze Fläche der untern Seite aus, 
Ferner habe das Acrofichum den für wefentlich 
angegebenen Character, dafs die ganze untere 
Seite mit Saamen bedeckt it, bey dem Acroft. 
ilvenfe aber zeigten fich gerundete Punkte auf 


dem Rücken eines jeden lobus, und bey dem ` 


Acroft. feptentrionale wären diefe Theile, fo lan- 
ge fie noch unreif find, in kurze Linien geord- 
net, fo nach müfste erfteres zugleich ein Poly- 
podium; jenes aber in feiner Jugend ein Afple- 
nium feyn. Allein diefe Kryptogamiften machen 
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einmal eine Ausnahme, und man hat keinen 
mehr - paffenden Gattungsunterfchied erfinden 
können. Hier find Blüten und Früchte auf eine 
kaum unterfcheidende Art mit einander vereint, 
Wären uns andere Pflanzen nach den verfchie- 
denen Zeiten ihrer Blüten, Früchte und der ab- 
gefallenen Blätter, nicht genugfam bekannt 
fo wäre es unmöglich, fie nach einzelnen Ver- 
änderungen alleine zu unterfcheiden. So würde 
der Apfelbaum in feiner Blüte fo wohl, als bey 
den Früchten und dem entfallenen Laub, nach 
einem oder den andern Character, nicht die nem- 
liche Art zu erkennen geben. Veränderungen, 
die bey diefen Kryptogamiften gleichfalls vorhan- 
den find, aber nicht in einer eben fo fehr auf- 
fallenden Ver[chiedenheit fich zeigen! Hiernächft 
find die Fructificationstheile bey jeder Gattung 
wefentlich verfchieden, und es hätte der Mühe 
gelohnt, wie hier vorzüglich gefordert wird, fie 
kenntlich anzugeben. Man wird auch leicht das 
Alter, nach den Jahreszeiten, bey diefen Pflan- 
zen unterfcheiden können, und es kommt nicht 
darauf an, in wie fern fich dann die Fructifica- 
tionen verändern, da dergleichen u. ganz ähnliche 
Umftände bey jeder Art ftatt finden, und wir 
fonft alle Unterfcheidungskennzeichen aufgeben 
müfsten. Bey Erwähnung des Nutzens der Farn- 
kräuter und des bekannten Gebrauchs der- 


felben zur Afche, zur Seife und zur Verferti- 
gung des Glafes, rühmt der Vf. folche noch vor- 


züglich zum Dünger, wenn fie anders in Wal. 
dungen häufig genug vorräthig find. -Sie wer- 
den mit grünenden Blättern abgefchnitten, mit 
einem Drittel Kihmift vermengt, in Haufen zu- 
fammen gelegt, zur Fäulnifs gebracht, und dann 
gewöhnlich für Gärten und Felder verwendet, 


GESCHICHTE, 


Sorau, b. Winkler: Handbuch der Branden- 
burgifchen Gefchichte, von Gottfried Tyau- 
gott Gallus, Konrector an der Stadtfchule 
zu Kroffen. Erfter Band. 1787. 19 Bog. $. 
(18 gr.) 

In dem gegenwärtigen fchreibfeligen Zeitalter, 
wo jeder, der fich nur ejnigermafsen fühlt, die 
Feder ergreift, und Büchermacher wird, ift es 
eine feltene Erfcheinung, und macht dem Lite. 
rator doppelte Freude, wenn er unter dem 6000 
Mann ftarken deutfchen Schriftftellerheer einen 
Kopf erblickt, ‘der, ohne Autorkitzel, befcheiden 
im Hintergrunde ftehen bleibt, ob er gleich 
Kräfte genug befäfse, fich kervorzudrängen, und 
in den vordern Gliedern mit Ehren zu ftehen. 
Ein folcher Kopf ift Hr. G. Längft fchon hätt’ 
er das gelehrte Deutfchland verftärken können; 
das fieht man an diefer Arbeit; fie ift nicht die 
Geburt eines Anfängers; und doch ertönt jetzt 
fein Name zum 'erltenmal bey der Mufterang 

jetzt- 
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jetztlebender Schriftfteller, Und wenn wir nun vol- 
lends unfern Lefern fagen, dafs diefer Mann, 
{elbft bey diefer Fähigkeit, noch gefchwiegen 
haben würde, wenn er nicht durch diefes Ge- 
fchäft einer würdigen Schlefifchen Familie, die 
ohne ihr Verfchulden unter einem gewiflen Druck 
feufzet, Unterftützung fchaffen wollte; fo wer- 
den fie ihn noch mehr lieb gewinnen, fein Buch 
deko höher fchätzen, und durch deffen häufigen 
Ankauf feine menfchenfreundliche Abficht be- 
fördern helfen. - Gleich die Vorrede ift in einem 
edlen Stil gefchrieben. Der Verf. bedauret mit 
Recht, dafs die vaterländifche Gefchichte, mit 
welcher billig der hiftorifche Curfus eröffnet wer- 
den follte, noch fo wenig, befonders in den 
Schulen der mittlern und kleinen Städte, ein Ge- 
genftand des öffentlichen Unterrichts ift, Eine 
genauere Kenntnifs derfelben, meynt er, würde 
ewifs einen wohlthätigern Einflufs in die Glück- 
feligkeit des künftigen Bürgers und Handwer- 
kers haben, als aller jener gelehrt und unge- 
lehrte Wuft, womit der Verftand der Zöglinge 
in den Bürgerfchulen irre geleitet, ftatt Wahrheit 
mit Irrhum, {tatt Aufklärung mit Finfternifs er- 
füllet, und wodurch das Herz nicht ‘gebeffert 
wird. Noch ift kein geniefsbares Handbuch der 
an intereflanten Begebenheiten fo reichen Bran- 
denburgifchen Gefchichte für den Dilettanten 
da, keine Vorbereitung für Lehrer und Jünglin- 
ge zur Erleichterung, zur Aufmunterung, zum 
weitern Fortftudiren in.der Gefchichte. Diefem 
Plangel alfo will Hr. G. abhelfen. Die bekannte 
Brandenburgifche Gefchichte des Hn. Feldpredi- 
gers Mörfchel leiftet dies nicht, weiler einen 
andern Zweck hat; und, fetzen wir hinzu, weil 
er auch die ächte hiftorifche Darftellungsgabe 
nicht in dem Grade befitzt, wie Hr. Gallus. Sei- 
ner Abficht gemäfs erzählt er nur diejenigen Ver- 
änderungen des Brandenburgifchen Staats, die 
dem Liebhaber zu wiflen nöthig find, die zur 
Ueberlicht des Ganzen erfodert werden, die zur 
Unterhaltung des Geiftes, oder zur Nahrung für 
das Herz befonders gefchickt zu feyn fcheinen, 
die die Luft, in der Gefchichte des Vaterlandes 
weiter zu forfchen, erwecken, beleben, vermeh- 
ren können. Es verfteht fich alfo von [elbit, 
datg man hier keine neuen Entdeckungen und 
Bereicherungen der Brandenburgifchen Gefchich- 
te zu erwarten habe. Aber die fchon vorhande- 
nen.und kritifchgeprüften Begebenheiten findet 
man treflich erzählt. Doch dürfte wohl dem Vf. 
nicht alles bekannt feyn, was der Forfcher Ger- 
cken aus tiefen diplomatifchen Schachten zu Ta- 
é gefördert hat. Zu wünfchen wär’ auch, dafs 
er, wenigftens im Allgemeinen, die Schriftftel- 
ler, denen er hauptfächlich folget, angeführt 
hätte. : ; 
Hr. G. hat die ganze Brändenburgifche Ge- 
fchichte unter gewifle Haupttheile gebracht, und 
diefe wieder in Abfchnitte vertheilt. In diefem 
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erften Bande liefert er deñ eriten- Haupitheil,. 
der die ältefte Gefchichte der Mark bis auf Al- 
brecht den Bären enthält, in drey Abfchnitten, 
und vom zweyten Haupttheil, der bis zur Regie- 
rung des Hohenzöllerifchen Haufes fortläuft, den 
erten Abfchnitt, der bis zur 'Erlöfchung des 
ganzen markgräflichen Anhaltifchen Haufes oder 
bis zum Jahr 1320 geht. ‘Das übrige foll in zwey 
Bänden vorgetragen werden. 


Von den Sennonen und Longobarden, den 
älteften Bewohnern der Mark, deren die Gefchich- 
te erwähnt, bringt der Verf. das bey, was Taci- 
tus von den alten Deutfchen überhaupt erzählt: 
jedoch nicht zu weitläufig. Defto mehr von den 
Wenden, weil diefe die wahren erken Stammvä- 
ter der Brandenburger find. Hr. G. nimmt fich 
ihrer mit vieler Wärme an, und fchilt ihre Un- 
terdrücker. ‚‚Diefe als fo rauh verfchrieene Na- 
„tion,“* heifst es S. 57, „hat die deutfchen Völ-, 
„keran Cultur, wo nicht übertroffen, doch auch- 
„nicht weit vor fich gelafen.“ Er verfchweigt. 
und entfchuldigt deswegen doch nicht ihre 
fchlimmen Eigenfchaften. Im dritten Abfchnitte,. 
wo er die Gefchichte der Mark unter den Mark-: 
grafen bis auf Albrecht den Bären vorträgt, er-. 
wähnt er erft der ungewiffen Markgrafen der 
Nordmark, und dann der gewiffen, -nemlich: 
Dietrich, Luther und Werner von Walbeck;: 
Bernhard ı u. 2, Wilhelm. Es folgen hierauf 
die Markgrafen von Stade und Söltwedel; und. 
dann Albrecht der Bär mit feinen Nachfolgern.. 
Schön wird S. 174 ü. fi. erzählt, wie Albrecht 
Niederländer — die zweyte Klaffe'ton Ahnher-: 
ren der Brandenburger — zur Bevölkerung der 
Mark herbeyzog. Rec, war erft Willens, diefe 
Stelle zur Probe mitzutheilen: er wählt aber doch, 
lieber eine intereflantere von dem 1308 geftor- 
benen Markgrafen, Otto dem.gten, mit dem Pfei- 
le 5. 247 u. if. „Er ift als Held, als Staatsmann, 
„als Landesvater, als Kenner und Befördrer der, 
„Gelehrfamkeit, als eigner Dichter, einer der. 
„merkwürdigftensFürften unter den Markgrafen 
„des Anhaltifchen Haufes, Seine Tapferkeit, die 
„keine Gefahren fcheute, feine frohe Laune, die- 
„bitter fpottete, feine brüderliche Liebe gegen » 
„die Seinigen, feine ftete Aufmerkf;mkeit auf 
„die Erweiterung und Erhaltung feiner Staaten, ` 
„feine helle Denkungsart - alles das wird je- . 
„der.in den bisher von ihm erzählten Thaten : 
»gefunden haben. ~ Von feiner Sorge für das 
„innre Wohl feiner Länder von feiner Bemü- 
„hung,\Handlung, Gewerbe und Handthierungen 
„zu befördern, zeigen (zeugen) die volkreichen 
„Städte, der blühende Nahrungszuftand, und 
„die fchon einreiflende Ueppigkeit. Dais er 
„aber ein Freund der Wiffenfchaften, ein Gön: 
„ner der Gelehrten, und felbh ein Liebling der _ 
„Mufen war, mufs jedem Bewundrung und 
„Staunen einflöfsen, der den Geilteszuftand und 
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„die Lebensart der Geiftlichen; des Adels, - der, 
„Bürger in jenem Jahrhundert kennt. . Die Leh- 
„rer des Volks ‚waren blinde Führer, waren 
„felbft die unwiffendften,  vorurtheilvoilften 
„Leute, Feinde der Aufklärung und Kinder der 
„Finfternifs, fahen die Religion nicht als ein Ge- 
„fchenk Gottes an, den Verftand weife, das 
„Herz edel, und.die menfchliche Glückfeligkeit 
„allgemein zu machen, ‚fondern betrachteten fe 
„als ein Erwerbungsmittel, ungeheure Schätze 
„zu häufen, als einen Deckmantel, unter’dem 
„fie die fchändlichften Ausfchweifungen bege- 
„hen, jede niedere Luft fättigen, jeder thieri- 
„fchen Leidenschaft. ungeftraft fröhnen könnten.- 
„Mit der Geige in der Handeeilte der Pfatte felbft 
„an den erften Fefttagen in die Schenke, iws 
„Saufgelag, in den Kreis taumelnder Bauern, 
„fpielte ihnen zum Tanz auf, und nahm an ihren 
„fittenlofen Freuden Theil. Hier plünderte ei- 
„ner die Schätze der Kirchen, brach in der Rei- 
„chern Häufer ein, und raubte gleich dem fcham- 
„lofeften Böfewichte. Dort beging ein andrer 
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Berörverung. An die Stelle des nunmehrigen Con- 
fiftorialraths und Oberdoripredigers , Herrn Streithorfts, 
ilt-Berr Grahn , bisheriger ältefter Collaborator an hie- 
figer Domfchule, ein Mann von eben fo viel Gefchick- 
lichkeit als Rechtfchaflfenheit, von dem Domcapitul wie- 
‚der zum zweyten Domprediger ernannt worden. 4. B. 
Halberfladt, den,z May 1788. 


[l 
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Topesrärte. Im Februar d. J. farb’ zu Paris Hr. 
Rigoley de Juvigny , Confeiller Honoraire au Parlement 
de Metz. 


Den ro April farb zu Heidelberg, Hr. Hoh. Bap- 
tifi Kleber, Weltpriefter, Doctor u. Prof. der Dogmatik 
im 51 Jahre feines Alters. 


Den 19 April tarb ebendafelb&® Hr. P. Bartholomäus 
Theijjen ;, Francilcaner - Recollect u. Prof. der H. Schrift. 


Den 23 Apr. ftarb zu Wirzburg Hr. Johann Octavius 
Salver, Kurpfälz. Hofrath, Fürftl. Wirzburg.. Archivar, 
u, Fürfl, Fuldaifcher Lehnrath. * ` 


KLEINE NATURHIST. SCHRIFTEN. Upfala: Mufeum 
‘Naturalium Academiae Upfalienjis. Pars I - V. 1787. 67 
S. 4- Das akademifche Ñaturalienkabinet in Upfala ift 
jetzt befonders durch die patriotifche Freygebigkeit de; 
Hn. Prof. und Ritter 7hunberg zu einer grofsen Voll- 
kommenheit gebracht , und , falt möchten wirfagen, rei- 
cher: an neuen Seltenheiten ‚ als’irgend ein anders. Der 
verftorbene Renher. Gyllenborg war der erite, der i.]. 
1744. eine Sammlung dazu fchenkte, wovon doch jetzt 
fchon vieles durch die Zeit zerfört ift. K. Adolph Frie- 
drich, der Hofgerichtsrath Petraeus , der Direktor Grill, 
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„üngefeheut Ehebruch und Hüurerey, Verzeugte 
„Baltard auf Baftard,- bezahlte feinem Bifchoff 
„eine Geldbufse, und fo war feine Miffethar ZU-: 
„gleich aus dem Schuldbuche des Ewigen ge-. 
„löfcht. Der Adel glaubte, was die Kirche zu 
„glauben befahl, hielt Kenntnille für Entehrung; 
„feiner Würde, und Dummheit für einen Vorzug 
„feines Standes, dag auf den. Landftrafsen, er-s 
„richtete Räuberbanden und: fiel Wehrlofe an, 
„‚ftreifte in Andrer Gebiet," und -übte fich blofs 
„in Morden, Plündern, Brennen, -- Der Bürger 
„füllte feinen Kopf mit Wunder: und Mirakelge«. 
„‚fehichten an u. f. w. Allo war es freylich die, 
„feltenite Erfcheinung, dafs Otto IV, der über- 
„all verbannten Gelehrfamkeit einen Zufuchts- 
„ort an (einem Hofe verfchaffte, dafs er, aufser 
„den Minnefängern oder Liebesdichtern, die 
„noch allein ihr Glück bey andern Fürften mach- 
„ten, auch Mathematiker, Sternkundige, 
„bauverftändige, Staatsmänner um fich her ver- 


„fammelte.“‘ Eines feiner Gedichte rückt Hr, 
G: ein S. 252 u. ff. 


Kriegs- 
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der Commerzr. Zagerfrom, } 


3$ Säugthiere, wor- 
en nie gefehene, als 
Mojchus Pygmaeus, und 
; ee ch Ma Schildkrö- 
Sc ed, a j= 
fche, und fo weiter. Die Sul der ee 
aufserordentlich grofs, dazu kommt die herrlichhe-und 
gröfste Kräuterfammlung, eine koftbare Sammlung von 
Schnecken , ein koftbares Münzcabinet. Man mußs fich; 
wundern, wie der Hr. Prof. ohne grofses Vermögen und 
ohne Unterftützung, auf feinen Reifen in Th J 
pan diefelbe zufammenbringen und erhalten kö U id 
alle diefe reichen gefammelten Schätze > die ibn. i L 
faure Mühe, Befchwerde und Koften machten , aad die 
60 Schränke füllen, hat er jetzt freywilli 


c j 1 g der vaterlän- 
difchen Akademie gewidmet. Naturaliencabinette ohne’ 


richtige und gute Verzeichniffe nutzen dem Publicum 
aber eben fo wenig als grofse Bibliotheken ohne gutein- 
gerichte Catalogen. Um dies Cabinet alfo allgemein nutz- 
bar zu machen, hat der Hr. Vf. angefangen, ein fyfte- 
mätifches Verzeichnifs der Naturalien, die es enthält 
auszuarbeiten, und folches in verfchiedenen Difput. her- 
auszugeben, wovon wir fchon unter oben benannten Tir 
tel fünf vor uns haben. ‘Die Namen der Infekten - neh- 
men allein 35 Seiten in gefpaltenen Columnen ein, und. 
find damit noch nicht zu Ende. Ein fo genauer Nate 

foricher und Kenner, wie der Hr. Prof, und Ritter har 
hier feibit in des Methode der Entomologie manche Ver: 
beiferung angebracht , und diefe Wiffenfchaft mit viel 

neuen Gattungen bereichert, die er aher nach d ERE 
brieinsfehen und nicht nach den Linneifchen Kennzei- 
chen zu befchreiben für gut gefunden hat. Das wi 
Verzeichnifs wird, wenn es vollfindigift ; d gorg 
forfcher wichtig und nützlich ee 


fe - 
aufser Schweden bekannt zu Gran und verdient auch 


ten, 8 Eidechfen, 2 
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Mittwochs, den 2gtn May 1788. 


ERDBESCHREIBUNG. 


GreirswAarn, bey Röfe: Schwedifch Pommer- 
Jeh  Staatskunde.  Zweyter Theil von T. H. 
Gadebufch, Prof. des Staatsrechts zu Greifs- 


wald und Mitgl- der Erziehungsgefellfchaft in 


Stokholm: 1788, 3718. in gr. 8.’nebft Bey- 
lagenund Tabellen, (2 Rthir 12 gr.) u 


ngenehm wird gewifs den Freunden der deut- 
fchen: Staatskunde die Vollendung ' diefes 
Werks feyn, (davon der erite Theil fchon im der 
A.L.Z.: 1786 angezeigt worden. Angenehm mufs 
es auch ihnen feyn , aus der Vorrede zu erfehen, 
dafs: die bisherige Verzögerung diefes zweyten 
'Theils blofs durch Privatbehinderungen des 
Hr. V£, und nicht durch. folche veranlafst fey, die 
von den Obern abgehangen, wie man in’einigen Jour- 
nälen: vorgeben wollen.‘ Dererfte Theil diefes Buchs 
liefert die 3 erften ‘Stücke, welche r ) die natürli- 
chenndgeograph. Befchreibung des Landes, 2) die 
Wienfchenzahl, Claffen der Landeseinwohner, Rechte 
jeder Claffe und die fich darauf. beziehende Poli- 
zeyverfafung, und 3)das Staatsrecht enthielten, 
Und diefer zweyte Theil ‘enthält nur die folgen- 
den -Hauptftücke: 4) Land und Stadtwirthfchaft. 
Bey der eriten fowohl: vom Acker als Wiefenbau, 
dem künftlichen Futterbau, dem: Anbau. der Han- 
delskräuter, dem Gartenbau und der Obfitbäume- 
Zucht, den Waldüngen, der Viehzucht, Bienen- 
zucht, Fifcherey u.d.gl., wobey zugleich das, was 
Pommern durch felbige gewinnt, angegeben wird. 
So hat z.E. das Land in den 6 Jahren von 1778 
bis 1783 auswärts abgefetzt, für 370284 "Rthlr. 
Waizen, für712694 Rthlr. Rocken, für 253523 Rthlr. 
Gerften, für1,169310 Rthlr. Maltz. 113282 Rthir. 
Hafer, 152884 Rthlr. Erbfen u.f. w. An Pferden 
{ind ausgeführt in den $ Jahren von 1778 bis 1785 
In allen für 77728, an Butter für 12137, an Schwei« 
nen für 68906, an Wolle für 243,807 Rthlr. ‚an Fi- 
{chen für 4565 Rkhlr. Bey der Stadtwirthfchaft wird 
der Mangel blühender Manufacturen und Fabriken 
bemerkt, unddie wahrfcheinlichen Urfachen des 
bisherigen Misratheng derfelben angeführt. An ro- 
hen Producten undMaterialien zurVerarbeitung fehlt 
es doch nicht, und. wenn gleich nicht zu leugnen 
AL. Z, 1788. Zweyter Band, 
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it, dafs fie zum Theil nicht von’der beften Bes 
fchaffenheit find; fo müffen fie doch zu etwas branche 
bar feyn, weil fie der Ausländer kauft und verar, 
beitet; zum Theil könnten fie durch beflere Cul» 
tur und angewandte Sorgfalt fehr verbeflert wer- 
den. Die Greifswaldifche Salzfiederey konnte das 
ganze Land hinlänglich mit Salz verforgen, Zum 
Beften derfelbenift auch jetzt das aus England ein- 
geführte Salz mit einem noch einmal fo hohen Im». 
poft als vorher belegt. Die Mälzerey ift noch im- 
mer die beträchtlichfte Fabrike in Schwed. Pom- 
mern, und nach einem Durchfchnitt von 8 Jahren 
wird jährlich für 194,746 Rthlr, * Malz ausgeführte 
Alle Importen betrugen von 1778 bis 1783 zufam- 
men 2,873607 Rthlr. ; alle Expörten 3,613,797 Rthir, 
und alfo das ganze Total des auswärtigen Handels 
an Importen undExporten 6,487404 Rthlr., woran 
5-317389 auf den Seehandelund 1,170,024 auf den 
Landhandel kommen, Die Handelsbilanz {fund al- 
fo doch in diefen 6Jahren mit. 740,189 Rthlr, zu 
Pommerns Vortheil, Es wird, wie zu vermuthen, 
genau angezeigt, mit welchen Ländern und Oer- 
tern Pommern in Handelsverkehr fteht, woher 
und welche Bedürfniffe es daher zieht, und wo- 
hin und was vonfeinem Ueberflufs es daher abfetzt, 
Sowohl bey der Stadt- als Landwirthfchaft werden. 
zuletzt alle dahin gehörigen Polizeyverfaffungen aus. 
den Landesverordnungen, mit Hinweilung auf fel» 
bige, angeführt, auch iftnoch von den Verfaffun-: 
gen in Anfehung der Landftrafsen Brücken, Maafs, 
Ellen, Gewicht , Münze und Poften befonders ge- . 
handelt, Durch die Münzoperation, da 1777 man 
den Umlauf aller nach dem im Lande angenomme- 
nen Leipziger Fufs ausgeprägten Churfächfifchen, 
Brandenburgifchen, Braunfchweigifchen, und Lüne- 
burgifchen vollwichtige Zweydrittelltücke, mit ei- - 
nem Agio von 3 Procent in Summen gegen Zwey- 
£rofchenftücke, in einzelnen Stücken aber zu 33 (sl. 
verftattete , fo dafs folche überail als Landesinün- 
ze gelten, ift das Land hinlänglich mit Silbergeld 
verfehen.. 3 Hauptft, Schul-und Studienverfaffung. 
Sowohl von dem Gymnafium in. Stralfund als den 
andern Landesfchulen, befonders aber ausführlich 
von der Univerfität Greifswald, deren Gefchichte, 
Privilegien, Gefetze und Vorfchriften, und diefich‘ 
darauf gründende ganze fowohl. Lehreinrichtung , 
Ggg als 
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als ökonomifche Verfafung befchrieben if. Ge- 
wundert haben wiruns, dafs die dortige Bibliothek 
einen fo fchlechten ganz unbedeutenden Fond hat. 
Doch find in 10 Jahren aufserordentlich auf folehe 
989 Rthlr. ‚auf die anat.- Präparate 140, auf Inftru- 
mente 429 Rthir. verwandt. Die Akademie hat 
fchöne Stipendien. Die Einkünfte der- Univerfität 
de en aus dem Ertrage des der Academie' von 

rzog Bogislav XIV gefchenkten Amts Eldena, 


das 29 Ackerwerke und Dörfer.und 3102:Bewoh-- 
ner hat, einigen Pächten wnd- Hebungen aufser- 


demfelben, und einigen zufälligen Zuflüffen. Die 
fämmtlichen Einkünfte des J. 1787.betrugen. 25,988 
Rthlr-, ihre Ausgaben dagegen waren 20,307, fo 
dafs alfo ein Ueberfchufs von+5681 Rthlr.- bleibt. 
Die Ausgaben werden doch lange nicht blofs- auf 
das Lehrwefen verwandt, denn fo fehen wir- aus 
einer Tabelle, dafs in ro Jahren allei 
fonderer Abfchnitt giebt von dortigen Bibliotheken; 
gelehrten Soeietäten und ‚Buchdruckereyen , Nach- 
richt, 6Haupift. Kirchliche, Verfaflung,, Nacheei- 
ner Kurzen .Gefchichte der Reformation und der 
daraus erfolgten Veränderung in der, Kirchenver- 
fallung des Landes wird von der jetzigen kirch- 
lichen, Verfaffüng in 6Synoden ‚und dem Mini- 
fterio zu Stralung und Greifswald, gehandelt. Des 
dortige Generälfupdrint, wird vom Landesherrn.auf 
vorgehabten Rath und Bedenken derLandltände auf 
die Weife berufen, dafs die Landesregierung dem 
Könige zwey Perfonen in Vorfchlag bringt, die 
Präfentation aber Landltänden vorher mittheilt, und 
ihr Bedenken über die vorgefchlagenen : Perfonen 
erfodert, auch auf der. Landftände Empfehlung, 
noch wohl eine dritte Perfon dem Vorfchlage hin- 
zuletzt, woraus dahin der König eine, wählet. 
Eben fo wird von den Präpofiten und ihren Pflich- 
ten, den Predigern, deren Berufung und Verforgung, 
den Immumitäten der Prediger und Kirchendiener, 
den Kirchen, Kirchenmatrikeln u. f. w. „gehandelt. 
Die Worte des Landesgrundgefetzes, dafs keine an- 
dere als die Evangelifch Lutherifche im Lande ge- 
duldet werden foll, fcheinen Rec, wohl nur. fo viel 
zu fagen, dafs keine andere ein vollkommenes öf- 
fentliches Religionsexercitium haben foll, und kön- 
nen alfo die neuern Duldungen, als z, E, die Ein- 
richtung der dortigen katholifchen Miffion, ‘von 
der wir hier eine Nachricht finden, damit gar wohl 
beftehen, Zuletztwird auch von den beiden adeli- 
chen Fräuleinklöftern geredet. 7 Hauptft,Gericht- 
liche Verfaffung, wo Hr. G. von den Niedergerich- 
ten in den Städten, den Paftoratgerichten auf den 
Lande, den Patrimonialgerichten der Grundbefitzer, 
den Amtsgerichten in den königl. Domanialgütern, 
dem akad. Gericht im Amt Eldena, den Lehnsge- 
sichten des Adels über ihre Afterlehnsleute, der- 
gleichen jetzt nur däs einzige gräflliche Haus Putbus 
noch einige hat, dem akad. Gericht, den Holz-, Jagd-,. 
Accife -, und Confumtionsgerichten , dem Kriegsge- 
richte, dem Landvogteygericht auf Rügen, dem, 
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- . Gais. In IO Jat lein-das Bauwefen 
30,777 Rthlr. gekoftet habe... Ein; angehängter, be». 
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königl. Gefundheitscollegium , geiftl. Confiftorium, 
bis zum königl: Hofgericht in Greifswald, der Lehns- 
kanzley und königl. Regierung in Stralfund und dem 
königl-Tribunäl in Wismarffortgeht. 8 Hauptft. Mili- 
tärifche Verfäffung. Rühmfich und nachahmenswür- 
dig it die von dem Fürften von Hefenttein, als 


‘jetzigen Generalftatthalter des’ Landes, gemachtë 
- Veranftaltung eines militärifchen Erziehungshaufes 


wo 5oKnaben und 50 Mädchen, alle Soldaten - Kin- 
der, gekleidet, untersichtef und zu nützlichen Ar- 
beiten angeführt werden. ‘Die Feftung Stralfund 
mufs der Krone und dem Lande fchon ungemein 
viel-gekoftet haben, da-nichtnurfeit-r7zr jährlich 
für beltändig 5000 Rthlr.dazu angefchlagen gewefen, 
fondern aufser-dem noch von Zeit zw Zeit aufser- 
ordentliche Summen darauf verwandt werden. 9 
Hauptft- Staatsökonomie, wo von den Einkünften 
des Staats, fowohl aus dem Domamo und den Re- 
galien,, als ausıdem-Beytrage der T.andeseinwohner, 
den  Staatsausgaben und der Verwaltung der Staats- 
mittel ‚geredet wird. -Nach der beygefügten Bilanz 
betrug die ganze Einnahme. v,J. 1785, zufammen 
230762 Rthlr 104 (sl. und die Ausgabe 229059 Rthlr. 
{o. dafs der Ueberfchufs alfo.nur 1703 Rthlrero ¥fsl, 
oder ;, wie,er-hernach-in einigen: Zufätzen berich- 
tigt ift, 2733 Rıchlr; Tofel: bleibt 10. Hauptft> Vers 
hältnifs des: Landesrgegen Schweden ‚) gegen. das 
deutfche Reich,-gegen-die-Nachbarensund:igegen 
andere Staaten Pommern ift dem:fchw. Reichönicht 
incorporirt worden, fondern eine felbftändige Pro- 
vinz geblieben. Zwifchen den Schweden und Pom« 
mern findet-ein gegontriiges Indigenatrecht ftatty 
welches Hr, Prof. Möller inf. Abh. de jure indige- 
natus,. 1773 näher ‚beflimmt hat. Pommern if 
auch-noch;mit dem: deutfchen Reichin feiner Ver- 
bindung geblieben, wovon der VÈ des nexus Po- 
meraniae cum. S. R.G: ünperio:1766( Freyh. v. Nottel- 
bla.) gehandelt hat. Lange find wegen der Beleh- 
nung am kaif» Hofe Schwierigkeiten gemacht, die 
doch endlich gehoben worden; doch ift nicht öffent» 
lich. bekannt geworden, auf welche Artund Weife? 
Der neuefte kaif. Lehnbrief, von dem’hier nichts 
gefagt wird, könnte: darüber vielleicht etwas Licht 

eben, Pommern bezahlt san Reichscontingenten 
fir einen Römermonat 219 Fl. 5$ Kr. und an-Kam- 
merzielern 123 Rthlr. 12 3 Kr., doch find diefeReiclis- 
bürden-weder im vorigen Jahrhundert, noch zu An- 
fang des gegenwärtigen, wegen einer Abrechnung 
mit dem kaif. Hofe und eines Vergleichs von 1707 
würklich bezahlt, fondern den  Contribuenten 
im Lande mehrentheils zu gute gerechnet worden. 
Die Eventualhuldigung in Preufs. Pommern; wo- 
zu Schweden ein Recht hat, und die auch ehedem 
an: Schweden: gefchehen, hat es bey der neuen 
Landeshuldigung in‘ Preufs. Pommern nicht mit 
eingenommen, man weils nichtaus was für Urfa- 
chen. In dem Anhange gehören die Tabellen in 
der ru. 2 Beylage noch zum erften Thi; uns fhei- 
nen fie, fo wie einige andere, in diefem Handbuch 
falt etwas zu fpeciell, und eher in des Hn. Verf. 
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pommörfche Sammit. zu gehören. Die BeylageIIl. 
welche. die Tabellen zur Beftimmung der pommer- 
{chen Hahdelsbilahz enthält, it eine Abh, von der 
` Handelsbilanz überhaupt mit Rückficht auf Pom- 
mern vorangefetzt,.wobey einigen Angaben desHr. 
v. Reichenbach befcheiden wiederfprochen wird. 
So fetzt Hr. y. R. z, E. den baaren Geldftock in Pom- 
mern nur zu 400.000 Rthlr., Hr, G. aber zu 1200,000 
Rthlr. ‚und glaubt, Hr. viR. habe diefe Summe nur 
fo weit herabgewürdiget, um das traurige Bild völ- 
lig ausmahlen zu können „.das.er. vom Vaterlan- 
de und feinen Einwohnern, zu. entwerfen- fich vor- 
gefetzt hatte. DielV u. V. ‚Beylage liefern. Tabellen 
über die Einnahmen und Ausgaben der Univerfität 
Greifswald und über. den Ertrag, der Accife und 
Confumtionsfteuern.. Die Tabellen ind mit vieler 
Sorgfalt und Mühe gemacht. 
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Ohne Druckort: Briefe eines Hottentoten über die 
gefittete Welt, a,d. Franz, Iltes Pakt. 1788. 
2865.(16gr.) 

Wenn wir. über.den erften. Transport.fchon be- 
denklich das. Geficht verzogen, fo müffen wir über 
diefen noch entfchiedner den. Kopf fchütteln. Der 
Innhalt des ganzen zweyten Bandes.betrifft Hollands 
Unruhen, und fọll, die. von ihren Patrioten fo fehr 
gerühmte Freyheit in den ungefitteten Auftritten 
des grcfsen' und kleinen Pübels verfpotten. Hier- 
durch fälle gleich die erfte nützliche Eigenf£chaft 
einer’ fölchen Brieffammlung Mannichfaltigkeit ganz 
hinweg; und auch ‚das, was geliefert wird, hat, 
uns gröfstentheils fehr langweilig und älltäglich ge- 
fchienen. ‘Alle hier aufgetifchte Sittenfchilderung 
befteht in elenden Harlekinaden, armfeeligen Katz- 
balgereyen, und platten, bis zum Ekel wiederhol- 
ten, Vebertreibungen. Wie fchwach und poffenreis 
fsermäßsig it z: B.die Dichtung ‘der Pasquinade 
S. 165, wo der Franzofe'mit einem Pflafter im Ge- 
ficht unter der Geftalt des Paftors von Helvoutfluis 
auftritt! Ehe diefer Firlefanz aber noch vorgeht, 
fährt eine Sucht. von Lachen in- die Menfchen, 
die weit unbegreiflicher noch ift, als jene Influen- 
za , die 17§2 von Rufsland bis nach Philadelphia 
zog. Denn wahrlich, wenn das Ding mit rechten 
gewöhnlichen Naturkräften zugegangen wäre, fo 
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hätte doch unmöglich das’ aufgefperrte Maul eines 
Franzofen: und‘ das Gefchrey eines dicken Englänt 
ders eine folche Lach- Epidemie hervorbringen kön? 
nen, als S. 163 gefchildert wird. — „Der Fränzö- 
„fe mufste laut auslachen ‚und wir lachten dann zur 
„Gefellfchaft mit. : Die Wache‘ ete: kam: hinein, 
„fperrte das Maul weit auf, und Jachte am Ende 
„felbft, Der Wirth kam auch mit feinem‘ ganzen 
„Haufe dazu, und als fie unfre Komoediemerkten, 
slachten fie ebenfalls, Auf:der Strafse: blieben die 
„‚Vorübergehenden ftehen, und Zachten: kurz pali 
„lenthalben, wo wir hinfahen, gab's: einige,, die 
„unfer Lachen vermehrten, :Der eine zeigte auf 
„den andern, wollte fprechen und konnte.es nicht; 
„fehnitt Gefichter, und fò gings in’ einem Lachen 
„fort, bis keiner mehr konnte.“ — Das nennen 
wir, doch eine komifche -Scene fchildern. -Alles hat 
gelacht; aber der Lefer? — Ja, derdürfte wohl 
über“ fein weggeworfnes Geld und feine‘ gemifs+ 
brauchte Zeit weinen.. In Charakterifirüng’ der 
Nationen hat der Vf, vollends etwas gethan. Wenn 
er einen Franzofen und Engländer fchildert, nimmt 
er das ganze Charakteriftifche von ihren Mahlzeiten 
her, woraus er denn endlich S. 189 das herrliche 
Refultät zu ziehen weifs: der eine frifst ncoh, der 
andere halb verfault: etc, Aber einen. noch.origi- - 
nellern Dialekt glaubt er dem Engländer) in-den 
Mund zu legen, wenn er ihn S. 161 folgenderges. 
ftallt fprechen läfst: Habe über den Lärm geftern 
nicht einmal. dran gedacht, zu überlegen, was wir 
heute efen wollen; habe alfo nach meinenileignen 
Einfall beftellt, etes =: und S! 162: „habeida einen 
befondern Spafs gehabt; bin dahinten ; mäache'eis_ 
ne Befchreibung“ etc. Welch ein jämmierlicher Ein: . 
fall durch immerwährende- Weglaflung des Artikels 
den Engländer, wie'ein dreyjähriges’Kind, fprechen 
zu lafen. Wir überheben‘ uns pöbelhafte'Befchrei: 
bungen, wie S. 46 und Abgefchmacktheiten, wie 
die Predigt 3.92 weitläuftiger anzuführen,.da das 
Vorhergehende fchon deutlich genügerrathen läfst, 
welchesGeiftes Kind diefer verkappte Höttentotefey; 
Nur eine vergnügende Stelle haben wir $.236 ge 
funden; diejenige nemlich,-wo- der: Verluft des 
übrigen Mfptes angekündigt und nur der Artigkeit 
des V£ die fernere Mittheilung feiner Bemerkungen 
anheim geltellt wird. Gern wollen wir ihm indi 
fem Fall die gröfste Unartigkeit als: Tugend..an; 
rechnen, z 
' F 
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Kr. Ber. Schr. London, b. Dodsley: Literary Amu« 
eements, in Ferfe and Profe. By Ms. Webb. 1787. 76. S. 
gvo (2, Sh.) Aus den, auch ins. Deutfche -überfetzten , 
Betrachtungen über die Schönheiten der Malerey >» der. 
Poefie und Mufik, kennt man Hrn. Webb Schon längt als 
einen fcharfinnigen und gefchmackvöollen Beobachter ;-und 
fo zeigt er fich auch in den Auffätzen diefer kleinen Saimme 
Jung, die theils poetifch > theils profaifch find. Von der 
erfiern Art eht gleich Anfangs eine freye Nachahmung 
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von Boileau’s vierter Satie=s-die durch das daktylifche Syt 
benmaafs an Munterkeif und Läune hellenweife gewonnen 
hat, obgleich auch mahche matte: Verfe unterlaufen. Mehr 
Aufinerkfamkeit verdienen. die ‚darauf folgenden, Further 
Thoughts on manners and Language, worinn einige fehr 
gute Winke und Bemerkungen über beide Gegenflände, 
Sitten und Sprache, und ihr pegênwärtiges Verhältnifs , 
vorkommen. So it es.z,B. wohl febr richtie, dafs fich 
die Sitten jedes Zeitalters und Volks am beiten aus ihren 

Ggg2% Schau- 
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En 


diejenige Sittenperiode einer Nation die vortheilhaftefie 
fey» wo fie von’ Rohheit zur Cultur übergeht „wo. Natur 
und Verfeinerung noch mit einander im, Kampf find. Fer 
ner, dafs man bey Entfcheidung der Frage, ob dich figür- 
licher Ausdruck mit Leidenfchaft vertrage, gar fehr auf 
die Natur der Leidenfchaft Rückficht riehmen müle.” Mit 
feinen Sitten fimmt einfacher Ausdruck vortreflich zufam- 


men ; denn wahre Feinheit,it nichis anders, als ausgebil- : 


dete Simplieität, Romantifche Sitten. haben eigentlich keis 
nie eigne» ihnen natürliche Sprache ; auch für fie ift daher 
der einfachfte Ausdruck der schicklichfte, den daher auch 
ArioR fo glücklich wählte.,So ift auch -Simplicität die Lieb- 
lüngsfprache der Laune, Denn, der Scherz. erhält- dadurch 
mehr die Miene des Ernftes-; die Ironie gewinnt:dadurch 
den Anfchein der Treuherzigkeit; die Dichtung den Ein- 
druck der Wahrheit, - Hiefin findet auch der Verf. den 
vornehmften ‚Unterfchied zwifchen- Witz und Laune, der 
fich übrigens »-da beide Gegenftände des 'Gefchmacks find, 
mehr fihlen als erklären läfst. So bald aber das. was 
uns an einem Einfalle‘ beluftist, mehr -Ueberrafchungs 
mehr gliickliche Wendung dés- Ausdrucks, als der Gedai 
ke felbir it; fo it hicht mehr von Laune s fondern vom 
Witz, die-Rede.) ‚Jene macht einen ungetheilten Rindruck; 
und wirkt auf einmal; diefer bingegen kinmeinzeln, fufen» 
weile und unterbrochen wirken. _ Verfchönerung des 
Ausdrucks it allemal auch Verfchönerung des Gedankens ; 
man drückt den Gegenftand beffer "aus; weil man ihn 
Belfer denkt und fafst. Umarbeiter älterer witziger Schrif- 
gen haben kein fo gar grofses Verdienf; es it weniger 
ihr Triumphs als der Zeit So beweifen. auch neue, Ent- 
deckurngen in der Sterıikunde, durch Vervollkommung der 
Sehröhre, noch nicht 'das Genie des Beobachters. '' Den 
jetzigen Gefchmack feiner .Landesleute in der Schreibart 
tadelt der Vf, wegen des zu grofsen Bettrebens nach Rün- 
dung der Perioden, und des daraus entftehenden Ueber- 
Aufles an müfligen Beywörtern, die den Heiz danken. 
entkräften. Er giebt ein paar Beyfpiele aus Johnfon und 
Blair. Dagegen empfiehlt er als Mufter der einfachen und 
dabey fehr wohlklingenden Schreibart, der rührenden und 
ächten Beredfamkeit, eine kleine : Schrift -von Hooker: A 
Remedy againft Sorrow and Fear. — Es folgt ein Efay 
on Party - Writing, det fchon im J. 1753 zueri in einer 
Wochenfchrift abgedruckt wurde, und durchaus ironifch 
it. Der Vf. fetzt voraus, dafs Unwahrheiten, Verläum- 
dungen, u. dgl. in politifchen Schriften ‚keine Folgen bö- 
fer Denkungsart , fondern blofs Kennzeichen des ächten 
Patrioten find; der allen Schein von Tugend dem Wohl 
des Staats willig zum Opfer bringt: Und nun giebt er 
Schrittftellern diefer Art verfchiedenie Regeln, worun- 
ter die erfte und vornehmite die ift, dafs fie Recht und Un- 
` echts Wahrheit und Falfchheit durchaus nicht als wefent- 
Jich verfchiedene Dinge betrachten, fondern nach Gutbefin- 
deu bald diefe, bald jene wählen oder verwerfen follen. 
Dex glücklich durchgeführte Ton diefes _Verfuchs gefällt 
uns mehr» als die wiederhohlten gehäfsigen Seitenblicke 
auf Roufeau, defen Emil damals noch nicht lange er- 
fchienen war. — Unter. den nun folgenden kleinen Ge- 
dichten if das erfte die Nachahmung einer von Athenäus 
aufbehaltenen griechifchen Hymne auf die Göttin der Gefund- 
heit, die Dr. Johnfon im Rambler als ein Meiferftück 
anpries , in der aber unfer Vf. die Bilder ohne Wahl und 


Gefchmack überladen findet. Damit der Lefer felbit urthei- _ 


ö en wir ihm hier zuerft Hn. Herder's wört- 
ern. diefes Stücks, (Zeufr. Bl. Th.2 3.206) 
und dann Hn. Webb's Nachahmung vorlegen, die er felbit 
für Verbeflerung hält: 

Gefundheit, Aeltefte der Seligen » 

Möcht‘ ich wohnen mit dir mein übriges Leben hindurch, 

Uad möchteft du auch huldreich mitmir wohnen! 

Denn wenn der Reichthum Grazie hats 

Wenn Kinder erfreuen, wenn der glüklichen Herr- 

fchaft Glanz , 
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Schaufpielen abnehmen lafen; und dafs für die Bühne: 


(ki 
4 
Wenn Lieb’ ergötzet , die wir mit der Cyprig heili« 

à : ...gem Netz > 

-~ _ Erjagen, und wenn ‚noch ‚andre Freuden mehr 

Von Gott uns ‚blühn,nach Mühe er r 

Der erquikenden Ruhe Genufs ; = 

Gefundheits f entfprofen fie mit dir, ~ 

Denn mit dir blüht der Grazien Lenz, 

Und ohne dich giebts keinen Glücklichen je: 


” 
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i Fiv born of Heaven! for without thee, 
© BUSP Health, the Gods themfelves would ba 
“£E Qppřrefs'd bý? Immortality, 77 > 
> Come: then , thow beft of blefings? come," u 59 
“And müke iny humble roof thy home! ’” 
Propitious come, and fhed ariy 
OF glädnefs on my fetting Day. 
For.if there be in wealth a charm, 
Jf joys the Parent's bofom warm. er ae 
Whate'er the good, to thee ‘tis givn, 
To perfect erry boon of Heav'n. 
IF Diudems the farch pleäfe, 
Thy hand muftmake them fit with eafe; 
Lof without thee were Cupid's wiles, = 
And Venus dbesthe half her fmniles ` \ 
Whute'er we hope, whate’er endure, 
Enow gie Menjoyment , or the eure y 
C Where'er thow fpr fE thy balmy wing, iBS 
glis vanifeoh, blooming pleäfures føring ; 1 masii 
Ail wifhes moet in the alone, i í 
For Happinef and Health are one, 
°P. ASPIN Zu: RL i agr : 3 
In den Anmerkungen zu diefer Hymne hatte Hr, W. 
den Florus den. yröfßsten, Zieraffen unter dein Schriftttellern 
Cthe ‚greateli,, Coxcomb ‚amongit writers Ji genannt; und 
diefe Behauptung fucht et durch Beyipiele in den rich, 
res on Florus zu evweilen , welche ‚den Schlufs dielde 
kleinen Sammlung machen; Es if nicht zu leugnen, dafs 
der Stil diefes Gefchichtfehreibers zu gefchmücke, und 
fteilenweile auch wirklich geziert ilt; vielleicht retier ınam 
ihn noch am beften gegen. diefen Vorwurf, wenu man. 
fein Werk, wie Hr. Director Heinze unlängft in einem 
Programm that » nicht für eine Gefchichte, fondern Für eis 
nen Panegyricus aufs römilche Volk erk ärt. Abet rauch 
fo würden doch: noch manche unnarürliche Auswichfe der 
Schreibart in den hier getadelten Stellen kaum zu retten 
feyn. Hier nur eine Probe von der Mähler diefes Tadele: 
Florus [agt von dem bürgerlichen Kriege zwifchen dem Ca- 
far und: Pompejus; Non recte tuntum civile dicatur, ae 
ne fociale quidenr» fed nec externum, fed potius commune 
quoddam ex omnibus , et plus quam bellur. — »Wic das 
Befchreibung eines Krieges feyn fol, fagt Hr. 7, , feh’ich 
nicht ein; aber fie kann allenfalls zum Mutter der Befchrei- 
kung eines Pudding dienen, —. Er if nieht Rofinen; er 
ift nicht Nierenfett; er ilt nicht Mehl, der Pudding; fet 
potius commune quoddam ex omnibys. Nur bey dem Um- 
ftande, plus quam bellum, nehm’ ich Anftand, ihn mit hin- 
ein zu bringen; denn man verfteht nun fehon fo leicht, 
was ich-fagen will, dafs ich den Pudding wicht noch zu 
etwas mehr, als ein Pudding, machen möchte, 


Berönpenung. Der Hr. D.u. Superintendent Schin-. 
meyer zu Lübeck, ift zum Generulfuperintendenten über 
Pommern und Rügen, wie auch zum Prokanzler und Cm 
rator der Univerfität in Greifswalg und den damit verbun- 
denen Aemtern ernannt worden, 
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Numer 


(6) 120. . j t 


ELLO 


MEINE 


PT LERKTER- ZELTUNG 


Donnerftags, den 


agten May 1788. 


ARZNEYTGELAHR THEIT, 


; Loxpon,. b. Dilly: Memoirs of the medical 
‚Society of London, inftituted in the 'Vear 
1773. Vol. I. 496 S. ohne Vorrede und Re- 
gilter. mit 3 Kupf. pr. 8. (6 Shill.) 


F« Gefellfchaft von Londner Aerzten, Chi- 
rurgen und Apcthekern, die im Jahr 1773 
‚anfieng, und nun fchon fo weit ift, dafs fie ei- 
ne beitimmte- Verfaffung und eigne Bibliothek 
hat, und. Preife austheilt, giebt unter diefem 
"Namen diejenigen Auffätze heraus, die entwe- 
der in ihren einmlungen von Mitgliedern 
vorgelefen, oder ihr fonft mitgetheilt werden. 
Eine fchätzbare Sammlung, und ein neuer Be- 
weis, wie viel die Wiffenfchaften durch folche 
Verbindungen.und vereinte Bemühungen, wohl- 
sefinnter undeinfichtsvoller Männergewinnen. — 
Die erte Abhandlung ift von einem ungenangten, 
aber gelehrten, Verfaffer, über Aeskulaps Ab- 
kunft, und ift nur ein Stück eines gröfsern 
Werks, worinnen gezeigt wird „dafs die meiften 
Gottheiten der heidnifchen Welt nur eine und 
diefelbe Perfon find. — Der Wundarzt Zuftrell 
erzählt, dafs ilin bey einer brandichten Verderb- 
nifs, die fich nach einer Caftration in der Wun- 
de zeigte, der Gebrauch von Alkali und Säuren, 
hach Hulmes Vorfchrift gleich nach ‚einander ge- 
geben, und mit China verbunden, von fichtba- 
rem Nutzen war. — Benj. Rush, Pro£..der Che- 
mie zu Philadelphia, erzählt verfchiedne Fälle 
vom Tetanus; wò ihri das Opiim verliefs, und 
wo nur ftarke Gaben der. Rinde, Wein, Blafen- 
pflafter, zuweilen das Einreiben von Quecküilber- 
falbe halfen. Er fchliefst hieraus und aus dem 
Nutzen der kalten Bäder, dafs die Urfache Er- 
fchlaffung und ein Mangel von inflammatori- 
fchen Diathefis fowohl im Ganzen als in der 
Wunde -fey, und empfiehlt vorzüglich, -diefe 
bald zu erweitern und Terpentingeift einzugief- 
fen, um mehr Entzündungsreiz zu erregen. — 
"Zwey Fälle von tödlichem Herzklopfen, mitge- 
theilt von D. Zeitfom, wo bey dem einen Kran- 
ken. von 6 Jahren das Herz noch einmal fo grofs 
als gewöhnlich, und bey-dem andern von Fı 
Jahren [eine grofse Iymphatifche Drüfe bey 
dem Urfprung der Aorta, in beiden. viel wäls- 
3 A.L. Z, 1788. Zweyter Band. 


richtes Extravafat gefunden ward; die hier 
fo verftockten diagnoftifchen Symptomen find 
treflich befchrieben. Die befte Erleichterung 
gaben kleine Aderläffe, Syr..de Meconio, und 
mercuriale Abführungen. — D. Simms, Präli- 
dent der Gefellichaft, empfiehlt ein neues Mit- 
tel gegen die Taubheit, welche von ’einer Ver- 
ftopfung der Euftachifchen Röhre entweder 
‚durch Verfchwellung der Häute oder Anhäufung 
‚des Schleims herrührt. Es beiteht in heftigem 
Ausathmen bey feftverfchlofsnem Munde und Na- 
fe. Zuweilen half gleich der erfte Verfuch, zu~ 
weilen erftöftre Wiederholungen. — Der Wund- 
arzt W. Norris erzählt einen Fall von einer Urin- 
werhaltung, die durch äufsere Gewalt verurfacht 
wurde, wo der Blafenftich durch den Maftdarm 
half. — D. ZLettfams botanifch - medicinifche 
Befchreibung der Quajia amara, mit.einem fau- 
bern Kupfer, welches ‚einen Blüthenzweig vor- 
ftellt. Er hält fie für ein ausnehmend wirkf- 
mes Mittel in Atonie des Magens und Erfchlaf- 
fung des ganzen Nervenfyftems, befonders be 

hyfterifchen Weibern Ain wirkfamften fand er 


fie in folgendem Aufgufs: R & Ligen. Quajl. 
drachm. fem. Diger. c. Aqu. ferv. Unc: 3 3 
hor. Colat, 3]8 add, Yitriol. alb, gr. Jem. ad qua- 
tuor. Tinct, Cardam. 3). Tef. Oftr. ppt: Scrup. 
un. D. S. dreymal täglich zunehmen. In hyfte- 
tifcher Epileplie, Verdauungsichwäche der Säu- 
fer, habitueilen Durchfällen, ‘war dies Mittel 
yon ausnehmendem". Nutzen, aber in Nerven- 
und Wechfeliebern hatte die Chinarinde immer 
den Vorzug. Eine meifterhafte Schilderung -dér 
Folgen des vielen Trinkens fchliefst-diefer Auf 
fatz. — Der Wundarzt Hooper und D. Leitfom 
befchreiben 7 Fälle vom innern Wäfferkopf, wo. 
von 3.durch ftarken Gebrauch ‚des..Quekfilbers 
und Spanifcher Fliegen auf den Kopf gerettet 
würden, vier aber mit dem Tode endigten.: Die 
Bemerkung ift richtig, dafs das bey Kindern fo 
gewöhnliche Herunterhängen des Kopfs viel zur 
Entftehung diefer Krankheit beytrage. — Sir 
Th. G. Cullam von einer ungewöhnlichen Ex- 
foliation des Cranium, mit einem faubern Ku- 
pfer. — Der Wundarzt Ogle won einer befon- ` 
dern Vergröfsrung des Herzens. — D. Ant, 
te von einer Anfchwellung der Profata 


und 
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and fonderbaren Befchaffenheit der  Blafe, wel- 
che in der Mitten durch eine Haut getheilt war. — 
Der Wundarzt 7. Shaw von einer durch 'einen 
Gebährmutteryorfall erfchwerten Geburt. — - Th. 
Lane vom Nutzen des gebramnten Schwamms in 


Kröpfen. — R. Sherfon von der Heilung eines 


Rheumatismus im Arm, -der über ein halbes 
Jahr einer Menge Mitteln widerftanden hatte, 
durch elektrifche Erfchütterungen. — Der Wund- 
arzt <J. Harrifon heilete einen Blafenftein mit 
: Wafer, welches nach Hulmes Manier mit: fixer 
Luft gefchwängert war. — Der Wundarzt W. 
French von einer Eyerftock - und Bauchwaffer- 
{ucht. — «J. Hooper von einer Bruftbräune, wo 
{ich bey der Leichenöfnung eine merkwürdige 
Anfammlung von Blut im Pericardium fand. — 
Zwey Gefchichten von der Wafferfcheu, nebft 
Bemerkungen über die Verhütung derfelben, 
von D. J- Johnflone. Die antiphlogiftifche 
®ethode, Mofchus,: Opium - wurde. verge- 
bens verfucht. Gehörige Behandlung der Wunde 
and Quekfilber innerlich,und äufserlich gebraucht, 
hält er für das bete Verwahrungsmittel. . — All- 
gemeine Bemerkungen und Vorfichtsregeln bey 
chirurgifchen Fällen vom Wundarzt .f. Wa- 
then. — Th. Henry von.einem Kopffchmerz mit 
ungewöhnlichen Zufällen; —. :D. E: Johnflone 
‘won einer Bruftbräune, welche Affa foet. mit 
Kampfer und Schierlingsextract heilete. — Die 
Wirkfamkeit des Hyofeyamus in gewiffen Fällen 
von Wahnfinn zeigt D. A. Fothergill durch zwey 
Beyfpiele; er gab das in der Sonne infpillirte 
#xtract bis zu 30 Gran täglich. — Der Wund- 
arzt St. Lowdell, von dem Nutzen kalter Um- 
fchläge in Verbrennungen, und von Nierenftei- 
ne, — Merkwürdiger Fall eines Mädchens von 
- 9 Jahren, welches ein Tafchenmefler verfchluk- 
te, und am vierten Tag durch den Stuhl es von 
dich gab, vom Apotheker: WM. Wheeler, — Be- 
richt einerkrampfichten Augenkrankheit, {welche 
im levator ee fuper. ihren Sitz hatte, und 
von allgemeinen epileptifchen Krämpfen zurük- 
geblieben war, von B. Say, der fie durch Auf- 
fireichen des Laudanum liquid. heilete. — Ue- 
ber die Zufälle von Verpflanzung der Zähne von 
D. Lettfom, beweift unwiderfprechlich, dafs die 
traurigen und fo oft tödlichen Folgen diefer Ope- 
tation venerifcher Natur find, und unbegreiflich 
ift es wirklich, dafs man erft fo fpät und mit fo 
manchem Widerfpruch auf diefe Entdeckung 
kommt, da man die einzufetzenden Zähne meift 
von armen Leuten nahm , die dies’koftbare Opfer 
um ‚einen Schilling oder höchftens eine halbe 
Krone brachten, und man unachtfam genug war, 
die Auswahl des Subjects dem Dientiften zu über- 
lafen: — D.-J- Vaughan über die treflichen 
Wirkungen des innerlichen ‚Gebrauchs der Can- 
thariden in Lähmungen. — Der Wundarzt Th, 
Pole von einem Gefchwür an der rechten :Hand, 
welches 15 Jahr lang allen Bemühungen der be- 
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ften- Wundärzte -widerftand, bis er die Spitze ci- 
ner elfenbeinernen Schnürnadel herauszog, wel- 
che die Patientin vor der Zeit fhereingeftochen 
hatte. D. J.C. Lettfom fah durch Hülfe 
antifpafmodifcher. Mittel einen Gallenftein. von 
25 Zoll Länge und ı Unze und 2 Drachmen am 
Gewicht abgehen. — Ð. J- JFJohnfone von ei- 
ner Bruftbräune mit einer befondern Weichheit 
und Mürbigkeit des. Herzens verbunden. — D. 
J. Sims von der Scarlatina anginofa, welche zu 
London im Jahr 1786 graflirte, mit wahrem Be- 
obachtungsgeift, und von einem Mann, derüber 
2000 Kranke hatte, gefchrieben. — D. L. Hud- 
bard von einer Gangraena am Scrotum, wo 59 
Unzen Chinarinde‘ das befte thaten.. — Ziey 
Fälle von fehr: beträchtlichen Exfoliationen der 
Tibia, vom Wundarzt Th. Whately. Den 
Schlufs macht eine kurze Lebensgeichichte des 
D. Jacqu. Barb. Dubourg, Prof. der Medicin zu 
Paris und erften correfpondirenden Mitglieds die- 
fer Gefellfchaft. 


Leirzıe, in der Müllerifch. Buchh. : Ueber die 
Kunft die Fuße zu beforgen, oder die Behand- 
lungsart der Leichdornen , g arzen, Schwie- 
len, Ballen, Frofigefchwüffe, der Zufälle 
der Nügel und ihrer Unförmlichkeit. Aüs 
dem Franzöf. des Hrn. Laforeff Konigl. franz. 
-Hotiufswundarzte überfetzt und mit Anmer- 
kungen verfehen von «J. G. Hoffmann. 1788. 
1328 8: 

‚ Das Original diefes an fich nützlichen Büch- 

leins erfchien bereits im J. 1781, und im folgen- 
den Jahre wurde eine deutfche Ueberfetzung 
davon unter dem Titel: Unterricht von der War- 


-tung der Füfse in Leipzig gedruckt. Es wäre 


alfo keine zweite Ueberfetzung davon nöthig 
ee; am wenigften eine folche, die, wie 

ie gegenwärtige, ohne Gefchmack ünd Verftand 
gemacht ift. * Um diefes Urtheil zu rechtfertigen, 
wollen wir nur ein paar kurze Stellen nach bei- 
den Ueberfetzungen unfern Lefern zur Verglei- 


chung vorlegen. 


Veber/, von 1782. S. 22: 


Ich habe die fchwielige 
Subftanz der Hüneraugen 
zuweilen fo feft und tro- 
cken gefunden , dafs fie bey 
Perfonen, die das Uebel 
ungeachtet der Schmerzen 
vernachläfsigten,, fehr bald 
Quetfchungen hervorbrach- 
ten, welche Schwulft und 
Eiterung veranlafsten. Da 
in diefem Fall der Eiter- 
ftock tief lag, und das Ei- 
ter dürch die Schwiele fich 
keinen Ausweg bahnen kon- 
te, fo fraß es weit und 
breit um fich, und hiedurch 
würde glüklicher Weile don 

er 


Hs: Hoffmann 1788. S. 17. 


Ich habe die callöfe Sub- 
ftanz des Leichdorns manch- 
mal fo feft und fo trocken 
befunden, dafs diejenigen, 
fo damit befchwert waren, 
indem fie fo gewaltige Schmer- 
zen litten, fich fo gleich zu 
den Zerquetfchungen verlei= 
ten liejjen , woraus alsdann 
Gefchwülfte und Abfcelfe 
entitanden, und da der Ort 
der Vereiterung fich in der 
Tiefe befand, "und. indem 
fich. das Eiter hat keinen 
Ausgang bahnen können, 
fo hat es zu abfcheulichen 
Verwüßungern Gelegenheit 
gegeben, durch wel -ch 
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ider Natar- eine gründliche | i ] 
. Natur diegänzliche Heilung 


‚Heilung bewirkt, etc. 


ES 3% 

Man hat nicht erft in 
unfern Zeiten angefangen, 
befondre Mittel gegen die 
Hüneraugen aufzufuchen, 
“ohne in diefen Bemühungen 
glücklich zu feyn. Turner 
Sagt, dafs nach Sydenhams 
“ Urtheil derjenige fich um 

die Nachkommenfchaft auf- 
ferordentlich. verdient ma- 
chen, und dém ganzen Men- 
fchengefchlecht fehr viel 
nützen würde, der fein 
ganzes Leben damit  zu- 
"brächte, ein allgemein wirk- 
- fames Mittel wider die Hü- 


MAY IBG 
eine fehr kurze Zeitaedanerndem umd letzter Be- 


hebft eines Unterfützung der 
ift bewirket worden. etc. 


S. 34. gi 

Es gefchieht, nicht: nur 
jetzund, dafs -man gewille 
fpecitifche Mittel für alle 
nur mögliche Leichdornen 
anempfiehlt, fondern es ift 
auch+fchen vorher gefche- 
hen , welche aber dennoch 
für ganz fruchtlos find an- 
erkannt worden. Der D. 
Turner fagt nach Sydenha- 
men den englifehen Hippo- 
krates, dafs, wenn jemand 
feine ganze Lebenszeit hin- 
durch dich angelegen feyn 
liefse , ein fpecififches Mit- 


tel für die Leichdornen. zu 
entdeken, fich derfelbe vor 
die Nachkommenden viel ver- 

- dienen und einen großen 
Nachruhm erwerben würde, 
indem er dem menfchlichen 
Gefchlecht genugfame Dien- 
fte geleiftet hätte, 


.Meraugen zu erlinden, 


: Es ma as- 
‚dafs die rere een ‚ wenn fie, gleich 
auch nicht von Fehlern frey ilt, doch immer mit 
mehrerem Fleifs und Bedachtfamkeit als die 
‚neuere gemacht it.. Die Anmerkungen, wel- 
che Hr. H. an einigen Orten beygefügt hat, find 
höchft unbedeutend. ERBE 


Bercamo: „Joh. Pafta, de fanguine.et fangui- 
ners concretionibus ‚per anatomen: indagatıs 
et pro caufis morborum habitis. quaefirones 
medicae. 1786. 157 5.8. (1L. 155.) 

Der Lehrer und Anverwandte des Verf. hat- 
‚te fchon vor ihm beweifen wollen, dafs das 
Blut und: die. Gerinnung deffelben keine Urfa- 
chen der Krankheiten und des Todes feyn könn- 
ten, und diefes feines Vetters Meynung fuehet 
der Verf. durch Bemerkungen befonders durch 
folche, die er bey Zergliederung der Leichna- 
me gemächt habe, zu beweifen. Anfangs un- 
terfuchet er die Urfache, warum nach dem To- 
de in den Blutadern verfchiedener Theile viel 
Blut gefunden würde, und findet folche in der 
Sahwere des Blutes und der verfchiedenen Lage 
des Leichnams; er giebt nicht zu, dafs in Ster- 
benden die Schlagadern ihr Blut fo hinüber in 
-die Blutadern trieben, dafs diefe mehr als fonft 
damit angefüllt wären. (Rec. kann aber aus Be- 
merkungen, die er in Leichnamen folcher, die 
entweder unter .Waffer oder durch den Strang 
unis Leben gekommen waren, beweifen,. dafs das 
ganze Syltem der obern und untern Hohlader 
mehr als gewöhnlich voll gewefen, und glaubt 
immer, dafs. die Venen des: Gehirns nicht fo 
wohl vom angelegten Bande, als von den noch 


-dem.-Tode entftanden find. 
-kälte oder durch: kalte Luft das Blut verdicket 
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wegungen der Schlagadern herrühre, die ihr 
Blut in die Blutadern, die endlich ftrotzen , hizt- 
übertreiben.) Der V£ {ucht wider Haller zu behang- 
ten, dafs die Bewegung des Blutes. gleich nach 
dem Tode nicht von Anziehungskraft, nicht von 
einer durch die Fäulnifs entwickelten Luft, 
nicht von der Elaftieität der Schlagadern, auch 
weder von dem Gewichte der drückenden Thei- 
le, -noch von der Kälte der äufsern Stellen des 
Körpers, fondern von:der-eignen Schwere des > 
Blutes ‚herzuleiten fey. (Demungeachtet kann 


¿doch immer ein und eben derfelbe Effect ver- 


fchiedene Urfachen zu feiner Entitehung haken), 
Nachdem Guanoni und Morgagni die Urfachen, 
warum fich das Blut nach dem Tode in die Ge- 


.fäfse hinein oderzurück bewege, in der Schwere 
:deffeilben gefunden, fey 


es ganz unnöthig 
darauf Acht zu haben, welche Gefäfse ftrotzten, 


indem durch das Tragen, Angreifen, und durch 


die Bewegung des todten Körpers die Lage und 
der Aufenthalt des Blutes in verfchiedenen Thei- 
len verändert werde. Die Polypen und die ge- 
ronnenen Blutklumpen, welche nach dem Tode 


oe 3 -in den Schlag -und Blutadern und: in den. Herz- 
s genug feyn, um zu zeigen, , 


kammern 'gefünden werden, find niemals bey 


dem Leben, fondern nach dem Tode entftanden. 


Hieraus erhelle, dafs verfchiedene Krankheiten 
fälfchlich von ftockendem und geronnenem. Ge- 
blüte indem Kopfe hergeleitet würden, Wenn 


-in- den Säcken der Pulsadergefchwülfte und: in 


deñ grofsen Blutgefäfsen Polypen gefunden wür- 
den, {o müfste man ihre Entftehung von der 
Stockung und Anhäufung des Blutes erklären, 


-welches fich nur erft nach dem Tode coagulirte, 


und diefe Gerinnung könnte in folchen grofsen 
Höhlen am leichteften gefchehen. Aus diefem 


-Grunde würden auch jn den grofsen und dem 


Herzen nahen. Blutgefäfsen Polypen gefunden. 
Er fetzt Morgagni und Hallern Beweife und Ver- 
fuche-entgegen,- woraus 'erhellet,. dafs fie.nach 
Dafs: durch Fieber- 


oder bis zur Stockung in die Gefäfse eingetrie- 
ben werde, lafe fich durch richtige Vernunft- 


fchlüffe eben fo wenig beweifen, als dafs Ge- 


müthsbewegung, Furcht, Traurigkeit und 
Schmerz das Blut verdickten. ıBey allem dem 
weifs man aber doch, dafs es Gifte 'giebt, die: 
das Blut verdicken und daher tödlich. werden) 
Die Schrift im ganzen genommen verdient gele- 
fen zu werden und kann manchen Zergliederer 
und Phyfiologen zu genauen Verfuchen und Bé- 
merkungen aufmuntern, 


Leipzig, b. Fritfch: Jofeph Warners, älteften 
Wundarztes am Guys- Spitale, chirurgifche. 
Vorfälle und Bemerkungen; aus dem Engl. 
nach der vierten und: viel vermehrten Aus- 
gabe mit ı Kupfertafel, 1787. 268 S. 8- 

Hhaz Das 
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Das Original heifst: Cafes in’ Surgery with 
Introduöfions, Operations and Remarks; wovon 
die vierte Ausgabe in London 1784 mit anfehn- 


lichen Zufätzen herausgekommen. Es’ enthält 
eine Menge merkwürdiger Fälle, über welche 


fehr wichtige Anmerkungen’ gemacht und die- 


brauchbarfien Regeln feft. gefetzt worden find. 
Um fo viel mehr aber war diefe ‘Schrift einer 
Ueberfetzung würdig, je fchätzbarer fie für ej- 
nen jeden praktifchen Wundarzt ift und je »ge- 
wiffer es ift, dafs Hert Warner einem de Dran, 
Morand, Pött, Schmucker, Theden und andern 
"berühmten Wundärzten an die Seite gefetzt zu 
werden verdiene. Bey der Ueberfetzung haben 
wir auch Deutlichkeit und Vollftändigkeit nicht 
vermiflet; einige Anmerküngen und Zufätze wä- 
_ ren jedoch noch an gewillen Stellen nicht iiber- 
Nüfsig gewefen. Wenn gefagt wird, dafs die 
Niederdrückung der verdunkelten Sehlinfe im 
grauen. Staare nicht anzurathen, wo entweder 
‚die Geftalt des Augapfels fehr verändert oder 
"die Linfe mit der Regenbogenhant ganz verwach- 
fen ift, fo ift anzumerken, dafs fie auch nicht 
einmal wohl nach der chefeldenifchen Methode 
“mit der Zertheilüng der- Regenbogenhaut gewa- 
get werden könne. Dafs’ die Pulsadergefchwül- 


a aa + LITERARISCHE 
Kır NE MED. SCHRIFTEN. Göttingen, b. Dietrich: 
H. A. Wrisberg Commentatio de uteri: mox pof partum 
naturalen vefectiöhe non lethali. Obfervatione illuftrata 
cum brevifiima. principiorum lethalitatis Sciagraphia. 1787. 
4 Bogen in 4.4 g..) Ein höchft feltner Fall und Be- 
weis von der grofsen und thätigen Hülfskraft der Natur, 
werth dafs ihn ein Wrisberg beobachtete und befchrieb: 
"eine Hebamme wollte bey einer jungen erftgebährenden 
Bäuerin die Nachgeburt holen, und verfuhr dabey fo 
roh und gewaltthätig » dafs fie eine. Umkehrung und sei- 
nen Vorfall der Gebärmutter verurfachte und diefe dann 
mit einem Meffer abfchnitt; es erfolgten Ströme von 
Blut, die aber während einer tiefen Ohnmacht freywil- 
. dig aufhörten.‘ Zwey Tage blieb die. Kranke ohne alle 
Hülfe der Kunft; alsdenn, ward ein benachbarter Wand- 
arzt gerufen, der die Gebärmutter , welche die Hebam- 
meneb der abgefchälten Nachgeburt vergraben hatte, 
wieder ausgraben liefs, fie fogleich Hn. W. brachte und 
tich feinen Rath ausbath. —- Der Wundarzt hatte das 
arme Weib todten bleich, Stirn ,.Nafe , Ohren, Hände 
und Füfse kalt, die Augen halb gebrochen, faft ohne 
Puls und merkbaren Athem gefunden, der Arzt rieth fo- 
gleich Umfchläge , und Vitriolfäure. Tags drauf, alfo 
drey Tage nach diefer fchrecklichen Verwundung , be- 
fuchte Hr. W. felbt die-Kranke, er fand lie.in Rük- 
‚Sicht der obigen Zufälle viel.beifer, ‚den Puls fieberhaft, 
‚aber Harn und Stuhlgang gingen ohne der Kranken Be- 
wufstfeyn ab, und der Unterleib war äufserft zufammen- 
‘gefallen. , Bey der behutfamen Unterfuchung der Ge- 
burtsglieder fand man eine noch jetzt beträchtliche einen 
Zoli grofse Oeffnung. gegen den Unterleib zu, die aber 
durch die volle Harnblafe fat verfchloffen wurde, nach 
hinten zu konnte man den Maftdarm und in der Oefinung 
felbft ein Stück Darm fühlen; die Brüfte waren fchlapp 
“und ganz leer. Der Hr. W. verordnete Ruhe und zur 
-Verhütung eines Darmvorlalls einen: naffen Schwamm 
in die Scheide, reinigende Einfpritzungen und Mineral- 

‚fäuren. Die Beffrung fchritt ohne irgend einen Aufent- 
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fte nicht allemal die Pulfation als ein Symptom 
bey fich haben, lehret die Erfahrung und man 
känn’hier anmerken, *dafs aus dem -Mangel:der 
Pulfation auf. die Abweilenheit einer folchen Gea 
fchwulft nicht ficher zw’ fchließen fey ; -e& it 
„auch diefes fehr leicht möglich, da manche Puls: 
adern, in welchen eine folche Pulsadergefchwullt 
‚entfteht, tief liegen, . z. B. die. hintere Schien- 
beinfehlagader oder. die: Wadenbeinfchlagader. 
In der Stelle, wo vom Blafenfteine gehandelk. ift, 
und wo der Fall erzehlet wird, in welchem blofs 
in-die Harnröhre der Länge nach ein Einfchnitk 
gemacht war, kann Rec. doch nicht anders glau- 
ben, als dafs wohl auch die Vorfteherdrüfe auf 
einer Seite durchfchnitten worden; und dafs dër 
Stein mit dem Daumen und Zeigefinger öft be- 
quem: herausgezogen werden könne,-.davon ift 
Rec. felbft neulich ein Augenzeuge gewefen , swo 
der Wundarzt bey der mit dem Seitenfchnitte 
gemachten Operation einen ziemlich beträchtli- 
chen aufwärts gegen die Verbindung der Schaam- 
beine anhängenden -Blafenfein mit dem durch 
die Wunde eingebrachten Zeigefinger glüklich 
lofsmachte und fo weit in die Oefnung brachte, 
dafs er mit der Zange pequegherausgebrach 
wurde. u GE R 
y bu 
NACHRICHTEN  _ ao i 
halt immer fort und die Kranke kam nach drey Mona- 
‘ten felbit zu ihrem Arzt. Alles, was der Kranken nach 
vier Jahren von diefer fürchterlichen Wunde bles: über- 
geblieben war, beftand darinn, dafs fie bey jeder An- 
firengung zum Stuhlgang und bey jedem Aufheben einer 
Laft etwas in ‚die Scheide vorfallen und bey gerader 
Lage im Bette eine gewiffe Leere im Unterbauch fühlte. 
Die Brüfte verwelkten. völlig, fie bekam, keine Monats- 
reinigung, doch gieng ihr oft ein milchichter Schleim ab, 
und bey Stuhldrängen etwas Blut mit dem Koth; auch 
fpührte fie bey der ehelichen Beywohnung minder Wol- 
luft als ehemals. Im vierten Jahr war die Oeffnung nur 
noch fünf Linien grofs und im fünften fat ganz ver- 
„fchloffen. Unter den fünf Corollarien, welche der. Verf. 
diefer Gefchichte beygefügt hat, will Rec. nur den pro~ 
blematifchen Gedanken anführen: ob diefer Fall uns 
nicht Muth machen folle, eine krebfichte Gebärmutter 


-auszufchneiden zumal da diefelbe alsdenn nicht fo vieles 


-Blut-enthält? Endlich -befchreipt Hr. W. auch noch die 
Befchallenheit der ausgefchnittnen und von ihm in Wein- 
geit aufbewahrten Gebärmutterkörpers. Im zweuten Ab- 
Jehnitt diefer wichtigen Bogen fchlägt der Verf. eine Ein- 
theilung. der Urfachen zur Tödlichkeit der Verletzungen 
in fünf Claffen vor, die wir nur im Allgemeinen hier 
‚anzeigen können, wenn gleich Hr.. Y..die Unterarten 


‚Sehr genau. aufzählt: 1) von einem unheibaren Blutverluff, 


II) durch Verderbung der Säfte; WU) durch den heifsen 
und kalten Brand, IV) durch‘ Auflöfung des Bluts und 
der übrigen Süfte des Körpers: V) durch Verletzungen der 
zum Leben nöthigen Werrichtangen des Körpers U) 
Verletzungen des Nervenfuftems, 2) Verletzungen der 
zum Athemholen nöthigen Werkzeuge, 3) Nachtheilige 
Veränderungen der Keitzbarkeit. Wyisbergs Stimme mufs 
jedem gerichtlichen Arzt wichtig feyn, und Rec. wünfcht, 
„dafs ein nenerer Schriftfteller in der gerichtlichen Ar- 


‚zeneywilfenfchaft auf dieles wichtige Votum Rückficht 
nelımen möge. | i 
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RECHTSGELAHRTHEIT, 


J GörTINGEN; b: Vandenhoek u, Ruprecht: To. 
Stephani Pütteri  Zuffitutiones. juris: publici 
„germanici, , Editio IV palim auctior et 
emendatior. 1787. XXXIL u. 628 8. nebi 

12 5, Regifter. Irre 


Mae erwartet bey der Anzeige einer neuen 
- Ausgabe diefes: allgemein ‚bekannten Bu- 
ches; welches zugleich dem deutfchen Systems- 
geit Ehre macht, weder vollltändige Beurthei- 
lung,» noch neue Lobeserhehungen: aber billig 
Bemerkung deffen, wodurch fich diefe Ausgabe 
eigentlich von der vorigen unterfcheidet. Der 
Druck it etwas weitläufger, und am Schlufle i 
ein.., von dem.Rechte der Garantie derReichs- 
ftände:unter Gch, hinzugekommen, Imvübrigen 
ift die Zahl der §§. die vorige, obwohl zuweilen 
‘mit Veränderung der Ordnung einzelner $$.; 
und hier und da find auch neue Zufätze, oder 
kleine Veränderungen zu bemerken, z B. §> 18, 
164 íq., 216, 250 lq., 258 (q,, 329, 335 fq.» 
337 lq 414 417, 477, 503,\513, 520, 523 u. 4. 
3.0... 1m 18. $, beyden Gränzen zwifchen Franke 
reich und Deutfchland it die Pfeffelfehe Schrift 
benutzt:worden, An verfchiedenen Orten find 
des Vf. neuere Schriften, die Fortfetzung der 
Rechtsfalle, die hiforifche Entwickelung und die 
Literatur des ‚Staatsrechts aliegirt; > einigemal 
auch neuere Schriften anderer Verfaffer. Wahr- 
beitsliebe, Unpartheylichkeit, und zweckwmäfsige 
Vollftändigkeit find, im Ganzen genommen, un- 
verkennbar. Die Einrichtung und Scehreibart be- 
dürfen nicht erf jetzt. einer. genauern Beurthei- 
lung, da diefe Ausgabe fich hierin von den vos 
rigen nicht unterfcheidet. . Der 396 $. und die 
Materie von Reichskreifen „welche an mehrern 
Orten zerfireut ih, zeigen unter andern, dafs, 
trotz. aller Anftrengung, nicht alles in den :ge- 
nauelten fyftematifchen Zufammenhang hat ge- 
bracht.werden können. Eine Haupteintheilung 
jt. die der Regierungsrechte in allgemeine und 
befondere; ‚und dennoch fehlt es ihr nicht nur 
an. einem richtigen Theilungsgrunde, fondern 
Rec. möchte ihr auch das Cui bono? entgegen- 
fetzen.. In der Natur der Sache ift fie nicht ge- 

dA... L 1788, Zweyter Band, 


gründet, wie eine kurze Prüfung der einzelnen 
Hoheitsreehte ohne Schwierigkeit lehrt. Die 
Hypothefe, oder vielmehr der Wortftreit über die 
Mitregierung der Reichs - und Landftände im 15r 
u. 203. 6, it auch hier, wie in der vorigen Aus- 
gabe, felbft ohne Anführung der neuern Gegner, 
(wie auch in andern Materien zu bemerken ift, Y 
behandelt. Im Grunde 'ift doch mit dem Coim- 
perio wohl nichts anders gefagt, als die Concur- 
renz,. oder der beftimmte Antheil der Stände an 
der Reichs- und Landesregierung. Und mufste 
denn darum eine neue Bedeutung eines an fich 
fonft {ehr beftimmten Wortes gefchaffen-werden ? 
Denn die, welche den gewöhnlichen Begriff da- 
mit verbinden, werden dazu fchreiben: Coimpe- 
rium, quod non ef tale. Und doch kennt Nie- 
mand die goldene Regel des Publiciften: caven- 
dum eff, ne odiofis nominibus offendamus F befier, 
als der Hr. Verfaileèr. i 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Tüsıngen, b. Heerbrandt: Hausvieh - Arzney- 
buch für den’ Stadt- und Landmann von ĉi- 
nem Liebhaber der Viehzucht. 1788. 239 S. 


8. - 

Schon im Jahr 1784 fuchte der Verleger das 
veterinarifche Publikum mit einer ähnlichen Mifs: 
geburt heim, unter dem Titel: Rindvieharznerj.- 
buch fo wohl vor die gewöhnliche Viehkrankhei: 
ten, als auch vor die fonflige Viehfeuchen. Den 
Stoff dazu gab wahrfcheinlich ein alter Landmann, 
der alle Recepte, wnfehlbare Mittel, Präfervati- 
ve etc., die.er in Zeitungen und befonders öko- 
nomifchen Zeit£chriften leider häufig genug fand, 
tleifsig abfchrieb, und nun ein Rindvieharzney- 
buch zufammen gefchmiert zu haben glaubte, 
Diefer nemliche ilt vermuchlich auch Verfaffer 
des gegenwärtigen Hausvieharzneybuchs; er hat 
aus den nemkichen Quellen gefchöpft, und den 
nemlichen Plan — dás heifst: die nemliche Un- 
ordnung, — -beybehalten. Krxleben, Sagar, 
‚Tode, Camper, Bilow, Salchow, das Hannövri- 
fche und Hamburgifche Magazin, Mufeum rufi- - 
cum,‘ die Braunfchweiger Beyträge und gelehrte 
Ben, Sprengers Landwirthfchaftskalender, 

ii i der 
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der Fränkifche Haushaltungskalender, -die phy- 
fik. ökonomifche Realzeitung, der wohl erfahrne 
Landwirth u. a. m. habeh dem Verf. die Ingre- 
dienzien zu diefer Mixtur hergegeben, der übri- 
gens fo wenig gewufst haben muls, was er ab- 
fchreibt, dafs er fo gar ein und das nemliche 
Mittel, ‘welches. er in.2 verfchiedenen Zeitungen 
fänd, in feinem Rindvieharzneybuch auch zwey- 
mal angeführt hat. Z. B. wider die Finnen, oder 
wie fie der Verf. anderswo gefchrieben fand, 
Pfinnen der Schweine, S. 65. und S. 234; ferner 
wider die-Bräune S. 66. und S. 235. Nun noch 
eine Probe von den bewährten Arzneymitteln, 
die -diefes Buch, der Vorrede nach, enthalten 
fol, S. 210. Schweine, das ganze Jahr gefund 
zu erhalten. „Mache an einem Ende des Tro- 
„ges, daraus die Schweine freflen, oben in der 
„Höhe ein Loch, thue Queckfilber darein, fpün- 
„de es fet wieder zu, fo ftirbt dir leichtlich kein 
„Schwein; diefes fcheint bey dem gemeinen 
„Mann einfältig, aber es feckt in dem Mercurio 
„ein grofs Geheimnifs;“‘ 


LeipziG bey Weidmanns E. und Reich: £us- 
erlefene Beyträge zur Thierarzneykunf. 1 
Stück. 1786 264 S. ohne Vor.; 2 St. mit 
Kupfi 1787. 2538. g. 

. Der Herausgeber diefer nützlichen Sammlung 
gedenkt durch diefelbe befonders eine dreyfa- 
che Abficht zu erfüllen; er will feinen Lefern die 
neueften und beften Producte der Ausländer, 
ünd auch kleine lefenswerthe Abhandlungen 
der Deutfchen, die nicht eben Verlagsartikel 
werden, bekannt machen, dann und wann die 
Lücken und Mängel in der 'Thierheilkunde an- 
zeigen, und was noch zu leiften fey, lehren, 
und endlich drittens fich bemühen ‚ feine prak- 
tifche Lefer nach und nach an- die wiffenfchaft- 
liche Methode zu gewöhnen. Da-er nun in der 
That in diefen beiden erften. Stücken fein Wort 
redlich gehalten, und uns lefenswerthe Auf- 
fätze der Hrn. Tefier, Chabert, Devillaine und 
anderer geliefert auch diefe zuweilen mit treffen- 
den Anmerkungen begleitet hat, fo müfen wir 
feine Bemühungen nothwendig loben, und ihn 
zu fernerer Fortfetzung diefer Beyträge auffo- 
dern, zumal, da jedermann bekannt ift, von 
welchem Nutzen ein Werk diefer Art in einer 
noch fo wenig bearbeiteten Wiffenfchaft feyn 


kann. — Wir wollen die Artikel einzeln anzei- 
gen, die bekanntern ausländifchen aber blofs nen- 
nen. — Das erfte Stück diefer Beyträge ent- 


hält: 1) Tefier von der rothen Krankheit der 
Schaafe. 2) Ebenderfelbe von der Blutkrank. 
heit der Schaafe zu Beauce, :3) Ebenderfelbe vom 
Durchfall der Schaafe, 4) Joh. Bapt. Mich, 
Sagar Abhandlung von einer befondern Schaaf. 
feuche, welche im Jahr 1765 herumging, nebfl 
einen Anhang über die Schaafzucht, Sie fing 


fich mit Verftopfung der Nafe an, und diefer - 
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Zuftand verfchlimmerte fich durch einen dicken 
weifsgraulichen Schleim, verbunden mit Blut- 
ftreifen, der theils mit todten, theils mit leben- 
digen Würmern aus der Nafe flofs. Die äufsere 
Geftalt diefer Würmer kam mit denjenigen, wel- 
che man kürbskernförmige nennt, überein, Be 

der Zergliederung eines folchen kranken Schaafs 
war die fiebähnliche Platte durchgefreffen, auch 
fand man anftatt des Gehirns und Rückmarks 


. einen zähen Schleim, die übrigen Theile des Kör- 


pers waren unverfehrt, Die Urfachen diefer 
Krankheit werden in die abwechfelnde Witte- 
rung und Bauart der Schaafftälle gefetzt. Die 
Heilmethode gründet fich beym Anfange der 
Krankheit auf eine Nifchung aus Seefalz, ge- 
pulverter rother Steinbrechwurzel, Judenpech 
zu gleichen Theilen, und Honig, fo viel als 
nöthig um eine Latwerge daraus zu bereiten, 
Ingleichen auf einen Abfud von der mittlern Ho- 
lunderfchale mitHonig und Salz verfetzt zum pur- 
giren. Im Anhang von der Schaafzucht wird. 
S. 136 ein Verzeichnifs derjenigen Kräuter an- 
gegeben, die aufser den Hafelftauden, Efchen, 
Buchen, Eichen, 'etc. auf Triften zu einer nicht 
geringen Bedürfnifs dienen. Aus dem Körper- 
au der Schaafe, der in Anfehung der Einge- 
weide fo fehr dem menfchlichen gleicht, fchliefst 
ger V£, dafs man auch durch Laxiermittel könn- 
te Krankheiten abwenden, und fchlägt, in Hin- 
ficht auf die Aehnlichkeit des innern Baues, 
Rhabarber, Magnefia, Münchsrhabarber, Kreuz- 
beeren und Faulbaumbeeren vor. Sonft enthält 
diefer. Anhang viele Verwahrungsmittel, wie 
auch die zufammengefetzten 'Arzeneyen gegen 
die gewöhnlichften Krankheiten diefer Hausthie- 
re. Ein befonders lefenswerther Auffatz. — 5) 
D’Aubenton von den Purgiermitteln der Schaafe. 
6) Huzard von der Dampfigkeit der Pferde. 7) 
Chabert von einer brandigten Lungenentzün- 
dung unter dem Rindvieh. 8) D. Willh. Joh. Conr. 
Hennemann erfle Grundlinien, der Lehre von 
den Krankheiten der Thiere intabellarifcher Form, 
Die erfte Abtheilung handelt von den innerlichen 
Krankheiten, und die zweyte von den aufser- 
lichen; jede von ihnen hat wieder ihre befon- 
deren Abfchnitte, Ordnungen und Abrheilun- 
gen. Eine vortreflliche nofologifche Tabelle zur 
Ueberficht aller Krankheiten der Thiere, we- 
nigftens derer, die bis jetzt bekannt worden find. 
. Das zweyte Stück enthält in fich: 1) Tefier 
von den Krankheiten unter dem Rindviehe, wel- 
che von der fehlerhaften Bauart der Ställe her- 
kommen. 2) Ebenderfelbe von dem fehlerhaften 
Bau der Pferdefälle. 3) Chabert von dem Rotze 
der Pferde. 4) Devillaine von den hitzigen Krank- 
heiten des Rindviehes. 5) Anfragen und Beant- 
wortungen über einige die Thierarzneykunf? be- 
treffende Gegenflände. Auf die Frage, wie man 
den Thieren bey welchen die Nachgeburt, der 
Hamen, von felbft nicht abgehen will, zu: Hülfe 
kommen 
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kommen möchte, folgt eine ausführliche Beant- 
wortung von Hr. Heldberg,' eine zweyte aus 
dem. Hannöv. Mag. 42 St. 1785; und eine drit- 
te aus ebendemfelben Mag. 67 St. 1785. Auf die 
zweyte Frage, eine Krankheit unter den Schwei- 
nen betreffend f. Hannöv. Mag. 76 St. S. 1207, 
1786, folgt die Beantwortung im Hannöv, Mag, 
90 St. 17868. 439. Auf die dritte Frage, das 
Dummwerden der Schaafe betreffend, folgt von 
Hn. Winter die Beantwortung, f. Hannöv. Mag. 
25 St, 1787. Nehmlich man könne die Opera- 
tion vermittelft einer Schufterpfrieme’ durch Hins 
einftechen in die Blafe verrichten, auf diefe 
Ärt wäre von 20 Schaafen eins nur krepirt, da- 
hingegen durch das Auffchneiden des Kopfs al-. 
lemal gewifs der dritte Theil eingegangen wäre. 
Endlich folgt 6) Ein kurzes Verzeichnifs der Lehrer 
an den vornehmjten Inflituten und Schulen, wel- 
che zur Ausbreitung Dbrauchbarer Kenninijle in 
der Thierheilkunde errichtet worden find. Nem- 
lich zu Wien, Prag, Drefsden, Charenton, Ko- 


penhagen, ett. 


München, b. Strobl: Yollländige Sammlung 
praktifcher Heijungsarten aller Vıehfeuchen, 
aus Beobachtungen und Erfahrungen gezo- 
. gen. Zum Beften des Landmannes bey jetzt 
graflirenden Viehfeuchen herausgegeben, von 
M. 5. Blumfchein. 1987: S. 110. $. 

Der Vf: widmet „wegen gemeinnütziger Ver- 
breitung, diefen Erftling feines Fleifses in der 
Vieharzneykunde“‘ den Herrn bayerifchen Land- 
fchaftsverordneten; die aber gewifs nicht ge- 
wufst haben, dafs fich der ganze Fleifs ihres 
Clienten blofs aufs Abfchreiben einfchränkt. 
Von den ııo Seiten, die diefe Sammlung ent- 
hält, erkennen nur die 5 erften den Hr. 2. als 
ihren ächten Vater, woer nemlich von den Quel- 
len der Seuchen handelt, und am Ende fagt: 
„Alles, was du hörft oder lieft, in diefer klei- 
„nen Abhandlung, hab ich aus Erfahrung gezo- 
„gen, von allem bin ich überzeugt, dais es fo 
„ilt, von den Heilungs- und Vorbauungsmitteln 
„felbften vergewifst, dafs fie helfen.‘ Das, 
was nebit diefem noch folget, ift alles ausge- 
fchrieben. Den 2ten §. Vom Aufblahn des Rind- 
viehs kann der Lefer in dem 1784 Tübingen bey 
Heerbrandt herausgekommenen Rindvieharzney- 
buch S. 23 lefen. Den 3ten $. Yon der Lungen- 
feuche S. 28. ebendafelbit S. 9. 4 Yon 
Mehlthaufeuchen S. 36. im Rindvieharzneybuch 
5.93.  $. s. Entzündungsfeuche 5. 45. im R. V. 
A. Buch S. 172. $. 6. Von Halskrankheiten 8. 
g9. ebendafelbft S. 216. $. 7- Vom Gebrauch der 
Salze in Hornviehfeuchen dafelbft S. 220. $ 8- 
Von Reinigung der Ställe und Gefäfse nach der 
Seuche, i buis Wolfteins Anmerkungen über die 
Viehfeuchen $. 135. $. 9. Yon Anfchaffung neuer 
Thiere, aus dem nemlichen Buche S. 146 abge- 


fchrieben. ai 
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In der Vorrede hatte Hr, B. gefagt: „Wasich 
„im theoretifchen Fache diefsfalls dem Tit, Wok 
„fein zu verdankenhabe, laffe ich hier bey Seite, 
„ich will blofs vom praktifchen — welches 
„durch vieljährige Erfahrung gelernt habe — re. 
„den.“ Folgende Vergleichung wird den Lefer 
in Stand fetzen, diefe Unverfchämtheit mit dem 


ihrer würdigen Namen zu belegen. 


Wolftein 5,147. 


In diefer Epoche des Ue- 
bels findet man wenig kran- 
ke Thiere, der Zuwachs der 
letzten nimmt ab; die ge- 
funden bleiben gefund -=-= 
die Kranken werden beffer 
=- die gefährlichen ent- 
kommen dem Tode; die 
Seuchen find gelinder, fanf- 
ter, minder gefährlich als 
vorher etc. 

S. 149. Die Augen, die 
Zunge, die innere Nafen- 
haut, die innere Haut in 
der Schaam, im Afterdarm 
-=a haben bey dem gefun- 
den Vieh eine lebhafte Far- 
be; das: Fieifch der ge- 
fchlachteten ift körnichter, 
fefter,, röther, die zuerfkt 
genannten Theile haben ih- 
re Todtenfarbe, das Blut 
feine Wäflerigkeit und das 
Fleifch feine Bläffe verlo- 
ren. Es ift gefährlich, 
Vieh anzukaufen, bevor 
man diefe Kennzeichen fieht, 
die, fo viel ich weifs, bisher 
nivgend, als hier befchrieben 
find. ` 


Blumfchein $. 105. 


Ich will mich über die 
nöthigen Zeichen der Bef 
Terung deutlicher erklären; 
Jo viel ich weifs , find felche 
nirgends Jo beflimmt angege= 
ben worden, ; 

1) Findet man mehr wer 
nige Thiere von der Seu- 
che befallen. 

2) Es wird keines mehr 
krank. 

3) Die Kranken werden 
Schleunig beffer. 

Die, auch wenn es 
gefährlich war, dem Tod 
fchon im Rachen gefteck- 
te, entkommen. 

5) Die, Seuche felbt ik 
gelind, fanft, und weniger 
gefährlich, als vorher. 

6) Die Augen, die Zune 
ge, die innere Nafenhaut, 
die innere Haut in der 
Schaam, im Afterdarm ha- 
ben wiederum eine lebhaf- 
te Farbe; das Fieifch =-= 
wenn man fo ein Stück Vieh 
fchlachtet , ift körnigt, feft, 
roth, das Biut wiederum 
feine völlige Fefte, 


Zum Befchlufs folgt ein Verzeichnifs derje- 
nigen Bücher, welche der Verf, zum Beften des 


Landmannes herausgeben will. 


Der Himmel 


wolle ihn dafür bewahren!!! 


PHILOLOGIE. 


Lonvon, b. Law: A New Suftem of Reading; 
or, the Art of Reading Englifh, practically 
exemplified in almoft every Word in Ufe; — 
— by Mr. Du Mitand — —. 1787- 264 S. 8- 


(3 Sh. 6d.) 


Der Verf. diefes Buchs ift von Geburt ein 


Franzofe, und hat fchon ‘eine ähnliche Anwei- 
fung zum Franzöfifchlefen drucken laffen, die im 
London viel Beyfall fand. Seine Nation würde: 
er fchon dadurch verrathen haben, dafs er lich 
auf dem Titel diefer Schrift nicht blofs Verfaffer : 
des gedachten Lefebuchs nennt, fondern auch: 
Lehrer des Griechifchen und Lateinifchen, und. 
derzehn vornehmften lebenden europäifchen Spra- 
chen. Ueberall ift der ganze, von uns abgekürz- 
te, Titel des gegenwärtigen Buchs ziemlich 
Iii2 markt- 
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marktfchreyerifch, Die Erläuterungen find dar- 
in, wie es heifse, aus den Beauties of the whole 
Bible gegeben, und der V£-nennt.den. Plan, nach 


welchem er fein Syfem ‚geordnet hat, 'fo vällig 


neu, dafs er fich auch nicht von weitem mit ir- 
gend einer ähnlichen Arbeit andrer Sprachlehrer 
vergleichen laffe; und dafs dadurch Jedermann, 
er fey Engländer oder Ausländer, ‚das Englifche 
in dem zehnten Theile der gewöhnlichen Zeit 
fertig werde lefen lernen, — Mit den Arbeiten 
eines Sheridan, Walker, und andrer, welche in 
England :aus-der Lehre von der Elocution: das 
Studium ihres Lebens gemacht haben, mufs man 
nun freylich diefs Elementarbuch in keine Ver- 
gleichung bringen; aber auch. andre ähnliche An- 


weifungen find uns doch {chon vorgekommen, — 
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die wohl fo brauchbar und zweekmäfsig nd, Als 
diefe ; telbit die-fo oft gedruckte Lefeubung des 
ehrlichen. yche nicht ausgefchloflen, Uehrigens 
kann auch diefs Buch dem Schüler der cnglitchen 
Ausfprache, und dem oft darüber ungewilten u, 
zweitelhaften Ausländer gyten Nutzen fchatten, 
wenn er sheridan’s. blofs für dielfen Zweck- be- 
flimmtes. treflliches. Wörterbuch nicht zur Hand 
hats -Die Auflöfung der Wörter in ihre Beftand« 
theile „die, Vertheilung derielben nach .der Ane 
zahl der. in ihnen yorkommenden Selbfllauter, 


und die Abfonderung der Sylben von einander, 


find ganz.dienliche, aber gewifs.doch nicht nen 
erfundene, Hültsmittel zur guten und richtigen 
Ausfprache, 


vr -—— 


"LITERARISCHE NACHRICHTEN, 


i KEEINE MED. SCHRIFTEN, Jona, goannis Valentini 
Gerike:difi: inaug. filtens derivotionis et revuljionis hiftor 
riai: et a rad 1787.24 S. 4. Nachdem der. Vf. die 
Gefchichte der-Abieitung kürzlich dargeitellet, werden 
von ihm die Hülfsmittel darzu befchrieben. . Diefe iind 
Blutigel, Schröpfen,, Befsrung. der Schlagadern , künit- 
liche Gefehwüre, Fontanelle, Haarfeile und brennende 
‘Mittel, Brennefleln und andere heftig reizende und den 
'Zuflufs des Blutes zu denen von dem. leidenden Theile 
"ehtfernten Stellen veryrfachende Mittel. - » 

X Hiezu gehört Gruner pr., Fragmenta medicorum Grae- 
icõyuüm ët Arabum de variolis cont, JII. 16. S, -4 


Giefew, - D, Joannis Lud, Fried, Dietz, Pr. de fecre- 
tione humorum: 1786. $ S.4- Die Meynung, dafs zu je- 
dem Abfonderungsorgane. befonderes Geblüte gebracht 
würde, ii wiederlegt; die Winkel und Biegungen der 
Schlagadern erleichtern den Umiauf des Blutes , find aber 
‚nieht-als Urfachen der verfchiedenen Abfonderungen zu 
"betrachten. Hingegen hat der Vf. die verfchiedenen 
Durchmeffer ‚‘ die aflimilirende Kraft und die Reizbarkeit 
der abfondernden Gefäfse zu Urfache derfelben-ange- 
nommen, a 


Kreine Pastor. Schrirtem. Eifenach. J. F. Eck- 
hard Dir. Pr. Quid fit erudite fcribere: 1782. 12 S. 4. Die 
Abb. geht von einier Stelle im Cic. de; fenect. ı; wo yom 
Catò; der Hauptperfon des Dialogs, gefagt wird: fi eru- 
dJitius videbitug difputare, quam conjuevit ipfe in fuis libris, 
"attribuito Graecis literis, quaram conftat eum perfudiofun 
“uilfe in fenectute, und führt natürlich ‚auf die Unterfüu- 
chung, was Cic. mit dem erudite difputare gemeint: håbe, 
Cicero giebt felbft die Erklärung an die Hand, dafs grie- 
‚chifehe Literatur zum Gelehrtfchreiben erforderlich fey, 
Diefer Sprachgebrauch, wird vom Ha. V£. aus mehrern 
‘Stellen des Cicero beftätigt, Der Gegenftand diefes 
Buchs‘, meynt der Hr. VE, könne nicht gelehrt im, Cir 
ceropnlanifchen Sinne genannt werden, weil er in kei- 
nem nähern Bezug auf die Künfte, die zur griechifchen 
Gelehrfamkeit gerechnet wurden , tehe; die Gelehrfan:- 
keit Tey hier mehr'in der Ausführung, in der Anfpie- 
lung auf philofophifche Syfteme, alte Gebräuche, in der 
‚Anfuhrungalter Schriftfleller und Gefchichten , zu fucben. 
Allein; da Philofophie nach dem, Vf. (S. 6.) zu jenen 
Küniten mitgerechnet wurde, fo fehen wir nicht ein, 
warum eine Unterfuchung uber des „Alter nichtifür einen 
gelehrten Gegenftand.im obigen Sinne gelten küune; zu- 


mal da in den griech. Syftemen der Philofophie die Ethik 
mit grölsernı FJeifs: behandelt wurde. Wir find übri- 
gehs auch der Meinung, dafs das Praedicat der, Gelehr- 
Jamkeit dem Cato nicht fowohl wegen der Wahl feines 
Gegenftandes gegeben werde, als wegen der Behand- 
lung deffelben. Cic, läfst nemlich den Cato vorzüglich 
aus dem Plato fchöpfen,, den er oft wörtlieh überjetzt, 
dann:läfst er ihn aber auch in feine philofophifchen Rä- 
fonnements allenthalben Blumen aus Homer, Heliod, 
“Sophokles, Iokrates, Xenophon, Plato u. © w, ein- 
fireuen. ; Cato felbit fagt in diefer Rücklicht c, 8. Grae- 
cas litteras fenex didici : quas‘quiden: fic avide urripii, qud- 
fi diutuynam fitim expleye cupiens, ut ea ipfa mihi nota 
ejent, quibus me nunc exenrplis uti videtis. 
Anttart , dåls alfo der H, V& den Ausdruck gelehrt fchrei-, 
ben aus andern Werken des Cicero erläutert, hätte er 
lieber die Beyfpiele aus der Schrift de fenect. hernehmen 
follen, weil es hier darauf ankam , zu beitimmen , ih 
wie fern Cato gelehyt rülonnirt habe, f 


Jena. Pindari Carmen TITI, Olumni 2 
notazione illuftravit Henr. Lud. 1 ER 
nus. i787. 113 S. & Es erweckt ein gutes Voruitheil; 
wenn ein junger Mann bey feinem eriten literärifehen. 
Unternehmen feine Kräfte an einem .fchweren Schrift- . 
fieller verfucht, und , follte er auch feinem Gegenftand 
nicht ganz gewachfen feyn, lo ilt doch fein Muth lobens- 
werth. Pindar dient überdiefs herrlich zum Probierftein 
unfrer in der Interpretationskunit gemachten Fortichrit- 
te. Aus diefem Gelichtspunkt mufs man auch dieles Spe-) 
&imen anfehen , das als eriter Verfuch inimer ‚Lob. ver- , 
dient, ‘obgleich noch hie und da manches wegzulchnei- 
den, zu ändern u, zuzufützen feyn möchte, Wenn der 
VE v.f KEigrgo Baovras wunuuvrorödis mit Gedike 
erklärt} Jupiter Zenker des Donnerge/panns , {o wunderts. 
uns, dals er bey dem Fpitheton des Donnerkeils nicht. 
an die Homerifchen Rolfe mit ehernen Hufen PmmonsgzÄ- 
woreseg gedacht hat. Bey v. 2}. erwarfete man die 
Anm. nicht: Bellicofis gentibus equos alere maximd laus 
erat. Denn hier it bloß von den Koflen die Rede, die 
zu.den Wettfpielen gehalten wurden, und womit man 
damals den gröfsten Luxus trieb. Zu v.28. f. wäre eine 
Anmerkung über die Gewiflenhaftigkeit des Pindar, die 
aus fo vielen Stellen-feiner Oden fpricht, und die fick 
nicht die:geriagtte Unwahrheit' erlaubt, an ihrer Stelle 
gewelen, 
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Sonnabends,den z3ıten May 1788 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 


„PArıs, b, Didot: Campagne- du Duc de Rohan 
dans la Valteline en 1635,- Preced& d'un Dis- 
cours fur la- Guerre des Montagnes. 1788. 
216.5. 8. : 


De Feldzug nach den Denkfchriften und 
z Briefen des Herzogs von Rohan- abgefafst, 
enthält ein Stück -von einer:handfchriftlichen Ge- 
fchichte der franzölifchen Kriege unter den Regie- 
rungen Ludwig des XIII., des XIV und XV, an 
welcher ein berühmter General fchon feit mehr 
als zwanzig Jahren arbeitet, Da gewifle Umftände 
den Hrn. Verf. nöthigen, den Druck des grofsen 
Werks noch einige Zeit aufzufchieben, fo hat 
man ihn veranlalst, eine gewiffe, Anzahl von Fel 
zügen, welche das Militär, das» wie die Vorrede 
fast, hent zu Tag ein ununterbrochenes Studium 
aus feinem Handwerke macht, und den Wetteifer 
aufs Höchfte treibt, am meiften zu interefliren 
fchienen, befonders herauszugeben. Man iftüber- 
zeugt, und. Rec. flimmt feiner-Seits damit: überein, 
dafs ein. Feldzug, der überhaupt wenig bekannt ift, 
und in vielen 'Rückfichten die Bewunderung des 
Militärs verdienet, mit eben fo vielem Vergnügen 
als Begierde aufgenommen werden wird. . Die Le- 
fer finden hier ein einfaches, aber genaues, De- 
tail der Operationen, und überall eine reiche Quelle 
vortreflichen Unterrichts für den Gebirgs- Krieg, 
Der Gegenftand der. vorläufigen ‚Abhandlung ift, 
zu zeigen, dafs der Herzog von Rohan.die Grund» 
fätze diefer Art: von. Krieg, welche .er aus: den 
alten Schriftitellern gefchöptet, genau: befolgt ha- 
be, Wir müffen hiebey bemerken , -dafs diefe yor- 
läufige Abhandlung nur durch die Yergieichung 
mit dem Feldzug felbft intereflant.. wird; fonil 
fcheint fie weder etwas neues, noch eine hinläng- 
liche Eutwickelung der Gegenftände zu. enthalten, 
Der Hr. Verf. ilt der Meynung, dafs es unter. den 
Neuern, weder vor noch nach dem Herzog von 
Rohan, keinen gefchicktern General in diefem 
Theil der Kriegskunft gegeben habes. S. 87.. ift 
derfelbe mit feinem Helden in Abficht auf die Be- 
fetzung,. der Zugänge nicht ganz einer Meynung, 
Es dürfte lich aber leicht ein. Vergleich unter ih- 
“A Li Z, 1788.  Zweyter Band. 


nen ftiften lafen, Um diefen Feldzug intereffan- 
ter und unterrichtender zu machen, find einige Char- 
ten beygefügt. Die gröffere enthält das Graubündner 
Valtelin, die Grafichaften Bormio und ‚Chiavenne, 
Die beiden kleinern. den Eingang von. der Seite 
des Fort Fuentes, und.die Gegend, yon Meyenfeld, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Harre, b. Trampens Wittwe: Gemeinnützige 
‚Auffätze für alle Stände, yon einer-Gefellfchaft 
Gelehrten in Halles 1787. Erftes Bändchen; 
zweytes Bändchen; mit fortlaufender Seiten- 

“zahl. 414 8, 8. (21 gr.) , S 

Diefe gemeinnützigen Auffätze find ‘eine für 
fich- beilehende Fortletzung des :Hallifchen' Wo- 
shenblatts zum Bejten der Armen, son deffen:lo- 
benswuürdiger Ablicht und Einrichtung wir bereits 
im vorigen Jahrgange der A. L. Z. S. 702, um- 
ftändlich Rechenichaft gegeben haben, ` Der Ín- 
halt entfpricht auch hier der gewählten Auffchrift, 
und die in einem der erfteren Stücke geäufserten 
Vorfchläge und Aufforderungen des Hrn. D; Sem- 
lers , zeugen. fo wie’ die Ausführung des Ganzen, 
von dem theilnehmenden Eifer der. Verfaffer, und 
von ihrem Beitreben; einer Schrift, die das: kör- 
perliche und. geiftige Wohl ihrer Mitbürger zum 
Gegenitande hat, durch Mannichfaltigkeit, zweck- 
mälsige ‚Auswahl, und erhöhtergs Intereffe, eine 
mit den Rücklichten ihrer urfprünglichen Beftim- 
mung verträgliche. Ausbreitung zu - verfchaffen: 
Verfchiedene der moralifchen Auflätze verrathen 
ein. nicht ‚gemeines Talent, fich zu der Faflungs- 
kraft !des ungebildeteren Theiles: der Lefer herab- 
zulaffen, und diefer Klafe zunächft nützliche Wahr- 
heiten auf.eine Art zu entwickeln, die felbit für 
Aufgeklärtere noch’ immer unterhaltend und lehr- 
reich. bleibt. Poetifche Stücke kommen feltner vors 
und. felbft die wenigen, (befonders ein S. 64, be- 
findliches. Inpromtü) würden, dem- Werthe der 
Sammlung -unbefchadet, haben wegbleiben köne 
nen, 


MANNHEIM, in: der Hofi--und akadem, Buchh,. 
z Varefungen der ‚Churpfälzifchen Phufkalch- 
Oko- 
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ökonomifchen Gefellfchaft von dem Winter 1785 

bis 178°. 2.Band 1747.470 S. 8. (1 Rthir, 3 gr.) 

Die Vorlefungen, welche diefer Band enthält, 
find folgende: 1. yom hohen Werth eines rechtfchaf- 
nen flaatswirthfchaftlichen Landbeamten , hergeleitet 


aus. der ‚landwirthfchaftlichen Gelchichte des frey- ' 


herrlich‘ Uxküllifchen Guts zu "NMünchszell von 
D. I. H. Jung. Münchszell liegt vier Stun- 
den von Heidelberg in einer ziemlich unfrucktba- 
ren Gegend, wo zugleich kein vortheilhafter Abfatz 
der Produkte in der Nähe zu finden ift. _Diefe na- 
türliche nachtheilige Lage, verbunden mit dem in 
Verhältnifs der Bevölkerung fehr geringem Um- 
fang der herrfchaftlichen und Dorfgemarkung > 
dem wenig zahlreichen Viehftand und. unbeträcht- 
lichem Wiefenwachs, machte ehedem das Dorf zu 
einern der ärmiten in der ganzen Gegend, 'bisend- 
lich die Verwaltung deflelben dem Hrn. 1. C. Spring, 
ehemaligen Oekonomieauffeher beym’ Prinzen Jo- 
feph von Sachfen Hildburghaufen übertragen wur- 
de. Durch anfehnliche Vermehrung des, Viehftan- 
des (von 16-26 Stück auf 60), reichlichen Anbau 
‘von Klee, weiffen und Burgunder Rüben im Brach- 
feld, Verbefferung der natürlicheo Wiefen durchs 
Dingen, vortheilhaftere Schaafzucht und Milchnu- 
tzung, (das, herrfchaftl, Gut giebt jährlich auf 30 
Centn. Schweizerkäfe, die an 5oo fl. einbringen) 
hat diefer. den Ertrag des Guts fo hoch gebracht, 
ünd der »augenfcheinliche gute Fortgang feiner 
Einrichtungen hat die dafigen Bauern dergeftalt zu 
“Annehmung derfelben zu ihrem eignen. Vortheil 
aufgemuntert, dafs der Morgen Landes, zunächft 
amDorfe, derfonft g0- 100f. galt, jetzt mit 400 
‚oder 500 fl. bezahlt wird. 2. Etwas zur Gefchich- 
że der pfälzifchen Oberämter überhaupt und zur äl- 
tern und neuern Gefehichte des Oberamts Bretten 
ünsbefondere von F. P. Wund. Der Vf. giebt zuerft 
«ine kurze Nachricht von den Acquiftionen der 
Pfalzgrafen beym Rhein feit den älteften Zeiten, 
auf welche die kurze Gefchichte und landwisth- 
fchäftliche Befchreibung des Oberamts Bretten 
folgt. Diefes Oberamt ittein Theil der alten frän- 


kifchen Graffchaft Brettheim oder des Craichgaues, _ 


welches ehedem zu dem rheinifchen Francien ge- 
hörte, ` Der ältefte Gaugraf diefer Graffchaft, den 
man in Urkunden findet, war Gerold, im neun- 
ten Jahrhundert. Im eilften, I2ten und I3ten Jahr- 
hundert waren die Grafen von Laufen Inhaber von 
Brettheiim: nachdem diefe ausgeltorben, wurde 
die Graffchaft-getrennt und theils von dem Kaifer, 
theils von andern Fürften und Herren des Reichs 
in Befitz genommen. An Kurpfalz kam der Theil 
des Craichgaues, welcher-jezt den Namen des O- 
þeramts Bretten führt Zu diefen gehören jezt 9 
Ortfchaften, nicht, wie Hr. Büfching angiebt, 23. 
Die drey privilegirten Religionen haben in diefem 
Oheramt eine gleiche Anzahl von Kirchen; an den 
mehrefteri Orten nemlich haben die Reformirten 
das Chor ihrê” Kirchen den Catholiken überlaffen 
müffen, Bretten ‚die Überamtsliadt, kam bey Erlö- 
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{chung der Graffchaft Brettheim an die Grafen von 
Eberftein, dann an die Markgrafen von Baden, 
Rudolph von Baden’ verkaufte fie im J. 1339 an 
die Pfalzgrafen Rudolph II und Rupert I für 4400 
Pfund Heller, und 10 Jahr nachher traten die von 
Eberftein alle Recte, die fie noch darauf hätten, 
den Pfalzgrafenab. ` Bretten hatte im-J. 17852265 
Einwohner und if vorzüglich als die Geburtsftadt 
Philipp Melanchthons und der Brüder Eifenmenger 
merkwürdig. Die übrigen Orte find Gölzhaufen , 
Rinklingen, Dittelsheim, Heidelsheim, -Weingar= 
ten (ein Marktflecken, der im J. 1785. 1745 Eins 
wohner hatte, der Sitz eines Grevengerichts und 
des Gelehrten Balthaf. Venator (F 1664.) Geburtsort 
ift) Zeigenhaufen (mit einem Gefundbad , Eppingen 
(eine Stadt mit 1978 Einwohnern, ‘von Baden an 
Pfalz gekommen, mit den Privilegien der benach- 
barten Reichsitadt Heilbronn, von den Kaifern Ru- 
dolph I. Albrecht und Karl IV. begnadigt, und 
zum Theil noch jetzt in deren Beltz; Vaterftads 
des pfälzifchen Hofkanzlers Hartmannus Hartmanni) 
und Mühlbach; welches der Stadt Eppingen ge. 
hört. Es ift in der That ein grofser Beweis vòn 
der Güte und Fruchtbarkeit des Landes, dafs das 
Oberamt Bretten, nach dem fchweren Verluft, 
welchen ihm der 30jährige Krieg, die mordbren- 
neriichen franzöfifchen Invafionen, die Religions- 
bedriickungen und Auswanderungen zugezogen, 
fich fo weit wieder erholt'har, dafs es im J.1785, 
10052 Seelen zählte. Das Ackerland beträgt 16655 
Morgen, Spelz wird am häufigiten gebaut und die 
Brache wenigftens zur Hälfte mit Rüben, Kartof- 
feln u. dergl. beitellt. Aufserdem wird dafelbft 
viel Krapp gebaut, doch jetzt weniger als fonft, 
Der Weinbau ift nicht fehr‘ beträchtlich, der Wie- 
fen - und Kleebau aber fehr anfehnlich, fo wie 
auch der Viehitand. Den meiften Abfatz finden 
die Produkte diefes Oberamts auswärts, befonders 
in Durlach. 3. Ueber das Studium der angewand- 
ten Botanik von D. G, A. Suckow, Es wird ge- 
zeigt, was in Zukunft noch gefchehen müfe, um 
das Studium der Botanik recht praktifch und ge- 
meinnützig zu machen. 4. L. B. M. Schmid. Von 
demjenigen Verhalten ‘der Staaten gegeneinander , 
welches fowohl dem 'öttentlichen als dem Privat- 
wohl am angemeffenften wäre. Nach den bekann- 
ten Grundfätzen des natürlichen, allgemeinen und 
befondern Völkerrechts, - welche aber hier recht 
gut auseinandergefetzt find, und nach dem Mufter 
eines wohleingerichteten einzelnen Staats, wird hier 
ein Entwurf zu einem demokratifchen Völkerftaat, 
d:i. zu einer Verbindung mehrerer Staaten unter 
einander zu gemeinfchaftlichen Gefetzen und ge- 
genfeitigen Verpflichtungen gemacht, und def- 
fen - grofser Nutzen für die Menfchheit gezeigt, 
Die Möglichkeit, deffelben erweifst der. VÊ durch 
die Beyfpiele des Achaeifchen Bundes, der fchwei- 
zerifchen Eidgenoflenfchaft, des deutfchen Staaten- 
{yltems ù. L-w. Das letztere Beyfpiel dünkt uns 
jedoch nicht am bequemiten gewählt. zu feya, 
RS: ae or- 
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$ lige zu einem bequemern Cameralrechnungs- 
fi An Yung. Eine Meudiche Anzeige dieter 
Vorfchläge würde hier zu viel faum wegnehmen. 
6. Ueber die Urfachen, warum ökonomifche Gefell- 
fehaften nicht immer den Nutzen gefliftet haben, den 
man von ihnen: erwartete, von Fr. Kaf. Medicus. 
Der V£. findet diefe Urfachen vornemlich in den 
einfeitigen Kenntnifen vieler Mitglieder folcher 
Gefellfchaften in der Unbekanntfchaft mit den 
vorbereitenden und Hülfswifenfchaften, in der 
müberlegten und allzurafchen Anpreifung und 
Nachahmung eller ausländifchen und oekonomi- 
{chen Anftalten und Erwerbsarten. Wir würden 
noch zwey Urfaächen hinzufügen: einmal diefe, 
dafs den meiften oekonomifchen Gefeilfchaften, 
wären fie auch mit noch fo gefchickten Männern 
befetzt, die Hände zu fehr gebunden find, und 
dann zweytens, den Umftand, dafs die Erwartun- 

en, die man fich von ihnen gemacht hat, oft 
überfpannt und allzu fanguinifch waren. Von ih- 
nen gilt, was ein gewiffer franzöfifcher Schriftftel- 
ler von den Academien und Gefellfchaften der 
Wiffenfchaften überhaupt fagt: fie gleichen den 
Fifchhältern, wo die Fifche zwar zu jeder Zeit zu 
haben find, aber nicht fo gut gedeihen noch fo 
fchmalchaft werden, als wenn fie fich in ihrer na- 
- türlichen Freyheit befinden. 7. Ferfuch einer neu- 
en Lehrart, die Pflanzen nach zwey Methoden zul- 
gleich » nehmlich nach der künftlichen. und natürli- 
zhen zu ordnen, durch ein Beyfpiel einer natürlichen 
Familie, von Fr. K.. Medikus. . Hr. M. ift be- 
kanntlich ein eifriger Gegner des Linneifchen Sy- 
fems, und verficht auch hier feine bekannte Be- 
hauptung, dafs es im Pfanzenreich keine natürli- 
chen Gefchlechter (Gattungen), fondern nur Fa- 
milien gebe. Er erläutert hier feine Methode durch 
das Beyfpiel.der Pflanzenfamilie mit Schmetterlings- 
blumen, in welcher er verfchiedne Linneifche Gat- 
tungen in mehrere abgetheilt, viele generifche Na- 
men ältrer Botaniker wiederhergeftellt, zum Theil 
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auch, neue erfchaffen hat. Der hier aufgeftellten 
künftlichen Gattungen find 108. Diejenigen, wel- 
chean Linnes Syltem, und an. die in deffen Phi- 
lofoph. Botan. vorgetragnen Grundfätze gewohnt 
find, werden freylich mit den Gründen der Abthei- 
lung und mic der Vielfältigung der Gattungen 
nicht zufrieden feyn: und Rec., der fonft hier un- 
yarteyifch ift, kann wenigltens nicht alle hier ges 
wählte Namen billigen. ‘Warum zum Unterfchied 
von. Glycyrrhiza Fir eine neue Gattung den Na- 
men Liguiritia , welcher blofs das von Arabernun 

Latinobarbaris verfümmelte Glycyrrhiza it? War- 
um das ungewöhnlich und falfch gefchriebne Work 
‚Edufarum für Hedyfarum? Nicht gar glücklich find 
auch gewählt die unterfcheidenden Gattungsnamen 
Onobruchus und Onobrychis, Phafeolus und Phafela 
lus» Colutia und Colutea, Crotularius und Crotalas 
yia etc, Die letzten Abfchnitte diefer übrigens 
{ehr lehrreichen Abhandlung enthalten eine kurze 
Ueberficht der Charactere fämmtlicher Fructificati- 
onstheile, einen Verfuch; die Gewächfe. mit Papl- 
lionsblüten in Haupt - und untergeordnete Fami- 
lien aufzuteilen, nnd ein Regifter zu der Abhand- 
lung. — Den Befchlufs diefes Bandes der gefell- 
fchaftl: Vorlefangen machen Auszüge aus drey eins 
gefandten , Abhandlungen. 1. Perfuche über da 

Oel der weifsen Kornwürmer von Kammer). v- May- 
ersbach, Sechszehn Loth folcher "Würmer geben 
beyın Auspreffen genau 73 Loth Oel, welches zam 
Brennen faft fo brauchbar wie feines Baumöl feyn 
foll. 2. Beobachtungen über die Haarkugeln beyn 
Rindvieh, von Lang. unerheblich. 3. Eine Anftelt 
bey allen Preffen zu flüfhgen Materien vom Apoth, 
Bechtel. Statt der Säcke, in welchen fonft ver- 
ichiedne Subflanzen ausgeprefst werden, foll man 
diefelben in ein Tuch eingefchlagen über einen un~ 
ter der Preffe liegenden durchlöcherten Ring brine 
gen und fo auspreflen. Die Befchreibung ift etwas, 
undeutlich, E 


LITERARISCHE 


AGSLITERATUR. Privatgedanken über die Eine 
Senate bey dem Kaiferl. und des Reichsrain- 

mergericht. Fol. Stadt am Hof 1788. 12 B. Der Hr. Vf. 
(man glaubt» es fey der Kurpfälzbaier. Comitialgefandte 
Graf von Lerchenfe!d) unterfucht die angegebene Materie 
in. 2 Abtheilungen- , In der ettten handelt er von der prä- 
aratorifchen Einletung äer gegenwärtigen. Reichstägs- 

Peiiberation: man follte vorerit vom ‚Cammergericht über 
die gedachte Materie elm Gutachten fodern, wodurch die 
getheilten Meynungen der HH. Comitialgefandten am be- 
fien vereinigt werden würdet. In dem zweytén wird die 
Beitellung der Senate näher erörtert; und die Gründe, 
warum der Verf. die Senateintbeilung zu 6 Beyfitzern in 
Judieial- und zu 4 inExtrajudicalfachen für dieBe/te hält wer- 
deu umftändlicher entwickelt, ZurVeberficht und Erprobung 
feiner Meynung-und Vorfchlägeift eine Tabelle angehängt. 
Wörtlicher Ausdruck der in den Jahren- 1773» 

45. unda 1777- obgewefenen Reichstagshand- 


774 1719 = r - si 
r n der Gammergerichtsfache die, Eintheilung 


ReıcHsT 
theilung. der 


NACHRICHTEN 


der dafelbftigen Senate betreffend. fol. 1798: 36- Da der 
in der Kammergerichtsfache im Jaht 1775. gefafste Reichs- 
fchlufs einer, doppelten Auslegung zum theil fähig it» fa 
ift diefer wörtliche Ausdruck der damal. Reichstäglichen 
Handlungen verdientilich, weil man daraus erliehet, welchen 
Meynung in dielem oder jenem Punkte die wichtigtten 
und. meilten Simmen ztigethan gewefen. 

Beytrüge zum kammergevichtlichen Sufizwefen VIen 
Protocolla des letzteren Vilitätionsconfefles von den Praen 
fentätis an en 2 deren Probrelation, wie auch 
im Betreff des Gtades der Verwand-tnd Schwä 5 
der Alfelforen: $o S. - ind Schwägerfchaf 

Betrachtungen “bèr die Materien der Senate des Kai- 
ferl. und Reichs-Cammergerichtes. Eyfies Stück 8. Re- 
genshürg TAR i72 $. Die Comitialgefandten Tud be- 
kanntlich ü er die Senätsbefetzung zweyerley M n 
Ein Theil derlelben will die cammergerichti 
ie RN e 

i gen Senaten, angeordnet wiĝen, 
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ner insgefammt verdunkelt, Es ift der in der gelehrten 
Welt bereits berühmte K. Grosbrittannifehe und Chur- 


Braunfchweigifche Comitialgefandte, Freih. von Ompteda\ 
en ‚blos mit dem erlten 


cher fich in’ diefen. Betrachtun 
ne der ‚Reichstägl. Berat ıfchlagungspunkte iit Be- 
treff der Zahl der zu Judicialfachen am Kammergerichte 
beyzuziehenden Affefforen befchäftiger und nach yoraus- 
gelchickter Gefchichte der Kammergerichtsfenate und der 


deshalb auf dem Reichstage yorgewefenen Verhandlungen 


À überzeugendfte darthut , dafs die $$, gound 21 des R. S. 
ar ag Wegen der Einrichtung a ee und K. G. 
einer interpretationis authenticae zwar bedürfen, dafs aber 
diefe interpretatio authentica nach der bey der Faflung je- 
ner Paragraphen vom: Reiche gehegten Abficht nicht ans, 
ders ausfallen ‚könne, auch: nach der Natur der Sache und 


nach der gefetzgebenden Klugheit hicht anders ausfallen 


dürfe. als ahin: dafs zu Entfcheidung der Definitivfachen 
der volle aus 8 oder 9 Beyfitzern beftehende Senat zuzu= 
ziehen und wenn einer:oder der anderè der Deliberation 
oder einem Theile derfelben beyzuwohnen verhindert 
werden ‚follte, gleichwohl in der Sache von nicht weni- 
er als wenigftens 6 Affefforen der Befchlufs gefafst wer- 
den dürfe. Eine in aller Rückficht merkwürdige Schrift, 
die keiner ; der über diefen vorliegenden am Reichstage 
zur Deliberation aufgenommenen Gegenftand- gründlich 
belelirt feyn will» ungelefen lafen darf., . \ 


a nme 


Ku. men: Schrirten, Göttingen bey Dietrich: Vom 
‚fogenannten epidemifchen Zungenkrebs s oder vielmehr von 
der zu einer. heillamen Würkung der Natur ‚gereichenden 
Mundfäule unter den Rindvieh. ` Zur Beruhigung erfchrek- 
ter- Lañdleute, yon einem Churbraunfchweigifcheh Land- 
wirche 4782, 44 SA -Durchlefung diefer wenigen 
zi en nE FF 
Beels re Vergniigen empfun en: Möchten doch 
mehr aufgeklärte Landwirthe in feine, Fufsttapfen treten, 
‚und. mit. fo-gefünden Augen beobachten ; die Thierarzney 
würde ficher gewinnen, mehr gewinnen, als dürch 10 
Hausvieh oder Rindvieharzeneybücher. „Möchten doch die 
"Thierärzte auch auf diefe Art ihre Wilfenfchaft nutzen, 
-man würde ihnen fur dergleichen Bruchfticke mehr Dank 
„willen; als wenn fie gleich mit vollfändigen Abhandlungen 
„iiber: alle äuferlich : und innerliche Krankheiten hervor tre- 
ten. Der Eudzweck des VF. ift eigentlich, wie és auch fehon 
aus dem Titel erhellt, die Schreckbilder zu zeritreuen, 
die der epidemifche Zungenkrebs zeither in einem grofsen 
"Theile Deutfchlands verhreitet hat. Schon 1682 und dann 
1732 zeigte fich diefs Uebel mit den nemlichen Zufällen, 
ae der Vf. bey der jetzigen Erfcheinung deffelben bemerkt 
hat. _Die Befchreibung, die der Vf. der Thierarzney in 
München D. Will 1786 auf Befehl davon heraus gab ‚ nach 
welcher er ein wahrer Glofsunthrax feyn, und die Zunge 
"in 20 höchttens_30 Stunden ganz vermodert herausfallen 
foll; zieht unfer Altor in Zweifel, hält fie nicht auf Selbft- 
erfahrung, gegründet; (weil Hr. Will, wie er felbft be- 
kennt, diefe feine Abhandlung in höchtter Eil binnen we- 
-nig Stunden verfertigen mufste), und giebt nicht undeut- 
dich zu verliehn , dafs fie aus Cullens [unopfinofol. method, 
‚gefchöpft fey. Es verdient indefien hiebey bemerkt zu 
werden; welches wohlauch dem Hr. Vf. bey feiner Bele- 
fenheit nieht unbekannt feyn kann, dafs D. Will bey wei- 
tem nicht der einzige if, der yom Abfallen der Zunge 
redet. Unter mehrern will Rec. nur Pöulet und Riem an- 
führen; Jezierer fast in” feiner Zeitung vom Jahr 1787 
Febr. „die in den Blattern befindliche fcharfe Materie frifst 
fo um fich» dafs in Zeit von ı bis 11/2 Tagen die Zunge 
abfault. Nach unferm Verf, befteht das Uebel meiften- 
theils nur in einer Trennung, des Oberhäutchens ; da die- 
„ses; wenn es einmal getrennt ift nicht wieder anwächft. 
fondern fich nach und nach ablöft, fo mag daraus ‚meint 
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wir bloß Schriftfteller -der erferen Meynung angezeigt, 
hier tritt aber einer von der letzteren auf, der feine Geg- 
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er, der Gedanke des Umfichfreffens entftanden" feyn. Ei. 
nem folchen Zungenkrebfe nun (und ùur einen Jolchen 
hat der Verf. beobachtet) kann allerdings mit "keinen 
fchicklichern Mitteln begegnet werden, als die man hier - 
angegeben findet; Rec. mufs die Lefer noch auf den S; 
36. erwehnten Verfuch aufmerkfam machen, nach wele 
chem der Vf. bey Pferden China zu Unzen, und anhal- 
tend bis zu Pfunden gebraucht, niemals aber fpecififche Ei- 
genfchaften , weder in Fiebern, nochanderen Krankheiten 
faulender Art bemerkt hat: nur waren die Pulsfchläge vere 
mehrt, und alle animalifche Functionen gingen kräftiger 
von fiatten. Es ift zu bedauern, dafs es dem Hrn. Verf, 
nicht gefallen hat, beftimmter, und umftändlicher von fei- 
nen Verfuchen diefer Art zu reden, 


— 


Verm, Anzeıcen. Hr. Pietro Franceschi, Secretair des 
Magiftrats ad pias caufasin Venedig, it zum Staatsconful=; 
tor der Republik Venedig ernennt Worden: undift:der 
erfie, der aus dem Stand’ der Secretairs diefe Wiirde gr- 
halten bat. Als'Schrififteller hat er fich nie öffentlich ge 
zeigt» it aber einer der gelehrteften, aufgeklärteften, und 
verdienftvolleften Männer in Venedig. Das ruhmvollefe - 
Zeugnifs für ihn if, dafs er 1761 in einem Alter von.2g 
Jahren von dem berühmten Marco \Fascarini nachmaligen 
Dose von Venedig zum Secretär der berühmten: Corre- 
ction des Raths der‘ Zehner gewählt wurde, wind defen 
unbegränztes Vertrauen genols, dafs er ihm ‚feine ges 
heimiten Entwürfe, die damaligen Unruhen beyzuiegen , 
entdeckte, und zym "Theil durch ihn ausführte, Frans 
ceschi befchrieb diefe in der innern Staatengefchichte von 
Venedig fo merkwürdige Epoche in einem eignen Werk, 
das fich durch ‚einen edeln fimpeln Stil, durch Wahrheit, 
und Freymiuhigkeit' und Delikateffe in Urtheilen ‘gleich 
ftark tepihi und AEA aa Namen einer wafer bellen 
Gefchichtfchreiber yerfchafen: wür weni.es nic s 
Ra don Gebemuch er geheimen AAR paient blos 
Seinem Magiitrat leitete er dirch eine unermüdere 
Thätigkeit, durch feine gründlichen und einfichtsvollen Be- 
denken wichtige Dienfte, Ihm dankt Venedi uiter ans 
dern die neuen beffern Einrichtungen der Re und 
der Lehrmethode. Unter feinen vielen Schriften find ; 
die Abhandlungen über die Nachtmalsbulle, über die bef- 
fere Einrichtung der öffentlichen Lehranftalten, und ‘über 
die Schädlichkeit der Bücherverbote, eine der merkwür« 
digften., Das Gerücht, welches fich vor einiger Zeit aus 
Sicilien verbreitete; däfs man zu Girgenti eine arabifche 
Ueberfetzung des Livius gefunden habe, welche die uns 
fehlenden Bücher diefes Gefchichtfehreibers enthalte, war 
zu früh laut.” Wahr if es dafs eine fehr ftarke ‚Hand« 
fchrift von einer arabifchen Veberfetzung des Livius ge- 
funden worden-ift+ aber-Ge enthält, nichts. mehr , als die 
Bücher, welche wir noch im Original haben. Die Hrn, 
Siellianer fchloffen von der Dicke ;des Buchs auf feinen 
Innhait» und machten ohne vorhergegangene Prüfung. “ei 
ne Nachricht bekannt, ‚welche fie nun felbft widerrufen 
haben, ` $ 
e A, B, Venedig. d. 6. May 1783. 


EEE 


Berörverungen. Der Hr. Regiernngsrath Reufs in 
Stuttgardt» it zum wirklichen Regierungsrath mit Site 
und Stimme in dem ‘Regierungscollegio > mit der gewöhn- 
lichen Befoldung eines Reg. Raths” angeftellt worden. 
Er behält aber demungeachtet feine Lehrftelle und den 
Gehalt bey der hohen Carlsfchule. A. B. d, 26, Apr. 1788. 


Der Kammerherr und Berghauptmann von Heinitz ISA 
Freyberg, hat wegen feines grofsenEifers undder vielenVer 
dienten, die er um den gegenwärtig fo blühenden fächfifchen, 
Bergbau hat, eine jährliche Gehaltserhöhung von 600 Kthir, 


erhalten, A. B. Freyberg. d. 26, Apr. 1788. 4 
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MATHEMATIK. 


„ Leiezıs, bey Müller: Leipziger Magazin für 
reine und.angewandte Mathematik herausge- 
aop von S l 

urg. .. 1. Stück: 1787.-128 S. ı Kupfert. 1. 
St. in fortlaufenden Seitenzahlen.bis S. 256, 
Ill. St .bisı$. 384. nebft 1. .Kupfert. (18, gr.) 


D- erfte Stück enthält I. Hr. Hofr. Kajiners 
Abhandlung über die Ausme[fung bau- 
chickter Körper, -nebf Anwendung -auf die Vijir- 
kunji. “Wenn eine in einer Ebene befchriebene 
krumme Linie fch um ihre. Abfciffenlinie oder 
Axe felbft dreht, fo entfteht ein runder Körper 
wie gewöhnlich, Gefchieht_ die Drehung um 
` eine Linie, diein einer beliebigen Entfernung 
— k der Abfciffenlinie parallel ilt, fo. nennt Hr. 
K. die fo entitehenden Körper bauchichte. Ihr In- 
haltkann, wie der einesjedenrunden Körpers ge- 
funden werden, wenn man nurin die gewöhnliche 
Formel für das körperlicheElement,nemlich my?dx, 
ftatt y die Werth y+ k fetzt und nun fo integrirt, 
dafs man die urfprüngliche Gleichung der krum- 
men Linie zwifchen ‘den fenkrechten Coordinaten 
z und x unverändert beybehält. So fände fich 
der Inhalt eines unbeftimmten Stücks = 
m(k’x + akfydx + Ty’dx) 
Die Integrale fo genommen, dafs fie für 
x — q veríchwinden. Setzt man alsdann in dem 
Integrale x —h, fo hat man das Stück eines 
bauchichten Körpers, das zwifchen zwey þa- 
rallelen Kreisflächen, deren Halbmeffer k und h 
find, enthalten if Die Anwendung auf Fäfler 
ift leicht, wobey denn Hr. K. in der Lamberti- 
fehen Formel für das Vifiren der Fäffer einen 
Rechnungsfehler berichtiget: und Tonft allerley 
hieher gehörige nützliche Bemerkungen beybringt. 
TI. Beurtheilung und Berichtigung eines (von Hr. 
Martin Müller, Ingenieur, Landmeffer und Vi- 
firer zu Gröningen herausgegebenen und 1784 
ins Deutfcheüberfetzt erfchienenen) Ferfuchs, 
den Inhalt der Fäjfer, durch Anwendung der Mu- 
fi chellinie zu, finden von Ludwig Obereit. Hr. O. 
zeigt hier {ehr umftändlich, dafs die Inhalte der 
A: L; 2.1788. Zweyier Band, ' 


oh. Bernoulli und -C F. Hinden- - 


Sonnabends den zıten May 1788. 


nach parabolifcher und circulärer Rrüinmung der 
Dauben berechneten Fäller, bey weitem nicht 
‚Jo. viel unter fich und von: der Erfahrung ab- 
‚weichen können, als Hr. M. gefunden. haben 
„wollte, bezweifelt ‚die Richtigkeit feiner Ver- 
Suche, -und:bemerkt, dafs Hra. IM. Formel für 
‚eonchoidifche Fäller Rechnungsfehler enthalte, 
IH. Beweis eines Lehrfatzes von dem Mittelpunk. 


-te der Coeficienten in den Polynomien von F. N. 


‘Tetens. -Der Beweis diefes merkwürdigen Satzes 
ift lehrreich und bündig, IV. Ueber die Mehr- 
heit. der Wurzeln höherer Gleichungen von. JH. 
‚Lambert. Unerheblich. _ V. Ueber eine fcheinba- 
re Schwierigkeit vom Kleinern und ‚Gröfsern ben 
Quotienten von A. G. Kajfner., Beyfpiele, Er 
vorlichtig, man den Satz, eine negative Gröfge 
fey kleiner als eine pofitive, anzuwenden habe; 
Vi. Ueber die Berechnung des Werthes von filbey. 
haltigem Kupfer von A. G. Kaflner. VIL Wieder 
Ar. Oberre:t vom Fifren der Fäjfer, befonders cire 
culärer und hyperbolifcher. VII. und IX, Ueber 
das gröfsie gemeinfchaftliche Maafs zwoer gan 
zer Zahlen, und noch etwas uber. die Theorie des 
Hebels von Hr. Pasguich. 

II. Stück, I. Kramps Verfuch,. die Sterb- 
lichkeitstafeln durch einfache Gleichungen zu be: 
Jimmen. Am leichteften würde die Berechnung 
der Leibrenten, und die Auflöfung anderer Auf. 
gaben, wobey Sterblichkeitslinien zum Grunde 
liegen, feyn, wenn ihre Ordinaten in einer ab- 
nehmenden geometrifchen Reihe fortgingen. Da 
‚aber ‚dies der Fall nicht it, fo könnte es mög- 
lich feyn, dafs fie aus zwey durch Additipn 
und Subtraction verbundenen geometrifchen Rei- 
hen zufammen gefetzt wäre, und fo macht dern 
der Hr. Vf. einen Verfuch, ob fie fich etwa durch 
eine:Gleichung von der Formel y = P. M: + 
N? darftellen liefsen, wo n die Anzahl der Jahre: 
‚die das Alter ausdrückt, bedeute, und die isn 
von jedem beliebigen Punkte der Axe, d.h 
von einer jeden Periode der Lebenszeit anrech- 
nen könne, y aber dieZahl der Lebenden, dieam 
Ende der n Jahre von der Zahl P” Q derjenigen 
noch übrig iind, welche zu Anfange der n Jahre 
zugleich und von gleichem beliebigem Alter ge- 
lebt haben, vorftelle. M und N, fo wie PundQ 

el ; find 
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find beftändige Gröfsen, die aus einer jeden: be- 
fondern Sterblichkeitstafel hergeleitet werden, 
mifen. Inder Folge giebt zwar der Hr, Vf. die- 
fer Formel noch eine etwas andere Form und 
bringt die Cofinus von gewiflfen Winkeln hin- 
ein, deren Gröfse aus den Sterbeliften beftimmt 
wird. Aber die Anwendung davon anf die vor- 
züglichften bisher. bekanrit gewordenen Sterbe- 
liften zeigt, dafs Hrn. K. Vorausfetzung mit 
der Erfahrung ziemlich gut übereinftimme. II 


Ueber die Menge des aus: -Gefäfsen laufenden _ 


Wajfers von Hn. Hennert. Sehr richtig bemerkt 
der Vf, dafs die Abweichung der Theorie von 
der Erfahrung, weniger dem Reiben der Waffer- 
‚theilchen und dem Widerflande der Luft, als dër 
durch die Cohäfion verurfachten (allerdings noch 
‚wenig unterfuchten) Retardatien in der Bewe- 
gung der Waffertheilchen beyzumeffen fey. ` Die 
Verluche, aus denen Hr. H. feine Formeln her- 
leitet, find aus Boffat Traité d’Hyudrodyn ge- 
‚nommen. III. Klugel über die Zerfällung der 
„Zahlen in ihre Fafore, und Erkeniumg der Prim- 
zahlen. -Der H. Vf. bringt diefe Urrerfuching 
auf Gleichungen, wodurch die indirekte Aufiö- 
“fung diefer Frage felır merklich abgekürzt wird. 
"IV. V. Hieher gehörige brauchbare Unterfuchun- 
en von Hn. von Segner und Hn. Prof. Hinden- 
urg: Unter den Nachrichten und Anzeigen fin- 
aden wir eine Ankündigung eines 'vollfändigen 
:theorerifch praktifchen Werkes, über ‚die Ma- 
‘fchinenlekre von Hrn. Pasquich. 
0 MI Stück; 1. Lamberts fernere Anwendung 
‚der Mayerifchen Möndstafeln. Eine Fortfetzung 
defen, was der Vf in feinen Beyträgen zur 
Mathematik über die Zergliederung diefer Ta- 
feln angefangen hatte. Hier die Entftehung und 


-Einrichtung einiger Fafeln, um den mictlern 


‚aund, wahren Dürchgang das Mondes durch den 
"Berlinifchen oder jedin andern Mittagskreis, fo 
wie den Auf und Untergang des Mondes, zu be- 
‚rechten, vorausgefetzt, ds{s man, wie zu vie- 
Jem‘ Gebrauche hinlänglich it, diefe Momente 
‘nir innerhalb” einer Minute genau verlangte, 
Anwendungen auf Monduhrem erc. 'nebit Bey- 
ipielen. IE Hr. Hennert über die Bewegung des 
Wafers ats horizontalen Röhren. Befindet fich 
an der Seitenwand eines Gefäfses blofs eine loth- 
zechte Oefnung ohne,Röhre, ‚fo frömt.aus ihr 
das Waflermir einemparabolifehen Sprung. Setzt 
zman in die Oefnung eine horizontale Röhre, fo 
wird diefer pärabohfche Sprung von den Wän- 
den der Röhre aufgefangen, und verfchiedent- 
lich zurückgeworfen, undo entfteht eine Stern- 
tiung und Auffchwellung: des Wafers,. die fich 
"bis auf eine gewilfe Länge der Röhre hinerftreckt, 
‚worauf denn das Waller.den Beharrungszuftand 
rerreicht, die’ ganze Befming der Röhre erfülle, 
“and. ungehindert lingtt ihr, als eine Säule fòrt- 
‘iefst, die überall;die Oefiung der. Röhre zu 
ihrer Grundfläche hat, "I die Röhre kürzer, als: 
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die Weite, auf die' fich innerhalb ihr der parabo- 


‚Jifiche Sprung des Waflers erftrecken werde, fo 


enfteht eine Zufammenziehung des Wafferftrah. 
les, der von der Länge der Röhre abhängt, 
Diefen: bereits von Polemi bewerkten Umftand, 
nebft_verfchiedenen Folgerungen daraus, hg- 
nützt der Hr. Vf, zu einer genauen Theorie 
über die. Menge. des. aus horizontalen Röhren 
fliefsenden Wallers, und bedient fich dabey der 
Verfuche von Polemi, Viek und Bofut. HI. 
Ueber. Orgeln, : nich£ mufikalifche, von Hr. H. 
Kaftner. Ehedem gebrauchte Mordmafchienen,die 
man Orgeln nannte, eigentlich Reihen von Flin- 
tenläufen, fo unter einander verbunden, dafs man 
lie einzeln, oder alle zufammen abfeuern konn- 
te.. Hieher gehörige: hiftorifche ‚Nachrichten. 
IV. rigen aber den Preis, für den das 
Eichsfeld gekauft worden. VI. Nachrichten und 
‘Anzeigen, worunter eine Befchreibung des Her- 
fchelifchen zehnfchukigen Telefkops, ‚welches 
diè- Göttingifche Sternwarte erhalten“hat, von 
I. L. Späth, (nunmehr 'nach Altdorf berufenen 
Prof. der Nathematik-) u. = A 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


STRASBURG, m ved Bad: Buchhandl, : 
Mariane, oder träut den Grof) ich: 
ssi Merian, agden prdut den „Gofen, nicht 
_ Der Titel fagt nichts davon, dafs diefe Erzäh« 
fung aus dem Franzölifchen überfetzt it — ver 
.muthlich, weil der Verfertiger derfelben fich 
bewufst war, -dafs Befchaflenheit der Sprache 
und. des Ausdrucks diefs ohnedem fchon je- 
dem Lefer verrathen würde. Im Ganzen ges 
nommen ift fie jedoch etwas weniger hölzern 
und minder durch Gallicifmen verunftaltet, als 
die meiften, die wir von daher erhalten. Die 
Erzählung 'felbft ift, fo viel fich Rec. erinnert, 
von Hm. Zrnaud’s Erfindung, und enthält die 
Gefchichte eines Armen, aber tugendhäften, Mäd- 
chens,„.das von einem jungen Marquis, mit dem 
fie zugleich auferzogen worden, sufs heftigfte 
geliebt wird, ihm äber bey der innigften Gegen- 
liebe, theils wegen der Ungleichheit des Stan- 
des, theils wegen einiger Freyheiten, die er 
fich in einem Abend, da er beraufcht war, ge- 
gen fie erlaubte, ihre Hand. verweigert, und 
auf diefer Verweigerung beharret,. felbft nacha 
dem die ahnenftolzen Aeltern des Marquis, nach 
mancherley ihrer Unfchuld gelegten Fallftricken, 
gezwungen find, ihre Einwilligung zu einer fol- 
chen Verbindung zu geben, um nur das Leben 
ihres liebekranken Sohnes zu retten, der am En- 
de fich in Marianens Verlangen fügt, eine reiche 
Erbin heurathet, und fich wohl befindet. in- 
defs feine grofsmüthige Geliebte ihre Tage in 
Fändlieher Einfanikeit verlebt, und -fieh mit der 
Bildung einer jungen Freundin befchäftiget, 
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in der Expedition diefer Zeitung, 


tf 


a ag 
in der Churi. Sächfifchen‘ Zeitungs N Expedition, l 
and wW i E N 3 
bey dem Buchhändler Stahel 


NACHRICHT. 


1. Die Allgemeine Literaturzeitung, davon wöchentlich 6 Stücke undzwey Beylagen ohne das Intelli- 
genzblatt erfcheinen, koftetinnerhalb Deutfchland aufden löbl. Poflämtern und Addrefs Comtoirs, in- 
gleichen in den löbl, Buchhandlungen Acht Thaler in Golde, den alten Louisd’or zu fünf Thaler, 
den Ducaten zu 2 Thlr. 20.gr., den Carolin zu Sechs Thaler Vier Grofchen gerechnet. Wer bairi- 

` fche oder ‚andere Conventionsthaler zahlet, hat folglich Sechs Conventionsthaler inclufıve der 
Speditionsgebühren für den Jahrgang zu zahlen. x 

2. Wem nun innerhalb Deutfchland bey wöcheutlicher Zufendung mehr als Acht Thaler für den 
Jahrgang abgefordert werden follte, kann deshalb entweder an uns- Endesunterzeichnete oder 
an eins der folgenden Poftämter und Zeitungs-Expeditionen fchreiben, wo er verfichert feyn 
kann ‚den Weg der Spedition, auf dem befagter Preis von Acht Thalern gehalten werde, zu er» 


Kae: 
‚das kaiferliche Reichs-Poflamt zu Ich 


das fürttl. fächf. Poftamt dafelbft 

die churfürftl. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig 
-das kaiferl. Reichs-Poftamt zu Gotha 

die herzogl. fächt. privilegirte ZeitungsExpedition oder fel. Hrn. Mevius Erben zu Gotha 
das königl. preufs. Grenz-Poftäint zu Hälle 

das königl. preufs. Hofpoftamt in Berlin 

die kaiferlichen Reichsoberpoflämter zu Nürnberg, Augspurg , Frankfurt am Mayn, Ham- 

burg, Cölln 

das kaif. ReichsPoftamt in Bremen 

das kaif. ReichsPoftamt zu Durlach =- 

Hr. Poftfecretair Albers iu Hannover, u 


g. Wir erfuchen demnach nochmals alle und jede unfrer geehrteften Lefer, dafern ihnen innerhalb 
‚Deutfchland mehr als acht Thaler für den Jahrgang abgefordert würde, folches fogleich an eine 
‘der vorherbefagten Behörden zu melden, und wo ihnen darauf nicht bald geantwortet 
werden follte , an uns hieher nach Jena zu fchreiben, worauf ihnen gewils fogleich Auskunft zu 
ihrer Befriedigung gegeben werden foll, 

4. Es verftehet fich aber, dafs der Preis von acht, Turn nicht. weiter als innerhalb Deutfch, 
land gehalten werden kaun; und dafs die Äbbnenren in de Schweiz, Italien, Frankreich, 
Ungarn, Polen, Curland, Preuffen, Rufsland, Dänemark, Schweden, England und Hol. 
land nach iiet ihrer Entfernung von Deutfchlands Gränzen, etwas zulegen ınuflem,, 
wenn fie die A, L. Z., wöchentlich erhalten, wollen, | 

5. Allen 


5, Allen deutfcehen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt‘ von 25 proCent vom Laden Preife 
à acht Thaler die Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von der löbl. Churf. Sächf; Zeitungs- 
Expedition dafelbft monatlich btofchirt geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand ar 
dis Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu lietern. Die Churf. Sächf. Zeitungs- Ex- 
pedition Mist die Exemplare an die Commiflionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo bald fie 
angekommen, abliefern. Und wer auf diefem Wege die A. L. Z, erhält, leiftet auch die re 
an die Churf, Sächf. Zeitungs-Expedition zu Leipzig. | 

6. Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen , welchen Frankfurt am Mayn 
näher liegt als Jena, ift die Hauptniederlage bey Hn, Buchhändler Hermann in Frankfurt am 
Mayn ; und auf gleiche Art für alle Buchhandlungen, „denen Hamburg gelegener ift er Hu. Buch. 
händler Hoffmann in Hamburg gemacht worden. 

7. Für ganz Frankreich und den Elfafs hat die löbl. nn Buchhandlung zu Sr die 
HauptCommiflion übernommen, _ 

3: Für die ganze Schweiz die Herrn Steiner u Ten: zu Woreriler. | y ei 3 a 


9, Um auch den Abonenten in den fämmtlichen kaiferl. königl, Erblanden die Bew Ünfchte it, 
terung zu verichaffen, . ift die Societät der Unternehmer der A. L. Z. mit Hn. Stahel; "Buch. 
händler in ‚Wien, ‚ in Verbindung getreten 4 an den fich alfo alle geehrtefte Intereffenten ‚eben. fo 
gut als an uns felbf addrefiren können. Auch andre Buchhandlungen in den fämmtl, k. k, Erb 
landen ‚können ihre Exemplare mit Vortheil yon Hn. Stahel pezieen und vird Ihnen ‚ebenf Us. È: 
pro Cent Rabatt. vom ‚Ladenpreife‘ accordirt, | De 27; 25 

go. Aus Holland kann man fich an. die he Hn.. ETARE a c 

` Hn, Friedrich Wanner in Dordrecht und an ER Buchliändier Jülicher i in end = 


rr, Außerdem kann man fich noch 
zu Amfterdam an Ha, Peter den Hengit 
„ Königsberg in Preufsen án Hn. Hartung 
"=, Kopenhagen an ‘Hn, Proft und Hn. Belt 
» London an ‚Hn, Robert Faulder Bookieller New Bond Str 
- Musfter an Hn, Buchhändler Pe ee 
P a an Ho. Hartknoch = ~ AAIE EKAR SE 
“Stockholm an Ho. Magnus $ Swederus 
. = St. Petersburg an Ha. Logan 
- Venedig an die. Herren Ge rüdere® Cote“ 


Jieferhalb_ wenden. i 
t2. Der Preis von Acht Thalern wird entweder ganz zu Rahi des Jahrs, dder in zwey halb. 


jährigen ratis à 4 Thir. voraus bezablt, Man acii fich Teraa, auf einen ganzen Jahrgang 


verbindlich. 
Jena, den ıften Junius Expedition 
1788; ` der Alig. Lit. Ztitüng. 
SDE BSNS Nachricht. 
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net fey, beygelchloifen werde. Aoch wünfe ERE 


-yon andrer Hand an uns einfendett. 


NACHRICHT... 


Wir wiederholen hier nochmals die Anzeige von der für "das Jahr 1788 ange- 
kündigten Preisirage. Die Societät der Unternehmer der A. TaZ hat nemlich, Zu 
Ende des. vorigen Jahres einen Preis von zwanzig alten Loud ort aut folgende E rage 

. geletzt. ir i 


i g É 


e c SEK R, IR 2 FE EnA ji A . ? A x e $ ; irie 
eränderungen, die in. gegenwärtigem ‚Jahrhunderte, vornemlich in der 


7 


Die Societät ladet alle der Sache kundigen Gelehrten, Telbit die Mitarbeiter an 


$ are 2 
leae en werden, und dafs die ganze Al 


zften October 1788 "> $ es) 
er Bi ae ne ar! Hape a ee ITE ATA i ih 
BEER, ‚die Expedit ad r Al en1einen Literaburzeitung ti ghá N TR 
OPER USERN Me EN AU ERRA VEFENT: E R A a r T E E O ONS AE 
" eitigefe ndet, welche lie weiter an die Sodıetät der Unterhehmer beffrdern 


wird. Die Societät wird fich jedesinal cömpetente Richter erbitten vn den Werth 
der eingelaufenen Wettlehriften zu entfcheider, ‘und diefe werden jedesmal. bey B 

kauntmachung des Preifes öffentlich.genannt werden... ‚Die Zuerkennung des Pre, 
fes wird den 31lten Dee. 1788. bekannt gemacht werden. Die Societät der Unter- 


nehmer behält fich von der BRTUNSH TREE En Verlägsrechtvor >undes nnds 
ihr frey bleiben, folche, wenn fie es gut finden | ollte, atıch 'aurlser der ALE, Z. ab- 


? Kag 


drucken zu laffen.. Sollten aber unter dei übrigen € üigelaufenen Schriften ihr noch 


einige vorzüglich des,Abdrucks würdig fcheinen, > wird’ lie mit den Veriaflern, 

wenn fie Be u erkennen Ehe le noch Kafshders cofreipondiren. Es ver- 

fteht fich übrigens, dafs alle Wettfchrifteri mit einer, Devile verlehn, "and der Na- 

me des Verfaflers in einem verfiegelten Billet, das durch kie Devife bezeich- 

, dafs" die Verfalfer ihr eigen- 

Ielerlich: gefertigte Abfchrift 
Fr. SE i 
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händiges Manufeript behalten, und eine richtig üni 
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Montags, den 2ten Junius 1788. 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


Pavıa, bey Galeatti: Praeleöfiones, quas 
-  habuit in Academia Ticinenfi Petrus Tam- 
burinus, 'Brixianus, S. Th. P. P. ac'Studior. 
praefegtus in Collegio Germanico Hungarico, 
antequam explicare aggrederetur Tractatum 

de locis tkeologieis. 1787, 8. 459 S 


Pr: Beweife, dafs fich in der katholifchen 
i Chriftenheit auch die Theologie glücklich 
und vortheilhaft umzubilden anfange, und dafs 
die freyere Unterfuchung der Wahrheit und ihre 
Gründe Licht und Muth gebe, verjährte Irrthü- 
mer zu fehen, zu verlafen und aufzudecken, 
und zur Daritellung, ' wie weit etwa diefe Auf- 
klärung und Freymüthigkeit gedichen ift, ken- 
nen wir bisher kein beilers Lehrbuch, als diefe 
Vorlefungen, in welchen eigentlich- eine 'Einlei- 
tung in die Theologie enthalten ift. Hr. Tamb., 
weicher fonft Moral lehrte und auch drey Bände 
von Vorlefungen darüber drucken lafen, über- 
nahm auf befondern Auftrag Jofephs H erft vor 
kurzem das Gefchäfte, dogmatifche Theologie 
zu lefen, und bereitet feine Zuhörer zu feinen 
Vorlefungen, bey welchen er, nach langer Wahl 
zwifchen Canus und Opfrät, den letztern zum 
Grund legen will, durch diefe Abhandlungen vor, 
welche in dereriten Hälfte Rathfchläge, wie das 
Studium der Theologie nach dem Geift unfrer 
Zeiten getrieben werden müffe, enthalten, und 
in den letzten zehn Vorlefungen fich mit den 
Beweifen für die Wahrheit der chriftlichen Reli- 
gion befchäftigen, worauf, wie fich -erwarten 
läfst, der noch wichtigere Unterricht über die 
Erkenntnifsquellen der Religionswahrheiten fol- 
gen wird. Im Ganzen fcheint er fich mit glück- 
lichem Erfolg um das Verdienft zu bewerben, 
dafs er feine Zuhörer und Lefer durch freymü- 
thige Darftellungen der Wahrheit den Principien 
der römifchen Hofcheologie, durch aufrichtige 
Entdeckung der Mängel der bisherigen Theolo- 
je und ihrer Urfachen dem Vorurtheil der Un- 
verbeflferlichkeit, durch zufammenhängenden 
raifonnirenden Vortrag dem Mechanifmus des 
tabellarifchen Kettenwerks, und durch Klarheit 
und Reinigkeit in der Sprache der fcholaftifchen 
A. L. Z. 1788. Zweyter Band, f 


Barbarey entzieht, ohne fie jedoch aus dem hë- 
hern Gebiet der wilfenfchaftlichen Theologie in 
die Katechismusfchulen für Laien zurück zu füh- 
ren, oder aulserhalb der heiligen und unver- 
rückten Gränzen des Kirchenglaubens auf die 
leibes- und feelengefährliche Bahn unkatholifcher 
Heterodoxien zu leiten. Schon den Begriff der 
Theologie fafst er anders, als die Scholattiker, 
denn er will fe alsdie Wiffenf£chaft aller geoffenbar- 
ten Wahrheiten mit Ausfchliefsung blofs menfch- 
licher Lehren angefehen wiffen, welches viel- 
leicht das entgegengefetzte Extrem von den Scho- 
jaftikern wäre, welche fie, mit Ausfchliefsung der 
Bibel, zu einer blofs menfchlichen Wiffenfchafe 
machten. Von der Religion, aber. nicht von 
der 'Theologie, liefse es fich wohl fagen: tota 
divina ef. — Zur Erlernung der Theologie for- 
dert er reine Abficht, Wahrheitsliebe, Liebe 
zum Frieden, Hafs’ gegen Neuerung, Unpar- 
theylichkeit, Demuth und Gelehrigkeit, wor- 
über er fechs Vorlefungen hielt. Wie die Ver- 
einigung der Liebe zur Wahrheit mit der Liebe 
zum Frieden gefchehen müffe, ift von ihm ziem- 
lich gut entwickelt. Die Zankfucht, bemerkt 
er, hat nicht allemal ihren Urfprung in Wahr- 
heitsliebe, öfters in Temperament, eitlem Stolz 
und Mangelan Klugheit. Nur dann ift die Gleich- 
gültigkeit (apathia heifst lie beym V£.) fträfliche 
Friedfertigkeit, wenn fie die Lehren fchont, 
die von der Glaeubensregel abweichen und von 
Feinden der Kirche vorgetragen werden. Aber 
wenn Mitglieder der Kirche Sätze, über welche 
die Kirche noch keine Beflimmung gegeben, ver- 
theidigen oder beftreiten, fo verdienen fie ge- 
linder behandelt zu werden. Auguftins Axiom 
wird empfohlen: in neceffaräs unitas,, in dubiis 
libertas; in onmibus caritas. Doch mufs diefe 
Liebe nicht allemal die fanfte, lächelnde, gelin- 
de feyn: fie kann auch Ernft und Spott gebrau- 
chen, zürnen, fchrecken, fchelten, heftig wer: 
den, (ohnein die charité mordante auszuarten, 
die durch Auto da fé fchreckt.) — Um den 
Vorwurf des Fanatifmus, womit man gegen 
den eifrigen Vertheidiger der Wahrheit in 
unfern Zeiten fo freygebig it, abzuwehren, 
verweilt der Vf. bey diefer Materie länger als 
nöthig war S. 54-89., doch mit einigen nütz- 
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lichen Bemerkungen. Er meyåt, man denke 
ich bey Fanatifmus allemal die Ausfchweifung, 
Wenn man mit gröfserer Begierde und Anftren- 
gung nach etwas ftrebt, als die Sache felbft ver- 
dient, und nach diefem Begriff werden fehr gut 
die Urfachen aufgefucht, warum man manche Leh- 
rer bey ihrem- Betragen mit dem Verdacht der 
Schwärmerey beläftiget. Zuerft fällt das Urtheil 
über die Nützlichkeit oder das Unnütze. ‚einer 
Unterfuchung und Lehre fehr verfchieden aus: 
fie fcheint uns unnütz, dann heifst jeder ein 
Schwärmer, der fich ihrer annimmt, Hernach: 
je mehr die. Meynungen divergiren und fich den 
Extremen nähern, defto leichter werden die Ver- 
theidiger weit entfernter Hypothefen einander 
als Schwärmeranklagen. Darum heiffen die Mey- 
nungen des Malebranche bey Loke und Bonnet, 
der Molinifl bey den Thomiften, und bey den An- 
hängern des römifchen Hofes jeder, welcher die 
abfolute Monarchie des Papftes leugnet, fana- 
tifch. Endlich wird die Vorliebe, die jeder für 
feine Meyiiungen hat, oft der Maafsftab des Eifers 
für fe, welcher dem kühlern Forfcher zu heftig, 
d. i. fchwärmerifch. fcheinen mufs. Daraus fol- 
gert er, theils dafs, wer nicht für Wahrheit 
eifert, in den Fanatifmus verfällt, wohin er na- 
mentlich auch die Blutgelübde (Yotun: fanguina- 
yium) zur Vertheidigung der unbefleckten Em- 
pfängnifs der Maria rechnet: denn (fo fähret er 
fort S. 80.) da diefe blofse Meinung (pura puriffi~ 
ma opinio) ohne alfen Grund ift, fo ift jedes Be- 
ftreben, fie zu befördern, fanatifch; fich aber fo- 
gar dureh ein Gelübde dazu verpflichten, ift nicht 
blofs fanatifch (non fanatifmi folum, fed facri- 
legii fpecies ef:) theils dafs jeder, welcher die 
Wahrheit durch andere Mittel als durch Wahr- 
heitsgrüunde vertheidigt, gleichfalls fich die 
Schwärmerey fchuldig mache. — Wider Neue- 
zungen in Glaubensfachen warnt er zwar (in der 
fechften Vorlef.) fehr feyerlich: aber er lenkt 
zuletzt wieder ein. Eine fehr wahre Bemerkung 
ift es: Sehr viele verketten Wahrheit und Alter- 
thum, Neuheit und Irrthum in ihren Begriff fo 
enge, dafs fie jeden, der etwas Neues vorträgt, 
für einen Neuerer halten und anfeinden. Man- 
che Meynungen werden .blofs aus Unwillenheit 
für new gehalten, da fie nur erneuerte find: 
und wider die Abfehaffung mancher Gebräuche 
wird als wider eine Neuerung aus gleichem Grun- 
de Lärm erregt, da man doch: eigentlich nur den 
ältern Gebrauch wider herftellen will- Eben fo 
wahr und frey ift die Belehrung, dafs das Beru- 
fen auf Alterthum in Lehrmeynungen allein nicht 
zur Beflätigung derfelben hinreicht: denn man 
hat für alle neue Thorheiten ausdenalten Zeiten 
Schutz gefacht, wiez.B. ein Cafuift die ungeheure 
Meynung vom Probabilismus fchon imParadies ge- 
fanden hat. Eben daher aber: mufs man die .‚ge- 
fchriebene-Oflenbarung (und die Tradition! noch. 
“ zu Hülfe nehmen, und den Werthder Meynungen 
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nicht-nach ihren Jahren fchätzen, fich nicht die 
Augen ausgraben, damit man mit fremden fehe, 
und die Bemerkung nicht aus den Augen lafen, 
dafs Lehren, die bey ihrer Geburt kaum ein ver- 
münftiger Mann annahm, nach Verflufs von, eini- 
gen- Jahren niemand zw verwerfen wagter Die 
Fabel vom.Limbus der Kinder z.B. würde der 
Kenner der Kirchenlehre ‘ohne Bedenken aufge- 
ben: eben diefer würde willen, dafs bis zum 12 


‚Jahrhundert Indulgenzen blofs Erlafung der ka- 


nonifchen Kirchenfrafe_gewefen, und erk nach- 
her, da man diefen Begriff verliefs, mehrerean- 
dere thörichte Fragen von der Kraft ‘des Ablaffes, 
vom Schutz der Verdienfte der Heiligen, wozu 
der.Schlüffel in Rom wäre, u. .d..glı entflanden 
feyn. — Bey den'Schilderungen des Parteygei- 
ftes, gegen welchen vornemlich unter der ksthol. 
Parthey Urfache zu warnen vorhanden ift, erläu- 
tert der Vf. vieles aus der Janfeniftenepoche , de- 
ren ganzes Betragen-er als Mufter der Unparthey- 
lichkeit, wie die Handlungsart der römifcheh Cu- 
rie und ihrer Anhänger, als Beyfpiel Einer par- 
teyifchen Vertheidigung befchreibt, woran man 
fich in Rom nicht erbauen wird. — i 
Ueber die Ordnung im Studienplan (Vorlef. 8.) 
ftehen gute Rathfchläge, aber fie paffen nur auf 
die dortige Art zu fludiren.. Er findet es z. B: 
nöthig, wider diejenigen zu eifern, welche die 
bürgerliche Rechtsgelahrheit mehrtreiben , als diè 
Theologie, wogegen man’ anderswo 'fchwerlich 
warnen darf. ‚Sehr intereffant aber find die Aew- 
fserungen über die Lectüre des Theologen, wel 
che durch die Bücherverbote foängfllichund mit 
grofsem Nachtheil eingefehränkt wird. Niemand 
hat vielleicht mit fo grofser Freymüthigkeit fei- 
nen Zuhörern fo überzeugend dargethan, wie 
unverbindlich’die Bücherverbote der Congregatio 
tridicis feyen, als der Vf. in.der zehnten Vorle- 
fung, meift nach van Efpen. Die Gefchichte lehrt 
dafs fie neueren Urfprungs find. Die Synode zu 
Trident fetzte zwar eine Deputation nieder, zur 
Verfertigung eines Indicis librorum haereticorum, 
welche auch ihr Gefchäfte anfing, abèrohne Voll- 
macht der Synode regulas judicis feftfetżte, und, 
wider das Decret, nicht an die Synode Belatich 
abflattete. Selbft die Publication eines /ndieis 
libr. haer. war vom Concilio nicht befohlen oder 
autorifirt. Die Errichtung der congregationis Indi- 
eis.ift.blofs römäfehe Anttalt;; die Urtheile diefer 
Congregationfind dem Irrthum unterworfen ; denn 
auch fogar der Kirche jft in Fhatfachen, wohin 
das Urtheil’über den Inhalt'einzelner Bücher ge- 
hört, keine Untrügliehkeit verfprochen ? und un- 
zähliche Beyfpiele beweifen, wie fehr fie geirtt 
hat; z. B. die Chronographie des. Trittenheims 
wird als ein magifches ‚Buch verworfen, daes 
doch.nur eine Grammatik der morgenländitchen 
Sprachen ift- > Auch find die Urtheile diefer und 
ar andern Congregationen'nicht Urtheile des 
apoltolifchen Stulls, oder der römifchen Kirche, 
der 
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agree pawei Aem ganzen Clerus in Rom, 
fondern nur aus einigen Theologen und Carainä- 
len befteht... nicht einmal den römifchen !Bifchoff 
Jeyfitzer hat, und diefem nur Notiz, ohne 

str yo und gehörige Intormation, von ihrem 
Verden Eid Biker find ihre Urtheilenie als 

efetzliche änzufehen, fondern blofs als Cenfu- 
ren. ( jndicla "dodfrinalia), die micht mehr Kraft 
und Autorität haben, als die Cenfuren irgend 
einer andern Facultät, der Sorbonne, u. d. gl. 
Die Approbation des Bifchoftes in Rom kann ihnen 
zwar p. fetzliche Kraftertheilen, aber nicht aufser 
feiner Dioeces: und daher haben auch‘andere 
Kirchen, wie die’ Gällicanifche, nie die Decrete 
diefer Congregat on als verbindlichangenemmen, 
und fie können nach der Natur der Sache nie oh- 
ne Zuziehung der Bifchöffe und ohne Billigung 
des Staats (plaeitum regium) Gültigkeit erhalten. 
Pie Venetianer haben den römifchen Index wie- 
der expurgirt, und Maria 'Therefia ordnete, um 
ihr Majettätsrecht zu behaupten, die Büchercom- 
million ‘an. Es folgt daraus noch nicht, dafs 
man alle ketzerifchen und göttlofen Bücher ohne 
Bedenkenund Vorlicht lefen könnte, da jedem 
{eine Vernunft fagt, dafs er der Gefahrfichnicht 
unvorfichtig preis geben dürfe: aber auch felbft 


zum Bey 


diefe Vorficht erleichtert der Index nicht, da er: 


nicht einmal gute Bücher von fchädlichen unter- 
fehötden lehrer: 2Alle‘Sthriften‘, welche ‘die Leh- 
re von der Prädeftination betreffen, ‘die Hierar- 
chie-anterfuchen,.dıe „monarchifche „Hoheit ‚des 
römifchen Hofes angreifen, iind fchlechterdings 
verboten :follte nicht“ in folchen Schriften vel 
Gutes ftehen ? Auch wird nie beydiefen Verbo- 
ten der Irrthum, der ein Buch verdächtig machte, 
angezeigt und hundert Bücher blofs nur auf Ver; 
dächt;: oder auch aus«ökonomifchen und ‚politi- 
fchen Abfichten, verboten.’ Aus diefem'Grunde 
hat nicht einmal der Index’den Werth einer gu- 
ten theologifchen Cenfur: und es bleibt den an- 
gehenden Theologen nichts rathfamer, als dafs 
er ich andere Lehrer „welche ..die. Bücher. kens 
nen und unparthey fch beurrheilen, zu Führern 
und Rathgebern wähle. So löhrt der Vf. darüber. 

e Nlic.der eälften ,Vorlefung, geht, er, zu-;der 
Vertheid gung der Wahrheit der ;chr..Rel., die 
er wegen des jetzt überhandnehmenden Unglau- 
bens nörhiger als jemals findet, Was diefen Un- 
glauben vorbereitet und befördert, wird nach der 
Getchichtetreulich erzählt. „ Die Einmifchung der 
philofoph'fchen ideen, welche ftets; abwechfel- 
ten, die im vorigen Jahrhund»rterwachende De- 
monftrirfucht der mathematifchen Methode, bey 
welchen man alles für unerweifslich hielt, ‚was 
màn nicht mathematifceh bewefen Konnte, die 
Bröfsere Sorgfalt iù der Kritik, die fo viele. Fa- 

An aufdeckte, dafs man aHes für Fabeln hielg 
find nur entfernte Veranlaffungen zuni Unglau- 
ben: als näher find nach den..\£.-anzufehen,. 
die veränderte Regierungsform in der Kirche und 
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eingefiihrte Monarchie des römifehen Hofes, denn 
diele. Unterjochung, der Bifchöfle unter die römi- 
{che Curie verminderte die Achtung der Laien 
gegen ihre Obern und den Fleis der Obern bey 
ihren Gefchäften: und:da die tyrannifchen An, 
mafsungen einer Oberherrfchaft der Päbfle über 
die weltlichen. Reiche und bürgerlichen Angele- 
genheiten u. die, Anordnung der Inquifition dazu 
kamen „do muiste eme Religion verdächtig wer- 
den, die den ’Ihronen’der Könige und dem Le- 
ben der Unterthanen höchftgetährlich war: Hiezu 
kam die mit Hitze geführte und hier mit Wärme 
hafphrıebene Streitigikeit mit. den Janleniften, die 
in- Veriölgung ausartete; viel.eingeführter Aber- 
glauben; der, Uufug der Moliniffen und der aus 
dieler Schule ausgehenden Cafuıfen, deren küh- 
ne Neuerungen, 'Zweifelfucht und Indifierent.[- 
mus, deren Methode Verachtung der Bibelund Vä- 
ter,deren gotilojes male fanum)>yften, allesUnheil 
erzeugte. ‘(Hier ericheint Hr. Zamb., doch. als 
itrenger Dogmatiker, ‚Er liehr.es; als eine ge 
fälslicne .b\lge des ‚Syfiems der Molinilten an, 
dais.die auchan den Heiden, Ketzern,. Juden, 
natürliche Tugend fanden, und ihnen den Weg 
zur. Seligkeit öllneten, und folgert. überhaupt 
fehr vieles in einer ganz polemujchen Digreflion 
aus den Molinifuichen Speculationen über die 
Möglichkeit des Zultandes der unverdorbenen 
oder. reinen ‚Natur, was, Tinach unfrer. Kinlicht, 
nicht därınnen liegt.‘ Zudem lind ja diefe Ideen 
nicht Erfindungen der Moliniftifchen Schule, fon? 
dern weit früheren Urfprungs in der fcholafti- 
tchen Periode, wo lie unichädlich gewefen lind; 
und es lieise lich noch (ehr zweifeln, ob nicht 
zuweilen die molin. Terminologiedem"Verf uns 
veritändlich, und dieSache felbit döch riehtig HR 
— Doch es it nicht unfre Sache, tautas 
componere lites. —) In den folgenden Abhand- 
lungen über die Nothwendigkeit einer göttlichen 
Otienbarung und die- EnWendungen wider:die- 
felbe, fpricht der gewöhnliche‘Dogmatiker, dei 
‚der Vert. auch bey der Angabe der Merkmale 
einer, göttlichen Öttenbarung, nicht verleugnet, 
Nuri in- Anlehung der Wunder fucht er die. gon- 
netıjche  Hypocheie, die. Ciarkifche Definition, 
und tatt der gewöhnlichen Erklärung, dafsWuns 
der die Kräfte der ganzen Natur überiteigen, die 
feinige, dais- lie unmittelbare Wirkungen der 
göttlichen Almacht feyen,. in, Harmonie zu fe» 
tzen: Er'beweitet wenigftens, dafs auch Bon- 
nets und Clarks Erklärungsarten die Beweiskrafe 
aus den Wundern nicht vermindere:; ( wird aber * 
nicht beweiten können, . dafs man fichre- und 
genaue Charaktere tür-ein Wunder‘ halte, wenn 
es unmittelbare Wirkung der Allmacht feyn fok- 
te; denn mån kann die Krait der handelnden All 
mache niche ‚wahrnehmen : ‚und.die Ericheinung _ 
‚oder Wirkung , das: einziger, was fich. währneh- 
men lälst, konnte ja auch aus dem Zufammen- 
Aufs natürlicher, aber unlichebarer p Kräfte er- 
Mmm 2 klärt 
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klärt werden. Wer kann ich änmafsen, zuver: 
läfsig zu beftimmen, bey welchen‘ Phänomenen 
die Gottheit unmittelbar wirken mufs?) — Son- 
derbar it es, dafs am Schlufs ; wo der Verf. die 
Vortrefiichkeit der chriftlichen Religion aus ih- 
rer Sittenlehre beweifet, noch ausführlich der 
Celibat der Geilllichen vertheidigt wird. Eine 
Apologie diefer Art follte man weder an diefem 
Orte, noch von diefem Manne erwarten, wel- 
cher fonft mit der Fackel der Wahrheit das Ge- 
bäude der päpftifchen Monarchie in Brand fteckt, 
die Mifsbräuche und Fehler der Hierarchie auf- 
deckt, die Geheimnife und Greuel des Jefuilis- 
mus beleuchtet, und kirchliche Anordnungen, 
die Gültigkeit haben follen , im -Alterthum auf- 
fücht. © Allein es fcheint, dafs viele Theologen 
in der katholifchen Kirche glauben, alles gethan 
zu haben, wenn fie den Bifchoff in Rom in feine 
Grenzen zurücke weifen, den Jefuiten auf den 
Nacken treten, und die gröfsten Mängel der 
Difciplin verbeflern. Die Lehre bleibt ein un- 
verletzliches Heiligthum : Wer follte es glauben, 
dafs auch diefer Verf. es für Irrthum hälc, wenn 
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Menfchen aufser der. Kirche Hoffnung zur Seelig- 
keit gemacht wird? 


Leiezic, b.. Junius: Philofophifche Vorle. 
fungen über das fogenannte neue Teflament, 
vor Gelehrten, für Nichtgelehrte Denker, 
ohne Glauben und Unglauben, von K.K. S. 
Dritter band 1786. 474 S: Vierter Band 

.1787..256 Sy Fünfter Band, 1788. 410 S. B 

»Wer.beharret bis zum Ende des fechiten Ban- 

des, wird — Confequenz fehen, fagt der Titel, 
Unfre Ahndung fagt uns, dafs auch, wer be- 
harren kann, nichts mehr und nichts beffer fe- 
hen wird, als vorher. Wir würden lieber für 
die Lefer das Motto hinfetzen; Geduld ifi euch 
Noth, » Denn die Erwartung wird nicht gelpannt, 
fondern ‚ermudet, der Vortrag durch die Eile 
zwecklos, die Bilanz zwifchen deutlichen und 
dunkeln Worten, die in jedem Ahfchnitt getreu- 
lich gezogen wird, fehr parteyifch, und der 
witzelnde Ton fade und abgefchmackt, Wer 
beharret bis zur Recenfion des — fechften und 
letzten Theils, foll — Beweife fehen, 
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Bag ai LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
ei Bero ss. Der Hr. geheime Kanzlift. Fifcher: im 

Afıfpach vom König von Preufsen für feine Be- 


Schreibung des Fürftenthums Anfpach eine goldne Hul- 
digungsmedaille von 12 Ducaten erhalten, 


Eurensezeusung, Die Academie Francoife hat an 
die Stelle des verftorbenen Hrn. Cardinal de Luynes den 
Hrn. Chevalier de Florian zum Mitgliede erwählt. 


KLEINE EE Bhırırren. Göttingen. Joh. Gott- 
lieb Buhle Prof. pr. Bemerkungen über den hiftorifchen 
Gebrauch der Quellen zur älteflen Gefchichte der Cuitur bey 
den Celtifchen u. Scundinavifchen Völkern. 
Da die einheimifchen Quellen des ülteften Zuftandes der 
Nordifchen 'Völker verlohren find und es gar keine 
gleichzeitigen gegeben zu haben fcheint, fo fchränkt lich 
falt unfer ganzes Wilfen von der Gefchichte jener Zeiten 
auf einzelne in den Griech. u. Röm. Schriftftellern zer- 
fireute Nachrichten ein, zu deren forgfältiger Prüfung 
und kritifcher Würdigung in der Buhlifchen Schrift An- 
deitung gegeben wird. Doch haben fich , aufser den Zeuge 
ailen der Griechen und Römer, noch Nachrichten vor- 
züglich von den Scandinaviern,, einem Theile des Celti- 
chen Völkerfamms , in Gefängen der. Scandinavifchen 
Skaldern u. der Brittifchen , Schottifchen u. lrifchen 
Barden erhalten, wozu noch, als einheimifche Detnkmiä- 
ler, Infchriften und Münzen kommen, nebit noch itzt ge- 
wöhnlichen Gebräuchen, Sitten, Sprichwörtern, aber- 
gläubifchen Meynungen u. Einrichtungen , die insgefamt 
auf die alte, urfprüngliche Verfaffung hinweifen. Der 
Gebrauch diefer Quellen erfodert wieder feine eigne Re- 
geln, die vermuthlich in der Kortfetzung diefer Unterfu- 
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chung ‚ zu der der. Hr. V£ Hofnung macht, 


werden follen, Makim 
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KLEINE PHILOLOG. SCHRIFTEN. Köppen. Dir. Ad 
Xenophontis Agejilaum notae et emendationes. 1738. 1ft 
B. y. Wir haben fchen einige Programmen: vom Hn. 
K. erhalten, worin Erläuterungen und Verbeflerungen 
verfchiedner Stellen aus Xenophons Werken mitgetheilt 
werden. Diesmal betreffen die Anmerkungen den Age- 
filaus, den Hr. K. kurz vorher mit feinen Schülern ges 
lefen hatte, u. empfehlen fich durch Leichtigkeit und 
kritifchen  Scharflinn. Auf demfelben Bogen tindet fich 
noch eine deutiche Anzeige der Lectionen , welcheauf dem 
Andreanum zu Hildesheim gehalten werden. Es wird der 
ganze Curfus der Lectionen angegeben, der einen fehr 
guten begriff des dortigen Gymnafiums , defen Ephorus 
der gelehrte Hr. Superint. Uludius it, giebt, 


KLEINE LITERÄRHISTOR, Schrieren. Kifenach.]. F. 
Eckhard Dir. von dem Joh., Rojinus u. dejen Schriften; 
1} 7 12 S. 4. Ein dankenswerther Beytrag zu den >pe- 
cialbiographien ein:eluer Männer, die fich um ihr Zeit. 
alter verdient gemacht haben. Joh. Zofinus (eigentlich 
Rosfeld) war zu Eifenach gebohren, befuchtedie Schule 
feiner Vaterftadt und nachher die Weimarifche. - Er be. 
gab fich hierauf auf die Univerlitätjena, wo er Gefchich. 
te und Alterthümer mit vorzüglichem Fleifse Audirte. 
Nach vollendeter akademifcher Laufbahn wurde er Pro- 
rector am Regensburgifchen Gymnafum, hierauf Predi- 
ger im Weimarifchen und zuletzt Domprediger in Naum« 
burg.. Unter feinen Schriften ilt die Compilation der 
Röm. ‚Akterthümer am bekannteften, und unitreitig das 
einzige Buch von ihm, das [einen Namea auf die Nacha 
welt bringen wird. 
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Dienstags, den gter- Junius 178% 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


Unter dem angeblichen Druckort AMSTERDAM: 
Kritifche Prüfung der Beweife der chrifili- 
chen Religion. Aus dem Franzölifchen, 
1788. 320 8. 8. (1 Rthlr.) 


b es die Zahl der Ungläubigen vermindern 

wird, wie der Verf. hofft, wenn man das 
Schwache und Grundlofe der meiften Gründe 
fürs Chriftenthum darthut, liefse fich wohl be- 
zweifeln: aber ficherlich wird es ihr Gefchrey 
vermindern, wenn fie mehrere Gemeinplätze der 
Apologeten als unhaltbar verlaffen fehen, oder 
auch wohl felbft glücklich zerftört haben, Denn 
verlaffene Aufsenwerke zu bombardiren, oder 
Ruinen anzugreifen, wäre wenigitens nicht eine 
Sache, wobey viel Lärm zu machen, viel wahrer 
Muth zu zeigen, und viele Lorbeeren zu ärnten 
wären. Wie viel oder wie wenig der Verf. die- 
fer kritifchen Prufung hiezu als Freund, wie er 
fich mafkirt, oder als Gegner, wie er hinter dem 
Vißr erfcheint, beytragen werde, können wir, 
da das Buch nur als Ueberfetzung zu beurthei- 
len it, nicht auseinander fetzen: nur beforgen 
wir, wenn Schwäche gegen Schwäche ftreitet, 
und das Grundlofe in den Beweifen fürs Chri- 
ftenthum durch eben fo grundicfe Hypothefen 
aufgedeckt werden foll, dafs beide Partheyen 
nichts davon zu fürchten, ‘und nichts zu gewin- 
nen haben. Wer die Glaubwürdigkeit der Evan- 
gelien dadurch beitreitet, dafs er fich auf die 
Lehrfätze der fogenannten Ketzer, die Menge 
der untergefchobenen Schriften in den erften Jahr- 
hunderten, und die Neigung, folche Bücher als 
ächt aufzuhafchen, beruft; wer fich noch jetzt 
Mühe giebt, zu beweifen, dafs es lächerlich fey, 
die Wahrheit der chriftlichen Religion aus der 
Herrfchaft der Apoftel und andrer Chriften über 
den Teufel beftätigen zu wollen; wer bey der 
bekannten Armuth an alten Urkunden aus der 
früheften Periode des Chriftenthums noch zur 
Herabwürdigung deffelben fagen kann, dafs nie- 
mand ais der gemeine Pöbel daffelbe anfangs an- 
genommen, ohne zu erinnern, dafs, wenn auch 
die Behauptung richtig wäre, doch in der Folge 
andre Männer, die weder ihrem Stande-noch ih- 
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rer Denkart und Einlicht nach zum Pöbel ge 
hören, diefe Lehre ihres Beyfalls und ihrer Hoch- 
fchätzung nicht unwürdig fanden; wer noch 
jetzt mit der Befchuldigung auftreten kann, dafs 
das Chriftenthum feine Aufnahme vornemlich 
der Gewaltthätigkeit der chrifilichen Kaifer zu 
danken habe, ohne zu willen, dafs die frühere 
Gewaltthätigheit doch das Heidenthum nicht flü- 
tzen konnte, dafs das Chrifenthum vor Conftan- 
tin fchon tief eingewurzelt und weit ausgebrei- 
tet war, und Gewalt nie einer Lehre fefte Con- 
üftenz giebt; wer den längft aufgegebenen Be- 
weis aus der Standhaftigkeit der Martyrer, dem 
Tod der Verfolger u. d. gl. wiederkäuet, um ihn 
dann wegzuwerien: der wird fchwerlich feinen Be- 
ruf zu einer genauen und vortheilhaften Prüfung, 
wie unfre Zeiten fie fordern, legitimiren kön- 
nen, Und doch gefchieht dies in dem gröfsten 
Theile des Buches, mit der gröfsten Sorglolig- 
keit für genaue Unterfuchung und mit einer 
Menge von Fehlern, die wir keinem Schüler in 
der Gefchichte zu gute halten würden. Der Vf. 
fchreibt Pappius ftatt Papias, behauptet, das 
Evangelium der Aegyptier {eye die Glaubensre: 
gel der Sabellianer gewefen; erklärt Proto - Evan- 
gelium durch ächtes, geheimes, richtiges Evange- 
lium, verwechfelt den Ciemens von Rom mit dem 
von Alexandrien u. d, gl. mehr, fo dafs Voltäre, 
der foviel hiftorifche Sünden auf feinem Gewif- 
fen hat, mit diefem verglichen, der zuverläfsig- 
fte Hiftoriker it. — Wozu nun eine Ueberfe- 
tzung? zumal von einem Manne, der dem Verf. 
des Originals an Unkunde noch überlegen feyn 
mag. Wer dächte fich wohl unter dem Minijfer 
Leger den Verfaffer der Gefchichte der Walden- 
fer? und bey dem oft vorkommenden Namen 
Abadias den bekannten Vertheidiger der chriftl, 
Religion, Abbadie? — Viele Stellen haben gar 
keinen Sinn. — Es mufs die Zahl der Ungläu- 
bigen vermindern, ‘wenn die Beförderer des 
Unglaubens fo viel Unredlichkeit, Unwilfenheit 
und Schwäche zeigen, wie diefer gezeigt hats 


IncorsraDt, b, Krüll: P, Steph. Wief - De- 
monfiratio dogmatum catholicorum in fpecie 
de Deo in fe confiderato five inflitxtionum 
theologicarum T, IV, qui complectitur P. I. 
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Der Plan des Hn. W. ift von fehr weitem Um- 
fange; daerfich vorfetzt, mit der gelehrten fcho- 
laffifchen” Dogmatik zugleich ‚Dogmengefchich- 
te und Polemik zu verbinden: -aber’er it doch 
nicht zu weitläuftig für ihn, da ihn feine fehr 
grofse Belefenheit u. fein unverkennbarer Fleifs im 
Sammeln in den Stand fetzt, die verfchiednen Vor- 
ftellungsarten der Theologen aus den meiften 
chriftlichen Partheyen zu kennen, aus ihnen das 
Befte zu nehmen, wenn nicht-die Kirchenauto- 
rität durch ihr mächtiges Veto die Einführung 
einer fremden Meynung verhindert, und durch 
diefe Combination.der neuern freygelaflenern Auf 
klärungen mit dem alten nothwendigen Lehrfä- 
tzen eine beffere Dogmatik zu bilden, wie unfre 
Zeiten fie fodern und begünftigen. Wir zwei- 
feln daher auch nicht, ‚es werde diefes Buch un- 
ter denen, für welche es beftimmt ift, die Ver- 
beferung mancher. Religionsbegriffe, die Befe- 
fligung gegen die Gefahr der Verführung, die 
Leichtigkeit „. auf gewifle Zweifel wider die ka- 
tholifche Lehre etwas zu antworten, und die Er- 
weiterung hiftorifcher Notizen fehr befördern. 
In diefem Bande find die Materien von Gott, 
Trinität, Menfchwerdung des Sohnes Gottes, 
Schöpfung und Erhaltung, nebft der Lehre von 
Engeln und vom Menfchen abgehandelt: und 
wer eine. Dogmatik mit Polemik je gehört hat, 
wird wiflen, wie vielerley Materien dabey vor- 
kommen, und wie diefe Lehren abgehandelt zu 
werden pflegen. — In der Dogmengefchichte 
bleiben nach manche Lücken, vielleicht auch Un- 
“richtigkeiten, wie z. B. in der Lehre von Gott 
das Sytem Spinozens nicht genug entwickelt, in 
der Lehre von böfen Engeln die :neuern Streitig- 
keiten zu wenig dargelftellt, in der Lehre von 
der Schöpfung auf die verfchiednen Syfteme der 
Geogonie und auf die abweichenden Erklärungs- 
arten der mofailchen Erzählung, felbft von Sei- 
ten. der ‚Glaubensgenoflen des Verf. zu wenig 
Rückficht genommen ift — Die Trinitätslehre 
und die Lehre de Deo in carne manifeftato mufs, 
da fie kirchlich beftimmt ift, unverändert blei- 
ben: aber die blofs fcholaftifchen Subtilitäten 
dürften doch nicht fo heilig beybehalten werden, 
als die Sprüche der Nicänifchen und Ephefini- 
fchen Synoden, und auch felbft. die Beweife find 
nicht durch den Kirchenftempel fo tief ins Syftem 
eingedrückt, dafs nicht manche, welche die Prü- 
fung nicht ausdauern, ausgewifcht werden könn- 
ten. Dafs der Verf, in der Trinitätslehre noch 
ı Joh. 5, 7. anführt, ift ganz recht, nach feiner 
authentifchen Vulgate: ‚aber dafs er fich dabey 
noch auf Codices graecos antiquiflimos zum Be- 
weis der ‚Aechtheit diefer Worte beruft, bewei- 
fet, dafs er die Schriften der Kritiker und Aus- 
leger nicht fo forgfältig gelefen hat, als die 
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Schriften der Philofophen und Dogmatiker ver- 
fchiedner Syfteme und Confetlionen. 


FrAnruRT und Leipzig: Beyträge zur Befòr- 
derung des vernünftigen Denkens in der Re~ 
ligion. kilftes FF 1788. 12 B: (12T gr.) 

Die Sammler verarmen nicht; denn Stoff zum 

Denken und Urfache, das Denken m der Religion 
zu befördern, fehlt niemals: aber, was noch mehr 
it, ihr Vorrath behält feine Güte, auch in die- 
fem vor uns liegenden Heft. Es enthältı. Zwo 
Porbereitungspredigten auf die Pafhonswoche, über 
Joh. 6, 47-64. Die erfte erklärt die Metaphern 
des Textes, und die letztere gründet auf diefe 
Erklärung drey Wahrheiten: 1) Die Lehre Jefu 
ftammt aus dem Himmel und ift eine geiftliche 
Speife für das Leben unfrer Seele. 2) Jefus lebte 
und ftarb, um uns diefe geiftliche Speife zum 
ewigen Leben mitzutheilen. (So würden die 
Worte Jefu verflanden: das Brod, das ich ‚gebe, 
ift mein Fleifch, v. 51.; fafslich, wenn es nur we- 
niger hart wäre, zu fagen, das der Glückfelig- 
keit der. Welt ganz gewidmete Leben Jefu. und 
fein in eben :dıefer Abficht übernommener Tod 
ift das Mittel der Welt, Brod für ihren Geift oder 
feine Lehre mitzutheilen. Es ift fchon fchwerzu 
erklären, wie man den Tod Jefu eine Beftätigung 


feiner Lehre nennen Könnte: denn der Tod eines 
Märtyrers kann nie die Wahrheit feiner Lehren be- 


weifen: aber nach fchwerer, wie durch diefen 
Tod ;die Lehre Jefu wäre mitgetheilt worden: 
und noch fchwerer, wiein denangeführten Wor- 
ten Jefu der Sinn liege: Um des. Brodes, d. i. 
um meiner Lehre willen, werde ich auch mein 
Fleifch hingeben-oder mich allen Verfolgungen 
ausfetzen und felbt den Tod nicht fcheuen. ) 
Richtiger und fafslicher ift der dritte Satz: Wir 
treten durch den Glauben in Gemeinfchaft mit 
ihm und werden dadurch des geiftlichen und ewi- 
gen Lebens theilhaftig. 2.) Fortfetzung der Ab- 
handlung über die Menfchwerdung unfers Herrn 
nach Matth.. 1. von R. Maurer. -Der Vf. bleibt 
bey der Schwierigkeit fteben , welche die Anfüh- 
rung der Stelle des Efajas K. 7. machtund fucht, 
da es ganz unmöglichift, beym Efaias eine Weif- 
fagung von Chrifti Menfchwerdung zu finden, 
einen Vereinigungspunkt für beide Parteyen 
der Ausleger zutreffen. Matthäus, meynt er, füh- 
re feine Zeitgenoflen in die Periode des Efaias 
zurücke, in welcher der Zuftand der jidifchen 
Nation fehr grofse Aehnlichkeit Mit dem trauri: 
gen Zuftande derfelben bey Chrifti Geburt hatte. 
Aehnliche Umflände liefsen auch ähnliche Hül- 
fen erwarten: und weil der Immanuel, defen 
Efaias gedenckt, grofse Aehnlichkeit mit Jefu, 
als Vorbore, Zeichen und Verfichrung. einer na- 
hen Errettung, vielleicht auch noch überdies we- 
gen. einer wundervollen Geburt hatte, fo konnte 
Matthäus. füglich bey der Geburt Jefu auf die Re- 
de des Elaias hindeuten und fagen: jetzt fey die- 
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felbe ' erfüllt, tes fey wieder’ eine Hofnung der 
Nation, wie fehon ehemals ihrer Vollendung nä- 
her gekommen. (Wir können diefe Erklärung, 
die ich auf andere Stellen anwenden läfst, nicht 
unwahrfcheinlich finden, wenn man fie mitdem 
Geilte der jüdifchen Nation, ihrer. Art die Bibel 
zu lefen,. und ihrer Neigung, alles darinnen, 
mit Abfonderung der. Localität der Verheifsun- 
gen, aufihren jedesmaligen Zuftand anzuwenden, 
vergleichen will. Wenn unire A, okalyjtiker bey 
jeder denkwürdigenErfcheinung oder Revolution 
die Offenbarung Johannis nachfchlagen und darin- 
nen Fingerzeige und Weilfagung finden: warum 
follte der finnliche Jude nicht eben fo in feiner 
Nationalgefchichte denken können? Warum nicht 
das Rechthaben, bey den fletigen und unverän- 
derlichen Verhältniffen, feiner Nation gegen. die 
Gottheit da ähnliche Difpofitionen feines Jehova 
zu hoffen, wo ähnliche Umftände find; warum nicht 
die Parallele zwifchen alten und neuen Ereignit- 
fen ziehen, und bey der Anwendung der frü- 
hern Verheiisungen Jehovens den Gedanken un- 
terhalten, dafs tein Gott auch der, Gott feiner 
Vorfahren. und -Propheten geweien fey? Mat- 
thäus, der für Juden fchrieb, fcheint diefe Me- 
thode, wo nicht gehabt, doch wenigftens benutzt 
au haben.) — 3) Ueber denzwecknafsigen Vor- 
rag einiger der vornehmflen Theile der Sıtienleh- 
re der Evangelien. _ Nur zörftreute Gedanken: 
Am weitläultigften ‚verweilt der etwas wort- 
reiche Vf. beym hartfcheinenden Geferz von der 
Unauföfslichkeit der Ehen, und fuchtdarzuthun, 
dafs Jefus nur die bey den Juden übliche Privat- 
verftoßsung einfchränke. 
de für diefe Behauptung, die vielen Mifsverftand 
heben würde und von den Contiftorien beherzigt 
zu werden verdiente, fcheinen nicht genug ins 
Licht zu feyn.) 4) Ztwas über Hn. D. Semlers 
Unterhaltungenmit Lavater. Von einem grofsen 
Verehrer.deflelben, der aber doch auch wünfcht, 
dafs er das Studium der geheimen Chymie aufge- 
geben hätte, und fonft nur einige Hauptideen 
aus den fechs erften Unterhaltungen auszieht. 
s) Ob die Beflrebungen , wernunftiges Denken in 
der Religion zu verbreiten, in der jeizigen Zeit 
dem Protefantifmus gefährlich werden können ? 
Vom Herausgeber. Beynahe möchte man fagen, 
es fey nichts lächerlicher als die Beforgnifs, ver- 
nünftiges Denken möchte der eignen Freyheit ei- 
nes jeden im Urtheil-über .Religionswahrheiten, 
dem Charakter des Proteftantifmus,.. gefährlich 
werden: und doch hat-man fie geäufsert. Man 
fürchtet, das Streben, die Religion vernünftig zu 
machen, begünftige und befördere. den Natura- 
lifmus, der zuletzt. einen Theil wen’gftens wie- 
der nöthigen“oder veranlaffeı: werde, fich in die 


Feffeln der Hierarchie und des’ Aberglaubens zu . 


werfen: denn der Menfch will liebor alles glau- 
ben, als nichts glauben. Man fürchtet, bey der 
wachfenden Aufklärung würden die denkenden 
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Chriften die Erkenntnifs fequeftriren und die an- 
dern unter dem Joch ihrer Meynungen halten. 
Man fürchtet, es würden der Forfcher der reli- 
giöfen Erkenntniis wegen der Schwierigkeiten, 
die damit verknüptt find, immer weniger, und 
dadurch allgemeine Unwiffenheit vorbereitet wer- 
den. Und was kann man nicht fürchten? Aber 
hiegegen giebt der V. zu bedenken, Naturalifmus, 
wenn er biofs fich an die Belehrungen der Ver- 
nunft hält, it nicht Proteftantifmus-, der die Re- 
ligion Jefu bekennt und fich nur hütet, nichts 
lich als religiöfe Wahrheit durch ‚menfchliches 
Anfehen autbürden zu lafen, wofür er keine 
Gründe findet. Der vernünftige Chriit wird nie 
Wahrheit, die der andre faffen kann, ihm vor- 
enthalten; Gebrauch der Vernunft ift das einzige 
Mittel, Unwiffenheit und Aberglauben zu verhü 

ten: und alle Deipoten haben den Kunftgriif ge- 
‘braucht, die Menfchen als blinde fich ielbft zu 
regieren unfähige Gefchöpfe vorzuftellen,, die fie 
doch nicht find. Einige äufsern fo gar die Be- 
forgnils, dafs die Verichiedenheit der Neynun- 
gen in. Religionslehren, die Folge des freyen 
Nachdenkens, die Verführung oder den Ruck- 
fallder Proteftanten zufn, Papftthum erleichtern 
könne: denn fie würden doch am Ende, um et- 
was gewiffes zu haben, einen Schiedsrichter ih- 
rer Lontroverfen fuchen und fich dem heiligen 
Vater in die Arme werfen: allein hiefse das nicht: 
fie müfsten bey, fortgefetzter Denkfreyheit zum 
gröfsten Grad der Blindheit zurückkommen ? — 
6.) Gefchichtmäfsige Beleuchtung einiger dunkeln 
Stellen des N. T. — Sie find wirklich dunkel, 
Matth. 24, 25 — 41. Judä 7. ı Kor. 11, 3 — 15. 
Matth. 5, 29. 30. 1 Pet. 4, 6. und 3, 19. — Bey 
den meiften nimmt der Vf. Anfpielungen auf jü- 
difche Traditionen und Nationalmeynungen an. 
7.) Localität der Parabeln Jefu, oder vielmehr 


‚Erläuterung einiger Bilder in den Parabeln aus 


dem paläftinifchen Locale und Rituale, 9.) Brief- 
wechfel zwifchen dem de la Chaife und Jacob 
Spon uber die Frage, ob die katholifche oder pro- 
teffantifche Kirche die älteffe feye ? aus dem Fran- 
zöfifchen. Er fteht fchon in den Unfchuld. Nachr. 
vomiej. 1796., verdient aber doch wieder ins An- 
denken gebracht zu werden. Die Nachfchrift 
des Ueberfetzers macht befonders auf den Cy- 
prian, fo ferne er wider die vermifchte Parchey 
gebraucht werden kann, aufmerkfam. — Der 
denkende Theolog wird die Mühe des Nachden- 
kens bey diefen Arbeiten, das durch Vernach- 
läfsigung des Stilszuweilen erfchwert wird, durch 
mancherley Winke und wirkliche Aufklärun en 
belohnt tinden. ki & 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
ERLANGEN b. Palm: Für Chriftenthum, Auf- 


klarung und Menfchenwohl, von D, Wili. 
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Fr. Hufnagel. Fünftes bis achtes Heft, mit 
fortlaufender Seitenzahl, 313 -- 704. S. 1787. 


8. 

Nur die Abhandlungen, welche in diefen Hef- 
ten an Interefe, Ordnung und Beftimmtheit fehr 
zugenommen haben, können in unfrer Anzeige 
befchrieben werden: 1) Ueber das Studium der 
chriflichen Glaubenslehren auf Univerfitäten. 
(Heft 5. N. XIII und 6. N. XV.) Vornemlich 
empfiehlt der Verf. wider die fonftigen Studien- 
plane, die fpätere Befuchung der dogmatifchen 
Vorlefungen, und will fie erft am Ende der Uni- 
verlitätsjahre befucht willen, wenn man die nö- 
thigen Vorkenntniffe in Philofophie, Gefchichte 
und Sinn der Offenbarung, Gefchichte der chrift- 
lichen Keligionslehren, befonders auch der Re- 
formation voraus hat; dies mufs die Selbftprüi- 
fung der Wahrheiten, die Urtheile über den Un- 
terichied zwilchen Religion und Dogmatik, die 
Abfonderung des Wefentlichen vom Willkührli- 
chen fehr erleichtern, und gegen jeden Aber- 
gläuben, Unglauben und Schuldefpotismus die 
belte Schutzwehr feyn. (Allerdings ift die Re- 
forme eines Unfugs, der in feinen Urfachen fo 
viele Unlauterkeiten, und in feınen Folgen fo 
mannigfaltigen Nachtheil fichtbar zeigt, höchft 
nöthig: aber es müfsten dann noch mehrere Re- 
formen in akademifchen Einrichtungen, in Vorle- 


fungen der Lehrer, und in der ganzen Dauer 
des akademifchen" Aufenthalts vorgehen, wenn 


Ein Ganzes entftehen follte. Und gehören 
nicht fürs Ende der akademifchen Jahre prakti: 
fche Wiflenfchaften und Uebungen, welche doch 
wieder Kenntnifs der Dogmatik vorausfetzen 
Veberhaupt glauben wir, — es ift nur Meynung 
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Eines Mannes, — dafs die ganze akademifche Be- 
ftimmung der meiften Studirenden nur Sammeln 
it; Ordnen it die Arbeit des künftigen Nach- 
denkens, und Nützen die Sache des gefchäfti= 
gern Lebens.) — 2) -Morgenländfche Blumen 
auf Leopolds Grab: Ueberfetzung des Sanges 
eines hebräifchen Dichters, Wejfely, auf diefen 
grofsen Gegenfland, der fo viele Dichter begei- 
iterte, aus der hebräifchen Wochenfchrift: der 
Sammler. Er hat grofse und edle Stellen, deren 
fich Aflaph nicht fchämen würde. — 3) Viel 
Gutes im Stilien, oder Befchreibung einer Privat- 
fchule, die Hr. Cand, Pöhlmann in Erlang errich« 
tete. Nun ifts viel Gutes öffentlich, — 4) Ues 
ber die neueflen Einwürfe gegen die Schriften des 
A. T. Erjie Lieferung, welche das ganze zte 
Heft füllt. Eigentlich eine Prüfung derim vor: 
J. erfchienenen noch ungedruckten Werke des 
Fragmentiften, ftrenge und bündig, wie fich bey 
der Bekanntfchaft des Hrn. D. mit dem Geift des. 
alten Teftamentes fchon von felbft erwarten läfst 
Wenn durch /ölche Forfcher der Wahrheit die 
Schwächen der Fragmentenfehreiber und Offen- 
barungsftürmer aufgedeckt werden, fo können 
ein Dutzend andre Polemiker fchweigen. — Die 
Rubriken: Literatur, liefern praktifche Auszüge 
aus verfchiednen Schriften, vornemlich den Sem 
ierifchen, und der neuften Starkifchen Apclogie, 
bey deren Beurtheilung wohl die Freundfchafc 
einige Grane zugelegt hat, welches fie kaum be- 


dürfte, Denn es ift fürwahr fehr grofse Uebung 
der Freundichatt, Semlers Dollmetfcher u. Starcks 
Epitomator zu feyn, und Verdienft der Freund« 
fchaft, dadurch die volle Wirkung ihrer Schri£ 
ten zu befördern, 
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LEBER -ARIISScHHIE eNA CHR FEHLTEN; 


Osrrenteiene Anstarren. Auf Befehl der Re- 
gierung befchäftigt fich die Aönipl, Gefelljchaft der Aerzte 
in Paris jetzt hauptfächlich. mit Beobachtungen über das 
kinfliche Stillen der Säuglirge, und hat zu dem Ende 
im Namen des Polizeylieutenants, Hrn. de Crofne , alle 
Aerzte und Wundärzte des Königreiches eingeladen, ihr 
die Erfahrungen und Beobachtungen, die fie darüher ge- 
macht haben, mitzutheilen. Eine Summe von 2009 Liv, 
ift von dem Hrn. de Crofre ausgefetzt worden, um in 
goldnen Schaumünzen unter die Einfender vertheilt zu 


werden. 


> PreisaustuerLung. Die königl. Gefellfehaft der 
Arzneukunft zu Paris hatte am 7 März 1786 als Gegen- 
ftand eines vom Könige'geftifteten Preifes von co Livres 
folgende Frage ausgefetit: Déterminer quelles font les cira 
eonffunces les plus favorables au developpement du vice. feros 

huleux et vechercher quels font les moyens, foit diététiques, 
foit medienauxy d'en retarder les progrès etc. Diefer Preis 
ift dem Hrn D. Baumes, Affocié Regnicole„ der. Gefell- 
fehaft ‘zu Nifmes, und das Accefit Hrn. Pujol, Affocie 
Regricule der Gefellfchaft zu Caftres, ertheilt worden, 
Auch hat diefelbe als vorzüglich genannt eine von Hrn, 


D. Kortum zu Dortmund in Weftphalen eingefandte Ab- _ 


handlung, worinn merkwürdige Erfahrungen über ie 
Inoculation des fkrophulöfen Giftes, Falke diefer Pe 
ohne alle Wirkung verfucht hat, enthalten waren. 


E Furessezeugung. Auf den berühmten Mufker 
‚Sacchini ilt von Hrn. Francefco Caradori, aus Piftoya ge- 
bürtig, Hofbildhauer des Grofsherzogs von Tofcana, ei- 
pe marmorne Büfte verfertigt worden, welche in der Ka- 
pelle des Pantlıeons an demfelben Pfeiler , au dem Ra- 
phaels von Urbino Monument befindlich it, aufgeftelir 
worden. Die lateinifche Infchrift auf dem Marmor von 
dem gelehrten Abbate Luigi Lanzi, ik folgende; 
Antonio. Sacchinie, Domo. Neapoli, 
Quem. in. faciendis.; Mufieis. modis, 
Prefertim. ad. Heroam. Scuenam. 
Italia. Germania. Anglia, Gallias 
Pruefentem, admiratae, funt, 
Mortuum. lupent, 
Anton. Bart. Desfebues, Daneryus, 
Amigo. optimo: qui, vix. An. L, 
Deceffit: Lutetiae, Parijioy, 
An. M. DCC. LXXX Vi. 
Journal de Paris, 1788. N. 60, 
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GOZTESGELAHR THEIT, 


Cöruen, inder Glandenbergifchen Buchhand- 
lung: Anticatkolicismus, oder vertheidigter 
Verwahrungsweg wider das hauptfächlich 
durch den Naturalismus anfangende geheime 
Pabflthum in vertrauten Briefen an feine 
Freunde in und aufser dem Freymäurerorden, 
als nethwendige Beylage zum Vereiniguugs- 
buche, auf Veranlaffung hoher evangelifcher 

. Obrigkeit herausgegeben von G. L. Mafius, 
der Weltweisheit Doct., fürftl. Rath, Sekre- 
tär, Agenten der auswärtigen Gelehrten 
u. L. £ 13 Bogen in 3. 1787. (12 gr), 


H: Mafius, der hier mit vielen fonderbaren 
Titeln prangt, deren Gultigkeit wir nicht 
unterfuchen.wollen, klagt im erfen Briefe, dafs 
ihm fein Pereinigungsbuch, oder die Anweifung 
zur Glukfeligkeit fur alle Menfchen, viele Schmä- 
hungen von Nicolai, Biefler und andern zuge- 
zogen habe. Um lich dagegen zu vertheidigen, 
hebt er mit der Erzählung feiner eignen Lebens- 

efchichte an. Der zweyie Brief führt nemlich 
die Ueberfchrift: meine Bekehrung ohne Schwär- 
merey.. Er erzählt hier, wie er es fchon in fei- 
ner erften Jugend gefühlt habe, dafs die Lehre 
der h. Schrift (der Dogmatik) vom natürlichen 
Verderben wahr fey; er habe aber gleichwol nicht 
eher über die Sünde Herr werden können, als 
bis ihm Jefus Chriftus lieb geworden fey. Schon 
im vierten Jahr feines Alters habe er angefan- 
gen, Gott erkennen zu lernen. _ (Dies ift frey- 
fich früh, aber was war es auch für eine Erkennt- 
nils?) Er habe nemlich aus der zahlreichen Bi- 
bliothek feines Vaters (eines Predigers in Sach- 
fen) ein Buch nach dem andern in deffen Abwe- 
fenheit geholt, befonders aber die Bibel und 


FR 


i rfelbeñ die Offendarung Johannis fehr fleif- 
fig gelefem. (Wer lieht hier nicht die Anlage zur 
Schwärfnerey in dem Kinde nnd das Mittel zur 
Be ünlerung, derfelben , welches ihm fo früh in 
die, Häpde Kam?) Hierauf fey ihm auch die Ge- 
Schighte des Lebens Jefu, und feines Leidens in- 
fonderheit, immer lieber und dadurch feine Be- 
kehrung erüfllicher geworden. Er fey immer 
mehr bewogen worden, für fich felbft zu ftudi- 
A. L. Z. 1788. Zweyter Band, 


ren, und habe zwey ganzer Jahre hindurch vom 
frühen Morgen bis in die fpäte Nacht über, der, 
Bibel gefeilen, auch dabey unermüdet gebetet 
und mit lich felbit gekämptet u. f. f£. Wennder 
Verf, hiebey nicht die nöthige Vorkenntnilfe 
befafs und die rechten Hülfsmittel brauchte, fo 
konnte dies übertriebene Studiren und Beten 
natürlicher Weife nichts anders zuwege bringen, 
als dafs er ein Hypochondrift und Schwärmer 
ward. Und doch will er eben aus dieier Erzäh- 
lung beweifen, dafs er das nicht fey, iondern 
dals vielmehr die Leute, die ihn dellen befchul- 
digten, blinde Läfterer wären.. Diefen Beweis 
führt er auch im folgenden dritten Briefe auf ei- 
ne eben fo fonderbare Art weiter fort. Er theile 
darinn feine fernere Gefchichte mit; um daraus 
fein Ferhältniß mit Chrifo zu zeigen. Er habe 
Gch nenlich im zwey und zwanzigiten- Jahr fei~ 
nes Alters ineinem fremden und finftern Lande auf 
gehalten, woervon Jedermann für einen Ketzer 
angefehen worden fey. Hier fey er einmal in fil 
ler Einfamkeit über das fiebzehnte Kap. Joh. ge- 
rathen und da wäre ihm bey der Lefung ein {ol- 
cher Troft aufs Herz gefallen, dafs er nicht ge- 
wufst, wie ihm geworden (ey. Die Liebe Jefu 
fey in demfelben Augenblicke lebendig in fei- 
nem Herzen geworden und habe helllichterloh, in 
ihm gebrannt. Vor Freuden habe er geweint 
und es kniend dem Heiland gefchworen, ihm 
treu zu feyn und in feiner Nachtolge kein Leiden 
zu fcheuen, Seit diefer Zeit habe er Jelum und 
die Wahrheit in der Bibel immer befer kennen 
lernen,  Diefe Liebe zu Jefu beftimme nun fein 
Verhalinifs mit ihm und daraus müfste fein jetzi- 
ges Verhalten, feine Arbeiten und fein Leiden 
erklärt werden u. íf. f Wir dürfen hier nichts 
hinzufetzen. ‚Jeder Menfchenkenner wird in die- 
fen beiden Briefen leicht den Gang wahrnehmen, 
wie die Schwärmerey bey Hrn. Maflus.entftanden 
und befördert worden ik — Vierter Br. Mein 
Verhältnifs gegen die Vereinigungsfache. — 
Eigentlich nur die allgemeine Einleitung zur 
Vertheidigung feiner felbft und feines Pereini- 
Zungsbuches, voll von vielen Declamaticnen 
uber feine gute Abficht. und über fein Recht, 
dem  Katholicifmus entgegen zu arbeiten. — 
Funfter Br. Wer hat mich zur F ereinigung ange- 
Ooo ; facht? — 


475 
facht? — Hier will Herr M. feinen Witz-zei- 
gen und antwortet in einer Allegorie. . Die 
Herren Gedike, Biefler und Nicolai hätten zuerft 
Feuer unter die Proteftanten hinein gefchrieen. 
Jedermann habe gefragt: wo dann? Er habe auch 
das gehört, und bald darauf nicht nur Rauch, 
fondern auch die Flamme gefehn, . Allein es 
habe fich hiebey ein artiger Spafs zugetragen, 
indem die erften Feuerfchreyer felbft Mordbren- 
nergehülfen gewefen wären. Sie hätten nemlich 
die Welt blofs mit einem blinden Lermen unter- 
halten wollen, um inzwifchen ihre geheime Ab- 
fichten, (die Einführung des Naturalismus) 
vollführen zu können. Er aber (Mafıus) habe 
die wirkliche Gefahr erkannt und fie daher ver- 
hindert, dafs fie mit Verftopfung der Brunnen 
d. i. mit Unterdrückung der Bibel und des Chri- 
ftenthums, nicht zum Zweck kommen können, 
indem er die Brunnen nicht nur gefäubert, fon- 
dern auch Wächter dabey geltellet u. f. £ — 
Nun willen wirs allo, was wir an Maflus haben 
und was fein Fereinigungsbuch feyn foll. Er ift 
der Mann, der die weitere Verbreitung des Pabft- 
thumsnicht nur, fondern auch des Naturalismus, 
durch daffelbe und durch feine Gegenanftalten 
aufhalten will. — Sechfler Br. Was iR fur Grund 
zur Vereinigung in Matth. 28, 18-21? Der 
Verf. fagt uns hier, dafs diefe Stelle die eigent- 

- liche Hauptftelle im ganzen N. T. fey. Diefs 
habe er vor einiger Zeit erkannt, da er für fich 
über die befte Methode zur Ueberzeugung der 
Menfchen nachgedacht und darauf die Bibel auf- 
sefchlagen habe. Hier fey ihm. gerade diefe 
Stelle in die Augen- gefallen, und er habe da 
zuerit recht lebhaft, empfunden, was er alles da- 
mit ausrichten könne. Vor Frenden fey er auf- 
fer fich gewefen; und in diefer Ekftafe habe er 
fich.eine Pfeife Tobak geftopft, fein Manufcript 
vorgenommen, es nochmals durchgefehn, alle 
Speculationen und Demonftrationen weggeftri- 
chen und nun feine ganze Anweifung auf den 
Befehl Jefu: Jehret fie halten u. f. f. gegründet. 
Das muis ein Buch werden, das fich gewafchen 
hat: fo dacht er hiebey. — In: diefem, Tone 
gehts noch eine ganze Weile fort, fo dafs man 
zuweilen über den Eigendünkel und die Selbtt- 
gefälligkeit des Mannes lachen, zuweilen aber 
auch Mitleid mit dem fchwachen fchwärmerifchen 
Kopf haben mufs. — Siebender Br. Warum 
find unfre Dogmatiken fo unzureichend? - Ein 
elendes Gewäfch ohne allen Zufammenhang. — 
Er klagt zuerft, dafs viele Hauptftellen der Bi- 
bel in unfern Compendien ganz vergeflen wür- 
den. Z. E. die Worte Jefu: wer Vater oder 
Mutter mehr liebet u. f. f., habe er in keiner 
Dogmatik gefunden. Was Liebe zu Jefu fey, 
werde auch nieh recht gelehrt; (freylich nicht 
fo, wie der Verf. nach feiner fchwärmenden 
Phantafre darüber denkt.) Und nun folgen ande. 
re Klagen über die Ausartung unferer Lehrer, 
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über-den zunehmenden Hang der Neologie, um 
nur bey Menfchen Ehre und ein befferes Auskom- 
men zu gewinnen. Unfere Theologen fürchten 
fich, heifst es weiter, vor Beelzebub, dem Ober- 
ften der Teufel. „Hui! Wo ift er denn?“ (des 
Verf; eigene: Frage!) Nach einigen: Zwifchen- ` 
fätzen.die Antwort: „Hui! weifs man denn das 
noch nicht? Die Recenfenten finds. Hinter die- 
fe hat_fich Satan gefteckt. Konnte ers wohl fei- 
ner angreifen?“ u.f. f. — Viel Ehre für uns! 
Achter Br. -An einen vornehmen Kätholiken zu 
Wien. Pl une fehed der kathol. Religion 
und dem Katholicismo. — Der Verf. urtheilt 
ganz richtig, wenn er die Religionader Katho- 
liken vom Pabfithum , Hierarchie WM oie ag 
u. f. w. unterfcheidet. Er meynt, die katholi« 
fche Religion könne nach und nach von den un- 
termifchten Irthümern gereinigt und eine wahre 
apoftolifche Religion werden, fo bald man das 
päbflifche Joch abwerfen und tich blofs nach der 
Bibel richten würde. Man dürfe fodann nicht 
erft lutherifch oder reformirt werden, fondern 
es fey genug, wenn man nur apoftolifch dächte 
und lehrte u. f. £ Sehr wahr! Wir denken eben 
fo, glauben aber nicht, dafs Hr. M. der Mann 
ift, durch den diefe Reforme zu Stande gebracht 
werden kann. — Neunter Br. An einen pro- 
teftantifchen Fürften. (Was doch der Mann für 


vornehme Correfpondenten hat!) Vom Verfah- 
ren des Katholieismus. Hier folgt nun die eigent- 
liche Antwort und Vertheidigung des Vert. auf 
die Anfchuldigung, dafs er den Katholiken zuge- 
than und ein Werkzeug der Jefuiten fey. Er 
führt zu dem Ende eine ganze Zahl von Sätzen 
an, welche die Päbfte und Jefuiten behauptet 
haben und noch gelegentlich behaupten, zeigt 
nach feiner Art, wie gar anders das Wort Got- 
tes lehre und verdammet fie hierauf feyerlich in 
den härteften Ausdrücken. Wer folche Grund- 
fätze annehmen und befolgen kann, fagt er, 
ift einer der verfluchteften und ausrottungswür- 
digften Menfchen. Ja, S. 107. heifst es: „ich 
„verfluche im Namen Jefu alle vorftehende Sätze 
„des Pabftthums, — und verfluche mich felbft, 
„wenn ich Theil daran haben wollte. Verfucht 
‚„‚wäre mein Kopf, verflucht meine Hand — Yer- 
„flucht der letzte Odemzug, wo mich die Hölle ' 
„aufnehmen müfste, wenn ich je ein Inftru- 
„ment wiffentlich oder unwiffentlich feyn wollte, 
„wodurch Etwas von diefen Greuelfätzen in Er- 
„füllung wollte bringen helfen u. f. fi“ Be 
folchen Conteftationen mufs man doch den Verf. 
wohl frey fprechen, — Zehnter Br. Fortfetzung 
des Vorhergehenden und unter allen der längfte. 
Es wird darin ein an ihn von einem Katholicilten:. 
eingegangenes Schreiben commentirt, worin er 
aufgefodert ward, feinen Plan fahren lafen und 
dem ihrigen beyzutreten: wenigitens giebt er 
diefs vor, äufsert auch, dafs diefer Brief von 
Berlin an ihn eingefandt fey. Uns ift letzteres 
"etwas 
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etwas unwahrfcheinlich, f0'wie-wir überhaupt in 
dem. daraus mitgetheilten Auszuge keinen rech- 
ten Zufammenhang finden können, Gegen Pabft 
und Jefuiten fagt er zwar mit unter viel Wahres, 
aber mit einem über die Grenzen fchweifenden 
Eiler. Doch am zügellöfeften wird diefer, wenn 
er zu den neuern Katheliciften, wie er fie nennt, 
überfpringt, d. i, zu denen, die den Naturalis- 
mus heimlich befördern und zu einer allgemei- 
nen Religion erheben wollen. .Vornemlich be- 
íchuldigt er die Allg. d. Bibl., die A. L. Z. die Berl. 
Monatsfchrift, die hallifchengel. Zeitungenu. a. m. 
diefer Abfichten. Hr. Nicolai bekommt vor an- 
dern bey jeder Gelegenheit derbe Hiebe. Da- 
gegen wird Lavater gegen ihn in Schutz genom- 
meu, und Mafius fagt, es fey zwilchen Nicolai 
und Conforten und zwifchen Lavater ein folcher 
Abffand ; wie zwifchen Redlichkeit und Bosheit 
der Finfternifs.‘ Das heifst doch-wohl grob lä- 
ftern ? Auch Hr. D. Hufnagel kann hier 
fein Urtheil S. 165. lefen, weil er gelehrt hat, 
dafs nicht alles im A. T. Wort und Ottenbarung 
Gottes it. Der Verf. fchreyet Ach und Wehe, 
dafs ein Doctor der Theol, fo etwas öffentlich 
lehren dürfe. Er frägt: ob denn D. Hufnagel 
des D. Müllers Buch vom Kanon nicht geleien 
habe? ..Recenf, - konnte fich des Lachens nicht 
enthalten, da er diefs las. Muller foll Hufna- 
geln bekehren, —  Eilfter Br. Meine Unfchuld 
vor Gerichte. — Zuerit hier eine Erzählnng von 
den verfchiedenen Befchuldigungen feiner Fein- 
de, die hier nach einander angeführt werden. 
Die A. L. Z., und namentlich ihr Herausgeber ift 
auch darunter, 
ward der Kirchenrath in Dresden bewogen, eine 
genauere Unterfuchung über Hrn. Majlus anzuftel- 
len. Die Univerfitätsgerichte zu Leipzig beka- 
men hiezu den Auftrag und Hr. M. wurde zu 
dreyenmalen vorgefordert, aufs fchärffte verhört, 
aber völlig losgefprochen. Die ganze Befchrei- 
bung diefes Verhörs ilt wirklich komifch und 
man kann daraus allein den ganzen Charakter 
des Mannes kennen lernen, befonders auch fei- 
nen Reformatorftolz, da er fich mit den Apofteln 
in eine Klafle fetzt. Lächerlich ift es, wenn er 


unter andern erzählt, dafs feine Obrigkeit in fei- 


nen Unternehmungen Feinheit bemerkt- habe. 
Sa" ruft er dabey aus, „das kann nicht anders 
feyn. Wer in unfern Tagen gefehen feyn will, 
der mufs es gar fein anfangen u. f. w.“ Hr. D. 
Burfcher bekommt in :diefem Briefe unter allen 
ein vörzügliches Lob wegen des Beyitandes, 
den er ihm geleiftet habe. Wohl möglich! — 
Zwölfter Br. If das Apoflolifche in den Mafi- 
ufchen Religionsbemuhungen nicht auffallend? 
An Hrn. S. in Halle, Der Verf. antwortet, or- 
thodoxen Theologen fey daffelbe nicht auttallend, 
weil es mit der Bibel und der Augfp. Confeflion 
übereinftimme. Er finde auch immer gröfsera 
Anhang in Sachfen und andern Orten, und fey 


Durch diefe und andere Angrifte . 


473 


davon tragen werde. Noch‘ mehr werde man 
erltaunen, wenn.feine Hageltrauben oder Kate- 
chismus der Allg. d. Bibliothek ans Licht kommen 
werde, ‘von dem fchon .die erften Bogen ge- 
druckt wären! O weh! Diefs fey zur Pro- 
be genug aus diefer Vertheidigungsfchrift ei- 
nes Mannes, den wir zwar nicht zum Katholi- 
ciften oder boshaften Verführer machen wollen, 
der aber doch nach allen Datis, die man in die- 
fen Briefen reichlich antrift, ein feelenkranker 
wahrfcheinlich unheilbarer Schwärmer ift. 3 


” 
I. Hannover, in der Helwingfchen Hofbuchh. 


Verfuch eines fafslichen Unterrichts in der 
ehrifllichen. Glaubens und .Sittenlehre fiir 
Kinder unter zwölf Jahren, von Joh. Chrifl. 
Salfeld, Hofcapellan und Confiftorial- Afef- 
for. 1787. 144 8. 8. (sgr.) 


2. QuepLinzurg, b. Ernft: Yorlefung über 
den kleinen Katechismus Lutheri, zum Gè- 
brauch in deutfchen Schulen, von L. C. A. 
Wigand, Prediger in Südgrüningen. 1787. 
140 S. 8. (5 gr.) 

. Harrr, b. Renger: Die ächte Verehrung 
der Bibel.. Ein Gedicht für unfere Zeiten. 
1787: 24 S. 8. (2 gr.) 2 
Wer aus eigner Erfahrung weifs, wie äufserft 

{chwer es fey, das Nehr oder Weniger für jedes 
Kınder=Alter ganz genau zu treffen, wird nach 

Billigkeit über N. r: das Urtheil fprechen, wenn 

es ihm auch hin und wieder fcheinen follte, als 

ob der Vf. diefe, fich felbft gefetzten, Gränzen 
bald nicht völlig ausgefüllt, bald in etwas über- 
fchritten habe. ‘Zumal da der Religionsunter- 
richt ohnehin faft für jedes Kind, nach Verfchie. 
denheit feiner Fähigkeit und feiner äufsern Um- 
ftände, nähere Beftimmung erhalten mufs. Um 
diefen daraus entfpringenden, und vom Verf. 
felbft lebhaft gefühlten Schwierigkeiten#fo viel 
als möglich zu begegnen, hat er feine Lehrlinge 
in drey Klaffen vertheilt, und die für jede diefer 

Klaffen fich fchickenden Fragen mit a. b. c. be- 
zeichnet. Was den Unterricht felbft betrifft, fo. 
ift er in Rükficht der Glaubens - und Sittenlehre: 

fo abgefafst, dafs er von einem gefchickten Leh- ` 

rer nicht ohne Nutzen wird gebraucht werden 
können. Die Fragen find gröfstentheils inftruc- 
tiv, und doch auch, fo wie die darauf gegebe- 
ne Antworten, ‚der Faffungskraft der Kinder an- 
gemeffen. Die Beweisftellen find mit Vorficht ge-, 
wählt, und zum Behuf der Lehrer und Lehrlinge: 
jedesmal diejenigen Worte, darinn vorzüglich 
die Beweiskraft liegt, durch veränderten Druck‘ 
anfchaulich gemacht. Einige kleine Abänderun-! 
gen und Verbeflerungen , deren Nothwendigkeit 
der Verf. bey dem Gebrauch des Buchs felbft 
einfehen wird, möchten bey einer neuen Aufa-. 
ge leicht anzubringen feyn. So fetzt er hin und 
0002 ; wieder 
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wieder manche Begriffe fchon voraus, und läfst 
daraus ziemlich tief liegende Folgen ziehn: (z. 
E. Folgt das: wer Wunder thut, durch den wirkt 
Gott? Folgt auch das: wer weillagt, durch den 
redet Gott? gehören die apokruphifchen Bücher 
eben fowol zur heil. Schrift, als die kunonifchen?) 
‘das doch bey Kindern von dem beftlimmten Al- 
ter nicht vorauszufetzen it, (was Wunder? 
Weillagungen?® apokruphifche, kanomfche Bucher 
find?) und das vielleicht, in Anfehung der Fol- 

e, die eingefchränkte Kinderfphäre wohl gar 
überfteigt. Auch trifie man bisweilen auf Fra- 

en, denen die nöthigen näheren Beflimmungen 
fehlen, z. E. S. 41. der Tod Cariiti, oder die 
völlige Vergieffung feines Bluts u. f. w. — Ei- 
nen andern Weg des Unterrichts wählt Hr. W. 
n. 2. Er liefert eine kurze zufammenhängende 
Erklärung der in Zuthers kleinen Katechismus 
vorkommenden Lehren und Ausdrücke, mit 
beygefügter gelegentlicher Anwendung auf die 
dadurch zu erweckenden guten Gefinnusgen und 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


KLEINE THEOL; SCHRIFTEN. Leipzig. Progr. D. 
Sam. Frid. Nath, Morus --- de notitia religionis, cum re- 
bus, experientiae obviis „ et in facto pojitis, copulata Pars 
V. 1797. 268. 4. ‚Der Hr. Verf, macht hier den Anfang, 
die Gefchichte Chrifti aus dem Gefichtspunkte anzufehen, 
worinn er bisher die des A. T. betrachtet hat. Am 
Schluffe finden fich die felbftverfafsten Lebensläufe 
zweyer Doctorauden der Theologie , Pezold und Hempel. 


v 


Ebend. De vera fignificatione vocabuli femen, ubi 
de pröle Abrahami et Davidis nec non mulieris Genef. LLL 
15. dicitur, ad explicandas illas promifiones D, Ern, Guil, 
Hempelius Th. Pr. O. etc. Diff. I., 1787. Zufammen 
210 S. 4. Indem Hr. H. die collective Bedeutung des 
Wortes Yf femen und die Beziehung defleiben auf die 
ganze Nächkommenfchaft Abrahams , Davids und aufdie 
Glaubigen (2) Nachkommen .der Eva einräumt, und 
gleichwol das Meflianifche in diefen \W eillagungen zu 
tetten fucht , fo werden durch feine Erklärung die ge- 
dachten Stellen fehr fruchtbar und reich an verfchieden- 
artigem Innhalt, Es fehlt augino unferm Zeitalter nicht 
an Auslegern ;' denen gerade Bierdurch eine L.ıklärung 
befonders prophetifcher Stücke aus des heiligen Schril- 
ten lich am meilten empäelt; und diefe mögen aus 
dem Lefen der Hempelifchen Diff, kein geringes Ver- 


gnügen fchöpien. 


" "Bützow. Weinachtsprogr. des Hn. Confift. Rath 
Döderlein: Kurze Erörterung der zu unfern Zeiten nicht 
wnnöthigen Frage: ‚Sollten denn wohl ‚die‘ Furften und 
„Honarcken ‚diejer Erden, bey der jetzigen Jogenannten 
„Äufklärung, auch noch die Erlaubnijs halens Chriften 
„zu jeyn.“ $7. 24 S. : Eine bittere Frage mit noch 
gröfserer Bitte: keit beantwortet. : Der Verf. erfieht aus 
fehr vesfchiedenartigen Zeichen unfrer Zeit z. B. der 
Eishornfichen Urgefchichte, der Berliner Monatsfchrift, 
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Entfchliefflungen. Und hierinn mag auch der 

(zureichende) Grund liegen, warum er fein Buch 

„Vorlefung‘“ — überfchrieben hat. Die Erklä- 

rungen find meiftentheils fehr kurz, doch hin. 

länglieh für den gemeinen Chriften. Nur hätten 

wir gewünicht, dafs der Verf, bey einzelnen 

Katechismuslehren (z. E. Höllenfahrt Chrifti ) das, 

was als wahr darinn liegt, beftimmter angezeigt, 

und in der Auswahl der Beweisitellen (z. E. ı Joh, 

5,7.) trenger verfahren wäre. Däls er nicht. 
fechs Hauptfticke zählt, wie einige thun, wird 

n:emanden auffallen, da das funfte nicht vom 

fel. Luther abitammt, fondern vom Knipflrov 

oder einem andern Lehrer nur eingefchaltet . 
worden. - ` Die Abiicht des Verfaffers von.n. 3, 

it unverkennbar gut; aber dies ilt auch. altes, 

was Rec. zu feinem Lobe tagen kann. "Ein Ge» 

dicht fur unfre-Zeiten iites gewifs nicht. Denn 

diefe fodern zuverläfig mehr, als er hier ges 

liefert hat, 
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dem anonym, Buche: der Menfch, der Enthüllung des 
Sylienis der Weltbürgerrepublik (!) u. f> w:- augen“ 
fcheinlich > dafs alle Bemühungen der fo genannten Auf 
klärer auf nichts geringeres, als auf den Umiturz des 
Chriftenthumes , aller Religion überhaupt, aller Sittlich« 
keit und aller bürgeilichen Verfalfungen abzielen, und 
er fordert daher alle Füriten bey ihrer Regentenpflicht, 
ja bey ihrer eigenen Sicherheit auf, der (fogenannten) 
reinen Lehre, die Er felbft ihnen kürzlich und dogmas 
tifch genau vorlegt, aufzuhelfen, über die fymbolifchem 
Bücher fireng zu halten, Irrlehıern aber und Freygei- 
ftern ernfilich zu wehren. Dies alles dient wahrfchein- 
lich zur Befefügung derer, die keiner Erfchütterung ihe 
res (iedankenfyitemes mehr fähıg lnd; und zum Gegen+ 
ftand der Spötterey für folche, deren Aulklirungsfucht als 
lerdings zuweilen einer fänften Zurechtweifung im die 
Schranken der Klugheit und liebreichen Schonung der 
Andersdenkenden bedürfte. Für die Freunde der Jo pe~ 
nannten reinen Lehre rücken wir folgende hücht erfreus 
liche Nachricht (5.16, ) hier ein. „Da bey einer bekann- 
„ten Gelegenheit von. der wahren göttlichen. Herrlichkeit 
„4. C, wider Erwarten fo wenig gejchrieben warden , wela 
„ches die Feinde diejer großen Lehre misbrauchen könnten ; 
„fo wird vielleicht Einer aus unjerm Mittel,. nach. Gottes 
„Willen bald eine ausfuhrliche Abhandlung davon van 
„Licht ftellen-** 


KLEINE PHILOS. SCHRIFTEN: Zeipzie, M. Car. 
Henr. Heydeñnreich Obf de nexu Jenfus et phantajiae , råa 
tione habitá Etkices , KRhètoyices_ et Poetices, Sect. L. h 
TE E Der Innhalt diefer pfychol, Abh. war es 
werth, dafs der Verf. in einem befondern dentfchen 
Auffatze für Prof. Cäfars Denkwürdigkeiten aus d. phi- 
lof. Welt denfelben weiter ausführte und öffentlicher be- 
kannt machte, als es durch eine akademulche Streita 
fchrilt füglich gefchehen kann, 
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Mittwochs, den 4ten Junius 1788. 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 


Ansrach, bey Haueifen :- Syffem der. Gefetzge- 
bung, aus dem Italiänifchen des Ritters Caje- 
tan Filangieri, IV Band. 1787. 786 S. 8. 


iefer IVte Band, der bey der neulichen Anzei- 
ge noch zurück bleiben mufste, enthält die 
Lehre von den Verbrechen und Strafen. Der Vf. 
‚geht zuerft alle Gattungen der Strafen durch; er- 
wägt fodann die Verbrechen überhaupt, deren 
Maasftab und Verhältuifs zu den Strafen, und mifst 
endlich jedem Verbrechen dieihm zugetheilte Stra- 
fe an. Er geht dabey in das genauefte Detail, aus 
dem fehr richtigen, und bisher nicht genug an- 
erkannten Grnde : dafs Handlungen, mit welchen 
der Peisliche Gefetzgeher zu thun hat, weit {chwe- 
rer zu beitimmen find, als Rechte, weil jene befchrie- 
ben werden müffen, indefs diefe nur einer Erklä- 
rung bedürfen, und dafs daher bey jenen die klein- 
{ten Umftände zu berühren find, wenn man nicht, 
auf eine äufserft fchädliche Art, vieles’ der Will- 
kühr des Richters überlafen will. Sein Straffyftem 
it, überhaupt genommen, den Verbrechen fehr 
analogifch: doch bleiben bey der Gradation der 
Zurechnung, bey der Eintheilung der Verbrechen, 
d der Anwendung jeder Strafe, noch manche 
weifel übrig, von welchen wir nur einigebemer- 
ken wollen. (3.41. )Die Todesflrafe beruhe auf 
der Abtretung der Rechte, die jedem im Stande 
der Natur über die andern zukommen : (S. 52 fq) 
Nur der habe das Leben verwirkt , der I) mit 
kaltem Blute graufamer Weife dasLeben eines an- 
dern angegriften, 2) der das Vaterland verrathen, 
3) der deffen Conftitution zu untergraben ge- 
fucht habe, kurz, der im höchften Grade des Ver- 
brechens der beleidigten Majeftät fchuldig fey. 
(Im. Stande der Natur dauert aber das Recht über 
Leben und Tod nicht länger, als die Gefahr des 
Angriffs; die Ermordung des gefangenen Feindes 
ift übertriebene Rache, wenn nicht deffen Befrey- 
ung, und dann ein fernerer Angriff zu beforgen 
ift: hiernach find alfo jene Regeln zu modificiren.) 
Die Landerverweifung (S, 124) fey entweder zu 
{chwer und der Todesftrafe gleich zu achten, 
oder hie fey zu fchwach und zu gefährlich, als 
d. L, 2.1788. Zweyter Band, 


die an dem 


dafs ihr in dem Strafgefetzbuch einer Nation eine 
Stelle einzuräumen wäre. (Sie fcheint doch, als 
ein Nothmittel, gegen widerfpenftige Bürger an- 
wendbar , welche durch gelindere Ahndungen zur 
Beobachtung ihrer Pflichten nicht zu bringen, und 
deren Vergehungen gleichwohl nicht fo befchaften 
find, dafs körperliche und knechtilche Strafen ftatt 
finden könnten, Dafs fie in Freyltaaten eine Capi- 
tal- Strafe fey, läfst fich keinesweges behaupten : 
der freye Römer zog immer das Exilium der Hin- 
richtung vor; und gefetzt, jenes wäre eben fo 
fchwer ; fo ift auch die Verletzung der bürgerli- 
chen Pflichten in folchen Staaten um fo wichtiger 
und das Verhältnifs bleibt alfo eben daffelbe.) Dafs 
(S. 85 ) en blofs wegen folcher Vergehun- 
gen ftatt finden follen, die aus Begierde nach Geld 
entflehen, — itzu unbeltimmt; esfollte heifsen: 
Eigenthume verübt worden, oder folches 
in Gefahr fetzen. Denn die Geldbegierde wird 
präfumirt und die Befchädigung aus Muthwillen 
oder Rache mufs erwiefen werden. Vortref- 
lich find die Bemerkungen des Vf über die Stra- 
fen an der Ehre und den bürgerlichen Vorrech- 
ten ÇS. 54u.79 ), über die Gefängnifsfirafe, die 
Knechtfchaft , die Localverbannung , die Deportati- 
onetc. (S. 1c6 — i15 ) Man fo den Fall beftim- 
men, da die Deportation in die Colonien ftatt finde, 
( Verbrecher in alte Colonien zu fchicken, ift niemals 
rathfam: wohl aber fie zu neuen Pflanzftätten zu 
befiimmen, wo fie andern ehrlichen Menfehen nicht 
gefährlich werden, und fich, gleich wilden Natur- 
Menfchen, von nenem ausbilden können: } Sehr 
ausführlich handelt der Verf. (Kap. 35 u. 36. S. 
131 fqq. ) Yon dem Verhältnifs der Strafen zu den 
verfchiedenen Gegenfländen , welche den Zujland ei» 
ner Nation ausmachen. (Man kann hier gegen das 
allgemeine Syltem, was der VE, But in Anfe- 
hung der politifchen Verhältniffe eines Volks vor- 
trägt, einwenden: dafs dieFort(chritte der Polici- 
rung "ind deren Einflufs auf die Gefetze, zu fent 
mit Localumfländen verknüpft find, als dafs man 
folche in ein Sytem follte bringen können. Woll- 
ten nun die Gefetzgeber jenes Syftem annehmen; 
fo wären wenigltens manche derlelben, in Gefahr, 
ihre Nationen irre zu machen, und die Reife der- 
felben entweder aufzuhalten , oder zu befchleunigen.) 
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auch, wie uns dünkt, ein zu grofser Einflufs auf 
die Strafgefetze beygelegt, wenn der Vf. ($. 201 fqq.) 
das Fehlerhafte und ganz Unmorälifche d 
nen, Sitten, Gebräuche, Regierungs- 
aafsltab 


men, 


M 
fher, d, gleich dem Montgeguieu ‚sie harten) 
trafen der Japanefer‘, der" Tartären, und anderer 
Nationen rechtfertiget.. Der fo ganz unbeding- 


te Satz: dafs die Strafennachder fitlichen) Kefa 


fung jeder Nation zu meffen wären, follte wenigftens 
auf den Eal-eingefehränkt werden ‚da. die fallche 
Moralität eines Volks, durch die Religion gehei- 
liget, oder auch langwierige Gewohnheit. fo feft 
eingewurzelt ift, dafs nur langfame Mittel dagegen 
‘gebraucht: werden können., Jede Völks- Sitte ent- 
‚and durch "Gefetze .oder. durch Beyfpiele, Sie 
kann alfo durch gleichwiegende Gegenkrätte ver- 
‘ändert. werden, :welche -doch meiftentheils in den 
‚Händen des Regenten find. Allerdings hat der V£ 
Fecht, (5. 206.) dafs dieheutigen Sträfgef[etze Eu- 
‚zopens mit den milderen Sitten deffelben in Wider- 
‚Spruch: ftehen : dies zeigt, :wie nachtheilig die Sit- 
ten auf die Gefetze wirken, wenn diele zu hart, 
und blofs für Local-und Zeit- Umflände gemacht 
find; aber eben dies leftärkt auch-unlern Zweifel: 
‚wir fehen, wie gefährlich es war,- folche Zeitge- 
‚fetze zumachen; und wer wird.die Gränzlinie zie- 
‚hen, wo diefe. oder jene Strafe. nach dem willkühr- 
lichen Gang der Sitten abzuändern,, oder ganz a 
‚zuheben fey? — Auch diehiermit verknüpfte Hy- 
‚pothefe (S. 2404q. ): nach dem Maafse, als.der all- 
‚gemeine Wohl fand in einem Staate fleigt, werden die 
‚Urfachen der Verbrechen gefchwächt und vermindert, — 
„wird dich. [chwerlich. durch Erfahrung beilärken 
Jaffen ; denn. mit. der Vermehrung des öffentlichen 
‚Wohlftandes nimmt- bekanntlich auch die Zahl der 
Bedürfuiffe zu; wodurch denn- der Anlafs zu Ver- 
‚brechen eben. nicht vermindert wird. Bey den phy- 
fifchen Verhältniffen«S.217) bemerkt der Vf. fehr 
richtig ; dafs das: Klima in ‚gemäfsigten Himmels- 
ftrichen nicht in ‚Betrachtung komme, hingegen 
‚in {ehr .heifsen oder fehr kalten Ländern  haupt- 
‚fächlich auf die. Gefetzgebung wirke. Wenn eraber 
{5.225 fqg..);unter der kalten oder unter der bren- 
‘nenden Zone..die Landesverweilung, die Todes- 
Strafe , die Infamie , für ganz: unfchickliche Strafen 
‚hält, weil der geringere Grad der Fühlbarkeit 
in beiden Fällen diefer Sirafen ihre Wirkung nein- 
men: weil.in ‚felbigen der';Verluft des Vaterlan- 
.des. fo gar Gewinn für einen Menflchen fey, und 
weil es auch an lebensgefährlichen und zur Erhal- 
‚tung der Gefellfchaft nothwendigen Arbeiten nicht 
fehle: — So vergifst er die unläugbare Erfah- 
rung, dafs eben.diefelbe Strafe auf verfchiedene 
Völker gleich anwendbar feyn könne, weil fie mit 
der flärkern oder fehwächern Triebfeder zum Ver- 
"brechen in gleichem Verhäknifs flieht. Der Befchaf- 
fenheit des Bodens, .der Lage, der Ausdehrung 
"eines Landes giebt der VÊ nur einen geringen Ein- 
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Aufsauf.das Straf-Syftem : aber doch immer noch 
zu viel, wenner behauptet, ein fehr weitläufti- 
ges Reich, wie Rufsland, könne nicht füglich nach 
einem Straf- Codex regiert werden. ( Kap, 37) Fon 

den Perbrechen überhaupt. Weil es nicht möglich 

„~ fey, die verfchiedenen Grade der Schuld zu bes 
tijmen, und im’ Gegentheil doch gefährlich und 

“ ungerecht feyn würde, "die "Wahl”tnd “Beftim- 

mung der Strafe der Willkühr des Richters zu über- 
Iafen; . fo müle das’ Gefetz — nächft der Strafe 
des Vorfatzes, noch drey verfchiedene Grade der 
Schuld feftfetzen: eine gröfsere, eine mittlere und ei- 
ne ganz niedrige Schuld; aber die Gränzbeftim- 
ungen, derfelben, find. auch „bey unferm Vfs fehr 
fchwarkend. Die Umftände der Handlung, welche 
der Vf,.mit Recht.zum Maafsftab der Zurechnung 
nimmt, können , mit Inbegriff des Vorfätzes ‚fur 
drey Grade der Strafbarkeit hervorbringen: 1) wenn, 
nach der natürlichen Ordnung der Dinge, der,ge- 
fetzwidrige. Erfolg nothwendig erfolgen mufste, 
2) wenn, nach bisheriger Erfahrung,diefer Erfolg nur 
in den mehrelten Fällen entfteht,; 3) wenn weniger 
Fälle für als wider den Erfolg find. Hierauf beruhen 
"die Präfumtionen des Porfatzes, der groben und der 
geringen Schuld; und diefe erhalten noch zwey Zwi- 
{chén - Grade, durchdie eigene Kenntnifs oder. Un- 
"wilfenheit des Verbrechers, Die von dem Vf. an=- 
genommene, aber nicht beltlimmte, mittlere und 


ganz niedrige Schuld müflen wir alfo in eins zufam- 
en en ‚ wenn wir feine Abficht — die Be- 


ftimmtheit der Gefetze, und möglichlte Entfernung 
aller Willkühr, — erreichen wollen. — -Zu je- 
nen drey Graden der Schuld kommen (im 38 Kap- 
S. 281. faq. Jnoch drey Grade des Porfatzes, die aber 
wieder eben fo wenig beftimmt von einander unter- 
fehieden find. Die Gränzen unfers Verflandes ge- 
ftätten nicht, die mannichfaltigen Stufen der Bosheit 
zu ergründen; fie verftatten nicht, über das volle 
Bewuftfeyn aller Wirkungen der That mehr als ei~ 
'nen Grad erhöheter Zurechnung anzunehmen, die- 
fen nemlich: dader Verbrecher fich dazu mit 
ten oder Handlungen , die fich darauf unmitt ; 
beziehen, vorbereitet. Uebrigens urtheilt der VE 
fehr richtig, (8.283 ) dafs eine beftimmte Grada- 
tion der Zurechnung die unzähligen Fragen auflö- 
fe , welche die Theilnehmer und Mitfchuldigen 
irgend eines Verbrechens betreffen; und dafs es 
‘bey jedem Verbrechen nöthig feys mit diefem Maafs 
"die Grade der Strafe zu beftimmen; Sehr fchön 
zeigt der Vf. (Kap. 39), dafs die Proportion zwi- 
fchen Verbrechen und Strafen nicht fo ichwer aus- 
zumitreln fey, als man Gch gewöhnlich vorftellk. 
Die Qualität des Verbrechens fey der ühertretene 
‘Vertrags und das Maafs der Wirdigung -zweyer 
vorfchiedener Verbrechen tey der zwietache Einflufs, 
den auf, die Gefellfchäft beide Verträge haben , 
d'e durch beide Verbrechen verletzt worden. Es 
könnten nemlich T} entweder alle Verträge, oder 
2) die wichtigiten derfelben, oder 3) nur mehrere 
‘minder wichtige, oder 4 2 ein folcher. Vertrag, er 
len etze 
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fetzt iwerdeiwgider den geringen Einflufs auf die 
bürgerl. Gefellfehaft hat. ` Jedes diefer Verbrechen 
habe ein fechsfaches‘ Maafs der Zürechnung; und 
zwey Verbrechen verlchiedener Art wurden ver: 
haltnifsmäfsig. beftraft, wenn die Strafe‘ des einen 
die Strafe des andern in eben dem Grade der Zurech- 
fing "übertyöffe.» Diefe Gradation leide eine Aus- 
nahme nur bey folchen Verbrechen, welche fchwer 
Zu 'beweifen find "hier müle die Strenge der Stra- 
fe tın’fo viel erhöhet werden, als nöthigfey ‚. die 
Uamit verbundene Hoffnung der Strafloügkeit auf: 
zuwiegen. In verfchiedenen Graden könnten alfo 
zwey verfchiedene Verbrechen mit Stra- 
fe geahndet werden; und dadurch hebe” fich der 
Zweifel: ob auch der Stof derStrafenmit der man- 
'nichfaltigen Stufenfolge der Verbrechen: in Verhält- 
nifs fiehe? — Weberdem könne man die Anzahl 
der "Strafen durch die Combination derfelben: ver- 
mehren. Die Gefetzgeber hätten‘ darinn gefehlt; 
afs fe Strafen vereiniget ‚ die von einander ge- 
trennt werden follen, und Strafen getrennt, wel- 
che vereiniget bleiben follen. Dadurch fey, auf 
eine doppelte Art, der Stoff derStrafen verringert 
Worden.. So habe man z.B. ($.305 ) die Infamie 
andern Strafen beygefellt,ohne auf die Natur derVer- 
brechen zu fehen; und von der Todesftrafe andere 
Strafen getrennt, wodurch folche zweckmäfsig 
hätte verfchörft werden können. Sehr zweckmä- 
{sig fey es, die Geldbufse mit jeder andern Strafe, 
wo Habfucht die Triebfeder des Verbrechens fey, 
zu verbinden 5 dadurch'werde der Stoff zu Strafen 
‚wenigftens vereinfacht werden könuen.. Die Pro- 
‘oreflion in einer und eben derfelben Klaffe von Stra- 
En lafe fich leicht erhalten, weil die Vergleichung 
‘anf gleichartige Qmantitäten hinausläuft: Aber die 
‘Progrejhon von einer Klaffe der Strafen zur andern 
könne nicht die Gefetzgebungskinft , Tondern nur 
«der Gefetzgeber beftinimen, weil die Schwere der 
Strafen, nach der Verfchiedenheit der Völker ver- 
fchieden fey. Hätten die Gefetzgeber die Kunft 
verftanden, die abfolute Schwere mit der hypotlie- 
tifchen zu vereinbaren; fo würden fiein den Grän- 
zen der Mäfigung geblieben feyn. — Eintheilung 
"der Verbrechen. (Kap. 42 fqq: ) Vorläufig vonden 
"öffentlichen und den Privaiverbrechen. Auch. noch 
heut zu Tage fey dieter Unterfchied zu beobach- 
ten: zwar nicht ganz nach der Norm der alten re- 
“publikanifchen Geferzgebungen; aber doch in fo 
afs zur Klaffe öffentlicher Verbrechen nur 
"diejenigen zu zählen, welche, nach einer faft-all- 
"gemeinen Praxis von Europasrder Staatsfifcal 
von Amtsiyesen verfolgen kann; zu den Privát- 
"verhrechen hingegen die, welche er nur auf Kla- 
ge des heleidigten Theils verfolgen kann. "Alle 
Fund jede Verbrechen bringt der@V£, in X Klailen ; 
“je nachdem dadurch die ’Gotrheiey IH. der Souve- 
rain, 115. die allgemeine Ordnung, IV. allgemeine 
Tren, und Glauben, V, das Völkerrecht , VI. die gu- 
te Ordnung der-Familien, "VII, dae Leben unddie 
Perion des Mitbürgers, ViM. defen bürgerliche 


weit, d 
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und natürliche Würde, XL deflen-guter Name; 
X. und deffenBigenthum verletzt wird; (Gegen 
diefe Eintheilung läfst ‚lich überhaupt eben die Ein- 
wendung machen, welche der Vf. gegen-das Straf; 
Sytem der .zeitherigen. "Gefetzgebungen machte; 
dafs dabey Sachen getrennt: werden, welche. ver, 
einigt werden follten , "und’«Sachen vereinigt wers 
den, welche getrennt bleiben follten. -Dennes i 
veinleuchtend‘,. dafs die Verbrechen gegen den Sous 
verain, gegen die Obrigkeit-und die ‚Staatsverr 
faflung , gegen’ die Perfon undirdas Leben des Mit; 
bürgers, von ganz’anderer"Natur find; als die; 
welche die Pilichren: der Religion, allgemeine Treu 
und ‚Glauben, die Rechte: des Eigenthums und die 
gute Ordnung der Familien’verletzen.. Billig hät- 
ten alfo zwey Hauptklaffen gemacht werden-follens 
Bey den Verbrechen wider" die allgemeine: gute" Ord« 
nung werden blofse Beleidigungen der Sitten ‚und 
öffentliche, Gewaltchätigkeiten , perfönliche. Mifs- 
handlungen ider Magiftratsperlonen, und Diebflahl 
der öffentlichen Gelder, in eine-Klafe gefell; Zu 
den Perbrechen wider dasvallgemeine Wohl, (eine 
Unterabtheilung.. der Verbrechen wider die allge- 
meine Ordnung, 'und’einezu unbeflimmte Rubrik, 
worunter man füglich alle Verbrechen bringen kann.) 
rechnet der Verf- die Anfteckung mit: der Pety 
Bereitung der Gifte und Abtreibungsmittel, Verr 
kanfung ungefunder Nahrungsmittel, welche jnse 
gefammt zu den Verbrechen’ wider :die.Perfon ‚des 
Mitbürgers,: in die Vllte Klaffe gehören. Die Vef 
fälfchung öffentlicher Schriften kommt an. sghei ; 


verfchiedenen Orten, nemlich 'beyden Verbr f 
wider die Juftiz ( S. 448) und bey den Verbrechen 
gegen die Öffentliche Freue (8.529 ) vor ‚ohne 
die dabey eintretenden befonderenVerhältriffe an= 
zuzeigen. So fcharffinnig: der VE font feine Ges 
genflände behandelt; fo tehr müffen: wir uns wun- 
dern, dafs er, bey dieler ‘Abtheilung der Verbre- 
chen, die Regeln der Logik falt gar nicht beobach- 
tet, die Klaffen ohne:Noth vervielfältiget, und 
durch diefe zweckwidrige Abfonderung die nö- 
thige Ueberücht des Verhältniffes und der Abftu- 
fung der Verbrechen gegen einander erfchwert hat. 
-Diefer  Verltöfs würde nicht eben. viel bedeuten, 
wenn» bey jeder Claffe der befchriebenen Verbrechen 
auch die befondere Art und Gradation der Strafen 
‘angegeben, und dadurch aller Mifsdeutung vorge- 
beugt wäre. "Allein, da’diefes nur bey einigen 
-im Vorbeygehen  gefehchen’ift,: weildeır Vf. nach 
feinen obigen :Grundlätz , — dafs die Schwere ünd 
-Gradation der Strafen nach’der Verfchiedenheit der 
-Völker verfchieden fey, — folches fur zweckwie 
-drig achten mufe; fo bleibt nicht ohne Grund zu 
-befürchten, mancher Gefetzgeber, der .dies Buch 
zun Leitfaden nimmt, werde die Abftufung feiner 
Strafen fo. einrichten , wie der VE die . Verbrechen 
clafıkieiee, hat, ‚er .werde 2, Beden Gottesläfterer 
härter anfehen,. als den Hochverräther und den 
Majellätzbeleidiger; oder die Verletzung des allge- 
meinen Handels, der öffentlichen Ruhe, des öffent 
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lichen Schutzes etc, fchärfer ahnden, als den Va- 
termord, die Giftmifchung und eb 
Auch wäre es nöthig gewefen, die unleugbare Grenze 
linie zwifchen den peinlichen Verbrechen und den 
blofsen Polizey-Pergehungen zu ziehen. Der Verf. 
rechnet (S. 507 ) zu. den Verbrechen gegen die 
öffentliche Polizey blofs folche Handlungen, die 
an fich felbft der Gefellfchaft nicht fchädlich 
find, durch ihre Folgen aber es werden können, 
den Luxus, die Beleidigung der öffentl. Zierde 
und Reinlichkeit, die Unzucht in Privathäufern, 
den Müfligang und das Bettelwefen, da doch weit 
mehrere Vergehungen, überhaupt alle Beleidigun- 
gen der Sittlichkeit und guten Ordnung, dahin ge- 
hören. ) Uebrigens ift die Erörterung der einzelnen 
Verbrechen voll von vortreflichen Bemerkungen, 
welche ein neues Licht über diefen fchwierigen Ge- 
nie verbreiten. Befonders verdient die Be- 

immung der Majeftätsverbrechen (S, 368 ), der 
Verbrechen gegen die Gottheit (S, 339) gegen 
die öffentliche Enthaltfamkeit, ( S. 439 ) gegen die 
Ehre und das Eigenthum des Bürgers ($.624) von 
jedem Gefetzgeber beherzigetzu werden. Wir wol- 
len nur einige befondere Meynungen bemerken, 
Die Confifcation foll bey den drey erften Graden der 
Majeltätsverbrechen ftatt finden, weil das Recht 
der Erbfolge von dem Recht zu difponiren abhän- 
ge, und der Verluft diefes letzten Rechts wider 
den verruchten Mörder und Rebellen gerechte Stra- 
fe fey. — Bey unfern ums Lohn gedungenen, 
mit Gewalt oder Lift angeworbenen Soldaten fey, 
Dein, die Todesftrafe nicht paffend etc. 
(8.520 ) (Allein die Ehrlofigkeit, welche der V£. 
vorfchlägt, würde noch unwirkfamer feyn. Wenn 
man einmal den gezwungenen Soldatenftand zuge- 
ben mufs, weil die Verfafun der heutigen Mo- 
narchjen es nicht anders geftattet; fo mufs man 
auch in Kriegszeiten die fchärfften Mittel zugeben, 
um diefen Defpotismuszu erhalten.) Der Ehebruch 
(5.578) könne in Ländern, wo die Ehefcheidung 
deshalb ftatt finde, mit einer befchimpfenden Stra- 
fe, und bey der niedrigften Klafe der Gefellfchaft 
mit Verurtheilung zu öffentlichen Arbeiten, ge- 
ahndet werden, jedoch nur auf Anklage des be- 
leidigten Ehegatten; diefer müfste denn der [chänd- 
lichen Verkuppelung überführt feyn. Wo aber 
die Scheidung auf jeden Fall verboten fey; wo 
alfo der Ehemann dies Mittel nicht habe, dem An- 
ftecken der Schande zu entgehen; da müffe der Ge- 
fetzgeber den Ehebruch durch jedes andere Mittel, 
nur nicht durch Strafen, zu verhüten fuchen: haupt- 
fächlich durch Widerherftellung der, in unfernZei- 
ten, und bey den neuern Völkern völlig vernich- 
teten pätriarchalifchen und ehelichen Rechte, de- 
sen Erörterung für das VII. Buch diefes Werks auf- 
behalten ift. Der gewaltfame Entführer foll (8.567) 
den zugefügien Schimpf mit dem Leben büfsen. 
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(Dies geht unftreitig über die Gränzen, welche 
der Vf. felbt: (S.52 ) der Todesftrafe beftimmt,) 
Der Zweykampf foll (S. 603 j an dem Beleidiger, 
nicht aber an den Beleidigten geftraft werden, 
weil diefer zwifchen zwey gleichwiegenden UVebeln 
zu wählen gezwungen, und ihm alfo die That nicht 
zuzurechnen fey. Würde einer dabey ermordet 
oder verftümmelt ; fo folle folches allezeit in ei» 
nem Grade der Schuld geftraft werden, wenn der 
Verftümmier oder der Mörder der Beleidigte, und 
in einem Grade des Vprfatzes, wenn es der Belei- 
diger fey.. Bey Beftimmung der Strafe des Dieb- 
fiahls S.657. folgt der Vf. den Rathfchlägen des 
göttlichen Plato, der überhaupt fein Lieblings Autor 
ilt. - Ein grofser Unterfchied fey zwifchen gewalt- 
famem und nicht gewaltfamem Diebftahl, aber kei- 
ner zwifchen kleinem und grofsem, zwifchen tägli» 
chem und nächtlichem Diebftahl ; zwifchen furtum 
manifeflum et- non manifeflum , Entwendung und 
Veruntrauung , Stellionat, Abigeat und gemeinem 
Diebftahl, zwifchen Hausdieben und fremden Die- 
ben: Nemlich kein Unterfchied in der Qualität, fon- 
dern nur in der Quantität der Strafe.. Der gewalt- 
fome Diebflakl foll mit Beraubung der Freyheit und 
damit verknüpfter Geldftrafe, — der nicht ge- 
waltfame blofs mit Geldftrafe, oder, wenn folche 
nicht ftatt finden kann, miteinem verhältnifsmäfsi- 
gen Erfatz derlelben, — geahndet werden. Nur 
her. Befchädigungen des Eigenthums, ohne Abfichtzu 
ftehlen, fey die Geldftrafe nicht paffend. (Hier 
wäre es nöthig gewelen, eine Gradation beiderley 
Diebftahls anzugeben, um die Quantität der Stra- 
fe darnach beitimmen zu können, da unftreiti 
bey erfteren die perfönliche Gewaltfamkeit, un 
die blofse Bewafnung in der Abficht fich zu ver- 
theidigen, bey letzterm‘, theils die Gegenftände 
des Verbrechens, theils die Art der Ausübung, 
theils Zeit und Gelegenheit, eine mannichfaltige, 
und nie der Willkuhr zu überlaffende Stufenleiter 
darbieten.) Auch der boshafte Fallit (S. 531 ) fey 
nicht, wie im Il. Buch, 25 Kap. vorgefchlagen 
war, zu brandmarken, weil diefe Strafe, wenn fie 
nicht mit befländiger Beraubung der Freyheit ver- 
bunden ift, zweckwidrig fey. Dabey eiferc der 
Verf. mit Recht (8.610) wider die Gefangenfetzun 
des unglücklichen Schuldners, und wider die ife 
bräuche des Wechfelrechis.. Endlich folgt S. 679 
eine Anzeige der Verbrechen, die nicht diirfen be- 
firaft werden, nemlich: Selbitmord, Zauberey, 
Hexerey, Wahrfagung, Befchwörung, Zeichen- 
deuterey; Traumauslegen, Drücken des Alps, Wu- 
cher, Spielen, Befchädigungen, welche von Thie- 
ren oder leblofen Dingen herrühren. Die Verbre- 
chen der Priefter, in fo fern fie von dem Misbrauch 
des geiftlichen Amts entfpringen, werden für das 
VIte Buch aufgefpart » welches die Rechte und 
Pflichten des Priefterftandes enthalten foll, 
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OEKONOMIE. 


Lerpzts, bey Böhme: Annalen der Oekonomie, 

` Kameralifiik" und anderer dahin einfchlagen- 

den Wilfenfchaften. Erfter Heft. 1787. 83B: 
8. (8 gr.) 


D: Annalen, fagt der Vf. in der Einleitung, 
follen dadurch gemeinnützig werden, dafs 
fie zweckmäfsige Sachen vortragen follen; ‘das 
ift: fie follen Erfahrungen und Thatfachen , nicht 
blofse Projecte liefern; fie follen nene Entde- 
ckungen bekannt machen , welche auf die den 
Staat allein bereichernden Wiffenfchaften Einflufs 
haben; fie follenvon den landesherrlichen Ver- 
ordnungen, die in dergleichen Fällen erfcheinen, 
von ausgefetzten und erhaltenen Belohnungen 
auf Fieifs und Thätigkeit, von neuen Schriften, 
u. iL f£ vollftändige Nachricht ertheilen. ‘Ein 
Unternehmen diefer Art wäre alfo in mehr als 
einer Hinficht erwünfcht und gemeinnützig; die 
Folge wird es lehren, ob die Herausgeber die- 
fëm ihren Plan getreu bleiben. In dem gegen- 
wärtigen Stücke fcheinen uns folgende Auf- 
fätze die wichtigern zu feyn: 1. Ueber die Bra- 
che; ein Gegenitand, der heut zu Tage in allen 
ökonomifchen Schriften von Oekonomen und 
Nicht-Oekonomen umfländlich genug behandelt 
worden, indeffen verdient dergegenwärtige Auf- 
fatz gelefen zu werden. Die wahre Brache oder 
Ruhe it nach dem Vf. der 'Zuftand des Bodens, 
da man ihn zum Anbau der Futterkräuter nützt; 
einen andern Zuftand der Ruhe des Ackers will 
der Vf, nicht anerkennen, und darinn hat er 
Recht. Als eine Hauptfache, um den Acker 
durch die Brache richtig zu nützen, fetzt der Vf. 
einen regelmäfsigen Ackerumfchlag (Rouilirung) 
fet, und auch darin hat er Recht; nur ift die 
-von ihm -vorgefchlagene Roullirung nicht im 
Grofsen und für alle Gegenden anwendbar. 3. 
A. Youngs Uytheil über d’Aubentons Unterricht 
für Schäffer. Aus A. Voungs Annals of agricul- 
ture; Vol. I, p. 447. Diefer Auszug aus einem 
bey uns nicht fehr bekannten englifchen Werke, 
ift für die B@fitzer des Wichmannfchen Katechifmus 
der-Schaafzuchtimmer intereffant, wärs auch nur, 
¿um fich zu überzeugen, 


A. L. Z. 88. Zweyter Band, 


dafs in England die 


Schaafzucht ungleich beffer im Flor ift, als in 
Frankreich. Noch intereffanter wird diefer Auf- 
fatz durch den Zufatz des deutfchen Ueberfe~- 
tzers, der eine fonderbare Stelle des Wichmann- 
fchen Katechifmus S. 85., wo v£rlichert wird, dafs 
in England fchon vor vielen Jahren die Schaaf- 
weide durch eine Parlaments- Akte verboten wor- 
den, berichtigt. 6. Befchreibung der Land- 
wirthfchaft eines Guts, von 1786. Es wäre im- 
mer ein fehr nutzbares Unternehmen, wenn meh- 
rere Landwirthe die Refultate ihrer Unterneh- 
mungen öffentlich bekannt machten ; es liefse 
fich wenigftens aus den Folgen desjenigen, was 
unternommen worden iff, eben fo viel und viel- 
leicht noch mehr nützliches abftranıren, als aus 
den theoretifchen Lehren, die blofs vorfchreiben, 
was gefchehen foll. 


'Pranxrunr, bey Hermann: Güldenes ABC 
für die Bauern, oder das Wefentliche der 
Landwirthfchaft. Nebfleinem Anhang; von 
3. C. Chrift Pfarrer zu Kıonberg an der 
Höhe. 1787, 12B.$. (9.gr.) 

Das Buch enthält, welches äufßserft felten der 
Fall it, alles das, was der Titel verfpricht. Die 
landwirthfchaftlichen Wahrheiten find kurz, rich- 
tig und fo deutlich in natürlicher Ordnung er- 
zählt, dafs jeder Ungelehrte fich daraus beleh- 
ren kann. Die Ordnung.der Materien ift folgen- 
de: Von der Fütterung, wobey eine fehr prakti- 
fche Anweifung vom Anbau des rothen Klees, 
der Luzerne und Efparfette. Der Anbau und 
grofse Nutzen der Dickrüben oder eigentlich fo 
genannten Runkelruben hätte wohl etwas um-. 
ftändlicher erzählt werden können; diefe Frucht, 
die es fo fehr verdient bekannter zu werden, 
kennt der Landmann in manchen Gegenden 
noch kaum dem Namen nach; vom Dünger; 
von den eigentlichen Feldfrüchten, von der 
Viehzucht. Noch etwas voneinigen dem Land- 
mann zu wiffen nöthigen Sachen, z. B. wie 
viel Mehl giebt ein Malter von diefem oder jenem ` 
Getreide? Wie viel Pfund Brod erhält man aus 
einer Quantität Mehl? Wie viel getrocknetes 
Obft erhält man aus einer Menge grünen; u. f. £ 
Der Anhang endlich enthält ein Verzeichnifs (ehr 
vieler Arten feiner Obitforten, die durch die Be- 

Qqq mühung 
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mühung des Vf. zu Kronberg an der Höhe zuha- 
ben find. — Der würdige Vf. verdient alfo in 
mehr als einer Hinficht die Achtung des Publi- 
kums, da er feine theoretifchen Lehren auch 
praktifch ausübt, und dadurch noch weiter als 


in.den.engen Grenzen [einer,abgefteckten Sphä- 


ge Nutzen verbreitet, 


Errurr, b. Keyfer: Oekonomifch- praktifcher 
Katechifmus des Kleebaues, oder gemeinver- 
fiandlicher und gründlicher Unterricht, wie 
die drey vornehmjlen Futterkräuter ‚der Spa- 

~ „mfche und Zuzernklee nebfl. der Efparfette, 

- auf die vortheilhaftefle Art anzubauen, im 
Sommer und Winter zu behandeln, und zum 
Flor der Landwirthfchaft zu verwenden, nach 
den Grundfätzen des Herrn G. R. Schubart 
von Rleefeld, A. R. Riem, und anderer be- 
währten Ockonomen, in unterhaltenden Ge- 
fprächen abgefafst von Johaun Ernfl Wer- 
ner, Pfarrer zu Nöda im Churfächlifchen. 

11873 TOA DA (N OE) ; 

Der Dorfnäachbar Kriz läfst fich in vierzehen 
Lectionen, von dem Pachter Liebhold, über den 
Anbau der auf dem Titel genannten drey Kleear- 
ten, und ihre mannichfaltigen Vortheile in der 
Landwirthfchaft unterrichten. Am weitläuftig- 
ften wird von dem gewöhnlichen fvanifchen Klee, 
und fat zu kurz von der doch fofehr nützlichen, 
und dem gemeinen Manne noch zu wenig be- 
kannten Luzerneund Eiparfette geredet. Inder 
praktifchen Methode folgt der Hr. Vf. faft durch- 
gängig den Herrn von Schubart und hiem, und 
dawider wäre auch nichts einzuwenden; aber 
vermuthlich hat er von feinen Lehrern auch das 
gar: zu freygebige Berechnen des Profits gelernt. 
Zum Beyfpieli Ein Schaaf in der Hordenfütte- 
rung mit Klee erhalten, wird im Vergleichung 
mit dem Triftfchaaf, ftatt zwey Pfund Wolle,“ 
vier Pfund geben; diefe Wolle wird fo fein feyn, 
dafs der Stein, ftatt vier Gulden, zwölfund mehr 
Gulden gelten wird; Dünger werden flatt drey 
Fuder, zwölfe gemacht werden können. — Ge- 
traut ich der Herr Paftor, das zu verbürgen? 
Bey dem äfthetifchen Werthediefer Dialogen fich 
aufzuhälten, wäre unbillig; fie find aher doch 
auch von diefer Seite betrachtet, ganz. unterhal- 
tönd, und Rec. hat die Erfahrung gemacht, dafs 
fie von Landleuten gern und mit Nutzen gelefen 
worden find. 


NATURGESCHICHTE. 


BERLIN; b.Pauli: Herrn von Buffou’s Natur- 
gefchiehte der vierfufsigen Thiere. Aus dem 
Franz. überfotze, mit Anmerkungen, Zufä- 

` tzen und vielen Kupforn vermehrt, durch 2. 
Ch. Otto, Prof. der Nat. Gefch. u. Oecon. 
etc. in Greifswald. XII Band. 1787-8. 

300 S. mit 27 illuminirten Kupf, T, Pr, 
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Diefer neue Theil einer Ueberfetzung, die 
durch die vortreflliche Bearbeitung des Hm. O, 
immer noch jhren überwiegenden Vorzug vor 
dem franzöfifchen Original behauptet, handelt 
von der Gattung der Antilopen, die hier, fo 
weit fie bisher bekannt geworden, nach ihren 
Arten befchrieben und abgebildet erfeheinen. 
Buffon hat fich zuert mit der Unterfuchung die- 
fer Thiere, von denen man noch wenige vorhin 
kannte, fehr angelegentlich befchäftigt; indeffen 
hat doch Herr L. R. Pallas ungleich mehreres ge- 
leiftet, fo wie auch die Herren Sparrmann und 
Forfler, weitere ‚Beyträge und genauere Berich- 
tigungen geliefert haben. Alles diefs, nebft den 
Nachrichten verfchiedener anderer SchriftfteHer 
hat hier Hr. O. mit rühmlichften Fleifs gefammelt 
und berichtigt. Man würde zwar wünichen, die= 
fe verichiedene Befchreibungen ineiner einzigen 
Erzählung zu lefen. Dies verftattete aber die 
Abficht einer Veberfetzung. nicht, und es mufg- 
ten diefe Urkunden hefonders beygefügt wef- 
den. Am weitläuftigften ift die Befehreibung des 
Kudu, (Antilope Strepficeros, Pall.) ausgefallen, 
die aber auch varzüglich merkwürdige Nachrich- 
ten enthält. Hier ‚wird zugleich der Fehler be- 
merkt,- den einige nach einem unrichtigen Citat 
im Linneifchen St. § begangen, und diefes Thier 
für Ovis Strepficeros, das ungrifche Schaaf mit 
den langen gewundenen Hörnı'rn, erklärt haben, 
da fich doch der Kırda nur in den Gegenden des 
Vorgebirges der guten Hoffnung aufhält. Aus, 
züge des Merkwürdigftn wird man bey Werken 
diefer Art von uns nicht erwarten, fo interef. 
fant fie auch immer feyn würden. Die fäntlich 
in-diefem Fheile abgebildete und befchriebene 
Antilopen find nach "Fab. 1 — 3. nach Büff. und 
Tab. 4, nach Sparrmann, der Bubal (Antilope Bu- 
balis Pali. Capra Dercas Linn.) Tab. 5. 6. 
Der Codoma, ( Kudu) Antilope firepficeros 
Pall.) Tab. 7. Der Guib. (Ant. feripta Pall, 
Tab. 8. Die Grimmifche Ziege, nach Pall, 
Tab. 9. ebend. nach Büffon. (Ant. Grimmea Pall, 
Mofchus Grimm. Linn.) Tab. 10. Der Ofindi. 
She Zwerghirfch. Ant. pigmaea. Mofehus pigm, 
Linn. Tab. ı1. Der zeylanifche Zwerghirfch 
(Ant. Regia Pall.) Tab. 12. Der Cariacuhirfch 
? — Tab. 13.: Der Stagor, ( Ant, redunca 
Pall.) Tab. 14. Der, Canna (Ant: Oreas Pall.) 
Tab. 15. 16. Der Stilgout, Männch. u. Weib. 
chen: (Ant. pia pall.) Tab. 17. Der Gnou, Tab. 
18. ebenderf. nach Allamand. u. Tab. 19. nach 
Sparrmann. (Ant. Gnou, Zimmerm.) Tab. 20. 
Der Springbock (Ant: Pugarga Pall. ) Tab. 21. 
Der Klippfpringer, (Ant. Oreotragus Forfi. Schreb. 
Tab. 22. 23. Der-Ritboch. Männchen und Weib- 
chen — ? — Tab 24. Der Bufchbock, (Ant. fyl- 
vatica Sparım. Schreb. Tab. 25. Die®blaugraue 
Antilope, nach Schreber (Aut. Tragocamelus Pall) 
Tab. 27. Die. Kropfgazelle, nach Pallas.. ( Ants 


— 


- gutturofa Pall, ) In dem beygefügtenänhanghat 
> r. 
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ET en E T un 
`Hr, O. eine kurze Ueberficht der bisher bekann» 
“ten Antilopenarten, nach ihren Entheilungen 
“und richtigen Beftimmungen beygebracht, die 
"den Dank eines jeden Naturkenners verdient. 
‘Sie zergliedern fich fehr natürlich: r.) in Anti- 
“Jopen mit geraden, gegen die Spitze hackenför- 
‘mig rückwärts gebogenen Hörnern. Hievon ift 
nur eine einzige Art bekannt, und auch dieein- 
“zige in unferm Welttheil, die Gems. '2.) Antil. 
‘mit bogenförmigen Gehörne. 3.) Mit gera- 
‚den Hörnern. 4.) M tden nach der Stirne zu, 
gebogenen Hörnern. ' 5.) Mit fpiralförmig ge- 
‚wundenen Hörnern. _6.) Mit wagrecht, vor- 
wärts und rückwärts laufenden Hörnern. Diefe 
Abtheilungen machen zufammen 28 beflimmte 
Arten aus, welche hierauch befchrieben und ab- 
gebildet worden. So miühfam diefe Bericht gun- 
gen waren, fo bedarf es dennoch bey dem Man- 
gel der genaueren’ Kenntnifs d efer Th ere, noch 
mancher Unterfuchungen, in Rücklicht der Varie- 
täten, oder des-wefentlichen Gattungsunrer- 
fchieds , wobey Hr. O.-felbit- feine Bedenklich- 


keiten geäufsert hat. 


.- Nürnsers, b. Winterfchmidt:: Botanifche Ab- 
hand'ungen und Beobachtungen, von Albrecht 
Wilhelm Roth. 1787. 4 B- 8% Kupfertaf. il- 
fum: 12. (4 Rthlr. } 

Der Eifer des Ha. Vf. für die Erweiterung ei- 
ner richtigen Gewächskenntniis- ilt bereits aus 
feinen Beiträgen zur: Botanik bekannt, die er 
vor vier Jahren mit dem zweyten Band geichlof- 
fen hatte. Seines Lehrers, des Hn. Hofr- Schre- 
bers, geneigtes Anerbieten aber, die in jenem 
Werke verfprochenen Zeichnungen unter feiner 
Auffcht fertigen zulaffen, munterte den VE zu ge- 
genwärtigen Unternehmen wieder auf, dafs es 
alfo gleichfam als die Fortfetzung zu betrachten 
ift. Sein Inhalt ift unter fünf Abichnitte ge- 
bracht. Im erfen befinden fich Zufätze und Ver- 
befferungen zu den Beyträgen des Vf. zur Bo- 
tanik, deren fie benöthigr waren. -Imr zweyten 
kommen yerfchiedene Pflanzenarten vor, die im 
dem linneifchen Sytem lediglich als Abänderun- 

m gewilfer Psnzenarten betrachtet werden; 
deren find fechfte: Crocus fativns, Dipfacus 
fullonum, Alyofotis Scorpioides, Achyran- 
thes afpera, Co wea arborefcens, Lactu- 
ca fativa, deren von Linne angegebne Ab- 
änderungen fchon vomandern. und wenigftens 
eben fo puet berichtiget worden find. Im drit- 
ten erfchemen Obfervariones botanıcaez; water 
denen es manche fehr unbedeutende giebt, und 
es wäre zu wünfehen, der Verf. hätte lie mehr 
rejten lafen. Gleich bey-der erten, der Circaea 
a/pina bat Hr. R. das wahre Unterfcheidungs- 
merkmal von der Cx Zutetiana eben fo wenig 
als Hr. M. Efchenbach in. feiner Streitfchrift von 

Is'chem Innhalt, getroffen. _Die angegebenen 
find alle zufällig, und Racemus pler umgwe uni- 
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cus, heifst in diefer Rückfeht gar nichts gefägt. 
Im vierten er(cheinen Befehreibungen: neuer (und 
unlängft bekannt gewordener) Pflanzen. Zu den 
eriten gehören Avena brevis, Fefuca feim- 
roides. Allem Anfehen nach nichts anderes 
als Myuros L., von der Hr. R. vielleicht niche 
wufste, dafs fie nur eine Anthere hat, und fich 
in allen Dingen auch grade, fo wie bey feinem 
Gras verhält. Ferner Bromus diandrus, jun- 
eus gracilis, Medicago molliffima, Gera- 
nium crataegifol. abgebildet; verfchieden 
von-terebinthinaceo des Murray. Gera- 
nium Radula, auch abgebildet: imgleichen Ge- 
ramum tetragonum, das andere auch trigo- 
num genennt haben; diefes letztere alfo gehört 
mit unter diejenigen, welche in neuerlichen Zei- 
ten bekannt wurden, als Euphorbia cyatho- 
phoro von Ritt. Murray auch bereits abgebildet. 
Tetragonia halimifolia, deren Zeichnung Hr. 
R. neben den zwey vorhergehenden gut gerathe- 
nen, nicht für übertlütsig hält. Rec., würdeihr doch 
lieber den angemeffenern Trivialnamen des Murray 
expanja gelaffen haben, weil er fich bereits in 
einem allgemeinen Verzeichnifs befindet, von 
welchem man, um Verwirrung und Erfchwe- 
zung zu verhüten, nicht ohne die dringendefte 
Noth abgehen follte. Endlich enthält der fünfte 
Abt hnitt Beobachtungen von Pflanzen vom Vor- 
gebirge der guten Hoffnung, aus der Sammlung, 
welche Hr. R. vom Hrn. Obrift von Prehn er- 
hielt. Durch diefe haben ein und zwanzig vom Rit- 
ter Linn&bereits angegebne Gewächsarten dortiger 
Gegend etwas mehr Aufklärung erhalten; ob- 
gleich die Unterfuchung Dur an trocknen Pflan- 
zen gemacht wurde. Sogar die Farben find fo 
lebhaft beflimmt,: als hätte fie der Verf. im Ee- 
ben gefehen. Je beffer indeflen die Zeichnun- 
gen und Farbenerleuchtungen ‘der Figuren in 
der That ausgefallen find, jemehr contraftirt 
hiermit das elende Papier und der fchlechte Ab- 


druck des Textes. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN- 


Parıs, bey Boftien: Oeuvres du feigneur de 
Branton.e, nouvelle édition, plus correcte que 

les precedentes. To. 1. 2. 3. 4-5- 6- 7- 8- 
(jeder Band 400 S. und einige 500 und meh- 

rere Seit. ftark 1787. gr- 8- ( 
Brantoime ift einer von den Gefchichtfchreibern, 
welche am meiften beygetragen haben, die beim- 
lichen Intr'guen der Höfe Carl XI, Heinrichs FIF. 
und Heinrichs iK. von Frankreich aufzudecken; 
feine: Gefchichte der Catharina und der Maria 
von Medicis , it reich an Auflchlüffen der Cha- 
rakterediefer Prinzeflinnen, und des Gangs der 
Begebenheiten ihres Zeitalters. Er hat eine ganz 
eigne Art,zw erzählen,- die nur ‚zuweilen gar 
zu weitlchweifig und redfelig wird; aber en 
Qqq 2 naiver, 
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naiver, und offenhefziger Ton leiht dem, was 
er fagt, anziehendes .Interelle; die gleich- 
gültigiten Dinge bekommen unter feiner Feder 
Feuer und Leben; aber oft blendet und verführt 
ihn feine Einbildungskraft; fie verleitet ihn 
Anekdoten zu erfinden oder als wahr anzuneh- 
men, die keine Glaubwürdigkeit verdienen.. Da- 
zu kommt eine zu grofse Sucht für kleine, Parti- 
eularitäten, ein zu ängftliches Hafchen nach Ne- 
benumjtänden, was ein ficheres Mittel ift, ein 
fchwacher, felten aber ein Wahrheitsliebender 
Gefchichtfchreiber zu werden. Bey dem allen 
gehören feine Schriften gewifs unter diejenigen, 
welche die treuften und anziehendften Schilderun- 
gen der Sitten deines: Zeitalters enthalten, die 
Neugier derer Lefer, die begierig nach Details aus 
dem Privatleben der Grofsen, ‘und berühmten 
Fürfen, Damen und Männer jener Jahrhunderte 
find, wird ihre Lecture nicht fonder Befriedi- 
gung endigen- — Die gegenwärtige neue Aus- 
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gabe:der fämmtlichen Werke des Brantomeit mie 
der Haager von 1740 ganz übereinflimmend, wel- 
che, wiebekannt, nach der Sambıxer von 1666 ver- 
anftaltet wurde. Sie. weicht. blofs in der Ver 
theilung des Inhalts der Bände ab, hat aber noch 
den. Vorzug vor jenen ältern Ausgaben, dafs 
alle dort eingefchlichene Druckfehler und Lücken 
forgfältig berichtigt und ergänzt find. Der ı Band 
enthält das Leben des Brantome, den Stamm- 
baum feiner ‚Familie, und die Opufcules feineg* 
ältern Bruders. Der 2te die Briefe diefes Bru- 
ders, an Carl IX; Heinrich III, und die Königin 
Mutter, und die Vies des Dames illufires. Der 
Ste Band, Fies des Dames galantes: Der 4te, Fies 
des hommesillußres étrangers. Der Ste, 6te und 
yte; Vies des hommes illuftres François, und der 
te und letzte, Difeours fur les duels; les rodon.on- 
tades et les jurements des Efpagnols, nebit dem 
dıfcours fur les belles retraites, Das Bildnils des 
Brantome fteht vor dem erften Bande. - 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. i = 


VERMISCHE AnzerGEN. Folgenden Auszug eines 
-Briefs von Hrn.d'Anj/e de Villoifon , den er an Hrn. Biblic- 
thekar Gjöerwell in Stockholm, dergleichen er auchan Hn, 
Prof. Schütz, und andreGelehrte faft gleichlauteud gefchrie- 
‘ben, theilen wir hier mit, um mit einmal eine Ueber- 
Sicht aller der-Früchte zu geben, die Hr. Kıllaifon auf 
feiner Reife durch Griechenland gefammelt hat, und 
dem Publikum mittheilen will. l 
ai enfin fatisfait, Monfieur, la paflion violente que 
j'avois d’aller en Grèce. Jai vu dans le plus grand dé- 
tail Malthe, Conftantinople et fes environs, Scutari (lan- 
cienne Chryfopolis), Gallipoli (l'ancienne Kallipolis), les 
Dardanelles, les iles de Tine (Tenos), Mycone, la gran- 
de et la petite Odiles ( Rhenée et Delos), Paros, Anti- 
aros (Ulearos), Naxie (Naxos), Patmos, Leros, Cos, 
© Amorgos, Metelin (Lesbos), Chio, Tenedos, Lemnos, 
Salonique (Theffalonique), où j'ai pleuré fur le tombeau 
_ du pauvre ùir. Bioernitohl, qu’on n'avoit pas pu m indi- 
; quer d'abord; le Médecin Frängois, qui la traité, ma 
añuré que le Capitaine Suédois , - qui lavoit arraché du 
Mont Olympe, étoit en partie caufe de fa mort;. ce que 
m ont confirme plufieurs negocians. ‚Jai vule mont Athos, 
et les-22 Couvents et-fes 22-Bibliotheques, ainji que cel- 
les d’Amorgos, Patmos, Lesbos, Scio, et de tuus‘les en- 
droits où jai paffé; Cares, la Capitale du Mont Athos, le 
chef -tieu de cette République de vingt deux Monaitères 
confédérés et habités par fept ou huit mille moines, qui 
ne foulfrent aucune femme, ni meme aucune femelle da- 
nimal quelconque , dans toute l'étendue de la Montagne, 
Yai été entuite à Sciatho, Negrepont (lEubee), en Au- 
lide, à thebes, segare, Coulouri (Salamine, ‚ Corinthe, 
Argos, Naple de komanie (Nauplium ), Tripolilia, Mi- 
fitra, Magoula (Sparte ), Sclavochorie (Amycles ) en 
Traconie, le pays des anciens Eleuthero -Lacuns, où jai 
retrouve fur les montagnes la Langue Dorique, le Diale- 
cte de Pindare et de Théocrite. Jai compofe un Glofiaire 
et une Grammaire Traconienne fous la dictée des gens 
du pays. Jai été à Ligourie, Gero, où j'ai decuhvert le 
-pois facré d'bfculape, et retrouvé ce fameux Iüdatıe, 
chef- d'oeuvre de ‚ oire d’Argos, que ı aufanias préfé- 
re X tous ceux de la Grèce et de'l'ltalie. bnin jai éé à 
Egine, à Athènes, où jai vu la Bibliothégue de aFoxXla, 
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ou Hofpice de Moines du mont Hymette, et celle des Re- 
ligieufes r& rowroxÄjrs, c'eft-à- dire, da Couvent de 
S. André, au mont Saint- George | Anchesmus), au mong 
unete Kordel GEren 2; où jalvu les carrières 

T iA t Dep Viim - 
22 ie, "Phalre, Pirto Teoria ee Die Ce 
philfia, Kerata, Lauriun où les Atheniens avoient des 
mines, Thoricus, aux iles de Zea (Ceos), Thermie 


"(Cythnos,;, Andros, Syra (Syros), los, Santorin ( The- 


ra), Nanfi (Anaphe), Sieine, Policandfo (Pholegandros 
l’Argentiere (Cimolo), Stampalie (Aftypalee), Adikeria, 
Kouphonifi, que je crois être les Coraliae ou Coraxiae 
de Pline et de Strabon, Smyrne, Ephefe, Bournaba, Cha- 
gilar, Bournabach etc. etc. 


Tai recueilli, Monfieur, dans tous ces endroits une 
foule d'inferiptions grecques inédites, de décrets du peu- 
ple, du Senat etc. que je pubkierai avec ma Traduction 
Latine et avec mon Commentaire. J'ai ramane une daan- 
tité prodigienľe d'cebfervations fur les moeurs, les u ages, 
les coütumes, les cé:emonies, les divertiflemens, les jeux, 
les habillemens, les fuperftitions, la langue etc. des Grecs 
modernes comparés avec les anciens; ce qui me fert À 
“expliquer un trös-grand nombre de pallages d’Auteurs 
Grecs, que je navois jamais entendus, raute de connoi- 
tre les lieux et les ufages qu'ils avoient en vue: Je fuis 
„actuellement occupé , . Monteur, à faire un voyage dans 
la Grèce ancienne, ceft-à-dire, & lire la plume À la main 


“tout ce que les Auteurs Grecs et Latins en ont dit, de- 


puis le premier jusqu’au dernier, pour comparer ce 
qu'ils ont dit avec ce que jai vus Cet un travail long; 
„qui demande beaucoup de recherches et de patience, et 
que je veux faire avec toute l'exattitude potiible. Je le 
publierai avec la Relation de mon Voyage. je n'ai trou- 
ve qu un feul MS. Grec, que je donnerai; il eft de Jean 
de Lydus de Philadelphie, dont parle Photius, et roule 
fur les Magiftrats Romains. Les nombreufes Bibliothe- - 
ques de Patmos, Amorgos, du mont Athos etc. ne ren- 
ferment que des Bibles, Evangiles, Homelies, Canons, 
Conciles, Livres de Liturgie, de Choeur, Vies des pères, 
ouvrages fur la procefon du Saint Efprit eta 
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LITERATUR - ZEITUNG 


Freytags den G6ten Junius 1788. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


` Leiezis,,in da Weygand. Buchhandl.: D. Ernf 
„.Chrijlian Weftphals, öffentl. ordentl..Lehrers 
der Rechte in. Halle, "Syffem des Römtfchen 
Rechts über die Arten der Sachen, Befitz, Ei- 
genthum und Verjährung. 1788 734 > 4- 
(a Rthir. 8 gr.) ; 


We die Gründlichkeit kênnet, mit welcher 
5 der Hr. V£ fchon mehrmals ganze Mate- 
rien aus dem Römifchen Rechte in ihrem Zufam- 
menhange behandelt hat,. der wird fich gewils 
mit uns über diefe neue Frucht [eines nütz,ichen 
Fleifses freuen. Infonderheit mufs in unfern 
Tagen, wo fo viele fich mit trockenem Coinpen- 
dienvortrage oder tabellarifchen Ueberlichten 
begnügen, und höchftens, jedoch mit Vernach- 
läligung. der Quellen, ihre Wilfenfchaft aus weit- 
- Jäuftigeren praktifchen Werken fchöpfen, eine 
Arbeit, worinn Exegetik und Syftem mit einan- 
der verbunden, und die Theorien unmittelbar 
aus den Geletzen felbft nochmals gefchöpft und 
aufgeführet. find, den Liebhabern und Kennern 
der Rechtswiffenfchaft fehr willkommen feyn, 


Denn in der That ift diefes der einzige Weg, 


auf welchem man zu einer wahren Gründlich- 
keit, Vollftändigkeit und Gewiflsheit in der 
Rechtswiflenfchaft gelangen 'kann, die einzige 
Methode, wie man fich von den fo oft unrich- 
tigen Meynungen der Rechtslehrer, die in unfern 
Gerichtshöfen leider noch in zu grolsem Anfe- 
hen ftehen, entfernen ‚lernet, und an das, was 
die Gefetze, oder die Rechtsanalogie mit fich 
bringen, gewöhnet. . Der Vf. hatte diefen Weg 
bereits: in [einen Schriften. vom ‚Pfandrechte, 
und de libertate, et fervitutibus praediorum ein- 
sefchlagen, und fetzt ihn jetzt in einigen än- 
er Materien fort. 

diefelbe, wie vorhin. Er führet auch die Mey- 
nungen anderer an; aber er prüfet fie nach dem 
inhaltder Gefetze, und verwirft fie, wenn fie die- 


fem.nicht gemäfs find, follten Ge auch von den- 
angefehenften Rechtslehrern herrühren. . Seibft die. 


Yeese Ben aus den Bafiliken,, die er. oft zur 
eftätigung anführet „ verwirft er doch: nicht-fel- 
ten, fo bald fie ihm unrichtig zu feyn, und den 
TrA L. L 1788. Zweyter Band, 


‚theile. 


Seine Behandlungsart ift. 


Sian des ‚Griginals verfehlt zu haben fcheinen, 
Man findet hier verfchiedene neue Bemerkun- 
gen, die von -Gelehrfanikeir'und Scharflinn zeu- 
en. Immer aber. mu[s mân, um die abgehan- 

delten Materien in ihrer Vollftändigkeit zu verfte- 
hen, dievorhin berührten Schriften daneben ha- 
ben, indem fich der Vf. oft felbft auf fie berufer, 
Doch wir wollen die Einrichtung des Werkes 
felbft durchgehen und fie mit einigen Anmer- 
kungen begleiten. — Es zerfält in drey Haupt- 
Der erfße Theil handelt von. juriftifchen 
Sachen und ihren Arten. S. 8. wird angemerkt: 
„Bey den rebus divini juris fcheint {chon von den 
Sammlern der Pandekten etwas geändert zù feyn, 
da fie blofs darunter res facras und religiofas 
zählen, von den fanctis aber erinnern, dafs fie 
nur guodammodo divini juris wären, auch die 
Thore mit den ‚Mauern zufammenfetzen.“* S, 19. 
ift die Frage berühret: Ob die Coenoiaphia unter 
die loca religiofa gehören? Nach L. 7. D. de 
rer. divif. hatten fie die Divi Fratres durch ein 
Refcript für nicht religiös erkläret, Hingegen 
Marcian L. č. $. 5. eod. erkläret fie für religiös, 
Und doch hat Marcian fein Werk nach den Divis 
Fratribus gefchrieben. Man hat bekanntlich dar- 
über verfchiedene Erklärungsarten. Der Vf. hält 
es für eine blofse Privatmeynung, wodurch übri- 
gens Marcian niemanden von Befolgung des Re- 
{cripts loszählen wolle. - (Vielleicht liegt diefes 
auchinden eigenen Worten des Marcian: Magis 
placet, locum religiofum effe.. Die Erklärung des 
Bynkershoek Obf. Z, 5, als ob Märcian das Refcript 
gar nicht gekannt habe, ift deiswegen unwahr- 
fcheinlich, weil er fonft diekaiferlichen Verord- 
nungen genau anführet, in auditorio principis 
gewefen it, und ihm das Archiv offen geftanden 
hat.) S. 31. wird die Puflendorfifche Hypothefe 
von den rebus mancipi verworfen, im Ällgemei- 
nen gefagt, dafs darinn wahrfcheinlich der eigent- 
liche Reichthum der urfprünglichen Römer be- 
ftanden habe; daher fie in der Folge Vorzüge 
behielten, und fich dadurch von den Gütern, 
die ert in den folgenden Zeiten erworben 
wurden, unterfchieden. S. 32, wird der Grund, 
warum. fervitutes praediorum urbanorum nicht 
mancipi „waren, darin geletzt, weil praedia 
urbana felbit es erft jure accefionis geworden, 
ET giie r PRTERITG 
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a. die Römer nie accefionesaccefiohum gefätteten. 
— Der zweyte Theil handelt vom Befitz mit 
vieler Gründlichkeit: und zwar 1. Von der Na- 
tur des Belitzes, II. von der Eintheilung deffel- 
‘ben 1) in civi und natürlichen Befitz. S.. 62. 
wird dierfchwere Stelle E 10.” $. 1. D. de acg. 
vel omitt..pof]... dahin erkläret: Pomponius kam 
auf die Frage: Ob man nicht Pachtund precarium 
neben einander annehmen könne, wenn ein Päch- 
ter mit dem Verpachter zugleich ein precarium 
über die Sache errichte,. mit der Clauful, ut in 
pojlefione ex hoc precario effet? Diefe Frage 
wird.mit Ja! beantwortet, weil er nicht gewollt 
habe, ut pofiderent ex precario. Beides befte- 
het neben: einander. Denn auch dem Mieths- 
eontract kann ja die Claufel des Wiederrufes an- 
gehänget werden. Die Baülika haben hier den: 
Juriften nicht verftanden. 2) in dem ausfchliefsen- 
den und gemeinfchaftlichen Befitz. Der Streit 
der Sabinianifchen und Proculejanifchen Par- 
tey in Z. 3. $. 6. Du de acg. wel omitt. 
offeff, war im. Grunde Scheinwiderfpruch. 
ween Befitze: dës Ganzen, wenn fie verfchie- 
dener Art find, können. neben einander befte- 
hen. Das Beyfpiel, defen fich. Trebatius be- 
diente, von demjenigen, der eine Sache dem 
andern precario gegeben, und: in fólidum den Ci- 
vilbefitz behält, fo wie der Empfängerin folidum 
den natürlichen Befitz hat, war unläugbar.. Zabeo 
verftand’ den Trebatius nicht, oder wollte ihn. 
nicht verftehen. 3) in den redlichen und: unred- 
lichen, und 4) in den. tadelhaften und: fehler- 
freyen Beltz. IIL Von der Po/fefiene precaria: 
IV.. Von Erwerbung des Befitzes. Er wird ani- 
zno und. corpore zugleich erworben. Nur dann 
kann man fagen, dafs er blofs animo erworben. 
werde,. wenn. man die Sache fchon in feiner Ge- 
walt hat, und es nur an demjenigen Willen. 
fehlte, der die neu: zu erwerbende Art des Be~- 
fitzes unterfcheidet. — Befitzerlangung durch 
die Gerichte, und bey Befitzerlofen. Sachen, — 
‚Uebergabe — auch flillichweigende, wenn ich 
‘eine Sache durch einen rechtmäfsigen Contract 
an mich gebracht, fie diefem zu Folge, da fich 
niemand widerfetzte, in Belitz genomnien, der 
vorige Befitzer und, contrahirende Gegentheil 
folches gewufst, und ich feitdem. mich im Be- 
fitz: befunden: habe.. -- Die Beyfetzung. eines 
Wächters macht gleichfam eine Art von Berüh- 
zung und Ergreifung aus, und enthält alfo. eine 
Zraditionem veram, — Erwerbung des Befitzes 
durcheinen andern.. — Werfchiedenheit der Er-. 
werbung, nach dem Unterfchiede der im.Befitz 
zu: erhaltenden Sachen.. V.. Von der Fortdäuer 
aesBefitzes.. VI. Vom Verluft des Befitzes.. VIL. 
Von: den: Rechten, die aus dem Befitz entfprin- 
gen, und den pofeforifchen Rechtsmittelh 
überhaupt... VOL. 
pojiidetis. W. Von dem Ihterdiet Unde vi.. — 
Im, drijten Thet folge die Lehre ‘vom Eigen 
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Von dem Interdiee Uti- 


šos 
thunte, und zwar I. vom Begriffund den Rechten 
des Eigenthums. H. von der Erwerbung defel- 
ben. Von den bürgerlichen Erwerbungsarten 
werden die univerfales in andere Rechtslehren 
verwiefen, und nur die fingulares durchgegan- 
gen: nemlich: 1. maneipatio rerum fiagulaitim + 
war den. rebus mancipi eigen, nicht den rê- 
bus nec mancipi in der Folge gemein, wie 
Meermann und. Schuliing behaupten. Es if 
die einzige feyerliche Veräufserungsart, welche 
die Zwölftafelgefetze enthalten, die übrigen 
fcheint der Gerichtsgebrauch eingeführt zu ha- 
ben,’ fie waren auch. beiden: Arten der Sachen 
gemeir, fo dafs fie bey rebus mancipi gebraucht, 
ein dominium quiritarium, bey nec mancipi 
ein beonitarium gaben: 2. cefho in jurer- 3. 
ufucapio: 4. fub corona emtio, bey Ktiegs- 
gefangenen: 5. auctios 6. adjudieatio: 7. legis 
difpofitio , worunter Legate mit begriffen wur- 
den.. Alles diefes' wird nur kurz durchgegangen.. 
Natürliche Erwerbüngsarten: Occupation, Accef- 
fion,. Uebergabe.. S.. 334. wird derFallin L.3&. 
D. de acg.. rer. dom..gut und deutlich entwickelt.. 
(S. 351.. wird die bekannte Streitfrage: Ob die 
actio de tigno juncto auch gegen den Po/feffor bè 
f. auf das duplum gehe? bejahet. Diefe Mey: 
nung hat allerdings Gefetzesftellen für fich. 
Doch fcheinen nicht fowohl $. 29. Inf. de rer. 
diuif. und E. 7. $.. 10. de acq. rer..dom.. einen gül- 
tigen Beweis abzugeben, da fienur von folchen 
reden, gegen welche tantifper weder vindicatio, 
noch adfio ad exhibendum flatt finde, "als viel- 
mehr die angeführte L. 23.. $. pen. de Fei vinds 
Wenn übrigens der Vf. die Gründe der Gegner; 
dafs fonft eben Keine affiones iw duplum gegen 
einen Unfchuldigen vorkommen, und'dafs nach 
L.. 63.. D. de don. int.. vir et vx. die 1z Tafeln nur 
von tigno furtivo geredet haben, damit gänzlich: 
zu heben glaubet, dafs. gerade hier etwas aufser: 
ordentliches vorkomme, und dafs E. 63. dem Ju= 
riften von ungefähr , und als’eine Meynung ent=. 
wifcht fey, u. f w.;. fo feheinet uns diefes doch 
etwas zu leicht genammen zu feyn. Von der 
Verjährung — ein fehr gut bearbeiteter Artikel. 
Zuerft von der Verjährung, die ein Eigenthum. 
giebt,. fowohl von der Ufücapion, als von der 
Praefcription.. S. 520. wird’eine Ufucapion aus: 
dem Rechtstitel'pro fuo geleugnet, die mit je- 
dem andern Rechtstitel concurrire, oder bey Irra} 
thümern,. fo in andern Titeln begangen worden, 
vorkäme. — Bey 2.23. C: de S-S. ecelef. wird 
angeführet,. (was die Erklärer bisher nicht bes 
merket hatten, ) dafs die ganze Anlage, befon-' 
ders nach den Worten : Zn his autem omnibus ca. 
fibus ete. nicht auf Güter ER ift, welche: 
Kirchen und’ Städte fchon befeffen haben, und 
die ihnen wieder abhanden gekommen find, fon- 
dein auf Fälle, wo. fie erft nach einem gewiffen 
für fich habenden Rechtstitel dergleichen "ausge- 
liefert erhalten foLen; Die hundertjährige Br 
3 


fährung fey nicht, wie Schott de praefer. adv. 
citit. glaubt, blofs für folche Fälle, wo die Rech- 
te der Städte aus einem-letzten Willen, einer 
Schenkung, oder einem Kauf herkommen, fon- 
dern fie fey auf die dreyfsigjährige Verjährung 
überhanpt gerichtet, und die angeführtenbefon- 
dern Rechtstitel dienen nur zu Beyfpielen. IH, 
Von dem Verluft desEigenthumes. Hiernurvon 
denjenigen Arten des Verkuftes, die aus obigen 
Erwerbungsarten-nicht entfpringen, und wovon 
noch etwas nachzuholen war. Endlich IV. von 
den aus dem Eigenthum entfpringenden Klagen. 


Harz, b. Rengers D. Carol. Frid. Zeper- 
nick Repertorium . juris: feudalis, theoretico- 
practicum. 1787. 412 S. 8. (20 gr.) 

~ Beym Anblick des Titels follteman eine alpha- 
betifche Sammlung von allen Gegenftänden und 
zweifelhaften Fragen des Eehnrechts erwarten, 
ungefähr fo wie das Repertorium juris publici et 
feudalis von Buder, das Promtuarium juris Ber- 
tochio- Hommelianum , und das noch vollftändi- 
gere Müllerifche Promtuarium juris abgefafst ift. 
Allein das gegenwärtige Werk ift dagegen theils 
Repertorium, oder. Auszug aus Commentarien 
und‘ einzelnen Abhandlungen des Lehnrechts, 
ingleichen aus andern vermifchten Schriften der 
Rechtsgelehrten ; theils Bibliotheca juris feudalis, 
oder trockene Anzeige einiger ( bey weitem nicht 
aller ) Schriften und Differtationen, über jeden 
Artikel, mit blofser Bemerkung, des Eitels und 
der Jahrzahl»“.Warum der. Vf. gerade dicfen dop- 
pelten Weg gegangen , — würde kaum recht bex 

reiflich feyn, wenn wir nicht feine eigene Er- 
klärung. darüber hätten, die er fchen vorläufigin 
feinen Analect. jur. feud. Tom. I. p. 11. gethan 
undanitzt, in der Vorredep.6., ausführlicher wie- 
derhohlt. Er fagt:: feine Abficht fey nicht gewefen 
ein Repertorium, wie das Buderifche it, — oder. 
Concordantias juris feudalis nach der Eynkeri- 
fchen Methode zu fchreiben ; fondern nur die,in 
verfchiedenen;, -theils grofsen Sammlungen, theils 
kleinen Schriften und Mifcellaneiszerftreute,wich- 
tige Bemerkungen über zweifelhafte Gegenftän- 
de des- Lehnreehts; in. ‚alphabetifcher ‚Ordnung 
darzuftellen:, damit: dem Studirenden: und dem 
Urtheilfprecher die fonft auf langes, oft ver- 

ebliches Natchfchlagen zu verwendende Zeiter«s 
er würde,. und derfelbe aus- diefer Anzeige; 
und: der. damit zu verbindenden Bibliotheca juris 
reali.Lipenia-Schottiana, fo gleich erfehen könn- 
te ‚was für Schriften über jeden Gegenffand des 
Lehnrechts vorhanden wären? — Diefe Abficht 
ift-onun; an.fich betrachtet , fehr gute ‚Aber im- 
mer kann man. den Vf. noch fragen: warum er 
falt auf allen Seiten kleine Schriften und Difpu- 
tationen blofs dem Titel nach anführt, ohne fich 
nur mit einem Worte über den Inhalt, — über 
den Werth und Unwerth.derfelben zu erklären? — 
Warum er nur bey. einigen.Rechtsfällen die Ent- 
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fcheidung hinzufügt, bey mehrern hingegen ei- 
nen fragenden Ton anftimmt, ohne fich auf die 
Beantwortung einzulaffen ; da folches unbefcha- 
det der Kürze gar füglich gefchehen konnte, und 
er bey manchen Sätzen nur das Wörtchen, an? 
weglaffen durfte? Warum er auf folche Weife 
dem Rathsbedürftigen nur die Schaale zeigt, und 
immer noch die ermüdende Mühe aufbürdet, den 
Kern zu fuchen? — eine Mühe, diebey manchen 
fchwer zu erlangenden Schriften oft ganz ver« 
geblich ift, und die dem Vf. doch fehrleicht hät- 
te fallen follen. Auf diefe Art ift weiter kein 
Vortheil für den Lefer, als dafs er hier in die- 
fer alphabetifchen Anzeige einige Schriften etwas 
leichter findet, welche er in, Buderi oder Zipeniz 
Bibliotheca juris nach der Ordnung der Materien‘ 
füchen mufste, und dafs er manche Auszüge von 
merkwürdigen Meynungen und Entfcheidungen 
rechtlicher Fälle antrifft, die in andern Reperto- 
riis wnd Promptuariis juris noch vermifst wer- 
den... Der Nutzen des gegenwärtigen Werks 
fchränkt lich folchemnach darauf ein: dafs man 
folches, zur völligen Ueberficht der Literatur des: 
Lehnrechts mit der Bibliotheca juris Lipenio- 
Schottiana verbinden, theils manche Artikel, in 
dem Repertorio juris feudalis et publici Budero- 
Scheidemanteliano, daraus ergänzen, und mit 
neuen Rechtsfällen bereichern kann. Hr. Müller 
zu Altenburg. hatte Tom. V. feines Promtuarü 
juris ad. tit. de feudis geäufsert: dafs er dieien, 
und alle zum Lehnwefen gehörige Aruikel weg- 
laffe, weil andere die Abficht hätten, ein eige- 
nes Repertorium. juris, feudalis herauszugeben. 
Da nun wahrfcheinhich damin das dazumal fchon 
angekündigte Repertorium des Vf. gemeint waf, 
fo fah fich diefer, wie er itze anführt, veran- 
lafst, mit deffen Ausgabe zu eilen, um die irrige 
Idee zu widerlegen, welche man davon gefafst 
haben: möchte. -- ‚Wir bedauern aber, dafs Hr. 
Muller doch nun zu fpät eines andern belehrt; 
wird, und dafs diefe Befchleunigung vielleicht 
Urfache it, warum der V£. meiftentheils nur Fra- 
gen aufgeworfen, aber nicht beantwortet, und 
die Quellen, woraus er fchöpft, oft mit flüchti= 
gen. Blicken berührt hat.. 


STAATSWISSENSCHÄFTEN. 


Bariin, b. Pauli: Finanzmaterialien. Drit- 
tes Stück. Ueber das eigentliche Dienfige- 
Schäfte der Krieges- und Steuerräthe, nach 
der jetzigen Preufsifchen Landesverfaffung, 
nebf} mehreren in den Conflitutionen nicht. 
enthaltenen dazu gehörigen: Beylagen. 1787- 
240 8..9.: (14 gl.) 

Die Abhandlung von den Dienftgefchäften der 
Steuerräthe-wird in diefem Stücke: befchloffen, 
und angehängt find die Beftallung, Inftructionen 
und andere Anweifungen für den: Steuerrath und 
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feine drey Subalternen, den Cälculator; Copiftenü. 
Ausreiter. Die dem preufsifchen Staaterfaft aitsi 
fchliefsend eigne Stelle eines Steuerrathsift wich! 
tig, in Rücklicht der Mannichfültigkeit fowohl als 
der Menge feiner Gefchäfte. Er it Commiffarius 
perpetuus und Quafi `- Deputatus der Kammer; 
vorzüglich was die Städte, ihre Käminereyen 
und Stadtgüter, Polizeyanftalten, Militär-, Hand« 
werks- und -Fäabrikenfächen betrifft. -Seine Ari 
beit fteigt fait aufs unglaubliche; einiseinziger 
Steuerrath erhält, ‘nach ‘des ‘Hrn. Verf. Ueber 
£fchlag, jährlich gegen 2800 Verordnungen, 3000 
Sachen gehen von Unterinftanzen bey’ ihm eini 
er hat 800 Excitatoria zu erlafen, 1600-Relatio- 
nen zu erftatten, 200 Refohitionen und Detrete 
zu formiren, yo bis ‘100 Rechnungen zu re- 
vidiren und zur Decharge zu bearbeiten, 12 Städ- 
te zu bereifen, und monatlich 2 ‘Commitlionen 
abzuhalten. „Guter Gott!“ feufzt auch der Hr. 
Vf. felbft, „wie foll dergleichen Mann mit allen 
„diefen Arbeiten fertig werden? zu veritchen, 
„wenn er ihnen mit Fleifs und Gründlichkeit ge- 
„nügen will.‘“ Sehr willkommen mufs' daher je- 
dem preufsifchen Finanzbedienten diefe gute An- 
leitung und Sammlung feyn: fie ift aber auch. 
brauchbar für jedes andere Land, wo denn 
doch die Arten der Gefchäfte, wenn gleich in 
andrer Form, alle vorhanden find.  Selbft die 
Gefchichtfchreiber des 'grofsen Königs finden 


hier wichtige Materialien; denn der Geift der. 


Ordnung, Beftimmtheit, und grofsen Anftrengung 
eigner und fremder Kräfte, ift auch hier bis inden 
kleinften Veranftaltungen dichtbar, und ftimmt 
zum Ganżen diefer merkwürdigen Regierung. 


e 
. HapeRsLEBEN,; b. Lukander: Ferdinands Mar- 
tini, königl. Dän. Regimentsfeldfcheers, frey- 
` müthig geaufserte Einfälle, veranlafst durch 
den Schriftftelerfireit über die Gerechtfame 
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des Landmanns und dès Volkes.. i787.. 176 5, 

g: (8 1.) E? { J x ih 3 

Viele, Wahrheit, «die, ewig. fteht,__ viele 
sSchwärmerey, nicht fogar wenig Uebertreibung, 
„find. der . Stoff diefes Gewebes, das durch kei» 
„nen einzigen böfen Willen gegen die. Menfch- 
„heit. verfälicht it, wohlaber böfen Willen ge; 
»gen ihre‘ Unterdrücker enthält, Wäre ich klüs 
„ger gewefen,, {o-würde ich weniger übertriebei 
haben mol, w,‘ So. hebt.die Vorrede an, | 
Hr. M. beurtheilt fein Werk ziemlich richtig. Es 
ift eine heftige Invective auf en und 
ihre Vertheidiger, und hat in (6 ferne das Ver 
dient fir eiüe putes Sache zu fechten, die auch 
in Dännemark noch. mit mächtigen Gegnera zu 
ringen, (und jetzt eine grofse Gährung zu wirken 
feheint. ; Der Plan idiefer Schrift liegt in der Aus- 
führung folgender Axiomen, S. 23: Nie mufs der 
Gefetzgeber wollen, dafs Gotte genommen: werde, 
was Gottes if; niesmufs er wollen, dafs dem Kos 
nige genommen .werde,, was des Königs iff; nie 
mufs erswollen, -dafs dem ‚Menfchen. genommen 
werde, was.des Menfchen if; nie mufs er wollen, 
dafs ein Menfch.iw Wahrheit m:jle fühlen kön: 
nen, sihm gefchehe Unrecht. Aus dieien aller. 
dings fehr wahren und. fruchtbaren, -nur mehr 
rednerifch tönenden als philofophifch beftimmen- 
den, Sätzen werden denn Verhaltungsregeln für 
den monarchifchen -Regenten eines freyen Volks, 
zuweilen ganz treffend, manchmalaber auch mit 
fehr gezwungener Anwendung gefolgert. Der 
Adels dem hier. vielzur Laft:gelegt wird, und die 
Schriftfteller, die fich feiner Gerechtfame anneh- 
men, werden fehr übel behandelt, felbft mit 
Schimpfwörtern und Unflätereyen. (S. 112) Die- 
fe Manier ift nun auf keinen Fall die rechte; ob 
der Hr. Verf. in den Sachen felbft immer Recht 
habe, kann ein Auswärtiger fchwerlich beurthei- 
len; aber bey- fo vielem. Feuereifer und Parteys 
geifte ift es kaum zu vernrnuthen, 


.—— 


LITERARISCHE NACHRICHTEN 


Neue Anustarten. In Paris ift eine grofse Uhren- 
fabrik angelegt worden, welche die gröfsten Vortheile 
gewährt... Da fie fich nicht mit der gewöhnlichen Arbeit 
begnügt, Tondern diefe Kunft auf den höchften Grad der 
Vollkommenheit zu bringen fucht, fo hat fie Preife ge- 
filtet, welehe‘ jührlich unter die, Züglinge der Manu- 
factura vertheilt werden, die fich 19 -im Uhrenma- 
cheñ, 2) in der Mathematik, 3) in der Zeichen. 
kunh, in der Auszierungskunft, oder s) insder Schreib- 
konit vor astlernhervorthun., Es follen.nun auch befon- 
ders Frauensperionen angezogen werden, weil.fie von 
der’ Natur mehr Gefchicklichkeit als Maunsperfonen zu 
diefer Kunft erhalten "haben, 3 


Tovssrarr. In der Nächt vom 24 anf den 26 März 


farb zu Poris Hr: Pierre-Jean-Baptifte Gerbieri de'la! 


Hafılaye > Ecuyer 5‘ "Cenfeiher Secretaive,.du Be : Maifon 


Couronne de France, et de fes Finances ; honoraire of BR 
tonnier He'l’Ordre ides Avocats àw Parlement, Sèipnegridor 
Clignets ;) geboren Zu Rennes im Junins #727. Er war 
als der beredtefte unter allen nes Standes in Paris an. 
erkannt, und felbt Stimme un Körper kamen ihm felig 
zu Hülfe. Journal de Puris 1788. N. 89. 4 


+ 


+| Vermrscure Anz. Der Verfaffer der Franzöfrch 
gefchriebenen philofophifchen Betrachtungen über-die This 
re und der Herausgeber des Baga Vedam, oder Indifchen 
Reiigionsbuchess ilt ‚Hr. d’Ojjonville, Die Ueberfetzung 
des, Bapai.Kedam zühnt. von einem Indier , Marida Poula 
le, her, welcher der Dollmetfcher der indifchen Gefell. 
Ge En ta Auch es für den Hrn. d’Ofenvile 
überfetzt, aber eine Chrift dav 107 

Hrn, Bertin, gefehickt, ; bi on an den Minifter; 


..- ee zu 
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Sonnabends, den zten Junius 1788- 


ARZNEYTGELAHRTHEIT, 


München, ib; Lentner: : M G. Blumenfcheins 
volifändiger Unterricht fur den Landmann, 
wie fich felber bey herrfchenden Piehfeuchen 
J6wohl alsauch beyandernKrankheitenundZu. 
Jallen des Pferd-, Horn-, Schwein-, und Schaaf- 
viehs ‚mit Vorbau- und Heilungsmitteln zu 
verhalten habe.‘ 1787, 302 Se $. (12 gr.) 


WAS Sicherheit unterwarf Hr. B., wie er. fagt, 
diefen fo genannten Unterricht der Prüfung 
‚des ;Miinchner- Hochlöbl. Medicinalcollegiums, 
‚welches felben für'gut, und dem Landmann 
nützlich befunden .hat;. und dedicirte ihn der 
‚Pialzgräfin von Zweybrück, weil — wie Hr. 2. 
„verlichert.ift ii, das Volk. mit einer Arbeit tu- 
„irieden feyniwird, die Euer Durchlauchr: nicht 


verwart. t ‚Ein feines (Compliment!: doch ‚fo 
tiefe Einficht in- die Thierarzney, um. eine 


Schrift darüber zu beurtheilen, wird niemand 
von diefer Prinzeflin verlangen. Wie aber das 
Münchner Medicinalcollegium eine fogar elende 
Compilation, wie diefe it, habe gut heifsen, 
und demLandmann nützlichjfinden können, ift Rec. 
in der That unbegreiflich. Die Thierarzney hat 
zwar von jeher das-Glück gehabt, mit elenden, 
ohne Wahl und Gefchmack zufammengeftoppel- 
ten Schmierereyen heimgefucht zu werden; aber 
vielleicht hat noch nie ein Skribler fich fo mit 
‚geftohlnen Sachen gebrüftet, -als unfer ‚Verf. 
‚Hier findet iman: Wolfteinifche Sätze neben Re- 
cepten eines bayerifchen Bauers, Compilationen 
aus andern Compilationen neben eigenen: finn- 
dofen Hirngeburten: alles in rein. bayerifchem 
Deutich dem Vaterlande zu Nutz und Frommen 
niedergefchrieben. —  $. 1.. Yon der Viehfeu- 
che überhaupt. Diefe Einleitung belehrt uns von 
‚der. Quelle der ‚Kenntniffe des Hrn. Verf. «,,Vor- 
"„zügliche Kenntniffe von Viehfeuchen <S: 2T) ha- 
„be ich durch zjährigen Umgang mit einem der 
„erfahrenften Landwirthe erworben, der mir von 
„jeder Gattung Viehs alle Eigenfchaften, ihre 
„Krankheiten, die Mittel dawider praktifch be- 
kannt machte.“ Ein grober Schreibfehler. Hr. 
B. hat eigentlich fagen wollen: Wolfteins Be- 
merkungen über. die Viehfeuchen, und das Rind- 
A. L. Z. 1788. Zweyter Band; 


-feuchen vorgekehrt werden mifen. 


„gute, nützliche, fehr heilfame Mittel,“ 


vieharzneybuch, Tübingen 1784. 8- fah ich bey 
einem Landwirth auf dem Tifche liegen, fchrieb 
fie aus, gols meine Brühe darüber, und nannte 
‚das Ganze: Blumenjcheins Unterricht, 2 
Von den natürlichen Veranlajlungen. Hier er- 
klärt Hr. B. die Anfteckung meifterhaft. ‚‚Wenh 
„nemlich (S. 9.) unter einer’ Heerde das Uebel 
„ausbricht, und die Viehwärter es auch noch 
„nicht erkennen, fo erfchrecken doch fchon die 
„gefunden Thiere davor, fie alteriren fich über 
\,,diefen Zufall fo wie die Menfıhen. Die Al- 
„teration.dringt auf eine nicht begreifliche Wei- 
„fe in die übrigen gefunden Stücke ete. etc." — 
$. 3. Yon den Veranflaltungen, welche in Viehe 

$: 4 Von 
Präfervativmitteln überhaupt. „‚Ein für allemal 
„fage ichs hier, (S. 15) alle Mittel, wie ich fie 
„an dem gehörigen Platze anführen werde, find 
Eins 
derfeiben, das Hr..B. noch befonders verbürgt, 


«kann Rec. feinen Lefern unmöglich vorenthalten. 


„Angelika, Rhabarber, Meifterwurz, Alantwurz, 
„Schwälbenwurz, Liebftöckel, Enzian-und Bär- 
„wurz, Teufelsabbifs, Lorbeer, Glasgall, Biber. 


-„gall, Ajaunk, Weihrauch, Kampfer, Blutftein, 


„Fraueneifs, Drachenblut, Hirfchzungen, Kus. 
„„pferwaffer, Sevenbaum, Schwebel, Allaun, Tor- 
„mentil, Callmus, Bibernellwurz, und rothes 
„Fraueneifs.‘* (8.23) §. 5. Yon Viehfeuchen in 
Sonderheitlichen ift fo wie $. 6. Vonden Frühlings- 
‚feuchen und $. 7. Von Herbflfeuchen aus Wol- 
fteins Anmerkungen ausgef[chrieben. Hr. B. hat 
aber hin und wieder Veränderungen von Wich 


tigkeit angebracht. Z. B.: f 


Wolflein 5.39» 


Glücklicherweife ereignet 
fich diefer Umitand felten 
etc. Mit der Abnahme, der 
Hitze fcheint: das Gift in 
feiner Stärke abzunehmen. 
Diefes bemerkt man nicht 
felten fchon ım Auguft, 
bisweilen ert im Septem- 
ber, bisweilen -auch noch 
etwas fpäter. 


Blumfchein S. 29. 


Glücklicherweife und dem 
Höchften fey es gedankt, 
fo ift diefes Uebel äufserft 
felten. Wie fodann die Hi- 
tze abnihmt, fo nihmt auch 
das Gift in feiner Kraft ab; 
Diefes kann man fchon oft 
im Auguft bemerken, = öf- 
ters im September, biswei- 
len im Oktober, ---- je nach- 
dem halt die Witterung wie- 
` derum ift. 

8. Von den Kennzeichen der Seuchen, Vor- 
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bauungs- und Heilungsmitteln derfelben, ift-aus 
der Sammlung praktifcher Heilungsarten der Pieh- 
‚Seuchen, die Hr. Blumenfchein kurz vor diefem Un- 
terricht edirte, gezogen. $. 9. Yon den Krank- 
heiten des Viehes in fonderheitlichen Fällen, und 
zwar von Pferden. » Ob Hr. B. diefen Artikel auch 
aus irgend einemBuche ausgefchrieben hat, kann 
Rec. eben nicht angeben, und viel Zeit mit 
Nachfchlagen darüber zu verfchwenden, wäre 
anverantwortlich. Indeffen kann diefer $. im- 
mer aus B. eigener Feder gefloffen feyn, denn 
Unfinn enthält er genug dazu. Z. B. (S. 53) 
däfst Hr. B. dem Pferde an den Kinnbacken, den 
Kegeladern, Halsadern, Sporadern und Bugadern 
‚eine Oeffnung machen, das Blut auffangen, ein 
halbes Maafs davon mit ‚3 Eyern vermifchen, 
und dem Pferde eingiefsen. -Den Rotz der Pfer- 
de definirt Hr. B. S. 67 fo: „Jenes Pferd. hat 
. aden Rotz, welches einen (ehr garftigen, böfen, 
„und NB. anfteckenden Auswurt hat: am Halfe 
„bekommt ein folches Pferd Beulen, welche ihm 
‚„‚äufserft viele Schmerzen verurfachen.‘“ Dann 
folgen noch 15 untrüglichfte Kennzeichen diefer 
‚Krankheit, unter welchen fich N. 8, dafs das 
Pferd nicht frifst, und N. 13 vom Fleifch fällt, 
befonders auszeichnen. Nachdem nun Hr. B. dem 
zotzigen Pferde Theriak in Wein aufgelöft gege- 
ben hat, fo nihmt er 22 Ingredienzien, und macht 
Pillen daraus. (5.113) Vom Zungenkreps der 
Pferde it, wie der ganze rote $. TEE 
‚heiten des Hornviehs aus dem oberwähnten Rin 
vieharzneybuch genommen. Nur einmal hat 
Hr. B. für nöthig gefunden, davon abzuweichen, 
und S. 135 Z. 20 Schaafmift ftatt Schaafmilch als 
Eingufs zu geben. $. 11. Yon den Krankheiten 
‚der Schweine.  &. 12. Von der Schweinzucht. Die- 
den $. kann man Hn. B. fchlechterdings nicht ftrei- 
tig machen, denn er zeigt fich hier als Original 
von der empfindfämen Seite, indem er Schwei- 
ne zum Gegenitand feiner Herzensergiefsungen 
wählt. „Wer eine abgerichtete Schweinheer- 
de,“ fagt er S. 19T. „auf der Hut ohne Rührung 
„‚weiden fehen kann — ift kein Menfch — und 
„ich möchte warlich nicht mit ihm unter einem 
‚»,Dache wohnen. . Wäre hier der Ort dazu, und 
„‚hätte ich Gellerts alfchaffende Befchreibungs- 
„kraft, ich wagte ein Gemälde, das allen Freu- 
„de und Vergnügen machen müfste.“* & 13. 
Von den Krankheiten der Schaafe.. §i 14. Von 
‚dem Gebrauch der Haute von jenen Thieren, die 
ander Seuche geforben find. Hier ift Hr. B. fo 
aufrichtiig, Wolftein anzufiihren, aber im §. r5. 
won Begraben der Todien wird diefes Autors nur 
als einer fremden Perfon gedacht, da doch der 
7 $. aus feinen Anmerkungen ausgefchrie- 
ben ift. ı 


“ 


Wolftein S. 131. Blumfchein S. 280. 


Allein wie weit ift nicht Wie weitaber die menfch- 
die menfchliche Natur von liche Natur yon der Natur 


ALLG. LITERATUR=+ ZEITUNG 


508 


der Raubthiere entfernt feys 
läfst fich doch leicht begrei- 
fen. Hr. Doct. Wolftein ha, 
es gewagt, lich in tiefe Be. 
trachtungen der gefunden 
und kranken todten ihiere 
einzulafsen etc. 


Der 16 $.) diefes Unterrichts über die Vieh- 
feuchen würde in einer bayerifchen Mönchspre- 
digt nicht übel anzuhören feyn, denn Hr. B. han- 
delt hier von Verzauberung des Viehes, eifert 
wider Aberglauben und Vorurtheile, vorzüglich 
aber wider die Gewohnheit, die Schweinftälle mit 
tttzubezeichnen, und ftellt dann $. s9ı fol- 
gendes Dilemma auf: „‚lit Chriftus für uns Men- 
„f[chen allein, oder auch für das Vieh am Kreuze 
„geftorben — ?“ ai, 


der Natur des Hundes ent- 
fernt -- 2 Ich-habe mich in 
die Betrachtung der gefun- 
den, der kranken und tod- 
ten Thiere eingelailen etc, 


BerLın, bey Lange: Herrn Rittr. v. Quesnay, 
königl. Leibarztes zu Paris etc. chirurgifche 
Abhandlungen über die Eiterung und den heif- 
fen Brand, von Ð. Johann‘ Herrmann Pfing- 
Jien, aus d. Franz. überfetzt; erftes u. zwey- 
tes Bändchen. 1786. 8. 1 B. 288 S. 2B. 
320 S. (r Rthlr. 12 gr.) 

Der erite Band diefes Werkes, defen Werth 
fchon aus dem Original bekannt ift, enthält al- 
lein das, was über die Eiterung hat gefagt wer- 
den follen und fchränkt fich auf drey Abichnitte 
ein.. In dem eriten :werden die Gattungen der 

»Eiterung und in dem zweyten und dritten die 
Hültsmittel bey derfelben befchrieben. In dem 
zweyten Bande werden die Gattungen des feuch- 
ten-und trocknen Brandes mit den dabey zu ge- 
brauchenden Mitteln abgehandelt. Die Ueberfe- 
tzung ift dem Original treu geblieben und Hr, 
Pf. hat für diejenigen, die das Original nicht lẹ- 
ifen können, gewifs etwas nützliches geleiftet, 


Drrmorp und Meyensere, b. den Gebriüdern 
Helwing:: Jofeph Petrinis, Da. AW. u. W. 
A. K. zu Ortana, neue Heilmethode des ner- 
vigten (nervichten) Huftwehs. Aus dem Italie- 
nifchen überfetzt und mit einigen Anmerkun- 
gen verfehen von C. H. Spohr Landphyfikus 
im Harzdiftridte und Stadtphyfikus in Seefen, 
1787. 10 Bogen in 8. (mit eineraufdem Ti- 
telblatt nicht angezeigten Kupfertafel.) (8 gr.) 
Der Vf. diefer in der Gefchichte und der Heil- 
methode des Hüftwehs klaflıfchen Schrift, folgt 
in der Befchreibung und Eintheilung deffelben 
feinen .gelehrten Landsmann Cotugno, Rec, 
hofft, dafs jedem Arzt die Schrift: Cotunnii de 
ifchiade nervofa commentarius Viennae; 1770 bè- 
kannt feyn wird, fierhat vier Auflagen erlebt und 
die neuefte und vermehrtefte Auflage ift mit vier 
Kupfertafeln 1781°zu Neapel erfchienen und in 


‚Deutfchland weder durch einen Nachdruck, noth 
-durch eine Uebi 
-ches fie dochi mit mehrerm Recht'als 


etzung bekannt worden, wel- 
viele Engl 
womit die medicis 

nifche‘ 


fche Schriften verdient hätte, 
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nifche Literatur jetzt fo’ oft ohne Nützen über- 
häuft wird; die Verdeutfchung der vor uns lie- 
genden Schrift" des Hn. Petrin, wofür Hr. Spohr 
allen Dank verdient, 'erfetzt uns diefen Man- 
gel. Zuweilen hat Hr. Spohr auch Änmerkun- 
en hinzugefügt, z: B. bey dem Abfchnitte von 
er Heilung des nervichten Huftwehs durch Ader- 
laffen, gedenkt er auch der Schröpfköpfe und der 
Blutigel, die ihm, wenn derSchmerz den Zutiufs 
der Säfte fo fehr vermehrt, dafs der leidende 
Theil mit oder ohne Entzündung anfchwiile, oft 
‘großge Linderung verichaftt haben, in einigen 
Fällen halfen die Blutigel mehr,; inandern die 
Schröpfköpfe. 


MATHEMATIK, 


München, b. Leutner: Theorie und Anwen- 
dung der Reefifchen Regel auf bürgerliche 
Rechnungen, von Joh. Georg Elf. 1788. 
328 S. 8. (14 gr.) À 

Bürgerliche Rechnungen nennt Hr. E. folche, 

die Dinge des gemeinen bürgerlichen Lebens be- 
treffen. Da er nun bey feinem Unterricht in der 
Schule hauptfächl.ch auf foiche Gegenitände Rück- 
ficht zu nehmen hätte, fo gab er für alle hieher 
gehörige Rechnungen nur die allgemeinften Re- 
geln kürzlich an und erläuterte fie denn weiter in 
‚Beyfpiclen, die er alle aus dem bürgerlichen Le- 
ben. aushob..fich. dabey -biofs andie- vacerländi- 
{chen Maafse und Gewichte hielt und fo das Gan- 
je nach den Lokalumftänden feines Vaterlandes 
‘Bayern, einrichtete. Die Anwendung der Reefi- 
{chen Regel ift aber nicht das Einzige, was manin 
defem Buche-findet, fondern es gehen derfelben 
auch noch die Hechnungsarten in unbenannten, 
"benannten und gebrochenen Zahlen voraus. Bey 
‚den benannten Zählen. find die in Bayern ge- 
-wöhnlichen Eintheilungen der Münzen, Maaise 
und Gewichte mit eingefchaltet worden. : Die Na- 
tur der Brüche hat der Vf. auf eine fehr ver- 
ftändliche Art durch eine eingetheilte gerade Li- 
‚nie erläutert, ‚und mit Hülfe derfelben auch die 
Hauptlehrfätze der Bruchrechnung einleuchtend 
gemacht, Nun erft geht er auf die Lehre von 
Verhältniffen und Proportionen über, erklärtihre 
Befchaflenheit, trägt die vornehmften Lehrlätze 
darüber vor und bringt auch etwas weniges von 
zufammengefetzten Verhältniffen und der arith- 
metifchen Progreflion mit bey. Die Reefifche 
Regel baut er vornemlich auf die Grundbegriffe 
von Urfache, Zeit und Wirkung, leitet daraus. die 
Regeln für den Anfatz der Rechnungen her, lehrt 
‘die Vortheile des Aufhebens der Verhältnifszah- 


len und macht feinen Schülern dies alles durch“ 


eine Menge wohlgewählter und fänmtlich aus- 
gerechneter Exempel geläufig. Bey diefen ler- 
nen fie nebenher, und zwar befondersin den hin 
und wieder angehängten Anmerkungen, noch 
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viele andere nützliche Dingeh dieeigentlich nicht 
zum rechnen felbft gehören." Am’Ende ift auch 
Etwas von der Thara - und'Gefellfchaftsrechnung 
mit angehängt. Der Vortrag itim Ganzen ziem- 
lich methodifch, doch vermifst man oft in ein- 
zelnen Ausdrücken Beftimmtheit und überhaupt 
philoföphifche Genauigkeit. Eigentliche Beweife 
der Lehrfätze find garnicht beygefügt, doch 
vertreten oft’ die Erläuterungen der Regeln die 
Stelle’derfeiben. Wären die Uebergänge von 
einer Lehre zur andern mehr nach Anleitung der 
natürl'chen 'Gedankenfolge,‘ die fie darbieten, 
gemacht worden; fo würde fich der VÊ den 
mündlichen "Unterricht dadurch wngemein ‘er- 
deichtert haben und die Schüler würden das Sytem 
des Ganzen deutlicher zu überfehen im Stande 
gewelen feyn; befonders glauben wir, dafs die 
Theorie der reefifchen Regel etwas zu abfirakt 
und mithin für das junge Publicum des VE zu 
dunkel abgefafst ift- Auch der Styl hätte etwas 
gefchmeidiger gemacht und fo mancher mit un- 
tergelaufene 'provincielle Ausdruck vermieden 
werden. können. Die in alphabetifcher Ordnung 
mit eingerückten Vergleichungen des Gewichts, 
der Ellen, -Maafse und Münzen nach Münch- 
ner und Wiener Verhältniffen, haben die Bo- 
genzahldes' Buchs zwar etwas vermehrt, find aber 
für die Bayerifche Jugend ohne Zweifel fo nütz- 
lich, als das übrige im Buche, -Für die 'Cor- 
rectur ift nicht zum beften geforgt, doch find die 
erheblichften Druckfehler angezeigt worden. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Parıs: Lettres de Mademoifelle de Tourville, a 
Madame la Comteiie de Lenoncouri..8..1788. 


RI SE 

Der VE kennt die grofse Welt unläugbar in 
einem vorzüglichen Grade und fchildert ihren 
Ton- und die darinnen häufig vorkommenden 
Charaktere in einem edlen, einfachen Styl_mit 
Feinheit und Wahrheit. Aber er begnügt lich, 
die letzteren mehr in einzelnen Gemälden als 
in Handlungen darzuftellen und dies giebt der 
eriten Hälfte der Briefe eine Einförmigkeit, die 
freylich nut” fcheinbar 'ift, aber'doch bey dem 
Sröiseren Theile, wenigftens von deutfchen Le- 
fern, keine gute Wirkung hervorbringen Te - 
Der conventionelle Ton der grofsen Welt fchleift 
die Menfchen zu einer Achnlichkeit in ihrem Be- 
tragen, fo wie in ihrerDenk- und Empfindungs- 
art ab, dafs das Eigenthümliche jedes indivi- 
duellen Charakters gewöhnlich nur dem fchärfe- 
ren Beobachtungsblicke bemerkbar bleibt. Daher 
müflen fich auch Charakterfchilderungen aus der 
grofsen Welt im Ganzen febr ähnlich fehn und 
nur durch feine Nüancen von einander unter- 
fcheiden. __Diefe letztern aufzuänden und zu 
würdigen ift aber nicht jedermanns Sache. Folg- 
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lich ‚glauben wir, dafs diefe 'Briefe,.die viele 
folche Charakteriltiken, zu wenig. durch das 
Ganze vertheilt, und zu fchnell auf einander fol: 
gend, ‚liefern, auf. keinen allgemeinen Beyfall 
rechnen dürfen., Der Roman, der ihnen zum 
Vehikel dienen foll, fängt eigentlich erft in der 
Mitte des Werkchens an intereflant zu ‘werden, 
Die Gefehichte it nichtvom alltäglichen Schlage, 
Eine voilländige Ueberfetzung diefer. Briefe 
möchte aus den obenangeführten Gründen fchwer- 
lich-ihr Glück machen; aber ein guter Auszug 
dürfte auch deutfchen Lefern angenehm feyn. 


LsırziG, b. Dyk: Der Thurm ‚von Samarah. 
Eine warnende Gefchichte  fär' Aftrologen, 
Zeichendeuter, Magier und alle Liebhaber 
geheimer Willenfchaften.. Aus dem Arabi- 
fchen, 1788. 2538. 8 (16 gr.) : 

Eine im morgenländifchen Coftume -nicht 

fchlecht erzählte Gefchichte, Wenn fie nicht auf 
$ranzöfifchen Boden gewachfen it, was unsdoch 
aus einigen Stellen ziemlich. deutlich hat einleuch- 
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ten. wollen: fo-gebührt dem Vf. der Ruhm , dafs 
er der, Manier der bellern franzölifchen Schrift- 
fteller, die.das Fach der Feen - und Zauberge- 
fchichten bearbeitet haben , fehr nahe gekom- 
menit, und dafs fein Buch, wenn er es vor ei» 
nigen hie und da mit unterlaufenden Derbheiten 
verwahrt hätte, durchweg ein angenehmes und 
anziehendes Stück geworden feyn würde. Der 
Zufatz auf dem Titel; zur Warnung. etc. derdem 
Werke einen Zweck, unterlegen (oll, it wohl 
nichts, als ein modifches Vehikel zum Vertrieb 
deffelben.: Soll ein Werkdiefer Artwirklichwar- 
nend werden: fo mufs die Gefchichte loc: a- 
türlich, aus den neuelten Zeiten genommen und 
mit genauer Rückficht und treitender Anwen- 
dung auf den moralifchen Zuftand unfers Jahrze- 
hends vorgetragen,s und»die Verisrungen jener 
Art müfen nicht durch übernatürliche Kräfte, 
fondern:durch ihre eigenen natürlichen, Folgen 
beftraft und dadurch abichreckend gemacht wer- 
den. on, < T 


~ ~ & 
& i ESen l s 
N A - iè 
iot y nen, ED 
1 t J < $ 
À . i i 


LITERARISCHE. NACHRICHTEN 


sint Enpanangz uom, Hr.: Joh, Leonhard Spät! ; er- 
‚wannter Profefior der Naturlehre z hen A inode; 
Tetziern Verfammlung der Kurmaineiiihen EE 
Wilfenfehaften “in Erfurt zum Mitglied erwählet worden. 
Erf, gel. Zeitung. 1788. N. 21. 


KLEINE öxon. SCHRIFTEN. Weimar, J. C. Bergers, 
herzogl. “Braunfchweigifchen : Weghausadminifträtöris, 
- gründliche. Anweifung einen jungen Hünerhund zu drziehen, 
vor Haafen, Feldhuner und dergl. vorfiehend zu machen, 
auch wie man ihm ins Waller gehen lerne, und wie er auf 
die fickerfie Art par force zu drefiren fey, Nebit einem 
Anhang von einigen ökonomifchen und ‘andern nützli- 
chen Beyträgen. 1787. 34 S. 8: (2 gr.) -- Ein gar un- 
bedeutendes Product, das fich bey feinem Jangen Titel, 
„und bey feiner ftattlichen Dedication und Vorrede, höch- 
fens durch feine Kürze empfiehlt! 
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PERIODISCHE SCHRIFTEN. Zittau und Leipzig, bey 
.Schöps: Bildungsjowrnal für Frauenzimmer ; zur Beförde- 
rung des Guten für beyde Menfchengefchlechter. Januar. 
“1787. 88-8. 8. (2 Rthlr. 12 gr. Pränumer. auf den gan- 
zen Jahrg. einzeln 3 gr.) Die pedantifche, gefchmack- 
-Jöfe Schwerfälligkeit, welche in dem Vorberichte, der 
- Einladung , und der Anrede an die Frauenzimmerwelt in 
diefem Bildungsjournal herrfcht, ift gewifs keine glück- 
` liche Vorbedeutung. Man höre nur: „Wie wenig man 
ehemals auf die ÄAultur des Frauenzimmers bedacht gewe- 
fen, it bekannt genug, und daran waren Vorurtheile 
Schuld, welche fürwahr fehr wenig Scheinbares für lich 
hatten; wie fehr man aber feit einigen Jahren und be- 
fonders jetzt darauf denkt, das weibliche Gefchlecht zu 


- 


-ftören zu wellen y gefagt- 


bilden, liegt der, Welt eben fo gaich tor Augen; und- 
b i hier den Bedürfni nfchbei 
ne ern Air Tandeiy nnd les OARE 


ten; fo kann de Welt-fehr viel gewinnen, "denndas ift 
doch ausgemacht, dafs auf diefem) Geichlecht ungemein 
viel zum.allgemeinen. Belitem beruht, da'hingegen, wenn 
deffen Kultur vermachlälsigt wird, eben fo viel, und viel- 
leicht noch'mehr Nachtheil für die menfchliche Gefell- 
fchaft entitehen mufs. Da der Herausgeber dieles 
Journals ganz von dem verwegenen Gedanken entfernt: ift, 
ficht Einjichten zuzujchreiben, vermoge. welcher -ev eine fur 
„das, Frauenzimmer in allem Betracht vortheilhafte Role [pie- 
ten könnte, ‚und febr wohl weils, wie fo manche unter 
‘dem weiblichen und männlichen Gefchlecht im Stande 
‘find, dem erftern und durch das eritere auch dem an- 
-dern in verfchiedner Hinlicht nützlich ‚zu werden; fo 
Jedet er nach feinem. Triebe. für das allgemeine Befte die- 
jenigen beiderley -Gefchlechts., welche feinen Zweck ga, 
nehmigen und ihn durch Rath und Beyträge befördern 


.. 


"Können, aufs ergebenfte'ein, ihm ihre Dienite nicht zu 
verfagen:**--- “Der Mann, der die Kunit des Vortrages 


nicht: befier in feiner Gewalt hat, .ifi, wo nicht zum 
Schriftfteller für beide Menfchengefchlechter (‚des Verf. 
eigner Ausdruck! ), doch gewils zum Schriftfteller für 
Damen, durchaus verdorben. Eben fo dürfte auch die 
beliebte Inhaltseintheilung des Bildungsjournals I. indas 


-praktifche Religionsfach; Il. in das eheliche Faeh; Il. in 


das ökonomifche Fach; 1V, in das Erziehungsjach,; V. 
in das, Ännehmlichkeitsfach,; NVI. in das vermifchte Fach, 
fchwerlich das Mittel feyn, die Leferinnen herbeyzulo- 
cken. Doch dies fey falvo errore caleuli’und ohne die 
mindefte Anmafsung den Verfaller in feiner Laufbahn 
Wir prophezeyen ihm das 
Wetter nach dem Barometer des guten Gefchmacks, aber 


wir machen ihm deshalb das Wetter nicht. 
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Sonnabends, den yten Junius 1788. 


i GESCHICHTE. 
t z 
„Letezig, bey Schwickert: Gefchichte des. Stifts 
o Guedinburg von. Gottfried. Chriflian Foigt, 
tadelyndikus — _Erffer Band (ohne Vorrede 
und Inhalt zu XXILS. und ı Bogen Regifter ) 
-460 S.. g- 1786. . Zweyter Band — 640 S. 
1 1787-(@ Rthlr. 16 gr.) ; Pe ; 


br Hr. Verf. hat fich fchon dem. Publikum 

-als ein Mann empfohlen ,: welcher zu einem 
Werke, als das vor uns liegende ift, Beruf hätte; 
und er würde nicht nur, von feinen Landsleuten, 
für welche das mehrefte diefes ‚Buches nur be- 
ffimmt feyn konnte, fondern auch von allen de- 
nen Dank verdient haben, welche überzeugt find, 
dafs nur erit, dann eine.in allen ihren Teilen voll- 
kommen richtige National- und Staats - Gefchichte 
zu erwarten ift, wenn die.befondern Gefchichten 
genau befchrieben find: — wenn er weniger geeilt 
hätte, kürzer und befonders auch darauf bedacht 
gewefen wäre, nichts von fremden Dingen einzu- 
mifchen und überflüfsige Betrachtungen und Ge 
meinplätze wegzulaffen. Dadurch wäre fein Buch 
lesbarer geworden, ‚und der Verf, hätte viele Blöf- 
fen dem Auge fachkundiger Lefer entzogen, wel- 
che nun beweifen, dafs er fich noch lange nicht 
einftudirt habe. - Der erfle- Zeitraum geht vom J. 
918 bis 1137 und fängt Abfchnitt I mit einer Be- 
` -fchreibung der Stadt und des Gebietes an, Eirfte- 
re'bat 1561 Wohnhäufer, und etwa 11000 Ein- 
wohner, Ditfurt 365 Häufer, und 1652 Einwoh- 
ner, — Unter. den Merkwürdigkeiten auf dem 
Rathhaufe in Quedlinburg befindet fich auch eine 
Landcharte von Thüringen vom J, 1516, welche 
beynahe 6 Ellen breit und 4 Ellen hoch ilt. (Möch- 
te Ge doch Hr. V- näher befchrieben haben!) Sonft 
hat uns diefer ganze Abfchn, fehr gefallen. Eben fo 
auch der zweyte. Dem Namen ven Quedlinburg 
find doch billig nicht mehr als ein Paar Seiten ge- 
widmet. _ Dagegen hat Abfchn. III (von der Stif- 
tung etc.) gleich zu Anfange unnütze Auswüchfe, 
Deis K. Heinrich L das Herzogthum Sachien von 
feinem Vater ererbt ‘habe, ift falfch. Dafs Hein- 
sich hier Vogelfang getrieben habe, als er zum 
König erwählt wurde, ift theils unerweislich , theils 
falich. H. war ja zugegen, alser in Fritzlar ge- 

A. L. Z. 1788. Zweyter Band. 


wählt.ward. Und endlich wozu alles das hier ia 
einer Gefchichte von Quedlinburg? Es wäre voll- 
kommen hinreichend gewefen, wenn gefagt wur- 
de:. Heinrich I, ehedem Herzog derSachfen, hier 
zu. Lande anfehnlich begütert, nachher Oftfränki- 
{cher König, habe u. (£.w. — Dafür aber geht es 
denn auch unferm Hn. Vrf, wie fo vielen andern, 
welche fich in fremdes Gebiet wagen; man merke 
es ihnen an, dafs fie nicht in bekannten Gefilden 
find, Die Finanzideen, welche Hr. V. dem’ Hein- 
rich I andichtet, konnten auch wegbleiben, und 
dennoch war die Sache auch für den Quedlinburg- 
‘Lefer unverftändlich , welche er verftehen follte, 
Uebrigens verwirft Hr. V. auch die Meynung , dafs 
Mathilde die erfte Aebtiflin gewefen fey. Leug- 
nen follte er aber nicht, dafs das Hauptltift auch 
der heiligen Maria gewidmet gewefen (ey; es ftehr 
klärlich zu lefen in Leibn. Scr. R. Br. II, 293, und 
ift fehr gewöhnlich gewefen. Wenn S. $6 Keti- 
ners Angaben von den Quedlinb, Stiftsftatuten lge- 
prüft werden, fo hatte Hr. V. hiebey wohl nicht 
auf Th. Engelhufü Chronicon (in Leibn. S. R, B. 
T. I[..p. 1972) einen Blick geworfen, welches we- 
igftens neue Prüfung verdiente, und. wo doch 
Auguftinerhabit , aber. nicht Regel, weltliche Le- 
bensart und Freyheit aus dem Stifte wegzuheyra- 
then, auch dem Quedl. Stifte beygelegt wird; wie- 
wohl anfängliche Einrichtung, und nachher erfolg- 
te Abänderungen zu unterfcheiden bleiben. Reichs- 
frey (imperialis) ift, fo viel wir wiffen, bey Stif- 
tern allemal Gegenfatz von epifcopalis.. Im Abfchn. 
IV fehen Nachrichten von den Aebtiflinnen, S. 
97 erklärt Hr. Vedecimum veffimentum , guod Lodo di- 
citur „fo dafs Airit eine jährliche Abgabe über- 
haupt, hier alfo decim. veflim. der Zehente heifse und 
Lodo die (nähere) Beftimmung wäre. Uns dünkt es 
natürlicher zu feyn, decimum vejlimentum von Gewand 
zu erklären und Lodo für defen Namen zu halten, 
Wenigtens find _Zehenden der Art in. Deutfchland 
ehedem fehr gemein gewefen. S. 102 ereifert fich 
Hr, Va darüber „dafs Kaif. Otto II als ein fechsjähri- 
ges Kind Ichon zu Gefchenken an die Klerifey ver» 
führt worden, — ohne Grund. — S. 125 foll 
wohl. Haufen Statt Haeberlin tehen. Von Adelheid 
I it noch der Hirtenftab vorhanden, mittelft def- 
fen fie mit der Abtey beliehen worden CS, 126.) 
Verworren , und ohne die Schriftfteller nachg®- 
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fchlagen! zu haben, erzählt Hr. V., dafs zur Ofler- 
zeit 1021 das neue Stiftshaus Cbaflica heifst et- 
was anders!) eingeweiht worden, und der Kaifer 
eine Tonne Goldes dem’ Stift baar gefchenkt haben 
folle. Dazu.allegirt er Leibnitz C T. I.) p. 413 und 
T. 11. P. 120, 293. ‚Spangenbergs Sächf. Chronik 
S 24T. Annal:Saxo:— Allein T>) die erfte Stelle 
aus Dithmar, welcher 1021 nicht mehr lebte, re- 
det von der Klofterweihe roty, 2I:von der Ton- 
ne Goldes fteht nirgends etwas, fondern nur von 
einem Pfunde.Goldes an das Kloter a 1017; und 
was an das Servazftift gefchenkt worden, ift nur 
im ‚allgemeinen ‚angedeutet;.3 ) .nicht um Ofern, 
fondern um,Michael Cvırı Cal. Oct. Chron, Quedl. 
Leibn. II,.293 ) it die Einweihung erfolgt; ver- 
muthlich hat Dithmar c 1..Gelegenheit zum Irr- 
thum gegeben, welcher die Klofterweihe vom J. 
1015 II Cal., Mart. fetzet, vielleicht auch Annal. 
Saxo, defen Stelle p. 454 ad. a. 1021 ftehet. Span- 
genberg, welcher hier, wie ihm gewöhnlich ift, 
Handfchriften vor fich hatte , fetzt richtig d. 24 
Sept., unterfcheidet IOII und 1021, und redet 
auch nur im erften. Falle von einem Pfund Goldes. 
5. 147 werden Lambert von Afchaffenburg , und 
Chron. monajt. Hersveld , als zwey verfchiedne Schrif- 
ten angeführt. — In der Ueberfetzung der Urkun- 
de S. 156 wird folidus (Schilling: 75 Mark Silbers) 
‚geradezu durch Dukaten .überfetzt„.;welches nicht 
einmal richtig wäre, wenn felbft folidus aureus da 
fteht. _S. 163. Rudolph Ludwig Herzog in Thürin- 
gen!— Dafs das berühmte Treffen am Welfshol- 
“ze bey Quedlinburg , nicht aber bey Gerbitädt, 
vorgefallen fey, it vom Verf. nicht erwiefen. — 
Das Winzenburgifche Schlofs {oll $.170 bey Qued- 
linburg gelegen haben, und das im Hildesh. erft 
nach der Zerftörung des Quedlinb. gebaut feyn.— 
Ein damaliges deutfches Talent — wäre nach un- 
{ferm Vf. CS. 272) — 800 bis 1000 Rthlr. Zwey 
Nullen weggeftrichen genen die wahre Summe 
eher an, wie Kenner willen, Im Abfchn. V zu An- 
fange fteht wieder "ein ganz unnützer Excurfus, 
welcher mehrere Seiten Alk. ‚Die Ungern heifsen 
‚dem Hn. V. immer Hunnen. — Wenn man das, 
was Hr, J. hier und Hr. Spittler in der Gefch. des 
Fürftenthums Hannover Th. I über die Entitehung 
der Städte unter Heinrich I fagen, zufammenhal- 
ten will, fo wird man leicht einfehen, auf welcher Sei- 
te lich ächte Kritik und verdaute Belefenheit finde, 
und wem fie fehle, Die Ortfchaften etc, , welche 
dem Stift Quedl, gefchenkt worden, nachzuweifen, 
hält der Hr: V. S. 225 fur vergebliche Arbeit, wor- 
über feine Quedlinburg. Lefer nicht mit ihm zufrie- 
den feyn werden. Gerade das gehörte vorzüglich 
zu feinem Gefchäfte.“ Nach S. 230 follen 22 Mark 
Lüneburgifch Silber, und fechs Talente und neun 
Soliden Quedl. Münze über 7000 Rthir..ausmachen! 
Dreyhundert Thaler Spec. liefse fich. eher hören. 
Allein Hr. V. ift fo leicht nicht aus Athen nach 
Quedlinburg zu verfetzen. Wie Rec. aus $. 303 
üehet, ic hat der Hr, y, Erath ihm fchon: vorge- 
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rechnet , was [damals dort" ein Talent gewefen. 
Die Einwendung des Hn. V., gegen einen Erath ift 
naiv: s ein Talent mache,ja alsdenn noch keinen 
„Soliden aus!“ Alfo keine Anmerkungen weiter! 
felbft nicht zu S. 327! Den Brocken von den Bru- 
cterern herzuleiten , weil er lateinifch Bructerus 
heifse — ift auch. viel .gefagt- und wenig bedacht 
CS. 236) Wittekind von Corvey wird $. 253 als 
Zeuge fur eine Begebenheit vom J. 1152 angeführt; 
Hr. V. hatte wohl vergeflen, dafs er S. 114 ihn 
ums J, 973 das Werk fchon dediciren lafen. Der 
Jechfle Abfchn. von der Quedlinburg. Voigtey hat 
dem Rec. nicht Genüge geleiftet, wie alle Stellen, 
wo Hr. V. fich mehr‘ als fimple Erzählungen ers 
laubt. Sonft geht die Gefchichte der Voigtey bis 
auf die neueften Zeiten herab. Die Pfalzgrafen zu 
Sachfen, als kaiferliche Schutzherrn des Stifts , (wo- 
von Hr. V. felbft ein urkundlich Beyfpiel S. 366 
anführt,) fehlen hier ganz, und auch weiter un- 
ten. Abfchn. VII — S. 283 Otto III etc. im Jahr 
ıcı7? Allerdings hatte der Berg, worauf das Mas 
rienklofter ftand einen Namen — mons occidentalis. 
f. oben angef, Stelle. Der II Zeitraum unter der 
Erbfchutzgerechtigkeit der Grafen von Falkenftein 
fängt auf S. 298 an, könnte aber auch, wie das 
Ganze um ein Drittheil kürzer feyn , wenn die 
fremden Dinge weggelafen wären. ° Im Abfchn. I. 
Schlois Plötzkau an der Mulde (Saale) — 'S. 309 
weifs fich“ Ar. V. nicht darein zu finden, daß der 
Pabft Lucius verordnet hat: es folle nicht einmal 
dem König erlaubt feyn, das Stift Jemanden zu 
Lehn zu geben. — Ein ftiftifcher Gefchicht/chrei= 
ber, der felbft folche Fälle, (als mit Gernrode et- 
wa>) der wenigftens Schmidts Gefch. d. D. fo oft 
anführt, durfte hierin nicht unwiffend feyn, — S. 
303 heifsen barones ecclefiae , familiares viel eher 
Erbbeamte, Dienflleute des Stifts, als Schirmvoigte. 
Der Abfchn. II liefert allgemeine Bemerkungen 
über diefen Zeitraum, als über die Voigtey des 
Stifts etc. - v, Repkos Gut heifst nicht Altengöfs- 
nitz, fondern Alt- Jesniz. — S. 387 etc. fteht ei- 
ne jetzt veralterte Gefchichte des Sachfenrechts. 
Sogar läfst Hr. V. den Verfaffer noch immer, wie 
ein Wild zu Rom ftehen! Die 3 Kupfertafeln am 
Ende diefes Bandes liefern Abbildungen der Quedl. 
Handfchriften. Dafs aber die No. 1, in der Mitte 
des 13ten Saec. und auf (Lumpen? -) Papier ge~ 
fchrieben , müfste aus ganz andern Gründen ers 
wiefen werden, als hier gefchehen ift. Rec, ges 
traut fich ihn kaum dem ī4ten Saec. anzuweifen,' 
Der dritte Zeitraum von 1237—1273 ilt- nur kurz: 
befchrieben.. Ein Anhang liefert ein Verzeichnifg. 
von Gebornen, Verehlichten und Geftorbnen im 
Stift Quedlinburg vom J. 1773 1784 mit Anmer- 
kungen, Der zweyte Band begreift die Gefchichte 
vom J. 1273—1477, oder den yierten und fünften 
Zeitraum, erlten in acht, letzten in zwey Abfchit= 
ten. Abfehn. I. von den Aebtiflinnen — S, 37 
weils der Hr. Vf. fich nicht in Capfores zu finden ;, 
unter Campfores würde er Auskunft angetroffen 
: ha- 
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haben. Es find die S.. 81 duch angeführten echs- 
ler, Zu S. 53 bemerkt Rec., dafs Jutta durch 
Clementia’überletzt worden. “Sollten die Scharf- 
richter S. 54 nicht Carnifices Fleifchhauer feyn? 
Den Sangk vorbeden $. 74 heifst wohl. öffentlichen 
Gottesdienft verbieten. Der Abfehn. II. befchäf- 
tigt fich ganz mit der aus Gatterers hifi. Bibl. fchon 
bekannten "Grabfchrift, welche man dem König 


Heinrich I beylegen wollte, und fetzt es aulser al- 


len-Zweifel, dafs es Grabfchrift eines Herrn von 
Hoym fey. Einige Kupferftiche machen es dem 
Lefer anfchaulicher, Im dritten Abfchnitte ift eine 
fehr erhebliche Unterfuchung. über die Veräufse- 
rung der Graffchaft Afchersleben befindlich- Hr. 
V. behauptet: 1) in der'bekannten Urkunde von 
1325 ftehe gar nichts von diefer Streitigkeit, wie 
der Augenfchein lehret. 2) Ert um 1333 hätten 
die F. z. Anh. Anfprüche auf Afchersleben rege 

emacht, 3) nicht die Wittwe Elifabeth, fondern 

tto II, hätten A, an Halberftadt gebracht, und 
4) A. fey nicht Lehen, fondern Allodium gewefen 
etc. — . Wie der Verf. diefe Sätze hiftorifch ver- 
antworten könne, mufs Rec. Anhaltifchen Gelehr- 
ten zu unterfuchen überlaffen. Des fächfifchen 
Landrechts L. III. C. 62 war er wohl nicht einge- 
denk; auch wohl nicht der Angaben in den Vin- 
diciis Anhaltinis p. 64 etc. ed. orig., die er doch 
wohl nicht geradezu für erlogen erklären darf, 
Der vierte Abfchn. handelt von dem Kriege der 
Stadt Quedlinburg mit den Grafen von Regenttein. 
Auf alle folgende Abtheilungen uns einzulaffen, 
verbietet der Raum. Alfo nur noch einige An- 
merkungen. Der Neubekehrte S. 156 ift ficherlich 
ein Converfus , oder Laienbruder.. Wegen Chorus 
annonae etc, empfehlen wir dem Hn, V. u.a. folche 
Schriften, als’ das vom Hn. Grafen von Herzberg 
herausgegebne Landbuch der Mark Brandenburg. 
Im Abfehn. KIE it Hr. V. bey den Glocken etwas 
zu weitläuftig; und die Infchriften find doch nicht 
genau genug abgefchrieben. Im achten Abfchnit- 
te wird die Urkunde von 1320 geprüft, wornach 
die Aebtifl. Jutta den Herz. Rudolph von Sachfen 
mit der Erbfchutzvogtey beliehen haben foll und 
zu leicht befunden. -Im Y Zeitraum Abfchn. I 
wird S. 2@4 eine Urkunde vom J. 1338 über die 
Ausföhnung der Grafen v. Regenftein— wenigftens 
der Form nach — verdächtig gemacht, und eine 
andre vom J. 1339. auf ( Lumpen? ) Papier ange- 
führt: — Zu der.S. 317 ausdem Hann. Magazin 
eingerückten Abhandl: von der Oveyleye fetzt Rec. 
hinzu, dafs auch Oblajarier - Praebenden fich in 
deutfchen Hochftiftern tinden». z, B. in Salzburg, 


Zitter - Gewölbe wird S. 332 von Sanctuarium ab- 


‚geleitet — äufserft gezwungen ! — Nach 8. 362 
folen die Einkünfte der Abtey nicht über 40 Mark 
betragen haben. Den feynfollenden Lehnbrief S. 
377 hätte der Hr, V. wenigitens verbeifern follen, 
2, B. das Land, die Buche (Zayche) die. Stadt 
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Kolme) € Köln, ) Koppefing, (Köpenik,) Naum, 
CNauen) ; und endlich die Jahrzahl 1446 , und 
die Sächf. Herzoge Rudolf und Wenzel, wie in al- 
ler Welt kommen die zufammen? Durch einen’ 
Schreib-oder Druckfehler? Das Ding gehört in’ 
das vorige Jahrhundert und wäre noch einer Un- 
terfuchung werth ! — $. 379 wird des Hn. y. 
Erath Codex diplom. etwas verdächtig gemachte 
Artig find die Nachrichten vom Rectorat. der Quedl.' 
Stadtfchule aus der Mitte des Saec. XV. — Se 
384 das : Okis befproken etc. ift nach S. 389 No. 2. 
wohl von der Pforte nach der Brunnlaken Mühle, 
oder dergleichen zu verftehen. += Nach S. 
392 wollte es noch 1452 als Hausfriedensbruch an=’ 
gefehen werden, wenn der Magiltrat einen Bürger 
aus feinem Haufe wegholen liefs , und S. 468 
wird dies im J. 1350 für recht erkannt. Die Eze- 
grouffen weiß Hr. V. nicht zu erklären. Sollten, 
es nicht Aasgruben (Schindanger etc.) feyn? Im: 
J: 1476 ward zu Dresden die erfte Kanone gegof-: 
fen. — Den Schlufs macht im 2ten Abfchn. eine‘ 
Abhandlung von den Erbämtern und Amtslehen des; 
Stifts Quedlinburg — im Ganzen: zweckmäfsig.. 
Wenn aber Hr. V, die urfprünglichen Einwohner 
der brittifchen Infeln zu einem deutfchen Volk, dei‘ 
Zelten, (warum nicht K., wenn C. in Celten nicht: 
anfteht?) macht, und daraus. folgert : fo macht. 
er fo viel Fehler, als Worte da ftehen. Wenn: 
er ferner über Gaftaldiat, Marfchall etc, ausfchweift; 
wenn er die Kurfürften zuMiniferialibus Im- 
perii [chlechtweg;, wenn er famtliche Kurfürften zu. 
Bambergifchen Vafallen und Dienftmannen und: 
den Kaifer zum Marfchall, Schenken etc. in Trier, 
Regensburg etc. macht; wenn er fämtliche Stifts- 
beamten. Advocatos minores ‚eb‘ granarios nennt ;: 
wenn 'er von Familie des Herrn eine Vorftellung 
hegt. wie heut zu Tage, und nicht weifs , dafs 
hier es Gejinde , Hofftaat etc, heifse; fo hat er 
fich unnöthiger weife gerechten Vorwürfen ausge- 
fetzt, indem alle diefeSachen weder hieher gehör- 
ten, noch mit der Wahrheit beftehen. Der An- 
hang enthält 85, meilt ungedruckte, Urkunden 
von :verfchiedentlichen Werth... Ob fie diploma- 
tifch genau abgedruckt, Originalien oder Ab£chrif- 
ten find, das und dergl. hat der Hr. V, bey einzel- 
nen Stücken weder felbft bemerkt, noch fie mit ei- 
ner kurzen Inhaltsanzeige verfehen. Wenn man ` 
S. 453 cuniterum ftatt coemiterium;in Ordinem ft, 
Orden, arcas ft. areas gleich in der erften Urkun- 
de liefet: fo.wird uns freylich nicht gar wohl zu. 
Muthe, In No. 4. kommen: vom J. 1328 zehn 


-Mann up Orfen, und eben fo viel up Hinkfßen vor, 


worüber Hr. V. eine lange Anmerkung mittheilt, 
und jenes für zugerittene Pferde, und diefes für 
Zugpferde erklärt. No. 20 ift, wie man fieht, 
aus einer vidimirten Copie, und der letzte Theil des 
Notariatsinftruments mit abgedruckt, „ 
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LITERARISCHE 


DEW CRAN À 
REICHSTAGSLITERATUR, Die Ferdienfte Buierns und 
thre Belohnung: dargeftellt in einem periodi/chen „Auszuge: 
der pragmatifchen Gefchichte Baierns. 4. Pappenh.,. 1738. 
Eriker Theil. r Alphabet ftark. k pA 
+" -Zufällige Gedanken veines Frivati tbey die Komitial- 
Deliherandas: die Eintheikung der Senate am, Kaiferl.. und 
Reichskummergerichte » und, die weitern: dahin einfchlagen-, 
den Gegenftünde betr. 8. 1788. 40 5. Fortgeferzte zufällige 


Gedanken etc. 16 S. “Beide Schriften find’ hauptfächlich 


x 


gegen die in der’A: L. Zo bereits angezeigten | Privarge-. 


dänken’ über die. Eintheilung den Senate- etc. und: die den- 
felben angehängte Tabele ‚gerichtet. Der Privatus ilb für 
achtfimmige Senate» will dagegen die Extrajudicialfenate 
abgefchaft wiffen. „Die Befcheidtifchfachen follen wechfels- 
weile von 2 oder 3 Affefloren in niachmittägigen Deputa-. 
tionen abgethan werden. ‚Bey Paribus jn; Extrajudicialfa- 
chen. hält jer in dubio für das Beles: Proceile zu erken-, 
nen, aufatt Adjunciionen zu verfügen. ‚In Religionsfa-. 
enen räth er bey Peribus zur unverzuglichen Verweilung 


der Sache ad comitia, ‘Bey dem erken und zweyten Re”, 


fätutionsgefuche, wäre‘ allemal ein dem worigem ganzer 
gleichtimmiger. Senat beyzuziehen , bey, dem dritten aber 
felbiges, ad. plenum.zu bringen. Darüber denkt der Pri- 
vwatus mit den Privatgedanken eihfiimmig, dafs man vom 
Cammergericht über die Reichstägl. Delliberanda noch ei- 
nen gutachtl; Bericht einholen  folltes.....' zung? 
~ Fürfe=Bifchöfl, Speuerijches Recursfchreiben. an. die hori 
he Reichsverfammlung zu Regenfpurg (‚Foliobogen ) nebft 
3 Beylagen unter den Ziffer I», 2, 3. No. ı führt den 
Titel: Abdruck der-beym hochpreißl. Kaif: und Reichskam- 
mergerichte am 27 Aug.v1787 #bergebenen unterthänipflen: 
Amplorätion pro, Reftitutione.in Integrum \adverfus, fenten- 
i ; i Ic, ri, 6 datam in Sach s tor. 
En ee a > 
ati. Mit Anlagen vom A. bis F. inel. Fol. Bruchfal. 1787. 
26 8, No. 2, und'g ftehen auf einen halben» Foliobogen 
ind find: Abfehrife eines, Extracts aus dem Hochf. Speyer. 
Kabinetsprotocofe dd, Bruchfaf’ den 16 Febr. 1788 > und 
‚Äbfehrift Cammergerichtl. Sentenz vom 20 Febr. 1788, 
Fraiz Molitor , ein leibeigener älternlofer Bürgers/[ohn , 
ein ausgelernter' Matzgen, wurde ‚den 'S5ten Dec. 1783 zu 
Bruchfal unter das Hochf. Speyerifche Kreismilitär-gechan, 
um- nach den.beftehenden Jandesherr], Verordnungen in.6 
auf einander folgenden Jahren, feine Soldatendienfie zu 
“eiffen. Nach'3 Monaten Bat Molitor um feine Entlaflung. 
Bie wurde ihm, weil er fich vor feinem Soldatenfianc 
frräflich aufgeführt, und während demfelben. zu: keiner 
Beflerung Hofnung gegeben hatte , abgeichlagen, Molitor 
fuchte auf diefe Weigerung beym K. tı. Kammergerichte 
en 7 Oct 1784 ein Mundatum .poenale de non gravando 
contra obferdantiam, fed dimittendo alio' acceptabili- Jubfti- 
puto: ex Jufilimis gaufis:exeufutum militem S, C;, worauf) 
näch eingeholtem Berichte den 22. Oct, 1783 ein Decret 
erlaflen wurde, welches auf die Erlaubnifs zur Wander- 
fehaft für den Imploranten gegen Stellung eines ande- 
ren dientttauglichen Mannes -antrug, Speyerifcher Seits 
könnte, man aus den iu dem Abdrucke der Imploration 
angeführten Gründen nicht willfahren, doch ‚gab. man Mo- 
Jitorn den Fingerzeig, fch in feinem Geburtsorte Langen- 
Brücken zur Bürgeraufnahme zu qualifiiren. Alein die- 
fer bat und erhielt nun vom Ke G- eın Mandatum $. C. 
Vergebens liefs der His Fürlt- Bifchof dagegen Exception 
nes fori declinatorias nec non fub - et obreptionis. überreir 
eben und darthun, dafs der Geganktand der ‚Molitorifchen 
Klage eine wahre Policeyangelegenheit betreffe, ‚mithin 
zur Erkenntnifs des K, G; nicht geeignet, vielweniger ej- 
ne unzurechtfertigende Fhathandlyng vorhanden fey; dems 
ungeachtet ergieng ant 25 Octoh. v.. Je .Paritoria pleng; 
und, als man wegen im "Archiv aufgefundener Novorum 
das Gefuch der Wiedereinfetzung in den vorigen Stand 
yorbrachte, wurde auch dicles den 20. Febr. d. J. abge- 
fehlagen), und der Hr, Fürft-- Bifchof in die ach iferner 
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aúfgelaufenen:Koftens ynd von ‚Zeit des letzteren; Urtheiis 
dem Molitor verurfachte Schaden, verurtheilte Auf dieles, 
kammergerichtliche Benehmen , das man Speyerifcher Seits 
für einen äufserft bedenklichen Eingriff in die Jura ‘ftat 
tum Imperii. oeeonomica" et -politica anfiehet» wird der 
Recim gegründet... gausi T da CEA) 

Näherer :Äuf[chluß in der ‚Streitfache des regierenden 
Herrn Landgrafens zu, Helen Hochf. Durchl. und. Höchft-. 
Dero ehemaligen Präfidenten und“ Kanzler Freyherrh von 
Mofer.' 4." Durmftadt. 1788. ı Bi’ Es wird auf- einelaus- 
führliche, Hefüfehe Dedüction, die! nächfteiis in-diefer -Sa+ 
che erfcheinen: folk; vorläufig aufinerkfam. gemacht; in- 
zwifchen werden die Auslpruche mitgetheilt, welche die 
Facultät zu Frankfurt an der Oder uber den Freyherrn 
von’Mofev; nach? den Acten der fürttlichen Unterfuchungs* 
Commilion ; getkanyhar» und; werlufch derfelbige zu eis 
nem. jährigen: Fefungsarrefte „ und -einem nahmhaften 
Schadenserfätze verurcheilt wird. ae er 

An ein Hochpreißl, Corpus Erangelicorum untertha- 
nighe fernere Vorfellungen und Bitten der Stadt Fürfte 
nau im. Hochftift Oßnabrück dd. 18 ‚Febr. und‘ 4. Apra 1788 
die dafigen Religionsbefchwerden ‚betreffend. ‚Fol. 2. Bogen, 
Die Stadt zeigt an, dals die Regierung ihre Vergleichs- 
Vorichläge Cfiehe A. L. Z. No. 984‘) verworfen , und 
den Platz zur katholifchen Kirche kabe auserfehei lafen; 
wogegen die. Stadt: fich 'genöfbigt' gefunden » eine. Protes 
fariom einzulegen. Sie” fache ‚hierauf die gegenfeitigen 
Befchuldigungen von 'Hartnäckigkeit. und Intoleranz durch 
eine kurze Däarftellung ihrer Grunde zu widerlegen, und 
hoft vom Corpore Erangelicorum entweder die dringendiien 
Intereeffionalien,, oder thätige Unterfützung und Vertre* 
tung .beym Kammergerichte zu Wezlar: ; Í 


i ‘Ge über die von. der rlchi 
A Bl Pneu A der HEHE a e aE 
Religionsäbung geführten Befchwerden vom. geheimen Jua 
ftizrath Pätter zu Göttingen. 4. Göttingen 1788. Furftenau 
{ey nicht bereehtiget über den‘ Vergleich Befchwerden: zu 
fuhren, wodurch den Katholiken iu ihren Mauern eine 
freye Religionsübung eingeräumet wird, doch habe die 
Stadt zu gewärtigen, dais man noch vór völligem Abė 
fchluffe diefes Vergleiches ihre Rechte und Anfprüche auf 
die-Befetzung der obrigkeirliehen Stellen mit: pur evängel. 
Gliedern, auf die Entfchädigung wegen der ‘von den Ka» 
tholiken nicht weiters zu bezahlenden Stolgebühren und 
auf den Unterhalt der evangelifchen Kirche und Kirchen- 
gebäude hinlänglich fichern werde, i 


AUSLAENDISCHE Lireratur. Endlich wird einma] 
die Ausgabe der berühmten griechifchen Scholier: über 
die Iliade, die Hr. v. Villoifon aus drey Handfchriften dét 
Markusbibliochek abfehrieb, geendigt » nachdem fie ganzer 
acht Jahre unter den: Händen: eines’ langfamen: Buchdr- 
ckers, dem es zuweilen an dem nothwendigiten fehlte, 
war. Zur völligen Endigung. derfelben fehlen nur noch 
die Prolegomena des Herausgebers, welche täglich aus 
Paris erwartet-werden. Bey Antonio Zatta’ wird eine neue 
vermehrte Auflage aller Werke des berühmten Theater- 
Dichters, Goldoni, herauskommen,. Form und Papier 
werden, wie bey der in eben diefer Buchhandlung her- 
Ausgegebenen Sammlung der waliänilchen beften Dichter , 
unter dem Titel: Purntfjo italiano, gleich gut feyn. Gol- 
doni übernahm noch jn feinem achtzigften Jahre in Paris 
die Mühe, feine -Schaufpiele durchzufehen iind zu verbet- 
fern. Fiir das italiänifche Theater kann es ein ‚grofser Ge- 
winn werden, wenn diefe Theaterffücke wieder aufleben, 
welche meiltentheils vergeilen worden find. Seit Goldoni’s 
Entfernung aus Italien > hörte das-italiänifche Theater nach 
und nach pieder auf, belehrende Gemälde der menfchli- 
chen Handlungen vorzuftellen, und gegenwärtig it es wie- 
der fo elend, als es yor den Zeiten feines Reformators 
war. A, B. Venedig den 6ten May 1788- 
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Montags, den gten Junius 1788. 


X GOTTESGELAHRTHEIT. 


Y> Hsıpe b. Schmitterlo: Anweifung, ver- 
` nünftige Chriften in den Land/chulen zu bil- 
den; oder Anleitung, -über den auf aller- 
höchften Befehl zum allgemeinen Gebrauch in 
den Schulen der Herzogthümer Schleswig und 
Hollftein u. f. f. verordneten kurzen Unter- 
sicht im Chriftenthum zum richtigen Ver- 
ftande des kleinen Katechismus Lutheri zu 
katechiliren: von Jacob Jochims, königl. 
Konfift: Rath, Kirchenprobft und Paftoren zu 
Meldorf. 1787. ı Alphab. y Bogen 8. (1 Rthılr.) 


‘a. Neuwied, (ohne Anzeige des Verlags) 
© Glaubensbekenntnifs der natürlichen und der 
ehriftlicken Religion zum Gebrauch bey dem 
Unterricht und der Confirmationder Jugend: 
aufgefetzt von P. J. E. 1787. 2 Bogen 8. (1 gr.) 


¿ 8. Rosrock, b. Koppe: Grundlage zu einem 

` chriftlichen Religionsunterrichte für Kinder, 
die zum.erflen würdigen Genuß des heiligen 
Abendmahls zubereitet werden, in kateche- 
tifche Fragen abgefafst von Johann Adam 
Günther Hankel, bisherigen Zuchthaufspre- 
diger zu Dömitz und berufenen Prediger zu 
Barkow im Meklenburg Schwerinifchen. 
1787. 123 Bogen 8. ($ gr.) 


4. Leipzig, b. Sommer: Kurze Unterweifung 
zur Seligkeit, aus Liebe zu der Schuljugend 
si- aufdem Lande aufgefetzt von Friedr. Sam. 
Bolim, Prediger zu Salzfurth u. f. w. 1787: 

23 B. in 12. (1 gr. ö6Pf.) ` 


41. Jochims hat fchon vor einigen Jahren ei- 
nen Verfuch zur Verbefferung des Unter- 
richts in den Landfchulen gefchrieben, der be- 
fonders in feinem Vaterlande Beyfall gefunden 
hat; fo wie überhaupt der Verf. fchon aus meh- 
rern Schriften als ein gefchickter und toleranter 
Theolog bekannt ift. Hier liefert er nun eigent- 
lich einen Commentar über den vor kurzen er- 
fchienenen Unterricht im Chriftenthum zum rich- 
tigen Verfiande des kleinen Katechismus Lutheri, 
welcher auf königiichen Befehl in alle Schulen 
der deutfchen Provinzen Dännemarks eingeführt 
worden ift. Es entftand nemlich bald nach der. 
d. L, Z. 1788. Zweyter Band, 


Verbreitung diefes neuen Schulbuchs die allge: 
meine Klage, dafs der Unterricht nach 'demfei. 
ben nicht nur den Schulmeiftern, fondern fetbit 
manchen ungeübten Predigern zu fchwer werde. 
Dec. hat nun zwar diefes Buch nicht felbft ge~ 
fehn, fchliefset aber aus diefer Fochimfchen An- 
leitung, dafs diefe Klagen nicht fo ganz unge- 
gründet feyn mögen. Und in fo fern hat Hr. J. 
wohl gethan, dafs er folchen Männern zu Hülfe 
gekommen ift. Sein Verdienft ift auch um fo 
gröfser, da er nicht nur die Lehren felbft weiter 
erläutert und mit mehrern Beweifen unterftützet, 
fondern auch zugleich ihren rechten praktifchen 
Gebrauch ausführlich gezeiget hat. Hin und 
wieder fcheinen uns jedoch feine Erklärungen 
und Beweife zu fpeculativ, bald zu feichtund un- 
zulänglich, bald auch zu dogmatifch und fchul« 
gerecht. Zu philofophifch it offenbar die ganze 
Einleitung oder der Unterricht über Gottes Exi- 
Renz, Wefen und Eigenfckaften gerathen. Wir 
haben nichts dawider, dafs man den jungen 
Menfchen gleich beym Anfang des Unterrichts 
auf feinen natürlichen Trieb nach Glückfeligkeit 
und auf fein moralifches Bedürfnifs aufmerkfam. 
und ihm dadurch die Religion defto fchätzbarer 
mache. Allein diefs mufs auf eine den Kinder- 
feelen angemeffene fafsliche Weife gefchehn und 
man darf um deswillen nicht zu den erften me- 
taphyfifchen Grundfätzen hinaufiteigen, wie der 
Hr. Verf. in der Vorrede meint und es auch in 
feiner Anleitung wirklich thut. Da noch dazu 
in unfern Zeiten die Evidenz und Beweiskraft 
der gewöhnlichen metaphyfifchen Beweife, von) 
den [charfüinnigften Philofophen felbf in Anfpruch 
genommen wird, fo ift es fchwerlich rathfam fie 
gar in die niedern Schulen einzuführen, wenn 
man auch vorausfetzen wollte, dafs Schulmeifter 
und Katechumenen ungleich mehr Fafunsskraft 
für Speculation befäfsen, als ihnen gemeiniglich 
eigen if. Für fehr wenig befriedigend halten 
wir den Beweis für das Dafeyn einer göttlichen 
Offenbarung, und für die Eingebung der heili- 
gen Schrift. Wir wollen nur ein paar feiner Er- 
klärungen Auf S. 65. hier anführen. „Fr. Was 
„heifst das: er hat es ihnen eingegeben? Antw. 
„Er hat es ihnen theils ausdrücklich gelfaget, was 
„fie fagen und fchreiben follten, theils es ihnen 
„im Gelicht und Traum vorgeftellt, theils es ih- 
Uuu A ; „nen 
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„nen fonft in den Sinn und Gedanken gegeben. 
„Er. Was gab ihnen denn Gott ein? Antw. 
„Alle Lehren, die zursSeligkeit der Menfchen 
„etwas beytragen und desfalls zu wiffen und zu 
„erkennen nöthig find. Fr. Es fteht aber“ ja 
„fonft noch fo vieles in der Bibel, als Gefchich- 
„te u.f. f. hater ihnen denn das auch oflenba- 
„tet? Antw. Vieles davon wufsten fie freylich 
„von fich felbit, da fie es gefehn und gehört 
„hatten, vieles wufsten. fie aüch aus andern 


„Nachrichten, aber Gott-gab-es-ihnen doch- in" 


„den Sinn, was lie davon zum beften anderer 
„‚Menfchen auffchreiben follten. Fr. So ift al- 
„les, was in der Bibel fteht, von Gott eitigege- 
„ben? Antw. Ja.“ — Und nun der Beweis! 
Diefer wird hier blofs aus Matth. 5, 18 und 2 
Petr. 1, 21. geführt. Zwar wird an einer Stelle 
Hofnüng zur weitern Ausführung des Beweifes 

emacht, wir fuchten auch begierig darnach, 
Finden auch endlich auf dem letzten Bogen der 
Schrift die Sache noch einmal berührt; aber auch 
nur beruhrt, keinesweges erwiefen: denn es 
wird hier blofs, aus der Wahrhaftigkeit Gottes 
und aus der Glaubwürdigkeit der heiligen Schrift- 
fteller tehr kurz gezeigt, dafs man fich auf den 
Unterricht inder Schrift verlaffen könne. So 
werden denn die armen Kinder und felbft ihre 
Lehrer und ältere Chriften ewig in einem Zirkel 


herumgeführt und erlangen bey allen noch fo ge- 
lehrt fcheinenden Beweifen doch nie die eigne 


fefte Ueberzeugung, dafs alles, was in der Bibel 
fteht, wirklich von Gott eingegeben fey; — 
Nachdenkende gerathen daher auf Zweifel, die 
bey der jetzigen Freyheit im Denken und Schrei- 


ben noch um fo mehr erregt und vermehrt wer-' 


den, und die Bibel, die wirklich ein fo ehrwür- 
diges und nützliches Buch ift, verliert immer 
mehr ihr Anfehn und die Religion felbft ihren ge- 
fegneten Einflufs. In der Seele des Rec. ward 
daher bey diefer Gelegenheit der alte Wunfch 
aufs neue recht rege und lebhaft, dafs doch un- 
fere Theologen, und befonders unfere Jugend- 
und Volkslehrer, endlich einmal aufhören möch- 


ten. fich felbft und ihre Zuhörer und Lefer mit‘ 


dem ganz vergeblichen Beweife für die Einge- 
bung der ganzen Bibel zu martern, dadurch doch 
die wahre Ueberzeugung nur mehr erfchweret 
als befördert wird. Man beweife doch dagegen 
die Glaubwürdigkeit der darinn enthaltenen 
Hauptgofchichte und’die Vortreflichkeit der Leh- 
re der Pröpheten, des Heilandes und feiner Apo- 
itel, und fuche übrigens den Werth des: ganzen 
Buchs von einer folchen Seite darzuftellen,, dafs 
er auch felbft den Einfältigern einleuchtend wer- 
de. Diefs ift zweckmäfsig gehandelt, und diefs 
wird gewifs mehr wahren Nutzen ftiften als alle 
noch fo künftlich eingeleitete aber unzulängliche 
D:monftrationen. Wenn wir wünfchen, dafs 
fich der Verf. aller dogmatifchen Speculatio- 
nen, z. B> in der Lehre von‘ Chrifto möch- 
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te..enthalten haben, fo machen wir ihm dabey 
wegen der Anhänglichkeit am alten lutherifchen 
Lehrbegrif, keinen Vorwurf. Wer nach feiner 
Ueberzeugung alles-glauben kann, -was die. Kir-.. 
che und das Compendium lehrt, der thue es, 
Aber-er fey doch fo billig und befchwere die ` 
Jugend und die unftudirten Chriften nicht mit 


` den Subtilitäten, Diflinctionen und Wörterkram, 


der zum Theil ganz unnütz ift, zum Theil nur 
für den gelehrten Unterfucher gehört. 

Dafs der Verf. feine-Anleitung in Fragen und 
Antworten zergliedert hat, war, da er nicht für 
die Kinder, fonderit für ihre Lehrer fchrieb, ganz 
unzweckmäfsig. Und felbit im erftern Fall fehen 
wir den Vorzug diefer Methode noch"nicht ein. 
Hierzu komme, dafs der Verf. die Kunft zu’ dia- 
logiren und zu katechifiren nicht recht verfteht, 
und dafs mithin feine Art zu fragen beym eigent- 
lichen Unterricht in der Schule gar nichtanwend- 
bar if. Die Fragen find kurz, die Antworten 
aber lang und für Kinder zu fchwer. Denn fie 
enthalten eigentlich den Unterricht, oder die 
Erklärungen und Beweife in ihrer ganzen Voll- 
ftändigkeit, welche doch erft durch die Katechi- 
(ation entwickelt und mitgetheilt werden follen 
Wenn ein ‚Schulmeifter alfo nach :diefem Buch 
unterrichten will, fo mufs er erft jede Antwort 
wieder in viele neue Fragen zergliedern und 


diefs wird dem Ungeübten fchwerer werden, als 
wenn er einen an einander hangenden ‚Text. vor 


fich hätte. Doch genug von einem Buche, das 
bey allen diefen Mängeln doch auch viel Gutes 
enthält und in der beften Abficht gefchrieben ift. 

Das Glaubensbekenntnifs Nro. 2. enthält die 
Lehren der natürlichen und chriftlichen Religion 
in einem kurzen Auszuge mit untergefetzten da- 
hin gehörigen Beweisftellen.aus der Schrift. : Der 
uns unbekannte Verf. zeigt fich darinn als einen 
Mann, der das Wefentliche der Religion kennet, 
und den Werth der Bibel und Vernunft gehörig 
zu fchätzen weifs. Doch dünkt uns der Auszug 
faft zu kurz zu feyn; auch gefällt es uns nicht, 
dafs die Lehren der natürlichen Religion vonden 
geoffenbarten abgefondert worden find, zumal 
da.doch auch jene aus biblifchen Stellen erläutert - 
werden.. Für Katechumenen von der gewöhn- 
lichen Art_ift diefs ganz entbehrlich und veran- 
lafet nur Wiederhohlung und Verwirrung. Man 
mufs nur bey dem Unterricht felbft nicht ver- 
geffen, die fafslichen Gründe der Vernunft am ' 
gehörigen Ort mit den biblifchen Beweifen zu ver- ` 
einigen und alfo die Vernunftmäfsigkeit der Leh- 
re auf die rechte Art darzuthun. 

Bey Nro. 3und 4follte man meynen, dafs fie 
fchon zu Anfang diefes Jahrhunderts gefchrieben 
wären; fo fehr ftimmt darinn alles mit der alten 
längft verworfenen Lehrart überein. Auch nicht 
eine Spur von Aufklärung, von berichtigten dog- 
matifchen und exegetiichen Eiufichten, ilt in bei- 
den Brofchüren zu finden, Man höre nur, was 

2. E. 
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2. E. Hr. Hankel vón Zurechnüng der Exbfürnde 
S. 34. fagt.. Die Frage ift: wie. kann:uns aber 
die Sünde unfrer erften Eltern zugerechnet wer- 
den, da: wir doch: nichts dazu gethan . haben? 
Antw. Gott fah auf das ganze, menfchliche Ge- 
fehlecht, da er auf- fie fah; und da fie fündigten, 
fo haben alle ihre Nachkommen nicht nur in fie 
(foll wohl heifsen: ‚in ihnen) gefündigt, da: fie 


bey dem Fall in ihnen gewefen» fondern auch we- 


en der hernach ihrer Natur angeerbten Verdor- 
benheit find fie nicht nur als Straftällige, fondern 
auch als Mitfchuldige anzufehen. Mehr ab- 
zufchreiben oder nur zu fagen, verdriefst den 
Recenfenten.. . Dë Verf. hat diefs elende Lehr- 
buch feinem Hrn. Vetter, dem Hrn.: General- 
fuperint. 
eignet. Wir zweifeln dafs fich diefer über diefs 
Eritlingsopfer . feines: hochgelahrten Hrn. Vet- 
ters gefreut haben werde! 


PHILOLOGIE. 


Ansracm, in Haueifens Hofbuchh: Formen- 
` _léhre des Griechifchen Declinirens und Con- 
jugirens ohne Accente mit Anwendung der 
profodifchen Regeln, zur Wiederholung oder 
auch zum erften Anfang für folche Schüler, 
“die beym Flectiren denken können und wol- 
len,„„von-Eberh,. Gottlob Glandorf, Con- 


rector am Carolo - Alexandrino. 1787. 270 S. 


8, (2ogr.\ = 
Schade ilts freylich, wie der A. Verf. S. r15: 


felbft fagt , dafs „lich nirgends eine Grammatik 
zum Voraus, und nachher erft die Sprache gebil- 
det hat. Wenn aber. diefe Erfahrung nun, ein- 
mal fo allgemein ift, dafs der Sprachgebrauch 
felbft über lebende Sprachen mit bleyeřnem Zep- 
ter hericht, fo verdienen gewils die bisherigen 
Verfafler griechifcher Sprachlehren mehr als Ent- 
fchuldigung, wenn fie ihre Regeln von der be- 
reits gebildeten Sprache abzogen, und fich mehr 
an Homer , Xenophon, Demofthenes hielten , als 
in die Zeiten vor Orpheus und Linus hinauffie- 

en. Doch H. Gl. it felbft fo unbillig nicht, fie 

arüber- zu tadeln, vielmehr .will er feine Metho- 
de nur auf.die bisher, übliche ‚folgen lafen. 
„Man kommt, fagt er (8. 63.), auf dem alten We- 
ge, und auf dem meinigen zu einer und der 
nemlichen Wahrheit, zu dem Worte, wie es 
heutzutag ift" es könne feyn (S..64.), dais 


man manchmal auf dem von.ihm vorgefchlage- , 
nen "Wege auf ein fingirtes Mirtelglied ftiefse, ı 
Diefë und andere fehr billiee Er-- 


u f w. 
klärungen werden die Vertheidiger der alten 


Lehrart ohne Zweifel beftens acceptiren, ob fie, 


hingegen bey Stellen, wie ï. 22. „Boy der 
Verichiedenheit der Dialecte, bey dem Alter, 
in das lich der Urfprung der Sprache verliert, 
lafen fich gar viele Einwendungen gegen ver- 
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Schmelzer, zu Frankenhaufen zuge- 
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jährte Hypothefen der Grammatiker machen, In- 
duction gegen Induction. aufftellen, — daher 
keine Furcht vor ihrem Es mufs feyn; eine ein» 
zige Inftanz: Es kann doch auch fo feyn, fchlägt 
den Stolz diefes Wortes‘‘ — ob fie, fage ich, 
bey diefer.und ähnlichen Stellen nicht das Jus 
retorionis; gebrauchen möchten, ob fie gegen 
die Neuerungen, die Subflantiva in «ç und 7% 
unter die zweyte Declination. gebracht, und das 
Perf. Med, ganz exilirt zu fehen, tolerant genug 
feyn werden, ob fie nicht lächeln werden, wenn 
Hi. Gl. mit der Routine, über die er hin und 
wieder fpöttelt, lich doch am Ende felbft ver- 
föhnt (S. 103: 111.) dafür wollen wir doch nicht 
eben bürgen. Rec. hat auf keine der gangbaren 
Grammatiken gefchworen,, vielmehr ift ihm jede 
Gelegenheit, feine Begriffe über den oder jenen 
Punkt zu berichtigen oder zu erweitern, von je- 
her willkommen gewefen, und wenn er fich 
auch Neuheit einer Hypethefe nicht blenden liefs, 
fo hat doch das Neue an fich fo viel Anziehen- 
des, dafs man fich mit Vergnügen auch über 
feine Grenzen hinaus locken läfst, zumal, wenn 
der Spaziergang,. wie hier. der Fall ift, durch 
den unterhaltenden Gefellfchafter noch angeneh: 
mer gemacht wird. Ganz neu ift freylich diefs 
nicht, dafs bey den griechifchen Zeitwörtern 
fich mehr als Eine Stammform denken laffe; eine 
von Pilloifon in feine Ausgabe des Longus S: 
248-258. aufgenommene Epifode aus des zu früh 
verftorbenen Zenneps damals in Holland nur in 
der Handfchrift herumgehenden Heften über die 
griechifche Sprachanalogie , fcheint jene Behaup- 
tung mehr in Umlauf gefetzt zu haben, zumal 
da ein unverkennbarer Recenfent des Villoifom. 
fchen Longus in den Gött. Anz. 1778. St. 139. 
derfelben feinen Beyfall gab. _ Auch diefer nimmt 
an, das z. B, der ältere Grieche nicht blofs die 
Form surrw, fondera auch rurw, ruw, rudsw, 
TUQIEW, TUQ IHR, TUTTEW, TUTEW, TUTYUI, TETU- 
rw, rerußw gehabt habe. Diefe Idee hat nun 
Hr. G., ehemals Göttingens gelehrter Mitbürger, 
verfolgt, und wenn Lennep, defen Hefte nach- 
her von einem feiner Schüler, (nur etwas fchii- 
lerhaft mit ungeheuren Druck - und  Sprachfeh- 
lern) herausgegeben worden, fich gröfstentheils’ 
auf die Zeitwörter einfchränkte, fo hat unfer 
Verf. feinen Plan erweitert, und überall zur, 
Grundlage genommen, dafs man bey der Ablei-- 
tung mehr auf rauhe, confonantenreiche Wur- 

zelwörter , als auf milderklingende, wie Lennep 

und neuere Engländer wollen, fehen müffe. Dafs 

nach diefer Hypothefe einige alte Nominative et- 

was fonderbar klingen, z.B. BeArs, rayc, Dir, - 
woraus BEATY y raxıwu, Qıkrepog, zudakınos von 

xudæhuc u. f. W., daran wird fich der unbefange- 

ne Mann nicht ftofsen, wenn er fich nur man- 

ches. daraus beffer erklären kann. Ob indefs die 

Partikeln jæ und eyy Accufative ven veralteten 
Nominativen gundzyg find? — Möglich ift diefs 
VUuu2 im- 
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immer, fchon Lennep war S. 45. auf dem Wege, 
alle Partikein auf Nómina und Verba zurückzu« 
führen, und das von ihm angeführte ovy aus Eoy 
(Particip. von egu) .contrahirt, leitet allerdings 
auf die Bedeutung von Igitur: ob üch dies aber 
mit gleichem Glück durch alle Partikeln möchte 
durchführen lafen, und ob die Hypothefe nicht 
wenigftens ziemlich unfruchtbar bleiben dürfte, 
fo lange man dem wifsbegierigen Lehrling nicht 
fagen kann, was jene Nominative ‚ und aus 
für eine Bedeutung gehabt haben, liefsefich doch 
wohlnoch fragen. Wenn wir hierüber und an- 
dere Kleinigkeiten noch einige Bedenken haben, 
fo find wir doch fo billig, einzugeftehen, dafs 
Hr. G. nun einmal einige Hypothefen zu Stü- 
tzung feines Gebäudes brauchte, und ohne die- 
felben ein fo [chönes Ganzes nicht hätte auffüh- 
ren können, als nun vor unfern Augen da fteht. 
Nur über den Gebrauch des Buches ift Rec. un- 
geachtet der Angabe auf dem Titel mit fich noch 
nicht ganz einig. Die bisher übliche Lehrart 
will Hr. G. fo wenig verdrängen, dafs er viel: 
mehr am Ende den Schüler auf die nachher in 
der Sprache üblich gebliebene Form zurückge- 
führt wiffen will. Dies nennt er Reduciren (S. 
173.) z. B. der Nom. von doxsvre; hiefs wahr- 
fcheinlich in alten Zeiten doxsosr;, aber wie nach- 
her! Antw. doxswy. — Etwas gewagt ift es frey- 
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OsrrentLiche Anstalten. Von dem berühmten 
Arzt Hrn. A. Petit, Dechanten der Medicinifchen Fa- 
<ultit zu Paris, welcher fchon in Orleans, feiner Va- 
terfadt, eine Stiftung zur Beforgung armer Kranken 
gemacht hat, find in der medicinifchen Facultät zu Paris 
zwey neue Lehrftüle, einer für die Anatomie mit 2000 
Livres Gehalt, und einer für die Chirurgie mit 1509 
Livres Gehalt geftiftet worden. Sie follen ihre. Vorle- 
fungen unentgeldlich ın franzöfifcher Sprache und in 
freyem Vortrage ohne vom Hefte abzulefen , ‚halten. 
Die medieinifche Facultät zu Paris hat deshalb eine 
Schaumünze mit feinem Bilde und folgender lateinifcher 
Infehrift fchlagen laffen: Lectiones Publicae Gallico Idio- 
mate de Anatomia et Chirurgia, in fcholis medicorum. Pa= 
rifienfium inflitutae, ex liberalitate ci. M. A. Petit. 
ÄDCCLXXXÝII. Die Facult liefs eine goldne für 
Hn. Petit und filberne für die übrigen: Mitglieder- fchla- 
an. Auf Hn. Petits Empfehlung, der die eigentliche 

rnennung von fich ablehnte , ift Hr. Leclerc zum Pro- 
feffor der Anatomie und Hr. Coivifort - Defmurets zum 
Lehrer der Cliirurgie von der Facultät erwählt worden, 
Journal de Faris-1788 N. 90. 3 
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Kerne HISTOR, Scurirren. Tübingen. Difp. Fo, 
Frid, le Bret -— de variis Profelytifmi religiofi formis 1787. 
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lich, wenn Hr. Gr zu einer Zeit, wô man die 
Eine Grammatik, die: wir bisher hatten, lieber 
auf einen verjüngten Mafsftab zurückbringen 
möchte, noch auf eine zweyte anträgt — viel- 
leicht dürfte auch der griechifche Jünger der 
obern Claffen, wenn der Lehrer nach S. 3. felbfl 
bey den fchönften ‚Stellen der Autoren doch immer 
zu feinem 5 ruy und zu feinem Qiksw herabfliege, 
und esädrey/sigmal: wiederholte, doch zuweilen 
in Verfuchung gerathen, fich doch nun mehr 
Kern als Schaale zu wünfchen. Iiefse fichs’an= 
nehmen, dafs untere Lehrer fich in Hrn. G.:Me- 
thode orientiren könnten oder wollten, (wel« 
ches doch bey einigen Capiteln,' z..B. von der 
Profodie und der dritten Declination wegen zw 
gehäufter Regeln nicht fo ganz leicht zu feyn 
fcheint,) fo möchte Rec, At rathen, einen frü- 
heren ‚Anfang damit, zu machen. Das ganze 
Buch hat übrigens das Gepräge des denkenden 
Kopfes, nur ein Mann konnte es fchreiben, der 
die griechifche Sprache nach ihren kleiniten Be- 
ftandtheilen kafinte,; und die Kunft verftand, fie 
meifterhaft in fein Sytem einzupaflen. Rec. 
freut fich fchon auf den verfprochenen zweyten 
Theil, der die Conftructionslehre enthalten foll, 
und wünfcht diefe angenehme Erwartung recht 
bald erfilllt zu fchen, 


NACHRICHTEN. 


76 S. 4. Allgemeiner Begriff; Profelytenmacherey der 
Heiden und! Juden; erlaubte Art derfelben > Triebfedern 
ächte, unächte; gebrauchte Mittel und Künfte ÇS. ı -35.) 
Form des Profelytenmachens bey Jefu, den Apofteln von 
den Zeiten der fo genannten Apoftol. Väter, u. f. w. bis 
auf Conftantin den Grofsen. Die Fortfetzung foll folgen, 
und gewifs jeder Liebhaber der Kirchengefchichte wird 
eine hiftorifche Ausführung einer an fich und befonders 
für unfre Zeiten fehr intereffanten Materie, wie diefe 
unftreitig it, mit gleicher Genauigkeit vollendet zu fe- 
hen wünfchen, ; 


Ara 


Kreıne verm. Scurirten. Erfurt. Tranfitus' 
i mn m Frid. Car. Fofephi -- auctoritate et iujju a —) 
confulibus et fenatoribus magiftratu ciuico‘ Erfurtenfi in 
blico et folenni ad aedes facrds procejlu pro faufto ac fe- 
lici novi regiminis fuccefu — obfervabatur, metricis uca 
clamationibus, cancelebratus ab Evang. Auguftin. Gymnaf. 
Dir. et Profe: 1788. z Bog. fol. Es wäre wohl zwėck=: 
mäfsiger, wenn bey einer fülchen Veranlaf ung; an= 
ftatt lateinifcher Verfe, lieber eine für das gelehrte Pu- 
blicum oder doch für die Schüler des #Gymnafium inte- 
reffante Abhandlung gefchrieben würde. Sollte eine fo 
heilfame Abänderung wohl mit zu vielen Schwierigkeiten 
verknüpft feyn ? 


No. 120. Sp. 352.2. to., v, u. ftatt Schöpfengericht lies Schögengericht, 
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Dienstags, den roten Junius 1788: 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leipzig, bey Göfchen: Dom Karlos, Infant 
von Spanien— von Friedrich Schiller. 178g- 
5058. 8. (IRthl. 6 gr.) 


Di Dramatifche Dichtkunft erfcheint in die- 
-# fem Werke in ihrem fchönften Lichte. Die 
unwiderftehliche Gewalt ihrer unmittelbaren Dari 
ftellungen „ ‚durch welche fie, in Anfehung der 
Wirkung allen übrigen fo weit vorgeht, . reifst zu 
Mitempäindungen ‚fort. Oft wird ‚daher die an- 
zichende Schilderung verführerifcher, aber ver- 
derblicher, Leidenfchaften gefährlich... Aber da- 
gegen erhebt auch ihre lebendige Darftellung ed- 
ler Gefinnungen, grofser Handlungen , den Geift 
mit Zauberkraft zuähnlicher Vortreflichkeit, Sitt- 
licher Endzweck der Dichtkuntt ift keine Chimäre, 
aber fie erreicht ihn nur durch die dichterifche 
Vortreflichkeitihrer Daritellung, und in ihr, wie 
in allen fchönen Künften,, wird der guten Ab- 
fieht zu Gunften durchaus nichts von diefer Fo- 
derung dichterifcher Vortreflichkeit erlaflen, 
weil die gute-Ablicht felbft hier nur durch fie er- 
reicht werden kann. Im Don (nicht Dom) Kar- 
los ift alles auf die Erregung der fchönften Em- 
pfindungen und Veredlung der Leidenfchaften 
angelegt und der Endzweck erreicht. 

Die Gefchichte des unglücklichen Sohns Phi- 
lipps IL von Spanien, -dem feine Liebe zus der 
fchönen. und liebenswürdigen Elifabeth von Va- 
lois, die feine Mutter werden mufste, nachdem 
fie feine Verlobte gewefen war, das Leben ko- 
ftete ,-ift allgemein, wenigftens durch St. Reals 
Novelle, bekannt. Der Dichter+hat fehr weis: 
lich eine Menge hiftorifcher Umftände , entfernter 
Veranlaffungen und politifcher Verwickelungen 
aus der Handlung weggelaffen, nur hin und 
wieder einiges weniges’erzählen laffen, fo viel 
nothwendig war, die’ Leidenfchaften der Perfo- 
nen, die einen Antheil an der Handlung neh- 
men, zu Mötiyiren, und die-Zahl diefer Perfo- 
nen- verringert, um das Intereffe zu concen- 
triren. So hat er den Antheil, den im St. Real 
der Prinz Von Parma und Dom Juan an der Ver- 
wicklung nehmen, ganz ‚unterdriickt und zu- 
gleich eine fchöne Gelegenheit zu einer fubal- 

A. L Z. 1788. Zweyter Band, 


ternen Liebesgefchichte von Vertrauten, welche 


nach altfranzölifchem Zufchnitte des Trauerfpiels 
faft unentbehrlich gewefen wäre. Dagegen wird 
die Prinzeflin von Eboli durch Philipps Neigung 
zuihr noch mehr in die Handlung verwebt, und 
diefes giebt Veranlaffung zu einigen der fchön+ 
ften Züge im Stücke. 

Der Freund der früheften Iahre des Karlos (mit 
ihm foll die Erzählung des ee in wel- 
chem felbit die heftigite Leidenfchaft zu einer ange- 
beteten Schönen der Freundfchaft.den erften Platz 
lafen mufs,) der Freund des Karlos, Marquis von 
Pofa, kommt nach langer Abwefenheit zurück, 
fodert den edlen Königsfohn auf, der Retter fei- 
nes unglücklichen Vaterlandes (der Niederlande) 
zu feyn, und erfährt das fchreckliche Geheimnifs 
der Liebe zur Königin, die den unglücklichen. 
Prinzen.aufreibt, — in einer durch die Erinnerung 
andie frühe Liebe der beiden vortreflichen Jüng- 
linge, und die Entwicklung des traurigen Ver- 
hältniffes des Prinzen zu feinem Vater fehr rüh- 
renden Scene. Die liebenswürdige Königinn er- 
fcheint, von den Werkzeugen der fpanifchen 
Etikette umgeben. Wenige charakteriftifche 
Worte über unbedeutende Vorfälle im Vorüber- 
gehen, noch mehr aber die fpätere Scene, wo 
fie zuerft mit dem Könige felbft zufammenkömmt, 
erregen lebhaftes Mitleid mit ihrer Lage. Pofa, 
der fie in Frankreich fchon gekannt, erfcheint 
bey ihr, erforfcht ihre Empfindungen gegen den 
Prinzen, und diefer erhält durch ihn den lange 

ewünfchten Augenblick, die Königin allein zu 
ehen. Des unglücklichen Karlos in ihrem An- 
fange in jeder Rücklicht rechtmäfsige Leiden- 
fchaft, jetzt im Kampfe mit dem unüberwind- 
lichen Schickfale, bricht heftig aus. Der unru- 
hige Geift eines edlen Mannes kann es nicht'er- 
tragen, durchaus alles leiden zu müffen, und 
nichts zu dürfen. ‘Die Gröfse einer weiblichen 
Heldenfeele ift im Dulden. Die bewegte Köni- 
gin, in der erhabnen Faflung der Unfchuld, läfst 
ihn die Unmöglichkeit fühlen, die er überwinden 
will, und fodert felbft von ihm, dafs er einem 
höhern Berufe lebe, dem Vaterlande.- -Karlos er- 
hält mit Mühe vom Könige eine Unterredung 
ohne Zeugen; dringt in ihn’ mit dem Feuer eines 
Verzweifelten, derdemfchrecklichen Schickfale, 
xxx feinen 
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feinen Vater haffen u müffen, nur durchdiefen lëtz- 
ten Verfuch auf fein Herz zu entgehen hofft; und 
mit der rührenden Beredfamkeit des unverfälfch- 
ten Ausdrucks der Empfindung, den aufser ihm 
niemand. den König hörenlafl»n darf; auch nicht 
öhne daS ew g argwöhnifche, ‚aus Grundfätzen 
fetienharte, Herz des Monarchen zu bewegen: 
birtet aber doch vergeblich um den Auftrag, die 
aufrührerifchen Niederlandezu beruhigen. "Den 
Prinzen reilst ein Brief aus der Verzweiflung, 
den er_durch einen Pagen. von der Prinzeflin 
von Eboli bekömmt, und der das Geftändnifs ihrer 
Liebe enthält. Dureh ein Mifsverftändnifs glaubt 
er, der nichts denkt als die Königin, es komme 
von, diefer. (Hier kennt er die Hand der Köni- 
sinn nicht, „von der er nie etwas gefehen.. In 
der Folge kommen Briefe vor, die er von ihr 
erhielt... Es.ift.kaum der Mühe werth auf diefen 
kleinen Fehler aufmerkfan zu machen. Der 
Prinz mufs nur. nicht, fagen, dafs er die Hand 
der Königin,nicht kennt: der Irrthum eines Ver- 
liebten, der nur an Eine denkt, und für.den die 
übrigen alle find, als wären fie gar,nicht, wür- 
de nieman «"eleidigen.) Er folgt der Einladung. 
Die Verwirrungdes Pr nzen, der die Eboli ftatt. der 
angebeteten Königinn findet, und der Prinzeflin, 
dieinihm einen unbegreiflichen, unerklärlichen 
Liebhaber findet, die beide aus einem Ml.fsver- 
fändnife in.das.andre norhwendig fallen, ver- 


‚anlaffen eisen [chön ausgeführten Auftritt. Die. 


Prinzeflin wendet alle Künfte der f hlaueften Ver- 
lebten an, fein. Herz zu gewinnen, und opfert 
auletzt fogar einen Brief des Königs auf, in wel- 
chem dieler fich um ihre Gunft bewirbt. Karlos 
veriucht alle Wendungen, dadurch ein edelden- 
kender Mann fich aus einem fo fehlimmen Han- 
del ziehen kann. Endlich wird die Prinzeflin 
durch die Entdeckung, dafs Karlos eine andre 
liebt, und Karlos durch den Brief des Königs 
aus dem Traum geriflen. Die Prinzeflin giebt aus 
Rachfucht dem niederträchtigen Beichtvater, 
durch den der König fie zu verführen gefucht, 
den Auftrag, ihre Einwilligung zu überbringen, 
und vereinigt fich mit ihm und dem Herzog von 
‚Alba, dem Könige Verdacht gegen die Königinn 
beyzubringen. Karlos eilt in ein Klofter, wo er 
mit feinem Freunde eine Zufammenkunft ver- 
abredet hatte. Er entdeckt ihm alles, was vor- 
gegangen, und bittet dringend um eine Unter- 
zedung mit. der Königin. Eine der fchönften 
Stellen des ganzen Gedichts, da Pofa, der mit 
` Erftaunen alles zuerft erfährt, was mit der Eboli 
vorgegangen, dem edelmüthigen, aber von Lei- 
denfchaften verblendeten und erhitzten, Karlos 
fein eignes Herz aufdeckt, 
a = Karby ich lefe 

In ‚deinen Mienen etwas, =--> mir ganz neu 

Ganz fremde bis auf,diefen Tag. --- du wendeft 

Die Augen von mir? ‚Warum wendet du 

Die: Augen von mir? 
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Sprich doch --- was haben 
Entweihungen des königlichen Bettes 
Mit deiner -* deiner"Liebe’denn zu fchaffen? 


Karlos unruhige Empfindung löfet fich endlich 
indie Worte auf: „Ich weils, dafs du, mich 
nicht mehr achteft , *“ — die wohl jedem Lefer 
von Empfindung für die fittliche Schönheit eines 
Charakters, und für den unvergleichbaren Werth 
der Achtüng einer von ‚uns felbft geachteten 
edeln Seele die Thränen koften werden, die 
Karlos unterdrückt. In einen folchemGeitte ver- 
fchwinden die Verirrungen der Leidenfchaft in 
dem Augenblicke der Selbfterkenntnifs. Pöfa 
hilft ihm felbft mit der feinen Schonung wahrer 
Freundfchaft, ‘Der dritte Aufzug beginnt mit 
dem ` fchrecklichen Gemälde der Verwüftung, 
welche der durch.die Prinzeflin Eboli erregte 
Verdacht in dem unglücklichen Könige gewirkt, 
Nach halb durchwachter Nacht fucht er Ruhe im 
Rathe des Herzogs von Alba und des Bei.htvarers 
Domingo, die mit der Schlauheit vorlichtiger 
Höflinge, und der unerbittlichen Graufamkeit 
des unbefchränkten Ehrgeizes, der alle menfch- 
liche Empfindung mit Füfsen tritt, wenn er Ne- 
benbuhler fürchtet, den elenden gepeinigten Mo- 
narchen immer tiefer fallen lafen. Ein fchreck= 
lich fchöner Zug, wie Philipp endlich, als der 
Beichtvater ganz fachte den Verdacht des Volks 
anbringt, als fey dieInfantinn'nicht feine wat- 
re Tochter, den Herzog von Alba mit durch- 
dringenden Worten der Verzweiflung hereinruft: 
Toledo, Ihr feyd ein Man», fchürzt mich vor 
diefem Priefter! Hier verfchwindet der Gl'nz, 
die Macht, der beraufchende Dunftdes Throns. 
In diefem fchrecklichen Augenblicke, indemder 
Gort der Erde da angegritten wird, woer Menfch 
und verwundbarbleibt; in feinen häuslichen Ver- 
hältniffen gekränkt,, von dem Elende des Men- 
fchen gedrückt, da Diener oder Anbeter ihm 
nichts mehr.-find, und nur ein Freund ihm helten 
konnte, fällt der Monarch, der nie Menfchen- 
rechte erkannte, weilernochnie eines Menfchen 
bedurfte, endlich, von ewigem Mifstrauen gegen 
alles, was ihn umgiebt, zur Verzweitlung- ge- 
trieben, dem Marquis von Pofa in die Hände, 
der durch frühe Heldenthaten die Aufmerkfam- 
keit des Königs auf {ich gezogen hatte, und jetzt 
ihm fehr merkwürdig wird; denn erift, wie Phi- 
lipp fagt, 

Im ganzen Umkreis meiner Staaten 
Der:einz`ge Menfch, der meiner nicht bedarf! 


Pofa fagt dem Könige nie gehörte Wahrhei- 
ten über die Rechte der Menfchheit, über die 
alles verzehrende, alles verfchlingende, Maje- 
ftät des Regentén , er zeigt Philippen den König 
in fchrecklicher Wahrheit , und in männlich ed- 
ler, kräftiger, fchöner Sprache, (nur viel zu fchwer, 
und, wenigftens beym erften Hören, gewifs nicht 

zu 
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zu verftchen.)“Er greiftdem Könige tief ins Herz, 
denn er rederzu feinemHerzen. Es ift {ehr fchön 
gedacht, dafs Pofa den König nicht fowonldurch 
Gründe zu überzeugen fucht, die auf einer tie- 
fen philofophifchen Ausführung beruhen, und in 
ein langes und mit einem von Vorurtheilen.ein- 
genommenen Kopfe vielleicht unendliches Dif- 
putiren führen würden: fondern dafs er vielmehr 
das Meer’ von 'peinlichen Empfindungen und 
fchwarzen Vorftellungen aufruft „ dieausden def- 
potifchen Grundtätzen des Unterdrückers ent 
*fpringen , ihm die Quelle feines eignen Elends 
zeigt, und ihn vergeffen zu machen fucht, was 
er ihm vielleicht nie widerlegen konnte. Philipp 
bietet ihm alles, aber nach Königs Weife, im: 
‘ner nur Gnade für feine Perlon an, zub’tztauch 
"Duldung fur ihn allem, die Fofa mit den Ichö 
'Nen Worten verichmäht: r 
3 ' Und meine 
` Mitbürger ; Sire? 1-- O nicht um mich wars mir 
` Zu thun, nicht meine Sache wollt’ ich führen. 


Endlich vertraut der König ihm, der — „auffei- 
nem Thron ihn ausgetunden, * — fein häusli- 
ches Leiden, und will von ihm Hülfe in dietem. 
Die vrinzeflin Eovoh entwendet aus der Schatulle 
der Königin Briefe des Prinzen und fein Bıldnıis, 
überliefert dies alles dem Könige, defen Ver- 
dacht zur peinlichften Ueberzeugung wird. Er 
betrachtet ängftlch:das Bild, und feine Fechter, 
Eine vortreiliche Scene, da die Königin zum Kő- 
nige kommt, fich über den Raub zu befchweren, 
und das Bildnifs findet. Sehr rührend, durch 
ihren edeln Stolz.der Unfchuld. Fhilipps unlichre 
“und verhaltne Wuth, und wenige naive Worte 
des Kindes,das nicht verfteht,wovon diefede ılt, — 
"Bis hieher ift die ganze Anlage fehr fchön. Die 
Situation der Perfonen, undihre Charaktere ent- 
wickeln lich fo natürlich, in einer ununterbro- 
.chenen Handlung ‚in der kein Umftand um des 
Lefers oder Zufchauers willen gewaltfamer Weife 
herbeygeführt wird. Kein falicher Schritt leitet 
‚etwa, um einer Ueberrafchung willen, das Inter- 
effe irre. Die Handlung beruhet auf den Lei- 
‚denfchaften der Hauptperfonen.  Diefe reichen 
vollkommen hin, jenezu erklären. Und deswe- 
gen wäre zu wünfchen, dafs der Dichter nicht 
noch mehr bewegende Krätte angebracht hätte, 
als nöthig war. Dafs Mitrelsportonen an einem 
Hofe gebraucht werden, dafs Ehrgeizige, mit ei- 
nander (vielleicht mit weniger Ottenheit, als hier 
gefchieht, ) Verabredung-n treten, wenn fie 
einander nicht entbehren können, das fetzt man 
voraus. Die Scenen, in denen diefes mit über- 
flülsiger Weitläuftigkeit ausgeführt wird, zer- 
{trenen unzeitig die Anfmerkfamkeit, und fie 
“find verhältnifsmäßsig länger als diejenigen, wo 
der vom Inhalte begeifterte Dichter'den kürze: 
‘ften und treftendften Gang nimmt. Das Intrigen 
und Plane nıachen if überhaupt nicht fürs Trauer- 
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fpiel, in welchem die: Leidenfchaften der Men- 
{chen hahdelnd vorgeführt werden follen., Inder 
Schilderung künfllich verwickelter Intriguen har 
die Darftellung vor der Erzählung faft nichts vor- 
aus, und eben deswegen befriedigt fie den Zu- 
fchauer nicht, der fühlt, dafs ihm etwas anders 
und mehreres, hier gegeben werden follte. Der 
Antheil, den Alba und Domingo an der Rache 
der Prinzeflin von Eboli im zweyten Aufzuge ha- 
ben, würde alfo beffer ganz weggelaffen, da es 
vollkommen hinreichend feyn würde, ihn mit 
wenigen Worten anzugeben, wo es etwa nöthig 
ift. Manche ‚einzelne: Stellen ftehn um andrer Ne- 
benzwecke willen da; darunter find fchöne; 
aber man: kann leicht zu viel auf dem Wege mit- 
nehmen wollen, 


Von nun an wird die ganze Handlung un- 
erträglich verwickelt. Pofa gebraucht die erlang- 
te Macht über das Herz Philipps, um feinen 
Freund, und die Königin zu retten. Aber wie? 
Er beffiakint die Königin dahin, den Prinzen zu 
einer Fluch# nach Flandern zu bewegen, läfst 
fich vom Prinzen feine Schreibtafel geben, über- 
lietert fie dem ‚Könige, leitet aber deflen Ver- 
dacht, der in Ablicht auf ein Liebesverftändnifs 
durch das Billet der Prinzeffin von Eboli geho- 
ben wird, aufpelitifche Ablichten; verräth, dafs 
Karlos nach Flandern entfliehen. will, läfst fich 
einen Verhaftungsbefehl geben, unter dem Vor- 
wande diefes zu verhindern; findet den Prin- 
zen, dem man die unerklärlichen Schritte feines 
Freundes hinterbracht, und der in: der verzwei- 
felndften Ungewifsheit über alles, was vorgeht, 
nur dies einzige Mittel fiehet, zu. den Füfsen der 
Eboli, um eine Unterredung mit der Königin 
zu erhalten. Pofa gebraucht den Verhaftsbefehl, 
um zu verhüten, dafs Karlos fich nicht felbft un- 
vorlichtig in die, Hände feiner Feinde liefre, 
und verräch dem Könige durch einen Brief nach 
Flandern, den er felbít ihm’in die Hände fpielt, 
eine vorgebliche Liebe zur Königin. _. Unterdef- 
fen foll diefe nach feinem: Plane den Prinzen zur 
Flucht bereden.. Eine fo verwickelte Intrigue, 
die, während dem.alles gefchieht, {chlechter- 
dings nicht zu fallen it, und endlich dann nur 
ein:germaafsen verfiändlich wird, da Pofa fich 
durch ihre Enträthfelung bey feinem Freunde (in 
einer [chönen Scene) rechtfertigt, und die felbft 
mit Fleifs verfteckt fcheint, um den Zufchauer 
durch dıe unbegreifliche Verwirrung im vierten 
Aufzuge in die gröfseite Bewegung zu fetzen; 
ift {chon an fich höchft fehlerhaft im Trauerfpie- 
le, das in der Anlage nicht zu-einfach feyn kann, 
wenn es vollkommene Wirkung thun foll. Aber 
das iftnochdas wenigfte. Man erkenntden Marquis 
garn cht mehrin diefem verwickelten Plane. Ein 
Pofa, nicht etwa ein Anfänger in den fchlauen 
Künften der Welt, fondern ein feiner Welt- und 
Menfchenkenner, fagt. nicht ert, nachdem "er 
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ein-Spiel verloren 

Konnte: he RADAR 
Wer ift der Menfch, der fich vermeffen will, 


Des Zufal's fchweres Steuer zu regieren, 
Und doch nicht der Allwiflende zu feyn. 


Ein Pofa, der fo enthufiaftifch für die allgemeine 
Freyheit aller Menfchen wirket, beftrickt nicht 
feinen edeln Freund, umihm die Gefahren un- 
bewulst vorüber zuleiten, fucht nicht, ihndurch 
fein angelegte Plane zu "Handlungen zu trei- 
ben, dazu diefer die wahren Bewegungsgründe 
nicht fieht. Konnte ein, Karlos einem folchen 
Freunde wieder trauen, derihn, fo wie jeder 
Günftling eines Grofsen (nur für fchiechtere Ab- 
fichten) durch erkünftelte Mittel, nicht durch Be“ 
wegungsgründe, zu regieren fucht? Pofa ver- 
leugnet die einfache Gröfse Teines Charakters, 
um ein: abentheuerlicher Intrigant zu werden) 
Denn die Abfichten find es nicht fowohl, die die 
Denkart eines Menfchen charakteriliren, als vlel- 
mehr die Mittel, die er erwählt, fie zuerreichen, 
Und was bleibt Freundfchaft ohne oflenes Ver- 
trauen? Sein Betragen iftum fo viel unverzeih- 
licher, da die fehöne Scene im Klofter, im 2ten 
Aufzuge, vor den Augen des Zufchauers einen 
fo auftallenden Beweis gegeben, was Wahrheit 
und Freundf{chaft über den Prinzen vermögen. 
Die ganze verwickelte Gefchichte kann die Wir- 
kung, "die der Dichter hervorbringen will, end- 
lich nicht hervorbringen, weil der Lefer oder 
Zufchauer mehr als einmal fragen wird, warum 
war dies nothwendig? Denn wenn Pofa durch 
die Briefe die Königin rechtfertigte, fo war auch 
der Prinz gerechtfertigt. Wozu -denn fich einer 
fchändlichen Abficht auf die Königin befchul- 
digt? Etwa um zu fterben? Denn Pofa wird 
aut Anftiften des Königs erfchoffen, indem er 
dem Prinzen im Gefängnilfe das Räthfel löfet, 
und man fieht wohl, der Freundfchaft follte auch 
das letzte Opfer gebracht werden. Es kann 
wohl nichts rührenders erdacht werden, ‘als ein 
unverfchuldeter, gewählter, aber nothwendiger, 
Tod für einen Freund; aber kann wohl der Zu- 
fchauer mit einem Märtyrer fympathifiren, der 
fich zudrängt, der nicht für feinen Freund, fon- 
dern nur des Märtyrerthums wegen ftirbt? Schon 
das iit widrig, dafs Pofa die mit der edelften 
Schwärmerey verehrte Menfchheit befchimpft, da 
er feinen eignen Charakter Preis giebt, indem 
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EnreENBEZEUGUNG. Als Hr. M. Degen in Anfpach 
dem Hrn. Marggrafen von Aufpach die 2 erften bände 
des von ihm überfetzten Herodots überreichte, erhielt er 
folgendes Cabinetsfchreiben : Serenijimus lajen dem Hrn, 
M. Degen anliepende Medaille zum Zeichen Hochft ihro be- 
‘fondern Wohlgefullens uber [einen durch Ausgabe mehrerer 
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er'ffirbt, nachdeti er alles in die fchrecklichite 
“Verwirrung geletzt.. ‚Wenn. aber Kurios; nach 
den Niederlanden auf jeden Fall entil,enen muts, 
warum geht Pofa nicht mit ihm, da er den Kös 
nig dech aufgeben mufs, und für die Königin 
nichts mehr thun kann, nachdem er fie in ab- 
ficht des Verdachts eines Verftändniffes mit dem 
Prinzen, gerechtfertigt.: — Nun um mit-wenig 
Worten den Fortgang. der Handlung anzugeben: 

Alba und feine Partey nutzen die Umftän- 
de, den neuen Günftiing wieder zu vertreiben: 
verlöhnen den König mit dem Prinzen, um jes 
nen zu flürzen: Philipp kommt ias Gefä.gnits, 
ihn zu entlalfen: Karlos enträchtelt dem-Konige 
das ganze Betragen feines vor ihm todtliegenden 
Freundes: die Königin will den Prinzen zuletzt 
allein (prechen, ' um ihn zur Flucht zu bewegen: 
er geht in Mönchskleidung als der Geift Karis des 
füntten, von dem man glaubt, dafs er Nachts 
in der könıgl. Burg ericheine, zur Königin; . die 
Empfindungen, dıe Pola im Könige aufgeregt, 
verwirren ihn entfetzlich: es bjeibt iin end- 
licn keine andre Zuflucht áls die Kirche+ ein alter 
Grofsinquifitor erfeheine, um alle menfchliche 
Empfindung in ihren letzten hegungen zu vertil« 
gen, und das eiferne Joch zu beteitigen, unter 
dem der unumichränkte König felbit erliegen 
mufs, damit er es feinen Völkern auflegen kon- 
ne: Philipp geht darauf zur Königin, ergreift 
dafelbit den Prinzen Karlos im Augenblicke, da 
er Abfchied nimmt, und .überliefert ihn dem 
Grolsinguititor. 

In ‚wiefen letzten Aufzügen, wo die Ver 
wicklung immer ‚gröfser wird, neue Auftritte 
über einander zahlios gehäuft werden, fo dafs fie 
falt nicht mehr bewegen, iondern betäuben , ift 
immer viel einzeln fchönes und runrendes. Der 
Auftr.tt, da Pofa zum letztenmale die- Königin 
fpricht, ilt voll Empäindung und vortreflichen 
Ausdrucks derfelben. Die‘ scene, da die Unru- 
‚he des Prinzen über das unerklärliche Betragen 
des Pofa ausbricht, und diejenige, wo fich diefer 
rechtfertigt und tlirbt, find’erhaben. Die Scene, 
wo der König, von: dem begangnen Morde, und 
der Erinnerung an-alles,, was roia gelagt und 
gethan, gequält, inwachem Traume ericheint, 
it dem Macbeth nachgeahmt. — Doch‘ warum 
follte man das demjenigen fagen, der dieten 
nicht kannte? fie ift (chon. ; 

(Die Forsjetzung folgt im nüchften Stücke.) 
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gelehrten Werke erprobten F'teifs und gründliche Gefchick- 
lichkeit andurch gnädigft zufenden und Ihn der Huld aus- 
“ drücklich verjichern. Onolzbach d, 22 März 1788. 
Aus dem geheimen Kabinet. 
Schmid, 
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Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenjion. 


I vorletzten Auftritte mit dem Grofsinquifitor' 


erfährt man, dafs der König, den wir bisher 
handeln fahen, und in deflen.Character und La- 
ge die Haupttriebfeder der ganzen [chrecklichen 
Gefchichte zu liegen fchien, nur ein Werkzeug 
höherer Macht gewefen; a eigentlich der tiet- 
verborgne Plan der Hierarchie durch ihn ausge» 
führt ward. Es fcheint, als ob der Dichter in die- 
fer Art der Behandlung etwas fucht. — Auf eine 
ähnliche Art. geht .es in feinem .Fiefco. Das 
Hauptintereffe des Stücks beruhet ‚auf dem Fief- 
co. Aber nach dem Sturze des Haufes Doria 
ermordet Verrina auch den Befreyer von Genua, 
umn es nun ert wahrhaftig zu:kefreyen: und fo 
‚erfährt.man am- Ende, dafs es nicht. eigentlich 
das gröfselte Intereffe und die Haupthandlung 
war, was uns fo lange befchäftigte. In der Ge- 
fchichte it ein folcher Auffchlufs, — wenn er 
anders ‚der wahre it, — äufserft wichtig, um 
den ganzen Zufammenhang aufzudecken. Im 
Trauerfpiele taugt er durchaus nichts. Am.En- 
de einer äufserit-rührenden Handlung lernen wir, 
dafs wir uns fälfchlich für etwasals für die Haupt- 


handlung intereflirt haben, welches im Grunde - 


nicht die Haupthandlung war, dafs wir nur ein 
Gaukelfpiel (fahen, deflen wahrer Grund bis itzt 
verborgen blieb, obwohl er offenbar [chien. 
Diefes wirft ein widriges Licht auf alles vorher- 
gehende , und macht uns mifsvergnügt , in- 
dem wir zu fpät erfahren, dafs wir getäufcht 
"worden. Eine folche Idee, an welche der gan- 
ze Faden der Gefchichte fich knüpfen foll, mufs 
gleich vom Anfange in die Handlung fo verwebt 
werden, dafs man fie nie ganz aus dem Gefich- 
te verliert, damit das Intereffe ja nicht auf einen 
falfichen Weg gerathe, von dem der Zufchauer 
oder Lefer nicht ohne Unmuth wieder abgebracht 
wird. Im Fiefco werden in den frühern Aufzü- 
en einige Winke darüber gegeben, die aber 
die Sache nicht beffer machen, denn fie verwir« 
A. L. 2.1788. Zweyter Band, ` i 


ren nur den Zufchauer, der fie verfteht, und 
ftören fein Intereffe am Schaufpiele, weil fie 
nicht hinlänglich find es zu leiten. Im Karlos 
können die wenigen Worte, in denen die Ent- 
deckung liegt, leicht weggelaffen werden, aber 
der Dichter würde fie vermuthlich auch defswe- 
gen ungern mifen, weil die- ganze Scene fehr 
fchön gefchrieben it.. (Doch läuft wohl etwas 
unnatürliches mit unter.. Steigt bey Neunzigern 
die Minute im Preife? döch wohl nur alsdenn, 
wenn Weisheit und Intereffe für die Welt, und 
vorzüglich Thätigkeit bis in fo hohes Alter im- 
mer geftiegen wäre.) EEE s 
Die Charaktere im Karlos find vortreMich ges 
dacht und ausgeführt. Der Prinz, ein groiser 
Charakter, höchft leidenfchaftlich, aber in dem 
jede Leidenfchaft die edelfte Geftalc- annimmt. 
Pofa könnte vielleicht zuidealifch fcheinen. Aber 
er iit nicht unnatürlich. Es giebt Menfchen, ob 
fie gleich felten find, denen alles zu geringe ift, 
was nur lie felbft, und ihr perfönliches Inter- 
efe (diefes auch im weiteften Verftande) angeht: 
deren Seele fich mit dem gröfsern Ganzen iden- 
tificirt, vôn dem fie einen Theil ausmachen, und 
die daher'von dem grofsen Haufen, der fie sicht 
verltehen kann, für verkehrte Schwärmer gehal, 
ten werden. . So gründet fich in diefem göttli- 
chen Menfchen, der nur das Wohl feiner Nation, 
ihrwahres in der Natur gegründetes Wohl, denkt 
und fucht, felbft die enthufiaftifche Liebe zum 
Prinzen auf die herr! chen Anlagen diefes treti- 
chen Jünglings ir. Beziehung auf feine künftige 


‚grofse Beitimmung. 


Diefe Menfchen bedürfen nicht des Contraftes 
mit einem Teufel, der nur einen falfchen Schein 
übermenfchlicher Gröfse auf fie werfen würde, 
womit dennalle dichterifche Täufchung, und dag 
ganze fittliche Vergnügen.des herzerhebenden An- 


‚blickes fo „treflicher, gro/ser, und dabey guter‘* 


Menfchen ganz verfchwände, Derin der Gefchich- 
te unmenfchliche König Philipp, ift hier nur ein 


_ernfthafter Mann von fchwarzem Blute, nicht wei- 


chem Herzen. _Als Privatmann wäre er immer 
nicht liebenswürdig, aber doch vielleicht kein 
übler Mann, Ordnung und Gerechtigkeit lie- 


„bend, — als unumfchsänkter Monarch, in der 


Cchreck- 
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fchrecklichen Lage beherrfchen zu müfen, was 
er nicht überfehen kann, fich über Menfchen er- 
heben zu mülfen, die ihm überlegen find, und 
deswegen verdammt, die Menfchheit auszuzie- 
hen, um eine Gottheit zu fcheinen, — „ein Kö- 
nig hat nicht Zeit verlorne Nächte nachzuhoh- 
len,‘ verdammt „auf einem Throne einfam und 
allein zu feyn, ““ nie die menfchliche Empfindung 
‚zu geniefsen, feines Gleichen zu hören, weil 
ihn unaufhnörlich die gegründete Furcht peinigt, 
Sklave deffen zu werden, dener nicht beherrfcht: 
eben deswegen verdammt, keine andre Antwort 
zu hören als „Mein König, König, und wieder 
König; keine befsre Antwort als leeren hohlen 
Wiederhall! Statt Wajfer fur heifsen Fieberdurf** 
immer nur glühend Gold zu empfangen: So wird 
er auf dem Throne zueinem Tyrannen, der alles 
um fich her unglücklich macht. Aber’ der Hafs 
gegen ihn, löfet fich auf, in tiefes Mitleid mit 
ihm felbft, dem erften Opfer feiner traurigen 
Gröfse, und diefe Empfindung wird erhaben, 
durch die wehmüthige Betrachtung, die fich in 
jeder Scene aufdringt: Wie viel Elend doch -die 
Menfchheit erleidet, weil ihre Herrfcher , 
nur nicht beffer find, als die mehrften unter dem 
Volke! 

- Die beiden weiblichen Charaktere find in der 
eritemyähnten vortreflichen Scene zwifchen Kar- 
los und Pofa, fehr fchön gezeichnet, 


In angebohrner ftiller Glorie, 
Mit forgenlofem Leichtfinn, mit des Anftands 
Schulmäfsiger Berechnung unbekannt, 
Gleich ferne von Verwegenheit und Furcht, 
Mit feftem Heldenfchritte wandelt fe (die Königinn) 
Die fchmale Mittelbahn des Schicklichen, - 
- Unwiffend dafs fie Anbetung erzwungen, 
Wo fie von eignem Beyfall nie geträumt, 


-Die Prinzeflin von Eboli hat 


Ihre Tugend dem erhitzten Blut, 
‚Durch Lift, durch manchen zweifelhaften Kampf 
Und kriechende Verträge abgerungen, 
Dem Himmel, der fie fodert, und bezahlt;. 
Gewiffenhaft forgfältig 'angefchrieben. 


Und eben fo fchön find die Charaktere dargeftellt, 
Alba ift gut gefchildert; aber doch mufs hier 
"eines Auftrittes im vierten Aufzuge Erwähnung 
-gefchehn, ‘in welchem er mit ‘dem Beichtvater 
“zur Königinn kommt, um. den Pofa gehäflig zu 
"machen, und fich felbft wieder bey ihr in Gunft 
zu fetzen. Er verleugnet hier feinen Charakter, 
"indem er den Hofmann fpielen will. Er fpielt 
ihn zwar fchlecht, allein ein Alba willihn fchwer- 
“jich auf die.Art fpielen. Ten alten ftolzen Krie- 
ger könnte wohl das Gefähl, dafs’er durch wah- 
re Verdienfte unentbehrlich geworden, unbieg- 
fam gegen alles aufser dem König, machen. 
Verlchiedne Nebenperionen find vortreflich, und 
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-felbft im Nathan, 
“fer Seite beträchtlichen Vorzug hat.) 


"können. 
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manche in wenig Worten ‚gezeichnet. So die 
Hofdamen der Königinn. Bey einigen andern wird 
man vielleicht an Leflings Nathan denken, mit 


-dem einiges in diefem Stücke, fo fern in bei- 


den der geiftliche Defpotifmuserfcheint, etwas 
verwandt it., Im Grunde nur weniges. Und 
wenn ‚auch die ‘Scene zwifchen dem König 
Philipp und Pofa in der bekannten Scene des Na- 
than mit dem Saladin ja ein Vorbild -gehabt ha- 
ben foll, fo ift die Verfchiedenheit der Charak- 
tere fo grofs, der eben deswegen weit lebhaftere 
Auftritt im Karlos in die Handlung fo viel tiefer 
verwebt, dafs doch jenes Stück diefem hierin 
as eine entfernte Veranlafung gegeben haben 
ann. 

Die Sprache ift den Charakteren und Situa- 
tionen angemeffen, bis auf wenige Flecken: z. 
E. da die Prinzeffinn Eboli fagt: Mein Senkbley 
fällt ins Unermefßsliche. An einigen wenigen an- 
dern Stellen in der fchönen Scene mit Karlos, 
fpricht fie-gefucht, unnatürlich, und vollends 
nicht weiblich. Manchesmal fhakefpearilirt der 
Dichter. Doch viel weniger als in feinen frit- 
hern Werken, und in den drey erften Aufzügen 
nur felten. Aber eine einzige folche attectirte 
Stelle verfliimmt dem@Lefer, vielleicht für eine 
ganze Scene. Man fieht nach, und finder, fat 
mit Verwunderung, dafs nur wenige Zeilen - 
‘durchftrichen werden dürften um abzuhelfen. In 
‘den beyden letzten Aufzüugen erinnert man fich 
‘öfter bey einzelnen Wendungen oder Ausdrücken 
an Shakefpear oder Lefsing. Im Ganzen ift die 
Oft ilt der Ausdruck, auch hef- 
tiger Leidenfchaft, einfach; freylich -nicht im- 
mer, aber es bedarf auch die Seele, in verwi- 
ckelten Lagen, im Streite widerfprechender Ge- 


"fühle, oder-bey wunderbar gemifchten Empfin- 


dungen, eben fo ungewöhnlicher Ausdrücke, 


‘Bilder, Wendungen, umfich mitzutheilen. 


Zu dem hohen Tone der Gefchichte und 


‘der Ausführung fchickt es fich fehr wohl, ` dafs 
das Stück in Verfen gefchrieben ift, 
‘leicht und natürlich fliefsen, dem Dichter ficht- 
‘lich keinen Zwang angethan haben, und nicht 


die fehr 


fo viel Einförmigkeit in verkehrten Conftructio- 
nen veranlaffen, als fie gewöhnlich thun (und 
vor dem Don Karlos von die- 


-Diefes Schaufpiel’ift vielzu lang, als dafs 
es in einem Abende follte aufgeführt werden 
Nun läfst es fich zu diefem Endzwe- 
cke zwar wohl abkürzen, und fchon das, was 
oben in Abficht auf einige Neben; erfonen erin- 
nert worden, giebt Mittel dazu an. Allein es ift 
fehr zu fürchten, dafs der mifsverftandne Grund- 
fatz, fo vielHandlung als möglich auf dem Thea- 
ter zu behalten, veranlaffen wird, dafs gerade 
die fchönften Stellen, die vortre che Entwick- 


‘Jung der Charaktere und Empfindungen enthäl- 
ten, 'aufgeopfert werden, um die ve 


Iftändige 
Handlung 
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Handlung beyzubehalten, die fchon jetzt nur zu 
verwickelt ilt. Sie wird alsdenn noch gedräng- 
ter und dadurch unverftändlich werden: die be- 
raufchende Nlannichfaltigkeit der Uebergänge 
wird alsdenn die Rührung verhindern, welche 
‚durchaus Zeit haben will, und der verwirrte und 
geängftete Zufchauer wird fchwerlich -die Cha- 
raktere richtig fühlen. Die weiblichen Rollen 
werden in der Aufführung Schwierigkeiten ha- 
ben. Der Dichter hat die Charaktere der Köni- 
ginn und der Prinzeflinn von Eboli fehr beftimmt 
gezeichnet. Aber doch ift für die Prinzeflinn et- 
was zu fürchten. Sie gehört nieht zu dem weit- 
bekannten und allbeliebten Gefehlechte der Or- 
finen. Die Atisctation eines überfpannten Ko- 
-pfes, welche in manche Rolle von Schaufpielerin- 
nen hineingetragen wird, feitdem die Nachah- 
mer:Lelfings jenen in der Welt feltnen Charakter 
auf der Bühne gemein gemacht haben, würde 
die Eboli-fchlecht kleiden. Und die Empfind- 
famkeit, der einzige Ton andrer Schaufpielerin- 
nen, wenn fë intereffant feyn wollen, würde fie 
"gleichfalls gänz verderben. 1 
Die Königin wird leicht kalt fcheinen, und 
dadurch dem Intereffe des Stückes fchaden. 
Dem fchönen Charakter gemäfs, fo wie ihn der 


Errensezeugung. Der Cardival Riminaldi hat dem 
*Metaltaño einesBildläule in, Rum fetzen lafen, mit der 


-Infchrilt: 
F Petro Metafafio 
Civi romana 

Principi italici dramatis 
Joarnes ` Maria Riminaldus 

Fevrarienfis Presb. Card. 
Anno M.DCO.-LXXXFI. 
Viro ubique gentium clavi jfima 
«Ne. Honor in. patria ‚deejjet, 


BerÖrverung. Der bisherige Profecter, Hr. D. 
Thom, ift zum Pröfeflore Med. ordinario;. Hr. D. Schwa- 
be zu Ilmenau, ( Verfaffer der: Anleitung zu den Gefchäf- 
ten eines Phyfikus  ingleichen Hr. D. Kenjing zu Darm- 
ftadt zu Profefloribus Medicinae extraordinariis ernannt 


-tworden. 


Herr Engelfchall, welcher bisher in: Marburg privati- 
firte, it dafelbft zum aujjerorđentlichen Profejjor der Schö- 
neò Literatur, und zum Lehrer der Zeichenkunfts mit Ge- 
balt, ernannt worden, 


—— {m 
KLEINE MEDIC. Schrirren. Unter dem angebli- 
chen Druckort Lhiladelpkia (vermuthlich. zu Stra/sburg) : 


1738. 542 
Dichter felbft, in den oben ausgezognen Verfen 
angegeben, fpricht fie nicht mehr als fie mufs, 
und ilt wenig in Bewegung. Aber in dem We- 
nigen malet lich die Schönheit ihrer Seele ganz. 
Die Empfindung, (die. tief in.ihrem Herzen liegt, 
und nicht in Worte ausbrechen darf, fcheint in 
den Mienen, in den wenigen Gebehrden durch, 
Die verfländigfte Schaufpielerinn unternehme es 
nicht, diefe Königin darzuftellen, wenn die Na- 
tur ihr das fchöne Auge, defen - feelenvoller 
Blick alle Herzen gewinnt, den. entzückenden 
Ton der Stimme, der allein fchon unwiderfteh- 
lich Liebe erzwingt, die Grazie des edeiften An- 
ftandes in jeder Bewegung verfagt hat. _ 

Die drey erten Aufzüge .diefes höchft inter- 
efflanten Werks bedürfen nur noch der geringen 
Bemühung, überflüfsiges wegzunehmen. . Las, 
was, gut aft, ift unverbefferlich, und an die Stelle 
deffen, was die Kritik wegnehmen würde, ift 
beynahe nichts neues zu machen. : Sollte der 
Verf. alsdenn noch Mittelfinden, den gegründe- 
ten Erinnerungen gegen die beiden letzten Auf- 
zügeabzuhelfen, und fie der erften durchgehends 
würdig zu machen, fo. wird diefes Gedicht eines 
der fchönften Meitterftücke unfrer Literatur feyn. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Ueber Somnambulifmus und deffen Wahrfcheinlichkeit 
Dem Publikum zur Prufung vorgelegt, nach dem Franzö” 
fifchen. 1787. 36 S. 3. Der Vf. gegenwärtiger ‚kleinen 
Schrift hat fich viel Mühe gegeben, den 'Magnetifmus 
und Somnambulifmus zu vertheidigen, und man mufs 
geitehen, dafs es weder an feinem guten- Willen, .nogh 
an feiner Gefchicklichkeit, Rechtfertigungsgründe her- 
vorzufuchen , fondern an der Befchaffenheit.der Sache 
felbit liegt, wenn ibm fein Vorfatz, die Lngläubigen zu 
überzeugen, nicht gelingt. Er ‘beweilt zuerft, dafs die 
Erfcheinungen , über welche man ftreitet, fich wirklich 
zugetragen haben. Die Gegner des Puyfegurifmus und 
Mefnerifmus find weit, entfernt, alle Facta, welche die 
Eingeweihten erzählen, gerade zu abzuleugnen: fie zwei- 
feln nur aran: s) dafs man richtig beobachtet, 2) dafs 
Enthußiafinus und Parteygeift zur Erzählung nichts hin- 
zu noch davon gethan "habe, 3) dafs in den somnambu- 
len nicht erhitzte Einbildungskraft, Nervenfchwäche und 
erzwungner Nervenreiz, fondern eine eigenthümliche 
bisher verborgene Kraft wirke; 4) dafs fo viele voll- 
ftindige Curen, als man vorgiebt, anf diefem Wege, und 


„alein auf.diefem, bewirkt worden, und $) dafs es un- 


möglich, gewelen wäre, die wirklich gefcheheuen Curen 
in kürzerer Zeit und mit Vermeidung -aller fchlimmen 
Folgen, ‚welche öftere Ekftafen für Geilt und Körper.ha- 
‚ben mülfen, durch andere bekannte Mittel zu bewirken. 
In dem zweyten Theile feiner Vertheidigung fucht der 
Vf. zu beweifen‘, dafs beym Somnambulifmns- keine Be- ` 
trügerey obwalte,.und dafs bey den Somnambulen; deren 
Gefchichten man, ins erzählt, weder die Ablicht, nogh 
die Gefchicklichkeit zu betrügen, vermuthet werden kön- 
ne. bie Gegner werden antworten = Wir-dind nicht,fo 
hart und lieblos,'dafs wir alle Magnetilten für Betrüger 
Yyy?3 y und 


- fehung nöthigen Anlagen gehabt haben können. 
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und Tafchenfpieler erklären follten“ wir können- uns 
aber, nach Anleitung gewiiier ziemlich deutlicher Spu- 
ren, dos Gedankens nicht erwehren, ' dals ihre Gefell- 
Schaft oder doch ihre Stifter unter. dem Einflufs einer 
ablichtlichen Täufchüng ftehen, und als Werkzeuge der- 
felben gebraucht werden, olme oft den Betrug zu ahn- 
den. Wir glauben, dafs felir viele Magnetihen mit gane 
zem Herzen und inniger teberzeugnng an. den Lehren 
ihrer Meifter hängen,- weil fie zu wundergierig find, um 
zu zweifeln, ‚zu fchuellgläubig und zu arm an wiilen- 
fchafılichen Kenntniffen, um zua prüfen: dafs manche der 
Eingeweihten zwar wohl einfehen, dafs die Wunderkräf« 
te, deren Lebrauch manife gelehrt hat, wenig Realität 
baben, aber dennoch ihres Herzens Meynung nicht ot» 
fenbaren wollen; theils, weil fe die Ahndung ihrer Col- 
legen fürchten, theils, weil tie ihren Nutzen bey dem 
Spiel linden, theils endlich, weil wenig ‚sänner den 
Grad von Selbitverleugnung und den männlichen; uch 
einer Elifa belitzen,: zu geltehen, dafs man lich felbfi ge- 
täufcht habe, Wir glauben gern, dafs die ehrwurdigen 
Mutter von Familien, die ungejehienen dünner vun erann- 
ter Ehrlichkeit, die Menjcken voll Einfalt, die Ainder, auf 
welche lich der Vf. hier beruft, der Abficht zu betrügen 
unlähig gev efen feyn mögen; aber wir können felır leicht 
begre:ien , dafs alle diefe Verfunen die zur belbitäu- 

Wir 
find endlich anch um deto weiter entiernt, bey allen 
dieien. Peilonen Gefchicklichkeit zu künttlichem Betrug 
zu aıgwöhnen, da wir in den bisher gelieferten Orakeln 


' der fogenannten Sompambulen, dtatt hoher Weisheit, 


= dern, dafs ı ) wenn auch, 


nur Proben der gröbiten unwillenheit in Anatomie, Phy- 
fik, Phyfiolugie und Therapie (diefe Unwifienheit mag 
nun den 5Somuambulen felbit, oder den Geijtern , die aus 
ituen reden, zu schulden kommen), medicinifche iath- 
fehlüge aus der Ruckenphilofophie, die tich wach. der 
Volkemedicin des Orts, wo magnetifirt ward, modelten, 
und theofophifches Kadotage aus Böhm, Swedenborg und 
Martın angetroffen haben. Lebrigens haben wir. noch 
nicht gehört, dals ein Somnambule z. B. die Entdeckung 


` irgend eier neuen. phyüfehen Wahrheit durch. Verfuche, 


die jeder hätte machen können, angegeben, oder das ne- 
fultat eines neuen noch nicht gemachten verfuchs , den 
man ihm zur Beurtheilung vorgelegt, vorhergefägt habe. 
nu Der Vf. bemüht fich endlich drittens zu beweilen, 
dafs die Erfcheinungen des Somnambulifmus keıneswe- 
ges in folchem Widerfpruch mit bekannıen Erfahrungen 
fiehen, als man insgemein glaube. Hiebey hält er fıch 
am längiten auf, und in der ihat find dıe Gründe, wel- 
she er hier anführt, fcheinbar genug. Man wird leicht 
vorausiehen, dafs er lich auf die Erfcheinungen beruit, 
welche man bey den natürlichen fogenannten Schlafwan- 
drern bemerkt hat. Allein dıe Gegner werden erwie- 
durch die unleugbare I xiltenz 


des natüslichen Somnambulifmus, die ebenfalls nicht ge- 


- Jeugnete Möglichkeit des erkünitelten Somnambulifinus 


e Glaubwürdigkeit erhalte, demungeachtet dadurch 
bey weıtem nicht alle Erfcheinungen,, die man von letz- 
term erzählt, bewiefen feyn. 2) Dafs auch die Erzäh- 
lungen von natürlichen Schlafwandrern nicht ganz auf 
Treue und Glauben angenommen werden können, fon- 
dern noch einer genauen Prüfung und Sichtung bedür- 
fen. 3) Dals, fo lange als der Urundfatz wahr ilt, dafs 
in der Dienichenfeele keim Begrift exilurt, der nicht vor- 
her nahe oder fern durch die Sinne eingegangen ift, al- 


einig 


. Jes, was man von natürlichen oder Yuyleguıfchen Somn- 
ambules erzählt, welche fremde ihnen zuvor unbekannte - 


Sprachen geredet,.Kenntnilie, die lie im wachenden Zu- 
fiande nient hatten, geäuliest, andrer Gedanken errathen 
Laben follen etc. als etwas unmügliches und einen Wi- 
deıtpruch enthaltendes, fchlechterdings nicht geglaubt 
werden kann, Es tellt daher noch fehr viel, dals der 
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magnetifche Somnambulifmus fich mit andern bekannten 
Jurfcheinungen in der Natur in Lebereinltiimmung biingen 
lafen, und durch die Analogie mit 'diefen einiges Gd- 
wicht erhalten follte. Wenn er aber auch in feinem gan- 
zen Unmilang das wäre, was feine Anhänger voıgeben, fo 
ift uns der Nutzen, den cr geltiftet hat, oder fülten foll, 
nichts weniger als einleuchtend, der Schaden aber, den 
eranrichten kann und mufs, in unf«n Augen überwie- 
gend grofs. Noch ift, wie wir mit ziemlicher Gewils- 
heit behaupten zu können glauben, durch oder beym 
Somnambullinus keine Krankheit geheilt worden, deren 
Unbieilbarkeit auf andern uud kürzern Wegen zuverläf 
fig erwiefen wäre. Noch iit durch keines Sumnambulen 
Mund eine wichtige Wahrheit, welche am Probieritein 
der Vernunft und der Erfahrung fich ächt erwiefe, kund 
geworden, Und nun fehe man den Schaden, den diefe 
Lehre itiiten mufs. lit alles wahr, was man von dem 


„somnambulifmus behauptet; dann gute Nacht auf ewig, 


Philufophie:; dann haben wir weiter kein Kriterium der 
Wahrheit und des irrthums mehr: dann if alles, mög- 


lich, und. keine Täufchung, kein Betrug fo grob, der 


nicht die Prüfumtion der Wahrkeit für- fich bätte. If 
der Somnambulifmus aber das Werk der Schwärmesey 
und der Selbittäufchung, fo mußs er denı gemeinen We- 
fen unheilbare Wunden fchlagen, weil die Kranken da- 


“durch wirkfamere, minder zweydeutige, fchnellere Hülfe 


zu tinden gehindert, dem Staate viele Hände, die etwas 
befleres thun könnten, als magnetiliren, entzogen, Aerz« 


t te,, weiche Aich -damir abgeben, durch die Langweiligkeit 


der N:anipulationen , mehreren Kranken beyzuitehen ab- 


‘gehalten werden, und überdiefs. auch die Moralität ge- 


wifs bey dem ganzen Spiele nicht gewinnen kann, fo lan- 
ge als wenigitens die harmonifchen Gefellfchaften kleine 
bequeme Boudoirs mit Jaluuien und Sofas unterhalten, 
welche den Magnegiluuze und ihren Clairvoyanten zur 
einfamen Retirade dienen. x er r 


Ausränvısche Literatur. Es verdient auch viel- 
leicht aufser England bekannt zů feyn, dafs dafelblt ei~ 
ne Vebeiletzung in Verlen von dem zweyten und vierten 
Buch der Kirgulifchen Aeneide erichienen, deren Veriaf- 
fer John Morrijon erft. 12.Jahr alt ilti. Sie ilt von dem 
englifeben Kritikern ungemein wohl aufgenommen wor- 
den, und man verfpricht ihrem Verf. in der Folge ei- 
nen Platz im Zempel des Kuhms, <in dem er daun auch 
wohl von andern Nationen mit Beytal] angelehen wer- 
den wird. ` s 


Verm. Anzgiaen, So wie vorher in Paris die þei- 
den Komponuiten Gluck ùnd Piccinni, zum Vorthe:le des 
Parifer vublikums mit eibander ;gewetteitert haben, fe 
wird es nun bald zwifchen Zoget und Cherubini geiche- 
hen. Jener arbeitet ganz in Glucks Gefchmack , und die 
neue, Oper nach Metaltalió, von diefem WMuliker, foll mit 
dem enricheidenditen ‚Beyfalle in Faris repetiit worden 
feyn. Cherubisi foll mehr Keizendes in feiner Muk 
haben , Hr. Vogel mehr stärke. 


BericHntieung. Zu meiner nicht geringen Befrem- 


dung verbreitet fich im Publico das Gerücht, ich fey we= 


gen eines nach Göttingen erhaltenen Rufs durch ein Cas 
binetsfchreiben zum künftigen Vberhofprediger in Dres- 


"den ernannt worden., Ich halte es für meine Schuldig- 


keit, diefer Nachricht öflentlıch zu widerfprechen, und 
fie hiermit in allen ihren Lheilen für ungegründet zu ers 
klären. Wittenberg den 28 iuay, 1788- 

D. Reinhard, 
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“Mittwochs, den rten Junius 1788 


ERDBESCHREIBUNG. 


WÜNSTER undOswAgrück, beyPerrenon: 
Mur Sammlung von kleinen. intéreffanten Rei- 
ehefchreibungen oder Beyträge zur nähern Kennt- 
“nifs der Länder, Menjchen und ‚andern nützli- 
chen Sachen, Erjler ‚Theil. Enthält: kleine Rei- 


fen in ver, (chiedene Gegenden der Provence von 


"Darluc zu Aix, als a) kurze Befchreibung von 
den Gränzen und dem Umfange diefes Lan- 
des. b) Kleine phyfikalifche und mineralogi- 
fche Reife nach Apt, auf den Berg Ventoux 
c) Reife aul den Berg St. Victoire und. nach 

. einigen andern Gegenden in Provence d) Be- 
fchreibung der Kanäle um Iffres und der då- 
figen Merkwürdigkeiten, e) Ueberlicht der 
Feider von Camargue und Craa, der dafigen 

_ Pflanzen und Gewächfe, damt.ınebft) Beo- 
bachtungen über die Schaafheerden, und die 
Schaafzucht in diefer Gegend. Nachrichten 
yon der Infel Gozzo. Reife nach dem Vefuv , 
Beobachtungen über Guinea, oder hilterifch » 
phylikaliiche "Ueberlicht, der weltlichen Küfte 
von Afrika. 1787. 3605. 8. 


D: Nachrichten von Gozzo find aus den Brie- 
-fen des Hn. Grafen von Borch. Der letzte 
'Auffatz it unftreitig der fchlechtelfte , und ver- 
diente auf keine Weile einen Platz in fo guter Ge- 
£ellfchaft. Guinea wird hier in einem zu weiten 
Nerltande genommen, wenn die ganze Weltküfte 
von Afrika darunter verftanden wird, Wie wenig 
der Vrf. oder der Sammiler dielen Erdtheil kennt, 
kann man fchon aus folgender Stelle, die wir unter 
vielen andern ähnlichen ausheben, erfehen. S. 256 
heilt es: „Aufder Küfte, welche fich vom Senegal 
„bis an die ( das ) Vorgebürge der guten Hoffnung 
„erftrekt, haben die Bewohner insgefamt länglich- 
„te Köpfe, breite , ftumpfe Nalen, grofse Lippen, 
„und Kraufe Haare, wie Schaafwolle.* Alfo kennt 
der Vf. nicht einmal den Unterf[chied zwilchen Moh- 
ren und Negern, kennt nicht die vielfachen Ab- 
weichungen, die ältre und neuere Teifende von 
den Bewohnern diefer Küfte angeben? Auch die 
Nachrichten von den Sitten der Einwohner find in 
dem Tone und in der Form ‚wie man fie fonft wohl 
d In Z: 1793- Zweyter Band, ; 


. zu Joh. Hübners Zeiten in geographifchen Büchern 
zu lefen gewöhnt war,- Der Stil ift. oft undeutfch 
z. B. „Zu St. Domingo thut jeder Weifse die Ne- 
gerfclaven fchlecht behandeln“ — „ihre Statur 
ilt mehr als mittel”. — x 


„GESCHICHTE. 
FRANKFURT und Lrrrzic, Urfprung und 
Flor des Freyfłaaies der vereinigten iede lan- 
de: Nebft Abhandlungen über Grofsbrittaniens 
Staatsverfaffung und über die Reyolutionen.der 
vermifchten Regierungsformen. Aus dem Nie- 

derländifchen. Erler Band. 1787.46u. 467 S. 

B. (20 gr.) 

Diefes Werk, das während der letztern Gäh- 
rungen in den vereinigten Niederlanden herauskam , 
wurde, zufolge des von Friedr. Wih. von Raet 
in Oberyflel, verfertigten Vorberichts „ fchon ins 
J. 1774 gefchrieben , und mithin zu einer Zeit 
wo. der Verfaffer in keinen Verdacht kommen 
konnte, irgend einer Partey fröhnen zu wollen, da 
noch damals eine allgemeine Zufriedenheit über 
die. Statthalterfchaft herrfchte. Der Hauptinnhalt 
gehet dahin, dafs die Niederlande im ganzen die » 
uralte friefifche und fächfifche Freyheit von je her 
vorzügl. behaupteten und behaupten konnten, weil 
Handlüng und Seefahrt fchon fehr frühe den Städ- 
ten wider den hohen und niedern Adel Gewicht 
gaben, wodurch nicht nur ein heilfames Gleichge- 
wicht der drey Stände, fondern auch eine zufam- 
mengefetzte Fiegierungsverfaffung im vollkommen- 
ften Verftande entftehen mufßste. Der Vorbericht 
enthält verfchiedene bemerkenswürdige Dinge, die 
jedoch nicht alle richtig und ausgemacht find, Z. 
E.S.10 heifst es: „Auch nicht den zarteften Faden 
„der Verbindung Hollands mit dem deutfchen Rei- 
„che, kann das weltliche Haupt der Chriltenheit be- 
„wirken. Zuweilen reitzen den Grafen verfchie. 
„deneUmflände, ihm. wenigftens ein Kompliment 
„Zu machen , und’üch als des Kaifers und. Reichs 
„Vafallen zu erkennen, aber bey feiner Heimkunft 
„wagt er es nicht, folches feinen Mitfländen zu ent- 
„decken, ohne deren Vorwiffen und Einwilligun 
„er nicht einmal, eine Ehe {chliefsen darf“ Die 
Gefinnung des Hn: R, in Abficht auf die neuelten 
Bewegungen in der Republik ‚erhellet S. 26, wo er 

Zzz i an- 


347 

anführt, dafs die Schuld der nachläfsig betriebenen 
Kriegsrüftungen wider England dem Statthalter 
zugefchrieben. würde, und dann hinzufügt: „Der 
»Grund oder Ungrund diefer Befchuldigung wür- 
„de aus einer rechtlichen Unterfuchung der Urfa- 
„chen „warum die Brefter. Expedition unterblieb, 
„ethellen. Jede Partey, welche diefe Unterfuchung 
„vereiteln würde, wurde licher zu erkennen geben, 
„dafs ihre Sache das Licht fürchtete.“ _Man weifs 


aber (ehr wohl, welche Partey diefe Unterfuchung ` 


hinderte. In der Folge werden die Verhältnife.der 
Statthalterfchaft betrachtet, und dabey errinnert, 
dafs fchwerlich in irgend einem Lande ein Gene- 
ral en Chef Orficieritellen. befetzt, und -dafs die- 
fe Ausnahme in der Republik unter andern von 
dem eigenmächtigen Verfahren des Prinzen Moritz 
herrührt. Auch das Anftöfsige bey der Verge- 
"bung der Eivilltellen bleibt nicht vergeffen, und 
dabey wird behauptet, dafs die Staaten folche flatt- 
halterliche Rechte über flimmende Städte abfchaf- 
‚fen können, fo bald eine gegründete Furcht ein- 
tritt, dafs fie das Verhältnifs des Statthalters zu 
_ "den fouveränen Staaten umkehren könnten. Ueb- 
‘rigens ift der Ton, in welchem Hr. R. weiter fort 
"von den, gutentheils auf einer fchwankenden Ob- 
fervanz berühenden Rechten des Statthalters und 
‚der nöthigen Einfchränkung derfelben fpricht, 
durchaus gemäfsigt-. Das Werk felbft, defen VE. 
"wicht genennt. wird, beftehet aus folgenden acht 
-Abtheilungen. I. Holländifche Grafen aus vater- 
‚Jändifchen Haufe, deren Reihe hier mit Dietrich I, 
’anfängt. 8.31 f. findet man etwas von der nieder- 
Jländifchen Handelfchaft in ältern Zeiten und ihren 
'politifchen Wirkungen, etwas panegyriftifch, doch 
‘im Grunde meiftens richtig. 1/,Grafen aus frem- 
“den Häufern. Hier giebt dem VË S.34£. dasPri- 
. vilegium Mariens von Burgund Stotf zu Betrach- 
“ungen über die Denkungsart der damaligen Zeit 
und über das Mangelhafte des vorherigen Staats- 
“fyftems, mit denen eine Abfchilderung der nach- 
-theiligen Folgen des Handels und Beichthums, 
“worunter das Beftreben untiüchtiger, aber reicher 
. Bürger nach obrigkeitlichen Aemtern vorzüglich 
mir gehört, verbunden wird. Maximilian von Oe- 
*erreich erfcheint S. 100 in einem fehr ungünfti- 
gen Lichte, wenigftens in Rückficht auf fein Ver- 
“halten in denNiederlanden. S.106 f. wird der Irrthum 
„derer widerlegt, welche die Provinzen vor ihrer Ver- 
"bindung zu einem Freyftaäte für unbedeutend hal- 
ten, Die Regierung K. Carls V. wird etwas aus- 
-führlicher, als die vorigen., befchrieben, und der 
"Wahrheit gemäfs beurtheilt. III. Abwerfung des 
Oefterreichiich - Spanifchen Jochs unter Philipp II. 
und IV. Errichtung der Utrechtifchen Union, wel- 
che $. ig1 f, in Ablicht auf ihre Mängel und auf 
ihre kluge Einrichtung geprüft wird. Die Maafs- 
regeln der nach der Ermordung ‚des Prinzen von 
Oranien fich felbft überlaffenen Republik, werden 
S. 216.) ausführlich beurtheilt, und ihr trauriger 
Zuftand-in der Periode des Grafen von Leiceller 
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gefchildert. Die V.und VI. Abth. handeln von 
der Wiederherftellung. der Republik nach Leicefters 
Abzug und von den Eroberungen in Oft- und Welt. 
indien, wobey $.292 die Unterfuchung über die 
vorzüglichfte Tüchtigkeit der Niederländer zur Sees 
fahrt, und die Nachrichten von dem Anfange, dem 
Schickfalen und der Verfaffung der Oft-und Weft- 
indifchen Compägnie zu bemerken find. In Abs 
ficht auf die von einigen übertrieben vorgeftellters 
Mängel der oftindifchen Compagnie, findet man hier 
uud da Erläuterungen, die, wenigftenszum Theil, 
befriedigend fcheinen. Die Zahl der neuen An- 
kömmlinge, die jährlich in das niederländifche 
Oftindien gebracht werden, fetzt der Vf. S. 29T. 
auf acht taufend. VII. Zwölfjähriger Befland (d.i. 
a Se ) mit Spanien, feyerliche, Anerken- 
nung der Republik durch andere europäifche Mäch- 
te, und Oldenbarnefelds Betragen. . Hier verdient 
die S. 339 f£ vorkommende Schilderung der Spanier, 
Engländer, Franzofen und Niederländer, wie fie 
bey den Unterhandlungen fich durch ihre charak- 
teriftifchen Züge unterfchieden, und S. 383 £ die 
Betrachtung über die Statthalterfchäft und durch- 
aus vernünftige Erklärung des Verf. in Abficht 
auf das itzige Oranifche Haus, angeführt zu’ wer- 
den. VIII. Gefchichte der Republik von dem Frie- 
den zu Münfter, 1648, bis avf den zu Utrecht» 
1713. Hier macht der Verf. unter andern eine 
Digreflion über Johann de Witt und feine Grund- 
fätze, und zeigt, dafs man in einem freyen Staat 


` auf unendlich veränderliche Art flaatsklug handeln 


kann, und dafs fich die Staatsklugheit nicht an 
allgemeine Regeln binden läfst. Der angehängte 
Befchlufs enthält Betrachtungen. über die ehemali- 


‘gen und heutigen Bewohner der vereinigten Nie- 


derlande, infonderheit Hollands. Er berührt alle 
Fehler, die man an diefen wahrnimmt. Bey den 
S. 422 angebrachten Klagen über die thörichte 
Nachäffung der Franzofen wird erinnert, dafs es 
doch auch Holländer giebt, die fich ein paar Zäh= 
ne ausreifsen laffen, um der Ausfprache der Eng- 
länder vollkommen mächtig zu werden. Zuletzt 
giebt der Verf. einen Entwurf einer Gefellfchaft 
zur Unterftützung derer , welche fich den Wiffen- 
fchaften und Künften widmen wollen , ohne die 
nöthigen Geldmittel zu. belitzen: ein Entwurf, von 


‘dem er mehr die fchöne Seite, als die Schwierig- 


keiten vor Augen gehabt hat. Noch hat’er 
feiner Arbeit ein paar Auffätze über Grofsbrit- 
tanniens Staatsverfaflung und über die Revolu- 
tionen der vermifchten Regierungsformen, ange- 
hängt- Sie find aus den Franzößfchen des Hrn. 


“Turpin überfetzt, der die Arbeit eines Englän- 


ders dabey zum Grunde legte, und nach feiner 
Abficht veränderte. Weder Turpin, noch der 
Holländer, noch fein deutfcher Ueberfetzter,, nen- 
nen diefen Engländer. Es it Montagu, der Ver- 
faffer der Reflections on the rife and fall of the an- 
cient Republicks. S. 433 ift die Vermuthung des 
deutfchen Ueberfetzers, dafs die Abhandlung über 
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die Verfaffune Grofsbritanniens von dem hollän- 
@ifchen Schriftfteller aus dem urfprünglichen Eng- 
lifchen blofs überfetzt wurde , ungegründet., Die 
noch übrigen Abhandlungen über die ‚alten. Re- 
publiken follen in einem zweyten Bande geliefert 
werden. Diefes Werk it zur Kenntnis der fo 
werwickelten Verfaffung : der Republik allerdings 
brauchbar. 
führung von Zeugniffen, fummarifch erzählt, und 
mit Anmerkungen begleitet, die nicht -felten lans 
ge politifche Excurfus ausmachen, wovon. man- 
ches, der Hauptfache unbefchadet, hätte'wegblei- 
ben können. Doch it des zweckmäfsigen‘ weit 
mehr ; als des entbehrlichen. Die deutfche Ue- 
berfetzung ift, in Abficht auf einzelne Worte und 
auf Wortfügungen, oft fehr undeutfch. Man lie- 
fet verzichten für Verzicht leiten , mal durchge- 
hends für einmal, beaugen £. zur Abficht haben, aus- 
Rechen £. fich auszeichnen, krankfinnig £. wahnfin- 
hig > bewähren £. behaupten, ‘aufs Küjfen gerathen 
Ratt Regentenflellen erlangen. S. 91 ‘heifst es: 
;‚Kauim hatte er fich von Rotterdam Meifter ge- 
„macht , oder die vorzüglichften holländifchen 
„Städte etc.“ flatt als, oder fo. Diefer falfche 
Gebrauch des oder herrfcht durchaus , anderer feh- 


Yerhafter Ausdrücke nicht zu gedenken. 


NürwserG, bey Grattenauer; Bibliothek der 
.deutfchen Alterhümer, Juftematifch geordnet 
und mit Anmerkungen verfehen von Bern: 
hard Friedrich Hummel » Rector der Stadt[chule 
zu-Altorf.  1787..384S. ı Bog. Vorr. u.Inh. 

und 14 Bog. Regifter in 8. 5 

Der Begriff von deutfchen Alterthümern hat feine 
Schwierigkeiten und ift noch nicht genau genug 
beftimmt;; daher iftes nicht zu verwundern, wenn fo 
wohl Syftematiker; als Litteratoren nicht einerley 
Gränzenannehmen. Der fruchtbarfte Begriff fcheint 
im allgemeinen dem Rec, diefer zu feyn, dafs man 
fich Zufland vergangener Zeiten darunter denket und 
Alterthümer von den Reihen vorübergehender Be- 
gebenheiten, welche doch zur Bildung des Zuftan- 
des nicht allemal fichtlich einwürkten, abfondert, 
Doch ftreitet dagegen ein gewiffer Sprachgebrauch, 
welcher bald‘ nur urfprünglichen Zufland im Ge- 
genfatz gegen nachher erfolgte Revolutionen, bald 
gar nur Ueberbleibfel aus vergangenen Zeiten da~ 
runter verftehet-. Den allgemeinern Begriff haben 
` meiftens des H. H.|Vorgänger , wie er felbft, zum 
‚Grunde gelegt, find ihm aber nicht getreu geblie- 
ben. "Hauptfächlich wäre zu wünfchen, dafs man 
fich noch etwas mehr, als bisher gefchehen, ein- 
gelchränkt und nur auf das urfprüngliche und Ein- 
heimifche -eingelaffen , Germanen. überhaupt und 
deutfche Germanen ( wenn uns diefer Ausdruck er- 
Jaubt it) insbefondre, und von beiden Celten, 
Slaven, Preufsen abgefondert hätte. Diefes wür- 
‚de eine lichtvollere Ueberficht gegeben und die 
zu grofse Verbreitung über fremde Gegenftände 
verhütet haben. Im vorliegenden Werke würden 
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Die Begebenheiten werden, ohne An« 
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nach diefem Grundfatz& z. B, alle hiftorifchen Sa- 
chen, welche nicht Zuftand find, im-H Abfchn. hr 
Kap. V..VI. VH. VII. Kap. XIV. €. 2.3. Kap. XV 
$ 3: Kap. XVII. 6.6 und 7 undim Kap. XXIV weg- 
fallen: dagegenaber die OR -und Weltgothen, und 
die Angelfachfen für ihre Gefetze , von-denen.be- 
fonders die letzten fo erheblichfind und doch Cap, 
XVI, $.2 fehlen, und andre fo ächtdeurfche Ein- 
richtungen Raum gewefen feyn. Das Werk felbit 
it, wo H. H. mit eignen Augeu fehen konnte, 
mit der .rühmlich bekannten Genauigkeit defelben 
abgefafst: Zufätze dazu könnte Rec, in Menge 
machen, obgleich ausgemacht ift, dafs wir noch 
kein fo: vollftändiges Verzeichnifs hierüber haben. 
Er enthält 'fich deffen aber hier und begnügt fich, 
Liebhabern deutfcher Sachen das Buch beftens zw 
empfehlen, den H. Verf. aber die Verficherung zu 
geben, dafs.er ihm, gelegentlich ein durchfchoffe, 
nes Exemplar mit beygefchriebenen Supplemente 
zufenden werde. Vorjetzt fey es genug den H, V.nur 
darauf aufmerkfamzu machen, dafser eine Numer : 
von gefellfchaftlichen Sitten und dabey vom Trinken > 
„vonder .Gaflfreyheit ganz üiberfehen hat. Denn was 
er anderwärts von Tugenden und Laftern ‚hat, iit 
dazu nicht hinreichend — Die Ordnung des Werkes 
ift diefe. Die erfle Abtheilung hat drey Capitel 
Litterar - Notiz ; Schriften vermifchten Innhalts, 
‚Schriften über deutfche Alterthümer überhaupt. Die 
zweyte Abtheilung befchättigt fich mit der Ang:be 
der Schriften, welche einzelne und befondere Ma- 
terien enthalten: von Germanifchen Namen, Sit- 
‚ten und Charakter überhaupt; von deutfchen 
Völkern; Wanderungen; Erdbefchreibung; Reli- 
gion; ‚Göttern; gottesdienft]. Sachen und . Perfo- 
nen; Gelehrfamkeit; Staatsverfafung; Verfamm- 
Jungen und Gerichten ; Gefetzen; Rechten; Kriegs- 
welen; Bergbau und Miünzwefen; Oeconomie; 
Ehe; Begräbniffen ; entdekten Alterthümern und 
zuletzt Einfuhrung der chriftlichen Religion. — 
Den Befchlufs machen Zufätze, In der Vorrede 
verfpricht H. H. Supplemente zuliefer. —. ` 


DitrsenLanD, Gefchichte des Herrn de li 
Tiide — Enthält die Mittel und’ Wege, die‘ er 
angewendet, um einmal aus der Bafile. und 
zweymal aus dem Gefängnifsthürme zu Vincennes 
zu entkommen ,.nebf? den daraus entflandenen 
e ekat N ner dem Titel: Ge- 
chichte einer heun und dreufsigjährigen Gefan- 
genfchaft in nah se Senenifen. 
— gefchrieben von dem Gefangenen felbfl. Aus 
dem Franzöfifchen, welches den achten Aw- 
gult diefes Jahrs in Paris; zu verkaufen oder 
zu lefen, fcharf verboten worden ift 178 
12: 8.8. (8 gr.) er 

_Gewifs kommen wir bey den meiffen unfrer Lefer 

mit der Anzeige eines Buchs zu {pät , dasin mehrerm 
Betracht einen Pendantzu einem Theile des mit fo 
vieler Begierde gelefenen TyönkifchenLebens abgehen 
kann. Hier itt, wie dort, ein langwieriges, hartes Ge- 
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Einguifs, aus dem der Gefaigene` unaufhörlich 
zu entkommen fucht, und auch mehrmals glücklich 
entkommt: nur dafs die Strafe hier noch ungleich 
weniger verfchuldet, das Gefingnifs noch länger, 


die Greuel der Unterdrückung und ganze Behand: : 


Aug viel graufamer und empörender ‚die Mittel, 
durch welche ich der Gefangne in Freyheit fetzt, 
bey weitem viel feiner undtiefer angelegt, und Er- 
Zählung und Vortrag felbft ungleich kürzer, gedräng- 
ter, beffer und weniger. ruhmredig find, wofür 
glenn aber freylich wieder manches andre Intereffe 
abgeht, das Trenks Leben rege machen mufs. Im- 
mer aber wird man diefes Buch auch in.der Ue- 
kerfetzung, die eine geübte Hand verräth, mitwah- 
zer Theilnehmung lefen: Die. Vorrede des Ueber- 
fetzers it voller Laune und tiefgreifender Einfälle ; 
xid die in den Noten .beygebrachten Befchreibun- 
zen der Luftfchlöfler um Paris, find zwar kurz, aber 
meilterhaft treffend und darftellend. TR 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs, bey Buiffon: Diogene à Paris. 1787. 
274 S. in8. (12 gr.) ? Fi 


LITERARISCHE 


Butine MEDIC. SCHRIFTEN. ‚Detmold und Meihe 
herg : Anleitung zur Forbauung 


y und Heilung des. Zungen- 
žrebfes unter dem Hornvieh und bey Pferden; NEE - 


trag. Auf Verordnung Hochgräfl. Vormundfchaftl. Re- 
gierung bekannt gemacht. 1787. 12 S. 4. Der fogenannte 
Tungenkrebs wird nach den älter» Schriftftellern s die 
«laruber gefchriebens z. B. Scheuchzer, Textor u. am. 
» helehriebeu, und die bisher gebräuchlichen Heilmittel an- 
gegeben. Schade nur, dafs der Coneipient diefer Anlei- 
zung wicht mehr Sachkeintniffe befaßs; er würde dann 
«em ohnehin bedrängten Landmann die Anfchaffung, eines 
helondern Infiruments zu. Oefnung der Blattern, nebt 
andern minder nöthigen“Mitteln erfpart, und ihm viel- 
mehr eine Scheere , ‚oder ein Meller, das dem Endzwecke 
«loch unftreitig befer. entfpricht , angerathen haben. Im 
Naehtrage werden die Zeichen einer in dortigen Landen 
belonders gefährlich befundenen Art des Zungenkrebfes , 
wo nemlich. die Blatter unter der Zunge ausbricht , be- 
£chrieben. 


OEFFENTLICHE Anstauren., Die Markus - Biblio- 
«hek erhält, noch immer,reiche Zufätze. _Aufser den 500 
Hinidfchriften und antiken Bronzen, welche vor fünf Jah- 
zen, als die Refte einer ehemals fehr anfehnlichen Biblio- 
thek des Paduaner Klofers S. Giovanne di Verdara, da- 
hin gerettet worden find, wurden noch vor weniger Zeit 
wiele Bände Handfechriften ‚aus den Archivfälen des Mar- 
3suspallafis derfelben einverleibet. : Eine lateinifche auf 
Yerzament gefchriebene Bibel aus dem zehnten Jahrhun- 
‚Gert, it-das vornehinfie darunter, die übrigen find meh- 
‚sentheils biltorifche Werke und Urkunden. An der‘ Fort- 
setzung und Verbefferung des Catalogs der Handichriften 
der Markus-Bibliöthek , den der ebemalige Bibliothekar 
‘Žaneti herausgegeben , der aber fò übereilt gemacht it, 
dafs: er nur wenige Dienfte thut, arbeitet der brave Hr. 
Ab. Morelli fchon verfchiedene Jahre; feine überhäuften 
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Dieter: Parifer Diogenes hat -nichtsatsden Na- 
men mit dem Griechifchen und dem Deutfchen ge- 
mein, und weder die launichte Ungezogenheit des 
Eritern, ‚noch ‚die. feine: Spottgabe des Letztern, 
Er breitetfich‘üiber mancherley. Fehler,- Vernach- 
läfsigüng! und Gebrechen der guten : Stadt. Paris 
und ihrer: Bewohner aus:- er thut Vorfchläge zur 
Erweiterung: der» Plätze und -Strafsen, zur Ver- 
vielfältigung der Manufacturen , zur Verbeferung 
und Vermehrung der Armen - und Krankenanttalten; 
ergiebt Mittel an, wie. die Gefängniffe und. Aca- 
demien nützlicher. für die Menfchheit, ‚die Caffee- 
häufer und. öffentlichen Bibliotheken bequemer 
und lehrreicher für Müfligänger und.: Lehrbegieri- 
ge; und die ‘Addrefshäufser, Schaufpielhäufer , 
das Findelhaus und die Allmofenverwaltung ihrem 
Zwecke gemäfser eingerichtet werden könnten, 
Unter-feinen Vorfchlägen find einige fehr zu beher- 
zigen , andere ganz unausführbar und andere klein- 
lich .oder gar kindilch.. -Ueber letztere werden fei~ 
ne frivolen Landsleute herzlich gelacht und über 
dem -Lächen die erftern vergeffen haben. Der Vor- 
trag ift ftellenweife fehr unzein und fchleppend, 
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Gefchäfte ‚erlaubten. ikm -aber ‚noch nicht das Werk zu 


vollenden. Epoche der Benutzung der Markus-Bir 
ee De pe ie Den Ze anaren > feitdem 
Morelli derfelben voriteht. Er brachte das Chaos, was 
feine Vorgänger unangetaltet. liefsen, in Ordnung»: fchaf- 
te: zuerft' gute Bicher an,.befenders philologifehe , wor- 
an vor. ihm ein gänzlicher Mangel war, und brachte die 
ruhmvolle Verordnung des Senats, dafs die Bibilothek je- 
dem Einheimifchen und Fremden zum freyen Gebrauch 
offen ftehen folle, und dafs man ohne alle Einfchränkung 
abfchreiben könne» was. man nur’immer wolle, zuerft in 
Erfüllung, welcher feine Vorgänger , theils aus Eiferfucht, 
theils aus Unwillenheit > und der darats entfrandenen 
Furcht: fie könnten mit gelehrten Fremden in Verlegen- 
heit kommen, und ihre Blöfe zeigen, wenn-fie ihnen den 
freyen Gebrauch’ der Schätze der. Bibliothek erlauben wür«- 
den, immer zuwider gehandelt hatten, In feinem Bemü- 
hen wird er durch den Oberbibliethekar Hn. Procurator 
Pefaro, einen tieffehenden Staatsmann und elegaiton Ken- 
ner der Gelehrfamkeit s thädig unterfützt. Der Senat it auch 
nicht undankbar gegen ihn , und hat vor weniger Zeit feineir 
Gehalt mithundert Dukaten Zulage vermehrt. Die Pinellifche 
Bibliothek, von der im vorigen Jahr ein vom Morelli ver- 
fertigter ‚Catalog in fechs Bänden erfehienen ift» wurde 
vor wenigen Wochen von einem englifchen Buchhändler 
für 13500 Zechinen gekauft. : Die Antikens Münzen und 
Dubletten, find nicht mit im Kauf begriffen. Vene» 
dig ‚den Sten May 1788- 


— 


Nove Lanpcuanten. Bey dem Kunfthändfer Orte 
lini in Venedig find fechs neue Landcharten ‚von Deutfch- 
land unter den Titel: Geografia Germanica, in grofs Folio 
herausgekommen. Eben. diefe Kunfthandlung ‚giebt auch 
die Charten von den Ländern, welche ‘gegenwärtig das 
Kriegstheater find, heraus. A, B. Venedig den sten May 
1783. 
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Donnerstags, den ı2ten Junius 1788. 


PHILOSOPHIE, 


Leirzis, bey Crufus: Ueber die Hinderniffe 
-des Selbjtdenkens in Deutfchlaud. Eine ge- 
krönte Preisfchrift von Karl Traugott Thie- 
me, Rector der Stiftsfchule in Merfeburg. 
XVI und 403 S. 8. (1 Rthir,) 


De Preisfrage, durch welche diefe Abhand- 
lung veranlafst worden, ift folgende: Wel- 
heş find die in dem gegenwärtigen, bürger- 
lichen, kirchlichen, witlenfchaftlichen und gefel- 
ligen Zuftande der deutfchen Nation wirklich vor- 
handnen Hinderniffe des Selbftdenkens? Und 
was bringt jeder, der hier anzugebenden Män- 
gel und Nifsbräuche insbefondre für Irrthümer, 
Schwächen und Fehler des Verltandes hervor? 
Eine Frage, dergleichen anitzt- manche mit 
oder ohne Preis aufgeworfen werden: freylich 
betrifft fie eine der wichtigften und allgemeinften 
Angelegenheiten der Menfchheit: aber fie ift in 
fo ungeheurer Allgemeinheit gefafst, dafs es 
fehr {chwer wird, einen einzelnen Mann zu fin- 
den, der Meifter wäre, fie in ihrem ganzen Um- 
fange zu überfehen, und zugleich ins einzelne 
durchgehends zu verfolgen; dies fchon dem In- 
halte nach. Verlangt man nun vollends noch 
die Localkenntnifs, die der kleine Zufatz deut- 
fche Nation angiebt, fo wird dies ganz unmög- 
lich. Soll fie alfo in der Allgemeinheit beant- 
wortet werden, in der fie abgefafst ift; fo kön- 
nen nur die philofophifchen Principien angege- 
ben werden, auf denen die Beantwortungen in 
einzelnen Fällen am Ende: beruhen, die aber 
nicht unmittelbar zu den praktifchen Folgen füh- 
ren, welche doch eigentlich den Endzweck der 
Aufgabe ausmachten. Sollen hingegen die 
einzelnen Punkte durch Erfahrungen und Beob- 
ächtungen erläutert werden, fo wird jede Beant- 
wortung, wenn fie auch noch fo viel Gutes ent- 
hält, immer höchit unvolllländig, oder trivial 
ausfallen müffen. ; 
Der Verf. der hier anzuzeigenden Beantwor- 
tung hat die Frage in ihrem allgemeinften Grunde 
gut eingefehen, und den ganzen Umrifs einer 
Beantwortung aus den erften Principien, dem Ver- 


hältniffe des Menfchen zu dem Staat, ziemlichrich- 
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tig gezeichnet: und in der Bearbeitung der ein- 
zelnen Theile enthalten manche Abtheilunger 
viel gutes, wie in der Folge wird bemerkt wer- 
den. Nun ift es freylich eine unleugbare, grofse 
Wahrheit, welche die Veranlaffung zu der gan- 
ten Aufgabe enthält: dafs die Glückfeligkeit ver! 
nünftiger Wefen, nur auf einer durch eigne Ein- 
ficht beflimmten Thätigkeit beruhen könne, 
Dies ift ganz unleugbar, was auch der Herrfch- 
geift geiftlicher oder weltlicher Defpoten dagegen 
einwenden mag. Aber doch ift durchgängige 
eigne Einficht und Beftimmung aller Thätigkeit 
durch folche, dem Menfchen kaum in einem idea- 
lifchen Stande der Natur, in den verwickelten 
Verhältnifen der cultivirten bürgerlichen Gefell- 
fchaft aber. gar nicht möglich; und je mehr die 
allgemeine Maffe der Einlichten, der daraus ent- 
fpringenden Cultur, und der Bedürfniffe zunimmt, 
je mannichfaltiger alfo die Bande werden, die 
einen Menfchen an andre einzelne und an den 
ganzen Staat binden, defto unmöglicher wird es 
dem einzelnen, durchaus nach eigner Einficht zu 
handeln. Diefes ift felbft dem tiefften Denker: 
fowohl als dem Manne von der ausgebreiteteften 
praktifchen Einficht, ganz unmöglich. Wer dar- 
auf im eigentlichften Verftande Anfpruch machen 
wollte, müfste von der tiefften Metaphyfik an, 
bis zu dem geringften Handwerke, alles, durch- 
aus alles wifflen, was ein Gegenftand menfch- 
licher Erkenntnifs feyn kann. Und wenn dies 
möglich wäre, fo liefe er noch grofse Gefahr. 
bald in den Angelegenheiten, die ihm gerade die 
wichtigiten wären, gar nicht mehr zu denken, 
wenn er beftändige Aufmerkfamkeit auf aile ge- 
ringen wenden wollte. Jeder Menfch befindet 
fich alfo unzähligemale in dem Falle etwas, (und 
das nicht etwa blofs einzelne Thatfachen) aufs 
Wort andrer annehmen zu müffen, weil er nicht 
alles felbft unterfuchen kann: undin der unend. 
lichen Mannichfaltigkeit von grofsen und kleinen 
Handlungen aller Art, die ihn täglich befchäfti- 
gen, mufs er durchaus in einem fehr grofsen 
Theile, lich der Gewohnheit überlaflen. Ferner 
darf der gute Bürger, wenn einmal Gefetze ge- 
geben find, nicht mehr jeden einzelnen Fall der 
Anwendung vor den Richterftuhi feiner Vernunft 
an wenn nicht allgemeine Verwirrung ent- 
Aaaa - ás 
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ftehen, und die bürgerliche Gefellfchaft wieder 
aufgelöfet werden foll. Ehe man alfo dazu ichrei- 
ten kann, die Hinderniffe des Selbftdenkens in 
ihren Quellen aufzufuchen, um dem daraus ent- 
fpringenden Uebel abzuhelfen, ift es durchaus 
nothwendig, eine Präliminarunterfuchung anzu- 
ftellen, in wje fern denn das ‚Selbfidenken, die 
allgemeine Beftimmung des ganzen menfchlichen 
Gefchlechts als vernünftiger Wefen, ausmache, 
und in wiefern es in einer bürgerlichen Gefell- 
{chaft überhaupt möglich fey. Diefe Unterfuchung 
könnte entweder in philofophifcher Allgemein- 
heit geführt werden, deren fie wohl fähig wäre, 
wenn man von aller Beftimmung einzelner Stücke 
gänzlich abftrahirte und blofs das Verhältnifs 
menfchlichen Denkens und Handelns zu einer Be- 
flimmung einzelner überhaupt unterfuchte. Als- 
denn würde fie den Gegenftand einer der inter- 
effanteften Speeulationen, und den Grund zu 
einer wahren Theorie des allgemeinen Staats- 
rechts ausmachen. Oder es könnte auch die 
Beantwortung fich in näherer Beziehung zu der 
Beftimmung einzelner Stände halten, und aus dem 
Verhältnifs .derfelben zu dem Ganzen, zeigen, 
in wie fern eigne Einficht, Selbftdenken und Selbft- 
handeln, ihnen, — nicht etwa nach dem Inter- 
effe des Regenten und feiner Diener, und der 
geifllichen Beherrfcher der Seelen, verftattet 
werden: dürfte, — fondern in wie fern. ihr na- 
turliches Recht daran etwa durch die nothwendi- 
sen Verhältnifle eingeichränkt werde. 

Es ift alfo dem, der die hier gegebne Frage 
aufwarf, fo gegangen, wie es mehreren Männern 
geht, die lebhaftes Gefühl für das Glück des 
menfchlichen Gefchlechts haben, und herzlich 
wünfchen, dem Drucke, unter dem'es feufzet, 
abgeholfen zu fehen: es fehlt folchen oft an be- 
#immter-und deutlicher Einficht, worin denn 
eigentlich das Uebel befteht , und wie viel davon 
in dem nothwendigen Einfchränkungen - der 
menfchlichen Natur gegründet, und alfo unüber- 
windlich ift, und wie viel der Unvollkommenheit 
menfchlicher Verfafungen zu Schulden kommt, 
denen wenigftens in der Speculation abzuhelfen 
iteht. Es gehört fchon grofse Einficht in den 
Gegenftand einer Frage dazu, um diefe fo abzu- 
fafen „ dafs eine der Abficht entfprechende Be- 
antwortung möglich wird. Diefes hat hier ge- 
fehlt. Und der Vf. der vorliegenden Beantwor- 
tung fcheint auch keinen deutlichen Begriff von 
jener vorläufigen Unterfuchung gehabt zu haben. 

Statt defen fchickt er eine pfychologifche 
Unterfuchung von Denken und Selbftdenken vor- 
aus. Mit diefer Abhandlung, die weder nenes, 


noch das bekannte in. vorzüglicher Beftimmtheit ° 


und Richtigkeit, enthält, wird der Lefer aufge- 
halten , der gleich auf die grofsen Wahrheiten 
geführt werden müfste, die der Vf. in den fol- 
genden Theilen zufagen.hat, wenn diefe vollkom- 
menen Eindruck machen follten, - 
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Inder Theorie des Selbftdenkens, die er aus, 
ihren erften Gründen entwickeln will, kommen 
mit unter einige metaphyfilche Begriffe und Be- 
hauptungen vor, die in der Pfychologie forgfäl- 
tig vermieden werden müffen, weil fie immer 
zu NMifsverftand und oftzu Widerfprüchen Anlafs 
geben. So fagt.der VE $. 1I. dafs.ein unthäti- 
ges geiftiges Wefen ein Unding fey, und $. 27., 
dafs die Denkkraft unwirkfam ruhe, "bis fiedurch 
eine andre Kraft in Thätigkeit gefetzt wird. In 
einer Note verlichert er: der Widerfpruch fey 
nur fcheinbar, aber er beweifet dies nicht. Ein 
Beyfpiel, was daraus entfteht, wenn von Ideen 
von Dingen, die gar kein Gegenftand der Erfah- 
rung find, geredet wird, als von Begriffen von 
Gegenftänden der äufsern oder innern Sinne. — 
Der Vf. zeigt alfo, was Denken und Selbftden- 
ken fey; aber die Haupturfachen, wodurch es 
begreifiich wird, warum die Menfchen fo un- 
endlich viel falfche Vorftellungen und Urtheile 
von einander annehmen, werden nur flüchtig 
im §. 12. erwähnt. Diefe find, dafs die Abftracta 
fich nur in Coneretis zeigen, dafs alfo die wah- 
ren Gränzen der Begriffe fich felten ganz rein be= 
flimmen lafen, dafs es gar nicht möglich ift, 
die Gegenilände des innern Sinnes willkührlich 
einem andern Menfchen darzuftellen, und dafs 
die Sprache eine unendliche Menge in einander 
fliefsender Vorftellungen in einer,..in  Verglei- 
chung mit diefer Menge, fehr geringen Zahlvon 
Ausdrücken zufammenfafst. 

Bey der Befchreibung der Selbftdenker und 
Nachbeter hat der Vf. eime der wichtigften Ar- 
ten derer, die etwas auf Glauben annehmen, 
vergeffen. Er erwähnt nur diejenigen, die bey 
den Worten nichts. als leeren Schall, oder ein 
dunkles Bild, oder einen wnrichtigen Begriff. 
denken. Aber fehr oft hegreiftman den Inhalt 
eines Urtheils, das man von andern Menfchen 
anninmt, fehr wohl, nur nicht feine Gründe; 
man verbindet mit den Worten des Lehrers die 
Begriffe, die er damit verbindet, aber mannimmt 
fein Urtheil auf Glauben an. Oft weifs man fo 


- gar felbft wohl, dafs es an eigner Einfichtfehle ; 


aber aus vielen, wie oben gezeigt worden, oft 
ıten Urfachen, ift man mit der Autorität zu- 
Erden. Diefe Bemerkungen würden auf die 
Unterfuchung der Gränzen, in denen fich diefe 
Vorurtheile halten müffen, fo lange man noch 
auf den Namen eines Selbftdenkers Anfpruch, 
machen will, und fo auf die oben angegebene 
Präliminar- Unterfuchung geführt haben. 

Im dritten, Cap. des eriten Theils handelt er 
die äufsern Kennzeichen des Selbftdenkens ab.. 
Er zeigt recht gut die Schwierigkeiten, denen 
überhaupt die Kenntnifs der Gedanken: des Men- 
{chen aus feinen Aeufserungen unterworfen ift. 
Diefe Aeufserungen werden hier abgetheilt, in 
Handlungen 1) ohne Vorftellung, 2) nach über- 
tragenen Vorftellungen von finnlichen Gegen- 

än- 
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ftänden, und 3) nach felbfigedachten Vorftellun- 
gen. Das letzte müfste wohl heifsen, nach 


felbftgedachten Zwecken. Nach felbft gedach- 
ten Voritellungen handelt der Nienfch immer, 
wenn er fich bewufst it, was er thut, wenn er 

leich die Handlung nicht in Beziehung aufihre 
möglichen oder wirklichen Folgen, ohne Zwe- 
cke alfo begeht. ` : 

Im zweyten Theile, vor den Hindernijfen des: 
Selbfidenkens, theilt der Vf. die Unterfuchung; 
über die möglichen Hinderniffe in folgende Fra- 
gen: 1) ob manchen Menfchen die Kraft zum 
Denken fehle? 2) ob manchen Menfchen der 
innere Trieb zum Denken fehle? Dem innern 
Bewegungsgrund, der theils aus dem Vergnü- 
gen entfpringt, welches das Denken unmittel- 
bar gewährt, und theils aus dem Mifsvergnugen, 
die Kräfte nieht gebraucht zu haben, die man 
in fich fühlt, diefen innern Bewegungsgrund 
rechnet der Vf. zu dem folgenden Artikel, dem 
Bedürfniffe, und fo ift nicht wohl abzufehen.. 
wie er den Trieb zu denken, nach [einer Erklä- 
sung, von der Kraft zu denken abfondern kann ? 
Er zeigt hier, dafs der Menfch einen natürlichen 
Trieb zum Denken habe, aus dem allgemeinen 
Hange der Kinder fich zu. unterrichten. Allein 
diefer beweifet nur den allgemeinen Trieb des 
Menfchen zur Befchäftigung des Geiftes. Die- 
fer it aber vom Selbftdenken noch fehr weit ent- 
fernt; denn gerade das eigenthirmliche des Selbit- 
denkens, die Entwiekelung der Urtheile aus ihe 
ren Gründen, 
Gefetzes in einzelnen Fällen, koftetdie Anitren- 
gung, die allen Menfchen zuwider ift, fobald fie 
Über einen gewiffen (für die verfchiedenen Men- 
{chen fehr mannichfaltigen) Grad geht: und die 
Loft an Erzählungen, Fragen, Begierde nach 
Unterricht ift fo grofs, weildiefes Beichäftigung 
des Geiftes ohne jene mühfame Arbeilverfchaftt. 
Gelegentlich äufsert der VE, der lich über- 
haupt als einen einfichtsvollen und denkenden 
Schulmann zeigt, (im §- 31- auch andern Stel- 
len) fehr gute Gedanken über das Unvermögen 
der Erziehung u. des Unterrichts, den Menfchen 
durch äufsere Mittel zum Denken zu bewegen. 

Dritte Frage. „Ob manchen Meufchen. 
das Bedürfnifs zum. Denken fehle? Diemannich- 


„faltigen Bedürfniffe regen den Thätigkeitstrieb. 


den Gefetze an: 1) Bedurfnifs und 
jeb find als Urfache und Wirkung 
mit einander verbunden.‘“ Der 
Beweis diefes Satzes lehrt im Grunde nichts, 
weil vorher alles dasjenige für Bedürtnifs erklärt 
wird, was irgend eine Bewegung empfindender 
Wefen verurlachen kann. Es iftalfo diefer (wie 
fo mancher andre philofophifche Lehrfatz) nichts 
als eine Worterklärung. 2) Die Wirkung oder 
der Einflufs des Bedüriniffes auf die Anregung 
der Triebe hängt nicht von der obje&iven Noth- 
wendigkeit ab, fondern von der Stärke des fub« 


„nach folgen 
„Thätigkeitstr 
„unzertrennlich 
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je&iven Gefühls. 3) Die befondern Modificâtid- 
nen der Selbftthätigkeit äufsern fich in eben der 
Ordnung, in welcher die Bedürfniffe entftehn. 
Hier wieder recht gute Betrachtungen darüber, 
dafs der Menfch den Werth deffen, was er fchä- 
tzen foll, einfehen, und das, was er lieben foll, 
in Beziehung auf feine natürlichen oder ange« 
nommenen Neigungen gefetzt werden mufs.. Die 
Bedürfniffe und befondem Modificationen der 
Thätigkeit entftehn und entwickeln fich in Ver 
bindung und Vermifchung mit einander, und fihd 
in der Natur wohl nicht fo abgetheilt und in fo 
genauer Ordnung. Es ift aber doch immer lehr-- 
reich, fie alfo zu berrachten. Eine recht gute 
Stelle p. 123, u, f. f. über das Bedürfni(s des 
Menfchen nach Erkenntnifs und fittlicher Vered- 
kung, blofs um ihrer felbft willen. 

Nun geht der Verf, zu dem eigentlichen Ge- 
genftande der Aufgabe, und zeigt im zweyten 
Abfchnitte, dafs Mangel des Bedürfniffes das 
Selbftdenken hindre, und hingegen das Gefühl 
des Bedürfniffes daffelbe befördere. Er fucht je- 
ne Hinderniffe in dem Verhältniffe des Menfchen 
zum Staate, der das Selbftdenken nicht verlangt, 
ja daffelbe fogar hindert. Es ift nicht gut, dafs 
diefes von einander abgefondert it. Es ver- 
urfacht unerträgliche Zerflücklung des Inhalts 
und Wiederholungen. Aufserdem entfteht da~ 
durch in der erften Abhandlung, dafs der Staat 
das Selbftdenken nicht fordre, der falfche Schein, 
als. wolie der Verf. die Antriebe zum Selbitden- 
ken, allein, oder doch vorzüglich in dem, was 
der Staat fodert, fuchen. Es wäre beffer, das. 
ganze Betragen des Staats gegen die Ausbildung, 
der Denkkratt in eins zuziehen. In den meiften 
Fällen ift es ohnedem genug, wenn er es nur 
nicht hindert. 

Zuerft alfo hier eine Unterfuchung des Ver- 
hältniffes einzelner Menfchen zum Staate über- 
haupt, die gute Begriffe von dem Rechte der: 
Menfehheit und dem Endzwecke der bürgerli- 
chen Gefellfchaft verräth , aber diefe Begrifte, 
find nicht recht deutlich entwickeltund beftimmt 
vorgetragen. Der Vf. fagt: „Das Verhältnifs 


-,„des Menfchen zum Staate überhaupt beruhet 


„auf dem Endzwecke des gefellfchaftlichen Le- 
„bens. Diefes befteht in der möglichften Ver- 
„‚mehrung der Glückfeligkeit, das it, der leich- 
„ten, beilern, gewien, vollftändigen 'Befriedi- 
„gung aller Bedürfniffe. Gemeinfchaft ift daher 
„die Seele, wodurch jede Gefellfchaft belebt wer- 
„den mufs. Alte Bedürfniffe der einzelner Glie- 
„der, und alle Kräfte derfeiben müffen in eine 
„Summe geworfen werden.‘‘ Hier liegt fchon 
unvermerkt der Grund zu allen Trugfchkiffen, 
aus denen die Gerechtigkeit des härtelten Defpo- 
tismus erwiefen wirde Denn es braucht nur 
noch hinzugefügt zu werden, dafs der natürlich- 
fte und ficherfte Weg zu der allgemeinen Con- 
fpiration aller Willen und Kräfte, die auch unfer 
Aaaa nz Verf, 
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Verf. verlangt, der fey, dafs die Plane zum all- 
gemeinen Beiten, aus einem Kopfe entfpringen, 
(wie denn auch er möglich und natürlich findet, 
dafs einer alle übrigen infpirire) — und wir ha- 
ben alle Erfcheinungen des drückendeiten Defpc-, 
tismus unter dem Anfcheine der gefetzlichiten 
Regierungsform, von denen die Erfahrung unfrer 
Tage fo manches Beyfpiel darbieten. Es läfst 
fch wohl ein Staat gedenken, worinn diefe Ge- 
meinfchaft aufs höchfte getrieben wiirde, (die 
Verfaffung von Sparta fcheint diefer Idee am 
nächften gekommen zu feyn;) allein fie liegt gar 
nicht nothwendig allen Staaten zum Grunde, bey 
deren Errichtung vielmehr die willkührliche Felt- 
fetzung der Gränzen diefer Gemeinfchaft die er- 
Re Bedingung ift.. „Es lalfen fich,“ fährt der 
Verf. fort, „zweyerley Contracte denken, die 
„der Staat (oder die Regierung, die Namens fei- 
„ner handelt, ) mit den einzelnen Bürgern abge- 
„fchloffen. Entweder: dein Antheil wird dem 
„Antheile an thätigen Kräften, den du zum ge- 
„meinen Staatsvermögen beyträgft, genau ent- 
„‚{prechen, wodurch das Intereile des Körpers 
„mit dem Intereffe der Glieder aufs engfte ver- 
„.knüpft wird.“ (In diefem Falle findet eigent- 
lich gar kein Contract des Regenten. mit.dem 
Bürger ftatt, (ondern der erftere erhält, wie auch 
Rouffeau in feinem Contract „focial vortreflich 
ausgeführt hat ,; einen Auftrag. - Und wo. der 

anze Staat auf diefes Sytem gebauet it, da 
mufs nicht, wie unter Verf. fagt, die ganze 
Staatsverfaffung auf unbezweifelte Principia des 
natürlichen Rechts gegründet feyn, und Regie- 
zung und Unterthan müjfen nicht ein und daffel- 
be Interefe haben; fondern alles diefes ift die 
Aatürliche Folge diefer Verfafung, in der gar 
kein Unterthan im philofophifchen Sinne exi- 
ftir.) ‚Oder die Gefellfchaft fpricht zu ihrem 
Gliede: Füge dich in allen Handlungen nach 
der vorgefchriebenen Form; fo follen deine Be- 
dürfnifle befriedigt werden, in dem Maafse, das 
die Gefellfchaft für gut befindet.“ (Diefer Con- 
tract findet eigentlich nur zwifchen einem mäch- 
tigen Schutzherrn und feinem Unterthan. flatt: 
und freylich nähern fich diefer Idee unfre mei- 
Ren Staatsverfaffungen fehr.) ,‚In-diefer Ein- 
„richtung werden alle Glieder des Selbitdenkens 
"überhoben, welches die Gefellfchaft‘‘ (der Re- 
gent müfste es heifsen) „für alle unternimmt, 
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„Diefes find‘ fügt der Verf. hinzu, „freylich 
„nur Ideale, denen fich alle Staaten immer nä- 
„hern, die.mehrften heutigen Staaten aber mehr 
„dem letztern.‘*“ (Leider tehr richtig!) 

„Die verfchiednen Bedürfnife des Men- 
„fchen,‘‘ fährt er tort, „phyfifche, öconomifche, 
„(oder Bedüriniffe der Gefeiligkeit, ) moralifche, 
„und intellectuelle, gründen die bürgerliche, ge- 
„fellfchaftliche, kirchliche und wilfenfchaftliche 
„Verfaffung der in Staaten vereinigten Men- 
„fichen. In keinem fodert der Staat, dafs der 
„Staat felbft denke, In Abücht der bürgerlichen 
„Verfallung verlangt der Staat bey Befetzung 
„der Aemiter nur Diener, die der Vorlchrift fol- 
„gen, ohne zu denken, denn er giebt ihnen Ine 
„itructionen.‘‘ Aber ift das in der Natur dee 
Sache gegründet? Ift es möglich, durch blofse 
Mafchinen, die vorfchriftmätsig verfahren, die 
Endzwecke der Regenten zu erreichen? Bedar 
es nicht vieles Selbftdenkens auch nur zur Aus- 
führung vorgefchriebner Zwecke? Es ift das 
elende Vourtheil. der Grofsen, dafs fie nur Ma, 
fchinen bedürfen, und freylich lieben fie nur 
willenlofe Diener. Aber. felbft eine unum- 
{chränkte Monarchie kann durch folche nicht be= 
ftehn, wenn der Regent anders das Wohl des 
Staats befördern will. „Die Gewerbe werden 
„nach überlieferten Vorfchriften mechanifch ge- 
„trieben.“ (Nicht immer, aber gröfstentheils, 
müffen fe es ihrer Natur nach.) `. __ 

Diefer ganze Abfchnitt it fehr dürftig. Mehr 
Bekanntfchaft mit der politifchen Welt, als man 
von einem Manne in dem Berufe üunfers Verfaf- 
fers, erwarten kann, würde zu einer höchtt in~ 
tereffanten Ausführung Stoff geben, und dann 
fehlt noch in .diefem Abfchnitte von der bürger. 
lichen Verfafflung ein fehr. wichtiger zweyter 
Theil, der diejenigen Bürger betrittt, welche 
keinen Antheil an der Adminiftration des gemei- 
nen Wefens haben. Eine der gröfsten Bedrü- 
ckungen und Haupturfachen der Sklaverey ift 
diefe: dafs ihnen die Gefetze, die fie befolgen 
müffen, nicht in ihrem Zufammenhange erklärt, 
ja kaum bekannt gemacht werden. Diefer po- 
litifche Katechismus ift wichtiger als jeder an- 
dre, für die Moralität, die ohne beftimmte und 
deutliche. Erkenntnifs eigner Rechte und Ver- 
pflichtungen gar nicht beitehn kann. | 

(Der Bejchlufs im nächften Stücke.) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Pressaustmeitung. Unter den eingefandten Zeich- 
nungen auf den Tod des Herzogs Leopold von Braun- 
fchweig, ift keine des von Hrn. Prof. Klein ausgefetzten 
Preifes zu I$ Dukaten von der Cliurfürftl. Zeichnungs- 
Akademie in Mannheim würdig geachtet worden. =. 
Das Urtheil über diefe eingefandten Stücke wird in’ das 


zweyte Heft des dritten Bandes des pfalzbayr. Mufenms 
eingerückt werden. Die Ausfetzung des Preifes ift ep- 
neuert; die Preisftücke müflen vor dem ertien Septem- 
ber diefes Jahrs eingefandt werden. Die Höhe der Zeich- 
nung mufs ungefähr 10, die Breite ungefähr g Zoll 
aben, - 
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ben fo dürftigitt im folgenden Abfchnitte von 
d der kirchlichen Verfafflung, als einer Ver- 
bindung zu Beförderung der Moralität, der Be- 
weis, dafs die mehrften Menfchen kein Bedürf- 
nifs moralifcher Glückfeligkeit fühlen, 
Ausführung der Gründe, warum fie es nicht füh- 
len. Hier wäre wiederum tiefe Bekanntfchaft 
ait dem Eigenthümlichen verfchieiner Stände 
erfoderlich gewefen. Von der Kirche heifst es: 
fie verlangt nur äufsre körperliche Handlungen, 
und doch folgt gleich darauf: das erte, was fie 
von ihren Gliedern verlangt, fey, dafs lie glau- 
ben, was fe gelehrt werden. Ift das körperli- 
che Handlung? Und wenn fie das verlangt, fo 
verlangt fie ja ausdrücklich eigne, Einficht, Der 
proteftantifchen Kirche thut der Verf. wohl et- 
was zunahe. Freylich ift es der Geif aller kirch- 
lichen Verfalungen, die ohne einige Vorfchrift 
und Regel gar nicht beftehn können, eine Glau* 
bensformel feftzufetzen, wenn fie auch noch fo 
wenig enthält: aber da die proteftantifche Kir- 
che ausdrücklich alle Ueberzeugung nicht auf 
Ueberlieferung, fondern auf die Bibel gründet, 
fo fodert fie eben dadurch felbft wieder eigne 
Unterfuchung, die denn in gegenwärtigem Jahr- 
hunderte auch fo vielfältig angeftellt worden, 
und immer mehr überhand nimmt. Insunfern 
heterodoxen Zeiten ift es nicht mehr die Formel 
des Glaubensbekenntnifes, die allein alles Wahr- 
heitforfchen und Selbftdenken hindert. , Andre 
allgemeine Urfachen des Nachbetens zeigen fich 
{chon kin und wieder fehr viel flärker. 


Der Verf. zeigt hierauf ($. 59.), dafs morali- 
fche Glückfeligkeit durch eine Kirche, die Ei- 
nigkeit im Glauben und im Handeln verlangt, 
fchlechterdings nicht befördert werden könne, 
weil die verfehiednen Anlagen und Kräfte der 
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Nenfchen, Verfchiedenheit in den Vorftellungen 
und moralifchen Handlungen erfodern. Allein 
dies beweifet hier viel zu viel. ‘Wenn dies wahr 
wäre, fo läge die Schuld nicht an unfrer. kirchli« 
chen Verfaffungs denn fo wäre es ja unmöglich, 
durch irgend eine allgemeine Einrichtung, der- _ 
gleichen doch jede gefellfchaftliche im Staate feyn 
mufs, diefe Endzwecke zu erreichen, ‚und fo wä- 
re jeder Unterricht nichts: werth, dafern er nicht 
für jeden einzelnen Menfchen befonders einge 
sichtet wäre, Ein folcher aber würde erft recht 
diefen einzelnen einem andern, dem Lehrer uns 
terwerfen, alfo dem Selbftdenken recht hinder 
lich feyn. Diefes wird vielmehr: gerade durch 
die Allgemeinheit des Unterrichts befördert, 
welcher alfo dem Geifte des Schülers nur einigen 
Leitfaden und einige Richtung giebt, eigne Eins 
licht. aber zum. Behuf der Anwendung erfodert, 
Einigkeit in der Religionsfprache ift nicht der 
Endzweck der Kirche; wie der Verf. fagt, -fon- 
dern eine nothwendige Bedingung jeder kirch- 
lichen Verfaflung. Auch find die allgemeinen 
Vermahnungen weit befer als die individuellen, . 
die gerade auf den Geift der Hierarchie hinarbei- 
ten, und alles, was hier darüber folgt, dafs die 
Kirche nicht auf die Hervorbringung innrer. Ge- 
finnungen abzwecke, fondern nur auf äufsres 
Betragen „ift (in fofern es gegen die proteftanti- 
{che mit gerichtet wird) leere Declamation, 
weil gar nicht gezeigt wird, wie denn kirchliche 
Verfaflung auf den innern Menfchen wirken kön- 
ne. Um den Nachtheil aber zu zeigen, den die-. 
fe Verfaffung der Sittlichkeit bringt, (welches 
nach des Verf, Eintheilung weiter unten folgen 
müfste,) hätte er zu zeigen, wie der Geift der 
Heucheley und verkehrte moralifche Begriffe 
durch die Abfondrung einer theologifchen Moral 
von der politifchen"entfteht,: Ein fchönes The- 
ma, von dem er aber nichts fagt. 


Der folgende Abfchnitt von den wiffenfchaft- 
lichen Einrichtungen der bürgerlichen Gefeil- 
fchaft, beruht auf dem falfchen Satze, dafs der 
Staat in den Einrichtungen für den Unterricht 
felbt von den Lehrern nicht Selbftdenken ver- 
lange. In einem Staate, wo einigermalsen gute 
Kenntniffe im Umiaufe find, it es nicht wohl 
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möglich als Lehrer einen angefehenen Namen 
fih zu verfchatien, wenigftens nicht, ihn lange 
zu erhalten, ohne mehr als gemeine Einfichten 
in die Wilfenfchaften, die man bearbeitet, wirk- 
lich zu beltzen, mithin ohne Selbfidenker zu 
feyn. 

Die: folgende Abtheilung über die häusliche 
Verfaffung, fängt ebenfalls mit einem ganz über- 
triebnen Satze an: dafs man ein wohlberathner 
Hauswirth, ‘ein zärtlicher Gatte, ein glücklicher 
Vater, ein gehcrfamer Sohn, ein treuer und ehr- 
licher _Dienftbote feyn könne, ohne felbft zu 
denken. Msn kann wohl für alles das, bey dem 
grofsen Haufen gelten, nach defen Vorurtheilen 
man fein Leben :einrichtet, aber, es gilt doch 
an jedem Orte, wo der Geift der Regierung noch 
einige Freyheit zu denken und zu reden verftat- 
tet, auch die Stimme der’ wenigen aufgeklärten 
und felbftdenkenden Menfchen immer etwas we- 
niges, und ift hinreichend, manchen aufinerk- 
famsdarauf zu machen, dafs doch nicht alles 
göttlich ift, was der grofse Haufe anbetet: und 
wenn man auch diefes nicht einmal gelten lafen 
will,fo gehört doch auch nur ein fehr geringes Maafs 
von Erfahrung und Nachdenken dazu, um einzu- 
fehen, dafs man von alle dem, was oben genannt 
worden, nichts feyn kann, ohne in gewiffem 
Maafse felbft zu denken. Trägheit und Gewohn- 
heit tragen’ zwar mehrentheils den Sieg davon, 
und bewegen die mehreften 'Menfchen, fich dem 
Vorurtheile in’ allen ihren häuslichen, und felbft 
perförlichen wichtigen und unwichtigen Ange- 
legenheiten zu überlailen:- aber über diefe Ge- 
brechen des menfchlichen Gefchlechts' mit Ein- 
Sicht und treffend zu fchreiben, und nützliche 
Dinge zu fagen, dazu'gehört fehr viel Welt und 
Menfchenkenntnifs, So Habenetwa Zimmermann 
in feinem Buche von der Einfankeit, und der 
Verf. des Buchs über die Weiber (der Geh. Canal. 
Secret.‘ Brandes in Hannover) über die Vorur- 
theile und die nachtheiligen Folgen derfelben auf 
die Lebensart der höchiten Stände gefchrieben, 
Welt- und Menfchenkenntnits befteht nicht allein 
in der Kenntnifs diefer Stände, (wenn gleich der 
Sprachgebrauch beynahe das Vorurtheil zu heili- 
gen fcheint, welches die Weltkenntnifs darauf 
einfchränkt.) Aber über die mittlern Stände, die 
eben defswegen höchft wichtig find, weil fie 
ihrer gröfsern Originalität wegen, ‘das eigent- 
liche Corps der Natur ausmachen, und über die 
untern'Stände, «die wieder eine eigne Beobach- 
tung erfodern, findet man wenig tretiendes, in 
der in. von der hier Rechenfchaft gegeben 
wird. 3 

Nun folgen die Hinderni/fe des Selbftdenkens, 
die aus der gewöhnlichen Verfaffung der bürgerli- 
chen Gefellfchaft entfpringen.. 1) In der Erzie- 
hung. Ganz gut, aber lange noch nicht aus- 
führlich und flark genug: von der- Tyranney, 
die über die Kinder ausgeübt wird, von den 
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Vorurtheilen, die ihnen von dem Augenblicke 
an 'eingepflanzt werden, da man anfängt fie 
erziehen zu wollen; (dem Thema, das Rouffeau 
im Emile fo vortrefflich ausgeführt hat.) 2). Im 
Unterrichte. Hier verfällt der Verf. auf diezwey- 
deutige Behauptung, dafs der Lehrer den Schü- 
ler zum Selbftdenken bilden müfle, da er doch 
felbft in einer oben angezeigten, und andern Stel- 
len fo gut gezeigt, dafs der Lehrer nichts mehr 
thun könne, als veranlaffen, dafs fich die See- 
lenkräfte des Schülers entwickeln. ` Es fchleicht 
alfo auch hier der ganze Haufe von falfehen Be- 
hauptungen ein, die auf jenem Vorurtheile be- 
suhen? dafs praktifche Menfchenkenntnifs den 
Lehrer in den Stand fezte, aus feinem Zöglinge 
zu machen, was aus ihm werden foll; dafs es 
einem 
folchen Lehrer untergeben zu werden, der üch 
ihm ganz widmet; dafs von Privatlehrern und 
Erziehern das Wohl des Menfchen abhange, und 
es alfo eine Hauptangelegenheit des menfchli- 
chen Gefchlechts fey, dergleichen in gröfster 
Menge zu ziehen; lauter Vorftellungen, die in 
unferm pädagogifchen Zeitalter fehr gemein wer- 
den, aber durch den blend.'nden falfchen Schein 
von Wahrheit den fie von ihren Vertheidigern 
erhalten, gerade dahin führen, wovon die Be- 
antwortung der aufgegebnen Preisfrage abfüh- 


ren foll. : i - 
"In Anfehung des Unterrichts dringt der Verf, 


darauf, dafs Kindern, für alles, was lie lernen 
follen, ein unmittelbares Intereffe gegeben wer- 
de. Dies ift fchwerlich in allen Fällen thunlıch, 
und würde oftzu Spielereyen Anlafs geben. Es 
iit nicht möglich, fchon von dem früheften Kin- 
desalter an, alles auf eigne Einficht und nichts 
auf Glauben, aufs Wort Erwachfener zu bauen: 
und daher find auch wohl nicht alle Mittel ver- 
werflich, dadurch man junge Leute früh zu ernfthaf- 
ten Beichäftigungen mit Gegenfländen gewöhnt, 
deren ganzen Werth fie einzufehen noch nicht im 
Stande find. Der Vf. führt Ben Ausfprüche 
an; allein man vergifst fehr oft, indem man die 
Gedanken diefes vortreflichen Beobachters und 
grofsen Schriftftellers anwenden will, dafs fein 
Werk über die Erziehung nur ein Ideal eines von 
allen Feffeln der menfchlichen Gefellfchaft freyen 
Menfchen enthält, dafs er feinen Emile nicht er- 
zieht und unterrichtet, damit er in der menfch- 
lichen Gefellfchaft nach ihrer Weife nützlich fey, 
fondern damit er ihrer allenfalls entbehren könne. 
Der Verf. eifert hier mit grofsem Rechte ge- 
gen die Befchäftigung der Kinder mit einem ge- 
dankenleeren Lernen der dogmatifchen Religion, 
und der-lateinifchen, Grammatik, “welche frey- 
lich beide auf eine heillof» Weife angewendet 
werden, einer zabllofen Menge junger Leute Wi- 
derwillen gegen die Religion, (und mittelbar ge- 
gen die Moralität) und gegen allen Schulunterricht 
zu geben. Von verfchiedenen Rn 
: ale 
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Fehlern der gangbaren Lehrmethoden, und Beant- 
wortung der elenden Gründe, mit denen ;fo viele 
Menfchen es zu rechtfertigen vermeinen, dafs lie die 
Jugend fo gern unter das Joch der Herrfchattüber 
die Gedanken {pannen möchten. Eine recht fehr 

ute Ausführung, mit der lebhaften Darftellung 
und Wärme der eignen Beobachtung und Erfah- 
rung. Diefer Theil des Buches erregt den Wunich, 
dafs es dem Verf. doch hätte gefallen mögen, 
lieber feine Gedanken über die Fehler: der ge- 
wöhnlichen Lehrmethoden und Lehranttalten, 

: die er oft aus dem Grunde abbricht, weil fie hier 
nicht ganzhergehören, und über die Mittel ihnen 
abzuhelten, bekannt zu machen, anftatt dafs er 
fich durch die übelgefafste allgemeine Aufgabe fo 
weit herumführen läfst. 

Das dritte, wodurch der Staat das Seibftden- 
ken hindert, find die Gefchäfte: denn Aemter 
werden nach Gunft vertheilt, und die mehrften 
Denker erhalten nicht einen ihren Kräften an- 
gemeffonen Poften. Aber hier fodert der Verf, 
zu viel vom Staate. Indem vollkommenen Staa- 
"te, davon er die Idee entwirft, in dem Verdien- 
fte und Belohnung in dem vollkommenften Ver- 
hältniffe ftehen,. weil das allgemeine Befte die 
Haupttriebfeder aller Bürger ausmacht, und in 
dem alle Kräfte des. Menfchen freyen Raum zu 
möglichfter Ausbildung haben, werden. unend- 
lich viel Kräfte mehr gebildet werden, als der 
Staat gebrauchen kann. Das innere Bewuftfeyn 
und der unmittelbare Genufs wird alsdenn immer 
noch die vorzüglichite Belohnung aller Bemühun- 
gen ausmachen, die deshalb angeitellt werden. 
"Ja felbft der innere Werth diefer Ausbildung, 
darinn die wahre Würde des Menfchen befteht, 
wird dadurch fehr herabgefetzt, wenn die äufsre 
Belohnung als ihr Endzweck erfcheint. Beydie- 
fer Gelegenheit , da der Vf. von der Thätigkeit 
in der Welt, nach vorgefchriebenen oder nach 
eignen Einfichten redet, folgt eine fehr gut ge- 
dachte und recht kräftig gefagte Stelle über das 
fchreckliche Schickfal eines denkenden Kopfes, 
den die Umflände,  Gefetze, Vorurtheile des 
grofsen Haufens in der freyen Thätigkeit nach eig- 
nen Einfichten einfchränken, welche doch das 
ere Bedürfnifs eines edel und frey denkenden 
Mannes ift. i> 

Hierauf zeigt der Vf., dafs das Bedürfnifs 
{elbft zu denken, ‚welches in unfern Staaten für 
den Bürger zwar nicht, aber doch für den Men- 
{chen datt findet, das wenige Selbfidenken, wel- 
ches fich noch in der Welt findet, verurfäche : 
dafs nämlich die Bewegungsgründe dazu in der 
Befriedigung derjenigen phyfifchen, moralifchen, 
intellectuellen Bedürfniffe liegen, die der Staat 
nicht für die Dienfte, die wir ihm Jeiften, zu 
betriedigen übernimmt. Endlich führt er kurz 
im dritten Theile die durch jene Hinderniffe ver- 
urfachte Irthümer, Schwächen und- Fehler -des 
Verftandes aus: Praejudierum audorıtatis, Mifs- 
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trauen gegen fichfelbft (key dem beffern Theile, 
der doch fihlt, was ihm fehlt, ) ‚Kurzlichtigkeit, 
Aberglaube , Mangel des Wahrheitsgefühls, uber- 
wiegende Sinnlichkeit, und Geringfchätzung des 
Denkens. Alles ganz 'allgemein. Recht gur, 
dais er fich durch die Frage. hier nicht irre fih- 
ren lafen, welche aufgab, die Irrthümer und: 
Fehler insbefondere anzugeben, welche jeden der 
Mängel und Misbräuche hervorbringen, die fich 
bey Nachfuchung in.der Verfaffung von Deufch- 
land finden würden: als ob nicht alles, was da- 
hin arbeitet, des Menfchen natürliche Freyheit 
und Denkkraft unrechtmätsiger Weife einzu- 
fchränken, auch dahin wirkte, alle Nachtheile 
hervorzubringen, dieeinen fklavifchen Geif be- 
zeichnen oder aus denifelben entipringen! 


BrrLin, bey Vieweg d. ält.: Beyträge zur Be- 
Joraderung der Menfchenkenntni/s, befonders 
in Auckjicht unferer moralifchen Natur: her- 
ausgegeben von C, Fe Pockels, ı St. 1788. 
1236 >. 8.(9 gr.) . . 

Der Vf. wird, laut der Vorrede, zu Errei- 
chung des auf dem Titel angezeigten Endzwecks, 
in dieien Beyträgen nicht nur die lehrreichften 
und intereflanteften Abhandlungen über die Na- 
tur unterer Leidenfchaften und Empfindungen; 
über den Werth und. die Vortreflichkeit der Reli- 
gion und Tugend; über die mannichfaltigen fitt- 
lichen Verhältniffe, in welchen wir mit andern 
Menfchen tehen; über den Einflufs der Wiflen- 
fchatten und des Gefchmacks auf unfere gefelli- 
gen Gefühle und Rechte ; über Nationalgeiftund 
Nativnallitten; “über wichtige Gegenftände der 
Erziehungskunft und Geiftesbildung; über die 
Gründe unferer Pflichten und Handlungen; kurz 
über das, was den Menfchen vornemlich als ein 
moralifches Wefen betrachtet, angeht, . aus den 
beften engl'fchen, franzöfifchen und Italienifchen 
Schriftfleliern zufammenrragen,  fondern auch 
mit Unterftützung mehrerer aufgeklärten Män- 
ner von Zeit zu Zeit noch ungedruckte Unter- 
fuchungen über jene Gegenftände liefern. Man 
fieht leicht, dafs es dem Hn. Vf. nach diefem Plan 
noch fehr lange nicht an Stoff zu feinen Bey- 
trägen fehlen werde ‚die erft«Quelle wenigftens 
ift allein hinreichend , ihn lange mit Materialien 
zu verfehen: doch wünfchten wir fehr, er:gäbe 
feinem Plan einen kleinern Umfang, und fetzte 
wenigftens die bekanntern Auffätze bey Seite, 

- Der erfte Auffatzüber die Verfchiedenheit und 

Mifchung. der Charaktere läfst fich gut lefen, ent- 


: hält aber meiftens bekannte, fchon oft gefagte 


Dinge. : Auch fehlt es hie und da an Genauig- 
keit der Begriffe und an guter Anordnung der 
Gedanken. ‚Was z. B, S. 22, von den fang uini» 
[chen Perfonen gefagt wird, ift eigentlich nur 


“von den Sklaven derSinnlichkeitwahr, und das 


find doch nicht alle Sanguinei. Nachdem der Vf, 
5. 44. gefagt hatte, dafs die zu finnlichen Men. 
Bbhbz fchen 
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fchen in eine Stumpfheit des Geiffes gerathen, 
die ie zu allem angenehmen Umgang vn üchtig 
"mache; fetzt er gleich’S. 45. hinzu, dafs der 
Verluf von Vernunft und Nachdenken derglei- 
chen Menfchen uns noch verächtlicher mache. 
Ein philofophifcher Schriftfteller mufsdurch eine 
genaue Zeichnung feiner Begritte lich vor fol- 
chen Wiederhölungen verwaliren — Am Ende 
diefes Auffatzes (wovon die Fortfetzung Verf- 
fprochen wird;) fapt’ der V£: „Ich weils nicht, 
ob es eine Empfehlung für irgend "eine pohitive 
vorhandene Religion ift, wenn ich behaupte, dafs 
jede für die Schwärmer in irgend einer, oder 
mehrerer ( mehreren) ihrer Glaubenslehren einen 
Hinterhalt übrig gelaffen hat, wo fich jene. ver- 
ftecken , und wodurch Ge fich rechtfertigen kön- 
nen, wenn die gefunde Vernunft ihren Unlinn 
zu beleuchten anfangen will.“ Wenn diefs, :auf 
der einen Seite, keine Empfehlung für die po- 
fitive Religion ift, fo gereicht es, auf der 
andern, ihr auch -nicht zum Vorwurf, wenn 
Schwärmer ‚einige ihrer Lehren mifsbrauchen, 
um dadurch ihren Unfinn zu rechtfertigen ; fon- 
dern es mufs vor allen Dingen das Unvernünkti- 
ge diefer Lehren felbft gezeigt, und noch weiter 
bewiefen werden, dafs-diefelben nichtetwa blofs 
in diefem oder jenem Lehrbuch, fundern in den 
Urfchriften des Religions - Stifters oder feiner 
Schüler enthalten find. > 

Der zweyte Auffatz it der bekannte‘ Ver- 
{uch von Dav. Hume über die Nationalcharakte- 
re, den Rec. mit neuem Vergnügen gelefen hat. 
Wie viel wahres liegt nicht in den Reflexionen 
diefes Schriftftellers über den geifflichen : Stand, 
ob fie gleich nicht alle Glieder deflelben treffen ! 
Hunie zeigt fehr gut, und es läfst fich aus der 
Natur diefes Standes leicht begreiften, warum 
fo viele Glieder deffelben Heuchler find: die Heu- 
cheley wird nemlich einem Geiftlichen, der nicht 
wahre Rechtfchaftenheit, und ein durch Erzie- 
-hung verfeinertes Gefühl von Wohlftand befitzt, 
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zur Nöthwendigkeit, dahingegen andere Stän-. 
de, von denen nicht fo viel gefordert wird, die- 
fen Firnifs auch. nicht. fonöthighaben. — Uebri, _ 
gens reichen die Gründe, womit Hume den Eins 
Huls des Klima auf die Bildung des National- 
charakters beftreitet, nur fo. weit, dafs fie den 


-ungleich flärkern Einfufs der moralifchen, - als 
‚der phyfifchen Urfachen beweifen; welches aller- 


dings zugegeben werden mufs, und ein Beweis 
von der Vortreflichkeit,der menfchlichen Natur 


it. Auch nimmt Hume. das, was er von dem 


Klima gefagt hatte, am Ende (einer Abhandlung 
ftillfchweigend zuräck, wenn er von der Bil- 
dungs -Empfänglichkeit der Menfchen in den 
gem .ligten-Himmelsftrichen fagt, ‚dafs ihr Blut 
nicht {o erhitzt fey, um fie eiferfüchtig zu ma- 


che, "und dochwarm genug, um fie zu einer 


gehörigen Werthfchätzung des fchönen Ge- 
fchlechts zu. vermögen. S. 80. fteht eine vor- 
trefliche Reflexion über die Nachtheile einer zu 


‚(ehr ausgebreiteten Gelehrfamkeit; bey welcher 


Gelegenheit die fchönen Verfe aus, dem Juve- 
nal angeführt werden, wobey aber der Ueber- 
fetzer in s dia 


; De conducendo loquitur. jam rhetore Thule 
das letztere Wort durch der Thule überfetzet, da 
ihn doch das Virgilianifche ultima Thule leicht 
sans hite belchirar konnar: 

Der dritte Auffatz über die böfe Laune dünkt” 


‚uns recht gut gerathen zu feyn: und man müfs- 
te wirklich viel böfe Laune haben, umihn nicht 


mit Vergnügen zu lefen. Die Mittel gegen die- 
fe Art von Seelenkrankheit ind von dem Verf. 
meiftens gut angegeben; nur bey .dem dritten, 
wo die Befchäftigung empfohlen wird, hätten 
einige Beflimmungen, beygefügt werden kön- 
nen; denn bekanntermafsen giebt es Gefchäfte, 
die-die böfe Laune eher nähren und vermeh- 
ren, als vertreiben. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Kreise pänac. Schrirr. 1) Berlin, b. Heffe: Die 
gröfste Erleichterung des Lefenlehrens, bemirkt durch einige 
Bogen mit grofsgedruckten Sylben und Wörtern von Curl 
Friedrich Splittegarb. 1788. 3 B. Ca gr.) 

2) Grottkuu in der evangel. Schulanftalt: Geographi- 
‚ches Kartenfpiel für Kinder. 1788. § B. (4 gr.) 
© 3) Halle, in Commifl. der Waifenhaus - Buchhandlung : 
Fibel, zum Gebrauch. :beym erften Unterricht der Kinder. 
5; S.X- Was Hr. Splittegarb geleiftet hat, fagt der Ti- 
tel, aufser dafs in der Vorrede noch Anweifung zu eini- 
gen Sp elereyen gegeben wird. Das zweyte ift ein Frag- 
und Antwortfpiel, dergleichen faft alie Meffen: erfcheinen. 
Wir überlaffen fie alle mit einander denjenigen, die der 


Meynung find; dafs man beym. Unterrichte fpielen folfe, 
zum beliebigen Gebraughe. In Nro. 3. halten wir fulche 
Lefeformeln, wie S. 11-13 ftehen, für die bequemften 
zum Lefenlernen; nur follten flatt einiger Seiten ein 


- halb. Dützend Bogen damit angefülle-werden, weil man 


mit jenen gu bald fertig wird, Bloß wegen diefer Art 
von Lefebeyfpielen, welche lauter Kindern bekaunte und 
fafsliche Gegenitande betreffen , und ın denen einerley 
Hauptwort mehrmals in verfchiedner Verbindung wieder 
vorkömmt, hat das in Deffau berausgekommene Büchlein 
unter dem Titel: Fibel und zum Gebrauche der Fibel, wie 
wir aus Erfahrung wiflen, Kindern fehr fchnell zur Fer- 
tigkeit im Lefen ohne alie Spielwerke geholfen, 
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Soonabends, den 14® Junius 1788. 


RECHTSGELAHRTHEIT, 


Urm, b. Wohler: D. Wilh. Gotti. Tafınger, 
aufs Lehrer d. R. z. Tübingen, über die Be- 
Jiimmung des Begrifs der Analogie des deut- 
[chen Privatrechts, und der Grundfätze, daf- 
Jelbe zu bearbeiten, Erfter Theil. 1787- 

wi 170-8: 8: 


W enn diefe Schrift auch fonft kein Verdienft 

hätte; fo müfste ihr das fchon als kein 
geringes angerechnet werden, dafs fie eine Mà- 
terie wieder zur Sprache bringt, über die uns 
noch immer, trotz des vielen zum Theil äufserft 
heftigen Streitens darüber Beftimmungen fehlen, 
die den felbftdenkenden und aufrichtigen For- 
fcher gänzlich befriedigten. Allein man kann 
ibr wirklich auch mehrere und gröfsere Verdien- 
- fte nicht abfprechen. 
lung der hauptfächlichften Fortfchritte, welche 
die wiffenfchaftliche Bearbeitung der. deutfchen 
Rechtsgelehr[amkeit gemacht hat, ift eine aus- 
gebreitete eigne Belefenheit unverkennbar; und 
in der Beurtheilung der verfchiedenen, befon- 
ders der neuern von Putter, Rudloff, Selchow, 
und Fifcher theils vorgefchlagenen, theils be- 
folgten, Methoden zeigt fich viel Scharflinn und 
richtige Kenntnifs der Sache. Schade nur, dafs 
der Ausdruck in diefer Schrift, befonders gegen 
das Ende, etwas zu wortreich, verwickelt und 
weitfchweifig ift, als dafs nicht Beftimmtheit und 
Klarheit des Vortrags dabey verlieren follten. 
Ueber die Hauptfache, d. i., über die befte Me- 
thode der Entwickelung des deutfchen Rechts, 
für welche Hr. T. die Putterifch- Rudloff?fche hält 
und welcher auch wir gern ihre Vorzüge zuge- 


ftehen) ift freylich viel richtiges gefagt, das. 


zu weitern fruchtbaren Uhterfuchungen, die auf 
treffende Beftimmungen führen würden, Anlafs 
geben kann; nur fcheint das alles noch nicht zur 
gänzlichen Entfcheidung der Streitfrage hinläng- 
lich zu feyn, wenn nicht etwa der zweyte Theil 
- der Abhandlung neue unerwartete Auffchlüffe 
enthalten follte. Schon die Namen: analogifches 
deutfiches. Recht und Analogie des d. R. möchten 
wir gern verbannt fehen, da ihre Bedeutung im 


Grunde derjenigen, welche man mit Rechtisana- ` 


; A, L, Z, 1788. Zweyier Band, 


In der hiftorifchen Darftel-_ 


logie überhaupt verbindet, fo gar nicht homo- 
gen ift; und für die eigentliche Bearbeitung der 
ganzen Willenfchaft, müfste, wie wir glauben, 
prüfende Erwägung und genaue Begränzung 
des einzig möglichen Zwecks der deutfchen 
Rechtswiflenfchaft ungleich beflimmtere Grund- 
fätze hergeben, als bisher und felbit hier feftge- 
fetzt find. Doch diefe Entwickelung kann nur 
als ausdrücklicher Gegenftand einer befondern 
Unterfuchung, nicht als gelegentliche Digreflion 
in einer Recenfion, behandelt werden. 


GESCHICHTE. 


Harte, b. Curts Witwe: Character Friede- 
richs des Zweyten Königs von Preufsen, 
befchrieben von D. Anton Friedrich Büfching 
1788. 288 S. gr. 8. (21 gr.) 

Man würde fich auf gleiche Weife betrügen, 
wenn man dieles der günftigften Aufnahme wür- 
dige Werk für eine rednerifche Charakteriftik des 
grofsen Friedrichs, oder für eine blofse Samm- 
lung von Anekdoten halten wollte. Es ift viel 
mehr eine getreue hiftorifche Darftelluag, wozu 
der Verfaffer mit grofsem Fleifse, und mit der 
eifrigften Bemühung um zuverläfsige Nachrich- 
ten feit ein und zwanzig Jahren die Data gefam» 
melt, in Ordnung gebracht, und mit aller Ein- 
falt eines Erzählers, dem es um nichts als Wahr- 
heit zu thun ift, vorgetragen hat. Es zerfällt in 
zwey Abfchnitte, deren erfter den körperlichen, 
der zweyte aber den Gemüths - Charakter des 
Königs befchreibt. Alfo wird im erften von des 
Königs Leibeslänge, Geftalt, Stärke, Leibesbe- 
wegung, Schlaf, Speife und Trank, Kleidung, 
Verhalten in Anfehung der Reinlichkeit, Bequem- 
lichkeit, von feinen Vergnügungen, täglicher 
Lebensordnung, feftgefetzter Ordnung in gröf- 
fern Staatsgefchäften nach den Jahrszeiten und 
Monaten, (ein Artikel der beffer im zweyten 
Abfchnitte feinen Platz gefunden hätte), und von 
der Schamhaftigkeit in Anfehung feines Körpers 
gehandelt. Man wird fich bey Durchlefung die- 
fes Abfchnitts mehr darüber wundern, dafs’Hr. 
Büfching hier noch fo viele weniger bekannte 
Thatfachen ‚hat aufzeichnen können, als dafs 
Cees vieles 


sr : 


vieles fchon hinlänglich bekannt ift, was gleich- 
wohl nach des Verf. Abficht unmöglich über- 
gangen werden konnte. Friedsich II. warnicht 
über 5 Fufs und 5 bis 6 Zoll grofs, aber wohl 
gewachfen. — Die Anfälle von der Gicht und 
Podagra, die er für .ein Erbftück anfah, die der 
Bheinwein feinem Vater zugezogen, machten, 
dafs er diefen Wein verabfcheuete und jeder- 
mann vor ihm warnte, Er fagte-oft: Si D'on 
veut avoir un avant-gout.de la pendaifon, on n’a 
qwa prendre du vin de Rhin. — In feinem jAl- 
ter erzählte er,-dafs erals Jüngling, da er bey 
feines Hn. Vaters Truppen am Rhein gewelfen, 
mit andern jungen Leuten ‚verfuchet habe, gar 
nicht: zu fchlafen ; auch folches durch Hülfe ‘des 
vielen getrunknen Caftees vier Tage ausgehal- 
ten.. — Die Vergnügungen der Tafel fchätzte 
er weit mehr, und genols fie ungleich feiner als 
fein Vater, Enthielt der Küchenzettel: für den 
folgenden Tag Speifen, die er vorzüglich gern 
als, fo fah er ihn am folgenden Morgen noch- 
mals mit Vergnügen an, -und konnte oft die 
Mittagsftunde kaum erwarten, Sein gewöhnli- 
cher Wein,war Bergerac. mit. Wafer vermifcht, 
Die Abendmahlzeiten währten nur bis zum fie- 
benjährigen Kriege, da er fie aufgab, und nach 
demfelben in den Wintermonaten zuweilen 3-5 
Perfonen ein Abendeflen gab , ohne felbft etwas 
zu geniefsen. In Feldzügen lebte er mirnal- 
ler Genügfamkeit eines Soldaten. Mit Kleidern 
war aufser. Carl XIL v. Schweden kein König 
fchlechter verfehen als Er. In feiner hinterlaffe- 
nen Garderobe, fanden fich an Hemden nicht 
mehr als funfzehn Stück, fämmtlich alt, und 
zerriffen, es gab alfo, um den Leichnam darinn 
zu begraben, des Königs damaliger Kämmerer, 
itziger geh. Kriegsrath ‚Hr. Schöning, eins von 
feinen feinen noch -nicht gebrauchten Hemden 
"her, womit: ihn feine Braut befchenket hatte. 
Gegen die Reinlichkeit war. er ziemlich gleich- 
“gültig; auch fuchte er in Feldzügen und auf Reifen 
` keine Bequemlichkeit. — In dem’ Artikel yon 
des Königs Vergnügungen war uns folgende 
Stelle auch ihrer Abfaffung wegen vor andern 
intereflant: ‘* In feiner erten Jugend foll er nicht 
‚To gleichgültig gegen das andre Gefchlecht ge- 
"wefen feyn (hier hätte wohl ohne Bedenken ge- 
fagt werden können, war er nicht fo gleichgül- 
tig ), alsin der nachmaligen und gröfsten Zeit 
feines Lebens. Er hat aber, ich weifs.nicht ge- 
wifs, um welcher Urfachen willen, früh angefan- 
gen, einen Widerwillen wider das Frauenzimmer 
zu fallen, und den Umgang mit demfelben zu 
fliehen. Erforderten es Zeit und Umftände, fo 
wufste er es mündlich und. fchriftlich auf. eine 
‘artige und angenehme Weife zu unterhalten; es 
mufste aber nicht lange währen , weil feine Höf 
lichkeit gegen daflelbigeserzwungen war, und er 
im Reden fich nicht lange fo einfchränken konn- 
te, als die Wohlanitändigkeit in Gegenwart des 
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Frauenzimmers erforderte. Auf folche Weife 
verlor er viel finnliches Vergnügen, er verfchaf- 
te fichs aber durch den Umgang mit Nannsper- 
fonen wieder, und hatte aus der Gefchichte der 
Philofophie wohl behalten, dafs man dem Socra- 


„tes nachgefagt, er habe den Umgang mit dem 


Alcibiades geliebet,“ 

In dem zweyten Abfchnitte handelt Hr. B. r. 
von des Königes Geifteskräften, feiner Spra- 
chenkenntnifs, Gelehrfamkeit, Handbibliothek, 
von feinen Urtheilen über Gelehrte, und den Ar- 
ten neuer Gelehrten, die er vorzüglich geachtet; 
von feiner Geringfchätzung der Theologen und 
Prediger; ‘von. verfchiednen Gelehrten, mit de- 
nen er umgegangen; von feinem Verhalten in 
Anfehung der Akademie der Wiffenfchäften, der 
Univerflitäten, Gymnafien, Stadt und Landichu- 
len; endlich berichtet er, wem er zu ftudiren er- 
laubt, was für Vorfchriften er in Anfehung der 
Studierftipendien angegeben, und was er für 
andre frommen Stiftungen zur Erziehung.der Ja- 
gend gemachthabe. . 2. Von feiner Religion, po- 
litifehen Duldung verfchiedner Religionsparteyen, 
grofsen Geduld mit den Gemeinden in Kirchen- 
fachen. 3. Von feinem Verhalten gegen: feine 
Familie, Bedienten, Armee, gegen Bauern, Bür- 
ger und Adel. - 4. Von feiner :perfönlichen und 
Staatsökonomie.. 5..Von feiner Regierungsart; 
und feiner Kenntnifs feines Reichs und anderer 
Staaten. 6. Von feiner Handhabung der: Gerech- 
tigkeit, 7. Freygebigkeit. 8. f. Gedanken über 
Allmofen und Collecten.: 9. fe Geduld. t0. f; 
natürliche Ehrlichkeit, Offenherzigkeit-und Frey- 
miüthigkeit.‘ 11. » feinem Mifstrauen. 12. Ge- 
fchmack. 13. Furchtlofigkeit. . 14. Von feinem 
Betragen. in feiner letzten und tödlichen Krank- 
heit. ¿ Aus dem grofsen Vorrathe von Denk 
würdigkeiten, die unter diefen Titeln-enthalten 
find, nur-einige. . Der König fchrieb weder das 
Franzölifche noch ‚das Deutfche  orthographifch. 
Lateinifeh verftund er nicht, gebrauchete aber 
doch zuweilen einige Formeln, zum Theil ganz 
verderbt. Z. B. de guffibus non’ eff oifputandusz 
den Römifchen Kaifer nannte er Caput orbem: 
Bey feiner geringen Kenntnifs: der deutfchen 
Sprache, wagte ers doch zuweilen, über Ausdrüs - 
cke zu urtheilen. Die Kammer zu Stettin berich- 
tete, dafs die- beftellten Sterlede -aus Rufsland 
über die See angekommen, acht Stücke aber ges 
forben wären; der König hielt dies Wort nicht 
für fchicklich, weil man: von Fifchen zu fagen 
pflegte, fie wären abgeflanden; und antwortete 
alfo: „die Stücke, welche:nach eurem Bericht 
„gefforben find,‘ werden, wohl mit chriftlichen 
„Ceremonien beerdiget werden müffen. -- Des: 
Königs Hafs gegen Theologie und feine. Vers 
achtung der. Theologen, wird fehr begreiflich, 
wenn man bedenkt, -was er für einen Begriff von 
jener, und was für, Erfahrungen und Nachrich- 
ten. er von vielen derletztern eingefammelt hats 

$ i . - te. 


7 JUNIUS, 
te. Langens Proceduren gegen Wolf, hatten 
fchon früh viel dazu beygetragen. Er fchrieb 
d. 7. Febr. 1783, als die dritte Profeffur der Theo- 
logie zu befetzen war, eigenhändig: „ein: Teo- 
„logus ifl leicht zu finden, das if ein Thier fon- 
„der Vernunft.“ Wenner vernünftige und ge- 
lehrte Theologen kennen lernte, fo glaubte er, 
die Theologie läge ihnen nur als Nahrungszweig 
am Herzen. Als Hr. Moldenhawer bey feinem 
Rufe nach Hamburg anfänglich um feine Entlaf- 
fung angehalten, nachher aber wieder Vorfchlä- 
ge that, um in Königsberg zu bleiben, fo fchrieb 
. der König an den Rand des Minifterialberichts 
"darüber: der verfluchte Pfaffe weis Selber nicht 
was er Wil, hohle Ihn Der Teufel! Hr. Büfching 
fetzt hinzu: ‚‚Diefe hart lautende Worte fagen in 
‚der That weiter nichts, als was das, Obercon- 
„‚liftorium in feinem Refcript an die preufsifche 
„Regierung fo ausdrückte, der König laffe es 
„bey der dem Moldenhawer einmal ertheilten Di- 
„mifhon bewenden.‘‘* (Hierinn dürfte doch wohl 
ein’deutfcher Popma de differentiis verborum Hn. 
Büfching widerfprechen!) Es war ein, vortrefli- 
cher Gedanke, den Friedrich gleich bey feiner 
Thronbelfteigung über die Akademie der Wilfen- 
fchaften äufserte: ‚‚unfre Academie muß nicht zur 
Parade, fondern zur Infiruction feyn; aber der 
König irrte fich gleich in der Wahl des erften 
Präfidenten (Maupertuis) und- die Akademie 


ward gleich im Zufchnitt verdorben und wurde- 


zu Deutfchlands Schimpf.und zu der preufsifchen 
Länder Schaden, eine franzölifche Academie; 
bey welcher franzöfifche und italiänifche Gelehr- 
te einen beträchtlichen, deutfche Gelehrte aber 
entweder einen geringen, oder wohl gar keinen 
Geldwerth (2) hatten, und der Titel Academicien 
an und für fich felbft, gab weder in der fogenann- 
ten grofsen, noch in der gelehrten Welt einen 
Rang! — Von der Verfaflung der Univerfitäten 
hatte der König gar keinen richtigen Begriff. 
Er- that auch für die Aufnahme derfelben in fei- 
nen Landen fift gar nichts. Von den Schulen 
hatte er eben fo wenig gründliche Kenntnifs, 
doch fehlte es ihm nicht an guten Willen, ihnen 
thätig aufzuhelfen; defen Ausführung jedoch 
meiftens durch Zufälle vereitelt wurde, wenn 
man die Vermehrungen der Landfchulmeifterbe- 
foldungen, aus der churmärkifchen Städtecaffe 


ausnimmt. — In dem Abfchnitte über ‚des Kö» - 


nigs Verhalten gegen feine Familie, erzählt Hr. 
B. die Gefchichte von dem Zorne feines Varers 
gegen ihn, mit einigen fehr merkwurdigen, bis- 
her wenig bekannten Umitänden, Friedrich 
Willhelm hatte die Meynung von dein Kronprin- 
zen gefafst, dafs er ich zu feinem Nachfolger 
auf dem. Thgone nicht fchicke, und zog ihm fei- 
nen zweyten Sohn den Prinzen Auguii Wilhelm 
weit vor, weil diefer fehr gern in dem Familien- 
kreife war, und überhaupt fich in’ allen Stücken 
dem Könige gefällig machte, -Der König drang 
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alfo von Zeit zu Zeit, wenn er über den Kron- 
prinzen erbittert war, in denfelben, dafs er der 


“Thronfolge entfagen, und fie feinem: nächften, 


Bruder abtreten folle, allein der Kronprinz er- 
klärte, er wolle fich eher den Kopf abfchlagen, 
lafen, als dem König in feinem unfechtmäfsigen 
Begehren willfähren. Seine letzte Erklärung 
ging dahin, wenn der König in einem öftentli- 
chen Manifeft zur Urfache feiner Ausfchlieisung 
von der Thronfolge angeben wolle, dafs er kein 
leiblicher und ehelicher Sohn ‘von ihm fey, fo 
möchte er den Prinzen Auguft Wihelm zu fei- 
nem Nachfolger ernennen. - Das konnte und 
wollte aber der König nicht, weil er dadurch 
die Königinn, die er fehr achtete und liebte, un- 
verföhnlich beleidiget und gekränket hätte. — 
Eine grofse Menge Thatfachen, wodurch fich 
Friedrich dengerechten Ruhm eines wahren Lan- 
desvaterserworben, hat Hr. B. S. 102. u. £ mit fo 
guter Auswahl zufanımengettellt, dafs fie mit ver- 
einter Kraft defto ftärker auf den Lefer wirken. 

Der Verf. zeigt überall die an ihm längft 'be- 
kannte Wahrheitsliebe, und Oftenherzigkeit, 
und hält fich eben fo weit’ von: Schmeicheley 
als von!Tadelfüucht entfernt. Er verfchweigt und 
bemäntelt die Fehler des grofsen Königs nicht, 
ftellt aber auch die gröfsen Tugenden, durch die 
fie überwogen werden, in ihr volles Licht. - Sei- 
ne Schreibart ift ganz ungekünftelt, zuweilen 
weitfchweifig und vernachläfsig. Man wird 
aber für diefen Mangel wirklich durch das in 


‘der Vorrede dargelegte Verfahren des Verf., wel- 


ches dem Lefer für die Authenticität!der hier ge- 
‘lieferten Nachrichten hinlängliche Bürgfchaft 
ftellt, reichlich entfchädigt. Es ift daher diefes 
Buch für verftändige Lefer, und für künftige 
Gefchichtichreiber ‘des Königs unendlich viel 
mehr werth, alsfo viele Anekdotenfammlungen, 
‘gegen die Hr. B. ein gerechtes Mistrauen äufsert, 
und behäuptet, dafs dergleichen Erzählungen ent- 
weder ganz oder grofsentheils falfch, und dafs 
faft keine einzige ganz’ wahr unterdenfelben fey, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN.) 


BERLIN, (ohne Anzeige des Verlegers) Narr 
Fack, Welt und Hof, ein fatirifcher Roman 
voll Wahrheiten aus dem achtzehnten Fahr. 
hundert, obgleich überirrdifche Gefchichte, 
erfter Theil, 236, S., zweyter Theil, 272 
S. g. 1783. (1 Rthlr, 8 gr.) 

Ein Hofnarr wird hier redend eingeführt, 
und aus feinem Munde erhält der Lefer ein fa. 
tirifches Gemälde von den Intriguen eines klei- 
nen Hofs. Sö leicht es auch durch diefe Wen- 
dung dem Verf. wird, alle geheime Gänge der 
Kabalen zu entwickeln, fo gute ‘Gelegenheit er 
auch dadurch bekömmt, Fürftenmoral offen und 
frey zu predigen; fo ift“ doch theils ein folches 

e Amt 


575 


Amt bey Hofe gegen das Koftume unfrer Tage, 
deren Sitten. der Roman fchildern foll, theils 
hat der Narr des Verf. (übrigens ein (ehr ver- 
feinerter Narr) nicht Humor genug, um immer 
genug zu interefsiren. Die Gefchichte it we- 
mig verwickelt, und enthält blofs Ränke, von 
und durch’ Maitreffen. veranlafst, wodurch in 
die Länge Einförmigkeit entfteht, fo viel Wahr- 
heit auch die Erfindungen und die einzelnen Zü- 

ehaben. Ein Fürft, dem es nicht an Anlagen 

ehlt, dem aber. unaufhörliche Plane auf weib- 
-liche Tugend, und der Einflufs unerfättlicher 
Bulerinnen Sinne, WVerftand, und Herz ftumpf 
‘machen ‚und. der, ‚wenn er in Intervallen, wo 
-er einer Maitreffe fatt it, und fich felbft zu re- 
gieren entfchliefst, auf allerley landesverderbli- 
:che Projekte verfällt, und von Betrügern gemis- 
braucht wird; eine pflegmatifche, aber äufserlt 
‘boshafte Maitreffe; ihre ehr - und geldgeizige 
Mutter, ein niederträchtiger und verbuhlter 
Beichtvater; ein biedermännifcher Minifter, der 
-die Leidenfchaften und Schwachheiten feines 
Herrn zum gemeinen Beften zu benutzen, und 
dem Schaden, den fie ftiften können, muthig 
zu begegnen weils; ein an Leib und Seele gleich 
ehnmächtiger Kammerherr, dem alle Mittel gleich 
‚gelten, fich in der Gnade feines Herrn zu erhal- 
.ten, und den nichts mehr ärgert, als dafs er fich 
nicht felbft zum Hahnrey machen kann; feine 
tugendhafte Gemalin (Aurora) die lange allen 
Verfuchungen ftandhaft widerfteht — diefs 
find die vornehmften Charaktere in diefem Bu- 
che. Aurorahatfo vortrefliche Grundfätze, weils 
fich gegen ihren fchlechten Mann, und gegen 
den, durch ihre Abneigung nur immer mehr er- 
hitzten Füriten, fo klug zu benehmen, dafs der 
Lefer unwillig werden mufs, wenn er fie zuletzt 
doch noch ins Garn gerathen fieht. Auf derei- 
nen Seite der Fürft, der (unter andern auch ver- 
mittelt eines Geifterfehers) fie durch platoni- 
fche Schwärmereyen bethört, auf der andern der 
Minifter, der überzeugt, wie viel Gutes eine 
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KLEINE VERMISCHTE SCHRIFTEN. Berlin, b. Vofs 
und Sohn: Marcus Herz über die frühe Beerdigung der 
“Juden —- Zweyte verbeflerte und vermehrte Auflage. 
‘60 S. gr. 8. (6 gr.), Die Zufätze, welche der würdige Verf. 
feiner oben angezeigten an Bogenzahlkleinen, aber doch 
durch ihre Beftimmung wichtigen Schrift bey diefer neuen 
Auflage gegeben hat, beftehen hauptfächlich in einigen 
Antworten gegen Hn. Hofmedicus Marx in Hannover, in 
Zeugniffen andrer berühmten Aerzte,- vornemlich des 
Thiery, und in einer $. 31 - 33 eingefchalteten fehr leb- 
haften und rührenden Schilderung der qualvollen und 
entfetzlichen Lage lebendigbegrabener Menfchen, auf 
welche fich auch die Titelvignette von Chodowiecki be- 
zieht. s 


Leipzig, b. Sommer: Adverfus fepulturam in aedibus 
facris oratio Cancellarii vice habita ab Ernefto Platnero 
d. 14 März 1788. 25 S. gr. 4. (3 gr.) Hier beitreitet ein Mann, 
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Maitreffe von ihrer Denkungsart ftiften könne, 
und der fie beredet, fich für das Land ‚aufzu- 
opfern — find Verfuchungen, denen fie unter- 
liegt. Noch unzufriedner mufs man mit der un- 
erwarteten ‚Kataftrophe feyn, die darauf folgt. 
Ehe Aurora noch irgend etwas zur Befferung des 
Fürften beytragen kann, wird ñe von der vori 
gen.Maitreffe, die fich. bey einem Maskenball 
einfchleicht, ermordet, ein tragifcher Ausgang, 
der zu. dem -übrigen gröfstentheils komilchen 
Innhalte nicht pafst. Auch ift es nicht gut er- 
funden, denn der Lefer erräth fogleich, wer die 
Maske fey, und wird unwillig, dafs niemand 
auf den Argwohn kömmt, Die Hinrichtung der 
Mörderinn dient nur,.den Fürften noch fchwär- 
zer zu machen, der im Grunde diefe noch mehr 
als Auroren'bedauert. Der abentheuerliche-Um- 
ftand, dafs Mörderinn und Ermordete als Schwe- 
ftern befunden werden, und die unnöthigen Re- 
volutionen in dem.Schikfale des Narren, dafs 
er bald eines Grafen Sohn it, bald wieder nicht 
ift, verunftalten den Schlufs diefes Romans, 
Aufgebracht mufs aber jeder Lefer, den Auro- 
rens Schickfal ‚gerührt :hat, werden, wenn er 
gar am Ende den Narren, der doch immer ein 


‚gutes Herz verrathen hatte,. ausrufen hört: „‚Ich 


„fchalt.mich einen Narren, dafs ich an, Sympa- 
„thie hatte glauben wollen; ich fchalt mich ei- 
„nen Narren, dafs mir Aurora nahe gegangen, 
„dafs ich Jettgen bedauert. Binn ich-denn da, 
„das Schickfal zu meittern ?' Weits ich, was das 
„Befte it? Das weifs ich, dafs man in der Narr- 
„heit glücklich feyn kann, und meines Buchs 
„Ende ift: Selig if der, der ein Narr if!“ Hat 
der Verf. in. der Laune gleich fein Mufter Fiel- 
ding nicht erreicht, foift doch feine Erzählung 
leicht und angenehm; auch find oft fehr edle 
Maximen und gute Lehren fiir Regenten einge- 
freut. Nur zuweilen kömmt etwas vor, das 
ins Niedrige fällt, z. B. Th. I. S. roo. der ochfen- 
mäßige Schlaf, S. 120. die Schulmeifterfcene, 
und S. 174. die Knittelverfe. 


NACHRICHTEN. 


der fich wie Hr. Hofrath Herz längt den Ruhm eines 
philofophifchen Arztes erworben, einen Misbrauch unter 
den Chriften, der zwar nicht fo fchreklich, als die 
frühe Beerdigung der Juden, aber doch immer febr ver- 
aunftwidrig und fehr gefährlich it. Mit feuriger Bered- 
fanıkeit, und in ächtrömifcher Sprache, ftraft Hr. Platner 
die Unwiffenheit. derer, die das Begraben in Kirchen 
für unfchädlich, und die Grillenfängerey mancher Rechts- 
gelehrten, die die Abfchaflung diefes Misbrauchs für wi- 
derrechtlich halten; wünfcht, dafs diejenigen, welche Erb- 
begräbnifle in den Kirchen befitzen, mit gutem Beyfpiele 
vorgehen, und einem ihren gefammten: Mitbürgern fə 
nachtheiligen Rechte, welches nicht den mindeften Vor- 
theil für fie felbft habe, und aus thörichten Vorurthei- 
len aberglaubifcher Vorfahren entfprungen fey, entfagen 
möchten ; und hofft, dafs felbit bey folchen , die noch fteif 
darauf halten, vernünftige Vorftellungen angefehenez 
Männer guten Eingang finden werden, 
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Sonnabends, den t4ten Junius 1788. 


'RECHTSGELAHRTHEIT, 


Ohne Druckort: Yolifändige Darfellung der 
Rechte des gröffern bürgerlichen Raths zu 
Nürnberg, fo wohl uberhaupt, als befonders 
in Steuerfachen. Mit Beylagen von Num., I, 
bis. XLV. 1787. 80 5. und i25 S. Beylagen 
in Fol. 

Ere Streitigkeit, welche in ihren Folgen für 

+ einen beträchtlichen, durch feine Betrieb- 

famkeit merkwürdigen Theil der deutfchen Na- 
tion fo äufserft wichtig it, und welche ‘bereits 
die Erwartung des Publikums rege gemacht hat, 
verdiente diefe ausführliche, gründliche und ge- 
lehrte Abhandlung, die unter demnübrigen Schrif- 
ten über diefen unglückfeligen‘ Kampf der Ari- 
-ftokratie und Demokratie, wovon in der A. L. 
Z. 1787. Num, 30a. Nachricht gegeben worden 
it, billig den erften Platz einnimmt: zumal da 
fie zugleich .alles Wefentliche wiederholt, was 
in jenen Schriften enthalten ift. - Nürnberg ift 
eine der gröfsten Reichsftädte, hat unter allen 
bey weitem das gröfste, einträglichfte, und 
manches deutfche Fürftenthum übertreffende Ge- 
biet. Die Bürgerfchaft dafelbft ift mit den gröfs- 
ten, in jedem andern deutfchen Staat gewifs 
unerhörten Auflagen befchwert; und dennoch 
hat eben diefe Reichsitadt unter allen bey wei- 
temdie gröfste Schuldenlaft, Wie foll man die- 
fes feltfame Problemlöfen ? Die geheime Finanza 
Adminittration und der gröfste Theil des Regi- 
ments ift in den Händen von 20 rathsfähigen 
Gef£fchlechtern des Patriciats, die erft neuerer 
Zeit den Grundfatz aufgeftellt, und gangbar zu 
machen gefucht haben, dafs ihnen das Eigen- 
thum und dieunumfchränkte erbliche Regierungs- 
Gewalt über Stadt und Gebiet zuftehe, und 
die Bürger in eben dem Verftand ihre Untertha- 
"nen wären, als man folches in einem der unum- 
fchränkteften deutfchen Fürftenthimer je hat be- 
haupten können. Noch K. Leopold erklärte in 
einem Refeript von 1729.: „Dafs die dortigen 
Magiftratsglieder nur zeitliche Verwefer oder Ad- 
miniftratores der Reichsftadt Nürnberg feyn.“* 
Aber auch diefe blofs adminiftratorifche Gewalt 
it d.rch die Rechte des gröfsern bürgerlichen 
A. L. Z. 1788. Zweyter Band, 


"träge, 


Raths, als eines aus der Bürger[chaft genommes 


. nen, fämtliche Bürger repräfentirenden confti= 


tutionsmäfsigen Colegii und Ausfchuffes in 
Steuer -und andern Staatsfachen mannichfaltig 
eingefchränkt. Bey Gelegenheiteiner vom klei~ 
nern Rath einfeitig im J. 1786. ausgefchriebe- 
nen Extraftener, kam die Concurrenz des gröf- 
fern bürgerlichen Baths in Finanz - und Steuer 
fachen in Gonteftation. Eine proviforifche Ver« 
fügung des Reichshofraths vom 14. Dec. 1786. 
legte zwar der Bürgerfchaft einftweilen die Erle« 
gung der Extrafteuer, dem kleinern Rath hins 
gegen ; die Vorlegung eines ausführlichen und 
treuen Status adivi et paflivi auf. Indeffen wird 
eine hierauf zu erwartende Reformation kaum 
die gewünfchte Wirkung und Dauer haben, wenn 
nicht zugleich eine -befländige bürgerliche -Cone. 
trole aus dem Kaufmanns- und Handwerksftande 
in Finanz -und Rechnungswefen verordnet wird, 
Nach der ältern nürnbergifchen Verfaffung wa- 
ren die Steuern ganz. freywillige, der eigenen 
Beftimmung eines jeden Bürgers überlaffene Bey- 
entweder an Geld oder an Kern, die im 
XIV. Jahrhundert unter dem Namen Lofung vore 
kommen. Auch Nürnberg bezahlte ehedem zur 
kaiferl. Kammer eine beftimmte Stadtfteuer, die 
unter Friedrich III. jährlich nur noch in 1000 - 
Gulden beftand. Andere Refervatrechte über 
das Steuerwefenin Nürnberg und andern Reichs- 
ftädten übten die Kaifer, mittel Ertheilung ge- 
wilfer Privilegien, ebenfalls aus, 
die feit dem Ende des XV Jahrhunderts im Steuer« 
wefen überhaupt in Deutfchland vorgefallenen 


. Veränderungen, und die darauferfolgten Reichs» 


geletze, find die ältern befondern Steuerprivile« 
gien, befonders in Reichsflädten, mehrentheils 
überflüfsig und unbrauchbar worden, und aufser 
den noch in einigen Reichsftädten üblichen, zur 
kailerl. Kammer oder an andere aflignirte Orte 
zu liefernden Stadtfteuern, it von dem ehemali- 
gen kaiferl;-Steuerrefervat nur noch die ‚ftren- 
gere kaiferl, Oberaufficht in Reichsftädtifehen 
Steuerfachen übrig geblieben. Die Lofung zu 
Nürnberg blieb noch ein freywilliger Beytrag, 
und ward immer mit Zuziehung und decifiver 
Beyftimmung des gröfsern Raths, als bürgerli- 
chen Ausfchufes, und zwar im XVI. und XVIL 

Dddd Jahra 
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Jahrhundert oft ert nach Ablauf mehrerer Jahre, 
nach dem 30 jährigen Kriege aber fait jährlich, 
gefordert. Seit Ausgange ‚des XVH. Jahrhun- 
derts bis jetzt wird diefe jährliche Steuer aus ei- 
ner einfachen Lofung allmählich in manchen Jah- 
zen zu einer $, 13, 4, und zuletzt gar bis einer 
«doppelten Lofüng erhöht. Die doppeltedauert nun 
fchon feit dem 7jährigen Kriege ununterbrochen 
fort, ungeachtetzu den Kriegslaften noch befonde- 
re Extra - und Kriegslteuern beygetrieben worden 
find. Die eigentliche Befchaftenheit der Lofung, 
als ordentlicher Vermögensfteuer wird genau 
befchrieben. Hieraus ergiebt lich, dafs fie die 
gröfste aller in Deutfchland bekannten Steuern 
it, -indem.fie ;, und folglich beynahe die Hälfte 
«der wahren oder fingirten»Vermögenseinkünfte 
eines gemeinen Bürgers: beträgt. Daher bezahlt 
der nürnbergifche Bürger von mittlerm Vermö- 
gen über Gmakmehr, der von grolsem Vermö- 
gen aber über 20 bis jomal mehr, als der Frank- 
furter von gleichem Vermögen. . Dabey herrfcht 
eine ganz auflallende Ungleichheit in den Abga- 
ben zwifchen' dem Patriciat und. dem übrigen 
Bürger ‚- befonders dem Kauf- und Handelsftan- 
de. Zuder Lofung kommen noch fear beträcht- 
liche Confumtionsfteuern, Umgeld und Getraid- 
auffchlag, nebft allerley Nebenfteuern und noth- 
wendigen Policeyabgaben; fo, dafs der Bürger 
zu Nürnberg jährlich‘ der Obrigkeit über 3 feines 
Einkommens an allerley Abgaben entrichten mufs, 
Und dennoch hat fich der gröfsere bürgerliche 
Rath bey feinem decifiven Stimmrecht in Steuer: 
{achen .bisher- in petitorio und pofleflorio erhal- 
ten, . Einige Kaufleute klagten zwar von 1731 
bis 1754 beym Reichshofrath, und es erfolgten. 
verfchiedene- kaiferl. - Refolutionen: allein. die 
Kaufleute, sermüdet durch: lange - Verzögerung, 
gaben eine Litisrenuntiation. ein.“ . Diefe kann 
aber dem gröfsern Rath nicht nachtheilig feyn; 
weil derfelbe an jener Recursfache einiger Kauf- 
leute „nie einigen -Antheil genommen. hat. 
Auch hat der Magiftrat felbft die damals ergan- 
genen Vorfchriften nicht erfüllt, und die Steuern 
iind feit 1754 vielmehr auf das alterum tantum 
erhöht worden; bis endlich die im J. 1786 ver- 
` langte Extrafteuer den jetzigen Bechtsftreit ver- 
anlafste, der hier ausführlich erzählt wird. Zu 
Befolgung der reichshofr. proviforifchen Verfü. 
gung bezahlte die Bürgerfchaft für. 1786 die Ex- 
trafteuer, und blofs an diefer mufste mancher 
einzelne Bürger 50, 75, 100, 200 und mehr Gul- 
den, aufser den übrigen harten Abgaben, ent- 
richten, fo dafs der Bürger zu Nürnberg blofs 
für das Fahr 1756 % feines Einkommens an. Steu- 
ern abgeben mufste.. - Der sröfsere Rath hat, au. 
Iser andern anfehnlichen Rechten, nach dem 
Herkommen 'insbefondere ein decifives Stimm- 
recht in Steuerfachen, und ift hierinn in pofleffo- 
rio und petitorio beftens gegründet. Diefes er- 
hellet aus deffen jährlicher Stimmung beym Lo- 


` 


ALLG. LEITERATUR-ZELFUNG. 


520 


fungsvortrag, Aus der obfervanzmäfsigen Art, 
die Extrafteuer zu verwilligen, deren fchon meh. 
rere, Z. B. 1653, 1663, 1717, 1762 ganz verwei- 
gert worden find, aus Zeugniflen älterer und 
neuerer nürnbergifchen Schriftfeller, aus der 
Uebereinftimmung diefes Herkommens mit den 
Reichsgefetzen, und aus’der Analogie der Regi- 
mentsverfaflung in andern Reichsflädten, We- 
berdem treten bey Reichsftädten noch ganz befon- 
dere Gründe ein, warum der Masgittrat in Steuer- 
fachen eingefchränkt if welche in diefer Ab- 
handlung $. 36 kurz, aber einleuchtend vorge- 
tragen werden; der allgemeinen -Analogie der 
ganzen übrigen deutfchen Provincial - Kreis- und 
Reichsiteuerverfaffung nicht zu gedenken. Zum 
Schlufs werden folgende magiftratifche Sub - et Ob 
zeptiones:widerlegt: r) Der ganze. Prozels rühre 
von einigen unruhigen Kaufleutenher; 2)die Ge- 
nannten: des gröfsern Raths gründeten ihr ver- 
meiutliches Votum deciivum auf erträumte Pri- 
vilegien, worüber doch der Magistrat fchon 1754 
den Manifeftationseid abgelegt habe; 3) man 
habe mit dem gröfsern Rath bey der quäftionir- 
‚ten -Extröfteuer Rückfprache gepfliosen, woraus 
aber nichts-als die gefährlichfte Widerfetzlichkeit 
entiprungen wäre; 4) Der Magiltrat wäre zu 


. einfeitigen Steueranlagen: durch ein Privilegium 


K. -Friedrichs Ill. von 1475: beftens befugt; -5) 
der .Magiftrat habe auch ‘1.60 und :1762 aufser- 
Ordentliche Rriegsfteuern einfeitig angeordnet; 
6) endlich ftehe ‚den Genannten des gröisern 
Raths aus der beendigten»ehemaligen Recursfa- 
che exceptio litis renunciätionis et rei judicatae 
aus den Erkenntniilen von 1735 und 1754 ent- 
gegen. Wenn auch der gröfsere Rath ein Vo- 
tum decifivum hat,. fo bleibt -folches gleichwohl 
der Oberauflicht und Cognition des Kaifers un- 
tergeordnet; und. wenn auch der gröfsere Rath 
nur ein Votum confultativum hätte, fo würde 
doch die quältionirce Extrafteuer in jedem Bé- 
‘tracht ünftatthaft feyn; denn fie ift unmöglich, 
die 'erforderlichen Staatsbedürfniffe find durch 
die zu Nürnberg. nothwendigen Finanzverbeile- 
rungen leicht aufzubringen, und es fehlt an ir- 
gend einer gerechten .Urfache zu einer Extra- 
teuer. Die Haupturfache des zerrütteten Fi- 
nanzwefens ift die geheime Adminiftration und 
Rechnungsführung. des Magiftrats, welche auf 
ein Privilegium K. Friedrichs 111. von 1476 ge- 
baut werden will, welches von dem Magiftrat 
eine Interpretation erhält, die nicht nur unrich- 
tig it, fondern auch gefährliche Folgen hat. 
Nachdem. nun der gröfsere bürgerliche Rath mehr- 
mals mit einer Offenheit und Zuverficht, die kei- 
nem Mifstrauen in die Richtigkeit feiner Anga- 
ben Platz giebt, feine Gründe dem Publikum 
vorgelegt, und dafelbe für fich einzunehmen ge- 
{ucht hat, ‚fo mag es in der That bey manchem 
Betrachtungen veranlaffen, warum ‘die Herren 
Patricier des kleinern Raths ‘noch nicht für gut 

gefun- 
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‚gefunden haben, ein Gleiches zu thun; denn die 
- feichte ‚Schrift eines nürnbergifchen Patriciers 
(Ge. Chr: Car. de Woelckern dif, felecta: capita 
doctrinae de conftitutione civitatum imperii in- 
terna exhibens, Altd. 1787.) kann kaum hierher ge- 
rechnet werden,da tie nur wider einen derf{chwäch- 
ften Gründe der Gegenpartey, und. auch da un- 
~ befriedigend, gerichtet ift, ihr Verf. den Geg- 
nern nicht frey unter die Augen tritt, ‘und über- 
haupt des ganzen Streits darinn gar, nicht er- 
wähnt wird, ee 
GorHA, bey Ettinger: Patriotifche Gedanken 
über Raub und Diebfahl, von Dr. Chrifiian 
Wilikelm Wehrn, des Kurmainz, Provinzial- 
gerichts- Afefior -und Lehrer. der Rechte in 
Erfurt. 17887120 Sig. 
; Eine “Unterüschuns der Frage: follten nicht 
wider Raub und Diebilahl neben. dem, was dels- 
halb, bisher in-bürgerlichen Gefetzen- verordnet 
worden ift, nochandere wirkfame Mittel anwend- 
bar feyn? ift allerdings des forichenden Rechts- 
gelehrten nicht unwüraig,. Dafs aber bey Anwen- 
dung diefer Mittelgerade die Verordnungen der 
bisherigenGefetze als unwirkfam zu verwerfen wä- 


ren, ill darum ebenfo wenig zu:bejahen , aises 


fchwer fällt, das Mehrund Weniger der Wirkfam- 
keit einzelner Mittel fo zu beftimmen,dafs politive 
Verlaffungen ohne Unterfchied, einer felchen Re- 
gel angepafst werden können. Behutfamkeit im 
Tadel pofitiver Verhältniffe, und- Mitlstrauen 
gegen die Allgemeinheit einzelner, infonderheit 
‚gelinderer Mittel, follte alfo immer der Denk- 
fpruch aller Reformatoren der peinliehen. Gefetz- 
gebung, und fo auch des Hrn. Verf. feyn, De- 
clamationen wider Gefetze, Unfittlichkeit, und 
fehlerhafte politive Verfaffung, und überhaupt 
alle fogenannte Herzensergieisungen, follten bey 
Unterfuchungen diefer Arty die für das Wohl 
der Menfchheit fo wichtig find , "entweder ganz 
'wegbleiben, oder höchftens befonders aufge- 
fpart, und der Prüfung felbt nie eingemiicht 
‚werden: zumal wenn fie ängftlich gefucht, und 
‚mit: verunglückten Metaphern untermengt find. 
"Der ächte Rechtsgelehrte forfcht hier fchonend mit 
‘der Ruhe des Weifen, und der Weg der Ueber- 
"zeugung ift der feinige. Dadurch verdient und 
erwirbt. er Achtung und Aufmerkfamkeit bey 
dem Gefetzgeber. Unter folchen Beitimmungen 


"kann:man dem wohlwollenden Eifer des Vf, nicht ` 


‚alles Lob verfagen. Seine. Bemerkungen, und 


-die gute Ordnung, womit die ganze Abhand- 


lung abgefafst ift, verdienen aufserdem den Bey- 
"fall des Kenners, wenn lie gleich weniger neu 
find, und nicht immer allgemein angenommen zu 
‚werden verdienen, Als Urfachen des Raubs und 
«Diebftahls giebt er, aufser mehrern entferntern, 
zunächft Luxus.und Armuth an. Jener könnte 
vermindert werden durch eignes Beyfpiel der Lan- 
desherrfchaften, beflere "Eiziehung, genauere 
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werden. 


-bes-und Dieb! i 
` menden Mitfchuld. Alles diefes leitet auf Ver- , 
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Beftimmung der Stände, verhältnifsmäfsigere 
und zweckmäfsigere Strafen wider Unfittlichkeit 
und Verfchwendung, durch Belohnungen derer, 
welche durch ihr Betragen gutes -Beyfpiel geben, 
oder, wie fich der V£. ausdrückt, antiluxuriöfe 
Tugenden erproben, durch Anweifung der Volks- 


“lehrer zn. Beitreitung des Luxus, Verordnungen 


wider alles, was den Luxus befördert, wohin in- 
fonderheit Aufwandsgefetze gehören etc, Mittel 
wider Armuth jift die Verftopfung ihrer Quelle, 
nemlich Faulheit und Müllisgang. Hierzu fchlägt 
der Vf, verfchiedene ‚Mittel vor: z,.B, in Anfe- 
hung -des Standes,- welcher blofs von feinem 
Reichthum lebt, foll fo lange Mülliggang zu dul- 
den feyn, bis der Ueberflufs zur Nittelmäfsig- 
keit herabgefunken wäre,  unangefeffene und 
nicht reiche Staatsmitglieder aber {ollen in öffent- 
lichen oder Priyatanitalten zur Arbeit angehalten 
Man beftreite die Urfachen, und ftelle 
die Gelegenheiten der Verbrechen ab, Zu Ver- 


‚hütung Haubs und Diebftahls fchlöge der Verf. 


verichiedene ‚Sicherheitsanflälten vor; fo wie 
einige vorzügliche Mittel’zu Entdeckung diefer 
Verbrechen. ‘Hierauf folgen noch kurze Erlän- 


'.terungender Lehre von Unterfuchung und Beflra- 


fung derfelben, wobey er auf die einzelnen Be- 


-weggründe, welche jemand zu Raub oder Diebftahl 


veranlalfen können.und deren Gewicht bey der Zu- 
rechnung deffeiben Rücklicht nimmt, fo wie anf 
die Objecte, die Qualität und Quantität des Rau- 
tahls, und der allenfalls vorkom- 


gleichung und “Anwendung der aufgefteilten 
Grundflätze mit den Verordnungen der „,leidigen 
Karoline,“ wobey manche gute und gegründete 


- Bemerkung vorkömmt,zuweilen aber auch Schwie- 


rigkeiten blofs angedeutet werden, ohne fie:zu 
heben, Man erwartet daher leicht, dafs der VE 
Verbellerungen der gemeinen und befondern pein- 
lichen Gefetze für nothwendig hält, 


GÖTTINGEN, im Verlage der Wittwe Vanden- 
hoek: D.. Jufus Claproths Einleitung in 
den ordentlichen bürgerlichen Procefs. Zum 

‘Gebrauche der praktifchen Vorlefungen. Er- 
fter Theil. Zweyte vermehrte Auflage. 173%. 
t Alph, 6 Bogenin $. Zweyter Theil. Zwey- 
te vermehrte Auflage, 1787. 2Alph. 3 Bogen 
ing. (3 Rthlr.. 8 gr.) 

Die erte Ausgabe erfchiet 1779 und 1780, 
und der erite. Theil derfelben enthielt 64, der 
andere aber 59 Seiten weniger, als in dieler 
neuen Ausgabe, Veränderungen in der Einrich- 
tung hat Rec, nicht bemerkt, wohlaberhierund 


da, fowohl im Texte, als in Noten und Allegı- 


ten, einige Zufätze. Gute Regifter fehlen auch 
hier, wie in allen Schriften des Verf. ; und doch 


. erfetzt fie das vorgefetzte Inhalts - Verzeichnits, 


zumal bey Anfängern, nicht, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Krernë PHıLor. ScHrirten. Göttingen, b. Die- 
terich: De mimis Romanorum commentatio =--- anctore 
Werner. Carol. Ludw. Ziegler. 7. S: gr. 8. In diefer 
Schrift, durch weiche fich der Vf. die Magiterwürde er- 
worben, wird zuerft die Gefchichte und Befchaffenheit 
der römifchen Nimen vorgetragen. Es waren Farcen 
ohne Plan, die oft ganz, olf nur zum Theil extemporirt 
wurden. . Von’ den kantomimen unterfchieden fie fich 
dadurch ; dafs fie nicht blofs durch Geberdenfpiel nach- 
ahmten; von den Attellanis vornemlich durch den un- 
züchtigen Inhalt, ausgelaffene Scherze, und platte Ein- 
fälle. Seitdem Laberius gab es eine zwiefache. Art der 
Mimen, folche, wozu der Text zum Theil vorher gearbei- 
tet; und folche , die bloffe Inpromptüs wären. _ Plutarch 
nennt jene ümoFegeig, diefe rasyvız. Hr. Z. widerlegt 
die Wevnung derjengen, welche beha:pten, dafs die Mi- 
men niemals dialogirt gewefen, mit guten Gründen, S. 
26. erklärt’Hr, Z, die Stelle Cic. pro Cvelio: Mimi ergo 
exitus ejt non fabulue, in quo cum claujula non invenitur, 
fugit aliquis e manibus dende , fcubella concrepant, aus 
laeum tollitur, weit richtiger als Ernefti in Clave Cic. 
nur möchten wir. das Jeabella concrepant nicht erklären : 
feabella crepare nondum dejierant, i. e. tibıcines modos fa- 
cere pergebant: fondern vielmehr fo: wenn die Mimen- 
fpieler keinen fchicklichen Ausgang ñnden konnten , fo 
mufste einer davon laufen, nun fiel die Mufik ein, der 
Vorhang wurde aufgezogen (d. f bey uns, herunter ge- 
lafen ) und das Stück war zw Ende. S. 32. ik in der 
Stelle des Capitolinus das Wort fupidus keinesweges ein 
Beywort des Mimen, fo dafs man fagen könnte wie Kr. Z. 
im Texte fagt, fiupidi denique vocantur Mimi, fondern es bes 
zeichnet nur die Rolle eines Dummkopfs, die der, von 
welchem die Rede ift, gerade zu fpielen hatte. 
nach unfrer Art gefagt wird: der Major fpielte feine Rol- 
le (in der Minna von Barnhelm ) fehr gut, fo folgt dar- 
aus ja nicht, dafs Major zuweilen ein Beyname eines 
Schaufpielers fey. Der zweyte Theil diefer Abhandlung 
de Mimorum feriptoribus inter Romanos aufpiciis eorumque 
fragmentis ifb fehr vollftändig. Das Ganze iit ein guter 
Beytrag zur Gefchichte des aiten Iheaters, in deffen Aus- 
arbeitung der Vf. Fleifs, Belefenheit, und Beurtheilungs- 
kraft glücklich vereinigt hat. 


Periopiscue ScHRIFTEN. Ven dem Houynal von 
und für Deutfchland hat nun der fünfte Jahrgang auf 
das Jahr 1788. begonnen. Dem eriten Stücke hat der 
verdienftvolle Herausgeber einen Vorbericht vorgefetzt, 
worinnen er auf jede gute Topographie von deutichen 
Provinzen und Städten, die noch nicht hinlänglich be- 
fchrieben ift, falls fie auch nur, fo fern es ohne Nach- 
theil der Vellftändigkeit gefchehen kann, aus wenigen 
Bogen beftünde, einen Preis von zehn Ducäten fetzt; fie 
mütlen. nicht von Reifenden , am wenigiten von flüchti- 

en Reilenden, fondern von Männern verfafst feyn, die 
im Dienfte ihrer Provinz oder Stadt grau geworden, oder 
als Privatperfonen gründliche Kenntnifs davon zu erlan- 
gen Gelegenheit gehabt haben. Diefe Topographien 
werden, wenn fie würdig befunden worden, dielem Jour- 
naleinverleibt werden. Gewifs ein patriotifcher und zur 
Erhöhung des Werths diefer period:fchen Schrift wich- 
tiger Entwurf! Noch fehn wir’s als Pflicht gegen den Hn, 
von Bibra an, folgende Stelle aus feinem Vorberichte aus- 
zuzeichnen: „Vorzüglich willkommen werden mir-topo- 
"graphifche‘ Nachrichten von unfern geiftlichen Staaten 
eyn, befonders da ich nun einmal durch Aufitellung mei- 
ner Preisfrage über die Mängel der geiftlichen Staaten 
das Signal zu fo vielen Raifonsements und Deraifonne- 
ments.gegeben habe, Manche meiner Lefer werden dann 


Wenn 
gab, näm 


finden, dafs diefe. Staaten bev alfen ihren Mängeln docti 
manche unverkennbare Vorzüge vor den weltlichen ha- 
ben. ‘Selb bey ihren Finanzgebrechen,, ein Feld, auf 
welchem fich fat jeder der Yreiskämpfer gegen- die 
geiltliehen Regierungen zum Ritter fchlagen wollte, hat 
man wohl je von öffentlichen Staätsbanquerouten, von 
kaiferlichen Debitcommiflionen gehört? Es zeigt dann 
aiefes doch, dafs in der Verfafflung.der geiftlichen Wahl- 
ftaates etwas vortheilhaftes liegt, welches der Veriafflung 
der weltlichen Erbftaaten abgehet. ---- Ich fage dieles 
nur, um einen Vorwurf von mir abzulehnen, den mir 
manche fonft aufgeklärte und fchätzbare Männer, Deme 
herren und Diener geiftlicher Fürften gemacht haben, 
als ob ich mich durch diefe Preisfrage der Sünde Chams 
theilhaftig gemacht hätte, Dee Himmel weifs, dafs ich 
meinen Stand und mein jetziges kleines, fo wie mein 
grufses deutiches Vaterland liebe, und beides fehr un« 
gern vertaufchen vrürde,, aber »längel, (und wo giebt es 
deren nicht? ) in beiden „zu heben, ilt der Wunich, if 
die Pflicht jedes Patrioten. Hr. Hofr. ‚Schnaubert hat 
mich alfo fehr, milsverftauden , da er glaubt, dafs die 
geittlichen Staaten tief, Jehr tief gefunken feyn müfsten, 
weil ich, jeloft ein Domkapitular, eine Jolche Frage aufge= 
fielt hätte Seis patrioti/cher Aufruf, wo er-( Gott be- 
hüte uns vor einem folshen Commentator des Weitfä- 
lifchen #'riedensfchluffes) die geiftlichen Keichsftände. ih= 
ren weltlichen Mititänden ausbietet, und die ganze hohe; 
Reichsverfammlung zum Hochfchmaufe bitter, wird hof 


` fentlich fo bald nicht, oder doch nicht eher in Erfüllung 


kommeu, bis das Maas unfrer Sünden jenes ünfrer welt- 
lichen Herrn Nachbarn überfteigt. Vielleicht it alsdan 
auch ihr Ende nicht mehr weit entfernt, und fie habem- 
nur den Trof, den jener einäugichte Riefe dem üdyifeus 

lich zuletzt gefreilen zu werden.“ --- im eriten 
Stücke verdienen folgende Auffäütze vor andern bemerkt 
zu werden. =-= Veber die zu verbejjernde Erziehung un- 
Jerer Kunftler und Handwerksleute. --- Beytrag zur Ge- 


"Jehichte der Moden des XVI. Jahrh. = Befchreibung der 


Veftung Wilhelmftein im Steinhuder See, von welcher 
auch eine in Kupfer geltochene Abbildung dıelem stue 
cke vorgefetzt ift. =-=- Hr. Rector Mertens in Augipurg 
vertheidigt fich mit der Offenheit eines ehrlichen Mannes 
gegen die ihm von Hrn. Hirfching gemachten Vorwürte 
der Undienitfertigkeit bey der Stadtbibliothek. Es ilt ımn 
der That fehr ungeziemend, ‘wenn ein einzelner Mann, 
zumal eın keifender, wenn fichs etwa einmal trifft, dafs 
der Autieher einer Bibliothek, eines Mufeums, ibm gra- 
de nicht gleich nach Gefallen aufwarten kann, darüber 
den ganzen Charakter des iannes veıfchreyet,. Bey dem 
befchwerlichen Schulamte, das Hr. Mertens bekleidet, 
wo er täglich auf lieben Stunden Unterricht zu geben 
hat, von welchem das Bibliothekariat nur eine ‚vebeufa- 
che, und (wie fchon der Recenfent von Hirfchings ver- 
fuch A. L. Z. No- bemerkte) mit fehr geringer Bé- 
foldung verknüpft it, hat er nach den hier angegebenen 
Thatfachen gewifs das Lob eines fehr dienitiertigen und 
uneigennützigen viannes verdient. Auch follte man doch 
endlich einmal aufhören über das bey dem »efuche des 
Papftes von Hrn. vi. beobachtete Cerimoniel zu lärmen, 
Hr. v. Bibra urtheilt darüber im der Note eben fo riche 
tig als edelmüthig. --- Angenehm mufs den rreunden der 
alten Literatur feyn, dafs Hr. itector inertens vorläuiig 
Hotinung zu einem kritifehen Verzeichnilie der augsbur= 
gifchen wifpte macht. -.--. Unter den übrigen im eriten 
Stück enthaltenen Auffätzen führen wir noch die Nach» 
richt v. Matthäus Philip Neubronner's Lebensumitänden 
und von ‚dem Bauer Bratengeyer, einem mechanilchen 
Kunftgenie zu Krögehof ım Nürnbergılchen, all, 
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Montags, den ı6ten Junius 1788, 


= 


PHILOSOPHIE. 


“ WITTENBERG und ZERBST, bey Zimmermann: 
Grundrifs der philofophifchen Wilfenf: chaften 
von Gottlob Ernfl Schulze, der Weltweisheit 
Doctor, etc. ı Band. 1788. gr. $. 413S: 


.. "(RO OR) 
; D): wir fchon mehrere vortreflliche, den Be- 
4 dürfniffen unfers Zeitalters, und deffen 
„Fortfchritten angemeffene Compendien der phi- 
„lofophifchen Wifenfcháften haben; fo verdient 
„derjenige eigentlich wenig Nachficht, ‚der ein 
neues‘ Comann dchreibt, welches die fchon 
„vorhandenen an innern Vorzügen nicht über- 
„tritt ** — fo fpricht der Verf. in feiner Vorre- 
de; und diefer Ton ift verfprechend. Drey Stücke 
hält er für unentbehrlich bey einem guten Vor- 
trage über die philofophifchen Wifenfchaften. 
Nemlich „, eine forgfältige Entwickelung und 
- Erklärung der Hauptbegriffe, fo zu diefen Wif-' 
‚‚(enfchaften gehören: eine genaue Anführung 
‚der Hauptfchriftiteller, fo über jeden Theil der 
"Wilfenfchaft gefchrieben haben: und eine kurze 
„Erzählung der wichtigiten Veränderungen, wel- 
;‚che fich in den philofophifchen Meinungen zu- 
„getragen haben.“ Der Plan ift fehr gut: und 
die Ausführung entfpricht demfelben vollkom- 
men. Der Vortrag iftbefcheiden ; die verfchiede- 
nenMeinungen werden mitihren Gründen und Ge- 
gengründen angeführt, nichts entfchieden, und 

kein befonderes Syftem vorgezogen. Der Zuhö- : 
rer wird aber auf den Weg der Prüfung geführt 
und in den Stand gefetzt, felbft eine Hypothefe 
zu wählen. In den Noten ift eine gute Kennt- 
nifs der alten und neuern philofophifchen Schrift- 
fteller bis auf Mofes Mendelfohns Morgenftun- 
den fichtbar. Die Schriften und Stellen wer- 
den bezeichnet, wo fie diefes und jenes ge- 
lehrt, behauptet oder angegriffen haben. ‚ Kurz 
wir halten diefes Lehrbuch nicht allein für den 
Studenten, fondern auch für den Mann brauch- 
bar, dem’es angelegen ift, feine Kenntniffe in 
der Philolophie zu erweitern. Diefer erfte Band 
enthält nächft feiner. kurzen Einleitung in die 
Philofophie nichts weiter als die Pfychologie. Das 
Werk wird alfo zu einer anfehnlichen Stärke ge- 

A. L. Z, 1788. Zweyter Band, . - 


đeihen: welches freylich für ein Compendium 
Schwierigkeiten macht; aber Rec. hält diefe Aus- 
dehnung, bey einer folchen guten Arbeit, wie 
diefe ift, für unentbehrlich, und für eine gute 
Eigenfchaft. Unmöglich fcheint es ihm äber in 
einem halben Jahre die Pfychologie zu abfelvi. 
ren, wenn man fie fo vorträgt. Doch follte wohl 
die Zeit nicht, fondern nur die Gründlichkeit, 
den Vortrag beflimmen. Es ift zu wünfchen, 
dafs der Verf. Mufse genug behalte, um alle 
Theile der Philofophie fo gut und gründlich aus- 
zuarbeiten, als er diefen ausgearbeitet hat. Rec. 
erfchrack, als er auf den Titel: Ahndungsver- 
mögen; ftiefs. Allein er beruhigte fich bald wie- 
der, als er fah, dafs der Vf. kein anders Ahn« 
dungsvermögen behauptet, als das verftändige 
Vorherfehen der Wirkungen aus den Urfachen, 
Oder allenfalls auch Vermuthungen, deren Grün- 
de man fich nicht deutlich 'bewufst ift. Leider 
wird über ein vernunftlofes Ahndungsvermögen 
zu unfern Zeiten nur allzuviel gefalelt; und die 
Herausgeber des Magazins: zur Erfahrungsfee- 
lenkunde find nicht von allem Tadel frey, dafs 
fie fo viele unbeftätigte und weifs der Hinimel ob 
richtig vorgefteilte Erzählungen von Ahndungen 
in die Welt fchicken, 


Kozurg, bey Ahl: Philofophifche Grundfätze 
von der men[chlichen Seele, von Gott und un- 
fern Pflichten, zum Gebrauch feiner Zuhö- 
rer, von neuem verbeffert herausgegeben 
von ‚Joh. Chrif. Briegleb. 1738. 8. 2116 S. 
(6 gr.) - 

Aus der geringen Seitenzahl und aus der wei- 
ten Ausficht des Titels kann man fchon vermu-. 
then, dafs alles nur fehr fpärlich berührt wird; 
und noch ift der Druck aufserordentlich weitläuf. 
tig. . Auch fehlt es vorerft in der Pfychologie an 
allen Fragen vom Wefen der Seele, yon dem 
Einflufs des Körpers auf die Seele, von der Frey- 
heit, von den Hypothefen über die Verbindung 
der Seele mit dem Körper. Diefe ganze Lehre‘ 
befteht in hiftorifcher Darftellung von den Krä&. 
ten derSeele,was freylich das gewillefte und brauch- 
barfte ift. Bedarf aber der Zuhörer nicht etwas 
mehreres, und wenigftens eine Einleitung in hä- 
here Fragen? Der Vortrag ilt fo abgebrochen, 
ioe- e-e . dafs 


587 
das das Buch Hn, B. und feinen Zuhörern, und 
auch diefen nur als ein Leitfaden zu dem Vor- 
trage dienenkann; keine Anzeige anderweitiger 
Quellen und Hülfsmittel, kein Fingerzeig zum 
weitern Forfchen. Selbft das Empirifche ift hier 
nicht volfftändig; kein Wortz. B: von der Laune; 
von der Einbildungskraft, Gedächtnifs, Erin- 
nerung, Bewufstfeyn; und dann manches nicht 
ganz richtig. Z. B. „Neigungen, tdie leicht er- 
„reicht werden, heifsen Leidenfchaften.‘‘ Aber 
das Leidenfchaftliche befteht nicht in der Leich- 
tigkeit erregt zu werden, fondern in der Heftig- 
keit des Gefühls. Alle leicht zu erregende Ge- 
fühle. werden zwar auch leicht heftig, aber nicht 
"umgekehrt. Z. B. der Langmüthige kann endlich 
hefüg zürnen: ift (ein Zorn nicht Leidenfchaft, 
weil er fchwer erregt wird? S. 14. heifst es, der 
‚Menfch ift thätig, Kein Wortaber von dem rohen 
Menfchen, welche Tage lang auf einen Fleck un- 
bewegt hinfehen, ehne Langweile zu haben. Ein 
Compendium. mufs doch keine Materie, . die zur 
ganzen Lehre gehört, ganz unberührt lafen; 


ERDBESCHREIBUNG. 


HamsurG, b. Bohn: Reifen durch beide Sici- 
« - lien, welche in den Jahren 1777 -+1780 von 
Heinrich. Swinburne, Efq. zurückgelegt wor- 


läutert, von D. „Joh. Reinhold Forfer, Mit- 
glied der. königl. Akademie der höhern und 
„Schönen Wiflfenfchaften zu Berlin. IIter Band. 
z 17877-8 640 S. RL 
©  Dererite Theil diefer Reif ift in der A. L. 
Zeit. zu feiner Zeit angezeigt worden. - Die- 
fer ’zweyte und letzte Theil enthält infonderheit 
mancherley intereflänte Nachrichten von der Jn- 
fel Sicilien; von Neapel und von den bekannten 
Natur- und Kunftmerkwürdigkeiten in-der Nach- 
.barfchaft diefer Hauptftadt, fo wie auch von den 
‚Infeln Cupri, lfchia, Procida, Nifida, Salli, und 
‚auf der Rückreife aus Sicilien von Cofenza, Ca- 
pua, Avezzano etc. und ift völlig nach dem Plane 
und Geifte des erften abgefafst: Das Werk 
felbft bedarf nicht 'erft empfohlen zu werden. — 
Hr. Prof. Forfter hat. auch bey: diefem Theile 
mehrmals fehr fchätzbare Anmerkungen züge- 
'fetzt: In der Vorrede erklärt fich derfelbe in Ab- 
ficht der Anmerkungen, wo er mit dem Vf. oder 
‚andern nicht übereinftimmt, etwas ftark, und 
‚wahrfcheinlich mufs Hr. Forfler eine befondre 
„vielleicht nahe Veranlaffung hiezu gehabt haben. 
„Ueber die Gemüther der Menfchen -herrfchen 
„und vorfchreiben wollen, was man für wahr 
‚halten folle, it Defpotismus und: wahre Tyran- 
’ ney. Allein die verfchiednen Theile‘ der äch- 
? ten Gelehrfamkeit, durch welche die menfch- 
"liche Gefellfchaft in cultivirten Völkern fo auf 
„geklärt refpectabel geworden ifb; mit einem 


ALLG. LFTERATUR-ZEITUNG. 


den. Ueberfetzt und mit Anmerkungen er- .. 
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„defpotifchen Stolze zur Pedanterey herunterfe- 
„tzen wollen, ift einZeuge von wahrer Undanks 
„barkeit. Man hat lich an diefem aufgehäuften 
„Schatze menfchlicher Kenntnifle aus allen Jahr- 
„hunderten, als an einer guten Amme zu einem 
„Starken bengelhaften Buben aufgefogen; und 
„nun fchlagen diefe verruchten Fäufte des Un- 
‚„dankbaren, feine Wohlthäterin, der er Leben, 
„Gefundheit und Kräfte zu verdanken hat. Soll- 
„ten diefe frevelvolle Heroftrate, welche felbft 
‚das Ohr-der.-Fürften--zu- erfchleichen . fuchen, 
„üch auch ihres mit Güte erfüllten Herzens be- 
„meiltern; follte diefen Goethen erft es gelingen, 
„die Erziehung des künftigen Menichenge- 
„fchlechts unter ihre unheiligen Hände zube- 
„kommen: fo fehe ich und alle rechtfchaffene 
„biedere Deutfchen der mit Gewalt einftrömen- 
„den Barbarey in Deutfchland mit Zuverläfsig- 
„keit, entgegen.“ — Je mehr fichs. die Allg. 
Lit. Zeit. von ihrem Anfange an mit zum Haupt- 
zweck’ gefetzt hat, jenen’ Gebrechen entgegen 
zu arbeiten; um deftomehr fanden wir Ver- ' 
anlafung diefes ganze Urtheil hier auszu- 
zeichnen. 


GRoTTKAU, in der evang. Schulanftalt: Hiflo- 
rifch topographifche Befchreibung der Stadt 
Halle im 'Magdeburgifchen, 1788. 264. 

BEE EELO FW -1 V EERE RE ; 

‚Was diefe Befehreibung noch zuverläfsiges hat, 
ift aus Dreyhaupt und dem Stiebrizifehen Auszuge 
genommen, die der Vfin der Vorrede anführt, 
und bey ihrerGründlichkeit weitfchweifig und par- 
teyifch findet, Was er aber felbit hinzugethan, 
find entweder platte Tiraden, wie z. B das 
plumpe unbeflimmte Urtheil über die Hallifche 
Geiftlichkeit, oder gedruckte Sachen, die äu- 
fserft leicht zu haben waren, z.B. das Lections- 
verzeichnifs des königlichen Pädagogii, .oder ein- 
zelne nur flüchtig zufammengerafte Bemerkun- 
gen von Vorfällen, die fpäter find als der Stieb« 
‚ritzifche Auszug aus Dreyhaupts Chronik, Hier 
giebt es nun eine Menge Unrichtigkeiten, die 
{ehr leicht hätten vermieden werden können, 
-Dafs z. B. der Director der Univerfität Halle 
salles, was publice ausgefertigt wird, mit dem Pro- 
rector zugleich unterfchreiben müffe, if nicht 
wahr. — Dafs das fämtliche Brenholz in Halle 
auf der Saale herbeygeflöfst, theils auf Schiffen 
angefahren werde, ift nicht wahr; ein grofser 
Theil wird bekanntlich von Bauern auf Wagen 
in die Stadt’gebracht. — Die Verzeichnife der 
Profefloren, die wenn fie nicht genau find, zu gar 
nichts nützen, find, wo Stiebritz aufhört, mit 
grofser Nachläfsigkeit- fortgefetzt. So it hier 
angegeben, Hr.!Prof. König fey 1786. Ordinarius 
geworden, welches er noch bis jetzt nicht ift. 
Hr. Prof. Meckel ikt ganz und gar ausgelafen. 
Hr. Schütz war in Halle nicht blos Prof. extra- 
ordinarius, fondern; bereits zwey Jähre vorher, 
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ehe er nach’Jena berufen wurde Ordinarius. Hr: 
Prof. Eberhardfolltevor Hn. Sprengel Stehen. Bey 
den drey jüngfien Profefloren ift gar nicht ange- 
zeigt, ob fie ordentliche oder aufserordentliche 
dind. — Ueber das fchlechte Effen bey den Trai- 


„teurs führt der Vf. bittre Klagen, wenn er es 


` aber für-ganz allgemein ausgibt, fo haben.ihn 


feine dürttigen Umftände vielleicht fehr weit von 
der Wirthstatel des Gafthaufes zum Kronprinzen, 
wo man freylich nicht wöchentlich für zehn Gro- 
chen fpeifet, zurückgehalten. Sein Umgang mit 
dem weiblichen Gefchlechte fcheint nur auf Jun- 
gemägde eingefchränkt gewefen zu feyn; denn 
-wie hätte er fonft S. 29. folgendes fchreiben kön- 
men: „Das weibliche Gefchlecht befonders wird 
„hier von der Armuth gedrückt, und das ans 
{ehr einleuchtenden Urfachen; das junge Frau- 
„enzimmer übernimmt fo lange es jung bleibt, 


` pden Dienit einer Aufwärterin bey Studenten. — 
‘Uebrigens unterzeichnet fch der Vf. unter der 


Vorrede: p. B, Er ift doch wohl nicht gar ein 
Edelmann! Ey nun vielleicht ein polnifcher von 
der dienenden Klaffe? 


- SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


BERLIN, b. Maurer: Sagen der Vorzeit; ‘von 
Veit Weber (vermuthlich.: ein. erdichteter 
Name) Erfter Band. 462 8.8. 1797. ( LRhlr. 

rk 1 en i 
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Der Fe diere Erzählungen ift ein guter Kopf, 
der ein ‚ausgezeichnetes Talent für Darftellung 
durch diefe Arbeit gezeigt hat. Die erfte diefer 
Sagen ift die befte, und fie wird es durch die 


' Mannichfaltigkeit der Charaktere, durch die leb- 


hafte und natürliche Art, womit fie in Handlung 
gefetzt find, und durch die Handlung felbit, die 
in Gefprächen und Briefen rafch. fortfchreitet. 
Ritterzeit-und Ritterfitte und die ungekünftelte 
Art zu fprechen, zuicherzen, zufchmollen und 
zu zürnen, die den weiblichen und männlichen 
Charakteren jenes Zeitalters fo viel Anziehendes 
giebt, find (ehr glücklich aufgefafst und mit ei- 
ner ungeme;nen Kenntniis des damaligen Co- 
ftums fehrttäufchend durchgeführt, Das einzige, 
was üble Wirkung thut, ift die. unbehutfame 
Miflchung ganz alter und ganz neuer deutfchen 
Ausdrücke und Wendungen, die den Lefer oft 
in einer und eben derfelben Periode zu dem 
dreyzehnten Jahrhundert zurück und zu dem 
Jahre 178g vorwärts reifst. Auch fällt der Verf, 
noch hier und da unfern tragifchen Menfchen- 
würgern ins Handwerk, die ohne Wahnfinn, 
Gift und Dolch, ohne Hölle, und Teufel, 
kein menfchliches Herz‘ rühren oder ängftigen 
zu können glauben. Der Vf, bedarf folcher Arm- 
feligkeiten nicht, um.feine Lefer hinzureifsen; 
und die fchönften Situationen feiner Erzählungen 
find die, wo er fich derfelben ganz enthalten hat, 


FUNTUS 4E788 .7 
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Wir bezeichnen diöfe nicht näher, um dem Ge 
fühl und Gefchmacke der Lefer nicht durch Fin- 
gerzeige einen Theil des Genufes vorweg zu 
nehmen. Der Vortrag ift correct und zeigt von 
Gefühl für Rundung und Wohlklang. 


FRANKFURT und Leirzis, (ohne Anzeige de$ 
Verlegers:) Abolferaddin, der Weife, eine 
Sammlung neuer morgenländifcher Erzählun- 
gen. 107 8. 8: 1788. ; 

Diefe Sammlung profaifcher Erzählungen, wo 
mán abermals für gut gefunden, der Moral ein 
orientalifches Gewand zu geben, enthält folgen- 
de fünf Stücke: 1) Die drey Raben. Die längfte 
Erzählung und zugleich diejenige, in der das 
Wunderbaream meiften gehäuft ift; ihr Endzweck 
ift zulehren, dafs, fo fehr esauch den Anfchein 
habe, als ob man nur durch Falfchheit in der Welt 
fein Glück machen könne, Rechtfchaffenheit am 
Ende doch fiege, und Falfchheit fich felbit in die 
Grube flürze. 2) Yon dem Briefe des weifeh Ka- 
harafch ; die Moral diefer Erzählung ift, kein Le~ 
ben fey der Gottheit gefällig, als ein folches, 
welches den Menfchen nützlich fey. 3) Abuha- 
Jan, oder, es if? immer gut, wenn man etwas kann; 
ein Reicher wird auf eine Infel verfchlagen, wö 
man die Menfchen nur nach den Dienften fchätzt, 
die fie dem gemeinen Beiten leiten können, und 
er macht fein Glück durch Gärtnerey, wovon er 
in feiner Jugend etwas erlernt hatte. 4) Omar; 
diefe-Erzählung {oll beweifen, dafs meiltentheils 
die Plane, die fich die Menfchen über ihr Leben 
machen, vergebens find, und alles anders geht, 
als fie es vorhaben. 5) Arallab, und fein. Sohn 
Zizim, mit der Moral, dafs der Reichthum für 
fich kein Glück gewähre, fondern nur durch den 
Gebrauch, den man davon macht, einigen Werth 
erhalten könne. Diefe fünf Erzählungen find in 
fo fern ein Ganzes, als fie in der Einleitung für 
Gefchichten ausgegeben werden, die ein ehrwür- 
diger Derwifch Abolforaddin, der als ein wahrer 
Weifer gefchildert wird, in Abendftunden feinen 
Zöglingen erzählt habe. Die Erfindungen find 
mittelmäfsig, aber der Vortrag ift ganz angerehm 
und ziemlich lebhaft, 


PHILOLOGIE. 


1. Würzsvurg, bey Renner: Exempla fili latini 
ex poetis collecta in ufum fludiofae juventu- 
tis. Vol..l. 1788. 324 5. 8. š 
2. FRANKFURT u. Leipzig, bey Brönner: Lehr- 

reiche und angenehme Uebungen des lateini- 
chen Stils für obere Claffen von 1. G. Röch- 
ling, Conr. am Gymn. illuftr, zu Worms. 1788. 
360 Ses Be (12. gr.) 

Die Sammlung No. i. hat die löbliche Abficht, 
das Jefuiterlatein aus den würzburg. Schulen zu 
verdrängen, und zugleich den armen Schülern 

Biete 2 Exem« 
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Exemplare fo wohlfeilals möglich (der Bogen ko- 
ftet nicht mehr als einen Kreuzer,) zu verfchaffen. 
Auswahlund Abdruck zeigen von der Sorgfalt des 
Herausgebers. — N. 2. ift eine Sammlung deut- 
{cher Texte, mit untergefetzten lateinifchen Re- 
densarten; Jene haben wir 'meiftens für obere 
Klalfen palfend gefunden. ; 


KINDERSCHRIFTEN. 


Parıs, b. Onefroy und de la Rochelle:: Eu- 
genie et fes eleves, ou Leitres et Dia- 
logues a: Pufage des jeunes gens, par Mad. 
de la Fite etc. I Part. 212 >. I Part. 204 

. 1787. 8. (22 gr.) 

ES Rs a gend höherer Stände, un- 
ter den Augen eines verftländigen weiblichen 
eder männlichen Lehrers, (ehr nützlich feyn 
kann. _Unverdorbenes fittliches Gefuhl, feine 
Empfindung und guter Ton, find die Hauptvor- 
züge diefer Autlärze, die theils in. Dialogen, 
theils in Erzählungen und in Brieten beftehen, 


A. L. Z. JUNIUS 1788. 


592 


und auf das gefellfchaftliche "Leben ‘angewandt 
werden, die angenehmiten und zugleich ‚die 
nützlichften find. Mad d. l s. veriteht auch 
deutfch; und fie hat aus Meifsners Alcibiades 
ein Gefpräch zwiichen diefen und dem Socrates 
überfetzt, das dem Sinne nach überall getroiien, 
und im Ganzen. weit ungezwungener und leich- 
ter als das Original (elbft, vorgetragen ift. 


-- WOLFENBÜTTEL, inder Schulbuchh. : Biblio- 
thek fur Junglinge und Madchen, von dalz- 
mann, Director der Erziehungsanftalt zu 
Schnepfenthal. 8. 1787. 400 S. (18 gr.) à 

Wir dürten nur den Inhait abfchreiben:  ,,‚Fa- 

„beln von Zachariä und von Gleim; Idylien 

„von Gesner; Lyr'fche Gedichte von Hölty, von 

„Uz, von Blumauer; Romanzen von Hölty, von 

„Blumauer; Epigramme von Weilse, von Kleift; 

„Codrus, ein Trauer[piel von Cronegk. Das if 

der ganze Inhalt. So werden Bücher leicht ge#. 

macht. Und in pädagogifcher Rückficht foilte 
man wohl manches, beionders in den Romanzen, 
zu tadeln finden. Liebe, graufe und abergläubi- 


und unter denen diejenigen, in welchen Stücke fche Vorftellungen in komilchem Styl, Was das 
aus der ältern und neuern Gefchichte zergliedert für ein Gemitch für Kinder ift? 
tet m on 
EITTERARTSUHE NACHRICHTEN 
Berörperung. Der als Schriftfteller bekannte Hr. heit hatte, in der deutfchen Literatur mit fortzugehen; 


Ketzer in Wien, bisber K. K. Büchercenfor 
tre EA it zum wirklichen kaif. Hojjecretär (in 
welcher kigenfchaft er mit den Kegierungsräthen glei- 
chen Rang hat ) mit Beybehaltung, feiner »telle bey der 
Cenfur- Commillion ernannt worden, 


e r 


Tonesrärze. Auch für die Gelehrfamkeit war der 
Verluft höchftempfindlich, den wir am ı.ten say dürch 
den ganz unvermutheten Tod des vortreiflichen Zudeng 
Ernft , Herzogs zu Braunfchweig und Lüneburg, een 
königl, und des h. rüm. ‚Keichs ee 
litten. Er war nicht nur ein Freund, Beförderer und Be- 
fchutzer der W ifienfchaiten , befonders fo lange. er in 
Holland war: fondern auch grofser und fchartiichtiger 
Keuner der Gelehrfamkeit. Der Herzog hatte gründliche 
‚und ausgebreitete Kinlichten in die Religion » In dıe Ue- 
fchichte, in das deutiche und holländifche „taatsrecht, in 
die Lhilvfopbije, in die gefunde i olıtik s in die nriegs- 
‘kunft und in viele andere Wiflenfchalten, und fuchte die- 
feibe auch noch während feines haei:gen Aufenthalts durch 
die Lectüre der beften neuen Schniten zu unterhalten, 
welcher er einen großen Theil des lages bıs in- die ipä- 
te ‚acht widmete.. Gelehrte, die;das Glück hatten „lich 
-mit dem menfchenfreundlichen Füriten zu unterhalten, 
mufsten feine Kenntnitle bewundern und bekennen, dals 
fie nie von ıbm weggiengen, uhne aus feinen lehrreichen 
Unterredungen ihre eigene Kenntnifle erweitert Zu ha- 
ben Uber gleich, während feines vier und dreysligjäh- 
rigen Auienthalts in deu vereimten iniederlanden und 
bey feinen wıchugen Uefchästen wenig Zeit und Lelegen- 


fo erwarb er fich doch in den wenigen Jahren , nachdem 
er i784 die Republik der vereinten Niederlande verlaf- 
fen hatte, und nach Deutf@hland zurückgekehrt war, 
durch Lectüre und Umgang mit Gelehrten eine folche 
Bekanntfchait mit den beiten neueren Schriften der Leut- 
fchen, dais man bätte glauben follen, er habe den Gang 
der deutfchen Literatur immer in der Nähe bemerkt. Va 
fein grofser, thätiger Geilt nie müflig feyn konnte: fo 
befchätitigte er ich oft, zu feinem Vergnügen, mit eige- 
nen gelehrten Arbeiten, So hatte er für lich das Zım« 
mermannijche Werk uber die Einfamseit ins FEranzöiifche 
übeıfetzt. Lnd noch wenige Minuten vor feinem plötz- 
lich ‘erfolgten Jode fchriev der große kürft an einer Le= 
berfetzung von Hirn, Aeckers neuelter Schrift: Ueber die 
Wichtigkeit religiojer Ikeynungen, ins Holländiiche, wo- 
von er auch fchon einen beträchtlichen iheil vollendet 
katte. Wenige Augenblicke daraul, als er lich von iel- 
nem Schieibeieflel ein wenig erhoben hatte, gieng er 
durch einen faniten Tod in die Ewigkeit über. 4. B. 
Eijenach d. 15 Muy, 47%8. 3 


Zu Koppenhagen it Mlle. Charlotta Dorothea Biel, 
eine ehemals bekannte Schriititellerin, im 59. jahıe ihres 
Alters mit Lod abgegangen. . 


, Am 17 April farb zu Stargardt in Hinterpommern, 
Hr. Heinrich Adruun, Graf von Dorcke, Erbheir der Star- 
gardt- u. Lafienfchen Güter, K. l'reufs. General der Ca- 
vallerie, Ritter des fchwarzen Adlerordens u. ehemaliger 
Oberhofmeilter des jetzigen Kümgs von Preulien, um 
74, jahre femes verdienitvollen Lebens, 
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Dienstags, den ızten Junius 1788, 
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ARZENEYGELAHRTHEIT. 


Lerpzis, b. Junius: Ambrofus Bertrandi, 
Prof. der prakt. Wundarzneykunft zu Turin 
— und eriten Leibwundarzts des Hochfel. 
Königs Carl Emanuel, Abhandlung von den 
Gefchwulften. Aus dem Italienifchen über- 
fetzt und mit Anmerkungen verfehen, von 
Carl Heinr. Spohr, D. und zweytem Land- 
phylikus im Herzogl. Braunfchweig- Lüneb. 
Harzdiftricte und Stadtphyfikus zu Seefen. 
mit 3 Kupfern. 1788. 8. 656 S. (1 Rthlr. 16 gr. 


Boroa ftarb im Jahr 1765, im. 42ften Jahre 
x feines Alters. Die Herren Penchienati und 
.Brugnone, Profefforen der Chirurgie zu Turin, 
fahen feine, hinterlaffenen ungedruckten Schrif- 
ten durch, verbefferten fie und gaben fie, mit 
"Zufätzen und Arimerkungen verfehen, nebft den 
"bereits gedruckten Schriften, unter dem Titel: 
Opere di A. B. heraus. Bis jetzt find zwey Bän- 
‘de von diefen Werken ans Licht getreten: die 
‘übrigen find, nach Hn. S. Verficherung, unter 
der Prefe. Die Abhandlung von den Gefchwül- 
ften hat Hr. S. aus dem zweyten Bande über- 
fetzt; die bisher ungedruckten Abhandlungen 
‘von den Wunden, von den Gefchwüren und von 
‘der Luftfeuche will er in der Folge liefern, wenn 
das Werk Beyfall erhält, der nicht fehlen wird, 
‘da es eine zwar nicht vollftändige, aber doch im. 
‘mer nützliche Ueberficht der meiften Gefchwül- 
‘fte enthält. Die Ueberfetzung ift mit Fleifs ab- 
gefafst. Die Anmerkungen des Ueberfetzers 
“enthalten meiftliterarifche Erläuterungen. 


ArrensurG, b. Richter: Daniel Campbells 
Beobachtungen uber den Typhus oder das 
anfleckende Nervenfieber, nebf} den Mitteln 
die Entflehung und Mittheilung diefer Krank- 
heit zu verhindern. Aus dem Englifchen 
überfetzt mic ver[chiedenen’ Anmerkungen 
von D. A. F. A. Diel. 1788. 8. 148 S. (10 gr.) 

Diefes Buch zeichnet fich vorzüglich durch die 

Beobachtungen von dem Typhus in den grofsen 
'Baumwollenfabriken in England aus und durch 
die Vorfchläge, die der Verf. zur Verhütung 
diefer Krankheit in grofsen Werkftädten giebt, 


Heilmittel. 


{chen Kräfte. 
‘werde, läfst fich aus diefem kleinen Werk, in 


nen, als der. Verf. zu glauben fcheint, 


‚In der Theorie weicht er von Cullen wenig ab; 


Fieberrinde, Wein in reichlichen Gaben, in ein- 
zelnen Fällen zu mehrern Maafen in 24 Stunden, 
und Mohnfaft mit Kampfer warendie wirkfamften 
Der Fleifs des Ueberfetzers it in 
den Anmerkungen, die viele Belefenheit verra- 
then, nicht zu verkennen. S. 61 find bey Berech- 
nung der Genefenen und der Todten in der 
Baumwollenfabrik zu Backbarrow die Zahlen 
falfch angegeben. Nicht von 26, fondern von 
x1 bis 12 Kranken ift einer geltorben. 


Harre: Kurt Sprengelii rudimentorum nofo- 
logiae dynamicorum prolegomena: 1787. g. 
108 S. (3g.) 

Mit andern Neuern will der Verf. das bisheri- 
ge Syftem der Pathologen umftofsen, zwar kein 
neues und eigenes Syften aufbauen, aber doch 
den erften Grundfätzen der Heilkunde, befonders 
der Nofologie, feftere Grundbegriffe unterlegen, 
welche die Wiffenfchaft auf die Stufe der höch- 
ften philofophifchen Gewifsheit emporheben fol- - 
len. Wie aber dies mit Beybehaltung des bishe- 


rigen nofologifchen Syftems gefchehen könne, 


fieht Rec. nicht ein, und da der Verf. alle eige- 
nen Syfteme in der Heilkunde verbrannt willen 
will, fo würde fein Werk felbft wohl diefem Schick- 
fal kaum entgehen, falls er. es hinausführen follte. 


"Die tutiora fundamenta, auf welche er fein Sy- 
“ftem bauen will, 


find die Kräfte des belebten 
thierifchen Körpers, Lebenskraft, Reizbarkeit, 
Empfindlichkeit, Contractilität und die mechani- 
Wie er fein Syftem ausführen 


dem er nach langen Erläuterungen über den Be- 
griff von Kraft und über die Kräfte des belebten 


'thierifchen Körpers, nur den Begriff von Krank- 


heit auseinander fetzt, nicht vorausfehen. 
Höchft wahrfcheinlich wird die ausübende Heil- 
kunde durch diefes Syftem nicht fo viel gewin- 
Denn 
wenn auch der ausübende Arzt mit dem Vf, den 


Krankheitszuftand in das aufgehobene Gleichge- 


wicht der Kräfte fetzen wollte; fo würde er 
doch bey Herftellung diefes Gleichgewichtes auf 
die Wegnahme der Urfachen, die es ftöreten, 
fehen, und alfo immer auf die angenommenen 

Ffff patho- 


895 


pathologifchen Grundfätze zurückgehen müffen. 
So. fehr Rec. übrigens die Bemühungen derer 
"hochfchätzt, die uns bey dem widernatürlichen 
Zuftand des belebten thierifchen Körpers auf die 
Kräfte deffelben und deren Einflufs bey Entfte- 
hung der Krankheiten aufmerkfam gemacht ha- 
ben: fo wenig glaubt er, dafs fich ein gewiße- 
res und befleres nofologifches Syftem auf diefel- 
ben werde eher bauen laffen, bis die theoreti- 
iche Lehre von den Kräften die Gewilsheit ha- 
ben wird, welche jeder Grundpfeiler eines neuen 
Sytems haben mufs, er 


Lonnon, bey Johnfon; The London Medical 
Journal. Vol. VIII. part. 1.2. 216. S. 8. 
1787. (3 Sh.) 

Die erfte Hälfte des achten Bandes diefes treff- 

lichen Journals, von dem bekanntlich jedes Jahr 
ein Band von vier Stücken erfcheint, enthält viel 
bemerkenswerthe Auffätze. Der Apotheker I. Co- 
vey theilt feine Beobachtungen über die Einimpfung 
der Pocken mit, aus denen man mit Vergnügen 
fiehet, dafs der Glaube an unbegränzten Gebrauch 
der kalten Euft und ftarker Laxiermittelauch bey 
den Engländern immer mehr finkt. Auch wer- 
den einige merkwürdige Beyfpiele von dem gro- 
fsen Nutzen der Rinde in den faulen Blattern, 
und von der ftärkern Kraft anzuftecken, die.die 
Inoculation vor den natürlichen Blattern voraus 
‘hat, angeführt. — Dr. R. Jäckfon machte in 
Weftindien bey der Armee die mehrere Jahre hin- 
durch beftätigte Erfahrang, dafs der Neumond 
und Vollmond eine mächtige Fiebererregende Kraft 
habe, und zwar vorzüglich die nächitvorherge- 
henden 8 Tage, gegen D. Balfour, weicher die 
3 vorhergehenden und die 3 folgenden als die 
krankmachenden angiebt. — Der Wundarzt Z. 
‚ Daitien machte die Operation der Symphyfis ofhum 
pubis zweymal an derfelben Frau, ohne die ge- 
ringften üblen Folgen. — D. I. Lind Bemerkun- 
gen über die antiphlogifli/chen Kräfte des Queckfil- 
ers. In der Leberentzündung wurde es äufser- 
lich und innerlich gegeben bis zur anfangenden 
'Salivation, in der Ruhr mit Ipecacuanha ver- 
fetzt, auch in der Blafenentzündung, Augenent- 
zündung, Darmentzündung mit. augenfcheinli- 
chen Nutzen. Aber fobald fich die Krankheit 
zum Faulichtep neigte, war es fchädlich. — D. 
Simmons brauchte eine Auflöfung von Brechwein- 
‚fein mit vielem Nutzen zur Reinigung und Hei- 
lung der Gefchwüre, trocken aufgelegt würkte 
er als ein Aezmitte, — D. Blakburne. von 
einer faulichten Verzehrung der Gebärmutter- 
Subflahz während der Schwangerfchaft, nebit der 
Leichenöfnung. - Der Wundarzt Goodwin von 
einer befondern Knochenweichheit nebft J. Hunters 
Bemerkungen darüber. — Der Wundarzt Hallvon 
` der Ausrottung eines Scrötalfeirrhus. — D, Un- 
derwood fah einen Aflhmaticus, der mit grofser 
Beflierung feines Afthnia‘ eine "ungeheure Menge 


.14 bis 16 Tagen. — 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG E age 


lebendiges Oueckfilber verfchluckt hatte, ohnezu 
faliviren, nach dem Gebrauch der Chinarinde gg- 
gen das Fieber, von einer einzigen Unze Queck- 
filber den E Speichelflufs bekommen. — B. 
Rufh (Prof. der Chemie zu Penfylvanien) von 
einem fehr wirkfamen Pulver gegen den Krebs, 
bekannt unter dem Namen Martins Pulver, wel- 
ches, wie die mehreften Krebsfpecifica, Arfenik 
enthält: —  Dr.. Wright in Jamaica rühmt den 
Nutzen einer Verbindung vegetabilifcher aer 
mit Seefalz in verfchiedenen faulichten Krankhei- 
ten. -- Der Schiffswundarzt Gillefpie befchreibt 
die Mittel, wodurch die Gefnndheit der Seeleute 
auf dem königlichen Schiff Weafel, auffallend gut 
erhalten wurde, und worunter dich: befonders.die - 
China auszeichnet. — Der Wundarzt Tomlinfon 
heilete mehrere Kranke von der Hydrocele durch 
die Reunion oder vereinigende Entzündung in 
Des Wundarztes E. Home 
Bemerkungen über die Operation der Puls- 
u a: der Kniekehle, mit einem fchönen 
Kupfer. — Der Apotheker Covey von den guten 


"Wirkungen der Queckfilbereinreibung in einer mit 


einer mit Verluft der Sprache und Bewegung und 


Drüfenknoten verbundenen Kinderkrankheit. — 


D. Lind nimmt feine Meynung vom Einflufs des 
Monds auf Hervörbringung der Fieber wieder zu- 
rück, und fchreibt fie mehr den feuchten Ausa 
dünfuüungen zu. Der Wundarzt Jakob von einer 
Frucht aufserhalb dem Uterus. - Der Wundarzt 
Dundas von einer Wajlerfcheue, welche im fech- 
ften Monat nach dem Bifs eines Hundes entftand, 
der keine andere Zeichen der Wuth hatte, als dafs 
ernachallen bifs, Man hatte die Behandlung der 
Wunde vernachläfliget, u. ungeachtet in der Waf- 


ferfcheue felbft grofse Blafenpflafter gelegt, alle 2 


Stunden 1. Unze Queckfilberfalbe eingerieben, 
und häufige Klyftiere von Affa foetida und Opium 
gefetzt wurden, war doch alles vergebens. Un- 
ter mehrern lehrreichen Bemerkungen finden 
wir auch die, dafs ein Hund nicht gerade felbft 
Zeichen der Waflerfcheu von fich zu geben brau- 
‘che, um'fie doch durch den Bifs mittheilen zu 
können, welches durch ein Exempel beftätigt 
wird, wo ein Hund noch nach dem Bife frals 
und fof, — Zwey Fälle von hartnäckiger Lei- 
besverfiopfung, vom Wundarzt Kiti; der eine ward 
durch innerlichen u. äufserlichen Gebrauch des kal 
ten Waffers, nachdem alle erfinnliche Mittel, auch 
das warme Bad und Elektricität vergebens ge- 
braucht worden wären, und fchon Darmunrei=- 
nigkeiten ausgebrochen wurden, geheilt; iman- 
dern Falle half fich die Natur durch einen Aus- 
flufs aus der Scheide. — Ueber die Urfache des 
Todes bey Kindern, wo der Nabelftrang zufam- 
mengedrückt wird, von J. Clarke. — D. Den-- 
man erzählt einen merkwürdigen Fall, wo ein 


, ‚ausgerenkter Oberarm, nach vielen fruchtlofen 


Verfuchen, lehr leicht wieder eingerichtet wur- 
de, als man den Kranken durch ein Brechmittel 
in 
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in einen Zuftand von Uebelfeyn und Erfchlef- 
fung verfetzt hatte. — D. Willen empfiehlt, 


durch D. Fowlers Verfuche aufgemuntert, das. 


‚Arfenik in Wechfelfebern, und eine Menge bey- 

ebrachte Erfahrungen zeigen allerdings, dafs 
“es vielleicht das. fchnellfte Unterdrückungsmit- 
tel des Fiebers fey; aber fie widerlegen die ge- 
wifs nicht weniger gegründeten Ausfprüche ei- 
nes Stoerk, Gmelin, Pyl u. a. keineswegs, dafs 
es immer ein fchleichendes und der menfchli- 
chen Natur feindliches ‘Gift bleibe, und wir wün- 
fchen, dafs der Verf. nicht noch in der Folge die 
traurigen Wirkungen deffelben an feinen für 
“jetzt glücklich curirten Kranken erfahren möge, 
-die leider fchon fo oft mögen überfehen Wor- 
den feyn. Nemo igitur fidat Arfenico, draco hic 
nunguani mitefeit, fagt Camerarius. — Anzeigen 
medicinifcher Bücher, worunter wir mit Vergnü- 
gen viele ausländifche erblicken, befchlieisen 
jedes Heft. 


Nürnsens,.b. Felfeker : Des Herrn A. N. R. 
Sanchez medicinifche Schriften, Erfes Stück. 
1788. 181: 5. 8 \12gF.): i 

._ Der Herausgeber diefes Werkes, Hr. D. Ge 
St. Hofmann, verdient.für feine Bemühung, die 
Werke. des verdienftvollen Sanchez in Deutfch- 
land bekannter zumachen, den Dank aller Aerzte, 
pen, i en Sanchez in feiner Abhandlung 
von der Luitfeuche, welche i ie 
Stück ee Na i Apion „erben 
Fleifs überfetzt enthalten ift, die Sache wohl za 
weit treibt, wenn er behauptet, dafs diejetzige 
Verzärtelung des Menfchengefchlechtes, die 
langwierigen Krankheiten fait aller Art und die 
verminderten Seelenkräfte vieler Menfchen von 
dem Gift der Luftfeuche-abhangen , welches von 
Generation zu Generation übergehet, und bey 
‘der gewöhnlichen Kurmethode gar nicht aüsge- 
rottet werden kann: fo mag doch der Schaden 
in grofsen Städten, indenen Sanchez beobachte- 
te und fchrieb, grofs genug feyn, um für diefe 
Behauptung Beweife in Menge finden zukönnen. 
Er befürchtet fogar, diefe im Finfternfchleichen- 
de Seuche werde dereinft machen , dafs das gan- 
ze Menfchengefchlecht ausfterbe, wenn nicht 
die wirkfamften Anftalten dagegen getroiten wer- 
den. Diefe verlangt er eines Theils von einem 
wohl eingerichteten Medicinalwefen, andern 
Theils aber glaubt er, die Krankheit fey bisher 
‘gar nicht fo von den Aerzten behandelt worden, 
wie gefchehen mufs, wenn das Gift bey Ange- 
fteckten völlig ausgetilget werden foil; Er nimmt 
zwey Arten von der Luftfeuche an, die entzünd- 
liche. und die langwierige, ‚So lang- Zufälle der 
Entzündung vorhanden find, mufs erftere im- 
mer entzindungswidrig behandelt werden. Wena 
‘die Entzündung vorüber ift, dann mufs der 
Krampf in den Schlagadern, gehoben und der 
Veberreft des Giftes, bey dem Gebrauch der 
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it nicht zu verkennendem 


598 


Queckfilbermittel, durch’ die "Ausdinftund aus- 
'geführetwerden. Zudiefem Zweck empfiehlrer 
vorzüglich die Rufsifchen Dampfbäder, deren 
aufserordentliche gute Wirkung. bey der lang- 
wierigen Luftfeuche durch eine Menge von Beob- 
achtungen und Erfahrungen erwiefen wird. Blofs 
in Verbindung mit diefen Bädern fey der Subli- 
mat ein grofses Heilmittel gegen die langwieri- 
ge Luftfeuche; fo wieauch nie aufden Gebrauch 
anderer Queckfilberbereitungen Speichelflufs er- 
folge, wenn der Trieb der Säfte nach der Haut 
gehörig unterhalten werde. Wider das Purgi- 
ren zur Ableitung des Speichelflufses und wider 
die verfchjiedenen Behandlungsarten, durch wel- 
che das Queckfilber in dem Körper unwirkfam 
gemacht, aber nicht ausgetrieben wird, tellt er 
Gründe auf, die unferer Meynung nach unum- 
ftöfslich find und feine Anweifung, wie das durch 
mehrere Generationen in den. Körpern verbor- 
gene Gift der Luftfeuche erkannt werden müfs- 
te, ift fo wichtig und dabey gröfstentheils fo 
treffend, dafs fchon aus diefem Grund.di 

Schrift yon allen Aerzten gelefen zu werden vêr- 
dient. Die Schilderung des Hn. Anton Nunes Ri- 
beiro Sanchez aus Hrn. Hofr. Gruners Almanach 


ift vorgedruckt. | 


GESCHICHTE: 


 Frawerüurt und Leiszie, b. Pfähler: Salifch- 


Pfalzifelre oder Rheinifch - Fränkifche Denk- 
mäler aus dem IX bis in das XIF Jahrhuns 
dert als ein Gedäachtnifsdenkmal der Pfalzi? 
fchen Kur und des Rheinifchen  Erzfurften- 
thums, hingeftellt von Peter Wolfter, Herzog- 
lich - Pfalz Zweybrückifchen Hotrath etc. etc 


372.8 $. 

Etwas gefchmackloferes über deutfche Ge- 
fchichte ift wohl noch nicht gefchrieben worden, 
als diefes Werk, man nehme Rückficht entwe- 
der auf die Sachen, oder auf den Vortrag. Dort 
drehet fich — es mag wollen oder nicht — alles 
um den Satz herum: dafsdieganze deutfche Ge- 
Tchichte mit der Pfälzifchen in enger Verbindung 
ftehe: ein Satz, den überhaupt und in gehöri- 
ger Befiimmang; niemand leugnet, den aber 
Er. H. W: fo ausdrückt: „meine vaterländifche 
„Gefchichte ift das Licht der Aufklärung ande- 
„rer, fie it die Kette, die das ganze Wefen er- 
„hält, ja, die allesumfaffende Seele, deren Le- 
„bensertheilung gleichfam anderer Vorzug und 
„Ruhm if“ — und .ako falfch faet. Faltkei- 
ne Seite.der Ausführung ift ohne hiftorifche Feh- 
Jer; und folche, als dafs Ludwig der Deutfche 
nach “Worhars. Tode Kaifer gewelen fey; Segua- 
na"durch Saon gegeben wird, fiad zu derb für 
den Anfänger. -Dals mit Erzpfalzgrafen etc: und 


andern Hypothefen auch Hr. W. nicht fparfam - 


feyn würde, das liefs den A, fchon der Titel ver- 
Ffff2 muthen. 
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-muthen. Hier aber wimmelt’ es’ von Bombaft, 
verfchrobenen Verzierungen, Provincialifmen, 
und Schreib- und Druck -Fehlern — (Loir, Pro- 
finz“) Hr. W. hätte. beffer gethan das Buch nicht 
drucken zu lafen. Die Lefer werden es [chwer- 
lich fo lange aushalten, als der Rec., welcher 
auch nicht eine leidliche Erwerbung für feine 


A. L. Z- JUNIUS. 1788: 
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Kenntniffe hat machen- können, ungeachtet er 
das Buch bis zum Ende durchgelefen hat. Es 
hat übrigens 2 Abfchritte: I. Saliker, als Volk 
betrachtet, II. Zuftand der Salifchen Franken 
unter den Beherrfchern des deutfchen Kaifer- 
thums. — Der Druck ift übrigens nichts weni- 


-ger als oekonomiich. — 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Beröerperung. Der Appellationsrath, Hr. Hans Ernft 
von Globig , it von Kurfachfen als Kammergerichts - Af- 
feffor in Wetzlar präfentirt worden. : 


Topssrärte. Am 3. May ftarb zu Kopenhagen der 
Profeffor der orientalifchen Sprachen u, Probft der Re- 
genz, Hr. Andreas Chrifian Hwid, im go. Jahre feines 


ap 


In Wien ftarb vor kurzem der Hofrath u. Director 
der K.K. Bibliothek, Hr. von Martinez, 


Den 4. May ftarb zu Paris M. Gabriel Caperand, an- 
cien Directeur du Concert fpirituel, et Penfionnaire du 


Roi. 


Den ı7 April ftarb zu Paris Meffire Georges- Louis 
le Clerc, Chevalier, Comte de Buffon, Seigneur de Mont- 
bart, Marquis de Rougemont, Vicomte de Quincy, Seig- 
neur de la Mairie, les Harens, les Berges et autres lieux ; 
Intendant du Jardin et des Cabinets d'Hiftoire naturelle 
du Roi; l'un des Quarante de l'Academie Francoife, Tré- 
forier perpetuel de l'Academie des feciendes etc. Diefer 
berühmte Mann war zu Montbard in Bourgogne den 7ten 
Sept. 1707 geboren, und hatte fchon feit- feiner frühe- 
ften Jugend die deutlichften Proben des grofsen Geiltes 
gegeben, der nachher in feinen Schriften lichtbar gewor- 
den it. Journal de Paris. N. 109. 124. u. 125. 


Kıeine Jur, Schrirten. Göttingen, bey Vanden- 
hoek u. Rupprecht: Jo. Steph, Pütteri tabulae ju- 
yis publicae Jynopticae. Edit. 2da auct. 1788. 8 Bogen fol. 
Cs gr-) Die Einrichtung diefer Tabellen über das deutfche 
Staatsrecht nach Pütterifchem Syflem ift hinlänglich be- 
kannt. In diefer neuen Ausgabe find einige Tabellen 
verändert und vermehrt worden, z. B. die fechzehnte 
Tabelle enthält nunmehr ein Verzeichniß der Mitglieder 
fämtlicher Reichskreife, und die fiebenzehnte ein 
Schema der Mitglieder des Corporis Evangelicorum, 
Im übrigen it diefe Ausgabe nach der neueften 
Auflage der Infitut. Jur. publ, des Verf. vom J. 1787 
eingerichtet worden, Die vorige Auflage enthielt nur 


7 Bogen. 


Kıeıne menic, Schrirten. London, b. Stuart: 
Obfervations on medical Electricity, containing a Synopjis 
of all the Difeafes, in which Electricity has been recommen- 
ded or applied with Succe/s, Jikewife pointing out a new 


and more efficacious method of applying this yemedy by Ete- 
etric vibrations; by Francis Lowndes, medical Electrician. 


- 1787+ 51 S. 8. C1 Sh.) Die Abficht diefes Büchleins 


fcheint die bey fo vielen Londner Producten gewöhnli- 
che zu feyn, den Vf. bekannt zu machen, und feine ei- 
genthümliche Vibrationsmethode zu empfehlen, von der 
man aber weiter nichts erfährt, als dafs fie überaus an- 
genehm und wirkfam fey. Das Verzeichnifs der Krank- 
heiten, wo Electricität empfohlen worden, iftnjchts we~ 
niger als vollftändig;-- fo fehlt z..E. -der Scheintod, we 
ihre Wirkfamkeit gewifs aufser Zweifel gefetzt ift. 


London, b. Diliy: Narrative of the efficacy- of the 
Bath Waters in various kinds of paralytic Diforders- ad- 
mitted into the Bath Hojpital, from the end of 1775 to 
the end of 1785, with particular relations of fifty two of 
their cafes, publifhed by order of the Committee. 92 S. 8. 
£787- G1 sh. 6d.) Die,Aerzte des Bathhofpitals und 
Herausgeber diefes Buchs find: D. Harrington, D. Ly- 
Jons und D. Falconer. Es wurden in diefem Hofpital bins 
nen 10 Jahren ıro2 an Lähmungen aller Art Leidende 
aufgenommen, und durch in- und äufferlichem Gebrauch 
des Bathwaflers (freylich nicht ohne Andre wirkfame 
Arzneymittel) 237 ganz geheilt, 454 im hohen Grad ge- 
beflert, und 142 erleichtert; 36 farben. --- Die ausführ- 
lich erzählten Fälle find mannichfaltig und wichtige Be- 
weife der Wirkfamkeit diefes Gefundbrunnens, 


Vermischte Anzeısen. Der Pater Amianus Bleyle, 
zu Rotenburg am Necker, von dem eine Predigt in N. #1. 
der A. L. Z. d. J. recenfirt worden, hat noch im vorigen 
Jahr‘ das Unglück gehabt, durch ein Bittfchreiben feiner 
Conventualen vom ı8 Nov. bey feinem Provincial ange- 
klagt zu werden, Sie befchuldigten ihn, quod in jacre 
pulpito faepe faepius-allertiones proponat innumeras , quin 
eas probet, verba dicat, quae acriter pungunt , contemptibi- 
liter loquatur de: facramentalibus confraternitatibus, fancto= 
rum cultu aliisque piis Chrifianorum operibus. Sie fagten: 
Oves non pafcit exemplo , quia fe non ad normam praecur- 
Joris praeparat in eremo , fed quotidiana ejus converfatio ef 
in mundo, et quidem cum Acatolicis, vel faltim iis, quorum 
fides nulla fides, vel ad fummum naturalis eft. --- Miferia 
noftra propter hunc hominem eft ineicplicabilis, comedit es 
bibit nobiscum pro valore faltem 20o Florenorum; nocet aue 
tem in Eleymofinis urbe et orbe alias acquifitis etiam 


‚per 200 flor. ; ergo quoad lucrum cellans et dumnum emer- 


gens obeft ad minimum’ 400 fl. -- Der würdige Provin- 
cial hat den rüftigen Klägern ihr unnützes Klagewefen 
nicht nur nachdrücklich verwiefen, fondern ihnen auch 
zugleich auferlegt, dem Pater Amianus eine chrifliche 
Abbitte zu thun. 4. B. Frankfurt a. Mayn den 25 Hay 


1788. 
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PITERA TUR ETUNG 


Mitwochs, den ıgten Junius 1788 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Harzer, b. Gebauer: Novi: Foederis volumina 

facra „virorum clarifimorum opera at fudio 

e [fcriptoribus graecis illuffrata, edidit: Guil, 

Fyid. Hezel: 1788. 1 Alph. 8. (koftet mit Inbe- 

. griff der anderthalb Alphabete, welche uoch 

.. nachgeliefert werden und den erflen Band 
< vollenden 2 Rthlr, 12: gr.) 


uden vielen entbehrlichen Büchern, welche 

die Flutir der letzten Oltermeffe abermals 
mitgebracht hat, rechnen wir auch diefes; nicht 
als wenn wir den Werth gehörig ausgewählter 
Erläuterungen des N. T. aus Profan- Autoren 
verkenneten, fondern weil wir theils nicht ab- 
fehen, zu weffen Belten ein neuer Abdruck ganz 


"bekannter und nicht fehr feltner Bücher unter- 


nommen feyn Könne, theils beforgen., dafs das 
«Werk, fo wie esitzt.befchatten it, die richtige 

Ansone des N. T. eher hindern als. befördern 
werdet, 


mäfsig behandelt zu feyn fcheint. Man findet 
nemlich hier ohne die geringften Zufätze oder 
Verbefferungen, wozu doch fo viel Gelegenheit 
fich .allenthalben anbot, wörtlich abgedruckt, 
was Pricaeus, Raphel, Bos, Hombergk, Elfhner, 
Alberti, Otte, Palairet, Kypke, Munthe und 
Wetflein aus griechifchen Schriftftellern zum N. 
T. gefammelt haben, und des Herausgebers 
ganzes Verdienft beftghet darinn, dafs er, was 
man bisher in 14 Büchern nach der Reihe der 
Kapitel und Verfe geordnet. fand, in ein fünf- 
zehntes nach eben derfelben Ordnung zufammen- 
getragen, die wenigen Stellen griechifcher Auto- 
ren, welche von mehr als einem der oben ge- 
nannten Schriftfteller citirt worden waren, das 
eine mal weggeftrichen, und fonft noch einiges, 
was ihm überflüfsig fchien, weggelaffen hat. 
Doch it das Weggelaffene, wenn man Wetftei- 
nen ausninmt, fehr wenig. Durch diefe Mani- 
pulationift es Hrn. H. gelungen, mit Erläute- 
rungen:über die y erften Kapitel Matthäi ein gan- 
zes Alphabet zu füllen, und wir hätten alfo nach 
einem mälsigen Ueberfchlag ungefähr 18 Alph. 
über das N. T. zu erwarten. Wenn wir uns aber 
auch werden bequeme haben, diefe 18 Aipha- 
bete zu bezahlen, fo müffen wir uns doch noch 
entfchliefsen, Wetfteins Werk, welches wenig- 
34. L. Z. 1788. Zweyter Band. 


theils Kein fefter Plan gleichförmig in. 
demfelben befolgt, fondernsalles ziemlich fabrik- 


ftens Fzu jenen rg Alph. hergeben'muß, zum 
zweytenmale zu kaufen. Denn wenn man auch 
allenfalls Wetfteins kritifchen. Apparat entbehren 
wollte, fo kann doch der gelehrte Ausleger def- 
fen Excerpta aus jüdifchen Schrifctellern, die 
diesmal aufser Hrn. #. Plan liegen, und doch, 
leicht das brauchbarfte in der Wetfteinifchen 
Sammlung feyn möchten, beynahe weniger mif- 
fen, als die Collectaneen aus griechifchen Auto- 
ren. ` Doch vielleicht erftreckt Hr. H. feine Für- 
forge für das Publikum ‚fo weit, dafs er uns 
nach Endigung des gegenwärtigen Werks auch 
noch mit einem ‚halben Dutzend Alphabete Er- 
läuterungen aus jüdifchen Schriftftellern, aus 
Lightfoot, ` Wetftein und a. an‘ Hand geht, 
Dann fehlten aber doch immer noch die Auszü- 
ge auslateinifchen Autoren, die Wetitein oft.fo 
glücklich nicht nur zur Erfäuterungdes verwand» 


‚ten griechifchen Sprachgebrauchs, fondern noch, 


vielmehr zur Aufklärung der alten Denkart, Mey 
nungen, Sitten und Gebräuche benurzt hat. Hr, 
H. wird alfo, wenn er die Bücher, welche ‘er 
abdruckenszu laffen den Anfang gemacht hat, 
uns wirklich entbehrlich machen will, fich wohl 
entfchliefsen müffen, noch ein paar Alphabete 
mehr Collectaneen aus lateinifchen Autoren zu 
liefern. Bis aber die Preffen diefs alles, (gegen 
30 Alph.) werden bezwungen haben, find hotients 
lich Krebfens, Lösners und Kühns Sammlungen, 
welche Hr. H., weil fie noch in allen Buchläden 
zu haben find, diesmal aus feinem Plane- ausge- 
fchloffen hat, fo weit vergriffen, däfs man auch 
fie mit Ehren nachdrucken lafen kann, zumal 
dem Herausgeber ohnehin verfchiedene, befon- 
ders kleinere, Schriften entgangen find, . welche 
allenfalls fchon itzt Zufätze zu feinem Werk her- 
geben können, und einer Palingengfie [chwerlich 
unwürdiger find als Palairet, z, E. Pälherr de ufu 
lefFionis feriptorum fecularium, Ec$hardi obfer- 
vatt. ex Arifloph. Piuto,. Kırchmaieri parailelif- 
mus. N. Foederis et Polybii, Köhler obfervatr, = 
S. codicem ex fcriptoribus graecis et arabicıs u.a. 
m. Der vielen einzelnen Bemerkungen aus Pro- 
fan Scribenten nicht zu gedenken, welche nicht 
nur in manchen Commentaren über Bücher des 
N. T., fondern auch [elbft in den Noten zu ver- 
fchiedenen Ausgaben griechifcher Autoren hin 
und wieder zerftreut vorkommen, oder auch 
bey Pfochenio, Blackwall u. a. zu finden find, 
Gggg und 
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und in den bisherigen Collectaneen, folglich 
auch bey Hrn. H. fehlen, welche zu fammien 
noch um etwas verdienftlicher, aber freylich auch 
mühfamer feyn möchte, als ganze Bücher ab- 
drucken zu lafen. Bey fo bewandten ;Umftän- 
den beforgt Rec. allerdings, dafs die geübtern 
Exegeten, welchen das Werk laut der Vorrede 
eigentlich beftimmt ift, die meiften hier abge- 
druckten Bücher fchon befitzen möchten, und 
dafs ie die wirklich brauchbaren, die ihnen et- 


wa noch fehlen, lieber einzeln bey Gelegenheit’ 


ch werden anfchaflen, als auf ein entweder un- 
vollftändiges oder fehr weitausfchweifendes 
Werk fich einlaffen wollen. - Rec. wünfchte al- 
fo, zum Troft des braven Verlegers, das Buch 
wenigftens Anfängern empfehlen zu können. 
‘Aber auch das kann er mit gutem Geywiffen nicht, 
Tondern mufs diefe vielmehr davor warnen. In 
den Zeiten der Puriften, wo es für Heterodoxie 
gehalten und von manchen gar für eine, Läfte- 
rung des heil. Geiftes ausdrücklich ausgegeben 
ward, wenn jemand Hebraismen im N. T, 'an- 
nahm, könnte es wichtig fcheinen oder doch 
Entfchuldigung verdienen‘, ‚dafs man fich be- 
mühete, zu jeder Phrafe fm N. T. einige paffen- 
de oder nicht paffende Stellen aus Profan-Auto- 
ren zu citiren. Wirklich ift es, auch’ Hauptab- 
ficht mehrerer unter.den hier wieder abgedruck- 
ten Schiiftftellern , ` der richtigen Meymun von 
Hebraismeh entgegen zu arbeiten und einge- 
bildete puritatem figli ° No T- 20" vertheidigen. 
Am weitten hat BPalairet; der mehilhiál 2. E."S. 
37. 57. von hebraifmi labe oder macula fehwatzt, 
diefen Unfug getrieben. ` Wozu’ werden folche 
Annütze Dinge wieder aufgewärmt, ind warum 
willman Sachen, die allen’richtigen Auslegungs- 
regeln widerfprechen und den jungen Ausleger 
leicht irre führen, wieder in Umlauf bringen? 
Wie vielen Dank hingegen’würde Hr. H: verdient 
haben, wenn er fich die Mühe hätte! geben wöl- 
Jen, das’wirklieh“Brauchbare'in'den Hier zufäm- 
mengedruckten Büchern mit ftrenger: Auswahl 
"yon dem vielen unbrauchbaren oder gar irrigen 
oder allenfalls nur zur Bereicherung’ griechifcher 
Lexicorum dienlichen’ abzufondern, und’aus den 
oben angedeuteten und andern Schriften fo zu 
ergänzen, dafs man alles von Erläuterüngen die- 
{er Art, was ein gelehrter" Ausleger des N. T. 
wirklich malin kann, in-"ein i paar:-mäfsigen 
Bänden beyfammen gehabt hätte. Allein’ nicht 
einmal das wenige, was H. H bey’ der Hbraus- 
Habe diefes Werks nach dem einmal:beliebten 
Plane thun konnte und follte, Ht mie gehöriger 
Sorgfält-und aufeihe ‚gleichförmige Art geleiftet 
worden. Zwar bey Raphel, Albert, Elsnerzund den 
übrigen, die wörtlich abgedruckt find ‚war es 
kaum möglich, vièl zu verfehen; denn-hier hat- 
te der Herausgeber nichts weiter -gu:thun, als 
nur die einzeimen Stücke zu numeriren, wie fie 
Hintereinander abgedruckt werden folltén, De. 


ALLG. "LITERATUR- ZEITUNG. 


die einge- 
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fto mehr äbër findet Rec. bey dem, was aus 
Wetftein ausgehoben worden ift, zu erinnern. 
Und doch fehlt es fogar bey dem Abdruck jener 
eriteren nicht an Spuren von Nachläfsigkeit, 
Wir wollen nur einige zur Rechtfertigung unfers 
Urtheils anführen. _ Nicht felten +ift derjenige 
Schriftfteller zuletzt gefetzt worden, auf den fich 
die übrigen ausdrücklich beziehen, und der alfo 
billig hätte voran; fielen follen: Zuweilen ift 
die lateinifche Ueberfetzung der griechifchen 
Stellen beybehalten, z. E. 5:23. 26,°27.'32., da 
fie doch fonft immer weggeftrichen ift. . Manch- 
mal find die Anmerkungen zu andern Worten 
des Textes gefetzt, als zu welchen fie gehören. 
So z. B.-was S. 3. aus Wetftein, S: 7. aus Mün- 
the, und $. 12. aus Wetftein entlehnt it, fleht 
am unrechten Ort, und ilt-daher unverftändlich, 
Zuweilen ift diefelbe Stelle eines griechifchen 
Autors bey einerley Gelegenheit zweymal abge- 
druckt. Z. B. eine Stelle aus dem Aefehylus 
und eine andere aus Lucian kommt. S. 117 eif- 
mal unter Wetfteins und auf derfelben Seite noch 
einmal unter Elsners Namen vor. Dagegen find 
manche Bemerkungen aus Verfehen ganz ausge- 


laffen. Z. E. Kap. 3, 17 fehlt, was Palairet zu 


Qxvy Asysrz gefammlet hat. Kap. 4,33 Rt 
"Werfteins Anmerkung zu mapuJahacaı. "Käp, 3, 
7. bey epxedoy eri vo Barrisue vermifler man 


ftathius, des Scholiaften zum "Ariftophänes 
des Jofephus Attiq, 15, ı1. 3. wegseblikBeh,. 
Dies alles zeüget wenigftens von mehr Eilfertig- 
keit, als dem Lefcr,“der diefes Werk’ brauchen 
wilt? liob feyn' kann. “Noch unangenehmer aber 
müßs'4uhni die Art. fegn; wie Hr. H. wie Wet- 
ftein "umgegangen i "Wenn 'Alberti, Els- 
ersünd andre, Parallelftellen Aus “dëm `N. P, 
bdendun EXX., oder Stellen Iateinifcher Klaffi. 
feher Autoren anführen, fo’läfse der Herausge- 
ber es mit abdrucken;. findet er’ hingegen bey 
Wetftein etwas vowdiefer"Art, fo flreicht er ès 
weg. © Warum behältler es®dort' bey, "wenn es 
hier nicht! ftehen bleiben darf? Wo ifk’da Ein. 
förmigkeit im Plan? So ift eine Menge voll Wet- 
ftein bemerkter’"Stellen  lateinifcher‘Aüforen 
ausgemerze" wördeny'die''ganz' vorzüglich zur 
Sache gehört hätten. Zs Be zu Kap. 197 if 
die ausgelaffene Stelle des Plinius wichtiger zur 
Erklärung, was- Decapölis fey, als>die abge. 
druckten Stellen des Jofephus. Noel fChlimmer 
äber ift es, dafs Wetftein oft mit fo' wenig Ue- 
berlegung abgekürzt. ift, dafs das’ Vebriggelafe. 
ne gar keinen‘Sinn giebtzund allo zu nichts ge- 
braucht ‘werden kann. ' 8: 21. "illae de Deorum 
furtis fabulae beziehen fich auf etwas weggelaf 
fenes. S 31. wird die letzte Hälfte der allegir« 
ten Stellen erft verftändlich, wenn man die voñ 
Hın.=H: weggeftrichene Bemerkung Wetfteing 
dazunimat, dafs’bey Griechen und Römern der 
Fuis- 


` einige Citata, die Wetftein hat. Kap, 4- 2: 
irang eW i le = 
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Fufsfäit-blofs bey! göttesdienftlicher Verehrung 
gewöhnlich: gewefen feys- *S. 34. wird: man 
fchwerlich errathen, was die bey dem. Wort 
Yoriuareis angeführte Stelle aus Jofephi Macc. 5. 
hier foll, weil das, was bey Wetftein vorher- 
«seht und der Schlüffel dazu ift, hier fehlt. Aus 
‚eben der Urfache'ift dieS. 97. bey. vepisspx an- 
‚geführte Stelle des Aelian dunkel. $. 64. fängt 
die Erläuterung zu ev rw (ry) donum tyo lsðcuag 
fo anı funt.qui dicant ad folitudinem Judae, 
-alii vero ad Jolitudinem Sichonis et Ogi. Das 
ift Unfinn. Bey Wetftein geht dig Frage verher: 
-quo ducet illos Mefias? und, darauf ift jenes die 
Antwort. Ueberdies ift die Stelle. aus einem jü- 
‚difchen Schriftfteller, und: gehörte folglich gar 
nicht in diefes. Buch. : Aber ebén fo wird S. 117. 
zu eds Qw weya Matth. 4, 16. angeführt: Deus 
oculos illorum (guorum?) iluminat, -et oftendit 
illis, quae expřejje et particulatim in lege Seripta 
non exprimuntur, Was foll das heiffen? Bey 
Wetftein lautet diefe jüdifche (folglich überhaupt 
hieher nicht gehörige) Stelle fo: Qui in Thal- 
mude. diligenter fudent,. vident lucem mad- 
gnam Dens oculos illorum ete. `S: 115. fteht 
ganz abgerifen: Jamnia v. gr. erat vicus. Gali- 
aeae‘ fuperioris. Dies und was darauf folgt, 
hat keinen Sinn, weil das fehlt, worauf es fich 
bezieht. So verhält es fich auch mit der Anmer- 
kung aus dem Titus boflr. zu dem Wort rey- 
Faras S. 139, und mit vielen andern Stellen; 
die Hr. H. oder; wie wir.lieber glanben-wollen, 
fein Amanuenfis, dem er vermuthlich die Ausga- 
he.,diefes Werks aufgetragen haben mag, durch 
Wegftreichung deffen, was zum Zufammenhang 
wnentbehrlich ift, um ihren Sinn und um alle 


Brauchbarkeit gebracht hat, 


er 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


- "Haze, mit Hellerifchen Schriften: Biga li- 
bellorum authenticas Codicis rep. prael. éa- 
rumque hiftoriam illuftrantium. Edidit et prae- 
fatus ef D. Car. Frid. Zepernick, re- 
gii caufar. civil. iudic, Halenf, Director, ci- 
vitatis [cultetus ac comes rer. falinar., vt et 
regü : fcabin. ajleffor. 1788.-183 S. und 
XLVHI:-S. Vorr. in gr $: 

Diefe dem Herausgeber allerdings Dank ver- 
dienende Sammlung enthält zwey Abhandlun- 
gen über die Authenticas, welche bis jetzt die 
beften find, deren Gebrauch aber nur wenigen 
vergönnt war... 1) J0: Jac Scherz, Fur. Conf. 
guondam Argentinenfis, Diff. de authenticarum 
äudforibus ét auctoritate. Argent. 1733. (von 
S..ı.. bis 60). - Wahrfcheinlich: it Joh. Mart. 
Silberrad der eigentliche Verf, davon  gewefen. 
Die Abhandlung war bereits felten: geworden. 
2) Mauri Sartü, eines verftorbenen Camaldulen- 
fer Abts in Italien, Mita Irnerü, die vollitändig- 
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-diefe Schriften, zw lefen gewünfcht. 
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dte Nachricht, welche man.bis jetzt vor. Jrmerius 
hat, (von 8.61 bis zu Ende). . Diefe Schrift 
ift aus dem für die römifche ‚Rechtsgefchichte fo 
wichtigen, von dem Camaldulenfer Abte Mauro 
-Fattorini unter Clemens XIV. herausgegebnen 
Werke: De claris Archigymnafii Bononienfis Pro- 
Jelloribus a Seculo XI. vfque ad Sec, XIV, Ba- 
non. 1769. genommen. Aus diefem Buche hat 
Hr. Z. auch von S. 62 bis 100 das Prooemium, 


-und am Schluffe S. 159 bis 183. einige einzelne 


Stellen abdrucken lafen, weil ñe zu Irnerü Le- 
-ben wichtige Umflände enthalten, und der Vf. 
fich in der Vita, Irnerü darauf bezieht. Unter 


-andern zeigt Sartius wider Bynkershoek, dafs 


‚nur allein Irnerius Verfaffer derjenigen Authen- 
‚ticarum fey., welche aus den Novellen Juftinians 
genommen find, folglich Azo, ‚Johannes, Accour- 
‚us-und andere-nicht dahin gerechnet werden 
‚können. Auch beweifet er aus den handfchrift- 
lichen Briefen Gregors des Grofsen in der vati- 
.kanifchen Bibliothek, ‚dafs darinn die uth. Pres- 
byteros ©... de Epifc. :et-Cleric. keineswegs alle- 
girt werde, mithin Strauchs -und : Bynkershoeks 
Meyrung, dafs, fchon Gregor jene Auth. ange- 
führt habe, Allch fey. Auch bemerkt Hr. Z. in 
der Vorrede, dafs der neuere Schriftfteller Sa- 
violi (Annali Bolognefi. Baffano 1734 Kol. 1.4.) 
-nach Sarti faft nichts Neues von den Schickfalen 
des Juriftifchen Studiums zu Bologna vorge- 
‚bracht habe, In der Vorrede des Hrn. Dir. Ze- 
pernicks, welche von: guter Belefenheit' und von 
lobenswerthem Eifer für das ächte Studium des 
römifchen Rechts zeugt, hätten wir eine Ge- 
fchichte der Auth., allenfalls da, wo Scherz wid 
Sarti bereits Genüge leiften, mit Beziehung auf 
Allein es 
hat Hrn, Z. blofs gefallen, dem künftigen Ge- 
fchichtfcheiber diefer Art den Weg 'vorzuzeich- 
nen, den er gehen. mufs, und zugleich Hülts- 
mittel anzudeuten. -Und auch diefes verdient 
einftweilen Dank. Mit Unterfcheidung der dop- 
pelten Art der Auth., derer, die von Friedrich 1. 
und I., und:derer, die von Irnerius herrühren, _ 
handelt-er von den. Quellen einer folchen Ge- 
“fchichte, wohin infonderheit die Erzählungen 
der Gloflatoren von den Auth., und. bey den Fri- 
dericianifchen Auth. die deutfchen und'italiö- 
nifchen- Gefchichtfchreiber des Mittelalters, z. 
B. Otto von Freyfingen, Radewich, Günther, 
‘Otto Morena, und andere (vielleicht auch Otto 
de 5, B'afo) gehören, nebit den Subfer. et Inferi- 
ptionibus Auth. Ueberdem fehe der Gefchicht: 
fchreiber auf Alter, Urheber, Namen, Veran: 
laffung, Geift und Inhalt, Mängel und. Irrthü- 
mer, fo wie auf Vorzüge und gerichtliches An- 
fehen jeder Auth. Auch bemerkt Hr. Z; dieje» 
nigen Schriftfteller, bey welchen er hierher gehö- 
rige Nachrichten gefunden hat, und befchreibt 
unter andern den Inhalt der nunmehr feltenen. 
Diff. ‚Carl Moriz Hofmanns breues meditationes 
d 


uggg2 de 


607 
de Authenticis quibusdam Utilitate. fe pötifimum 
commendantibus. Altdorf. 1694. als äufferlt ge- 
ringfügig. Da man von Irnerius bis jetzt kein 
Bildniis kennt, fo hat Hr. Z. auf dem Titel das 
Bild des bononifchen Rechtsgelehrten Azo, wel- 
cher mehrere irnerifche Auth. verbeffert hat, als 
Vignette abdrucken laffen. 


VERMISCHTE-SCHRIFTEN. . 
Leırzıs, in der J. G. Müllerfchen Buchhand- 
lung: Torberni Bergmann , Chemiae Profefl. 

Upfal cet: Opuscula phufica et chemica, ple- 

raque feorfim antea edita; nunc collecta et 

revifa. Vol. V. Editionis curam poftaucto- 
` ris mortem geflit E. B. G. Hebenfireit, Med. 
Doct. et in Acad. Lipf. P: P.-E. cet. 1788. 
429 8. und 6 Kupf. 8. (T Rthr. 16gr.) 
Die Abhandlungen, die diefer Band der Samm- 
fung der kleinen Schriften des Herrn. Bergmann 
"enthält, bedürfen um fo weniger einer neuen 
Empfehlung, da fie theils nur wörtliche Abdrü- 
‘cke, theils blofse Ueberfetzungen folcher Origi- 
nale find, die gleich bey ihrer erften Erfchei- 
"nung {vor 8, 10o und mehrern Jahren } mit all- 
'gemeinem Beyfall aufgenommen wurden. Wir 
"begnügen uns daher, hier nur die Ueberfchrif- 
ten derfelben zu nennen, und fo die Naturfor- 
‘fcher, die die zum Theil ziemlich feltnen Origi- 
"nale noch nicht gelefen haben, auf diefen Band 
"aufmerkfam zumachen. 1) Analyfischemica Pig- 
menti indici 2) De Terris geoponiris. 3) De 


— 


gie 
LITERARISCHE 


KLEINE MEDIC, SCHRIFTEN. Quedlinburg und 
Blankenburg, bey Ernft: medicinifche Beobachtungen. 
Zweyten Bandes zweutes Heft. 1787 8.48 S. (3gr.) Einige 
Beobachtungen in diefer Sammlung find unwichtig und 
wenig unterrichtend ‚-z. B. einige Gefchichten von Ner- 
‚venkrankheiten , die meiften aber zeugen von des Verf., 
des Hrn. Dr. Krebs in Quedlinburg, guten praktifchen 
"Einlichten. Wir heben nur einige der wichtigern Be- 
“merkungen aus. Zeichenöffnung eines Mannes, der an 
unheilbaren. krampfhaften Zufällen geflorben war, deren 
-Urjach erft bey der Leichenöffnung erkannt wurde. Auf 
.der innern Überfläche des Schlaafbeins wurden viele 
fpitzige Auswüchfe entdeckt, welche als reitzend auf die 
Hirnhäute gewirket, hatten. Der Einflufs des Mondes 
‘bey Wurmkranken it nach dem Verf. völlig gewifs und 
‘bey zunehmenden Mond werden keine, oder wenige 
„Würmer abgetrieben (wider unlere Erfahrung). Auch 
bey der Waflerfucht fey der Einflufs des Mondes fichtbar, 
mehr aber bey Männern , als Weibern. Wenn das Ue- 
bel Uebergewicht über die finkenden Kräfte habe , fo 
könne man ziemlich ficher voraus wiffen, dafs der Kran- 
ke gegen den Vollmond Sterben werde. Der Verf. giebt 
harntreibende Mittel bey abnehmendem , auflöfende aber 
bey zunehmendem Mond. Nützlich find auch -die Be- 
merkungen von den Eiterfammlungen im Unterleib, die 
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Magnefia Nitri, 4) De Montibus Veftrogothicis, 
5) Clajfes Larvarum. 6; De Galla quadam fin- 
gulari. 7) De nativa. Tenihredinum et Erucarum 
Spuriarum, $8) De‘ Pityocampe fiue Eruca Pini,’ 
9) De Apibus et Mellifeü vicifitudinibus ex alveo- 
rum ponderatione aeflimandis. 10) De Cocco 
aquatico fiue Hirudine octoculata: 11) De Hirai 
dinibus. . 12) Aurorae boreales annis 1759. ĜO: 
61 et 62. obferuatae, 13): De Aurorae. borealis 
altitudine, 14) De Arcus coeleftis explicationibus 
15) Hiforia doctrinae de Crepufeulis. 16) Ob- 
Servationes de Fulguratione. 17) Experimenta 
electrica, tranfitum commotionis per aquam illu- 


rantia.. 18) De. Electricitate Cryfialli. islan- 
dicae.. 19) Experimenta electrica cum tabulis 


vitreis {ibi mutuo affrietis inftituta. 
perimenta electrica: cum taeniis fericis infi- 
tuta. 21. De vi electrica Turmalini. — Die 
mehreften diefer Abhandlungen hat Hr. H. felbft 
in die lateinifche Sprache übergetragen ,* einige 
aber (nemlich die 13. 14. 15. 16. und 21) Au 
fein Freund, Herr Mag. H. C. W. Efchenbac 

in Leipzig, überfetzt,. und beyde haben die 
Pflichten, die ihnen oblagen, fehr gut erfüllt. — 
-H. H. verfpficht, die noeh rückftändigen klei- 
nen Schriften des fel. Bergmanns , zugleich -mit 
der Lebensbefchreibung des Verf. ebenfalls her- 
auszugeben. und wir wünfchen, dafs er diefes 
Verfprechen recht: bald erfüllen, und dem letz- 
ten Bande ein vollftändiges Regifter über- die 
ganze Sammlung beyfügen möge. 5 


20) Ex- 


NACHRICHTEN, 


durch äufserliche Abfceffe, oder auch durch Abgang des. 
Eiters durch den , Stuhl, den Barn, u. f. f. gehoben 
wurden , desgleichen die Bemerkungen von dem grofsen 
Nutzen der Jaferifchen Salbe wider die Krätze, die mit 
Rece- Erfahrung völlig übereintreffen. Der Verf. hat, 
fo wie Rec., nie eine. Verfetzung der Krätzmaterie 
nach dem Gebrauch diefer Salbe beobachtet, leicht aber, 
'entiunden Verfetzungen, wenn die Sublimataullöfung 
äufserlich gebraucht wurde. ~ Die Bemerkung, dafs 
Wurmconvulfionen fchnell weichen, wenn man die Krane.“ 
kenin ein warmes, mit Kampfer wohl durchriebenes 
Tuch wickelt, verdient Aufmerk amkeit “ Unzufrieden 
find wir (Beob. $.) mit der Behandlung einer Därmgicht 
von einem eingeklenimten Bruch, wo. wegen Vernach- 
läfsigung der Öperation das Leben des Kranken in Ge- 
fahr war. Das gefährliche Faulfieber s in welches d 
Kranke nach. der Darıngicht verfiel, würde kaum entftau- 
den feyn, wenn die Operation zu rechter Zeit wäre 
tuternonimen worden. Auch die Jalappe hätte der Verf 
nicht als Abführungsmittel für neugeborne Kinder -anr 
preifen follen, Denn wenn er aueh von dem empurifchen 
(fo it das Wort immer gefchrieben) Gebrauch diefer 
Purganz oft gute Wirkungen gefehen hat; fo möchten 
doch zuweilen die Körper zu reitzbar feyn, um ein fol- 
ches reitzendes Mittel verträgen zu können. s 
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Mittwochs, den ıgten Junius 1788. 


PHYSIK. 


"Leipzie, b. Crufius: Einleitung zur allgemei- 
nen Scheidekunf, entworfen von Chrijlian 
. Ehrenfried Weigel. Erfles Stück. Vorbegriffe. 
Anfang der allgemeinen Bücherkunde. 1788. 

15 und 556 S. g. (ı Hthl. 12 gr.) 
D: Vf. macht in diefem Bande den Anfang, 
den Plan weiter auszuführen, denerfchon 
(vor ıı Jahren) infeiner Anleitung zu Vorlefun- 
En über die reine und angewandte Chemie zum 
A ihde gelegt hat. Er behielt fich nemlich da- 
mals vor, ein fo viel als möglich vollftändiges 
Lehrbuch der allgemeinen Scheidekunft, worin, 
mit dem Vortrage der Thatfachen und Meinun- 
gen, auch die Gefchichte der Wiffenfchaft übers 
haupt und dereinzelnen Vorwürfe, und zugleich 
die Biicherkunde und befondere Nachweifungen 
der Quellen, verbunden wären, auszuarbeiten, 
und in einzelnen Theilen herauszugeben, under 
it, wie wir mit Vergnügen fehen, nunmehr im 
Stande, fein Wort zu halten, und das Verlan- 
gen der Chemiften nach einem fo ausführlichen 
und höchft brauchbaren Werke zu befriedigen. 
- Er hat, wie aus der Vorrede zu diefem Bande 
erhellt, die ehedem entworfene Eintheilung fait 
ganz beybehalten, und nur, in. Anfehung der 
Folge der Theile der angewandten Chemie eine 
Veränderung zu treffen, und befonders die tech- 
nifche und ökonomifche Scheidekunft zu trennen 
für gut befunden, damit er, fo viel möglich, 
überall, die nöthigen Beweife aus bekannten That- 
fachen, beybringen könnte, und nicht genöthigt 
wäre, fo. viel inder allgemeinen Chemie voraus- 
öufchicken, fo hernach in der angewandten wic- 
derholt werden müfste. Diefe wirklich vortheil- 
hafte Aenderung gereicht dem Werke zu mehre- 
rer Empfehlung, und wir wünfchen dem Verf. 
Muffe und Gefundheit, diefes nützliche Buch bald 
vollenden zu können. — Das erfte Stück , dals 
wir vor uns haben, enthält Erörterungen über 
die Verfchiedenheit der bey chemifchen Unter- 
fuchungen zu erhaltenden Stoffe, und über die 
neuen Verbindungen disfer letztern zu den vori- 
gen oder verfchiedenen Körpern, ferner die Be- 


grifte von den nähern und enrferntern Beltand-« 
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theilen, von dem fogenannten Grundtheile (ba. 
fs), vom Ausgezogenen und Hervorgebrachten, 
von einfachen Verbindungen, von gemifchten 
und mehr oder weniger zufammengefetzten Kör- ` 
pern, von den Gegenftänden und dem Nutzen 
der Scheidekunft, und von der Eintheilung der- 
félben nach der Weife des Vortrages, oder nach” 
der Wahl und Ordnung der Vorwürfe, und zu. 
letzt den Anfang der allgemeinen Bücherkunde, 
Die Vorbegritfe find ausführlich undin einer {ehr 
guten Ordnung vorgetragen, und überdem durch 
verfchiedene treffenge Beyfpiele fo deutlich ge 
macht, dafs wir allerdings glauben, dafs auch 
Anfänger das Werk mit vielem Nutzen lefen wer. 
den. (Nur ein paar Stellen fcheinen einer Be. 
richtigung zu bedürfen: S. 97. und 109 hat Hr.” 
W., wieunsdünkt, nichtdie fchieklichften Aus” 
drücke gewählt; denn die unedlen Metalle find 
eben fo gut vollkommne Metalle, als das Gold 
und das Silber, und man kann folglich unter der 
Alchemie 'nicht die Kunft verftehen, welche die’ 
unvollkommnen Metalle in vollkommne zu FR 
wandeln lehren foll; und S. 113 ift die Alchemi s 
wohl mit Unrecht für die Mutter der heutigen’ 


-Chemie gehalten worden; denn die Metallurgie 


ift aller Wahrfcheinlichkeit nach älter, als die 
Alchemie, und diefe hat daher eher von jener 
Kunit, als jene und die Chemie überhaupt von 
diefer, ihren Urfprung.) Von der allgemeinen 
Bücherkunde kommen hier nur die Lehr- und 
Fandbücher und die vermifchten Werke einzel 
ner Schriftfteller vor, und von jenen fowoht 
als von den letztern hat der V£. nicht nur die Ti 
tel und die verfchiedenen Ausgaben genennt, 
fondern auch den Inhalt, fo weit er den Scheide: 
künftler angeht, kürzlich angegeben und zugleich 
feine Lefer auf Journale, gelehrte Zeitungen ung’ 
andere Werke, worinn diefelben angezeigt oder re. 
cenfirt find, verwiefen. Diefes Verfahren fcheint‘ 
uns, im Ganzen genommen, allen Beyfallzu vera 4 
nen, doch wünfchten wir, dafs fich Hr W 
bey diefen Nachweifungen etwas kürzer gefafsr 
hätte; er hat bey einigen Schriften, z. B. S. 225 i 
255. 258. etc. 8, 9. und mehrere periodifche Wer.) 
ke angeführt, da doch 3 oder 4 hinreichend ge- 
wefen wären. Auch würden wir unter diefen’ 
Zeitfchriften felbft eine Auswahl gemacht, man. 
Hhhh "che 


6- 


che Zeitungen, z. B. den Altonaer Merkury die 
Erfurtifche gelehrte Zeitung etc. ganz ausgelaf- 
fen, und dagegen nur auf Bibliotheken und fol- 
che Journale, die in mehrern Händen ünd, ver- 
wiefen haben. Tode’s medicinifch -chirurgifche 
Bibliothek finden wir nur ein einziges mal (bey 


Prieflley’s Obfervations) genenat, und dochhät-. , 


te fie noch bey andern Werken, z. B. bey Tych- 
Jens Haandbog, bey Suckow’s ökonomifch -tech- 
nifcher Chemie, u. f. w. citirtzu werden verdient, 
da fie nutzbare Auszüge aus diefen und andern 
chemifchen Werken enthält. — Die Anleitung 
zur-Bicherkunde ift übrigens, fo fehr-auck der 
Vf. über Mangel der hierzu nöthigen Hülfsmittel 
klagt, doch fo gut und vollfländigausgearbeitet, 
dafs-wir nur wenig Erinnerungen dabey machen 
können. Der .S. 136. und 137. angeführte Tank 
hat “Joachim geheifsen, und kann nicht mit dem 
ejohann Tank eine Perfon gewefen feyn; denn 
diefer war Rector zu ‚Ofchatz, jener aber Pro- 
feffor der Anatomie und Chirurgie zu Leipzig. 
Von Baumes Manuel de Chymie ift auch zu May- 
land 1785. eine italienifche Ueberfetzung heraus- 
RETTEN die vor der, welche H.. W, nennt, 
/orzüge zu haben fcheint (man fehe A. L. Z. 
aufs Jahr 1787. 196. Stück). Hermbjfadt hat, 
aufser den S. 555. und 554. angeführten Schrif- 
pii aat heine oder.ein paar Abkandun en i 

s von. Ledipe herausgegebene Magazin für die 
Baabiakuole en kI e diefes Werk 
hätte daher a, a. O. ebenfalls genennt werden 
follen. Facguin’s Chemie ift allerdings-1783. zum 
erftenmalherausgekommen; wir haben diefe Auf 
lage. unter den Händen gehabt; fie war blos 
für die. Zuhörer des Verfaflers:gedruckt und wur- 
de nicht ‚auf die Mefe. gebracht; ob"die neue 
Ausgabe von jener wefentlich unterfchieden ift,- 
können wir jetzt nicht beftimmen.  Watfon hat 
nicht.4, föndern.5 Bände von feinen Chemical 
Elfays herausgegeben, mit dem fünften Bande 


aber. das ganze Werk befchloffen, u. fiw. Die‘ 


Urtheile, die Hr. Weigel von einigen Büchern 


sefällt hat, fcheinen uns.zum Theil einer Ein»: 


chränkung zu:bedürfen., Bey ‚Demefle's Briefen 
Hätten die vielen unerweislichen und irrigen Mei- 
nungen, die der Verfaffer -vertheidigt , kürzlich 
gerügt werden können. -Baumer verräth in fei~ 
nem Handbuche nicht immerden erfahrnen Schei- 
dekünftler, und.die deutfche.Uefetzung. der Mi- 
neralogie des Kirwan ift fo fehlerhaft, dafs fie 
weder Anfängern, noch geübtern Naturförfchern 
empfohlen werden kann. Doch in-mehrern an- 
dern Fällen hat.der Vf. .die angezeigten‘ Schrif- 
ten fo treffend beurtheilt, dafs wir gar nichts 
dabey zu erinnern gefunden haben. Wir wün- 
{chen übrigens, dasjenige, was in der. gerichtli. 
chen Arzneygelahrheitundmedicinifchen Policey, 
in Anfehung.der. Kenntnifs und Beurtheilung, der 


Gifte.und Vergiftungen, der Befchaftenheit, Ver- : 


derbnifs und Verbeilerung der Luft verfchiedener 


ALLG. LITERATUR: ZEITUNG 


L Z, (1787. No. 149.) unerträgli j 
"und einen fo pluinpen Ausfallauf den Recenfen- 
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Oertermund Gebäude, der Ausdünftungen, u. f. 
w. aus Grundfätzen der Scheidekunft erläutere 
werden kann, in einer befondern Abtheilung zu- 
fammengefafst'zufehen, und wirfind überzeugt, 
dafs die meiften Lefer mit uns, in diefem Be- 
trachte, übereinflimmen- werden. o Ta 


> . ce 
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1) BerLIN, b. Unger: Anekdoten und Karak- 
teržüge ais dem Leben Friedrich des Zwey- 
ten. Siebente bis Zwölfte Sammlung. 1787. 
1788. jede ungefähr $ Bogen. 8. (2 Rthlr.) 

<2) BerLın, b. Petit u. Schöne:-Der Geifl Frie- 
drichs des Einzigen. 1788. 461 S. 8. (1 Thlr. 
4 gm); 

3) Berlin, b. Lagarde: Schilderung Friedrichs 
des Grofsen nach den intereffanteften und 
glaubwürdigften Anekdoten feines öffentlichen 
und Privatlebens entworfen- von S.-F. Bour- 
dais, Lehrer der fch. Wiffenfch. bey 1. K. 
H. der Prinzefinn Wilhelmine v. Preufen, 
1788. 296 S. $. (18 gr.) 

` 4 Beruın, im Verl. der Kön. Realfchule: Bey- 
trag zur Lebensgefchichte Friedrichs des Grof- 
Jen, welcher einen merkwürdigen Briefwech- 


` Jel über den ehemaligen Aufenihale des ges 
un... dachten Königs zu Kufirin’ enthält. 1788. 3 
Er pag ek oi r- a Me i 788: SE 


-59 BERLIN., b. Kunze: Beyträge zu den Anék:' 
doten und Charakterzigen aus dem Leben 

` Friedrichs des Zweyten. 1788. 1..u. ater Heft, 
jeder 6 Bogen, $. :I2 gr. 

` Die Anekdoten No. 1. find häufig gekauft 
und gelefen worden, da ihr Herausgeber das Ver- 


> dient des erften Einfalls zu einer-folchen Samim: 


lung, 'und das Glück eine Menge Beyträge zu ers 
halten hatte. Auch die Manier der Erzählung ift 
meiftens [chlecht und recht. Das ift abar auch 
alles, -Bemühung?um hiftörifehe Zuverläflig- 


"keit und Strenge in der Auswahl bemerkt man 


nicht. Eine. Menge der“ erzählten Anekdo- 
ten find gewifs unrichtig erzählt, wovon Hr. 
Büfching und Nicolai Beyfpiele' genug angeführt 
haben.  Zuweilen finden fich im V ortrage Nach- 
läfigkeiten und Plattheiten. Unter -folchen Um- 
ftänden wundert es uns fehr, wie’der”ünge- 


‚nannte und uns gänzlich unbekannte Sammler 


die kurze Anzeige des erften Suks in der A, 
Sehief finden, 


ten in der Vorrede zur febenten Sammlung fich 
erlauben konnte! Wir möchten die Anzeige eher 
unvollftändig als fchief nennen; da der einzi- 
ge Tadel, den fie enthielt, zwar fehr' gerecht und 
wahr, aber doch nicht der einzige war, wo- 
zu die Sammlung Anlafs gab. Für die Bemü- 
hung fie zu machen, it der Verf. durch den Ab- 
fatz des Verlegers hinlänglich belohnt; aber unt- 
u * 4 Bub ae Suie E = viel 
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viel Tob zu verdienen, hätte er fich feine Arbeit 
ein wenig fchwerer machen 'müffen, Jene Re- 
centon kam demiVerf. fchief vor; was gilts, diefe 
wird ihm nun wieder allzu gerade feyn? 

No. 2. und 3. find einander fehr ähnlich. Beide 
enthalten eine Menge gröfstentheils fchon ander- 
weit bekannter Anekdoten, unter gewiffe Kapitel 
gebracht, und durch Tiraden und Reflexionen zu- 
fammen gehängt. Wir geftehen gerne, dafs uns 
eine blofse Anekdotenfammlung, wo keine Num- 
mer mit der andern in Verbindung ftehet, doch 
noch lieber ift, als eine Compofition in der Manier 
des Herrn Knüppel und Bourdais® ,, So erlofch 
„die Fackel feines irrdifchen Lebens, die 74Jahre,6 
„Monate, 3Wochen und 3 Tage fo fchön geleuchtet 
„hätte, und unter deren allbeleber.den und wohl- 
„thätigen Strahlen 46 Jahre und dritthalb Monate 
„Millionen Wefen das Glück der Men/fchheit em- 
„pfunden hatten. Der grofse. Geift entfloh zu 
„einer edlern Beftimmung. Sein Wirken auf un- 
„term Erdball war vollendet, aber die Ewigkeit 
„feines Namens nahm ihren Anfang? Alfo. per- 
orirt Hr. Knüppei!: „Bald aber wurde ihm der 
falfehe hämifche Karakter der Affen - verhafst, 
und er fchafite fie ab, um fich der edlern Nei- 
gung zu den getreuen freundlichen Hunden zu 
uberla/len, deren ernie überdrüflig ward. Einer 
feiner Jäger 'mufste fich eine Menge Windfpiele 
halten, worunter Friedrich die beften auswählte, 
und fie fo lange behielt, bis fie fich feine Ungna- 
de zugezogen hatten. _ Das Bette und alles übri: 
ge Hausgeräthe des Monarchen trug .nicht. fel- 
ten deutliche Spuren der. cynifchen Freyheiten, 
die fich diefe dreiften Günftlinge herausnahmen, 
und diefe. Unordnung, ftach mit der politifchen 
und moralifchen Ordnung. welche das ganze Le- 
ben und jede Handlung Friedrichs auszeichnete, 
ganz’aufserordentlich ab.“ Afo reflectirt und 
ftiliirt Ar. Bourdais! —— Wer es von beiden am 
beften mache, wollen wir nicht entfcheiden. Et 
vitula tu dignus et hic! — ` No. 4. enthält eini- 
ge Briefe des Königs Friedrichs Willb. und des 
Feldprediger Müller, ‚die als Originalaktenflücke 
Aufmerkfamkeit verdienen, Endlich die Beyträ- 

ze No.5. find in; Abiicht ihrer Einrichtung und 


ihres Gehalts den Anekdoten, an welche.die fich 7 


änfchliefsen, ganz ähnlich, und werden daher 
hicht ungekauft und ungelefen bleiben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


` BerLin u. Srertin, bey Nicolai: Etwas über 
„des Hrn. Oberhofpredigers Johann, Augufl 
nət Stark Fertheidigungsfehrift nebfi einigen an- 
| dern nöthigen Erläuterungen von Charleite 
“= Elifabeth Konfantia von der Recke, geb, 

‚"Gräfin von Medem. 1798. XX und 99.8. 8. 

Da Hrn. Starks unermefsliche Vertheidigungs- 
fchrift über die wichtigften Punkte, -worüber er 
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fich vertheidigen «müfste; -eigentlich gar-keine 
Beweife, fondern blofs allgemeine Verficherun- 
gen des Gegentheils enthält, fo hängt die gan- 
ze Kraft und Wirkung derfelben von. der Glaub- 
würdigkeit und Zuverläfligkeit des .Verfaffers 
felbft ab, und fchwindet folglich in eben dem 
Grade, als diefe verdächtig wird; hier aber hält 


"ihm nun die Verf. zwey Puncte vor, in deren 


einem er eine Wahrheit, die er fagen mufste, vor- 
fetzlich verfchwiegen, im andern aber wirklich die ` 
Unwahrheit gefagthat. Einmal, wenn er Geifter- 
feherey, Magie, und was damit zufammenhängt, 
für Chimäre erklärt und feinen Unglauben daran in 
einem’förmlichen Glaubensbekenntniffe vorträgt, 
ohne nur im geringften zu erwähnen, dafs er 
hierinn ehemals anderer Meinung. gewefen ‚fey, 
welches er faft bey keinem Punkte zugiebt. Da- 
gegen zeigt nun die Fr. v. d. Recke, wie er bey 
ihr und andern ehemals den Glauben an Kratt - 
der Geifter, Macht der Magie, Geifterfeherey etc, 
durch allerhand Verficherungen und Erzählungen, 
von denen fie fo gar ein paar:hier 8.20. u. 22. ein- 
gerückt-hät, erhalten und befördert-habe. Noch 
wichtiger aber ift die hier vorkommende zweyte 
Berichtigung, die die. Vorftelung betrifft, welche 
Hr. Stark von feinem Briefwechfel mit Schröpfern 
gegeben hat. Bekanntlich find aus den dazu ge- 
hörigen Urkunden fehr bedenkliche Schlüffe. zur 
Begründung des wider Hn. Stark vorgebrachten 
Verdachts gezogen worden. Hr. Stark fuchte 
diefe dadurch’zu entkräften, dafs er vorgab, er 
habe blofs an Schröpfern gefchrieben, um ihn 
auszuholen, und fchon gegen den Mann, auf 
deffen Veränlaffung er 1773 an 'Schröp ge- 
fchrieben habe,‘ in Abficht diefes Gauklers die 
tieffle Verachtung bezeugt. “Und dennoch hat 
er, wie die Fr. v. d, Recke hier erzählt, ihr noch 
1720, alfo fechs bis fieben "jahre nachher, Schrö- 
pfern als einen Ilann gefchildert, der übernatur- 
liche Kräfte befeffen habe, und der, wenn er die- 
Se gehörig, benutzt hätte, viel Gutes würde haben 
win ken- können. Auch Schröpfers' Nachfolger, 
Fröhlich, der feine geheimen Schriften geerbt ha- 
ben follte, als einen Mann genannt, der vielleicht 
gröfser als Schröpfer werden. könne, ete. eté. — 
Bey folchen, Bedenklichkeiten gegen’ die Glaub- 
würdigkeit der Starkifchen Vertheidigungsichrift 
fürchten wir fehr, "unbefangene Lefer ‘werden 
diefe Schrift fölbft wegen der ganzen Art der Ver- 
theidigungals eine der wichtigften Urkunden, ‚die 
gegen Hrn. Stark zeugen, anfehen. Hier'mögen 
jene‘ beiden Stücke. genug feyn, um unfre Lefer 
auf eine Schrift aufmerkfam zu machen, .die nie- 
mand ungelefen laffen darf, der über die ganze 
Streitfache, zu der fie gehört, Auch nur däs ge- 
ringfte Urtheil fällen will. Die darinn vorköni- 
menden, überaus treflenden Beurtheilungen meh- 
rerer dahin gehörigen Punkte, ‚nebft.der feinen, 


höflichen, aber eingreifenden Vertheidigung der 


bekannten Schrift über Caglioftro gegen Hr. Hofr. 
Hhhh 32 glop Schlof- 
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Schloffer, (S. 4. figg.) mächen ‘dem Scharfinne 
und der ruhigen, kühlen Vernunft der Verfafle- 
tinn grofse Ehre, mehrere neue Thatfachen: z. 
B. S. 42. 43. des Kardinal Borgia ausdrückliche 
Verficherung: „Jetzt fey der vorzügliche Sitz 
„und Wirkungskreis der Jefuiten in Norden, wo 
„einige derfelben fo gar protefantifche Prediger- 
„Rellen bekleiden, ** ziehen, als eben fo viel 
neue Gewichte die Wagichale, in welche fie ge- 
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hören’, noch tiefer herunter, und allein (chon 
die Erklärung der reinen Ab&chten, die die V£ 
diefer Schrift hatte, und der Beweggründe, die 
fie, wider den Rath ihrer Freunde, zur Heraus. 
gabe derfelben beftimmten, welche augenfchein- 
lich den dextlichften Stempel der lauterften Auf- 
richtigkeit trägt, ift werth, allgemein gelefen. 


“zu werden; fie mufs jedem Ehrfurcht für die Pec- 


fon. abdringen, die darnach handelte, 


n0 
LETTER ARISECHE »N,A,C-H Ri CHT E N. 


KLEINE TROL, SCHRIFTEN. Dresden, b, Gerlach: 
Zuverläfsige Beweife für die'nie zu bezweifelnde Gottheit 
Jefu Chrifti. jetzt Nothwendigkeit halber von neuen 
gedruckt auf Veranlajlung der in einigen Zeituügen be- 
findlichen Nachrichten. „Der König von England hatte 
„im verflofsnen Jahre einen Preis von too Ducaten auf 
„den beften Beweis für die Gottheit Chrifti gefetzt, und 
„die Beurtheilung der eingelaufenen Schriften der theo- 
„lögifchen Facultät zu Göttingen aufgetragen. Diefe hat 
4,27 Wettfchriften erhalten, von welchen, nach ihrem Ur- 
„theil; keine den Preis verdienet, eine davon nur mittel- 
„mälsig, die übrigen 26 aber eine immer elender als die andere 
jfl.*3Zur Verherrlichung Gottes und Beförderung chrifllicl.er 
Andacht bey der bevoritehenden Feyer des Geburtsfelles un- 
Ters.Heilandes 1787. 2 1/2 B. (3 gr.) It nich s anders als 
eine Cramerfche Predigt, dic rite m sten air Dr in 

i en herausgekommenen Predigten. 
er oranie es Fecheigutz aber dafs er Fiese 
mann befehlen will an der Gottheit Jefa Chrifii nie zu 


zweifeln, ift eine Jancta fimplieitas, 


ıng jur, Schrirten. Frankfurt u. Leipzig : 
Kurehhriiune der in dem ;göttingifchen Magazin No. 
XIV. erften Stücks Ilten Bandes von A. 1787. enthalte- 
"nen Abhandlung von der Untheilbarkeit der Herzogl, 
"Wirtemberg - und Mümpelgardifchen Lande, angeftelit 
‚von Johann. Gottlieb Breyer, R. R. 1788. t6 S. 8. (I gr) 
Herr Spittler hatte a. a. O. in einer Abhandlung über en 
"Münfinger Vertrag angemerkt, dafs vermöge deffe!ben, 
-als des eriten- wirtembergifchen Familiengefetzes , die 
mömpelgardifchen Länder von den wirtembergifchen nie 
hätten können oder follen getrennt werden, wie gleich- 
wohl von dem Herzog Chrittoph 1553, und zum ee 
mal von dem Herzog Johann Friedrich 1617 gelchehen 
fey; eine Bemerkung, die dem fel. Mofer, dem fel, G, 
"D. Hofmann, dem Hn. Verf., und fo vielen andern gänz- 
-tich entgangen wäre. Der verdienfivolle Verf. verthei- 
digt fich wider diefen Vorwurf auf eine höchft befcheide- 
ne Art, und zeigt unter andern, dafs in dem Vertrage 
der mümpelgardifchen Länder mit keinem. Worte ge- 
“dacht worden, und dafs es auch noch vor Erhebung des 
“Herzogthums nicht immer genau dabey verblieben, fon- 
(dern folcher durch die bald darauf gefolgten weitern 
-Verträge verfchiedentlich modifieirt, ja zum Theil felbft 
in dem wefentliehften. Punkte der Untheilbarkeit wieder 


"abgeändert worden ift. 


Ohne Druckort. Kann die von jüdifchen Vätern ver- 
botene Gluubensänderung ihrer Kinder den angedrohten 
Verlufi des Erbtheils nach fich zieken ? 1787. 2 Bogen. 8- 
2 gr.) Diefe Abhandlung erfchien bereits 1783 in der 
"Buchhandlung der Gelehrten zu Deflau mit dem Namen 
des Verf; H, F, Dietz, Cietzigen preufs. Gefandten zu 
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Conftantinopel.) Hier ift nur ein neues Titelblatt unter 
der Jahrzahl 1787 beygelegt, und das ältere weggenom- 
men worden. 


Kreise pipac. Scurırs. Königsberg, b. Hartung: 
Ein Beytrag zur Bildung der Schulelver ee dem Pr 3 
von J. G. Bötticher, --- Quod projit pluribus. === 8. 128° 
S. nebt 2 Bogen Tabellen. (6 gr.) Es that einem im‘ 
Herzen weh, wenn man einen Schriftiteller fieht, der ès- 
gut meynt, und ibm doch kein Wort zur Aufmunterung 
fagen kann. -in diefem Falle, befinden wir uns mit dem 
Veri. der vorliegenden Schrift. Auf allen Seiten fieht. 
man es, dafs es keine eigne Idee ift, die fich durch das 
Ganze entwickelt, und alles in einen Zufammenhang fafst.: 
Es ift alles fo zerfiückt; es gehet von eine:n olıne alle 
Verbindung. ins andre ; der Gefichtspunkt wird fo oft ver- 
rückt; es iit fo wenig auf Anwendbarkeit efeben:d 
man nothwendig auf den Gedanken eu, der Verf, 
habe nur fremde Gedanken zufammengebracht, olıne felie 
fcharf darauf zu fehen, ob fiezu feinem Zwecke dienen. 
Z. B. S. 16. „Es ift unfers Lehrers Pflicht, mit Klug- 
„heit zu zeigen, an Beyfpielen aus ailen Zeiten, dafs 
„auch der auf fich felbit aufmerkfamfte Menfch fehlen 
;könne‘‘ (welche fchleppende Sprache, und welche ge- 
zwungene Wortfügung! ) --- „‚Hiedurch wird er feinen 
„Schulkindern jede Prüfung gleichfam zur Nothdurft ma- 
„chen, und lie falt zwingen, jedem verftändigen altem 
„Nanne gieichjam auf fein Wort zu glauben.“ Der Vi- 
denkt, die Kinder werden die Beobachtung auf fich an- 
wenden. Gut; nicht aber auch auf jene alten Männer? 
Aufs Wort glauben ; jedem; dekto fehlinmer! „Allein die 
„gröfste Pflicht eines Lehrers ift obnftreitig: Die weile 
„und gütige Fürfehung Gottes auf ihren geheimfien We- 
„gen nachzuforfchen “ (viel gefodert?) „und ihr, wo 
„möglich, ihr Gefchäft zu erleichtern, wicht aber ihr durch 
„unfer Vorlaufen den Weg zu fperren.‘“ Der Vorfehung 
ihr Geichäft erleichtern? Hat wohl. der Vf. dabey etwas 
gedacht? S. 25+, „Da der Lehrer jowohl Kraben als Mäd- 
„chen hat, Jo wird er alien gleichen Unterricht in den 
„Anfangsgründen des Lefenseic. geben.“ Der Vf. meynt, 
der Schulmeifter folle feine Schüler ix den Garten und 
ins Feld führen, ihre Spiele anordnen: Wenn er das 
thäte, was würde das im Dorfe für einen Lärmen geben ? 
Was würden die Aeltern fagen%ı Die Frau des behrers 
foll die Mädchen in der Küche, beym Spiunrade; beym 
Nähetijch unterrichten, Hag der gute Verf, wohl je ejne 
Dorfichule, die Küche des Schülmeilters, und den Nas 
hetilch‘der Bauerweiber gefehen? Die Kinder follen fch 
alle Tage baden. In den Vorfchlägen zur Slethode itt kein 
einziger , welcher nicht fehon oftmals und weit befer 
vorgetragen worden wäre. Die Gefpräche bedeuten gar 
nichts, denn es ift nichts darin entwickelt, 
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LITERATUR. ZEITUNG 


- Donnerstags, den ıgten Junius 1788. 


PHILOSOPHIE. 


-Beriın, bey Mylius? Ueber das Verhältnifs 

io der Metaphyfik zur Religion, von Auguft 

-.. Wilhelm Rehberg, gehi Kanzleyfecretär zu 
Hannoyer. 1787. 185 Se 8. (12 gr.) 


2 


ps die Religion von der metaphyfifchen Spe- 
culation ganz unabhängig fey, diefs zw 
beweifen ift das eigentliche Thema des Veif., 
und um feine Abhandlung einzuleiten, fängt er 
mit: „einer Würdigun jener Speculationen an. 
Die Unterfuchung abftracter Wahrheiten, fagt er, 
hab.nicht nur in fo fefn einen Werth, als fie duri 
Brauchbarkeit im gemeinen Leben ein Intereffe 
erhält, ‚(ondern: he it, ‚obzwar bey weitem nicht 
der Zweck, ja. nicht einmal‘ ein beträchtlicher 
Theil des Endzwecks aller, doch ein Theil des 
Endzwecks einiger Menfchen, für welche die Spe- 
culation: nicht blofs Liebhaberey, fondern wahres 
Bedürfnifs it. Dazu kömmt, dafs man von je- 
her die. allgemein. anerkannten Wahrheiten. ‚der 
natürlichen Religion durch metaphylifche Specu- 
lationen zu erweifen gefucht hat: Zwar ift diefe 
Methode .die natürliche Religion auf folche Grün- 
de zu flützen, äufserft nachtheilig, - nicht allein: 
dem grofsen Haufen von Menfchen, für den ab: 


ftracte Unterfuchungen nicht gemacht: find, fon. 
dern noch mehr den. Schülern der populären. Phi; 


lofophen, von denen; einige die ganze. Metaphy- 
fik verwerfen, ohne doch zu lehren, wie: man 
dem: Entftehen der Unterfuchungen, die fie für 
nichtigierklären, mit völliger“ Beruhigung: des 


menfchlichen.Geiftes vorbeugen könne, und: von’ 
Furcht‘ den. Anfchein der Gründ-. 


denen fie. aus: E 
lichkeit zu verlieren, den Namen zwar beybe- 


halten, unter ihm aber etwas vortragen, das 
weder zufammenhängt, noch befriedigt. Da nun 
aber die Theologie einerfeits mit der Sittlichkeit, 
andererfeits mit metaphylifchen Unterfuchungen: 


zufammenhängt,. fo. giebt es nur zween Wege, 


dem durch Zweifel'zerriffenen-Kopfe und’ Herzen 
zu Hülfe zu kommen.: Der erfle,die Gründe des fitt- 
lichen Wohlverhaltens ganz allein in feinem innern 
und unabhängigen Werthe zu füchen, und es 
dahin geftellt feyn 2u lafen, was jeder von allen 


den-Gegenfländen der Unterfuchung-denke, die- 


AL. Z. 1788. Zweyier Band, 


zur Religion gerechnet werden mögen. Den er- 
ften Theil diefer Föderung erfüllten einige K 
fen alter Philofophen; und neuerlich ift der Werth 
einer von religiöfen Ideen ganz unabhängigen. 
Moral von mehrern, vorzüglich von Kant. und’ 
Garve eingefehen worden, zween Schriftftellern, 
(fetzt Hr. R. hinzu) deren Werke die Bewunde- 
rung erregen, die nur das durchaus vortreflliche 
erzeugt. Das letzte aber, eine ganz. allgemeis 
ne Toleranz, ein allgemeiner Indifterentifmus it 
nicht zu erwarten. „Enthält doch (elbft Schloß 
„fers Brief, über die Duldung der Deilten „ def- 
„fen erfte Hälfte fo voll wahrhaftig philofophi, 
„fcher Religion ift, Artikel, die wie er meint, 
„jeder vernünftige Menfch ohne Bedenken foll un, i 
„terfchreiben können. Will {o gar der Philofopht 
„der nur fuchen darf zu überzeugen, vorfchreiben 
„wasmandenken foll; wie kann er denn den Thea 
„logen, denemes welfentlichift, auf höhere Auto, 
„‚rität ihre Lehren zu gründen, einen Vorwurf 
„daraus machen, dafs fie Formeln vorfchreiben. ?* 
— Für uns, bey denen ausgemachte Religionsbes 
grife zu fehr mit den fittlichen verbunden fad 
als dafs die Trennung derfelben in allen Köpfen 
möglich feyn follte,; bleibt nur der zweyte Weg 
übrig zu. beweifen, dafs die fpitzfindigen ‚und 
vielfeitigen  Unterfuchungen der Metaphyfik -die 
Begriffe über die Gottheit und ihren Einfufs auf 
die Welt zwar modifhiciren , dafs aber die wichita 
ften Lehren der Religion fich erhalten laffen ka 
was für Vorftellungen .man auch bey der Specui 
lation verfallen möge. —. Die blofs natürliche 
Religion, deren Erkenntnifs dem Geilte der Zei? 
ten nach immer wichtiger wird, iff noch ibs 
ler dran, -wenn fie von der Metaphylik abhängig 
gemacht wird, als. die chriftliche Lehre in: ihrer 
Abhängigkeit vonder Gefchichte. — Der Haupt 
grund aller. Religion, der felbit als Brihrun x 
fatz bis zur höchften Wahrfcheinlichkeit erh fe 
worden, bleibt immer diefer: in den Verände = 
gen der Welt erfcheint Beziehung auf einen näche 
{ften Vi erftand. Di eferSatz wird zum Grunde ei kta 
praktifchen Theologie und'Sittenlehre durch diefe 
Bemerkung erhoben, dafs ein mit jenem grofsen:* 
Plane von Ordaung im Univerfo,verwandter Trieb» 
nach Ordnung tr. Abficht zu wirken im Menf{chen! 
liege R Grundbegriffe nun find mit allen meta- 
phye 
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phyfifchen Syftemen vereinbar. Selbft mit dem Sy- 
item des Spinoza. Denn wenn es gleich unmöglich 
ift dem Beweife feinen Beyfall zu verfagen, den 
Hr. Jacobi geführt, dafs die Metaphyfik des Spi- 
' noza auf Atheismus hinaus laufe, fo liegt doch 
in diefem Worte eine Zweydeutigkeit, und wenn 
gleich fein Syftem den Begriff einer perfönlichen 
Gottheit nicht enthält, fo widerfpricht es dem- 
felben doch nicht, und fchliefst daher diejenigen 
Religionsbegriffe nicht nothwendig us,- welche 
aus andern nicht metaphyfifchen Unterfuchun- 
gen erwiefen werden mögen. Diefs führt der 
Verf. weiter fehr fcharfiinnig aus. (Bey der Note 
S. 25. führt er aus. der Ethic des Spinoza die 
tetzte Propofition an: Beatitudo non efè virtutis 
praemium, fed ipfa virtus; nec eadem gaudemus 
quia libidines coërcemus, fed contra, quia eadem 
gaudemus, deo libidines coërcere pofJumus; und fetzt 
hinzu: „Es ift unmöglich, den höchften Grund- 
fatz derreinften, u. um mit dem vorhin genannten 
grofsen Schriftfteller (Kant) zu reden, von aller 
Heteronomie freyen Sittenlehre fchöner auszu- 
drücken.“ Wir zweifeln doch, ob jene Formel 
auch nur dazu palfend fey: denn Kant unter- 
fcheidet doch Tugend und Glückfeligkeit, und, 


wenn er Tugend und Glückfeligkeit für ganz 


gleichgültige Ausdrücke hielte, wie Spinoza, fo 
würde er nicht gegen diejenigen, die das Prin- 
cip der Glückfeligkeit zum oberften -Princip der 
Sittenlehre machen, difputiren können.) Das 
Syftem des Spinoza ift defto wichtiger, da felhft 
das Leibnizifche daraufhinausführt,. welches doch 
das einzig mögliche dogmatifche Syitem derMe- 
taphyfik ift. Denn wenn (nach Leibnitz) nichts 
“exiftirt als Vorftellungen, der unendlichen Gott- 
Heit aber vollkommene Vorftellungen: von allem 
exiftirenden beygelegt werden müflfen, wodurch 
unterfcheiden lich alsdenn die Vorftellungen der 
eingefchränkten Wefen, von den Bildern, die 
die Gottheit von denfelben Gegenftänden hat? 
"Wir gerathen unfehlbar in folgendes Dilemma: 
Entweder gibt es keine unendliche Gottheit, 
oder es gibt nichts aufser ihr. Es ift alfo fehr 
wohlthätig für die Religion, dafs Kant gezeigt 
hat, dafs alle Anfprüche der Vernunft fich blofs 
auf die Vollftändiskeit des Gebrauchs der Ver- 
ftandesbegriffe in der Erfahrung einfchränken, 
und dafs fich über Obje&te, die gänzlich aufser- 
halb der möglichen Erfahrung aus Begriffen 
fchlechterdings nichts erweifen laffe. ‚Durch 
die Critik diefes gröfsten unter allen metaphyfi- 
fchen Denkern, iat Hr. R. hinzu, ift zuerit be- 
ftimmt feftgefetzt, was Metaphyfik leiten könne 
und folle; die Skeptikerund Dogmatiker ind zum 
erftenmal auf eine befriedigende Art in die Grän- 
zen zurückgewiefen, die fie behaupten mögen, 
ohne den Krieg fortzufetzen, der fie immer be- 
fchäftigt hat, feitdem Menfchen über diefe Ge- 


genftände nachgedacht.“ Sehr lefenswürdig ift, + 


befonders da die Ausführung üch durch die grö- 


ni & 
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fte Klarheit empfiehlt, was Hr. Rehberg zu Wi- 
derlegung’der Einwürfe gegen Kants Theorie der 
Caufalıtät beybringt. Er gibt zu, dafs einige 
derfelben fehr fcheinbar, und befonders Hn. Ul- 
richs Erinnerungen, ob fie wohl mehrentheils 
auf einer hier aufgelöfsten Täufchung beru- 
hen, dennoch fehr’ wohl’ ausgeführt find, wie ef 


-denn deffen Infitutiones log. ‘et metaph. ein äus- 


fserft reichhaltiges Werk nennt, das die mehre- 
ften bisher gebräuchlichen Compendien weit hin- 
ter lich lafe. — Da uns nun alfo alle metaphy- 
fifch evidente, dasift a priori erweifsliche Er- 
kenntnifs der Dinge an fich, ‘der Kräfte und ih- 
rer Gemeinfchaft gänzlich mangelt, fo it esauch 
unmöglich einen apodiäifchen Beweis der Exi- 
ftenz Gottes als eines Wefens aufser aller Erfah- 
rung, als der Urfache aller Erfcheinungen, und 
als des Inbegrifs aller möglichen Realität und Er- 
Kenntnifs zu führen, (eben fo unmöglich als es’ 
dem Atheiften ift, das Nichtfeyn diefes höchften 
Wefens zu demonttriren.) Hingegen bleibt deshalb 
die Ueberzeugung von dem Dafeyn Gottes aus 
der Betrachtung der Natur, und aus den Be- 
griffen der Moralität defto unerfchütterlicher. In 
der Folge fetzt Hr. R., der fonft auch mit Kants 
Moraltheorie überall übereinfiimmt, blofs der 
einzigen Behauptung diefes®hilofophen,, wonach 
der Vernunft an fich felbft eine Caufalität durch 
Kreyheit azu Seigner. wind » welche durch das 
ollen ausgedrückt werde, den Satz entgeger 
dafs zwar nicht das Vernunftgefetz felbft, aber 
doch das Bewufstfeyn des Vernunftgefetzes in 
Concreto in jedem gegebnen Falle, da es von 
einem Menfchen gedacht wird, felbft Erfchei- 
nung (des innern Sinnes) fey, folglich nur als 
folche betrachtet, Urfache von Handlungen feyn 
könne. : Ein Gedanke, der werth- ift von Kant 
felbit näher erörtert zu werden. Was übrigens 
der Vf. gegen den Optimifmus fagt, hat uns, 
wiewohl dabey viel Beweife des feinften Nach- 
denkens mit unterlaufen, doch nicht völlig ein- 
geleuchtet. Zugegeben dafs die Lehre von der. 
beften Welt blofse Hypothefe, fey, dafs fie nie 
demonftrirt werden könne, fo glauben wir doch 
nicht, dafs fie anders als durch Mifsverfland der 
Sittlichkeit {chaden könne. Wenn auchder Ueber- 
treter des Moralgefetzes nach vollbrachter unfitt- : 
lichen Handlung lich überzeugt hält, dafs feine 
That mit allen ihren Folgen zufammengenom- | 
men ein Theil der vollkommenften Welt it, fo: 
folgt darausnochnicht, dafs feine Handlungfelbft- 
von der moralifchen Seite betrachtet, das befte 
war, was er Rätte thun können und follen. Auch 
dem, der den Optimifmus annimmt, -bleibt estief 
in die Seele gegraben, dafs man nie böfes thun, 
dürfe, um gutes dadurch zu wirken. Mit Recht 
behauptet Hr. R., dafs es ein flarker Grund zur 
Beruhigung in Widerwärtigkeiten fey, fich klar : 
und deutlich vorzuftellen, es habe nicht anders 
feyn können, Aber geradeauf diefe nn 
+" ‚der 
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der Nothwendigkeit könnte; ein Böfewicht aus 
Mifsverftand eine Art von Zufriedenheit mit fich 
{elbft, bey den gröfsten Verbrechen gründen. 
Folglich beweifet jener Einwurf wider den Op- 
timifmus zuviel. Noch immer glauben wir alfo, 


dafs diefe vier Sätze: 1) der Menfch it zur Tu- 


gend verbunden; 2) der Nenfch it nicht ohne 
Freyheit; 3) es geht alles. in der Welt nach noth- 
wendigen Gefetzen und 4) Gott lenkt alles zum 
Beften, (welches letztere nur eine verftändli- 
chere Formel für den Optimifmus it) im fchön- 
{iten Einverfländnifle mit einander ftehn. 
Wir wünfchen dafs diefe merkwürdige Schrift 
von allen, die fich aufgelegt finden, tieflinnige 
Betrachtungen zu verfolgen, mit Aufmerkfam- 
keit gelefen werden möge; aufser der Geiftes- 
nahrung welche des Vf, Raifonnement in der 
Hauptfache gewähret, hat er auch hie und .da 
noch auch aufserhalb feines Weges fruchtbare 
Keime zu fehr wichtigen und intereflanten Be- 
trachtungen ausgeltreuet. 


` BerLıN und Lisau: -Philothee oder die erflen 
Lehren der Religion von Villaume 1788. 1 
Th. 2165. 2 Th. 1308. 3 Th. 2468. 4 Th: 
246 S. Fünfter und letzter Theil 244 8. 8- 
(zufammen 2 Rthl, 16 gr. ) i 
Nach einer Einleitung, welche die vorläufigen 
Einrichtungen zum Unterricht in der Religion 
enthält, werden in 23 durch die drey erften und 
i6 durch‘ die 'beyden letzten. ‚Theile .fortlau- 
fenden Gefprächen die Lehren der Religion in 
folgender Ordnung abgehandelt. x. der Inftin& 
2. die Keime 3. 4. das Einwickelungsiyfitem. 5. 
die mikrofkopifche Welt. 6— 8. die Welt im 
Grolsen. 9. Dafeyn Gottes: ro — 14. Eigen- 
{chaften deffelben. 15.. von der Fürfehung. 16 
— 20. vom Uebel und defen Nutzen. _ 21. ver- 
fchiedene Vorftellungen von der Fürfehung. 22. 
Wahırfcheinlichkeit einer ewigen Fürfehung. 23. 
Beftiimmung der Idee davon. So weit die drey 
erften Theile. Die beyden letztern find ganz der 
Unferblichkeit der Seele gewidmet; davon in 
der eriten Abtheilung phytikalifche, in der zwey- 
ten aber moralifche Beweile gegeben werden. 
"Hr. V. hat auf die reifere Jugend in Abtaffung 
diefer Gefpräche Rückficht genommen, und find 
fie gleich, wasihre dialogifche Form betrifit, we- 
der in pädagogifcher noch rhetorifcher Hin- 
ficht Meifterftücke, fo find fie doch fo gut, dafs 
der Hauptzweck des Buchs völlig dabey beitehn 
kann. Unter den Lehren felbft ift das Kapitel 
vom Uebel unfers Bedünkens am beften bearbei- 
tet, welches auch nicht zu verwundern ift, da 
der Vf. diefe Materie vorher fchon anderwärts 
durchgearbeitet hatte. Hingegen die fpeculati- 
‚ven Beweife von der Unfterblichkeit der Seele 
und von ihrer Immaterjalität, find zwar mit al- 
ter Anftrengung der Kräfte der Dialektik ausge- 
führt, man könnte auch hier fagen; Si Pergama 
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allein für den Recenfenten, und für alle, die 
Kants kritifche Prüfung diefer Beweisarten bis- 
her unwiderleglich fanden, ift diefe Anftrengung 
doch nur verfchwendet. Hr. V. fcheint bis- 
her wirklich, da er, wie bekannt, feit einiger 
Zeit ein fehr fleifsiger Schriftfteller gewefen, 
noch keine Zeit gehabt} zu haben, fich aufKant’s 
Unterfuchungen einzulaffen. Denn dafs er keis 
ne Luft dazu ‚habe, verftatten uns die, Beweife 
feines philofophifchen Talents, nicht zu glauben, 
und dafs er fie zwar kennen gelernet, aber fich 
einbilden folle, es fey am ficherften, fie mit Still- 
fchweigen zu übergehen, trauen wir feiner Klug- 
heit nicht zu. Indeflen wird durch diefen Man- 
gel fein Buch nicht unbrauchbar; weil Lehrer 
entweder die fpeculativen Kapitel ganz überfchla- 
gen, oder fie dazu anwenden, den Scharffinn ih- 
rer Zöglinge in Entdeckung der darinn liegen- 
den Paralogismen zu üben; eine Nutzanwen- 
dung, die freylich fehr gefchickte Lehrer und 
fehr fähige Schüler vorausfetzt, Es ift bey ei- 
nem Buche diefer Art, das nicht eigentlich dar- 
auf ausgeht, die Wiffenfchaft weiter zu bringen, 
fondern nur einen Theil davon für eine beflimm- 
te Klaffe von Lefern 'fafslich vorzutragen , nicht 
fchicklich in einer Recenfion fich bey der Prü- 
fung einzelner Sätze ünd' ihrer Beweife aufzu- 
halten. - Doch fey es uns erlaubt, wenn auch 
nur als Ausfchweifung, dem Raifonnement, wo- 
mit.der Verf. zu beweifen fucht, dafs die Kräfte 
der Seele datierhafter find, als die des Körpers, 
etwas entgegenzufetzen. Die Erfahrung lehrt, 
fagt Hr. V., dafs wir bey der Aufmerkfamkeit 
und Anftrengung ermüden, durch Abwechfelung 
aber neue Kräfte finden. Alfo fchliefst er, ‘ift 
bey uns etwas, das ermüdet, und etwas, das’ 
nicht ermüdet. Da nun ein und daffelbe Sub- 
jeet nicht zugleich müde und nicht müde feyn 
kann, fo ift das, was bey uns müde ift, etwas 
anders, als das, was nicht müde it. Das Müde 
wirket nicht mehr, wenn ich einen neuen Ge- 
genftand wähle, und etwas anders tritt an deflen 
Stelle, das auch müde wird. Das aber, was 
nach der erften Ermüdung nicht müde geworden 
ift, ift eben daffelbe, was itzt fortarbeitet, immer 
das Ich, das denkende und empfindende Wefen, 
meine Seele, Ihre Kräfte find alfo von den Kör- 
perkräften verfchieden, lie find dauerhafter, 
weil fie, ohne müde zu werden, mehrere Kör- 
perkräfte ermüden können. Dagegen aber läfst 
fich folgendes fagen: 1) Man könnte auf diefe Art 
eher beweifen, dafs die Körperkräfte dauerhaf- 
ter wären, als die Geifteskräfte, weil die anima- 
lifchen Verrichtungen des Körpers auch im tiefiten 
Schlafe fortdauern, während deffen doch die 
Denkkraft ebenfalls aus Ermüdung ruhet 2) 


“Wenn auch wahr wäre, dafs die denkende Kraft 
nie ermüdete, fo würde daraus kein evidenter 


Schlufs auf den wefentlichen Unterfchied zwi- 
liii 2 fchen 
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fchen Leib. und Seele gemacht werden können. 
Denn: die Seele könnte. demiungeachtet mates 
viel feyn, und die gröfsere Beharrlichkeit ihrer le- 
bendigen Kraft könnte.in Vorzügen ihres Stoffes, 
öder ihrer Organifation liegen. 
Pendel länger :als das andre, ohne: dafs darum 
diefes weniger Körper ift, als jenes. 'Aufähnli« 
che Art laffen fich alle fpeculativen pfychologi- 
{chen Beweife, die der Verf. vorgebracht hat; 
entkräften. > Bey einer neuen Auflage .diefes 
Buchs, welches von mehr als einer Seite jungen 
Studirenden zum eignen Gebrauche, oder wenig- 
ftens ihren Lehrern zur Benutzung beym Unter- 
richte empfohlen zu werden verdient, wird der 
Verf., welcher fich fchon mehrmals: als einen 
freyen und felbftfländigen Denker: gezeigt hat, 
hoffentlich hierauf Rückficht nehmen, und ent- 
weder die metaphyfifchen Beweife, .d. i., die 
entweder ganz oder zum Theil a priori geführt 
werden follen, in theologifchen und pfychologi- 
{chen Materien gänzlich aufgeben, oder vorher 
ihre Tauglichkeit gegen die- Critik der reinen 
Vernunft erweifen. ` ' 


'ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


BerLIN u Lisav, b. Lagarde und Friedrich: 
Predigten: und Reden bey. befondern. Keran- 
lalfungen gehalten, nebj} eini  fogenann- 
ten Homilien, von Wilk. Abraham Teller. 
1787. Th. I. 416,5. Th. I 298 S. gr. gi 
@-Rthlr. 16 gr.) e 
Der erfe Theil enthält 13 Predigten bey In- 
troductienen, 5 Reden bey Confirmationen den 
Jugend, und: 6 Gedächtnifsreden auf Verftorbe= 


LITERARISCHE 


KLEINE MEDIC, SCHRIFTEN. . Koppenhagen, b. Krös 
gen: Additamentum ad Cömmenrtationem hiftoricam de fan 
tis. fauftis et infauftis Chirurgiae,, nec non ipjius interdum 
indijfolubili amicitia cum Medicina caeterisque ftudiis. libera- 
lioribus ab ipfius origine ad noftra usque tempora, impr. 
Hafniae 1787. five Regii Inftituti Veterinarü Hafnienfis bre- 
vem hiftoriam feripfit P: C. Abildgaard, D. M. Artis Ves, 
terinariae, Profeffor. 178$. 28 S. 8. Herr Riegels, der, 
Verfafler der im Titel genannten Schrift, Commentatio 
hifloxica etc., hat fich wider feinen Willen das gelehrte- 
Publikum verbindlich gemacht; denn ohne feinen unbe- 
fcheidenen Ausfall: auf Hrn. Abildgaard -- als wenn er 
die Thierarzney vernachläfligte , und: fich mißsandern Ge- 

nftänden. befchäftigte --—- würde fich diefer vielleicht, 
nicht entfchloffen haben, der Welt eine kurze, bündige 
Gefchichte des Inftituts, dem er vorfteht, vor Augen zu, 
legen. Hiedurch veranlafst, erfuchte Hr. A. die Vorite- 
her der Veter. Schule, ein Urtheil über fein bisheriges 


Betragen und die F Ghreig feines Amtes zu fällen; wels. 


dann auch eine folche Erklärung von fich gaben, dafs 
Shier Unbefangene diefen Vorwurf als eine bosbafte Ver- 
läumdung anfehen, und- die Verdienfte des Hrn. A. um 
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ne, unter welchen fich die Predigt zum Gedächt- 
nifs Königs Friedrich.des zweyten vorzüglich aus- 
zeichnet. Im zweyten Theile findet man 7 Ho« 
milien über evangelifche Texte: 4 Predigten 
ber befondern Veranlafungen, (von dem Unter: 
Schiede zwifchen weifer Strenge und unbarnher- 
Ziger unchriflicher Härte, Pred. Sal. 7, 17. Voñ 
der- Werthachtung öffentlicher _Armenanflalten, 
Luc. 7, 2-5. Fon der Verpflichtung gegen die 
Obrigkeit für den Genufs gottesdienjilicher Frey- 
heit, Matth. 22, 15-22. bey Gelegenheit der Ju- 
belfeyer (der franzölifchen Gemeinde. Kom Ge 
wijfen, nach feiner Fähigkeit fowohl, als Thätig- 
keit, und nach feinen Folgen, Joh. 84 46.) 13 
Trauungs - 2 Jubel- und 4 Trauerreden. Sie 
empfehlen fich fämtlich durch richtige Auslegung 
der zum Grunde gelegten Schrittftellen: durch 
ausgefuchte Hauptfätze und durch. gemeinnü+ 
tzige, der Abficht, der Veranlaffung und der 
verfchiedenen Lage des Auditoriums ganz an+ 
gemeflene Ausführung; fo, dafs fie niche nur 
dem Religionslehrer, als Mufter von guten Ça- 
fualpredigten und Gelegenheitsreden, fondern 
zugleich auch mit vollem Recht einem jeden an- 
dern; der in Sachen der Religion gründliche Be- 
lehrung: fucht, angepriefen werden können, . 
Durchgehends herrfcht der Ton einer fafslichen, 
fanften, und eindringenden Belehrung, welcher, 
der Verf. noch mehr Eingang durch. die -Man+... 
nichfaltigkeit in der pandav Rage feiner Vor. 
träge zu verlchaften weils. Auch in diefer 
Hinüchte find fie nicht nur zur Unterhaltung 
der Andacht vortrefflich, fondern verdienen 
auch von Candidaten des Predigtamts im eis . 
gentlichen Verftande fudiret zu werden. 


NACHRICHTEN 


die Koppenhagner Veter. Schule erkennen mufs, Wag? 
die eigentliche Gefchichte diefes Inflituts betrift, wollem 
wir her nur anmerken, dafs Hr. A, 1763 auf Anrathen, 
des Minifters v. Bernftorf nach Lyon gefchickt, und. erf; 
nach 10 Jahren, nemlich 1773, ein förmliches Inftitut-er- 
richtet-ward. Nach anderen 10 Jahren bewilligte man. 
dem:Hrn, Prof. auch einen Gehülfen, in der Perfon des’ 
Hrn. D, Erich Viborg, Lector der. Botanik, der jetzt auf! 
Kön: Koften reifet. Summa ejus:indußriu, fage Hri Acs 
felixque ingenium -=-= -= nil.dubit relinquit, quin Scientiae, 
veter. maxıme fit profuturus. Gewifs! Rec. hat das Ver- 

gnügen gehabt, diefen Gelehrten perfönlich kennen zw 

lernen, und feinen unermüdeten Fleifs nebft einer aüs- 

gebreiteten Gelehrfamkeit:zu bewundern. Mehr erlaubtr 
uns hier .der Raum von .diefer Schrift nicht zuerwähnen. 

Jeder Thierarzt wird fie ohnehin lefen, und ihren V£. auch 
von Seiten feines Charakters fchätzen lernen: denn man” 
mufs in der That viel Menfchen - und Wahr hheitsliebe be= > 
fitzen, wenn man im Stand it, feinen Gegner nicht nur; 
nicht anzufeinden x ondexn vielmehr. fein. Lobredner' zu: 


werden, wie es Hr. 4. in Rücklicht des. fel, Arxleben.- 
gethan hat. ze 
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Freytags den 2cten Junius 1788. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Sarzsurg, in der Waifenhausbuchhandlung: 
P. Raphael Kleinforgs, Pfarr. zu Zeil, 4b- 
rifs der Geographie. — ~ Zweyte verbeff. 
Auflage. 1787. gr. 8. 2 Alph. u. 16 Bog u. 4 
Seit. Druckfehler m. ı Kupfer. (1 Rthlr. 14 gr.) 


G räfstentheils wörtlicher Abdruck der erftern 
Auflage von 1782. ; nur felten findet man ei- 
nige wenige Verbefferungen, Zufätze und Verän- 
derungen im’ Ausdruck u. dergl. Aber aufserdem 
noch ein weitlänftiges, {ehr vollftändiges Regi- 
fter, welches bey der erften Auflage fehlte. In. 
beiden Auflagen ift-Büfching, Gatterer, Raynal 
und Fabri hauptfächlich ‚genutzt, bisweilen in 
ganzen Bogen einer oder der andre völlig wört- 
~ HCA: 
pr gefchehen it, kann man mit diefer Geo- 
graphie recht wohl zufrieden feyn. Aber nur zu 
oft hat der Verf. theils falfch gelefen, theils viel- 
leicht feine Autoren nicht ganz verftanden. — 
Die hintere Graffchaft Sponheim, welche doch 
feit 12 Jahren‘ prücken und Baden getheilt 
befitzen, (wie der Vf. aus Schlözers Brieiwechfel 
- und Fabris geographifchem Magazin, wo,die Ur- 
kunden hiervon abgedruckt find, wiffen follte,) 
läist er noch beiden Häufern gemeinfchaftlich, 
Brandenburg it nach ihm, eine Feftung, hinge- 
gen Magdeburg keine. _In Grätz wird noch eine 
Univerfitat genannt. Zum Herzogthum Krain 
rechnet er noch Görz, Gradifca u. a., die gar 
nicht hiezu gehören. — Dafs der nordweltliche 
Theil’des mittelländifchen Meers, das Ionifche 
Meer heiffen foll, wollen wir gerne für einen 
Druckfehler halten, der aber doch in beiden Auf- 
lagen fteht. — Indoffan, heifst hier noch das 
Reich des grofsen Moguls, und von dem feitmeh- 
rern Jahren in der gröfsten Dürftigkeit leben- 
den Mogul, liefet.man hier noch: „Dafs er in 
„voller Pracht, mit einer Armee durch feine Län- 
„ger reifet, den. Tribut fammelt, dafs fein Staat 
„nach orientalifchem Gebrauche ungemein grofs 
„ift; und fein Pallaft allein eine Stadt voritellt, 
u. £ w Bey Deutfchland ift eine Tabelle ange- 
hängt, wo die Volksmenge, mathematifihe Länge 
und Breite, auch Höhe über dem mittelländifchen 
Meere, (nach Fabri’s Angaben) von einigen deut- 
A. L. Z. 1788. Zweyter Band, 


Und wo diefes mit Sorgfalt und Genauig- 


fchen Städten angezeigt ift. Unter der Auffchrift 
von Städten findet man hier die Tafelfichte, Kif- 
häufer, Mitzenberg etc., die keine Städte, fons 
dern Berge find. Auch die Populationslften 
find in eben diefer Tabelle mehrmalen ohne 
gehörige Vorficht abgefchrieben worden. Stutt- 
gard, (welches ohne die Garnifon und ohne Uni- 
verfität noch nicht 19000 Einwohner hat,) fchenkt 
er hier fehr freygebig 31439 Einwohner: Halle, 
(welches? wird nicht beftimmt; wahrfcheinlich 
im Saalkreife) foll 15502 Einwohner haben, Eben 
fo findet man in keinem Abfchnitte nur einigen 
Anfchein von Gleichheit, und vorlichtiger Aus- 
wahl. Hr, K. nennt z. B. Schraplau‘, Schweikhof 
und viele unbedeutende kleine Orte und Dör- 
fer, und übergeht merkwürdige Städte, die auch 
aufserhalb Deutfchland bekannt find, als Fir:h, 
Schwabach, etc. Diefer Erinnerung ungeachtet 
müffen wirsdoch bezeugen, dafs diefe Geogra- 
phie viele Vorzüge vor ähnlichen Arbeiten von 
Reinhold, (in Ofnabrück) Pfennig, Baumann 
Ratt, Walther, und dergl, hat. Das befte im 

anzen Buche ift die Geographie und Gefchichte 
des Erzftifts Salzburg, (auf 2 Bogen) welche auch, 
in der neuen Auflage im Abfchnitte vom Erzdiöce- 
fe, einige fehr gute Zufätze und Veränderungen er- 
halten hat. - Noch vor einigen Jahren zählte man 
g Suffraganbisthümer von diefem Erzftifte, jetzt 
find ihrer 9, nachdem Loeben im Oeftr. Kreife,. ' 
hinzugekommen ift. Eben fo wird auch die 
jetzige Diöcefe des Erzbifchofs ziemlich genau 
angegeben, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Ohne Anzeige des Druckorts: Ayperborei 
Briefe; gefammeit von Wekhrln. ERS 
Bändchen. 1788. 3485. 8: (18 gr.) 

Es fcheint, als ob der Verf. etwas eignes dar- 
inn fuche, durch abfchreckende Titel anzulocken. 
Hyperboreifche Briefe! Welcher Oedipus könnte 
diefe Auffchrift enträthfeln, wenn uns Hr. W; 
nicht felbft fagte: Sie nennen fich h perboreifch, 
weil die Alten behaupten, das Gefchlecht der Hy- 
perboreer fey aus einer Vermifchung von Riefen 
und Zwergen entftanden, folglich eine andere 
Art ven Ungeheuern, — Die Manier diefer Brie? 
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fe ift doch dem Charakter der Auffätze im ‚grauen 
Ungeheuer ganz ähnlich. In einem Gedicht an 
den Schatten Chriftophsv. Beaumoät, weil. Erz- 
bifchofs zu Paris, wird gefagt: 


p~ Hat etwa in der Unterwelt : 

» Dein Schatten dem erlauchten Schatten 

~" Voltairens nun fich zügefellt, 

` Kann dort eh’ als in unfrer Welt 
Sich Weisheit mit der Dunimheit gatten? 
Wie: oder war für ihn bey Kutten 
Und Teufeln fchon Quartier beitellt? 

. Büfst er vielleicht für feinen Frevel 
Im Feuermeer voll Pech-und Schwefel? 
Und ftehet itzt vielleicht fein Stul 
Beym Throne Lucifers im Pful? 

' Wie: martern Henker ohne Gnade 

Den Sänger einer Henriade, 

“ Den Geift, der einen Candid’ fchrieb, | 

~ Und. --- der Philofophie Orakel -=s 

3 _€Ein zuverläffiges Mirakel) 

` ‚Die Teufel aus Befeflnen trieb, 

° Den hohen Dichter der Zaire,- 

Und den Verfajjer der Zaire 

Vor deffen zauberifchem Lied 

Der Aberglaube fchüchtern flieht, 

Wie fonft vor Demonftrationen, 

Den Mann, der Künigen auf Ihronen 

Des Thrones Pflichten kennen lehrt, 

Den Friedrich und Katrine ebrr? 

Wär der nicht eines Stuls im Himmel, 

Wie foviel dumme Wichte werth? 


nn 
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Doctor Panurg über die in Indien herrfchende 


Sache, der geiehrte Wurm genannt. Eine Spöt- 
erey über Hrn. -Nicolais Behauptungen die fort- 
ee Wirkfamkeit der Jefuiten betreffend. 
Der Witz in diefem -Briefe befteht. vornemlich 
darinn, dafs unter Jalez H. Nicolai, unter Jalocın 
diejenigen, die feıner Meynung find, unter Xi- 
zapitzli die Jefuiten, unter Tlascala Berlin ver- 
ffanden wird. _Am Ende heift es, die Sache laufe 
anf einen bloffen Krämerpfiff hinaus, , Die Zions- 


wächter hätten fich der Leichtgläubigkeit des, 


Publikums und_feiner Liebe zum Wunderbaren 
bedienet, um die Kundleute in ihre Boutique zu 
ziehen - -Geradeals ob die berliner Monatsfchrift 
nicht durch andre intereflante Auffätze fich em- 
pfohlen härte!- Laut des achten Briefs foll zu 
P: ters. Ill Tode die erfte Veranlaffung re 
feyn, dafs er einmal auf den Schiffswerft zu -Pe- 
tersburg die Schärfe-eines Arbeitsbeils geprüft 
und zum Grafen Rufamofsky gefagt kabe: Kon 
me ich zur Regierung, fo: follen. die Beile wohl 
Schärfer [chneiden.. —. Nach dem zehnten Briefe 


war Gasner nichts weniger als Fantaft; er’ hatte; 
Ahndungen vom thierifchen Magnetifm; den der, 


Verf. in Schutz nimmt. x1. Br, über Zanguet. 
„Man könnte vielleicht fagen, Linguet hat das 
Gelicht und Herz von einem Teufel, den Vers 
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ftand-von einem/Engel, den Witz eines Voltaire, 
die Sophifterey eines Jefuiten, die Dreiftigkeit 
eines Britten, die Schickfäle eines grofsen Gei- 
ftes. — Mein Gott, was find unfere deutfchen 
Juriiten in Rückficht auf Philofophie und- Ge- 
fchmack im Stil betrachtet, gegen Monteiquieu 
und Linguet? Armfelige Sylbenftecher; Sklaven 
einer fchwerfälligen Compendienphilofophie aus 
den Heften eines Wolfiäners und Crufianers; We- 
fen, die man Voltaires Rafonnirmafchinen nen- 
nen mufs, und die vom gefunden Gefchmack zum 
platteften und melanchol:ichften Stil verdammt, 
nichts als dieGäffenkehrer"vom Schuttder Tribo- 
niane, der Mäve und Heinekze üind.'* — S. 233 
fchreibt- Kallias an Kitra y,Fröung, ich gebe-#ie 
Swedenborg: und Lavater die Metaphyfik auf, 
und verehre die heilige Urkunde. Ein geofjen- 
barter Widerfpruch, fobald er nur als geottenbart 
erwiefen ift, gilt mir höher als ein Beweis aus 
der Ontologie, Im Ernft follten wir mehr unfe- 
rer trüglichen: Vernunft, als dem Schöpfer der 
Weit, der die heiligen: Urkunden der Religion 
dictirt.hat,: und feiner Kirche, die fein Geilt er- 
leuchtet, glauben? Wir.Karholiken ftohn uns mit 
unterer Hyperphyfik beffer als die Proteftantent 
(Kann in gewillem Verftande wahr feyn !) Diefe 
find, dünkt mich, äuferft inconföquene! (Mag 
feyn zuweilen; aber inconfequent it darum noche 
niche unrichtig in der Hauptfache!) Entweder 
ale Geheimnille verworfen, oder alle angenom- 
men! (Bravo! Entweder das Kind im Bade er- 
fauten lafen, oder das Kind mit dem Bade aus- 
gefchüttet!) Man fieht, dafs es den hypvrborei- 
i-hen ‚Briefen fo wenig als den Chronologen und 
dem ‚grauen Ungeheuer an Paradoxieen fehlt, 


3 
- ManHEIM, b. Schwan u. Götz: Patriotifches 
Archw fur Deutfchland. — Achter Band, 
Nebit dem Bildniffe des Churtrierifchen.Geh. 
Staatsraths und Weihbifchofs Hrn. v: Honts 
heim. 1788. 572 S gr. $. "ir Rthlr. 12 gr.) 
Hr. v. Mofer liefert feinen Lefern hier fol- 
gende Stücke: r. Des fürftlichen Gefamthautes 
Nallan im Jahre 1783 erneuerter Erbverein.- Nebfk 
der kaiferlichen Beftätigungsurkunde v. 29 Sept. 
1786. Nach dem Originalabdruck. Il: Acten- 
mälsiger Beytrag zur Gefchichte des kaiferlichen 
Beichshofraths unter der Regierung K: Jofeph. I. 
Aus glaubhaften Handfchriften. HI. Leben Hans 


-Meynhard von Schönburg, Ritters, K. Grosbr. 


Raths, Kurpfälz. geh. R. Obermarfchalls u. Ober- 
ftens. Ein Beytrag zur Gefehichte der proteftan- 
tifchen Union. Aus Originalurkunden mit Bey- 
lagen. + Unter den letzten fadet fich ein artiger 
Beytrag zu künftigen Annalen des Luxus und 
der Moden. IV. Das fich felbf nicht kennende 
Sachfen, oder politifche Rathfehläge- über Chur« 
fachfens Stärke und Schwäche vom Jahr 1787. 
Aus einer beglaubten Handfchrift. Treffend ur- 
theilt Hr, v M., von'dem Verf, diefes Autlatzes, 

er 
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-er fehe einem 'politifchen Abentheurer gleich, 
-der mie Landesverfallung, Rechten und Freyhei- 
ten der Landflände und Unterthanen, Verträgen 
‘zwifchen Herrn und Land u. f. w. jut fo umge- 
he, wie der Fragmentenmacher mit der Ge- 
fchichte und Lehre Jefu und feiner Jünger: Er 
Häugnet aber ‘auch nicht, dafs er bey diefen und 
andern Fehlern doch auch wahre Gebrechen. der 
damaligen Staatsverwaltung mit vieler 'Freymü- 
thigkeit aufdecke. Vv: Gefetztafel des regieren- 
den Herrn Fürftens u. Bifchofs Auguft zu Speyer 
für feine weltliche Dienerichaft. Nach dem Ori- 
ginalabdruck. VI. Ueber Chriffoph Befolds (vor 
170 Jahren Prof. jur. zu Tübingen) Religions- 
veränderung. “Eine vortrefliche pfychol'gifch- 
Hitori he Darftellung von Hrn. Prof. Spittler, 
die für fich allein fcon den Werth eines ganzen 
Bändes hat. Schon eine einzige Stelle über die 
Wirkung, die Johann Arndts wahres Chriften- 
thum bey ihm hervorbrachte, wird unfre Lefer 
‘auf das Ganze begierig machen. „So war Be- 
fold ganz ermüder von theofophilchen und 
pieudoa: ocalyptifchen Schriften, fo fland er 
allem in der wichtigften Angelegenheit feines 
Herzens von feinen Freunden 
fo trieb ihn der unbefriedigte Durft nach Wahr- 
heit, als Johann Arnds Buch vom wahren Chri- 
ftenthum erfchien. ° S:chtbar hat dies Buch die 
gröfste Revolution feiner theolog fchen Gefinnun- 
gen hervorgebracht. Ach, wer es fich auch den- 
ken kann, wie ihm Arnd zugefloffen feyn mufs, 
wie er ihm Mark und Bein geftärkt haben muts, 
da'ihm vor der zankfüchtigen Theologie feines 
Zeitalters fo herzlich ekeite, da feine alte Apo- 
kalyptenliebe erkaltet war, fein Herz leer ftand, 
Arndt fanftere und reinere Wahrheit ihm anbot. 
Nun entfchied fich fein Herz ganz für Myftik. 
Um alle die Quellen aufzufuchen, aus welchen 
der fromme redliche Mann gefchöpft hatte, oder 
geichöpft haben follte, las er Kempis, und Tau- 
lern, und Rusbroch, -alle-alte Myftiker waren ihm 
willkommen, er glaubte auch bald eine vollkom- 
menere Religion, eine höhere Geiftesübung in ih- 
nen gefunden zu haben, als die fey, von wel- 
cher die Ofianders: und Thummiuffe wufsten. 
Den alten Myftikern getreu hielt er nun recht 
ernftvoli auf Uebungen, Cafteyungen, und äfce- 
tifche Bräuche, nun war ihm die Lauigkeit, 
womit man auf Thun drang, und der Eifer, 
womit man für Glauben und Meynungen fochr, 
ein unvergefslicher Aerger, nun fchien ihm bald 
bey allen Irrthiimern der römifchen Kirche mehr 
Aicefe, -mehr Eifer und Wärme und Zufammen- 
halt in eben der Kirche zu feyn, als in der fonft 
reinern Gemeinfchaft des Jutherjfehen Glaubens, 
Der Mann, der Menfchen und Welt nicht kann- 
te, den, fo buchgelehrt er auch war, jeder erite 
Schein blenden konnte, fah nun mit, myflifcher 
Rührung in manchen Gegenden Oberfchwabens, 
oft in der Nähe von Tübingen die prachtyolle 


abgefondert,;. 
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Devotion des katholifchen -Gottesdienktes, and 
wenn-er bey- den erken neugerührten Blicken, 
womit er gewöhnliche Afcefen der katholifchen 
Kirche wahrnahm, gerade einem frommen gu- 
ten Katholiken begegnete, wenn er in folchen 
Momenten den vollen Contraft feiner alten Apo- 
calyptenideen mit feiner neuentdeckten Bekannt- 
fchatt ‚recht innig empfand, : war alles in ihm 
fchon vorbereitet zum Profelyten; fo kam er in 
ein Schwanken von Ueberzeugung, dem er wohl 
noch unvorlichtig nachhieng, fo war er in fei: 
nem Wahn fchon mehr als halb. verführt, Nur 
fehlte denn noch ein feiner [chlauer Führer, der 
ihn immer nur einige Schritte allmälig weiter 
fortlockte, der ihm erft einige der übertriebeneni 
proteitantifchen Vorwürfe klar machte, der ihn 
von diefen allmälig nur fchliefsen liefs, auf 
manche der übrigen Vorwürfe, der den erlten 
Punkt, wovon Befold ausgieng,. recht fefthielt, 
wie wenig auf Glauben und Meynungen ankom- 
me, wie- viel mehr dann aber Frömmigkeitsü- 
bung und Frömmigkeitsfreuden in der katholi- 
fchen Kirchengemeinfchaft ftatt hätten, als man 
in irgend einer lütherifchen Kirche zu finden im 
Stande fey.“* — Unter den Cabinetsftücken be- 
finden fich diesmal eine Menge fchon anderwärts 
gedruckter Autlätze und ausgezogner Stellen. 


VOLKSSCHRIFTEN. 


Grärz, b. Weingand u. Ferftl: Der Freund- 
des fleyermarkijchen Folkes. Beytrage zur 
Verbreitung gemeinnütziger Kenntnijje unter 
demfelben, von Jofeph Karl Kindermann, 
IB. 1748. ILB. 1748. HEB: 156 5; 1787, 
8. «1 Rthlr,) - i 

Der Verf. hat die gute Abficht, feinen unftu- 

dirten Landsleuten in Steyermark ein gemeinnd- 
tziges allgemein verftändliches Lefebuch zur Be- 
lehrung fowohl als zur Unterhaltung zu liefern. 
In Steyermark und den nächilangrenzenden Pró- 
vinzen kann vielleicht eine folche Unterneh- 
mung weniger als-in dem nördlichen Deutfch- 
lande überilüfsig feyn. Der Plan dazu ift recht 
gut angelegt, und aufser den hiftorifchen; und 
geographifchen Abfchnitten auch fo glücklich 
ausgehührt, dafs der Verf. felbit in mehrern ent- 
ferntern Gesenftänden zufriedne Lefer hoffen 
dürfte, wenn nicht. bisweilen zu fpecielle Rück- 
ficht blefs auf Steyermark genommen wäre. 
Zuerft unterhält der Verf. feine Lefer mit den 
allgemeiniten Bemerkungen über Weltbau und 
Weltfuftem.. Wie fehr der Verf, die Kunft ver- 
fteht, lich auch dem gemeinften Lefer verftänd- 
lich zu machen, davon können folgende Proben 
aus diefem Abfchnitte zeigen. „Ich führe euch 
„auf einen grofsen, ebnen, mit Sande beftreu- 
„ten Platz. Mitten darinn lege ich eine Kugel, 
„wie man fie zum Kegelfchieben braucht, nie- 
TIERE „der 
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„der, und nenne fie die Sonne. Rund um die 
„Kugel befchreibe ich im Sande 6 Kreife in einer 
„Entfernung von 3 Klaftern, dann von 6, $8, 
„von 13, von 43 und von go Klaftern. An ei- 
„nem beliebigen Orte des kleiniten Kreifes lege 
„ich ein Kleefaamenkörnchen, und nenne es den 
„Merkur; in dem zweyten Kreife ‘ein etwas 
„‚grofses Hirfenkörngen,: und nenne es Venus; 
„im dritten ein etwäs.kleines Spinatfaamenkörn- 
„chen, und heifse es die Erde, die wir bewoh- 
„nen; im vierten Kreife ein etwas kleines Hir- 
„‚tenkörnchen, und nenne es den Mars etc. etc. 
„Wollt ihr auch den lieben Mond dabey haben, 
„fo befchreibe ich um das Spinatfaamenkörn- 
„lein in einem Abftande von anderthalb Zoll, 
„einen kleinen Zirkel in dem Sande, -und lege 
„ein Majoranfaamenkörnchen hinein. Jeder Zoll 
„in d:efem Bilde ftellt eine Länge von 33000 
„Meilen vor u. few.“ Eben fo deutlich erklärt 
der Verf. feinen Lefern die Mondwechfel u. 
L w. Sehr zweckmäfsig widerlegt er man- 
che gewöhnliche Vorurtheile in Abficht des Ein- 
fujfes der Geflirne auf manche Gefchäfte. Wahr- 
{cheinlich ifts ein Druckfehler S. 21, wo es heifst: 
„Jupiter dreht fich in ı0 folchen Stunden, wie 
„‚die unfern find, fchon einmal um.“ Den Ura- 
nus hätte unfer Verf. doch auch fchon unter den 
Planeten anführen können. — Der folgende 
Abfchnitt, welcher einen kurzen geographıfchen. 
Abrifs von der ganzen Erde enthält, . it unftrei- 
tig der fchlechteite in den 3 Bändchen, und es 
thut uns leid, wenn wir dem Verf. einer fo gu- 
ten topographifchen Befchreibung von Steyer- 
mark fagen müflen, dafs es auf allen Seiten von 
unverzeihlichen Fehlern wimmelt: die Molucki- 
{chen Infeln nennt er fpanifche Infeln. . In Polen 
rechnet der Verf. 17 Millionen Einwohner, in 
Irrland ı Million; von Dänemark heifst es: Es 
befteht dus einer Erdzunge und zwey (2) Infeln. 
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In Oftindien läfst er den grofsen Mogul noch im- 
merfort mächtiglich regieren.. Zu Sibirien rech- 
net er Aftrakhan, Cafan und dergl. m. Den 
Franzofen fcheint der Verf. vorzüglich günftig 
zu feyn, ‘wenn er diefen das Lob beylegt; dafs 
fie unter allen gefitteten Völkern die gefitteteften 
wären. Bey den franzöfifchen Namen hat der 
Verf, die Pronunciation zugefetzt, aber nicht 
immer richtig. Dauphin z. B. wird nicht wie 
Lofen ausgefprochen. Und überdies mufs man 
fich -wundern , warum bey englifchen, fpani- 
fchen u. a. Worten nicht ein gleiches gefchehn 
if. Ungleich befer find alle folgende Abfchnitte 
Gefundheitsregeln; ökonomifche und andre ge~ 
meinnützige Schriften von Abfchälung der zum 
Brennholze befiimmten Bäume, Anbau der Son 
nenblumen, wirthfchaftliche Haberfutterung bey 
Pferden. Vorfchlag den Hopfen, nach feinem 
Gebrauch beym Brauwefen, nicht wegzuwerfen, 
in der Luft zu dörren und Matratzen damit zu 
fopfen.. _ Berechnung der Vortheile von den im 
Oefireichifchen aufgehobnen Feyertagen. — Das 
zweyte Bändchen enthält I. einen 4brifs der Welta 
gefchichte, welcher im dritten noch fortgefetzt 
und mit einem kurzen hiftorifchen Regifter be- 
gleitet wird. II. Kurze Geographie von Steyer- 
mark, welche fò wie HI. die Abhandlung von 
Nahrungsmitteln (von. Hn: D. Reiner) im folgen, 
den ebenfalls fortgefetzt wird. „IV. Oekonomijche 
und andre nützliche Anzeigen. V. Ueber emiga 
Verfugungen des Kaifers in geiflichen Dingen, 
mit vieler Toleranz vorgetragen, doch mufs man ” 
fich wundern, dafs demungeächtet Martin Lus 

ther im hiftorifchen Verzeichniffe ein fächfifcher 

Irrlehrer genennt wird. VI. Einige Klugheits. 

regeln. VH. Befchreibung eines Schifbruchs. — 

Das dritte Bändchen enthält gröfstentheils Fort- 

fetzungen von einigen vorffßr {choni angeführten 

Artikeln; aufserdem einige gut gewählte Fabeln, ` 
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à Kıeıne Tueot. SCHRIFTEN. Leipzig. Explicatio 
cap. 1. et I. Epiftolae Fauli ad Titum., Auctore Chrifti. 
Theoph. Kuinoel, A. M. 1788. Eine gute Probe von des 
Verf. Fleifse im genauen Interpretiren des N. T. 


KLEINE VERMISCHTE SCHRIFTEN. Dresden u. Leip- 
zig: Zufätze zu den Recenfionen und Widerlegungen von 
der Schrift welche D. Carl Friedrich Bahrdt uber Einrich- 
tung der theol, Studien im! vorigen Jahre herausgegeben 
und S. E. dem Hn. Minifter von Zedlitz zugeeignet hat, 
fowohl zu denen, welche etwa fchon erfchienen finds als zu 
denen, welche noch erfcheinen möchten. 1787.44 S. R. Zu- 
fütze zu Schriften zu machen, die man noch nicht ge- 
lefen hat, und die noch erft künftig erfcheinen follen, 
klingt fonderbar genug.’ Der Verf. vertheidigt hier ge- 
gen Hn. Bahrdts Egoifmus, einige feiner gewelnen 


a 


Schullehrer ‚.die er, nach einem. feiner Liehlingsausdrü- 
cke ungeniefsbar gefunden, und verwirft feinen Vog- 
fchlag die Schulmeitier abzufchaffen. Dagegen follen, 
nach feinem Rathe, die Sc ulmeifter ihren mechanifchen 
Unterricht fortfetzen , hingegen die Prediger den beflern 
Theil des Unterrichts übernehmen, Dazu fchlägt er fo. 
gar die Bücher vor. So meint er, milfsten mit den 
Kindern die Zeynazifehen Bücher, nemlich: 1) die Hey. 
nazifche Anweifung zum Brieffehreiben. 3) Das Heynas 
zifche Rechenbuch, das der andre Theil des Heynazifchen 
Handbuchs it. 3) Die Heynazifche Weltgefchichte. 4) 
Die Zeynazifche Geographie, und 5) die Heynazifche 
Encyclopädie gelefen werden ; gerade als ob das Heil der 
Bauernkinder und all’ ihr Fortkommen in diefen Kennt- 
niffen an den Namen Heynatz gebunden wäre, $ 
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R-ZEITUNG 


Sonnabends, den ziten Junius 1788. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Wien, b. dem Edien von Trattner: Novum 

` - Teflamentum ad codicem Vindobenenfem grae- 
ce expreflJum. Varietatem lectionis addidit 
Franc. Car. Alter, Prof. Gymn. Vindob. Vol, 

I. 1787. 3 Alph. 7 Bog. Vol. II. 1786. 3 A. 
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Ws: Hr, 4. an fchätzbaren neuen Beyträgen 
W Y zurKritik des Neuen Teflaments auf mehr 
als 6 Alphabeten‘ hier liefert, hätte nicht nur ganz 
füglich auf weniger als Ein Alphabet zufammen- 
gedrängt werden konnen, fondern es hätte dies 
auch gefchehen muffen, wenn der Kritiker von 
diefem gar nicht unbeträchtlichen Gefchenk ei- 
nen fichern und leichten Gebrauch Hätte follen 
machen können, Bec..fchätzt .Hn. 4. in. frühe. 
ren Schriften fchon penine Kenntnifle und Ge- 
töhrfamkeit, und dankt ihm aufrichtig für die 
muühfame Vergleichung der Wiener Handfchrif- 
ten. Aber er mufs doch geftehen, dafs die Art, 
wie Hr. 4. [eine Schätze dem Publikum mittheilt, 
To befchaffen fey, dafs man fchwerlich irgend ei- 
ne wird erfinnen können, bey -welcher der Ge- 
lehrte, der fie nutzen will, mehr Mühfeligkeiten 
zu übernehmen gehabt hätte, oder gröfserer, Ge- 
fahr faft unvermeidlicher Irrthümer  ausgefetzt 
gewefen wäre, als bey.der hier gewählten. Ei- 
ne nähere Befchreibung des Plans, den der Her- 
ausgeber fich gemacht, und der Art und Weife, 
wie er ihn ausgeführt hat, wird ıinfer Urtheil 
rechtfertigen. 

Bey dem ganzen Werk liegt ein Wiener Co- 
dex zum Grunde, der aufser dem A. T. auch.das 
ganze Neue (ein paar kleine Lücken in der Apo- 
kalypfe abgerechnet) enthält, und bey Lambeck 
“unter den theologifchen griechifchen Handfchrif- 
ten die Nummer L, bey Neffelaber die Nummer 
XXIII. führt, Bey Wetltein, der aber keine, 
oder gewifs fehr wenige, Varianten daraus mit- 
theilt, ift es còd. epift. Paulin. 57. Hr. 4: be- 
fchreibt ihn nicht näher, und man mufs fichalfo 
mit der kurzen Nachricht begnügen, die Trefchow 
von ihm gegeben hat, bey welchem man. auch 
fchon Varianten aus dem Briefe an die Römer 
ausgezogen findet. _ Nicht einmal fein Alter ift 
"A, L, Z. 1788. Zweyter Band, 


angegeben. Der ganze Text diefes Codex nun 
ift auf 730 Seiten hier abgedruckt, und mit die- 
{em Wiener Text, wie wir iùn der Kürze wegen 
nennen wollen, find die übrigen Wiener Hand- 
fchritten verglichen, und ihre Abweichungen 
von jenem Text füllen nicht weniger als 1538 
Seiten, weil Hr. A. nicht bey jedem Verfe die 
Lefearten feiner fänitlichen Handfchriften auf 
einmal angiebt, £“ndern die Varianten eines je- 
den Codex befonders der Reihe nach, fo wie er 
fich fie excerpirt hatte, abdrucken liefs. Wie 
unbequem diefe ganze Einrichtung fey , leuchtet, 
jedem Kenner in die Augen. Zuförderft erra- 
then wir nicht, zu welchem Zweck der Wiener 
Codex Num, I., der zwar nicht zu den fchlech- 
ten, aber gewifs auch nicht zu den vorzügliche- 
ren gehörtysund wenig, das ihn vörtheilhatt aus« 
zeichnete, hat, wörtlich ganzabgedrucktfey. Eine - 
genaue Collation, die nicht den fechiten Theil 
des Raums, den der Text erforderte, hätte ein- 
nehmen können, wiirde vollkommen eben die- 
felben Dienfte leiten, und dem, der das Buch. 
gebrauchen: will, die Mühe erfparen, den Wie- 
ner Text mit dem gewöhnlichen zu vergleichen, 
und die Abweichungen des eriten von dem letz- 
tern fich auszuziehen. Dies hätte Hr. A. ein für 
allemal für alle feine Lefer thun können, dahin- 
gegen itzt jeder Lefer für fich diefer nicht fehr 
angenehmen Arbeit fich unterziehen muffs. Und 
wie viele Kritiker werden am Ende fo viele koft- 
bare Bücher fich anzufchaffen im Stande feyn, 
wenn es gewöhnlich werden follte, dafs jeder 
Codex des.N..T., der die Aufmerkfamkeit eines 
Gelehrten auf fich ziehet, wörtlich abgedruckt 
würde. Kann je ein fölcher Abdruck eine Ab- 
ficht haben, die fich durch eine forgfältige, allen- 
falls wiederhohlte, Collation nicht eben fo gut 
erreichemläfst, fo ift es diefe, dafs diejenigen, 
welche keine "Gelegenheit haben, griechifche 
Handfchriften felbft zu fehen, von der Befchaf- 
fenheit folcher Codicum einen deutlichen und 
genauen Begriff fich machen lernen. Dazu ge- 
hört aber, dafs der Codex mit allen feinen Ei- 
genheiten: und mitallen feinen grofsen oder klei- 
nen Fehlern mit-diplomatifcher Genauigkeit ge- 
liefert werde. Das ift hier nicht gefchehen. Der 
BES änderte,: was ihm fehlerhaft Zur 
Al am 
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kam, nach der Stephanifchen Ausgabe von 1546, 
(warum gerade nach diefer?) und hängte am En- 
de jedes Bandes ein Veerzeichnifs der föolcherge- 
italt ausgemerzten Lesarten feines Codex an. 
Vergleicht man nun das Verzeichnifs mit dem 
Text, und beide mit den Nachrichten, welche 
Trefchow von diefer Handfchrift giebt, fo ent- 
deckt fich fogleich, dafs unendlich viel mehr im 
Text geändert feyn müffe, als das-angehängte 
Verzeichnifs befaget. Trefchow verfichert, und 
belegt es mit Beyfpielen, dafs der Codex voll 
fey von unzählichen Fehlern, die von der Nach- 
lälsigkeit und Unwiflenheit des Abfchreibers zeu- 
gen, und dafs befonders die Vocalen und Diph- 
thongen fehr häufig verwechfelt feyn. Davon 
aber findet man zumal im 'zweyten Bande faft 
Keine Spur weder im Text noch in dem indice 
vitiorum codicis, und man follte alfo glauben, der 
Codex fey mit grofser Sorgfalt und Genauigkeit 
gefchrieben. Auch die von Trefchow ausdrück- 
lich angegebenen Beyfpiele von Fehlern, fucht 
han in diefer Ausgabe vergeblich, ein paar Aus- 
laffungen ob homoioteleuton ausgenommen, die 
Hr. A. angezeigt hat. Diefes Verfahren ift um 
defto befremdender;, da in den beygefüsten Col- 
lationen der andern Wiener Handfchriften jeder 
noch fo offenbare und unbedeutende Schreibfeh- 
ler forgfältig regiftriret it? Warum gefchah dies 
ħier, und nicht vielmehr bey dem "ganz abge- 
däruckten Codex? Eben fo wenig Kann Rec. ent- 
` decken, nach welchen Gefetzen Ar. 4. fich bey den 
Aenderungen, die erinfeinem Codex. vorgenom- 
menhat, gerichtet haben m üffe. Denn eine grofse 
Menge Lesarten, die diefen Codex eigen find, 
und die fchwerlich ein einziger Kritiker billigen 
wird, find ftehen geblieben; dagegen find. {tatt 
mancher Lesarten, die auch in andern nicht ver- 
wrerfichen Handfchriften vorkommen, und vieles 
vor fich haben, oder wohl: gar ächt find, die 
Stephanifchen gefetzt worden, z. E. Matth. 7, 14. 
ändert Hr. A. rı in örs: Matth. Io, 8. rückt er 
aus Stephanus ein: vexpsg &yeipere, welches der 
Codex ganz recht ausläfst. Doch noch fonder- 
barer ift, dafs diefe Handichrift bey der Collation 
aller übrigen zum Grunde gelegt worden ift,- d. 
. h: dafs nicht die Abweichungen der übrigen Hand- 
fchriften von dem gewöhnlichen Text, fondern 
ihre Abweichungen von dem neuaufgeftellten 
Wiener Text angegeben find. Aber nicht die 
letzten, fondern die erften verlangt man zu 
wiffen. Wer alfo die Collation brauchen und mit 
den. fchon ‚vorhandenen Variantenfammlungen 
vergleichen will, mufs allemal erft den Wiener 
Text auf den gewöhnlichen reduciren, und dann 
init der Collation felbft gleichfalls eine Reduction 
vornehmen. Diefs aber ift nicht nur‘ein höchft 
mühfames Gefchäft,. defen der Herausgeber uns 
{ehr leicht hätte überheben können, fondern es 
veranlsffet auch eine Te Irrthümier, die kaum 
durch die gröfste Sorgfalt ‚ermieden werden kön- 
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nen. “Ueberdies jt der Codex gar nicht dazu 
qualificirt, die Balis zu einer eignen Varianten. 
fammlung abzugeben, weil er überhaupt von 
keinem befondern Werth it, und aufserdem, 
wie fchon gefagt, fo: viele eigenthümliche Les- 
arten hat, die entweder in gar "keiner ander, 
oder höchftens in einer oder zweyen Handfchrif- 
ten anzutreffen find. Wir fetzen einige zur Pro- 
beter, die uns gleich indenerften Kapiteln Matthäi, 
ohne dafs wir fieabfichtlich fuchten, aufltiefsen. 
Matth. 1, 16. fehlt roy vor zrdp&. Kap.2, 13. Hy 
ftatt 29. K.3, 11. eyw de ftatt eyw ev. V. I5. Es 
moemoy ftatt mperev esw. K. 4, 24. moooyyayoy ftatt 
mpoayvernay. K. 5, 28: eußkeray fatt Bieruv. Va 
36. rouy flatt roga. K.”6,. 32. oie yxp 6 Spaiyos, 
ohne 6 zeryp yuwv. K.7. T. xpire. ftatt novere. 
K. 8, 24. der Zufätz: 39 yxp 6 @venog Evayrıng UTOL. 
v. 31. hinter em, rpeov fehlt zum. K. 9, 30. Tpu- 
Konya zugefetzt, K. 10, 15. und K. IL, 1’. duyv 
au. “K. 11, I: dinrasswv raç wiers nwpyras. V. 
24. Asyw cor ftatt Aeyw üuw. K. 12, 40. hinter xyras 
fehlt. rosis.nuepx; nar TPEIG vunrag. y i SF 
` Eben fo viel finden wir bey der Sammlung 
der Varianten aus den übrigen Wiener. Hand- 
fchriften zu erinnern. Schon das ift befchwer- 
lich, dafs die Varianten nicht gleich unter dem 
Text ftehen. Noch unangenehmer iltes, dafs 
die Excerpte aus jedem Codex befonders abjze- 
druckt find, und man alfo an!ı2 oder nochüiieh- 
ì zen mufs, wenn man 'wif- 
fen will, was für eine -Lesart die (ämmtlichen 
Wiener Handfchriften in einer Stelle haben, Hät- 
te Hr. 4. die Collationen aller feiner Handfchrif- 
ten zu einem Ganzen vereinigt, fo hätte er. über- 
dies mehr als zwey Drittheile.des Raumes, und 
alfo auch. den Käufern ganz unnütze Koften er- 
Tparen können. Ferner ift höchft auffallend und 
unbequem, dafs in einigen Collationen bey jeder 
Variante nicht Kapitel und. Vers, wozu lie g 
ħört, fondern Seite und Zeile des gedruckten 
Wiener Textes angegeben ifte Da mag der arme 
Lefer, der über allen bisher erwähnten Unbe- 
quemlichkeiten ohnehin fchon die Geduld verlie- 
ren möchte, den kleinen Ueberreft derfelben 
mit Abzählen der Zeilen üben, und zufehen, 
wo er die Zeit dazu. hernimmt.  Denn'wer wif- 
fen will, wie die Wiener Handfchriften eine ge- 
wiffe Stelle der Paulinifchen Briefe'lefen, der 
kann diefes grofse Werk unter einer guten hal- 
ben Stunde nicht füglich vollenden, da doch bey 
einer zweckmäfsigen Einrichtung des Buchs al- 
les in einer halben Minute.hätte- gefchehen feyn 
können, Weiter ift Hr. A. fo ängttlich gewiffen- 
haft, dafs er jeden ganz handpreiflichen «und 
abgefchmäckten Schreibfehler, jede Verwechfe- 
lung der Vocalen, jedes fehlende oder zu viel 
geferzte v EDeAuvsinoy u. d. gl. aufzähle.. Solche 
völlig unnütze Dinge mögen leicht die Hälfte der 


-1538 Seiten, welche die Collationen einneimnen, 


anfullen. Z. E. Vol. I, S. 865 werden überhaupt 
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56 Varianten angegeben, und unter diefen be- 
treffen ‚nicht: weniger als 17 das y Dein. fogar 
mit der forgfältigit beygefügten Anzeige, wo der 
Corrector das überflüfige v wieder weggeltrichen 
Habe. Das heifst doch gewifs die Lefer zum 
Beften haben. Wer verlangt fo etwas zu wiflen, 
und wer kann es irgend wozu brauchen? Hr. A. 
will ich zwar in der Vorrede mit einer Stelle des 
fel. Eriteffi ‘darüber entfchuldigen, dafs er alle 
Kleinigkeiten und felbft die Fehler feiner Hand- 
fchriften, ausgezeichnet habð. Aber fo verftund 
es Ernefti nicht; denn.die,.nur erwähnten Dinge 
tragen nichts dazu bey, indolem codicis kennen 
'zu lernen, worauf freylich Ernefti und jeder Kri- 
tiker dringt, Es ift hinlänglich zum Zweck, wenn 
bey. der allgemeinen Befchreibung jeder Hand- 
fchrift überhaupt angezeigt wird, was. für Arten 
von Schreibfehlern oder Befonderheiten der Ortho- 
graphie vorkommen, und wenn allenfalls in ein 
paar Kapiteln alle Kleinigkeiten zuf Probe aus- 
gezogen werden. Könnte inzwifchen eine fol- 
che übertriebene Mikrologie irgend einen Nutzen 
haben, fo müfste er diefer feyn, dafs fie gleich- 
fam Bürglchaft für die Genauigkeit und Voll- 
ftändigkeit der ganzen Collation leiftete. Allein 
es thut uns leid, fagen zu müffen, dafs wir uns 
diefe Genauigkeit zu -bezweifeln genöthiget fe- 
shen: In der Hoffnung, dafs Hr. Alter, oder ein 
-‘anderer, dem der Zutritt zu den Wiener Hand- 
s:{fchriften offen kehet, unfre. Bedenklichkeiten be- 
. friedigend heben“ werde; fetzen. wir unfern ;vor- 
«nehinften Zweifelsgrund her, Es ift oben fchon 
bemerkt worden, dafs der Wiener Text viele 
eigenthümliche Lesarten hat. Gleichwohl findet 
man bey vielen Stellen,wo dergleichen Eigenthüm- 
lichkeiten vorkommen, in der Collation nicht an- 
gemerkt, dafs der collationirte Codex da anders 
als der Wiener Text lefe. Wir haben z. E. oben 
17 Stellen aus der eriten Hälfte des Matthäus 
nahmhaft gemacht, in welchen leöfiones fingula» 
res angetroffen werden, So müfste z, B, codex 
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Forlof. 30, cod» Låmbec:-30; und-ecod. Lambe: 3:: 
jeder in 5, codex Lambec. 32. aber gar in g von 
jenen 17 lectionibus fingularibus mit dem Wiener 
Text übereinitimmen. Es müfsten zum Beyfpiei 
diefe codices alle vier Matth. 3, ız. gerade fo 
wie der Wiener Text &yw de Pernw, welches 
fonft gar nirgends vorkommt, ftatt 2. usy A. lefen. 
Diefs it fo gut als unmöglich. Man wird alfo 
genöthigt zu- befürchten, dafs die Abweichun- 
gen der nur genannten -Handfchriften von dem 
Wiener Text in den gedachten Stellen überfehen, 
oder verfchwiegen feyn. Und ift dies hier ge- 
fchehen, fo kann man fich der Beforgnifs 
nicht erwehren, dafs das noch viel öfter auch 
bey andern Stellen der Fall feyn möge. Man 
könnte zwar vermuthen, die befagten Hand- 
fchriften „möchten vielleicht nicht mit dem Wie- 
ner, ` fondern mit einem andern Text verglichen 
feyn, und daher komme es, dafs in den Colia- 
tionen keine Diferepanzen von den Wiener lectio- 
nibus fingularibus bemerkt feyn. Allein diefe 
Vermuthung ift ganz unftatthaft, indem man in 
den Collationen häufige n N findet, der 
Codex habe eine andre, als die dem Wiener Text 
eigenthümliche Lesart. Z., E, in den Collatio- 
nen der codienm Lambec, 31 und 32. und For- 
lofiae 30 wird von jedem diefer codicum gefagt, 
er habe Matth. 6, 32. nicht ĉde yæp 6 ovaxvioc, 
welches eine eigenthümliche Lesart des Wiener 
Textesift, fondern oide yap ó maryp uwy â Cupmyzoc, 
wie alle bekannte Handichriften. Unwiderfprech- 
lich find alfo diefe Codices mit keinem andern 
als dem Wiener Text verglichen. Ift aber diefs, 
ío wiederholt Rec. -die für den Gebrauch des 
Alterifchen Werks fehr wichtige Frage: wie 
kommts, dafs die Collationen fo oft-bey Stellen 
fchweigen, wo der Wiener Text eigenthümliche 
Lesarten hat, die gewifs nicht eben {ò in den 
cgllationirten Codicibus ftehen ? 


(Der Befchlufs im nächfien Stücke.) 


LITERARISCHE NACHRICHTEN Eu 


EHRENBEZEUGEUNG, ‚Man vereinigt fich an vielen Or- 
ten , felbft im Auslande, unfers Salomon Gefsners An- 
denken zu feyern. Zu Paris:nahnı der Ritter Florian in 
feinem Discours de Reception à l’Academie Gelegenheit; 
eine fehr fchöne  Epifode zu feinem Lobe einzurücken, 
Bey. der Akademie zu Pavia: wurde dem Andenken des 
deutfchen Theokrits eine eigne feyerliche Verfammlung 
gewidmet: Der Abbe Bertöla las in franzöfifcher Spıa- 
che’ Gefsners Elope funebre vor. Auch wurden'von an- 
dern Mitgliedern verfchiedene Gedichte zu Gelsners Eh- 
re ‘in verfchiedenen Sprachen gelefen. Von Paris hat 
‚Houdon zu einem gefsnerfehen Denkmal’ eine Zeichnung, 

nı von Rom aus Trippel ein Modell nach Zürich gefchiekt. 
„u. Noch erwartet man von Wien und von andern Orten ei- 
nige Zeichnungen, vum alsdenn nach der fchicklichften 


unter denfelben für den verewigten Dichter auf einem 
öffentlichen Platze, unweit der Stadt, ein Denkmal in 
Marmor aufführen zu laffen. Schon ift ihm in einem 
Garten zu Arlesheim ein folches Denkmal errichtet wor- 
den. Es`ftellt im einer Felfengruft Gefsners Ume dar. 
Houdons Zeichnung enthält ebenfalls auf hohem Fufsge- 


“ftell eine Urne,’ welche der Genius der Unfterblichkeit 


mit einem Kranze umfchlingt. 7yippels Modell fellt un- 
ter andern in einem Bas-relief Gejsnern vor, wie er lich 
an die Göttin Natur anfchmiegt, und den drey Grazier 
die‘Hand reicht, 4, B. Zürich den qten Jun, 1788. 


i Kreıne VERM. Scurirten. Zürch, b. Gefsner: 
‚Helvetifcher Calender fürs Jahr 1788, 12. Diefer Alma- 
Lillz nach, 
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nach, der noch von Gefsnern felbft beforgt worden ift, 
hat immer noch diefelbe Einrichtung. Aufser den fchö- 
nen Landfchaften von Gefsners Grabftichel, enthält er 
meilterkafte Befchreibungen verfchiedener von den inter- 
eflanteiten Naturfcenen der Schweiz, z. B. von der ober- 
ften erfteiglichen Höhe des Gotthards und von den be- 
- rühmteften Wafferfällen, dem Kheinfall, dem Reichen- 
bach, dem Staubbach, der Piffevache, wie auch von an- 
dern- Schweizerprofpeeten. --- _ S.6.. Neu- Boeotien, ein 
Taunichtes Gemälde von der Wirthfchaft der Aelpler. S. 
2. Beichreibung der Jubekeyer, gewidmet dem Eremi- 
ten Niesluus von Fiut. S. go. Die Helvetifchen Schwe- 
fern, ein Ritter- und Heldenroman. Eigentlich die al- 
legorifirte Gefchichte der eidgenoflifchen Verbindung. 
S. 39. Leben des Generalen v. Lentulus. Der Anhang ent- 
hält eine Reife-route durch die Schweiz, und einen Auf- 
fatz über das- eidgenoflifche Münzwefen. Ungeachtet 
Gefsners Tode, wird, wie wir hören, diefer Helvetifche 
Kalender auch künftig fortgefetzt werden. 


VERMISCHTE ANZEIGEN. Zu Neuwied, welches be- 
kanntlich feit geranmer Zeit in dem beften Rufe der 
-gröfsten Religionsfreyheit und Toleranz geflanden , erge- 
-ben jetzt über den erften reformirten Prediger, Hrn, 
Winz, der von feiner zahlreichen Gemeinde auflerordent- 
lich geliebt und gefchätzt wird, inquifitiones heterodoxae 
pravitatis. Man folldiefen Mann bey dem fo aufgeklär- 
ten Fürften dergefält verläumdet haben , dafs diefer fich 
bewögen gefunden, über einige feiner Predigten von der 
‚Marburgifchen theol. Facultät ein Refponfum zu verlan- 
gen, welche dann auch dem Füriten gerathen haben folh, 
über- fünf dogmatifche Fragen ihm eine kategorifche Ant- 
‚wort abzufodern, und wenn er diefe nicht dem athana- 
Jianifchen Glaubensbekenntniffe gemäfs ertheile, ihn fej- 
Be amts zu epileren: Die Kiemsinde hat unterm arien 

ril eine von r -beften Famili nterichriebn 
Seok dem Fürften überreicht, worin ee 
"haltung ihres Lehrers und Niederfchlagung der Unter- 
fuchung gegen ihn inftändigft bitten. A. B. Frankfurt 
am Mayn d, 23. May 1788. 
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Berichtigung. Mit unerwartetem glücklichen Er- 
folge erfand Herr Röllig: eine Taftatur zur Harmonika, 
Er zeigte dadurch die Möglichkeit einer folchen Behand- 
lung diefes Inftruments, welche nicht nur bey uns, in 
Deutfchland, fondern auch in Frankreich und England, 
nach mancherley fruchtlofen Verfuchen, faft ganz bezwei- 
felt wurde. Schon vor einiger Zeit zeigte er in derBerl. 
Monatsichrift (Monat Februar 1787.) den Gefichtspunkt, 
aus weichem man das Wefen, die Behandlung und dıe 
Tonftücke diefes reizenden Intruments betrachten müffe. 
Achtjährige ünunterbrochene Arbeiten hatten ikm die- 
fe Refultate erzeugt; Auch ich habe mich lange mit der 
Harmonika und ihrer Behandlung befchäftiget, und da 
ich ihren Charakter und wefentliche Eigenfchaft genau 
kenne, io freute ich mich, hier alles gedrängt beyfam- 
‚men Zu finden ; was ich in Wahrheit davon gedacht und 
erfahren hatte. So find Hrn. R. eigene Worte: ,„‚Der 
„Hauptcharakter der Harmonika ift die für jedes andere 
-„Infirument, fo wie für die Singftimme felbftunerreichba- 
„re Schönheit des Tons, deffen Entftehen, Wachfen und 
„Verfchwinden durch alle Stufen von Schwäche und Stärke 
„durchgeführt werden kann. Ihr Ausdruck iit innigftes Ge- 
„fühl, hochgeftimmte Leidenfchaft und Majeität, wobey 
„nicht fo fchnelldie Klänge felbft gewechfelt, als vielmehr 
„modificirtwerden, Aus diefem Grunde find fchnelle Paffa- 
„gen und Ruladen, fowie das Allegro, kein Werk der Har- 
„monika. Wer Dinge diefer Art von ihr verlangt, ver- 
„kennt fie ganz, fo wie die Eigenfchaften ihrer Schwin- 
nd 
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„gungen. Ihre „Spielart gehört in die gebundene Com- 
„pofition, und eigentlich-dahin, wo durch die unerwarte- 


„ten Refolutionen der Diffonanzen die Harmonie eine 


„tänfchende Wendung nimmt. Sie verträgt den Triller, 
„und unterwirft fich allerdings auch einem ftrengeren 
slakt, äufsert, aber vorzüglich nur da ihre Allgewalt 
„am meiften, wo keine genaue vwurgefchriebene Zeit ihr 
„Schranken fetzt.‘“ -—- Vor kurzem’kam Hr. R. nach 
Dresden, ich fahe und hörte fein Inftrument, und fand 
alle meine Erwartungen weit übertroffen. Seine Com- 
politionen machen bey der Aufführung, durch richtigen 
Gebrauch der Kortichritte von verminderten oder über- 
mäfsigen Intervallen, von fremdfcheinenden Accordver- 
bindungen und unerwarteten Diffonanzrefolutionen einen 
Reiz der Neuheit, die jeden Kenner um fo mehr inter- 
efliren muß, weil diefe Dinge in ‚der Praktik weder 
leicht: noch allgewöhnlich ‚find, und Hrn... R. Kenntniffe 
der Harmonie {ich doch immer mit deutlichem Gefang, Mlo- 
dulation und Rhitmus verbinden. --- Die mechanifche Be- 
handlung des Inftruments diefes Künfßlers war mir übri= 
gens fo täufchend, dafs ich bey der Wirkung meinen 
Augen kaum traute, welche feine Finger auf den Talten, 
und nicht auf den Schalen fahen. Die Schwellung des 
Tons fogar war auf jeder Stufe ficher in feiner Gewalt; 
eine Schwierigkeit, die auf der Harmonika jederzeit 
fchwer zu überwinden ift- -- Alles dies sun vorausge- 
fetzt, war es mir unbegreiflich, was eine Anzeige der 
A. Litt. Zeit. No. 104. d. j von. dem: Inftrument und 
dem Künftler, aus Hannover erzählt. Der Kunftrichter 
fahe alles in anderm Lichte, als ich und andere hielige 
Kunftverftändige. Das fehnelle Vorüberraufchen der 
Accorde, ihr Verfehwinden, ihr Zurückkehren nennt er 
widerjinnig, lch erftaunte über das Urtheil, und liefs mir 


Hn, R. Compoütionen zeigen , die er in Hannover pros ` 


duciret hatte, ‚und fand da die richtige Anwendung der 
s Mr ed 


a ee Fe u ee 3 ; ~ k > 
Intervalle 99 8 75 8 auf der Dominante von Fw 


7b 6b — $ 
Er en 
welche des Kunftrichters Ohr für eine Reike diminuir- 
ter Dreyklänge und Septimenaccorde hielt. Das Beben 
hingegen, das jeder gute Spieler der Harm. gern vermei- 
det, oder nur einmal im. Vorbeygehen anwendet, fehien 
ihm wefentliches Verdienft, fo leicht es auch von jedem 
Anfänger durch ftärkeres Lmdrehen des Kegels hervor- 
gebracht werden kann. --- "Leberhaupt ift es wohl noth- 
wendig, hier im Allgemeinen anzumerken, dafs Hr. R. 
nicht allein als Virtuos, fondern.auchals Erfinder und 
Darfteller eines neuen Initruments betrachtet werden muts, 
Im letztern Gefichtspunkte mufste er ja in feinem Spiele 
diegrofsen Bigenheiten feiner Harmonika, die lie von allen 
andern Inftrumenten unterfcheidet, darlegen, wenn der 
Kenner mir dem erhabenen Charakter derielben vertraut 
werden, Tollte. Ob ein Gallenkauer à la inarlborough etc. 
auf den grofsen Haufen nicht jezuweilen mehr wirken, 
und Hn. R. interefle nicht beffer befördern würden, will 
ich nicht unterfuchen. --- Da mir indeflen der unge- 
pannte-Hr. KRec. die Ehre anthat, mich namentlich in fei~ 
ner erwähnten Anzeige anzuführen, fo hielt ich ès für 
Pflicht, hier ein Bekenntnifs meiner diesfalligen Ueber- 
zeugungen dem Publicum darzulegen; und zugleich das 
Verdienit eines deutfchen.Landsmanns ‚, deflen Kunitpro- 
duct einzig ift, nach billigkeit zu würdern, Nebenher 
wollte ich auch Freunde folchen Verdienites, und erfahre 
ne Kunĝliebhaber auf dergleichen Kritiken aufmerklam 
machen, die wenigitens fo lange irre führen, als man 
die Wahrheit nicht vor Augen lieht; woman. nachher 
allerdings nur durch eigene Erfahrung dich fchadlos hale 
ten wird. Dresden, dem i. Jun, 1735, 
Naumann. 
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Sonnabends, den zıten Junius 178%. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Wirex, b. dem Edlen von Trattnern: Novum 
Teflamentum ad cadieem Pindobonenfem grae- 
ce exprejjum. WVarietatem lefionis addidit 
Franc. Carl Alter , Prof. Gymn. Vindel. etc, 


Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochnen Recenfiom 


Ne“ müffen wirvondenHandfchriften, aus wel- 
chen Hr. A. Excerpte geliefert hat, einige 
Nachricht geben, dabe 
erley bedauern: einmal, dafs der Herausgeber 
feine Handfchriften ganz und gar nicht befchreibt, 
fondern blofs auf Lambeck, Neffel und Trefchow 
hinweifet; fürs andere, dafs er die volllländigen 
Collationen mehrerer Eodiecum dem Publikum vora 
gelegt hat, die diefer Ehre ganz und gar nicht 
werth-waren. Denn obgleich ein viel längerer 
Gebrauch diefer Excerpten, als bis itzt möglich 
gewefen, dazu erfordert wird, um den Werth der 
withtigeren Codicum ganz genau und beitimmt 
anzugehen, fo ift es doch bey den meiften: nicht 
{ehr fchwer, ein allgemeines Urtheil, das nähere 
Unterfuchungen künftig gewifs in der Hauptfa- 
* che beitätigen werden, zu fällen. Für itzt hat 
Rec. feine Nachforfchungen zwar nicht allein, 
aber doch vornemlich bey der eriten Hälfte des 
Matthäus, und bey einigen Kapiteln des Lukas, 
der Apoftelgefchichte, der Briefe an die Römer 
und Korinther, und der katholifchen Briefe an- 
gefellt. Im erften Bande, welcher die Eyange- 
lien in fich fafst, find: Excerpte aus 14 griechi- 
{chen 1 lateinifchen, 3 Slavonifchen Handfchrif- 
ten und der gedruckten Koptilchen Ueberfetzung 
enthalten; nemlich S. 323 — 374. aus Cod. theo- 
log. graec, apud' Neflel. 154. ap. Lambec. 29, 
Nach Trefchow, der ihnin das ıı Jahrhundert 
(ötzt, ift es Werfteins cod. 77. aber von diefem 
Sammler nur einmal bey Matth. 6, 13- angeführt, 
Er enthält die 4 Evangelien mit einer Catene, 
Hin und wieder findet fich eine eigenthümliche 
Lesart, aber immer von fchlechtem Werth. Ziem- 
lich oft ffimmt er indeffen den ältern und guten 
Handfchriften bey, und ift nicht felten: vorzüg- 
licher als der Wiener Text. Etwas befonders 
merkwürdiges ift uns aber doch nicht vorgekom- 
men. Die Gefchichte ven der Ehebrecherin Joh. 
A. L. Z. 1788. Zweyter Band, 


aber zum voraus zwey-. 


8- läfst er aus. S. 375 — 414. Cod. theol. graee. 
Lamb, 28. Neflel. 300. Ift ee fchon eede 
durch von Maftricht verglichene Codex Caefas 
reus; bey Wetitein cod. 76. Dafs die Varianten, 
welche Wetftein bereits hat, nech einmal abge- 
druckt wurden, war unnöthig. Aber.die vielen 
und zum Theil (z, E. Matth. 10, 8. 19. 23.) be- 
trächtlichen Ergänzungen der Maftrichtifchen Col- 
lation verdienen Dank. ` Der Codex hat dadurch, 
dafs man ihn jetztbefler kennt, wirklich gewon- 
nen. Ein fonderbarer Einfall des Herausgebers 
war es, dafs er bey den erften 14 Kapiteln Jo- 
hannis mit dem Codex die Slavonifche Ueberfe- 
tzung (Moskau, 1614) verglich. -$, 414 — 476. 
Cod. theol: graec. Lambecü 33, Weffelit 337. aus 
dem 14 Jahrhundert, „enthält «die Evangelien. 
Man ttöfst zuweilen auf eine nicht ganz gemeine 
Variante z. E. Matth. I, 4 3,5. 6, I5: 34. 13 
57. Marc. 13, 25. aber fchwerlich bringt uns die- 
fe Handfchrift in der Kritik des N. T. um einen 
Schritt weiter, als wir vorlängft waren. $ 
477 — 527. Codex Evangelior. cum commentario, 
in auflarıo Forlofiae 5, in fupplem. Kollarii 4 
Ift bey Trefchow Neapol, I. ehedem cod. Parr- 
hafii; bey Wetftein,' der aber keine Varianten 
daraus liefert, cod. Io. aus dem 1r. :Jahrhun- 
dert. Ungefähr von gleichem Werth mit dem vo- 
rigen. Wir wollen nur auf einige merkwürdigere 
Stellen verweifen, Luc. 16, 6. 14. 16. 18, I3. 
19, 26. 45..Joh. 4, 45: 5 9. Die Gefchichtevon 
der Ehebrecherin fehlt. S. 528 — 635. Codex 
Evang, Kollarü 9, Forlofiae 31. gefchrieben 1192. 
Wichtige Varianten find felten ‚»Schreibfehler hins 
gegen unzählbar. Der Codex ift fehr geneigt zu 
Auslaflungen, zumal wo ein hoinsioteleuton vor 
kommt. Proben merkwürdigerer Lesarten fina 
det man Matth. 13, 1# 19. 26, 60. '27, 51. 59 
Luc. 8, 37. 9,18. Sonderbar ift, dafs Matthi 20. 
26. eine ganze lange Perikope aus Johannes 13, 
3 bis 17; eingefchaltet ift, und dafs die Gefchich- 
te von der Ehebrecherin hinter Joh. 7, 36. Iteht. 
auf welche dann erft Vs. 37 bis 52 folgt. S. 636° 
— 703. Cod. Evang, Kollarii 16, Forlojiae 6, 
bey Trefchow, der ihn höchftens in das 10 Jalır- 
hundert fetzt, heifster Carolinus, bey Griesbach 
cod, 125. Er hat wenig Varianten von Wichtig. 
keit, aber eine Menge Correduren, theils von 
Mmmm der 


pn 


der erften, theils von einer jüngern Hand, durch _ 


welche der Text noch mehr er jetzt, gewöhnli- 
chen ähnlich geworden ift. -Lesarten, die eini- 
ger Aufmerkfamkeit werth find, kann man nach- 
fehen Matth. 2, 17. 12, 45. 13, 36. Luc. 9, 59. 
11, 53.; grofse Ausbeute aber mufs man fich aus 
diefem Codex nicht verfprechen. S. 704 — 750. 
Cod. Nov. Tefl- (excepta Apocal.) Forlofiae 15, 
Kollarü 5. Ift der bekannte Corfendoncentis, 
bey Wetft. cod. 3. Was Wetftein fchon aus die- 
fem codex richtig angeführthat, hättenicht noch‘ 
einmal abgedruckt werden follen; und auch Hn. 
Alters Zulätze find fehr unbedeutend. In den 
ı2 erften Kapiteln Matthäi haben wir keine ein- 
zige Variante von dem mindeften Belang ange- 
troften, die bey Wetftein micht. fchon vorkäme, 
als Kap. 9,.18., wo der Codex mit vielen ’andern 
ei; einrückt hinter «pxov. S. 751 — 806. Stehen 
Varianten aus der gedruckten Koptifchen Ueber- 
fetzung. der 4 Evangelien: Auch hier ift ohne 
Noth: noch einmal gedruckt, was Wetftein und 
andere. Kritiker fchon haben. In der eriten Hälf- 
te des Matthäi haben wir kaum gẹ bey Wet- 
ffein fehlende‘ Varianten gefunden, die angeführt 
zu werden verdienten ; das übrige betrift Kleinig- 
keiten, .die,der Ueberfetzer kaum ausdrücken 
konnte, oder wenigftens nicht fo ängftlich aus- 
drücken wollte. Dagegen fehlen bey Hr. A; nicht: 
wenig Lesarten der:copta , die Wetfteim' richtig» 
angegeben hat, z. E. 'Matth. 5,'22. 8, 25. 29. 
auch II, 19. Abermal: eine: Beftätigung unfrer 
Zweifelan der Vollftändigkeit und Genauigkeit 
der Alterifchen Excerpte! S. -807 — 880: Cod. 
Evangel. Lambeeii 30. Neffelii 240. bey Griesbach 
123. Trefchow fetzt ihn in das zıte' Jahrhundert. 
Er verdiente keine Collation; und doch nimmt 
diefe hier über 70 Seiten ein,:beftehetaber grö- 
ftentheils in ‚Anzeigen, wo ein y &DeA#.:zu viel 
oder zu, wenig gefetzt ift., Die Gefchichte von 
der Ehebrecherin läfst er aus. S. 881 — 998- 
Cod, Evang. Lambec. 31... NefJelii 188. bey Gries- 
bach. Cod. 124. Ht unter allen von H. A. vergli- 
chenen Handichriften der Evangelien bey wei- 
tem die wichtigfte. Die günflige Meynung, Wel- 
e Trefchows wenige Excerpte von diefem Co- 


gex erregen mufsten, wird durch diefe vollftän- - 


digere Collation beflätigt. Wir wollen hier blofs 
bemerken, dafs Luc. 22, 43. 44. die Erzählung 
von dem blutigen Schweifs Jefa und der engli- 
fchen Erfcheinung fehlt, und dafs die Gefchich- 
te von der Ehebrecherin nicht Joh. g.-fondern 
hinter Luc. 21, 38. ftehet.' S: 999 — 1001. Frag- 
mentum (Lac, 24, 13 — ar. und 39. — 4r. Codi- 
eis purpurei Lamb. 2. Neflel 3r. It Wetfteins cod. 


N. und bey- Trefchow ‚ganz abgedruckt, auch: 
blofs wegen der Lesart Vs. 12% oradıovs Enarov 


EEyuoura« merkwürdig. „8. 1002 :— 1007. - Frags 
menta cod: graeci Juridiei Lamb. 15. 'Neflel. 5. 
Sechs Blätter aus einem. alten Evangeliftärio, die 


fich. durch nichts auszeichnen, als dafs fie Marc, ’ 


gr or 
in 
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15.den 28 Vers auslaffen. S. roog — Ib Frag- 
mentum Slavönicum e codice Ruthenio bibliothecae 
Katicande defcriptum. Geht blos über Luc. 24- 
12 — 35. und enthält nichts bemerkenswerthes. 
S. 1012 — 1054. Cod. theolog. graec. Lambec. 
32. Nejfeläi 331. Die 4 Evangelien, Selten trift 
man einmal eine Variante an, die der Codex 
mit den ältern und’beifern Händfchriften gemein 
hat, z. E. Matth. 15, 30. 16, 14. Luc. 9, 55. 56. 
10, 35. 115 53. -S. 1055 — 68. Codex Forlofiae 
30 Kollarü g. Enthält.blos den Matthäus, und hat 
nichts Vorzügliches. S. 1069 — 78. Fragmente 
eines Evangeliffarü, Forlöhae 23. Kollari 7. auf 
Purpur Pergamen, mit goldenen Buchftaben, 
wovon Trefchöw “nachzufehen, der den Codex 
in das gte oder gte Jahrhundert fetzt. Seinen 
Lesarten merkt man ein folches Alter nicht an. 
5. 1079 --- 1121. Cod. theolog. latinus argenteus 
in membr. purpurea fign, I. N. V. befchrieben in 
Blanchini Evangeliitario T.,r. p: 85., enthält gro- 
fse-Stücke aus Lucano (Luca) und Marcó, und 
hat merkwürdige Lesarten. S..1122 --- 56 Aus« 
züge aus'cod. Slavonico Vindob. 356. Ein defto 
angenehmeres Gefchenk, je weniger bisher die 
Siavonifche Ueberfetzung aus Handfchriften be- 
Kannt war. Nur hätte H, A. das Slavonifche 
überall in das Lateinifche oder Griechifche über- 
fetzen folen, wie er meiftens gethan hat.S. 11 
Excerpte aus cod. S/avon. vindob. 355, welcher 1555 
gefchrieben ift. Beide flavonifche Handfchriften 
erftrecken fich über die vier Evangelilten. 

Der zweyte Band enthält von S. 413 an, die 
Varianten zu der Apoftelgefchichte, den fämmt- 
lichen Briefen, und der Apocalypfe aus 9 grie- 
chifchen, flavonifchen und ı lateinifchen Hand- 
fchrift, deren jede mehrere oder wenigere von 
den befagten Büchern begreift. Bey drey grie- 
chifchen codicibus ift überdiefs die Koptilche 
Veberfetzung nach Witkins Ausgabe zugleich 
mit verglichen. Die collationirten Handfchriften 
find folgende: S. 415. Cod. theol. gr. 302, Lamb. 
34: bey Griesbach cod. epift. 67. enthältdie Apo- 
ftelg., die Briefe und dieApokalypfe. Trefchow be- 
fchrieb ihn, und Hwiid lieferte in einer eigenen 
Schrift die Varianten der Apoftelgefchichte. ` Hr. 
A. hat fich Hwiids Bemerkungen über ‚die, Va- 
rianten faft .wörtlich zu nutz gemacht, jedoch 

„in der Collation diefes Gelehrten einiges wenige 
zu verbeflern oder zuzufetzen gefunden. Der 
Codex hat überall merkwürdige. Lesarten, zumal 
von. der Hand des Emendators. « Man fehez. E. 
ı'Cor,) 6,98. °93.8. EINST. 5, 0. FJOR. 
5; 10. 13-8. 559. Codex Forl. is, Kollarü 3. 
Ift der fchon obenbemerkte Corfendoncenfis oder 
Wetfteins cod. 3., deraufser den Evangelien auch 
die Apoftelgefchichte unddie Briefe enthält. Es 
gilt auch hier, was oben von ihm geurtheilt wor- 
den ift. Beyläufig bemerkt Hr. A. hin und wie- 
der die Uebereinitimmung oder Abweichung der 
Koßtifchen Veberfetzung von dem codex. S. 631. 

Codex 
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Eodex theoloog. gräer. 300, Lambetii 238, Ift der 
bereits von Maftricht verglichene codex caefa+ 
reus, bey Wetftein cod. A&. et ep. cathol.'43. und 
ep. Paulin. 49, deflen wir fchon oben bey den 
Evangelien gedacht haben. Auch hier ift zu- 
weilen die Koptifche UVeberfetzung mit verglichen. 
Dafs Hr A. Lesarten, die Wetftein anführt, auch 
hier überfehen hat, z. E. Hebr. 4, 12. 9, 27. II, 
36. vergröfsert unfern fehon oft erwähnten Ver- 
"dacht. S: 689. Codex theolog. graec. 37. Neffelit 
221. begreift Apoftelgefchichte und fämmtliche 
Briefe, ift 1331 gefchrieben, faft ganz unbedeu- 
tend, und von Trefchow fchon  befchrieben. 
Bey Griesbach führt er die Zahl 70. 8.741. Cod. 
theolog. graec.. Lambec. 35. Neffel. 313. Gries- 
bachs cod. 68 epift. Paul. enthält die Apolftelg. 
und f{ämmtliche Briefe. - Trefchow hat ihn be- 
fchrieben, und aus dem Brief an die Römer, 
Kleinigkeiten abgerechnet, 6 Varianten ange- 
führt, die bey Hrn. Alter fehlen! Bey Röm. 6, 
12. widerfprechen. fich A. und T. einander. Wer 
mag da Recht haben? Merkwürdige Varianten 
haben wir gar nicht bemerkt, aufser, wenn es 
wahr. wäre, dafs Ad. 15, I8. eben fo wie im 
Wiener Text &sırw Jew muvra ru goya «ure fehle- 
te; wenigitens giebt Hr. A. bey diefer Stelle kei- 
ne Variante an. Rec. vermuthet aber hier aber- 
mal-Irrthum. S. 789. Cod. theol graec. Eamber, 
36. Neffel. 303. Bey Griesbach it es cod. epift. 
69. und enthält die Apoftelgefch. und-alle-Briefe, 
Trefchow fetzt ihn in das ı2 Jahrhundert. Bey 
allen feinen vielen Schreibfehlern und manchen 
eigenthümlichen Lesarten, die gröfstentheils aus 
Auslaffungen beftehen und meift von fchlechtem 
Gehalt find, hat er doch auch einige gute Les- 
arten. S. 854. Cod. graec. Forlefae 19, Kollarii 
10. fafst die Briefe‘ Pauli). mit Ausfchlufs derer 
an den Titum und Philemon, in fich. Er ibune 


gemein fehlerhaft und nachläfig gefchrieben, ” 


aber gleichwohl reich an guten, wenigftens be- 
merkenswerthen Varianten. Man fehe Röm. 8, 3. 
15..10,1. 18, 12.. 1.Cor«2, 4 13. 3,4 $- 55:2. 6520. 
etc, S- 921. Cod. graec. Apokalypfeos Lambec. 
248: Neflel. 307. ‘Hr. A. bringt bey diefer Gele- 
genheit‘ auch einige Lesarten der gedruckten 
Koptifchen Verfion bey.. S,.941, Cod. gr. Apo- 
calypfeos Forlofiae- 29, Kollarii 26. Am Rande 
ftehet Andreä Commentar: S. 968: Cod. flavo- 
nicus inter codd. lingu. orient: Num. ror. Er if 
zu Ende des 14 Jahrhunderts gefchrieben und 


begreift die Apoftelgefchichte und alle Briefe der: 
Für diefe Collation verdient Hr. A, vie=: 


Apottel. 
len Dank. Möchte er nur überall den flavoni- 
fchen Worten, die er anführt, eine Ueberfetzung 
beygefügt haben. Was foll jetzt ein Lefer, der 
diefer Sprache nicht kundig ift, mit folchen An- 
merkungen machen, wie bey Jac. 3, 6. und fonft 
fehr häufig vorkommen? S; 1040. Cod, theolog. 
latin. 287. Paüli Briefe, von Marianus Scotus 
im zıten Jahrhundert gefchrieben, Hinter dem 


6,6 


Brief an die’ Coloffer fteht die Apokryphifche 
Epiftel an die Laodicenfer. Der Codex it nicht 
mit der Vulgata, wie wohl das natürlichfte ge- 
welen wäre, fondern mit dem. griechifchen des 
Wiener Texts verglichen, und fcheint ziemlich 
arm an merkwürdigen Varianten zu feyn. 5 


Wien, bey Wucherer: Ordnung der Handlun- 
gen und Gebete bey dem öffentlichen Gottes- 
dienfte der Kirchen-Gemeinen Augsburgifcher 
Confefiion in den Kaiferl. Königl. Erblanden: 
Auf allerhöchften Befehl verfafst und heraus: 
: gegeben von: dem Kaiferl. Königl. Conüifto- 

rió A. C. in.Wien. 1788. 304 5. 8. (16 gr.) 
Laut des Vorberichtes ift diefer Entwurf ei- 
ner ‚chriftlichen Liturgie auf Befehl Ihro Kaiferl. 

Majeftät zum Gebrauch der Kirchengemeinen 

Augsburgifcher Confeflion in den K. K. Erblan- 

den aufgefetzt und herausgegeben worden. Die 

Verfatler haben zwar die vorhandenen liturgi- 

fchen Vorfchläge und Verfuche berühmter Got- 

tesgelehrten benützt; aber im Ganzen genom- 
men ift das Werk für ihre eigene Arbeit zu er- 
kennen, die ihnen gewifs Ruhm und Ehre brin- 


x 


gen wird. Es it durchgängig nicht nur für die 


Erbauung und Erweckung, fondern auch für die 
fo nöthige Abwechfelung; geforgt worden, damit 
nicht durch die beftändige Wiederholung der nem- 
lichen Formulare und durch das ewige Einerley 


Gedankenloligkeit befördert. werde.. Sehr ilt es 
auch zu loben, dafs ch die Verfafler in Anfe- 


hung zufälliger und willkührlicher Gebräuche bey 
öffentlichen Religionshandlungen mit Fleifs pes 
nauer Vorfchriften und Beftimmungen enthalten 
haben, weil diefelben dadurch ‚leicht ein gröfse- 
res Gewicht, eine gröfsere Nothwendigkeit, als 
fie an fich haben, ‘erhalten könnten, und dadurch 
die chriftliche Freyheit in aufferwefentlichen Sa- 
chen der Religion befchränkt werden würde. Ei- 
ne Stelle aus ders Vorbericht müffen wir ganz 


abfchreiben, weil fie einen Grundfäatz enthält, 


welcher künftig bey der Einführung jeder neuen, 
Liturgie befolgt werden follte : „Eine allgemeine 
Liturgie kann und foll nicht alles fo genau be- 
ftimmen, dafs nichts dabey der.Freyheit -und 
Klugheit des Predigers überlaffen: bleibt. Sie 


foll: zwar auf der.einen Seite eine gewiffe Gleich-. 
förmigkeit und Ordnung in den äufferlichen Re-' 


ligionshandlüngen bewirken, aber doch auch 
nicht dem Telbfidenkenden Religionsiehrer unange- 
nehme Felleln anlegen, und ihn an mechani/che 
Formeln binden,“ -Es ift daher auch in diefem 
Entwurf erinnertworden, -dafs die vorgefchrie- 


benen Formulare nicht jede Ahwechfelung mit 
Nur follen“ 


andern zweckmäfsigen ausfchlieffen. 
die Prediger diejenigen liturgifchen Auffätze, 
deren fie fich neben den gegenwärtigen zur Ab- 
wechfelung bedienen wollen, ihrem vorgefetzten 


Superintendenten allemal anzeigen und vorlegen, , 


welcher davon immer dem Confiltosio Nachricht 
Mmmm g zu 


a 
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s » 
zu geben hat, damit der fchädlichen Neuerungs- 
{ucht Schranken gefetzt, und das Zweckwidrige 
verhüter werde. Vortreflich! Schon um diefes 
Umflandes willen kann man es den Verfaflern 
vergeben, wenn ihre Arbeit hin und wieder noch 
einige Unvollkommenheiten hat. (Denn wirk- 
lich {cheinen manche Formulare und Gebete nicht 
körnicht, erwecklich und rührend genug zu feyn.) 
So verliert der Prediger, dem es um Beförderung 
der Erbauung zu thun ift, nichts, Zum Beweis, 
wie gut und zweckmäfsig diefe Kirchenordnung 
angelegt fey, zeichnen wir nur einige wenige 
Punkte aus: Die an einigen Orten eingeführte 
Beichte und Abfolut on, die von der Kanzel vom 
Prediger gleich nach dem Schluffe der Predigt 
verlefen zu werden pflegt, it wegzulaffen, weil 
die Beichthandiung dadurch das Feyerliche ver- 
iieren würde, welches fie in Verbindung mit der 
Kommunion hat ete. Dafs bey der Taufhand- 
lung an den Excreifmus nicht gedacht werde, 
wird man von felbit erwarten. Es it aber auch 
das ganze Formular gut eingerichtet. Die all- 
gemeine Beichte ift eingeführt, und foil diefe 
Handlung, wo es die Verfaflung der Gemeine 
yerltattet, unmittelbar mit der Abendmahlshand- 
lung verbunden werden, beides vor Anfang der 
Vormittagspredigt. Sollten aber befondere Um- 
fände einzelner Gemeinen nicht veritatten, Beicht« 
und Abendmahlshandlung unmittelbar mit einan- 
der zu verbinden, fo kann die Eritere vor der 
Predigt, die Letztere nach der Predigt vorge- 
nommen werden, Noch eine gute Erinnerung 
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(5. 56.) müffen wir auszeichnen., Der Gebrauch 
einem jeden einzelnen Beichtenden die. Verge 
bung der Sünden durch Auflegung der Hände -ben 
fonders zuzueignen, foll abgeichaft. werden, weit, 
er zur Beförderung der Erbauung nichts beyträgt, 
vielmehr nur den Aberglauben begünftiget, und 
unnöthiger Weile Zeit raubt.. Ueberhaupt aber 
wird noch erinnert, dafs fich kein Prediger bey 
der fo genannten Abfolution der Formel: Ich 
vergebe euch eure Sunden an Gottes fiatt, bedie- 
nen fol. In einigen Stücken it Rec. anderer 
Meynung als die Verfaffer, z. E. dafs die Abfın= 
gung eines kurzen Liedes zwifchen. der Predigt, 
vór dem Vater Unfer wegzulaffen fey. Wenn 
freylich an jedem Sonntage das 'nemliche Kanzel» 
lied gefungen wird, fo iit das eine ganz unnü=., 
tze und zwecklofe Sache. Aber würde der Vor- 
trag nicht mehr Eindruck machen, wenn er öfter, 
durch paffende Liederitrophen unterbrochen wire 
de? Verordnungen wegen der Nothtaufe. waren 
vielleicht nöthig, -weil.man fie auns Schonung der 
Schwachen noch beybekalten mufs ;. fonft könnte 
fie ganz unterbleiben. _ Uebrigens freuen wir 
uns, dafs nun wieder eine neue und gute Litur- 
gie mehr eingeführt ift, und wünfchen von gan« 
zem Herzen, dafs$-man in mehrern Ländern die- 
fem ruhmlichen Beyfpiel nachfolgen möge, da-s 
mit wohlunterrichtere und aufgeklärte Chriften , 
nicht länger, wie bisher gefchehen it, durch fo 


vieles Anitöfsige in den alten Liturgien geärgert, 


und aus den gottesdienftlichen Verlammlingen 


“ verfcheucht werden. 


EFTER AR TISCH E-NNA:CH-R IE HETEN: 


FALL, Am 18 April flarb zu Karlsruhe Hr. 
Au ER Ihe Freyherr von Hahn, Markgräll, Badifcher 
ie RET, Regierungs - Hof- Gerichts - und Conli- 
ftorialpräfident, im $2 Jahre feines Alters, 


—n 


ıwn. Senrirten. London, b. Johnfon: Obe 

she circulation of the blood and on the ef- 
fects of bleeding » by John Hunt (Surgeon). 1787. 77 S. 
> Shill -» Eine ganz gute, aber wenig neues ent- 

$ ER Schrift, über den gegenwärtigen Zuftand dieler 
Lel e, über den Misbrauch mechanifcher Erklärungen 
und mikrofkopifcher Beweife, über die Form und Aus- 
dehnung der Fulsadern, und ihre Zufammenziehung im 
Verhältnifs zu der Ausdehnung des Herzens, über Üeff- 
nung der Blut und Pulsadern; Schröpfen und Blutigel- 
fetzen, meilt aus Hallern gefchrieben und von wenig 


praktifchen Nutzen. 


b. Johnfon: An Ejay for a nefologieal and a coma 
vof the Cynanche maligna or putrid fore Throat 
ina anginoja or fcarlet fever with Angina, by 
7. 708.8. Ci Sh. 6 p.) --- Bey Gele- 
fchen Scharlachfiebers in London 


Ebend, 
parative vieu 
and the Scarlat 
W.L. Perkins M. D. 178 
genheit eines epidemi 


und der umliegenden Gegend, glaubte der Verf. feinen 
jüngern Collegen mit diefer Schrift einen Dient zu 
thun, in welcher die fo gefährliche Verwechfelung des 
iniiammatorifchen 'Scharlachfiebers mit der faulichten 
Angina dürch genauere Befiimmung ihrer diagnoftifchen 
Zeichen verkütet und zugleich ein kurzer Abrils der 
verfchiedenen: Heilart diefer Species gegeben wird. --- 
Wir glauben, dafs ein Arzt, der fich gewöhnt hat, die 
Krankheiten ‚nicht nach nofoiogifchen Nomenclaturen, 
fondern nach ihren Caufälverfchiedenheiten zu beitim- 
men, auch hier. nicht leicht irre geführt werden, und 
fich büten wird, die Chinarinde und cardiaca im ent- 
zündlichen Scharlachlieber zu geben, wovon hier traurige 
Beylpiele verkommen. Einft ward ein febr leichter Ane 
fall dadurch in Angina trachealis verwandelt, und mit 
dem Tode geendigt. Uebrigens wundern wir uns fehr, 
unter den Urfachen und wefentlichen Verfchiedenheiten 
dieler Krankheiten nicht die Galle angeführt zu fehen, 
als welche man bey Beftimmung der >pecies und der 
Heilart, befonders von Bräunen und Seharlachfiebern ja 
nie aus den Augen verlieren darf, und weiche uns in 
Deutfchland den Gebrauch der Rinde gar oft, auch onne 
inflammatorifchen Zustand, verbietet. Doch fcheint in 
England überhaupt das Studium der Galleukraukbeiten 
weniger bearbeitet zu (eyn, als bey uns, 
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Montags, den 23** Junius 1788, 


, ARZNEYTGELAHRTHEIT. 

Turincen, b: Heerbrand: Ueber thierifchen 
Magnetismus, in eindm Brief an Herrn Geh: 
tath Hofmann in Maynz, von Eberhard Gme- 
din, Phylicus m Heilbronn. 1. 2. St. 1787. 
134 8. 8. (to gr.) 


tr. G., ein unbefangner gründlicher Arzt, 
gu... keiner geheimen Gefeilfchaft zugethan, und 
voll philofophifchen- Unglaubens in kücklicht.des 
“hierifchen Magnetismus, hatte ein. von Jugend 
auf zu Krämpfen gendigtes und jetzt an äufserf 
heftigen periodifchen Zufällen der Art leidendes 
Mädchen in der Kur, bemerkte -einft, dafs- er 
«len. durch keine andre Gewalt aufzubiegenden 
eingefchlagenen Daum durch ‚Reiben der an- 
“dern Giiedmalsen fehr leicht auslenken konnte, 
fand ,..dals fie- bey- dielfen; Zufällen immerseine 
'srofse Sehnfucht rach ikm und nach diefem Rei- 
ben äufserte, und. ward durch alles .diefs bey 
einem der allerheftigften convulfivifchen Anfälle 
“weranlafst, das. Magnetißren (oder kunftmäßsi- 
ge Reiben) zu verfuchen; Er dtrich mit beiden 
Daumen von der Stirn über die Schläfe, dana 
den Halshinunter über die Arme bis an die Spi- 
tzen der Daumen hinauf über die Bruft bis in die 
Herzgrube, und kaum hatte er hier einige Se- 
cunden fanft unterwärts geftrichen,. fo liefsen 
die Krämpfe merklich nach; er widerholte dies 
fanfte Reiben noch einige Secunden, und fehe, 
die Augen fchloffen fich, die Krämpfe hörten 
vollkommen auf, fie fchien ruhig zu -[chlafen, 
antworteteaber auf die ihr gethanen Fragen, und 
verlicherte, es feyihrunbefchreiblich wohl, doch 
. im Kopf etwas betäubt. Er konnte fe nun, fo 
oft er wollte, in diefen Zuftand verletzen , und 
ihre Krankheit nahm unter diefer Behandlung, 
doch mit Beyhülfe dienlicher Arzneyen, fichtbar 
ab. Sie kam endlich zu einer folchen. Gewohn- 
heit diefes Zuftandes,. dafs ein paar Striche über 
dieAugen den wachenden Schlaf hervorbrachten, 
und ein paar Striche über die Herzgrube ihn fo- 
gleich aufhoben. Verfchiedene auf diefelbe Art 
manipulirende Perfonen bewirkten nichts, ;ja_ei- 
nige ftatt Beruhigung Zunahme ‚der Krämpfe, 
Aehnliche. Manoeuvres de rf- brachten bey 
ihrer Schwefter ähnliche Änomene hervor. 

A. L. Z. 1788. Zweyter Band, 


\ 
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Vier andre Weibsperfonen erfuhren das nemliche 
in färkerm oder: geringerm Grade. Einige, wor. 
unter. des Verf, Gattin felbit war, empfanden 
garnichts, — Die beftändigften Wirkungen der 
Manipulation waren unwiderftehlicher Drang 
die Augen zu fchliefsen,-und wirklich erfolstes 


unwillkührliches feftes: Zufchliefse € ; 
£chlafähnlicher. Zuftand, Beränbiinig BE 
‚Düften und vermehrte Wärme des Körpers 4 
weilen bis zu einer Jäftigen Hitze, richtige Ant- 
worten auf des -Magnetiften und aller Umftehen- 
den (alfo ohne in- Rapport gefetzt zu Jeyn) Fra- 
gen, ein befonderes angenehmes Gekikl von 
Stärkung des Magens, von allgemeiner Leichtis. 
keit, Wohlbehsglichkeir, Wonne; nie die BEER, 
fie Spur erweckter geiler Lüfte, — Die vN 
dentlich gerichteten Manipulationen haben auch 
-ihre © verfchiednen ‚beftimmten. Wirkun en 2 
Auf zu, anhaltendes, zu oft wiederhohltes Ma, > 
tihren erfolgte, ftatt des Gefiihls von W ohlleye. 
Schläfrigkeit, Zerfchlagenheit und Vebelbein. 

den, welcher Zuftand jedoch einer einzigen fanf. > 
ten Berührung wich. ‚Auch Perfonen von 3 
nerley Gefchlecht können aufeinander wirken u 
Einige erinnern fich delen, was im Schlaf -a 
‚gegangen ift; andre nicht. — “Nje zeigte fich 
idas geringjle von Phantafıren, Einfichten in den 
eignen oder fremde Körper, Divinations Vermo.- 
gen. — Auch bey:dicker Bedeckung des Leibes 
ohne; Andrücken der Knie, ohne Beöbachtunk 
der Pole erfolgte immer volle Wirkung; abe 
fonderbar wars, dafs doch der Verf, nach jed 
Operation, die mit Effect gefchehen war "ei e 
-Verminderung feiner Kräfte verfpürete be fol 
chen aber, die nickts aukriehteten Mer fi, 

mochten auch noch fo lange fortgefetzt er 
den. — Die Erklärung, die der Verf. von di 3 
-fem fonderbaren Phänomene macht ift folge Ji: 
weder mechanifche Wirkung des Reiben = N 
Einbildungskraft, reichen hier zu fonds ne 

if ein gewilfes Prineipium im Spiel, Week 
dem. Berührenden in die berührte Perfon über 
‚geht, und diefes fcheint nichts‘ anders zu fe e 
als der Nervenäther (die Lebenskraft mit ae 
ihren Synonymen), eine Modificätion der alles- 
bewegenden Feuermaterie, ein mit der elektri- 
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aan diefen Aether unfatürlich vermehrt oder 
vermindert, feine Aneignung hindert oder fein 
Gleichgewicht Hört, das erzeugt Nervenkrank- 
heiten, Alle durch die Manipulationen .erregten 
Zufälle kommen auchals eigentliche Nervenkrank- 
beiten, befonders in. den Entwicklungsgründen, 


vor, und find alfo wirklich kritifch. . Sogar das 


Mechanlifche thierifche der Seele kann durch die- 
fe Behandlungen afficirt werden, und Hr. G. 
fah feibft ein Beyfpiel;-wo.in jedem Schlafzu- 
ftand ein furor uterinus entftand. (Alfo werden 
wir wenigftens nicht vielgeiftige und hyperphy- 
&fche Entdeckungen zu erwarten haben). — Es 
ift alfo ausgemacht, ‘dafs ein Vebergang diefes 
‚animalifirten Eiementarfeuers aus-einer Perfon 
in die andre, nach. Gefetzen, die offenbar mit 
den elektrifchen Analogiehaben , möglich fey. — 
Diefen letzten vorzüglich interefanten und dem 
Verf. (ungeachtet Jusfeu gleich im Anfange der 
magnetifchen -Periode eine ähnliche Hypothefe 
aufitellte) eignen Satz, führt er nun im zweyten 
Stuck weitläuftiger aus, wo er durch mehrere 
Werfuche zeigt, dafs feidne Handfchuhe die Wir- 
kungen der Bemühung hinderten, dafs das Ho- 
liren des berührten und berührenden Subjekts 
aufPech die Wirkung aufserordentlich erhöheten 
and erleichterten, und zwar mit weit weniger 
Kraftverluft von Seiten des Berührenden, end- 
lich dafs die Berührung einer magnetiürten Per- 
fon durch eine unmagnetißrte, Empfindung von 
‚Kälte jn beiden, auch wohl Krämpfe, und. we- 
‚ögltens Verkürzung und mehrere Beännlichkeit 
des Schlafzuflandshervorbrachte. Hieraus fchliefst 
‘denn der Vf. folgendes: der berührte Menfch ift 
ein mit belebender Kraft geladner Körper fo wie 
ein ifolirt electrißrter Menich ein mit electrifcher 
Kraft geladaer Körper ift. Beide werden durch 
Berührung eines -nicht in gleichen Umftänden 
"befindlichen entladen, aber mit folgender Ver- 
‚Schiedenheit. Ein ifolirt elektrifcher wird durch 
Berührung eines nicht. elektrifchen vollfändig 
und gänzlich entladen, ein magnetifirter durch 
einen unmagnetifirten nur zum Theil, der erfte 
‚mit Erfcheinungen von Licht und Schall, diefer 
ehne diefelben; jener mit Empfindung von Bren- 
nen und Wärme, diefer mit dem Gefühl von 
Kälte, Es it alfo die magnetifche Kraft in Rück- 
‚Sicht der Mittheilung der Concentration, Verftär- 
kung und Entladung der electrifchen auffallend 
‘ähnlich, aber in Abficht ihrer eigenthümlichen 
"Wirkung auf den menfchlichen Körper, .der-dang- 
Samen Entladung und dauerhaftern Verbindung 
mit dem menfchlichen Körper {ehr verfchieden; 
beide Kräfte fcheinen alfo von einerley Natur, 
aber von [ehr contraftirender Modification, und 
die elektrifche Kraft von einer feurigern Befchaf- 
fenheit zu feyn,. als der Nervenäther: Ja fogar 
einen politiven und negativen Zuftand. der ani- 
malifchen Elektricität ‚glaubt der Verfaffer an= 
nehmen zu können, wozu aber allerdings genau- 
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ere Beweife gehören. Ueberhaupt wundern 
wir uns, dafs der Verf. bey einer noch fo vie. 
lem Zweifel unterworfnen Sache dich blofs auf 
Empfindungen verlaffen, und alle Beweife durch 
verfchiedne Ifolirungen z. E. mit Glas, unddurch 
den Elektrometer vernachläfsigt hat, als welche 
allein nicht nur über die Gegenwart einiger 
Elektricität, als auch über ihre verfchiedne Na- 
tur die einzigen und unumftöfslichften Zeugniffe 
gegeben haben würden. Was würde nicht eine 
unvollkommne lfolirung, wie bey Voltas Con- 
denfator, hier für wichtige Auffchlüffe haben ge- 
ben können? Auch die Wirkung auf das Ther- 
mometer hätte beobachtet werden follen, da es 
auch nach einer neuern Erfahrung (S. Journal 
des Luxus u. d. Moden, May) gegen den Mag- 
netifmus empfindlich feyn foll. — Wir überge- 
hen eine Menge intereffanter Beobachtungen und 
fcharfinniger Winke, und, bemerken nur noch, 

dafs die Wirkung weder von der Richtung der 
Berührungen, noch von dem Theil welcher bes 
rührt wird, noch von der Intenfität derfeiben 
abhängt, fondern dafs der Nervenäther überall 
eindringt, und dem Nervenfyltem nachfährt, wie 
der Blitz dem Metal; dafs des Verf. magnetihrte, 
von ihm berührtes Waffer allemal von unberühr- 
ten unterfchieden, aber es übelfchmeckend fan- 
den und aüsfpuckten; und dafs feine Berührung: 
Zuckungen beruhigen, aber auch hervorbringem, 
konnte. — Wir müllen -geftehen, dafs diefs 

Werk das erfte gewefen ift, was uns mit: dem 
Magnetismus, der bisher nothwendig dem einen 
ein. Aergernifs und dem andern eine Thorheit 
feyn mufste, einigermafsen ausgeföhnt hat, denn 
hier fpricht ein Mann, der nicht glaubte und 
ahndete, fondern genau beobarkhtete und philofo- 
phifch dachte, der weder als Marquis noch als 
Heiliger deraifonnirt, fondern als Arzt und Na. 
turforfcher prüft, der endlich, was das wichtig- 
fte war, ein ehrlicher wahrheitliebender Mann: 
ift. «Und hier fteht nun der Magnetismus; die 

apoftolifche Wunderkraft, der Schlüffel' zum tau- 
fendjährigen Reich, die Univerfalmediein, und 
wer“ weils was man fch fonit noch darunter 
dachte, als eine phylifchen Gefetzen gehorchende 

Naturkraft, — vielleicht nur eine Modification 

der Elektricität, die wir Ängft kannten, und fo 

wie fie, ein noch nur fehr ungewiffes Mittel, 

wohlthätig auf Nerven zu wirken. - Denn weder 

des Verf., noch andre uns bekannte Verfuche ha- 
ben noch zur Zeit damit eine gründliche und vor 

Recidiven fchützende Kur bewirken können, und 

es fcheint mehr unter die Palliative und zum 

Opium zu gehören, mit deffen Wirkung es über- 

haupt viel ähnliches hat, Auch würden wir noch 

immer vor der allgemeinen Ausbreitung defel- 

ben warnen, da diefes vis a vis beider Gefchlech- 

ter, immer unfchickliche Berühren (und ohne 

Berührung wirkt ep mach des Verf. häufigen Ker” 
Suchen gar nicht Jder Moralität und S5 hamhaf- 

f tigkeit 
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tigkeit unleugbaren Schaden bringen mufs, und 
wir noch immer Grund finden zu glauben, dafs 
eine gewilfe oft dem firengften Beobachter ent- 
-gehende Einmifchung des Gefchlechtstriebs (den 
‚man ja ebenfalls nicht vom elektrifchen Antheil 
frey fprechen kann), bey der magnetifchen Be- 
handlung würkfam ift. 


Ohne Druckort: Fragen und Antworten aus 
Herrn D. Gmelins Brief an Herrn Geheimen- 
Rath Hofmann über thierifchen Magnetifmus. 
1788. 848. 8. (4gr:) 

Der Verf. macht fich den Spafs, die durch 
Hrn. G.bewirkten magnetifchen Phänomene ganz 
natürlich zu erklären, und zeigt wirklich in Zu- 
fammenftellung der ihm günitigen Punkte und 
in der wenigen Gewiffenhaftigkeit bey manchen 
Suppofitionen gute Anlage zum Rabuliften. Zur 
Probe feiner Manier mögen folgende Stellen die- 
nen: „Woher rührte die [chlimme Wirkung der 
„Manipulation der Anverwandtiin? Von dem 
„Widerwillen der Patientin gegen die Magneti- 
„fin. : Diefe war gefund, flark von Nerven und 
„Knochen, und hatte ein volles rothes Geficht: 
‘„Uifachen genug zur Antipathie zwifchen ihr 
„und eineni nervenfiechen fchwachen Mädchen. 
„Ob eine heimliche Eiferfucht mit dazu zu zäh- 
„len fey? de occultis non judicat ecclefia. u. f. w. 
p Warum. wirkte die Berühring der Frau Doctorin 
»G; keinen magnelifchen Schlaf, keine allgemeine 
„ Behaglichkeit?‘ Die Frau Doct. ift fchon fahe 
„an go Jahren, wo das Wohlgefallen an Berüh- 
„rungen und die eigne und confenfuelle Em- 
„pfindlichkeit der Theile abgenommen hat. Auch 
„mag das Manipuliren den Unwillen diefes Frau- 
„enzimmers auf fich geladen haben, weil es ih- 
„res Gatten eheliche Kraft und Neigung 
„f[chwächt.* In diefem Ton geht es fort bis 
zuletzt, wo der Verf. felbft gefteht, dafs er die 
Wirkungen des Berührens für etwas mehr als 
mechanifch hä't. — Es kann immer nicht fcha- 
den, wenn die Beobachter auf folche Art auf 
merkfam erhalten werden, ‚ihrer Hypothefe 


nicht zu viel zu opfern. 


Leırzıs bey Hertel: Der Hausvater als fein 
eigner Vieharzt; oder wie ein jeder Land- 
wirth fein Rind- Pferd - Schaf - asen -und 
Federvieh felbf, und ohne Zuthun anderer 
von den gewöhnlichften Krankheiten heilen 
könne; nebf einem zuverläßigen Heilmittel 
wider die Raude der Schafe; wie auch den 
nöthigen Präfervativmitteln wider Viehfeu- 
chen und Wartung des Fiehs bey und nach 
der Seuche‘, den Landleuten zum Beften her- 
ausgegeben von D. F. Clafs mit einem Kup- 
fer. 1788. 369 S. 8: (20 gr.) 

Man kann ich über dis Buch nicht fchicklicher 

ausdrücken, als mit des fel. Kerflings Worten, wel- 
cher bey einer ähnlichen Gelegenheit fagt, „Un- 
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„fere vor kurzen verftorbene Schriftfteller haben 
„nur immer aus vielen bewährten Rofsarzney- 
„büchern ein neues zufammengetragen, oder 
„vielmehr ein eben fo unnützes zufammengeftop- 
„pelt“ Dafs es jetzt noch eben lo ‚zugeht, be~ 
„weifst Hr. C. aufs einleuchtendite mit feinem 
eigenen Exempel- Er hat fich nemlich‘ „alle 
„mögliche Mühe gegeben, theiis von Freunden 
„bewährte Recepte zu erlangen, theils auch aus 


- „guten Schriften welche zu fammlen‘“ und fo if 


diefer Hausvater entflanden „den: man füglich 
als den zweyten Theil des Tübinger. Hausvieh- 
arzneybuchs anfehen kann. Wir zweifeln auch 
nicht, dafs er nicht Käufer genug. finden foilteg 
denn es it eine gar- zu fchöne Sache, wenn man 
fein Rind - Pferd- Schaf - Schwein-und Eedervieh 
felbft, und ohne Zuthun anderer heilen kann, 
und fo leicht heilen kann, als hier gelehrt wird. 
Wenn der Ochs nicht freffen will, was ift zu 
thun? Man nimmt (S. 22.) ein Talglicht, fteckt 
es dem Thiere in den Hals, in einer halben 
Stunde kommt es noch ganz zum Hintern wie- 
der heraus, und alsbald ift das Thier hergeftellt. 
Oder wenn eine Kuh das kalte Feuer bekömmt, 
fo darf man nur einen betheerten Hering, die 
nemliche Reife machen lafen. Um unfern. Vf. 
vollends zu charakterifiren , brauchen wir nichts, 
als noch anzuführen, dafs Hr. C. S. 108. glaubt, 
es werde noch hie und da erfahrene Landwirthe 
geben, die nicht wiffen,, dafs das Bindvieh kei- 


~ne obern Vorderzähne hat, denn. ihm felbft ha- 


ben alte Landwirthe geklagt: fie wülsten nicht, 
wie es:zugienge, dafs ihrem fämmtlichen Rind, 
viehe alle Vorderzähne in der oBern Kinnlade 
ausgefallen wären. — Die erfte Abtheilung han- 
delt von verfchiedenen Krankheiten und. Kuren 
des Rindviehs. Die 2te von den Präfervativ-., 
mitteln wider die Viehfeuche, » auch «Wartung 
des Viehs bey und nach derfelben. "Die ‘ste 
von verfchiedenen Krankheiten und Kuren der 
Pferde. - Die 4te von Krankheiten der Schafe. 
Die ste von Krankheiten der Schweine. In ej- 
nem Anhange von den goulard’fchen Bleymit- 
teln. Der 6te von Krankh. des Hünerviehs, Der 
Nachtrag enthält Verwahrungsmittel wider die 
Bremfen und den Stich der Fliegen. . Die Kupfer- 
tafel zeigt eine Abbildung des  Trokars zum 
Bauchftich beym Aufblähen des Rindviehs. In 
der.2ten Abtheilung hat Hr. C., wie er fagt, 
einen Auszug aus Barbarets Abhandlung. über 
die epidemifchen Krankheiten des Viehs mitge- 
theil: Einen Auszug machen heifst- bey. ihm 
den Anfang und das Ende wegläffen, und das 
übrige wörtlich .abfchreiben. Unter den Pferde- 
krankheiten ift Kerfings Abhandlung von der 
Rehe abgedruckt. So viel wir im Durchblät- 
tern — denn einen folchen Wuft durchzulefer,, 
würde Hr. C. felbft einem Rec. nicht zumuthen — 
bemerkt haben, ift aufser der Menge von Zei 
tungen u. d. g. auch befonders bey Pierde- 
Nnınz krank- 
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"krankheiten Rölilwes. und Hartmann „gebraucht 
"worden. { E 


MarsurG, in der neuen-akad. Buchh, : 4r- 
chiv für Roßärzte und Pferdeliebhaber. Her- 
ausgegeben von «J. D. Bufch, der A. W. 
Doct. und ord. öffentl. Lehrer, und Hr. 
Daum ‚Burggräfl. Hachenburgifchen Stallmei- 
fter. Erftes Bändchen, 1788. 1445. 8. (8 gr.) 
Alfo zu den Auszügen, Beyträgen, Bibliothe- 

ken, Magazinen, Sammlungen auch ein Archiv 
'der Thierarzney, welches aber vor feinen Ge- 
fchwiltern in fo weit einen Vorzug haben wird, 
dafs die Herausgeber, wie es fcheint, nur eige- 
ne Auflätze liefern werden, wozu lie auch ande- 
re Liebhaber der Wilflenichaft einladen. Man 
. wird alfo hier nicht in. den Fall gerathen, eine 
Abhandlung, die man fchon ıomal gekauft hat, 
abermals bezahlen zu müffen. Den ‚Anfang 
‘macht Hr, D. mit einer Abhandlung über den 
"Nutzen und Nachtheil des Aderlajfens bey ‚Pfer- 
- den, Er willhier dem Landmann richtigere Be- 
griffe beibringen; und wenn diefer das. Archiv. 
jiet, können vielleicht: manchem die Augen ge- 
‘öffnet werden. Nicht fo. leicht. wird aber die 
te Abtheilung, welche zeigen foll, unter wel- 
chen Umftänden das Aderlafien nützlich it, ih- 
ren Zweck erreichen; da, wie Hr. D. feibft be- 


merkt, die meiften nicht im Stande ‚find,. die 
- Krankheiten von einander zu unterfcheidens — 


-ID Befchreibung und Kurmethode des fo genann- 


poun 
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è "AnzeıcGen. Was dem Recenfenten 

aan Vaites. AR 1a angezeigten bey Gebhard zu 
Frankfurt am Mayn verlegten phujikalifeh medicini[chen 

= Unterjuchung der unterfchiedenen Sulutgewächfe etc. be- 
- reits ahndete , dafs die ganze Abhandlung fremdas fiot 
feyh möge, das können wir nunmehr. völlig. ins Piare 

- fetzen. Es hat nemlich Hr. D. Johann Fridrich nn 
“ Herzogl. Meining. Rath und Phyfikus zu Sonnenberg 
"auf Veranlaffung der befagten Recenfion gefunden, dafs 
` der Ungenannte, der Hn. Gebhard und das Publicum 
mit jener Abhandlung betrogen, nichts weiter gethan, ais 

dafs er feine (des Hn.. D. Schütz) Abhandlung von dem 
Nutzen und Schaden der Salate überhaupt und der gewöhn- 

lichften Salutpflanzen infonderheit die 1758 in Leipzig 

“im Gollnerifchen Verlage gedruckt, und in den leipziger 
“gel. Zeitungen defielben Jahres Nro. 79. mit Beyiall an- 
gezeigt worden, ohne den wahren Verf. zu nennen, wie- 

‚der abdrucken laffen, jedoch bey feiner Dieberey oft 
mehrere Worte, oft ganze Zeilen, oft den Nachfatz 

zum Vorderfatze ausgelaffen , den ‚Ausdruck auf eine 

licherliche Weife verderbt, und verfälfcht; Z: B. ‚wirk- 
lich anftatt finnlich, [chleimzermalmend anftatt Jehleimzer- 
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«ten Schiebers oder flillen Kollers. ` Es befteht die- 
-fe Krankheit nach des. Hn, D.. befonderer Mey- 
nung. in einem .hitzigen. entzündlichen Gallen - 
‚und dann Faulfieber, das Aderläffe, erweichen. 
de, abführende: Kliflire, innerlich temperantia, 
„antifeptica,, äufserlich Yeficatoria, Haarfeile etc. 
erfordert, Dafs es hitzige, Pferdekrankheite 
gibt, die man beym erften Anblick mit dem ftil- 
len Koller »verwechfein-kann, .ift wahr; und yer- 
muthlich der Fall. bey Hrn. D., wodurch er dann 
verleitet worden, alle kollerifche Pferde auf die 
oben angezeigte Art zu behandeln, die übrigens 
fo wenig einfach it, dafs Rec, den Apotheker- 
zettel zu fehen wünfchte, um den Aufwand auf 
diefe: methodifche Behandlung berechnen. zu 
können. — III) H., Doct, Bufch... Verfuch.eis 
ner Abhandlung über den Spath,der Pferde, Hr, 
B. hat gefunden, dafs wirklich. eine verdickte 
und unendlich verhärtete Lymphe.die Materie. 
des Spaths;fey, und widerlegt. die Meynunger 
anderer Schrittiteller. WennderSpathnichtfchon 
mit.dem Knochen verwachfen, oderzwifchenden 
Gelenkeknochen fitzt, ift er noch zu vertilgen, 
und zwar mit.der Robertfonfchen Salbe. Nach. 
dem aber der. Schorf abgefallen, fucht Hr. B.den 
Theilen durch flärkende Bähungen wieder Spanne, 
kraft zu geben. - HH) Hr, Daum, von denen 
Hornklüften der Pferde, und deren Heilung; ik 
fchon in der A. LZ. als eine .befondere -Schrift 
angezeigt worden vu ; er 


er 
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Jetzend gefetzt , lateinifche Termines.fehr abgefchmackt, 
als Spiritus vector durch Hauptpeift überfetzet , überhaunt 
an unzählichen Stellen den Sinn der Perioden ifo ver 
wirret habe; dafs man ohne die Originalausgabe zu Hil- 
fe zu nehmen, gar keinen Verfland herausbringen köti- 
ne. Einen folchen unverfchämten Plagiarius foilte Hr. 
Gebhard von Rechtswegen andern zur Warnung und 
Adfcheu namentlich arfgeben. Indeffen danken wir Hn. 
D. Schütz für feine gütige Anzeige, und erfuchen atte 
und jede Freunde der Wahrheit und Gerechtigkeit bey 
vorkommenden Fällen s diefem lobenswerthen. Beyfpiele 
zu folgen, und uns entdeckte gelehrte Diebereyen, be- 
trügerifche und unrechtmäfeige Nachdrücke, Bücher fo 
nur unter andern Titeln für neue verkauft werden, in 
der That aber alte, meiitens fchlechte Schriften find, 
zur Bekanntmachung in diefem Journale anzuzeigen , in- 
dem viele foiche Entdeckungen oft durch einen glückli- 
chen Zufall gemacht werden, nd Plagiate infonderheit, 
wenn gleich fchon viele dergleichen von den Herrn Mit- 
arbeitern der A."L. Z. entdeckt worden find, doch 
leicht bey der ungeheuern Menge von Büchern felbft den 
‚belefenften Recenfenten zuweilen eutwifchen können, 
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Dienstags, den 24ten Junius 1788. 


PHILOLOGIE. 


Leirzis, bey Haugs Witwe: Anfangsgründe 
der griechtfihen Sprache, entworfen von .Joh. 
Georg Trendelenburg, Profeffoy der griech. u. 
morgenländifch. Literatur zu Danzig. Zwey- 
‘te umgearbeitete Ausgabe. 1788. 8. 248 S. 
und LXXXVIII S. Vorrede. (12 gr.) 


H: T. gab feine griechifche Grammatik vor 
fechs Jahren zum erftenmale, heraus: 'Der 
allgemein: verfpürte Mangel einer brauchbaren 
und zweckmälsig eingerichteten griechifchen 
Sprachlehre machte, dafs fie durchgehends Bey- 
fall fand, und auf vielen Schulen eingeführt wur« 
de. Ein fechsjähriger Gebrauch diefes Werks 
liefs Hn. T. fowohl das Ueberflüflige als die Lücken 
darinn bemerken und gab ihm Gelegenheit, je> 
tS wegzufchneiden, und -diefe auszufüllen.” 
Antatt aber die gemachten Veränderungen’ auf-' 
züfuchen und anzuführen, wollen wir aus der 
vor dieler Ausgabe ftehenden Vorrede oder Ab- 
handlung das merkwürdigfte angeben; indem fie 
nichts geringeres zum Zweck hat, als die zeitherige 
u. von allen Grammatikern angenommene Metho- 
debey den ne ee umzu(chmelzen. Sie hat, 
wie Hr. T. felbit fagt, ihren Urfprung gröfsten- 
theils Lenneps wenig bekanntem Werke, in Ana- 
logiam linguae Graecae zu danken. — Der Hr. VE 
geht von der Bemerkung aus, dafs unter den 
vielen kleinen Völkerfchaften, von denen Grie- 


chenland in den älteften Zeiten bewohnt wurde, ‘ 
eine gemeinfchaftliche Stammfprache ftatt gefun-' 
den, bey’der es äber doch auch mancherley Ver- 


fchiedenheiten gab. Die-beftändigen Kriege und 
Wanderungen veranlafsten eine Mifchung der 
Sprache. Daher entftanden fo mannichfaltige 
Formen von Wörtern, die bey näherer Vereini- 
gung der Stämme in die allgemeine Sprache ein- 
drangen. Da diefe fich verfeinerte, verloren fich 
viele jener Formen, befonders die längern und 
gedehntern. Jeder Dialect behielt auf feineWeife 
etwas aus der alten Urfprache bey. Von man- 
chem Worte blieben nur einige Tempora übrig, 
während dafs das Stammwort felbit veraltete 
und nach und nach verloren ging. Infpätern Zei- 
ten, da man anfing, die Gefetze der Sprache 
. L, Z. 1788. Zweyter: Band, 


aufzufuchen, geriethen die Grammatiker über 
die Menge der Temporum, die in Abficht der 
Bedeutung und des Wurzellauts zu einem Verbo 
zu gehören fchienen, in Verlegenheit. Man 
nahm alfo das in den blühenden Zeiten Grie= 
chenlands in Gebrauch gebliebene Praefens, als 
das Stammwort an, und leitete von demfelben 
die vorkommenden Tempora ab, wie z.. B. vom 
den Verbis &upoxw, Jyyouw, Ọepw, dipew, etc, 
Diefs konnte wohl zu den Zeiten, da man noch 
griechifch fchrieb, von Nutzen feyn; heutiges 
Tages aber ift es zur Erleichterung für den Lehr. 
ling (ehr dienlich, wenn man jedes Tempus auf 
fein eigentliches und veraltertes Praefens zurück. 
führt, dabey aber die gewöhnlich gebliebene: 
Form des Praefens anführt.  (Diefs letztere if 
durchaus nöthig, weilfonft der Lehrling fich nicht 
in den Gebrauch der Wörterbiicher würde finden 
lernen, “die nicht die alte Form, fondern das 
übrig gebliebene ;Praefens anführen:) Hr. T 
geht noch weiter. -Er glaubt, dafs manche Tem: 
pora von den Grammatikern erdichtet worden 
weil man die eigentlichen Stammverba ‘nicht Kann. 
te, oder eine von dem ähnlichen Tempore ab- 
weichende Bedeutung wahrzunehmen glaubte. 
Um daher die griechifche Conjugation auf ihre ur- 
fprüngliche Kürze und Einfachheit zurückzufüh- 
ren, nimmt er nicht drey Voces, Adivum, Paf- 
fivum, u. Medium an, fonderanur zwey, fo dafs 
alle Temmpora auf uw und uyy zum Paflivo, die 
übrigen zum Adivogezogen werden. Doch giebt 
er zu, dafs die Tempora auf gæs und uyy oft eine 
reciproke Bedeutung haben, verneinet aber, dafs 
die Griechen eine ganz eigne und durch befon- 
dere Kennzeichen fich unterfcheidende Form zum 
Ausdruck der reciproken Bedeutung befitzen, 
Praefens und Imperfectum Medii find immer mit 
dem Paflivo einerley. _Perfetum und Plusquam. 
perfettum Medii kommen nie in der reciproken 
Bedeutung vor; man mufs fie blofs als eine Dia- 
lektenvarietät anfehen. Der Aoriftus r. wird 
noch am häufigften reciprok gebraucht; hingegen 
der Aoriftus 2. und die Futura find wirkliche 
Tempora Pafiivi. Hierauf fucht Hr. 7. zu er- 
klären, woher die paflive Form fo viele Bedeu- 
tungen erhalten hat; wir können ihm aber hier- 
inn nicht folgen, und begnügen uns, auf das, 
0000 was 
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was er über die verfchiedenen "Gattungen=des 
Verbi Medii fagt, aufmerkfam zu machen. Die 
Tempora alfo, die zur Abkürzung und Erleich- 
terung der Conjugationen verworfen, werden, 
find folgende: 1) Der Zoriflus 2. Activi und Me- 
dii, weiL fie .blofs Imperfe&a y jener des Adivi,- 
diefer des Paffivi find, aber von veralteten Stamm# 
wörtern, die doch zuweilen noch ınden Dialedten 
vorkommen, wie z. B. roxrw, rzuw. Auch haben 
diefe Tempora gewöhnlich gleiche Bedeutung 
mit dem Imperfe&o, aufser im Infinitiv und 
Particip, wo fie etwas vergangenes anzeigen. 
Defswegen fcheinen auch. die Erfinder der-Accente 
diefen Infinitivis.und Participiis- ein befonderes 
Tonzeichen gegeben zu haben. , Der Aoriftus 2. 
der Verborum in w ift blofs Imperfe&um von 
alten Verbis in w ohne Reduplication, e$yu von 
Iyu, 8599 Von syu- 2) Das Futurum 2. Adtivi 
et Medii, die immer gleiche Bedeutung mit dem 
Fut. 1, haben, aber nur von andern verwandten, 
Verbis abgeleitet werden... Hr. T. hält fie mit. 
Lennep für nichts weiter, als für Attifche Futura 
von verloren gegangenen Verbis auf.ew, als A 
TEW. TUTEW, Tusw. .3) Die Futura: Pafivi, die- 
fe bleiben zwar, was fie find, nur von andern 
alten Verbis abgeleitet, das Fut. 2. rumyooua 
von ruréw, des, Fut. 1..ruPIysoueı von rußdew, 
(Ueber das Futurum 3, hat fich. Hr. .T...nicht er- 
klärt.) 9 Die Sorifi,Pafivixönnen ihrer.Bildung: 

nd Biegung nach unmöglich zur palliven Form 
gerechnet werden, welche ausfchliefsend gær und 
Ay hat. Sie flimmen ganz mit.dem Imperfe&o 
der Verborum in w überein, und müffen alfo, 
iach der Analogie zu fchliefsen, für Imperfeda 
von alten Verbis in u: gehalten werden, die durch 
den Sprachgebrauch nach und nach.eine ganz paf- 
five Bedeutung bekommen, haben, z: B. eru@Iyv. 
von ro@3yBi, erun7v.von Tummy- Nach diefen: 
Vorausfetzungen würde die griechifche Conjuga- 
tion aus folgenden Temporibus beftehen: 


‘ Adtivum. Paflivum. _ 
`, ‚Praelens TUTTO. = vi m TUTTUA = 
‚. Imperfelt. . . erurroy - — Erurrougs 
> Perfeĝum TeTUQu — Tervunas 
-5i Plasquamperf. ereruQew — ereróuuyy 
~ Aoriftus serupa  _— erupauny 
Futurum `. tupwa Tu opti 


mit Anfängern nach diefer Art die Conjugationen 
treiben foll, und begegnet zuletzt den mancher- 


ley Einwürfen, die lich dagegen vorbringen laf-, 


fn: Die. mehreften .derfeiben. fielen auch 
Recenf, beym; Lefen ein, und der vornehm- 
ffe däucht ihm der zu feyn; dafs durch-diefe Me» 
thode _die mit den. griech. Conjugationen, ver- 
bundenen Schwierigkeiten nicht gehoben, fons; 
dern nur verändert werden, da nach Erlernung 
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Hr. Ga 3 donn noch die Methode an, wie man. 
‘ei 
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der wenigen Temporum in Abficht der übrigen, 
fehr oft vorkommenden, eine grofse Verwirrung 
erfolgen mufs. „Rec. hat durch vieljährige Er. 
fahrung gefunden, dafs die "griechifchen Conju- 
gationen nach der zeither gewöhnlichen Methode 
— vorausgefetzt, dafs fe recht gebraucht. wird — 
auch von mittelmäfsigen Köpfen, leicht gefafstt 
werden. Aus diefem Grunde kann er dem Vor- 
fchlage des Hr. T., jene‚Methode mit einer.neuen, 
dem Anfcheine nach leichtern, in der That aber 
fchwerern und mehrerer Verwirrung ausgefetz- 
ten, zu vertaufchen nicht beyflimmeii} eher 
möchte er rathen x junge Leute, nachdem ihnen 
die Conjugationen auf die gewönliche Art bey- 
gebracht worden, mit diefen Bemerkungen ‚ die 
allerdings viel für fich haben, und in den Ge- 
nius der Sprache tief eindringen, unter der Hand 
beym- Lefen der Autoren, befonders der Dich- 
ter, bekannt zu. machen. 


Fran&rurr am Mayn, in der Hermannfchen 
= Buchh. : Sammlung der.neueflen Ueberfetzun- 
igen der griechifchen profaifchen Schrififtel« 
er, Fünften Theils zweiter Band. — Auch 
unter dem Titel: Herodots Gefchichte, Zwei- 
-ter Band. Aus dem Griechifchen überfetzt 
. von Joh. Friedrich Degen. 1788. 8- 285 S. 

oi Ta Ber -o 
D. fchon 1783 heraus. Verfchiedene Hinder- 
nife hielten ihn ab, idas Werk ununterbrochen 
fortzufetzen, und fo erhalten wir erftnach einem 
Zeitraum von fünf Jahren, den zweyten Band, 
der das.dritte und vierte Buch. Herodots in fich 
fsfst. . Diefer Verzug ift indellen nicht ganz ohne 
Vortheil für diefe Ueberfetzung gewefen. Denn 
binnen der Zeit it die franzöfifche von H. Lar- 
cher erfchienen, deren Werth Hr. D. in der Vor- 
rede beffimmt, und die er mit vielem Nutzen 
gebraucht zu haben bekennt. Bey angeftellter 
Vergleichung haben. wir auch die deutfche Ueber- 
fetzung in. diefem zweiten Bande viel richtiger 
und beffer befunden, als in dem erftern, der 
nicht wenige. Spuren von Uebereilung an lich 
trägt: Doch: giebt es auch hier hin und wieder 
Stellen, bey denen fich Erinnerungen machen 
lafen: Zum Beyfpiel B.. 4. K. 1. Blasknochen. 
Was foll.der Deutfche bey diefem Ausdruck den- 
ken, wenn er nicht die griechifchen Worte Qus- 
ayryass eseivo, vor fich hat? Wäre es nicht deut- 
licher, wenn Hr. D. dafür gefagt hätte, Blas- 
röhren von-Knochen. Kiri. Bey dem Uebergang der 
Skythen, der im. Zuge einer gro/sen Armee ge- 
Jchah, beriethen fich die Kimmerier unter eman- 
der, was.hier zu thun [eyn möchte. Herodot fagt 
weit verftändlicher: Beym Anzuge der Skythen, 
hielten die Kimmerier-mit einander Rath, weil 
ein fo grofses. Heef gegen fie anrückte. Was ilt 
ein Uebergang, der im Zuge.einer grofsen Ar- 
mee gejchieht? Ke 12: Kıuuepıe TEXT wog) k iz 
7% 
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Kınuepie , giebt Hr. D. die Stadt Kimmerium ein 
Flecken Porthmia in Kimmerien. Erfteres bedeu- 
tet weiter nichts als ein kimmerifches Schlofs 
oder Caftel, und letzteres einen kimmerifchen 
Hafen, Furth, oder Ort, von dem man vielleicht 
über den Bofporus an die gegenüberliegende Kü- 
fte zu fahren pflegte. B.3.K. 66. T86 RAYE exgew 
T% mpayuure, ‚dafs die Mager die Oberherrn 
wären. Richtiger. heifst es: dafs die Mager 
im 'Befitz der Herrfchaft ‘wären. “ Jenes er- 
weckt eine ganz andere Idee. Dergleichen Er- 
innerungen liefsen fich mehrere machen, wir 
wollen aber nur noch überhaupt bemerken, dafs 
Hr. D. den. Vortrag Herodots zu fehr ins kurze 
zieht, niehr als es die Gefetze der deutfchen 
Sprache fordern, und dadurch oft Sinn und Geift 
des. Gefchichtfchreibers entitellt. Um nur ein 
Beyfpiel hiervon anzuführen, fo fagt H. D. B. 
3. K. 70. Zu diefen fechfen kam noch Darius Hy- 
ftafpis, der Sohn eines perfifchen Statthalters nach 
Sufa, den fie mit in ihre Verbindung treten lie- 
fsen. Diefe Stelle würden wir, 'wiewohl etwas 
weitläuftiger, fo überfetzen: „Da nunfchon ih- 
„rer fechfe zufammengetreten waren, kam eben 
Darius, Hyftafpes Sohn, aus Perlis, wo fein Va- 
„ster Statthalter, (oder vielmehr ein Unterbefehls- 
„‚haber) war, nach Sufa, una nach feiner An- 
„kunft befanden jene fechfe für gut, ihn mit in 
„ihre Verbindung zu ziehen. Aus Hn. D. Vor- 
ftellung, diefer Sache könnte man {chliefsen, dafs 


Hyftafpis ein Beyname des Darius gewefen fey, 


und dafs die Sechfe iht hach Sufa hätten dazu 
kommen laffen, da er doch von felbft und ohne 
von ihrer Verfchwörung etwas zu wiflen, ankam, 
wie das folgende Kapitel ausweifet. — Die An- 
merkungen ünd bey diefem zweyten: Bande weit 
zahlreicher und beffer als bey dem erftern, wel- 
ches öhhe Zweifel der  Reichhaltigkeit der 
Arbeit des Herrn Larcher zuzufchreiben. ift. 
Herr D..verfpricht noch, «dem fünften Bande, 


auf den nur das gte Buch Herodots fällt eine. 


Ueberfetzung von Larcher Effai fur la Chro- 
nologie d Herodote beyzufügen, wodurch er fich 
einen :;großsen- Fheil desgelehrten Publikums ver- 
bindlick machen wird, da das franzöfifche Werk 
feiner Koftbarkeit wegen in Deutfchland: wenig 


zu haben ift. 


WISMAR, SCHWERIN u. Bürzow, in der Böd- 
nerfchen Buchh»: Lehrbuch zum erfien' Unter- 
richte in der lateinifchen Sprache. Ays den 
beften alten und neuen Schulbüchern gefamm- 


nz 4 
ZLTERARLISCHE 


OEFFENTLICHE ANSAT mÝ: Ihr Brief vom rten 
May hat mich-wieht zu Haufe gemoflen. -Ich war-in Ro» 
fock, um dafelbft das Feft der Vollziehung eines Ver- 
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let, theils umgearbeitet-und mit: Hülfsmit- 
teln begleitet von M.. Georg Ludw, Otto Pla- 
gemann, Conrector der Wiimarfchen grofsen 
Stadtfchule. Zweyte, verbeflerte und ver- 
mehrte Auflage. 1787. 8. 328.5. und XXVIII 
S. Vorrede. (12 gr.) 

Diefes Lehrbuch erfchien zum erftenmal 1784, 
und wurde damals mit dem verdienten Beyfall 
aufgenommen.. Die Veränderungen, die Hr. Pla- 
gemannbey dieler zweyten Auflage gemacht hat, 
beftimmt er felbft in der Vorrede: „Nur einige 
„Stücke, die ich nach wiederholter Prüfung für 
„meine Wünfche und Abfichten noch nicht gut 
„genug fand, habe ich mit zweckmäfsigern ver- 
„taufcht. — Das dritte, weil es bey muthwilli-' 
„gèn Knaben leicht eine unanftändige Nebenidee 
„veranlaffen möchte; das 2ıte und 2$te, weil 
„ich fie für nicht unterhaltend genug hielt. Das 
„43te fand ich zu fchwer und zu trocken; das 
‚„62te fchien mir für Kinder nicht deutlich und 
„belehrend genug; das gate hielt ich für zu 
„fcawer, weil die Ideen darm zu fehr verwi- 
„ckeltlind — -das 94te, Iozte und Iogte hielt 
„ich für zu unerheblich und trocken, bef[onders 
„in Vergleichung der Stücke, die jetzt ihre Stel- 
„le einnehmen. — Im Texte felbft habeich man- 
„ches erweitert, verichiedenes deutlicher, rich- 
„tiger und beftimmter ausgedrückt, auch man- 
„che wirkliche Fehler verbeffert, und das Feh- 
„lende nachgeholt. — In wiefern diefs alles 
gefchehen ift, kann Rec. nicht beurtheilen, da 
er die erfte Ausgabe nicht bey der Hand hat. Um. 
derer willen, die mit der Einrichtung diefes Lehr- 
buchs noch ‘nicht bekannt find, bemerken wir 
noch diefes. Esenthält Kleinigkeiten aus der Na- 
turgefchichte , luffige und lehrreiche Züge ausder 
Gefchichte, leichte Fabeln und Gefpräche, die 
wir alle, fo weit wir fie gelefen, dem jugendli- 
chen Alter und deffen Fortfchritten angemeffen . 
gefunden haben. Die im Texte vorkommenden 
Wörter ftehen gleich auf der Rückfeite eines je- 
den Blattes, mehrentheils blofs mit der localen 
Bedeutung und den nöthigen Beftimmungen in 
Abficht der Declination ünd der Conjugations 
Diefer. Einfall fcheint Rec. nicht ganz unrecht, 
der aus er weifs, wie läflig und zeitver- 
derbend dem Anfänger in einer Sprache: das Auf- 
{uchen im Regifter oder Wörterbuch zu werden 
pflegt. Noch bittet H. Pl. alle erfahrne und fei- 
fsige Schulmänner, . Beobachtungen über die 
Brauchbarkeit feines Buchs anzuftellen, und ihm 
das Refultat davom mitzutheilen, 


—— 


NACHRICHTEN 


gleichs über beynahe vierzigjährige, bürgerliche und 
kirchliche Streitigkeiten a de Landesherrn und 
der Stadt zu feyern, Dafür will ich auch nun Ihnen 
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aus dem vollzogenen Grundgefetzlichen neuen Erböertrage 
d. d. Roftock 13 May 1788, den ich erft itzt gedruckt (1 
Alph. 4) vor mir habe, ‚dasjenige getreulich zu referiren, 
was davon auf die Literatur eine Beziehung hat. ` Be- 
kanntlich war die unfelige Communion, die dem Ma- 
giftrat in der fogenannten: Concordienformel 1563, zur 
Erleichterung der damaligen landesherrlichen Finanzen, 
über das Patronat der: von den Herzogen allein gefüfte- 


ten Univerfität eingeräumt worden, eine fruchtbare Mut- 


ter unaufhörlicher Zänkereyen gewefen. Der Magiftrat 
durfte hiernach, für etwa den fechften Theil des Her- 
zogl. Univerfitätsfonds, gleiche Rechte mit den Herzo- 

en in der Befetzung der Lehrftüle und ganzen akade- 
mifchen Oekonomie etc. prätendiren; jeder Theil berief 
auch wirklich, feitdem neun ordentliche Profefloren, 
{reylich von ungleichem Gehalt, aber mit gleichem alter- 
nirenden Rang in allen vier Facultäten , die unter fich 
zwey ganz feparate Corpora, wiewohl im ganzen ein ge- 
meinfchaftliches Concilium formirten. ,, Das Refultat der 
gefchichtlichen und rechtlichen Wirkungen diefer unglei- 
chen Societät findet fich in einer Deduction des fel. Geh. 
Kanzleyraths und Herzogl. Profeflors 4epinus unter dem 
Titel: Urkundliche Beflätigung der Herzogl. Gerechtfame 
über Dero Akademie und Rath zu Roftock, (1754, 180 S. 
mit 233 S. Beil. in fol. ) Um allen unangenehmen Fol- 
gen jener Communion und zugleich manchen Juris- 
dictionscollifionen zwifchen einer eirerfüchtigen Stadt und 
einer getheilten Univerfitätsobrigkeit auszuweichen ‚ hat- 
te der Herzog im Jahre 1760 feinen Antheil der Univer- 
fitit von R. nach Büzow verlegt, und mit neuen Privile- 
gien, Fonds, Gebäuden und öffentlichen Anftalten be- 
gabt; die Stadt hingegen behielt ihre 9 Profeffores (2 
Theologen, 2 Juriften, ı Mediciner und 4 Philofophen) 
aus ihren alten, zum Theil verkümmerten Fonds, forte 
während bey, und diefe pflanzten den Namen einer Uni- 
verfität in partibus infidelium , wiewohl o 


Von dem Verhältniffe des Gedeihens beider literarifehen 
Pflanzungen in einer Entfernung von kaum 4 Meilen 
erwähne ich nichts, und unterfuche eben fo wenig, ob 
die Urfache des Steigens und Fallens am Boden oder an 
der Wartung, an innerer oder äufserer Triebkraft lag. 
Genug aus den Trümmern beider auseinander gerifienen 
Gebäude foll nun folgender Geftalt wieder Ein Ganzes 
wa par Herzog verlegt feine Akademie, mit Biblio- 
thek, Naturaliencabinet und fonftigen Verleihungen, fo 
viel davon nicht durch die Roftockfche Stadtverfallung 
alteriret oder izt anders beflimmt wird, von Büzow 
nach Roftock , doch fo, dafs es keine neue, fondern die 
alte, 1419 fundirte, auf den chriftlichen Symbolen und 
A. C. beruhende U, feyn foli; Er behält die Landesho- 
heit, Oberäufficht, Epifcopal - und Cancellariatrechte al- 
lein; die Stadt hingegen behält das Compatronat , und 

iebt zu den Umzugskoften 2000 Rthlr. her ; jeder-Theil 
beruft und befoldet 9 ordentl. Profeffores allein, die, oh- 
ne weitere Verfchiedenheit oder Abfonderung; blofs nach 
Ordnung ihrer hiefigen oder auswärtigen Reception, (et- 
wanige Bevorzugung der zu Anfang herzuberufenden 
herzoglichen Profefforen ausgenommen) im Conciho Sitz 
und Stimme haben und rangiren, zum Rectorat, zu Se- 
mioraten und: Decanaten aufrücken; Mehrere Profeffo- 
ren zu ernennen und zu befolden, bleibt zwar beiden 
'Theilen unbenemmen, diefe überzähligen treten aber 
nur im Behinderungsfall der Concilienglieder ihrer Fa- 
eultät in Activität; -Bei Vacanzen fchlägt die Facultät 
durch den Rector mehrere Subjecte vor, der vocirende 
Theil behält aber freye. Hände, auch einen andern.zu 
rufen; Nebenbedienungen der Profefloren follen in der 
Regel nicht Statt finden. Ausnahmen hievon find, zur 
Erleichterung der Stadt: "die ftädtfchen Profefforen der 
Theologie, die zugleich Predigerftellen dabey behalten 
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dürfeny und eiñ Profeifor der Philofophie , daferne nur 
jene und diefer fo viel Zeit übrig behalten , dafs fie tägl 
lich 3-4 Stunden lefen können, ingleichen der itzige 
erite ftädtfche Prof. der Rechte, der das Syndicat des 
erten Quartiers: der repfäfentirenden Bürgerfchaft bey- 
behalten, und der ftädtifche Prof. der Medicin, der zu+ 
gleich Stadtphyficus feyn, aber nicht aufserhalb_ der 
Stadt prakticiren foll; das Rectorat währet ein ganzes 
Jahr; der Rector fchwöret, wie vorhin, (nicht blofs dem 
Herzoge und der Univerfität, fondern auch dem Rath 
und der Stadt); die Statuten der Akademie werden dem 
Rath ad monendum zugeftellet, nach deffen Erinnerun« 
gen möglichit berichtiget, und in deutfcher Sprache be- 
kannt gemacht; künftig bleibt das Jus ftatuendi der Ak. 
lediglich auf das Perfonale, Difciplinare und Officiale 
befchrähkt, und ift in Fällen, wo es der Stadt oder dem 
Rathe ‚präjudicirlich feyn mögte, an des Raths Zufim- 
mung gebunden, bey Strafe der Nichtigkeit; Beide 
bisherige akad. Fifei werden, ohne weitere Ausgleichung, 
in ihrem jetzigen Zuftande, zufammengeworfen, um dar- 
aus die gemeinfchaftlichen akademifchen Ausgaben, -fixe 
Salarien der Profefforen ausgenommen, zu beftreiten; 
hiezu kommt noch eine alte akademifche Foderung von 
etwa 50,000 Rthir. an die h. Renterey, die nach zu- 
gelegter Liquidation dem Fifeus jährlich mit 5 Procent 
verzinfet, werden foll; die Hälfte einer fädtifchen Føde 
rung von 105000 Rthir. aus dem fiebenjährigen: Kriege 
an die h. Renterey, und die Hälfte des Üeberfchufles je-- 
der vierten h. Landeslotterie; Alle $ Jahre wird vom 
Herzoge eine Vilitation der U. vorgenommen, welcher” 
der Rath durch Deputirte beywohnen foll. Diefe folcher- 
geftalt wiederhergeftellte U. foll die einzige im Lande i 
Jeyn, und zu,ewigen Zeiten in Roftock bleiben, wofern: 
nicht die Landeshierrfchaft durch Kränkungen von Seis; 
ten des Ratbs oder Be Jungen i ier Senais ihrer Pri- ` “ 
nei higet wirds. fe im- 
der wegzune men; in folchem Fall behält die Stadt alle _ 
akademifche Gebäude und den fädtifchen U. Fifcus, fo 
wie der h; den bisherigen Büzowfchen Fifcus ; gemein- 
fchaftliche Erwerbungen werden fodann getheilt. ($..194- 
2025 241, 272; 284.) Von den Jurisdictionsverhältniffen, 
Immunitäten u. Exemtionen der Univerfität ($. 203-256.) 
Hier haben Sie einen ganz accuraten Grundrifs uns 
fers künftigen akademifchen Gebäudes. - Die Wiederauf- - 
führung felbf ift auf Oftern 1789 feitgefetzt. „Allein, wie 
es heifst, wird felbit.die eingefchränkte Zahl von 9 her-` 
zogl. ordentl. Profefforen nicht blofs mit Büzowfchen Leh- 
rern befetzt, fondern mit durch auswärtige vollzählig ge- 
macht werden. Hierüber zu feiner Zeit mehr, 4. B, 


Kreıwe TaeoL, SCHRIFTEN. Magdeburg, in der: 
Panfaifchen Druckerey: Rede bey der Confirmation jun 
ger Chrifen am Grünendonnerfluge den 20 März 1798 -m 
gehalten von Gr. Ludw. Hofmann, Pred. (an der h, Geift 
Kirche) 8. 198. (1 gr.) -= Wärme u. Andringlichkeitder ` 
Ermahnungen, gut zu feyn und gut zu bleiben, if die 
Haupteigenfchaft folcher Reden, und wenn fie fich auch, 
aufser dem Actus der Confirmation, mit; Nutzen ‚und 
Rührung lefen laffen , fo haben fie die Probe ihrer Gite, 
Diefs können iwir von der gegenwärtigen vorzüglich fa. 
gen, die- Würde und Empfindung, Deutlichkeit und 
Herzlichkeit vereinigt. Ihr Text it ı Cor. ti, gg, ... 
Aber die eigentliche Form der Confirmation klingt etwas 
hierarchifch : Ich verpflichte euch, Gott nach der Lehre 
Jefu zu dienen. Ich gebe euch die Erlaubnifs ,. den Tod 
Jefu durch den Genufs des Abendmals' feyerlich zu be- 
gehen. „Was heifst, den Tod Jefu begehen? -— und kann 
der Prediger das erlauben, wozu die Religion verpflich- 
tes 2“ — Doch es ift vielleicht nur Formel, - 
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; Mittwochs, den agten Junius 1788, 


KRIEGSWISSENSCHAFFTEN. 


Hannover, in der Helwingfchen Hofbuchh. 
Handbuch für Üffcier in den. anwendbaren 
‘Theilen der Kriegs - Wıljenfchaften.  Eriter 
Theil, von der Artillerie, worinn von der 
Einrichtung, der Bedienung und 'den Aus- 
rüftungs-und Erhaltungskoflen des Gefchü- 
tzes, und von der Wirkung und dem Ge- 
brauche defelben im freyen Felde gehandelt 
wird. Von G. Scharnhorfl, Lieut. im Königl. 
und Churfürfll. Artillerie «Regiment. Mit 
Kupfern. 1787. 374 S. 8. (1 Rthl. 12gr.) 


D: Titel ift etwas unrichtig-ausgedrückt. Un- 
ter den anwendbaren Theilen verftehet der 
Hr, V. vermuthlich die ausübenden; diefe pfle- 
vet. „ch Sprachgebrauche: nach die..ange- 
ee wi W chal en “zu nennen, nicht die 
anwendbaren, fo wie im’ Gegentheil die rei- 
ne Mächemätik eine anwendbare, aber keine 
angewandte Wiffenfchaft it. Die Vorficht, dafs 
der Hr. VE in der Einleitung das Maafs der ver- 
fchiedenen im Werke vorkommenden Schritte 
feltfetzt, ift zu billigen; denn nicht felten wird 
man in andern der$leichen Schriften aus Mangel 
diefer Beftimmung in Verlegenheit gefetzt. S. I. 
Z. 4. mufs man Schiefspulvers .ftatt Gefchützes 
lelen, fonft hat die folgende Stelle keinen Sinn, 
ob wohl die Erklärung an und für fich .beftehen 
könnte. Im Grunde aber ift fie doch in beyden 
Fällen’unrichtig. Das Verzeichnifs der Schriften 
von der Artillerie ift gar zu einfeitig. Puget ift 
gefchickter, feine Lefer in Irrthümer zu fuhren, 
als zu unterrichten, wovon wir in Frankreich 
das Beifpiel an einem; Guibert und in Deutfch- 
land an einem Tielke und andern haben, diefei- 
ne Maximen- weiter verbreiteten; daher mufs 
man ihn einem Anfänger nie ohne den Coudrai, 
der ihn zu recht gewiefen hat, in die Hände ge- 
ben. Wo Guibert eine Stelle findet, dürfen die 
Iragments de Taöfique von Mefnildurant und 
“die Teffigue discutee von Maizeroy nicht weg- 
bleiben; befonders da der letztere in der Artil- 
lerie noch 'mehr ins Detail gehet als der eritere. 
Der Hr. VÉ fagt, er wiffe nicht, dafs aufserden 
beyläufgen Bemerkungen in Tempelhofs Ge- 
© © A L Z. 1788. Zweyter Band, 


fchichte des fiebenjährigen Krieges, etwas über 
die Wirkung des Gefchützes gedruckt fey. Mef- 
niidurant hat darüber ein eigenesWerk: Obfer- 
vatıons fur le canon gefchrieben, worinn er den 
Guibert zu widerlegen fucht; und noch verfchie- 
denes hieher gehörige ift in den übrigen franzö- 
fifchen Streitfchriften über die Taktik und Ar- 
tillerie gedruckt. Dafs aber diefe Herren etwas 
geliefert hätten, woran man fich fefthalten könn- 
te, das wollen wir fo geradezu nicht behaupten. 
S. 12. Die Erfahrung fcheint zu lehren, dafs 
»3. bis 8 Pfünder mit # Kugel fchwerer Ladung 
„und 22 Kaliber, oder 3 Kugel [chwerer Ladung 
„und 18 Kaliber, eine Schufsweite geben, die 
„von Keiner andern Länge und Ladung übertrof- 
„fen wird.“ Diefs it wider die Theorie, und 
die Erfahrung.lehrt.es nicht; das letztere. bewein. 
fen: fchon S. 207. die. Schufsweiten der dänifchen 
22 Kaliber langen Dreypfünder, welche mit; Kus 
gel fchwerer Ladung um 200 Schritte gröfser find 
als mit 5. Der Hr. Vf. mag feine Meinung auf 
die Hannöverifchen Verfuche S. 159 big 165. 
gründen, wo die Kanonen, welche über rg Ka- 
liber lang waren, mit 3 Kugel fchwerer Ladung 
gemeiniglich nicht weiter fchoffen, als die ’ıg 
Kaliber lange. Würden fie aber mit} weiter ges 
fchoffen haben? Das ift die Frage. Ueber die- 
{fes lafen fich die Schufsweiten von Kanonen, 
die zu verfchiedenen Zeiten gegoflen worden, 
nicht {o unbedingt mit einander vergleichen, und 
hier waren dielängern fchonalt, und währfchein- 
lich ausgefchoffen oder fchlechter gegoflen als 
die kurzen, wie man leicht aus den Schufswei- 
ten abnehmen kann. Die$.51. angegebene Me- 
thode, papierne Dampfkugeln zu verfertigen, ift 
nicht fehr praktifch. Auchiftdie Methode, nach 
der man’ im Hanövrifchen die Raketen verferti- 
get, dermalen bey guten Feuerwerkern nicht 
mehr üblich. S. 146. „Die Schüffe, bey welchen 
„man das Objeä trific, aufdas man richtet, hei- 
„fsen Vifirfchüffe.. Einige nennen fie, wiewohl 
„uneigentlich, Kernfchüfe.“ Nein, diefe Eini- 
ge nennen fie ganz eigentlich Kernfchüffe; denn 
ein Kernfchufs heifst derjenige, welcher das 
Schwarze oder den Kern trifft, weñn man nach 
demfelbern über das blofse Metall richtet, Nennt 
man hingegen wit dem’ Hn. VE diejenigen Kern- 
Pppp i fchüffe 


667 
fchüffe, bey welchen die verlängerte -Axe der 
Kanone das Ziel fchneidet, fo ift diefes nicht 
nur uneigentlich, fondern falfch gefprochen, weil 
man in diefem Fall weder den Kern, noch die 
Scheibe trifft. Nichts hat uns bey diefem Werk 
mehr befremdet, als dafs der Hr. Vf. fo ganz, 
ohne fich nur im geringften zu fträuben, der pa- 
rabolifchen Theorie folgt, welcher doch alle Er- 
fahrungen und Gründe widerfprechen. Nach dér- 
felben behauptet der V. 5.242. Ein Mortier wer- 


fe feine Bombe auf 45 Grad -am weitellenz bey- 


15 und 75 Grad halb fo weit als bey 45 Grad. 
Nach den Verfuchenaber, welche man im Bezöut 
findet, betrug die. mittlere Wurfweite auf -75 
Grad nur 898, auf 15 Grad ı600 Klaftern. Iit 
nun beides die Helfte von einer Zahl? S. 256 
werden die "Schufsweiten nach diefer Theorie 
berechnet. Unter 15 Grad aber, fetzt der VE 
hinzu, verhalten fich die Schufsweiten ungefähr 
wie die Grade. S. 248 betrug die Schufsweite 
im erften Grad mit 13 Pfund Pulver 460 Schritt; 
im sten Grad follte ñe alfo nach diefer Theorie 
2000 Schritt betragen, wozu nicht einmal 20 
Grade zureichend find. Des Hr, V. Ungefähr hat 
alfo fehr weite Gränzen. - 

-Um aber diefem Werk völlige Gerechtigkeit 

widerfähren zu lafen, und das militärifche PubH- 
küm’ nicht um eine fehr nützliche Le&üre zu brin- 
gen, müffen -wir noch hinzu. fetzen, dafs ‘das 
«darinnen enthaltene Gute, fowohl im Anfang 
‚als dem Werthe nach, die hie und‘ da vorkom- 
menden Unrichtigkeiten. weit übertrifft. - Schätz- 
bar find.die muhlam gefammelte ‚Nachrichten 
von, verfchiedenen Artillerien, fo wie auch die 
{Schöne Reihe von Verfuchen,- welche man hier 
findet; fehr'intereffant die Schlüffe und Regeln, 
"welche der Vf.,für die Ausübung daraus ableitet. 
Wer die Artillerie nach ihrem eigenthümlichen 
‚Werth und nach ihrer Vergleichung mit andern 
‘Waffen kennen lernen will, wem es um- eine 
gründliche auf- die Erfahrung: geftützte Anla- 
ge- für die übrigen Theile der Kriegskunft zu 
thun it, der findet hier, im Ganzen genom- 
‘men noch immer einen reichen Stoff für feine 
Wifsbegierde. _.Unbillig- wäre es, wenn man 
des Verf. wichtige Verdienfte um die Kriegs- 
“kunft in diefem Stück verkennen wollte.. In der 
Rücklicht, dafs diefes Werka zu Vorlefungen be- 
‘ftimmt feyn, und. den eiften Theil eines militäri- 
fchen Curfüs ausmachen folle, ift der Vf. fchon 
"zu weit vorgerückt. Es ift wider die gute Me- 
“thode, dafs er hier von Marfch und Schlaehtord- 
‚nungen, vom Aufmarfchiren,. Deployiren, und 
-andern taktifchen Gegenfländen fpricht, da.die 
"Taktik einen Pla z in den folgenden: Bänden er- 
Halten, und man alsdenn ert von. dem unter- 
richtet werden föll, was hier als bekannt voraus- 
‘gefetzt wird.. Wenn werden fich doch auch un- 
fere militärifchen Schriftfeller ganz in die fyfte- 
matilche Methode fügen! 
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Porspam, im Verlag des Vf.: Verfuch über.die 
Verfchanzungskunf? auf Winterpofirungen, 
mit 25 Kupfertafela, von L. Müller, Könıgl. 
Preufs. Ingenieurlieuf. 304 8. 8. (2 Reh. 12 gr.) 

Diefes Werk ift eigentlich fchon 1782 erfchie- 
nen und nur für die Preufsifche Armee beftimmt; 
ein -befonderes Königl. Verbot von Friedrich H- 
verfagte ihm den Zugang in die Buchläden ; da- 
her unfere fpäte Anzeige. Die Arbeit läfst auf 
einen Verf. von guten praktifchen und wifen- 
fchaftlichen Kenntnilfen fchlieffen. Er unterrich- 
tet feine Lefer in manchen Dingen, woihn die 
übrigen Schriften von der Feldbefeftigting trofllos 
laffen; er gehet. in-die befondern Fälle hinein, 
um feine Regeln beftinnmter anzugeben, wo an- 
Gere es beym allgemeinen bewenden, und.den 
Lefer dafür forgen lafen, wie er fich in befon- 
dern. Fällen ‚heraus ziehen will. Wir haben es 
mit Nutzen gelefen, werden aber auch nicht er- 
mangeln , -unfere Zweifel aufzuzeichnen. - Das 
erte Hauptftück handelt von den Mängeln der 
Reduten und’ Schanzen. Die Bollwerksfchanzen 
hat der Verf. kurz abgefertiget; vielleicht weil 
es. ihm leichter ward, mit den Sternfchanzen es 
aufzunehmen. Jene follen den Fehler haben, 
däfs die Befatzung in Gefahr ftehet, fich felbitzu 
befchiefsen. Wenn man aber die Flanken- mit 
Kanonen befetzt, wie der Hr. Verf- bey feinsin 
Waätlenplarz, fo fällt diefe Gefahr weg. Aufser 
diefem Kann man äuch ‘dadurch heifen, dafsıman 
den Kurtinenwinkel um einige Grade vergröfsert, 


"ohne .dafs dadurch die Beftreichung wegtällt, de- 


ren Mangel des Hrn. Vf. Waflenplatz am Ende 
doch zum Nachtheil gereichen kann.: Wenn der 
Hr. Verf. feine Waftenplätze bis auf. 3 bis 4000 
Mann ausdehnen will, fo bedient: er dich -nicht 
aller Vortheile, die eine folche ftarke Befatzung, 
welche zur Vertheidigung einer Citadelle hinrei- 
‚chend wäre, gewähren kann; indem er immer 
nicht weiter als nur eine Kanone in jedem Boll- 
werk anbringt, : wie bey einer Schanze für 6co 
Mann. Wenn er S. 12 fagt: der Bau und die 
Vertheidigung diefer Werke gründe fich auf wirk- 
liche Erfahrung‘, fo nimmt er wohl nur einen 
Theil.des Ganzen‘, für das Ganze felbft. Wir 
zweifeln noch fehr daran, ob man in einem fol- 
chen niedern befchloffenen. Werke Kanonen ge- 


“brauchen kann, und wünfchten alfo unfere Zwei- 


fel durch die wirkliche Erfahrung gehoben zu 
fehen, ftatt dafs der Hr. Vf. fich auf den körper- 
lichen Raum und die Quadratfläche der Oefuun- 
gen flützt. Freylich giebt er-indeffen, was er 
hat, mit allem dem willen wir aber noch nicht, 
wie viel-Pulverdampf im Werk felbft bleibt, und 
welche Dofis die Bruft eines Männes vertragen 
kann, ohne dafs er dadurch in feinen Verrich- 
tungen geftört wird. ES wäre zu: wünfchen, 
dafs jemand die Koften aufwendete, um durch 


"Verfuche den Werth diefer Werke von allen Sei- 


ten ins Licht zu letzen, Im übrigen könnte 


man 
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man die-Boltwerksfchanzen ebenfalls mit ähnli- 
chen Kaponieren verfehen, und ihnen vielleicht 
noch mehr Luft fchaflen, als die bedeckte Batte- 
rien des Hrn, Vf, haben. Ueber die Einrichtung 
der. Schiefsfcharten gehet-der Vf. gleichfalls zu 
fchnell hinweg: Nach der Zeichnung .der Schufs- 
linien fcheint es, als wenn’ er aus einer Schiefs- 
fcharte einen Winkel von 45.Grad beftreichen. 
wolle, wir aber glauben nicht, dafs man wohl 
über 25 Grad gehen könne, und wenn dem fo 
it, fo. dürfte noch ziemlich viel von der Verthei- 
digung feines Waftenplatzes wegfallen. Das 
aweyte Hauptftück enthält die Befchreibung def- 
felben. 3. Anftalten, Manöuyre und Vortheile 
bey diefer Verfchanzungsmanier. 4. Auswahl 
des Orts; Vorbereitung ; Abfteckung; und Er- 
bauung des Waflenplatzes auf gleichem und 5. 
auf ungleichem Boden, ‚mit vortreffliihen Bemer- 
kungen durchwebt, die auch bêym Gebrauch der 
;ewöhnlichen Schanzen ihre Anwendung finden. 
6. Von den Durchfchnitten. - 7.. Von -Bloekhäu- 
fern. Der letzte Bayrifche Erbfolgskrieg hät zur 
Erfindung eines folchen Gebäudes Anlafs gege- 
ben. Wir müffen hiebey bemerken, dafs die Un- 
garifchen Blockhäufer, welche gegenwärtig un- 
ter dem Namen der Z/chardaken in den Zei- 
tungen curfiren, und .eine alte Erfindung ind, 
eine andere Gattung. ausmachen. Diele ‚lind 
zwey Stockwerke hoch und nicht unmittelbar wie 
die Preußifchen mit der Bruftwehr verbunden, 
wenn fie auch fchon in der Mitte- einer Redute 
erbauet werden. :Der obere Stock ragt über den 
untern hervor, damit man den Fufs.des Gebäu- 
des von oben vertheidigen kann. Das Dach ift 
wie bey einem Wohngebäude eingerichtet; ihr 
Gebraüch fchränkt fich alfo nur auf die Fälle ein, 
wo man weder von Haubitzgranaten noch Kano- 
nenkugeln etwas zu befürchten hat. ` Uebrigens 
werden fie auch von übereinander gelegten Bal- 
ken erbauet. Von der Vollkommenheit- der 
Preufsifchen Blockhäufer überzeugt, hat der Vf. 
‚der Sache weiter nachgedacht, und hier die Vor- 
theile und Nachtheile, Hülfsmittel und Anfalten 
auf das deutlichfte entwickelt. Das achte Haupt- 
Rück enthält eine nähere Befchreibung derfelben. 
Die Vortheile beftehen darinn:: ı) dafs man fie 
mit weniger Mannfchaft vertheidigen kann, als 
eine gewöhnliche Redute; 2) dafs die Befatzung 
darinnen gegen die Befchwerlichkeiten des Win- 
ters, und 3.) gegen-die Schülle von vorne und 
gegen die Würfe von oben gefichert it. Wir 
haben hier nur.ein Bedenken: da man zum An- 
grif wenig Mannfchaft braucht, fo könnte diefe 
dich leicht gegen die Flintenfchüffe decken, wenn 
fie nur Wollfäcke vor fich hertrüge, oder auf klei- 
nen Gerüften von Pfugrädern, dergleichen ehe- 
mals die Sappeurs brauchten, vor Gch herfchöbe. 
Diefe Wollfäcke könnte man vollends auf die 
Bruftwehr vor die Schufsfpalten legen, ünd da- 
durch die Befatzung in ihr Blockhaus, wie in ei- 
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nen Viogelbauer, einfperren.. Was man alfo vor- 
hin weder mit Kanonen noch Haubitzen zu be- 
werkfteiligen vermochte, dazu wäre jetzt die Ha- 
cke hinlänglich. . Auf diefe Art hat man nicht nö- 
thig, einen Schufs gegen ein folches Blockhaus 
zu thun. Ein anders ift es,. wenn diefe Block- 
häufer mit andern Werken verbunden, oder von 
denfelben beftrichen find, in diefem Fall können 
fie allerdings nützliche Dienfte leiten. 9. Ver- 
Dörfer, Flecken 
und. oflener Städte. 10. Verfchanzung der mit 
Mauern und Gräben umgebenen Städte, 11. Vom 
Verhau. 12. Von Ueberfchwemmungen. ` Alle 
diefe Hauptflücke find fehr unterrichtend, und 
praktifcher, als was, man in andern Schriften von 
der Feldbefeftigung über diefe Gegenftände lie- 
fet. 13. Anfchläge über die Schanzen und Block- 
häufer, "14. Eine vortreflliche Befchreibung ei- 
ner Winterpoftirung. Die Zeichnung und der 
Stich der Küpfer ift von einer meifterhaften Auns- 
führung, SEN 


Hannover, in Commiflion der Helwingifchen 
Hofbuchhandlung: Neues militärifches Jour- 
nal. Erit. Stück. 1788. 1308. 8. 3 Kupf. 
(12 gr.) . 

Diefes Journal wird enthalten: 1r. Ungedruckte 
Nachrichten von den Oefterreichifchen, Preufli- 
fchen, Sächlifchen und einigen andern Armeen. 
2). Beyträge zur Kriegskunft und zur Gefchichte 
derletztern Kriege. 3) Ausführliche Anzeigen 
vonjedem neuen Buche, 4) Anekdoten und Cha- 
radterzüge von Genceralen und andern Officieren. 
Ueberfetzungen aus andern Sprachen wird man 
nicht aufnehmen, und nur Auszüge aus feltenen 
und theuren in fremder Sprache gefchriebenen 
Werken, follen Platz in den Anzeigen undNachrich- 
ten von neuen militärifchen Büchern zu Zeiten 
finden. Für diejenigen, welche die militärifchen 
Recenfionen der A. L. Z. und allg. Deutfchen 
Bibliothek nicht lefen, wird man aus denfelben 
hier einen kurzen Auszug, welcher die wefent- 
lichften Berichtigungen enthält, herfetzen. (Aber 
Sollten denn diejenigen, welche diefs militärifche 
Journal brauchen, nicht auch die. angeführten 
kritifchen Journale wenigftens lefen? Sehr wahr- 
fcheinlich ift das wenigftens nicht.) Auch wird 
‘man ‚die militärifchen Abhandlungen, welche 
fich in. Journalen befinden, anzeigen. Vier 
‚Stücke werden alle Jahr ausgegeben. ; 

Gegenwärtiges Stück fängt, mit der. neuen 
Taktik an,- welche ‘der verftorbene Graf zu 
Schaumburg - Bückeburg. bey feinen Truppen 
‚eingeführt. hat. Sie wird im folgenden Stück 
fortgefetzt, und. verdienet gelöfen und aufbe- 
‚wahret zu werden, wenn auch die Ausführung 
der Theorie nicht entfpräche.  Inftru&ion für 
die Schiefifche Infanterie, von dem verltorbe- 
nen Könige Friedrich dem Grofsen. Enthält ` 
nichts neues. Beftand eines Preuflifchen Infante- 
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rie Regiments nebft der dazı gehörigen Artille- 
rie. Hat einiges Verdienft. Wichtiger waren 
uns die folgende Artikel. Tabelle von den Er- 
forderniffen, womit das Bataillonsgefchütz zu 
einem Feldzug ausgerüftet wird. Befchreibung 
der Sächfifchen 4 Pfündigen Kanonen, welche 
im folgenden Stück fortgefetzt werden foll. Ueber 
die nenen Preuflifchen Gewehre. Nach den bey- 
gefügten Nachrichten habe fie Lieut. von Freitag 
zwar veranlafst, aber beym Freitagfchen Corps 
waren dergleichen fchon im 7jährigen Krieg einge- 
führt. DieNachricht von derSchlacht bey Lafeld aus 
den Papieren eines Officiers, welcher gegenwärtig 
gewelen, mufs gleich nach der Schlacht aufgefetzt 
worden-feyn; daher werden die franzöfifchen 
Bewegungen, befonders die des erften Tages, 
nicht nach der Wahrheit, fondern nur nach dem 
Schein befchrieben; hingegen find die Nachrich- 
ten von der Aliirten Armee defto beftimmter. 
Die -beygefügten Bemerkungen find erft in 
neuern Zeiten hinzugekommen. Der Hr. Verf. 
mag wohl eine Sammlurg von taktifchen Grund- 
fätzen im Kopfe haben, aber es fcheint ihm noch 
die Wiffenfchaft: wenn, wo, und wie man fie 
anwenden mufs, zu mangeln. Ermeint, der Her- 
zog von Cumberland hätte fogleich die franzöfi- 
fche Cavallerie auf den Höhen von Herdern an- 
greiftenfollen, weil die franzöfifche Armee noch 
zurück gewelenfey. Das weifs jezt nun freilich der 
Hr. VE., aber der Herrog von Cumberland wufste 
es damals nicht. Im Gegentheit [cheintaus eben 
diefer Befchreibung zu erhellen, dafs der Graf 
von Sachfen den Aliirten eine Masque zu machen 
gewufst habe, unter welcher fie die. ganze fran- 
zößifche Armee zu erblicken glaubten. Gefetzt 
aber, fetzt der Vf. hinzu, die franzöfifche Armee 
wäre fo nähe gewelen, dafs fie die Cavallerie 
hätte unterftützen können, fo:würde doch währ- 
fcheinlich der Vortheil auf der Allürten Seite ge~ 
wefen feyn; (wie auf der franzölifchen Seite bey 
Rosbach,) denn man weifs aus der Erfahrung, 
dafs eine Armee, welche im Marfch oder in der 
Formirung angegriffen wird, insgemein, fo un- 
gleich auch übrigens die Vortheile find, ‚gefchla- 
gen ift. Warum überfällt man denn nicht alle 
"Tage Armeen im Marfch und in der Formirung, 
wenn die Sache eine folche Bewandnifs ‚hat? 
Wlls man fich nicht der Armee, welche man über- 
fallen will, entweder durch die Nacht, oder das 
Terrain gedeckt, nähern? Mufs man ihre Lage 
nicht überfehen. können, oder fonft von ihrer 
Stellung eine genaue Nachricht haben? Mufs 
man nicht aus dem Verhältnifs_der Stellungen 
beider Armeen, aus der Manövrirfähigkeit der 
"Truppen, aus der Befchaffenheit des Terrains 
"beurcheilen, wäs zu thun it? An diefes måg 
der Verf. nicht gedacht haben, fonft würde 
er wahrgenommen haben; dafs darinn die Vor- 
theile nicht auf der Allirten Seite waren. Wenn 
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wir nun auch alle übrige Vortheile Preis gez 
ben wollten, fo findet doch ohne diefe Rück. 
fichten kein Veberfall ftatt, es wäre denn, daß ein 
General Luft hätte, den Abentheurer auf Koften des 
Staats zu machen. Die Abhandlung. über den 
Angriff der Cavallerie enthält gute, jedoch nicht 
ganz unbekannte Dinge. Sehr lefenswürdig find 
die Charaterzüge und Anekdoten vom Grafen 
von Bückeburg, Den Befchlufs macht der Pfalz- 
bayerifche Militäretat von 1785. Rec. hat Grün- ` 
de zu vermuthen, dafs er aus einer Lifte genom- 
men worden, welcher den vollzähligen Stand ent- 
hielt, wie er feyn follte, nicht wie er wirklich 
war. An intereilanten Artikeln für lehrbegierige 

Lefer fehlt es diefem Stück nicht, und da der ` 
Herausgeber befondere gute Quellen zu haben 

fcheint, fo hoffen wir, er werde unsnoch ferner 
eine nützliche Unterhaltung liefern, : 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


HAMBURG, bey Schmale: Anekdoten und- Er- 
` zählungen. Erfte ,„ zweyte und dritte Samml. 
336 5: 8. 1788. (18 gr.) 

Wieder ein neues Vademecum, das gröfsten- 
theils alte Schnurren wiederkäut, und alles fo 
matt, als möglich, erzählt. Anekdoten von 
Moliere, Rabelais, ja fò gar vom Schufter, der 


. den t4pelles hofmeiftern wollte, und ähnlich tri- 


viale Dinge findet man hier wiederholt. Zwey 
Drittel des Ganzen find Wiederholungen aus den 
bisher fo häufig bekannt gemachten Anekdoten 
vom vorigen König von Preufsen, ohne einige 
Rückficht auf Zuverläfigkeit oder Wichtigkeit. _ 


BerLın, bey Petit u. Schöne, Der Lauf der 
Welt, oder, Befchreibung der Winterluf. 
barkeiten in Berlin. 208 S. 8. 1788. 

Eine Wochenfchrift gröfstentheils fo local, 
dafs -der auswärtige Lefer wenig, oder gar keine 
Unterhaltung darinnen findet, fo ganz auf Be-, 
fehreibung öffentlicher Luftbarkeiten in Berlin: 
eingefchränkt, dafs, da dergleichen iin Sommer 
weniger vorfallen, ihre Fortfetzung bis auf Michae- 
lis ausgefetzt wird. So machen dann der Einzug, 
des:holländifchen Gefandten, das Carneval, die 
Opern, der Mardi Gras, die Quadrillen, die Mas- 
ken etc. den vornehmften Inhalt diefer Blätter 
aus, worunter die Nachrichten von den beiden 
aufgeführten Opern für den Ausländer noch das 
meilte Intereffe haben, zumal, da der Verf. als 
Kenner und unparteyifch davon urtheilt. Eini- 
ge allgemeine moralifche Betrachtungen und Ge- 


‘dichte, die nur zum Ausfüllen eingefchaltet find, 


haben wenig Werth. Auf die Einkleidung feiner 
Befchreibungen hat der Verf. wenig Fleifs ver- 
wandt, fie find weder lebhaft, noch correkt 
genug. 
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ARZENEYGELAHRTHEIT. 


Prac und Leirzig, bey Widtmann: Verfuch 
“einer Einleitung in die allgemeine Pathologie 
der Nerven von Dodor F. 4. Reufs 1788- 
‚2508. 8. (13 gr.) 


D: Abficht-des V£.-ift eigentlich die Widerle- 
gung des Syftems der Lebensgeifter oder 
des Nervenfafts, die er fchon in feiner Inaugu- 
räldiffertation anfieng, auch durch die Nerven- 
pathologie fortzufetzen. Er. geht daher die Ur- 
fachen, Zufälle und Heilmittel der.Nervenkrank- 
heiten durch, und bemüht fich zu. zeigen, dafs 
fie alle fich beffer erklärenlaffen, wenn man Ver- 
ftärkung und Verminderung der Nervenkraft, als 
Grundurfäch der ‚Nervenkrankheiten' annimmt, 
als wenn man diefe in Ueberfiufs, Mangelu. ver- 
fchiedener Modification der Lebensgeiiter fucht. 
So wenig wir einfehen, und in diefem Buche 
ansgemacht finden, was eigentlich für ein Un- 
terfchied unter Nervenkraft.und Lebensgeitt ift, 
und fo (ehr wir wahrnehmen, dafs der Vf. bey 
feinen Erklärungen und Eintheilungen, z. B. bey 
dem Schlagfiufs, Lähmung, Stärrfucht, innicht 


geringere Verlegenheit geräch, als die Gegen- 


partey; fo können wir doch nicht leugnen, dafs 
feine Vorftellungsart ( denn mehr ift doch keine 
Hypothefe)-die fchicklichfte, und was das wich- 
tigite ift, diejenige ift, welche den wohlthätigften 
Einflufs auf das Gefchäft des praktifchen Arztes 
hat, und ihn zu richtiger Beurtheilung und Be 
handlung der Nervyenkrankheiten leiten kann. — 
Dafs der V£, Haller, Zimmermann, Tiffot, Un- 
zer fleifsig genutzt hat, ift ihm gewifs in einer 
Materie, wo eigentlich nach folchen Vorarbei- 
tern nicht viel Neues zu entdecken war, kein 
Vorwurf; auch eine vollftändige Therapie der 
Neryenkrankheiten war hier nicht am unrech- 
ten Ort; doch hätten wir indem Verzeichnifs der 
vorzüglichen Nervenmittel gewünfcht die Brech- 
mittel und Kiyftire, zwey der gröfsten Nerven- 
mittel, die wir. kennen, nicht übergangen zu 
finden, und die Wirkung der Blafenmittel nicht 
blofs auf Ausleerung der Schärfe eiagelchränktzu 
fetzen, da fie als Ableiter des Reizes ( vielleicht 
der Nervenkraft nach des Vf. Sprache) von un- 
gleich ausgebreiteterm Nutzen in Nervenkrank- 
A L. Z: 1788, Zweytey Band, 


heiten ind. Auch zweifeln wir (ehr, dafs der 
Nutzen der Zinkblumen bey Kinderzuckungen 
in ihrer einfaugenden Kraft allein tiege, und.dafs 
Bibergeil, Hofmans Liquor, und Marggrafen.- Pul- 
ver (nemlich als abforbens betrachtet) fo un: 
nütz feyen, als er glaubt. N 
HeıpeLBerg, bey Pfähler: Zehrbuch der Vieh- 
arzneykunde von Dr. ¿j. M. Jung, ordentl. 
öffentl. Profeffor zu Heidelberg. 1 Th., wel- 
cher die Phyfiologie und Pathologie enthält, 
1785. 272.8. II Th., welcher die medici- 
nifche Materie und Clinik enthält. 1797. 


2928.98. 

Ordnung, Anlage, fyftematifche Behandlung ift 
man von Hn. Jung ichon gewohnt, und man 
wird diefe fo wefentliche Erfordernife eines 
Lehrbuchs auch hier nicht vermillen, Dafs die- 
fes Lehrbuch, wenn es um etliche Jahre fpäter 
erfchienen wäre, immer noch vollkominner hätte 
ausfallen können, gefteht der Verf. mit Recht: 
mit Recht aber glaubt er auch, hier vorgearbei- 
tet, und einen guten Grund gelegt zu haben 
Wir wollen uns mit ihm freuen, wenn andere 
nach ihm beffer darauf fortbauen werden. Die- 
fen zukünftigen Baumeiftern wollen wir einige 
Winke geben, damit fe uns unfere Freude nicht 
verderben. x1) Verlangen wir von ihnen einen 
— wenn auch nur gedrängten — anatomifchen 
Grundrißs, Denn hier ift die Anatomie mit der 
Phyfiologie verwebt; welches an fick keineswe- 
ges zu tadein ift, aber doch fo hätte können ein- 

erichtet werden, dals der Lehrer einen Leitfa- 

en zu anatomifchen Vorlefungen darinn gefun- 
den hätte, 2) Wünfchten wir, dafs fe die Lehre 
vom Hufbefchlag — die, ‚nach eines Meifters 
Ausfpruch, der Grund der Pferdewundarzney ift 
— nicht mit Stillfchweigen übergehen möchten. 
3) Fordern wir von ihnen, dafs fie, bevor fie 
ans Werk fchreiten, alle fchon vorhandene Ma- 
terialien kennen müffen. Dann werden fie nicht, 
wie Hr. J., manche Fehler begehen, die wir 
nicht erit rügen wollen, weil fie jedem, der die- 
fes Buch als Vorlefebuch brauchen will, 'von felbit 
auffallen müffen, Fehler, die jeder begehen 
mufs, derein Compendium über die V. A, fchreibt 
und die Schätze eines ‚Adami, Kerfling, Lafofle. 
Rumpelt, Wolfein, einer Viter’fchen Arzneymit- 
teliehre etc. ungenutzt liegen läfst, Die einzi- 
Qqgq gen, 


675 
gen, -eigentlich veterinärifchen Quellen, die: der 
Verf. gebraucht hat, find: Buffon, Ehrmann, 
Erxleben, (deffen Schriften Hr. J. am meiften be- 


nutzt, oder beftimmter zu reden, in fein Syftem 
eingefchaltet hat) Gaflault, Haitfer, Reizenitein, 


Riem, Schreber, Sind, Vitev’s,eriten-Theil und- 


Zehntner. ; i 

. Der Plan diefes Lehrbuchs, der, bis auf eini- 
ge wenige Abänderungen, des Rec. ganzen-Bey- 
all hat, verdienet noch angeführt zu werden. 
"ieharzneykunde. I. Gefundheitskunde. ı)Phy- 
fiologie. 2) Phytiologifche Semiotik. 3) Diäte- 
tik, a. Nahrungsmittel, und b ihre Anwendung. 
II. Heilkunde. 1) Pathologie: 2) Pathologifche 
Semiotik. 3) Angewandte Medicin, - a Medici- 
nifche Materie. œ Medic. Naturgefchichte. B 
Receptirkunft, y Apothekerkuníit, ġ Clinik. @ 
Aeufserliche, b innerliche, œ gefchwinde, Blang» 
fame Krankheiten.” Das ganze Werk befteht aus 
1428 fortlaufenden $en; der erfte Theil fchliefst 
mit 73gften. Nie Orthographie it etwas nach- 
läfsig, oder vielleicht vom Abfchreiber vernach- 
läfsiger worden; denn wir glauben nicht, dafs 
der Hr. Verf. ablichtlich lafen, fliefen, füle, Ge- 
fäfe, müfen etc. ftatt lafen, iliefsen, etc. oder 
Fafser, ‚ftatt. Fafer geichrieben habe. Auch find 
uns einige Provinzjalismen aufgeftofsen, als: zu 
öberft, heickel, ehender, zwaren, weilen us d; gl. 


Berrin, bey Heffe;: Abhandlungen und Beob- 
-achtungen aus der praktifchen und gericht- 
lichen Arzneywijjenfchaft, herausgegeben 
von D. 7. E. Keck, Arzt u. Stadtphylicus zu 
Coswig, 1787. 175.5. 8. (8 gr.) 
-~ Keine pathologifchen noch praktifchen Wun- 
der, aber lehrreiche Erfahrungen, die eben, weil 
fie meift gewöhnliche Zufälle und deren Heilung 
betreffen, und in dem fchlichten Ton der Wahr- 
heit ohne alle Hypothefenfucht erzählt find, recht 
nützlich werden können. — Zuerft von den gu- 
ten Wirkungen des flüchtigen Salmiakgeilts in 
Durchfällen und Ruhr. Ein Quent kauflifcher 
Salmiakgeift wird mit 4 Unzen Waller vermifcht, 
und davon alle 2 Stunden ı Efslöffel gegeben; 
es half (ehr bald, wahrfcheinlich durch Zufetzung 
der reizenden Schärfe, doch machte es die Brech- 
mittel nicht entbehrlich. Als ein wirklich Blä- 
hungseinfaugendes Mittel (unter welche Rubrik 
auch die gebrannte Bitterfalzerde und das Kalk- 
waler gehören,) zeigt er fich zu 15 bis 5o Tros 
pfen gegeben, ausnehmend wirkfam; fo auch bey 
Säure in den erften Wegen felbft für kleine Kin- 
der, — Neue Beweife von dem Nutzen der Ipe- 
cacuanha in kleinen Gaben bey Blutflüffen, und 
als Brechmittel beym Kindbetterinnenfieber,, die 
wir mit voller Ueberzeugung anerkennen, — Ue- 
ber die Gicht, und den Nutzen des Aconits, Gua- 
jacs und kalten Wailers dabey, wobey wir doch 
glauben, dafs der Vf. mehr Räckficht auf den Un- 
terfchied‘ des Rheumatifmus, von eigentlichet 
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Gicht, und ihref verfchiedenen Quellen aus der 
Oberfläche und dem Verdauungsfyftem hätte neh- 
men follen. — Beftätigter Nutzen der Nelken- 
wurzel in Tertianfiebern, Durchfällen und Keich- 
huften. — Ueber die Wafferfucht, wo befonders 
zu Verhütung der Recidive das Reiben und die 
Einwickelung empfohlen werden. — Beftätigter 
Nutzen des Calomels zur Vorbereitung auf die 
Blattern. — Lehrreicher Sectionsbericht eines 
neugebornen Kindes nebit einem Facultätsrefpon- 
fum, zum neuen Beweis der Trüglichkeit der 
Lungenprobe. — Nochetwas über eine Art Horn- 
viehfeuche, und über die Abftellung der gericht- 
lichen Aufhebung der Todgefundnen. 


Leipzig, b. Jacobäer: Ueber das epidemifche 

.»  faulichte Gallenfieber in den Jahren 1785 und 
1785. von D. Wilh. Gefenius. 1788. 116 S. 
8. (8 gr.) 

Ein gutes Product eines: beobachtenden und 
feinem Gegenftand gewachfenen Arztes. Diefe 
Nordhaufifiche Epidemie war von eben der Art, 
wie fie Hr. Schröder im Heflifchen und Hr. Alt- 
hof im Hannöverfchen beobachtet und befchrie- 
ben haben, fchien vorzüglich durch die nafskalte 
Witterung und eben dadurch verdorbnen Nah- 
rungsmittel erzeugt zu feyn, und bekam durch 
die fchnell auf einander folgenden Todesfälle 
dreyer Aerzte und eines Geiftllichen bald den Rüf. 
einer vorzüglichen Tödlichkeit,- ungeachtet in. 
allen nicht über gOPerfonen daran ftarben. Ihre 
Zufäile zeichnen fie in nichts von ähnlichen Epi- 
demieen aus; die vollkommenften Crifen gefcha- 
hen immer durch die erften Wege ; durch Schweifs, 
Urin, Friefelausfchläge waren fie. immer unvoll- 
kommen, Petefchen waren .nie kritifch. Auch 
die Heilungsart hat nichts neues; aber man mus 
dem Verf. zugeftehen, dafs er das feinere Detail 
derfelben, die eigentlich praktifche Kunft fich in 
verwickelten Fällen zu heifen, und die Kräfte der 
bekannteiten Arzneymittel auf das gefchicktefte 
anzuwenden und zu verbinden, recht gut ver- 
ftanden und befchrieben habe. — Die Arnica 
fand er nicht fehr hülfreich, aber dafür das Teu. 
crium Marum in Pulver gegeben als ein vorzüg- 
lch flärkendes und erweckendes Mittel. — Ve- 
ficatoria thaten treffliche Dienfte, wodurch aber- 
mals die Meynung, dafs fie im Faulfieber nicht 
anzuwenden feyen, widerlegt wird. Brech- und 
Purgirmittel und ein nach den Umftänden gehö- 
rig beftimmter Gebrauch der China machten ei« 
gentlich die Hauptcur aus. il 


NATURGESCHICHTE, 


Loxpon, bey dem Verf. und bey G. Nicol: 
teigentl, Zürıcn, b: Füfsli:) Jacobi Dickfon 
Fajciculus plantarum cryptogamicarum Bri 

tanniae. 


p ‘tanniae: = 1785. -(1788:) 2 Bog. in 8- und 
-© 3 Kupfertaf. in 4. ; 

¿Diefe Ausgabein O&avformat ift ein Abdruck, 
den die Hrn. Römer und Uferi in Zürich, um 


das intereffante englifche Produ& in Deutfch-: 


land gemeinnütziger zu machen, theils- hier be- 


fonders veranftaltet, theils aber auch dem zwey-. 


ten Stück ihres botanifchen Magazins beygefügt 
haben. Das Original ift in, Quartformat, der In- 
halt der Seiten ift hier völlig‘ derfelbe, und Rec. 
findet auch, fo viel er fich erinnern kann, kei- 
nen merklichen Unterfchied in den Kupfern, 
welche nicht illuminirt, fondern nur bey eini- 
gen Schwammarten mit einer braunlichen Farbe 
getufcht find. Die Abficht des Verf. ging dahin, 
die kryptogamifchen Gewächfe,, welche ,Hudfon, 
Curtis und Lightfoot in ihren Floren ausgelaffen 
hatten,i oder deren Benennungen unrichtig wa- 
ren, hier aufzuitellen und zu verbeflern. Er hat 
bey diefer Arbeit nicht’ allein die Linneifchen 
und Dillenifchen Sammlungen, fondern auch 
-die neuelten Schriften der Deutfchen und Fran- 
zofen benutzt. Von Moofen befchreibt er 14 
Arten, von Lebermoofen 6, von Flechten 17, 
‘von Tremellen 3, von Schwämmen überhaupt 42, 
Arten. Einige find ganz neu, als Phascum. al- 
ternifolium, axillare,. Boletus Strobiliformis, u. a. 
welche {ehr fauber, doch ohne Rücklicht auf ftar- 
ke Vergröfferung abgebildet find. Auffallend ift 
die Zeichnung vom Zycoperdo colifornä T. 3. f. 
4. Es wäre zu wünfchen, dafs der. Verf. die fon- 
derbare Sphaeriam entomorhizqm, die-ein rundes 
Köpfchen trägt, und mit dem langen Stiele auf 
todten Infektenlarven wächft T. 3. £. 3, genauer 
befchrieben hätte, fo wie es Hr. Tode bey feinem 
Pilobolo gethan hat, der. hier als Mucor urceolar 
tüs angezeigt, und T. 3. f. 6. abgebildet ift. Ob 
gleich diefer Fafcikel nicht mit N. I. bezeichnet 
it, fo fpricht doch der Verf, von einem Vorrathe 
kryptogamifcher Gewächfe, den er künftig zu 
beichreiben gedenkt, 


 ERDBESCHREIBUNG. 

„»QURDLINBUEG, bey Ernft: Kurze Geographie, 
nebf} einer ‘kurzen. brandenburgifchen Ge- 
Schichte, für die lieben Kinder, von Chrifian 
„Karl Plato, Kantor zu Mefeberg bey Mag- 

.. . deburg.:1788. 8. 938. (4gr.) 

Auch der Herr Kantor zu Mefeberg. hat unter 
fo vielen unberufenen geographifchen, Compen- 
dienfchreibern nöthig befunden, das geehrte Pu- 
blicum mit einer geographifchhiftorifchen Compi- 
lation-zu befchenken, und zwar aus dem wichtigen 
Grunde, weil Rafs und Büufchings Geogr.phien zu 
theuer lind. Aber der Hr. Kantor fcheint nicht 
zu wiffen, dafs die Güte eines Buchs nicht nach 
dem wohlfeilen Preife, fondern vornemlich nach 
feinem innern Gehalte beurtheilt werden mufs. 
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Und diefer ifthier äufserft elend. -,, Perfien- foll 
dem Furften Muhamed Kerim Chan zwar gehören, 
aber dennoch könne ein. jeder da -thun, was- er 
wolle,‘ “(Sollten nicht muthwillige Schulknaben 
Luft bekommen aus Mefeberg nach Perfien :zu_ 
laufen?) — Das rufifche Reich folleinen grofsen' 
Theil der Afatifchen Tatareyausmachen, — Afris 
ca foll der heijjeffe Welitheilfeyn. — Im rufi- 
Sehen Kaiferthume follen (sur) uber 16 Millionen 
Einwohner leben, welche fich theils zur griechi- 
Schen, theils zur chrifllichen: Religion bekennen. 
Bey folchen Schnitzern, die man auf allen Seiten 
findet, bezeigt der Verf. dennoch fo ungemeines 
Zutrauen auf feine Kenntniffe, dafs er’z.'B. in 
einer Anrede an feine Schulkinder fchreibt: 
„Ihr wifst, dafs ich euch aufrichtig liebe, und 
defshalb könnt ihr ficher glauben, dafs alles 
wahr if, was ich euch lehre! Nach der eigent- 
lichen Geographie folgen Populationslifen von 
den Erdtheilen, von einigen Ländern und Städten. 
Freyberg foll 60000 Einwohner haben. Rom, Pe- 
tersburg und -Berlin (ob alle 3 zufammen, wird 
nicht- beftimmt?) 100000, etc.;.ferner Angaben 
der Grö/se verfchiedener Europäijcher Staaten; 
wobey NB. der Verf. auch zu den Zuropäifchen 
Staaten gana Afien, Africa und. America rechnet, 
Spanien folt 85000 Quadratmeilen grofs 'feyn. 
Auf eine ganz überrafchende Weife citirt der Vf. 
bey ¿Jülich und Bergen das hiftorifche Portefeuille 
1785, das einzige Citatum im ganzen Buche. 
Nach diefem folgen die Namen der Reiche, Kö- 
nige und Kurfürften etc. Abfamm (ung) und 
Religion der Fürften. Hier lernen wir, dafs der 
König von Schweden aus dem Haufe Bafa ab- 
ftammt; noch etwasvon Einkünften, Kriegsmacht 
etc. etc. und endlich eine kurze Ge/chichte von 
brandenburg, von Adam an,: bis auf Friediich 
Wilhelm U, nebit. Anzeige der merkwürdig- 
ften Begebenheiten und Eründungen, in letztern 
natürlich auch vom Thurmbau zu Babel, Elias, 
Stiftungsjahre der Univerfitäten Altorf etc. Ton 
und Einkleidung ift bisweilen nicht ganz ver- 
werflich,; wiewohl die Epifoden:: Kinder, gebt 
Achtung, merkts euch,‘ ich will es euch fagen, us 
dergl. zu vielen Raum in einem fo kurzen Bü- 
chelchen einnehmen. Auch manche Anmerkun- 
gen hätte der Verf. etwas mehr ‘überlegen und 
beftimnien-- follen, wie unter andern folgens 
der: Deutf-hland hat 24 Millionen-Menfchen — 
wären es nur alle Chriften, aber fo find Juden 
darunter! zn r 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. ~ 


Wıen, beym Edlen v. Kurzbeck:, Fabeln von 
Lüthy. 1787. kl. 8. S. 216. (16 gr.) 

© Seit Hagedorn und Gellert die Bahn der deut- 

fchen verhficirten Fabel brachen, ift freylich in 

diefer Art. von Gedichten oft und viet gelündigt 

Qgg42 wor- 


er ee 

worden ; ob aber jemals flärker, als vom gegen- 
wärtigen Verf., daran dürften wir faft zweiteln. 
wenigitens find die Naumanns, Stoppe, Helk u. 
a, m. im Vergleich mit ihm wahre La Fontaine zu 
nennen. Was Richtigkeitin der Erfindung, Fein- 
heit im Scherz, Würde im Vortrag, Anfchaulich- 
keit in der Moral, und Leichtigkeit in der Ver- 
tification fey, von allen diefen, dem Fabuliften 
fo nöthigen, Dingen, weils er auch kein Wort, 
und damit man dies nicht für ein Dictatorurtheil, 
nicht für einen zur Ungebiühr gebrochnen Staal 
halte, fo lefe man nur folgende Fabel, 


Huh! fpringt der Thiere Czar 
Der Löwe auf: die Mähne flattert, 
Und Tod nur blitzt fein Auge ftarr.. 
Huh! --- Alles flieht ertattert: (L1) 
Und weil es eben Kriegsrath war, 

- Ob man das Vögelheer bekämpfen müfste ; 
Schnaubt er herein. —- „Man rüfte 
„Zur Schlacht fich heute noch,‘ 

Man rennt und rüstet fich und kämpfet: 
Blut firömet, In das Joch 

Sind die Rebellen all gedämpfet, . (Einen ins Goch 
- dämpfen $) 

„Wie grofs it unfer Kaifer doch! 

„Und wie erhaben feine Ziele.“ 

So gaft ein guter Mops ihm nach. 

Erhaben ? Armer Teufel! Sprach i 

Fin Fuchs -- du raifonnirt wie Menfchen! Viele 

Erwälnen immer einen Grund 

Geniefsen ihren Endezwecken. 

Ha! könuteft du dein Näschen ftecken 

Auch hinter die Gardinen -— --- Hund, 

Sey unter uns gefagt! der Grund 
Von des Monarchen Kriegen. 

Von allen Schlachten allen Siegen, | 

Von allen, was man hebt fo ’hoh (hoch) 

If: weil dem Bauche zu, drey Daumen 
Vom Steifs, drey Linien tief, ein Floh 
Den Czar zerbifs mit dürren Gaumen, 


War es wohl möglich, den font richtigen 
Sitz: dafs manche Thaten der fogenannten Hel- 
den: und Grofsen von den verächtlichften Urfa- 
chen herftammen; auf eine unedlere, pöbelhaf- 
tere Art einzukleiden? — Und doch würde man 
fieh irren, wenn man glaubte: diefe Fabel fey 
die fchlechtefte. Hier weifs man doch wenig- 
ftens, was Hr, L. fagen will. An vielen Orten 
mufs man das fadelte Gefchwätz, ohne Wohl. 
klang, ohne Dichterfprache, ohne Sprachrichtig- 
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keit, zu ganzen Seiten lefen, und man hat nicht 
einmal die Befriedigung, recht eigentlich zu wif- 
fen, was denn damit genieint worden fey. So 
lefe man z. B. noch folgende Fabel, und wenn man‘ 
fie gleich beym eiften Lefen vollkommen verfteht, 
2 a az rn Ariadnens Knäuet aus 
m Labirin ch finden können, S. 53. 
Wein und das Wafer. 3 u 


~ 


Madame Symmetrie 

Bopaart eink, weifs nicht wie, 

Auf eines Abtes Tifche 

Das Waler und den Wein, 

Das mufste niedlich feyn! 

Der Trank für Frofch und Fifche 
„Der lite!! Vom Abte? „Nein! 
Für diesmal nur vom Wein; x 
Der überbrauft ihn hier. 

Wo bin ich? kocht er wirr: 

Was würden nicht die Leute fagen? 
Das leid’ ich nicht; weg weg von hier 
Mit dir in Dichtermagen! 

Du lacheft Strunzel? Huk! 

Fort! oder fürchte meine Rache! 
Zu Hülfe! Wache! Wache! 

Ding? Weifst du, wer ich‘. Puh} 
‚(Er fchäumt, und an die Diele 
Springt heifs der Zapfen hin.) 

Sa! Mütterchen! Wie viele 
‚Sind dir noch günflig? Bin 

Nicht a#s ich? Gebe Kronen, 

Und Muth und Gold und Wonne; 
Und du? Wilt packen dich! 

„Nur fachte, Herr, nur fachte, 
„Ach fie erhitzen fich! 

Sprachs Waffer mit Bedachter 
„Wahr ilts: fie werden fehr gefucht. 
` Der Grund doch, der mich fo verfluchr, 
xift, weil ich Menfchen Menfchen Iafse, 

„und fie nicht auf zu Göttern rafe, 
„Durch falfche Schmeichelein. 
„Adieu Herr Junker Wein.‘ 


Hier die Fehler erft zu zergliedern, da das Gam- 
ze ein zulammenhängender Fehler if, wäre ün- 
nöthig. Aber unbegreiflich it die Verblendung 
die über einen Schriftfteller herrfchen muls, der 
nach Lichtwehr, Michaelis, Lefsing, Pfeffel und 
andern deutfchen Fabuliften. folchen gereimten 
Unfian drucken laffen kann, ; 
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“Harre; in der Hemmerdfchen Buchhandl.: 
Ueber die moralifche, Verbe/ferung der Zucht- 
hausgefanzenen, von H. Ë. Wagniiz, Pre- 
diger am Zucht - und Arbeitshaufe in Halle. 

'1787: 292 8. 8. (16 gr.) 


Tach verfchiedenen, in der Vorrede voraus- 
vefchickten treffenden Anmerkungen über 
die zweckmäfsigere Einrichtung der Zucht - und 
Arbeitshäufer, überhaupt genommen, kommt 
der Verf. auf die nähere Betrachtung feines Ge- 
genftands, der allerdings für die Menfchheit 
zein geringes Intereffe hat. ` Alles das, wäs 
Beobachtung, Erfahrung, Vergleichung und 
Nachdenken darüber ihm an die Hand gab, ‚und 
durch mehrmalige Prüfung von ihm, als bewährt, 
befunden wurde,.liefert,er in zwey Abtheilungen, 
urd befchliefst feine, Abhandlung mit einigen, 
in neher Verbindung damit-ftehenden Beyla em. 
Lie erfe Abtheil. enthält Gedanken, Vor/chläge 
und Wunfche fir die moralifche Perbejferung der 
Zuchthausgefangenen. Zuerft prüft er die zu 
delem Zweck von einigen neuern, als William 
Howard, Macfarlan und Garve gethanen Vor- 
Tchläge; unter welchen vorzüglich die Garvi- 
[chen fichtbar das Gepräge des fcharffehenden, 
menfchenfreundlichen Denkers haben. Auf die- 
fe Prüfung gründet er hierauf feinen wohldurch- 
gedachten allgemeinern Plan zur zweckmäfsig- 
flen Einrichtung der Zuchthäufer, wenn mora- 
lifche Verbefferung der Gefangenen dadurch 
möglichf bewirkt werden foll. Zwar ift es ur- 
fprünglich ein Auszug aus dem, was Hr. Win- 
kopp im deutfchen Zufchauer St. 5. bereits ge- 
fagt hat: aber mit fo vielen aus den Erfahrun- 
sen und Beobachtungen des Hrn. W. herausge- 
obenen Bemerkungen durchwebt, dafs man 
feinen verdienftlichen -Antheil daran nicht ver- 
kennen wird, indem deffen;Anwendbarkeit da- 
durch unftreitig viel gewonnen hat. Der bey 
dem Zuchthaufe angeltellte Prediger ift zuverläfig 
immer ein Hauptwerkzeug , die erzielte mora- 
lifche Befferung folcher unmoralifch denkenden 
‘und handelnden Menfchen thätig zu befördern: 
ihm ift daher auch vornemlich der folgende Un- 
terricht' gewidmet. Um ihn aber nicht etwa 
durch überfpannte Forderungen mehr abzufchre- 
a L 2, 1788: Zweyter Band, 


cken, als ihm wirklich zu nützen, erzählt der 
Verf. mit befcheidener Aufrichtigkeit alles, was 
er bereits felbft mit üchtbaren Vortheil gethan, 
welchen Weg er dabey eingefchlagen, was ihm 
vielleicht noch zu thun übrig feyn möchte; und 
folgert daraus bewährte Grundfätze und Vor- 
[chriften, die dergleichen Religionslehrer zur 
glücklichen Führung ihres Amts. zu bemerken 
haben. Ausgebreitete Kenntnifs des menfchli- 
chen Herzens, ift ihm vor allen Dingen darzu 
nothwendig. Darum theilt er feine gemachten 
Erfahrungen im Amte, als Beyträge zur Beförde- 
fung der Menfchenkenntnils für Zuchthauspre- 
diger getreulich mit, und leitet ihn dadurch an, 
wie und wodurch er folche erlange? und wie er. 
infonderheitdie einzelnen moralifchen Bedürfnife 
der ihm Anvertrauten kennen lerne? Nieder- 
fchlagend it nun zwar freylica die mehrmalige. 
Bemerkung, ‚dafs Zuchthäufer und Zuchthaus- 
ftrafen fo felten beffern: und: die Urfache davon 
liegt nicht allein in der Natur der Verbrechen, 
und in der Gemtcthsbefchaffenheic der Gefange- 
nen, fondern zugleich auch, und leider, gar zu 
oft in der, das moralifche Gefühl noch mehr 
tödtenden Einrichtung der Strafen, der‘ Strafen- 
den, und der Zuchthäufer felbt. Zu dem En- 
de thut er verfchiedene gute Vorfchläge, wie 
und wodurch die gröfsten Hinderniffe der üittlichen 
Befferung durch zweckmäfsige Anordnungen ge- 
fchwächt und verringert werden könnten, ge: 
fetzt auch, dafs es nicht möglich wäre, ihnen 
gänzlich abzuhelfen. Um aber auch in Beurthei- 
lüng der moralifchen Beiferung der/Gefangenen 
fich nicht felbft zu betrügen, zeigt er mit vielem 
Scharfinn, woran man folche erkennen, und 
wie man fie am ficherften -erforichen könne? 


Wichtig -ift die eingeftreute Bemerkung, dafs 


man dabey den ganzen Charakter eines folchen 
Menfchen in Anfchlag bringen, und 'darnach 
die Forderungen und Kriterien der Beflerung ab. 
meffen und beftimmen müfe, -Ihn auf die Pro- 
be zu 'ftellen, verwirft er zwar nicht gänzlich, 
aber mit allem Rechtempfiehlt er dabey die gröfs- 
te Behutfamkeit: damit nichtetwa die Probe mit 
einem male zu ftark, oder wohl gar ein Mittel 
werde, ‚die noch unbefeftigten Seelen aufs neue 
zum Böfen zu’reizen, oder darauf hinzuleiten. 
Die zweyte Abtheilung, liefert einen Verfuch ei- 
ner Liturgie für Zucht -und Arbeitshäufer, Die 
Rrrr dabey 
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«33 
dabey zum Grunde liegende Grundfätze find: 
Man darf bey den Züchtlingen und Zuchthaus- 
gemeinen nie das Locale aus den Augen verlie- 
ren; folglich, da man fehr finnlich gewohnte 
und denkende Menfchen vor fich hat, den got- 
tesdienftlichen Handlungen felbft, und den, da- 
bey gewöhnlichen Formularen fo viel Feyerlich- 
keit und Herzerhebendes durch Gefang, Ge- 
bet etc. zu geben fuchen, als nur möglich ift. 
Letztere müffen vornemlich herzdurchdringend, 
kurz und deutlich, und, um die Aufmerkfamkeit 
feft zu halten, fo viel als möglich mit Handlun- 
gen untermifchtfeyn. Gut ifts daher, wenn der 
Prediger nicht ftets allein handelt, fondern die 
Gemeine felbft mit handeln läfst. Den Inhalt der 
Formulare felbft beftimmt fowohl die fittliche 
Befchaffenheit derer, die Gemeinglieder find, als 
auch die äufserliche Lage, nach welcher fie auf 
immer, oder auf eine Zeitlang ihre Freyheit 
verloren haben. Hierauf baut der Verf. die 
gottesdienfliiche Einrichtung felbft, und ünfers 
Bedünkens ift fie der Abficht, der Lage und den 
Umftänden völlig gemäfs. Die Beylagen_ befte- 
hen aus einigen wohlgerathenen Predigten, Ka- 
techifationen, einem Entwurf zu einem Lefe- 
und Erbauungsbuche für Zuchthausgefangene, 
und einer ausführlichen Befchreibung der Verfaf- 
fung des Zucht-und Arbeitshaufes in Halle, die 


fo wohl dem würdigen Auffeher, als auch dem 
thätigen Lehrer zur wahren Ehre gereicht.  ' 


FLenssurG und Leipzig, in der Kortenfchen 
Buch.: Philofonhifch- theologifche Abhand- 
- Jung über das Verdienfl der chrifllichen Re- 
ligion um die Lehre vo: der Unferblichkeit 
‚der menfchlichen Seele. 1788 111. 5.8. (8 gr.) 
Wenn dem Chriftenthum das Verdienft foll 
zugeeignet werden, dafs es die Lehre von der 
Fortdauer der Seele nach dem Tode zur Volks- 
lehre gemacht, der Hofnung auf einen künftigen 
Zuftand Nahrung und finnliche Beftätigung gege- 
ben, und auf fie die Moralität gegründet hat: 
fo ift nach der Gefchichte der Beweis nicht 
fchwer: aber er würde in verfchiedenem Betracht 
nicht fo ganz einleuchtend geführt werden kön- 
nen, wenn man ihm auch das Verdienft beyle- 
en wollte, dafs die Menfchheit alle Kenntnifs 
und Gewifsheit diefer Lehre ihm zudanken, dafs 
es der Vernunft erft die Ausfichten auf die Zu- 
kunft geöfnet, die beften Gründe dafür angege- 
ben und fie zu den Verfuchen erweckt hätte, 
den Glauben an Unfterblichkeit aus der Natur 
zu befeftigsen. Die wenigen und einfeitigen 
Nachrichten, die wir von dem wiffenfchaftlichen 
Zuftand und von den herrfchenden Volksmey- 
nungen haben, und die vielen unverkennbaren 
frühern Spuren von dem Glauben einer Fort- 
dauer nach dem Tode, fo fehr er fich auch nach 
der jedesmaligen Pfychologie modificirte, ma- 
chen es unmöglich, hiftorifch zu behaupten, dass 


ALLG. LITERATUR. ZEITUNG. 


684 


erft Jefus diefe Lehre ans Licht gebracht, oder 
beruhigende Gewifsheit darüber gegeben habe, 
Es wird vielleicht zu oft vergeffen, dafs die Be- 
weife der Alten für ihre Zeitgenoffen bey dem 
geringern Grade ihrer Aufklärung weit mehr 
Kraft äufserten, als wir-jetzt-in ihnen fühlen, 
da wir etwas beffers haben; und noch dazu 
vielleicht auch nicht erwogen, dafs felbft in dem 
erften chriftlichen Religionsunterticht die Unfterb- 
lichkeitslehre und die Lehre von. der Auferfte- 
hung noch nicht fo genau, wie in unfern Syfte- 
men, unterfchieden worden. Indeflen gehört die 
Ausbreitung und auf göttliche Autorität gebaute 
Beftätigung jener Wahrheit unläugbar zum Ver- 
dienft Chrifti, und diefs hat auch die oben ange- 
zeigte Schrift, die wir mehr eine kurze hilto- 
rifch - dogmatifche, als philofophifch - theolo- 
gifche, Abhandlung nennen möchten, aus einan- 
der gefetzt. Die verfchiednen Meynungen der 
alten Weifen vor Chrifto vom Schickfal der See- 
le nach dem Tode, werden nebft ihren Beweifen 
gut clafliäcirt, nur unvollfländig erzählt und zu 
wenig beurtheilt: aus den jüdifchen Religions- 
büchern find die frühern Spuren von diefer 
Wahrheit (die der Verf. fogar zuerft im Aus- 
druck vom Einhauchen des Ödems in Adams Na- 
Se zu finden wähnt,) und die fpätern hellern 
Kenntniffe davon, ziemlich unparteyifch und 
mit vorlichtiger Auswobl.une wieder zu kurz, 
angegeben? darauf die philofophifchen, phyli- 
fchen und moralifchen Beweife als bündig, doch 
mit der Hypothefe, dafs wir unfre heutigen 
Fortfchritte in der Philofophie einem andern 
Führer, als der fich felbft überlaffenen Vernunft 
verdanken, befchrieben, und hiemit, was Chri- 
ftus uns vom künftigen Zuftand lehrte, und wø- 
mit er die Hofnung darauf flärkte, ganz einfach, 
deutlich und mit Abfonderung alles willkührli- 
chen, verglichen. — Wer alles, was für diefe 
Lehre gefagt worden ift, mit einem Blick über- 
fchauen will, wird es in diefer Abhandlung fin- 
den, doch mehr zu hiftorifcher- Notiz, als zur 
wirklichen Ueberzeugung. — In einer Zugabe 
gedenkt der Verf. noch des kantifchen Bewei- 
fes aus der Nothwendigkeit der Untterblichkeits- 
lehre zur Moralität, und macht gegen feinen 
Freund einige Zweifel darwider. ,‚Wodurch, 
fragt er, bekommen diefe Lehren, wenn fie nicht 
um eines höhern Zeugnijfes willen Glauben fin- 
den, hinlängliche Ueberzeugungskraft, auf den 
Willen zu wirken? (Wir denken, eben aus dem 
Intereffe, das die Menfchheit dabey hat, und 
weil lich doch etwas für fie, aber nichts gegen 
fie fagen läfst.) — „Die Moralität der Handlun- 
gen foll durch die fefte Ueberzeugung von ihrer 
(der Unfterblichkeit) Wahrheit gewirkt werden: 
und wir wollen umgekehrt die Menfchen verbin- 
den, diefe Lehren für wahr zu halten, weil fie zur 
Erhaltung der Moralität nothwendig find.“ Die- 
fer fcheinbare Zirkel im Beweis könnte mehrere 
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irre macheñ, wein man aus der Unfterblichkeit 
der Seele die Nothwendigkeit der Tugend, 
und aus diefer hinwiederum jene 'beweilen 
(nicht, wie der Verf. unbequem und falfch fagt, 
die Moralität der Handlungen wirken) wollte: 
Kant, derdie Verpflichtung zar Tugend weder aus 
der Religion, noch aus der Untterblichkeit der See- 
le herleitet, hat diefen Zirkel glücklich vermie- 
den. "Uebrigens giebt es mehrere Fälle, wo die 
Wahrheiten {dich wechfelfeitig ihre Kraft mitthei- 
len, wo die Tugend Glauben wirkt, und Glaube 
wieder Tugend befördert. Empfiehlt man nicht 
die chriftliche Religion wegen ihrer moralifchen 
Grundfätze: und werden nicht, ohne Zirkel im 
Beweife, diefe durch jene unterftützt ? 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leırzıg, in der Weygandifchen Buchh.: Ge- 
Schichte der Gräfinn Thekla von Thurn, oder, 
Scenen aus dem dreyfigjährigen Kriege. Er- 
fter Theil, 360 S. zweiter Theil, 406 S. 8. 


1788.. 
Ein-hiftorifcher Roman von der Art, wie die, 

in der A. L. Z. angezeigten, Ruinen der Mifs 
Zee, wo wahre hiftorifche Charaktere und wirk- 
liche Thatfachen mit Fictionren verwebt find. 
So treten hier Graf Matthias von Thurn, der 
Hauptanttifter der 1618 in Böhmen ausgebroche- 


nen Unruhen, Graf von Mannsfeld, der Kur- 


fürft von der Pfalz Friedrich V, König Guftav 
Adolph, Fürft Chriftian von Anhalt, Wallenftein, 
Tilly, Herzog Chriftian von _Braunfchweig, Her- 
zog Bernhard von Weimar, und mehrere andre 
intereffante Charaktere des dreyfsigjährigen Krie- 
ges auf, und der Verf. benutzt in der Ausfüh- 
rung, derfelben die Gefchichte jener Zeiten mit 
Einlicht. Eben fo findet man hier folche merk- 
würdige Vorfälle, wie die Revolutionen in Böh- 
men, die Schlacht bey Lützen, die Zerftörung 
von Magdeburg ausführlich erzählt, wodurch der 
Roman nicht allein fehr anziehend, fondern auch 
fehr täufchend wird. In der That war es end- 
lich einmal Zeit, die Nationalgefchichte nicht 
blofs zu Schaufpielen, fondern auch zu Roma- 
nen zu nützen, wozu dann die nähern Scenen 
des vorigen Jahrhunderts, und Begebenheiten 
von fo allgemeinem Intereffe, wie die Vorfälle 
des dreyfsigjährigen Kriegs, vorzüglich gefchickt 
find. Die Sitten jenes Zeitalters in Anfehung 
der Religion, der Galanterie, der Art Krieg zu 
führen, der öffentlichen Pracht, und überhaupt 
in Anfehung der ganzen Denkungsart hat der 
Verf. fehr genau {tudirt. Befonders fchön ift 
die Rolle des Aftrologen, den der Verf. um des 
Koftums willen angebracht, und als eine Haupt- 
mafchine benutzt hat. Wirklich verlieren fich 
die Liebesfcenen, die diefes Werk zu einem Ro- 
man machen, unter der Menge anderer weit 
wiehtigerer Verfälle, zumal, da die Stärke des 
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Verf, nicht fo fehr im Affeetvollen, als im 
Darftellenden der Erzählung, und in der Verwe- 
bung der Begebenheiten beiteht. Das Aufseror- 
dentliche und Abenthenerliche deffen, was er 
zur Gefchichte hinzugedichtet, die vielen Ver- 
irrungen und Verwirrungen, Verkleidungen und 
Entführungen, Trennungen und Wiederfindun- 
gen, die vielen ganz unerwarteten Glücks - und 
Unglücksfälle-ermüden den Lefer in die Länge. 
Mehr Verwicklung des Plans, als Theilnehmung 
erregende Darftellung der Charaktere fcheint der 
Zweck des Verf. gewefen zu feyn. Viele fei- 
ner Charaktere haben ausgezeichnete Züge, aber 
der Hauptcharakter, fo wie die, die ihm am 
nächften kommen, erregt mehr Bewunderung 
durch Heldenmuth und Entfchloffenheit, als dafs 
er den Lefer für fich einnähme. In dem Zeit- 
raum von 18 - 20 Jahren, die diefer Roman um- 
fpannt, und nach der Anlage des Verf. drängen 
fich die Begebenheiten fo fehr, dafs er oft, wie 
er Th. I. $. 308 felbft gefteht, wie im Fluge, 
darüber hineilen mufs. Zu. weit holt der erite 
Theil von der Gefchichte der Eltern der Amazo- 
ne Thekla, die die eigentliche Heldinn ift, aus, 
und jeder Theil könnte auf die Art ein Ganzes 
für fich ausmachen. Die Erzählung hat alle Ei- 
genfchaften eines guten hiftorifchen Vortrags, 
und es wäre wohl eine Gefchichte des dreyfsig- 
jährigen Kriegs in diefer Manier zu wünfchen. 
Man tindet im Detail ungemein viel-fchöne Stel- 
len. Angenehm ift es auch, dafs der Verf. in 
Anfehung der Religion fo wohl, als andrer Ver- 
hältniffe die Unparteilichkeit beobachtet, die 
bey einer Erzählung von Begebenheiten jenes 
Zeitpunkts doppelt {chwer ift. Eine Probe von 
den Reflexionen, die der Verf. von Zeit zu Zeit 
einftreut, fey felgende Th. I. 238: „Es ift zum 
„Erftaunen, wie viel diejenigen, welche das 
„Schickfal zum Ziel feiner Pfeile gemacht zu 
‚„„haben fcheint, zu dulden vermögen. Die Bit- 
„terkeit wird ihnen tropfenweife mit ein wenig 
„Hofnung verfüfst eingeflöfst, die Wunden wer- 
„den ihnen langfam beygebracht, und ven Zeit 
„zu Zeit mit ein wenig Balfam verbunden, bis 
„fie endlich feft und abgehärtet da ftehen, le- 
„bendige Denkmale menfchlicher Leiden und 
„Kräfte.“ 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


BerLIN, bey Vieweg dem ältern: Häusliche 
Gottesverehrungen für chriflliche Familien. 
Geordnet und herausgegeben von Joh. -Pet. 
Hundeicker. Exfter Theil, 364 S. Zweiter 
Theil, 302 S.. 1788. in g. (x Rthlr. $ gr.) 

Wir können diefes Buch mit Recht als eines 
der beften Erbauungsbücher empfehlen, und für 
den Hausgotiesdienff wülsten wir kein bequeme- 
res und zweckmäfsigeres als diefes, Herr Hun- 

Rrrr Weicker 


687 
deicker hat zwar, wie er in.der Vorrede ‘zur er- 
ften Ausgabe felbft fagt, und wie der Augen- 
fchein lehrt, das Meifte aus andern Erbauungs- 
fchriften genommen, “Aber die Wahl, die er ge- 
troffen hat, macht feinen Verftand und Herzen 
Ehre. Er hat auch nicht blois gefammelt und 
abgefchrieben. “Er mufste: nach feinem Plan 
manches in den von andern Schriftftellern ent- 
lehnten Auffätzen ändern, und manches hinzu- 
fetzen. Denn Vortrag und. Gefang wechfeln in 
jeder Gottesyerehrung ab, fo dafs eine oder 
mehrere zum Singen beftimmte Ziederflrephen ge- 
nau mit dem Inhalt des Vortrags in Verbindung 
ftehen. Es find in diefer zwoten Auflage 5o neue 
Auffätze hinzugekonmen. Einige find ‘ganz, 
oder doch gewifs gröfstentheils von ihm felbft. 
Hiernächft find einige Auffätze der erften Ausga- 
be in diefer zwoten ganz weggeftrichen, und 
andere dafür hinzugefügt, die ihm zweckmäfsi- 
ger zu feyn, fchienen; eine Anzahl der übrigen 
aber ift beträchtlich verändert, einzelne Perio- 
den find verworfen und andere eingefchoben. 
Uebrigens fcheint uns diefes, manchen Lefern 
vielleicht noch nicht hinlänglich bekannte Buch, 
überaus bequem zur Hausandacht zu feyn. Es 
enthält daflelbe Gottesverehrungen am Morgen 
des erften Werkeltages im Jahr; am Morgen des 
erten Werkeltages in der- er Auf alle, Wen 
xeltage í orgens;- am letzten. Morgen des. 
ae ar alle Aerkeitage des Abends 
letzten Abendin der Woche; am letzten Abend 
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in di ahre merkliche Fortfchritte gemacht, und 
ni kn eine Veränderung bey der. Direc- 
-iah deffelben vorgegangen ift, indem der König den Geh, 
Finanzrath von Beyer wegen feiner übrigen vielen pr 
fchäfte von der Theater - Verwaltung difpenfirt Be „> 
wird denn doch diefs keinen weitern Einflufs au i 
Führung des Theaters felbft, dem der Hr. Profi Enge 
nách wie vor vorgefetzt bleibt, haben , und jeder So 
‘fnieler kann fich jetzt Glück wünfchen, wenn er nacl 
Perlin berufen wird, da überdem die Gagen fo gut ge- 
fetzt find, als fie kaum bey einem andern Theater an 
können. Die Direction liefs im vorigen Jahre den T er 
ter-Infpector Zanz reifen, um die Glieder einiger = 
fellfchaften kennen zu lernen. Das Theater hat auch 
mehrere Schaufpieler durch diefe Reife erhalten , ia 
denen befonders Madam Unzelmann fich beym Berliner 
Publicum-in Gunft gefetzt hat. A. B. Berlin den 12 Jun. 
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. ne BELLETTR. Scur. Wien, b. Gehler: Sce- 
nen e aa Franzens mit Elifabeth am 6. u. 
Jenner. 1788-8. 32S. (2.gr.) Nicht eben ein origi- 
H iler Einfall, aber doch einer, der mehr Beyfall als 
nduches Gedicht verdient, das mit geftutzten eder nie- 
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im Jahr, Diefs ift der Inhalt des erften Theils, 
Der zweite Theil enthält Gottesverehrungen auf 
die hohen Fefte und am Sonntage, Abendmahls- 
andachten, und auf befondere Zeiten und 
Schickungen Gottes, z. B. an einem heitern 
Frühlingsmorgen, an einem heitern Herbftmor- 
gen etc, , Was den Gebrauch diefes Buches be- 
tritt, fo liefet der Hausvater, der fich mit den 
Seinigen gemeinfchaftlich erbauen kann und will; 
denen daran Theilnehmenden daraus vor. Da 
dafelbe zunächtt für gelittete Familien beflimmet 
it, fogiebt Hr. H..den Rath, dafs man fich bey 
diefen; Gottesverehrungen irgend eines mufika= 
lifchen. Intruments, - entweder eines Flügels, 
oder eines Klaviers, oder auch wohl einer Harfe 
bedienen möge, um dadurch, und durch fanftes, 
nicht fchreyendes Singen dem Ganzen ein gewil- 
fes feyerliches Anfehen zu geben, und zugleich 
wegen: des. Treffens der: Melodie gefichert zu. 
feyn. — Recht fchön! Rec. wünfcht, dafs die- 
fes nützliche Buch in recht vielen Familien ge- 
braucht werden möge, und it verlichert, dals 
es herrlichen Nutzen fchaffen wird. Möchte 
doch diefe Art der. Gottesverehrungen auch in 
unfere öffentlichen gottesdienfllichen Verfammä 
lungen übergehen! Wie viel würde nicht die Er- 
bauung und das thätige Chriftenthum gewinnen! 
Das ‚wird. aber, . wie leider zu befürchten ift, 


noch lange nichts 'anders als frommer. W 
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NACHRICHTEN. 


gewachsnen Schwingen bey diefer für ganz. Deutfchland; 
und für defen- künftiges Schickfaul fo wichtigen: Verbin- 
dung fich zu heben verfuchte. ——. Wenn Scenen fol 
cher Art auch nicht gleich immer vorftellen, was wirke 
lich fo fich zutrug, fo fchildern fie doch, was fich zu- 
tragen konnte; und ein guter Dichter könnte, hier auch . 
manchmal einen Fingerzeig geben, was fich zutragen 
fellte. — _Gegenwärtiger Verfafler ift nicht hinreifsend 
in feinem Dialog, nicht originell in feinen Gedanken, 
nicht aufßerordentlich charakteriftifch in feiner Darftel- 
lung gewefen. Er beft:ebt fich fehr fichtlich zu loben, 
und ein fulehes Beftreben ift nicht ganz unverdächtig. 
Doch ift fein Gang natürlich, -und feine Auftritte lefen 
fich leicht und gut. Sein Hauptlicht läfst er auf die Prin- 
zefün fallen, den Erzherzog hat-er dagegen fat nur 
im Hintergrunde gehalten. Am:.beiten ‚behagen uns 
die fechste und fiebente Scene, — Das ‚Gebet der er- 
ften wünfchten wir etwas kürzer und kräftiger zu le- 
fen. Bey Scenen, wie die dritte, hätte ein dreifter, 
ächtbegeiferter Dichter, noch Stoff zu manchem grofsen 
Zuge gehabt, und würde doch kaum, wie der Verf. im 
Inhalt thut, felbft dazu gefchrieben haben; ein rührender 
Auftritt. So etwas überlälst man fonft dem Richterftuhl 
des Lefers zur Entfcheidung, 
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Donnerstags, den 2(ten Junius 1788- 


PHILOSOPHIE. 


Berlin, bey Auguft Mylius: Ueber das Ver- 
hältnifs der Metaphujik zu der Religion, von 
Auguft Wilhelm Rehberg, geheimen Kanzley- 
Sekretair im Hannover. 1787. 1758. kl. $. ®) 


D: Frage über das Verhältnifs der Metaphy- 
fik zur Religion, hat durch die Kantifche Kri- 
tik der reinen Vernunft eine folche Wichtigkeit 
erhalten, dafs jede nähere Unterfuchung derfel- 
ben dem Wahrheits- Freunde willkommen feyn 
muls. Hn. Rehbergs Schrift, in welcher man den 
fpeculativen Denker, und feine Bekanntfchaft 
mit den vornehmften metaphyfifchen Syftemen 
nicht verkennt, verdient alfo Aufmerklamkeit 
und, Prüfung, und Rec. hält es daher für Pflicht, 
fowohl den "Hauptplari' derfelben auszuheben, 
als fein unparteyifches Urtheil darüber beyzu- 
fügen. ; 

„Die Methode, die natürliche Religion auf 
metaphylifche Speculationen zu ftützen, if äu- 
{serk nachtheilig, weil man eben dergleichen von 
jeher zu ihrem Umfturze aufgeftelit hat, und 
daher bey vielen die Beforgnifs erregt wird, fie 
beruhe vielleicht auf unficherrn Grunde. Daaber 
die Religion auf der einen Seite mit der Sittlich- 
keit genau zufammenhängt, und ihr auf der an- 
dern Seite, wie man fie auch behandeln mag, 
metaphyfifche Unterfüchungen anhängen, fo ge- 
be es nur zwey Wege, dem durch Zweifel zer- 
»iffenen Kopfe und Herzen zu Hülfe zu kommen, 
entweder die Gründe des fittlichen Wohlverhal- 
tens ganz allein in feinem innern und unabhän- 
gigen' \Werthe zu fuchen, und es dahin geftellt 
feyn zu laffen, was jeder von allen den Gegen- 
fländen der Unterfuchung denke, die zur Reli- 
gion gerechnet werden mögen, oder zu bewei- 
ten, dafs, auf was für Vorftellungen man auch 
bey den fubtilen Speculationen der Metaphyfik 
verfallen mag, diefe die Begriffe über die Gott- 
heit und ihren Einflufs auf die Welt zwar medi- 
fieiren, aber mit den wefentlichen Lehren der 
Religion allemal vereinbar bleiben. Ein folcher 


allgemeiner Indifferentifmus aber, als ihn der 
erite Weg erfordert, it, aufser den Nachtheilen, 
die er mit fich führen würde, nicht einmal mög- 
lich. Alfo bleibe nur der zweyte Weg übrig, zu 
zeigen, dafs auch bey den fonderbarften Specu- 
lationen das beftehen könne, worauf die Ruhe 
fo vieler gegründetift. Das Wefentliche einer je- 
den Religion beftehe in den beiden Sätzen: In 
den Veränderungen der Welt erfcheint Beziehung 
auf einen höchften Verftand, und im Menfchen 
liegt ein mit jenem grofsen Plane von Ordnung. 
im Univerfo verwandter Trieb, nach Ordnuna 
und Abficht zu wirken. Auf diefer Verwand- ` 
{chaft unfers Geiftes mit dem erhabenften Geilte 
gründe fich alle fo wehl philofephifche als chrift- 
liche Vervollkommnung des Menfchen durch die 
Religion, und da beides Erfahrungsßtze, alle 
metaphyfifche Syfteme aber nur Erklärungen der 
Erfcheinungen find, die uns die Erfahrung ken- 
nen lehrt ; fo müffen diefe mit jenen beiden Grund- 
begriffen der Religion nothwendig alle vereinbar 
feyn. ‘ 

Diefes fucht Hr. Rehb, nun zuerftan der Meta- 
phylik des Spinoza zu zeigen. Dafs fie auf Atheis- 
mus hinlaufe, darinn pflichtet er dem Hn. Jacobi 
völlig bey. Nur macht er einen Unterfchied zwi- 
{chen dem dogmatifchen Atheifmus, der fich zu 
beweifen anmafst, dafs überall kein folches We- 
fen gedenkbar fey, defen Begriff der Religion 
zum Grunde liegt, oder wenigltenszur Annahme 
feiner Exiftenz nirgends einGrund gefunden wer- 
den könne, und zwifchen dem fkeptifchen Unglau- 
ben, der blofs in einem Syfteme keinen Grund 
dazu findet, es aber dahin geftellt feyn läfst, ob- 
fie aus andern Gründen bewiefen werden könne. ` 
Im letztern Sinne fey die Metaphyfik des Spinoza ` 
allerdings atheittifch, aberauchjede andere, weil 
die Speculationen über das, was allen Erfcheinun« ` 
gen zum Grunde liegt, und über den Begriff des ` 
Unbedinsten und Unendlichen für die Religion, 
ganz unfruchtbar fey, und alle anfcheinende Be- 
lehrung, die fie gewähren , aufblofse Täufchung 
hinauslaufe. Indeffen fchliefse jene fo wenig, 
als irgend eineandere, die obigen Grundbegriffe ` 

der 


“) Die Wichtigkeit des Gegenftandes und die in diefer Recenfion beygebrachten Erinnerungen laffen hoffen, "dafs 
‚= „es die Lefer der A. L. Z. fowohl als der Verf, obiger Schrift, esals ein Merkmal der ihnen gebührenden Ach- 
tung anfehen werden, dafs diefer zweyten Recenfion eine aufserordentliche Beylage eingeräumt wird, y 
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derReligion nothwendig aus, Nach demSpinoza ift 
die Welt zwar in Gott, die Gedanken der Men- 
{chen find Gedanken der Gottheit, die Erfchei- 
nungen: der Körper-Welt Modificationen der Aus- 
dehnung der Gottheit. Aber wenn man nach der 
gewöhnlichen Theologie Ideen von Vollkommen- 
heit, Ordnung und Schönheit im-göttlichen Ver- 
ftande annehmen mufs, um. eine Welt aufser der 
Gottheit zu erklären ; fo bedürfe man. ihrer nicht 
weniger, um diefe Welt in ihr zuerklären „ und 
da es auch nach dem Spinoza. Vorftellungen: ge- 
ben müfle, die weder von einem endlichen Gei- 
fte gedacht werden, nocheinen körperlichen Ge- 
geniland ausdrücken, weilnachihm ex neceffitate 
divinae naturae infinita infinitis modis fequi de- 
bent; fo fey die Welt zwar in Gott, Gott aber noch 
wejt mehr als die Welt. Der eigentliche Unglau- 
be des Spinoza beftehe demnach blofs dazinn, dafs 
er die Endurfachenleugnet, weil, wenn Gott um. 
einer Sache oder Idee willen.etwas anders wirkte, 
diefe letztere [chon in feinem Vesftande da feyn,, 
mithin {chon exifliren müfste,. ehe fie exilirt.. 
Nun entftehen zwar in den gewöhnlichen. Syfte- 
men diefe nemlichen Schwierigkeiten nicht, aber 
andere gleichwichtige.. Denn da alles Wirken.der 
Menfchen im. Zufammenfetzen der in ver[chie- 
dener Geftalt erhaltenenfinnlichen Ideen befteht; 
{o fey: Wirken nach Endzweck und Abficht nur 
in den Wefen gedenkbar, die der Sinnlichkeitun- 
terworfen find. (Wie folgt diefes? Wäre die- 
fer Schlufs richtig ; fo würde daraus noch mehr 
folgen, nemlich: dafs die Gottheit gar nicht 
wirken, ingleichen dafs fie gar nicht denken 
könnte, weil alles Denken der Nenfchen- finn- 
liche. Vorftellungen vorausfetzt, und fuccefliv 
gefch'ieht, beides aber in Gott nicht ftatt fin- 
det.) Ferner könne man in den gewöhnlichen 
Syftemen fragen: Kann nicht die Allmacht alles, 
was fie will, ohne Mittel wirken? (Allerdings, 
alles, was fie fchuf, fchuf fie unmittelbar. Aber 
verlangen, dafs fe das, was nun fchon durch die 
einmal erfchäflenen Kräfte möglich ift, z. B. den 
regelmäfsigen Lauf der. Planeten, oder die Her- 
vorbringung der Menfchen, Thiere und Pflanzen, 
immerfort unmittelbar wirken foll, ift doch in der 
That eine eigene Foderung.) Und ift es nicht 
der Allweisheit angemeflen, nichts zu wirken, 
als was an fich Zweck tł? (Kaum. Denn wer 
kann fich erkühnen, die Hervorbringung der ma- 
teriellen Welt, die döch als folche nicht Zweck 
an fich feyn kann, unweife zu nennen? Und wie 
kann man, da.der Beweis blofs aus Begriffen, 
mithin nur analogifch geführt werden müfste, 
wie kann man, frage ich, aus den Begriffen der 
Allweisheit den Satz: fie wirkt nichts, als was 
an fich Zweck ift, herausbringen, wenn man ihn 
nicht vorher willkührlich hineingelegt hat?) If 
nicht daher das ganze Exiftirende.nur Ein Zweck? 
(Nein! fondern der einzige letzte Zweck der gan- 
zen Schöpfung it dashöchfle Gut, di Tugend und 
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ihr‘ genau angemeflene Glückfeligkeit in einem 
moralifchen: Reiche, denn: nur das höchfte Gut if 
der Zweck des wahren Weifen.) Und fchliefst 
nicht diefes die Begritfe aus,. die Menfchen unter 
den Worten: Zweck, Abficht, Mittel denken? 
(Nicht im mindeften, wie aus den vörhergehen- 
den: Bemerkungen von felbff klar ift.) Kommt 
es nicht alfo auch hier wiederum: nur allein: dar- 
aufan, dafs die Welt mit. den. Ideen der Gott- 
heit vom Ordnung, Schönheit, Vollkommenheit 
harmonire? (‚Bey weitem. nicht. Die Idee der 
Gottheit fo enge einfchränken. wollen, wäre der 
keckfte Dogmatismus der fpeeulativen Vernunft. 
Deny fa wenig diefe beweifen kann, dafs der Be- 
Rn nach Zweck und Wahlwirkenden.höch- 

n Intelligenz objective Realität habe ; fo- wenig 
kann lie auch beweifen, dafs derfelbe unmöglich 
und widerfprechend fey.. Wollte fie diefes über- 
nehmen ;, fo mülste hie beweifen, dafs der höch- 
fte Verftand keinen Willen haben könne, denn 
wo ein vernünftiger Wille it, da it Zweck und 
Wahl. Und wo. wollte Ge diefe über(chwängli- 
che: Einlicht in die Natur des höchften Verltan- 
des hernehmen, da diefer ganz aufserhalb. ihrer 
Sphäre liegt? Der dogmatifche Spinoza glaubte. 
zwar inihrem. Beütze zu tehen. Er wufste nicht 
nur genau, dafs die Vorftellung, die die Gott- - 
heit von einem: Dinge hat, mit feiner Exiftenz 
e y iŒ (ondexn er bewies auch hieraus, dafs 
fie um einer Idee willen nicht etwas anders wir- 
ken könne, weil diefes fonft fchon exiftiren müs- 
te, ehe es exiftirt.. Allein es ift nur übel, dafs 
feine ausgedehnte Gottheit zu Gunften diefes Fe- 
weifes auch. eben fo fuccefiu denken müfste, als 
wir.) 

Nachdem der Verf. zu zeigen gefucht, dafs 
das Sytem des Spinoza mit der Religion verein- 
bar fey; fo fucht er nun ferner zu beweifen, dafs 
alle dogmatifche Metaphyfik nothwendig auf die- 
fes Syftem führe. Zuerit die Leibnizifche. Denn 
wenn nichts exiltirt, als Vorftellungen, der Gott- 
heit aber vollkommene Vorftellungen von allem 
exiftirenden beygelegt werden müffen: wodurch 
unter£cheiden lich alsdenn die Vorftellungen der 
eingefchränkten Wefen von den Bildern, die die 
Gottheit von denfelben Gegenftänden hat? Wir 
gerathen unfehlbar in folgendes Dilemma: ent- 
weder giebt es keine unendliche Gottheit, oder. 
es giebt nichts aufser ihr.. - Wenn, nach Wolf, 
nur das Subftanz ift, was die Quelie feiner Ver- 
änderungen in fich felbft hat, fo fey entweder die 
Seele felbftftändig und von der Gottheit ganz un- 
abhängig, oder nicht Subftanz, fondern Modifi 
cation. der Gottheit. Worinn aber auch die Me- 
taphyfiker das Wefen der Subftanz fetzen mögen, 
fo folge immer aus der Behauptung, dafs wir 
einen Begriff von demjenigen haben, was die Sub. 


-ftanzaan fich ift, im Gegenfatze derabwechfelnden 


Erfcheinung, der Hauptgrundfatz des Spinoza, 
Denn wenn die Subftanz von allen ihren Aceiden- 
zen 
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zen abgefondert einen Begriff gebe, der ihr Wefen aus- 
drückt; fo fey ganz klar, dafs wir vom mehrern Sub- 
ftanzen einerley Art nur einen Begriff haben, dafs alle 
ihre numerifehe Verfchiedenheit nur in den Accidenzen 
egründet fey; mithin in der Erfcheinung "exiftire, und 
es alfo nicht mehrere Subftanzen geben: könne, denen 
diefelben Attribute zukommen. Die letzte Zuflucht des 
Metaphyfikers fey endlich der Begriff der Exiftenz, des 
Sey Da aber in diefem keine befondere Art der Exi- 
ftenz liegt ;: fo feyn alle Arten: deflelben' Attribute diefer 
Sabftanz , und weil: im Seyn eben: fò wenig der Grund 
zu einer Zahl liegt, als welcher Begriff blofs auf die Er- 
fcheinung angewandt werden könne; fo folge wieder» 
dafs nur eine einzige Subftanz fey. Die wahre Antwort 
auf den Beweis des Spinoza fey alfo diefe: Zu der in- 
dividuellen Vorftellung einer Subftanz gehören die Attri- 
bute nicht mehr afs alle modi. Denn fieexiftiren- blofs in: 
der Vorftellung , fie feym nur die Form der Erkenntnifs.. 
Sollten: diefe Attribute oder irgend eiw Begriff das We- 
fen der Subftanz ausdrücken ; fo müfste gus demfelben: 
hicht nur die Möglichkeit, fondern: auch die Wirklich- 
keit der Verfchiedenheit ihrer Aceidenzen erhellen, Die- 
fes aber fey ein Wideıfpruch. Denn wie kann ein allge- 
meiner Begriff die Nothwendigkeit mannichfaltiger Be- 
fchaffenheiten deffelben enthalten? Wie kann der Grund: 
der Verfchiederheit in dem liegen, was dem Verfchiede- 
nen gemein it? Es fey alfo unmöglich, zw beweifen, 
dafs nur Eine Suëfranz exiftire, aber eben fo unmöglich 
fey auch der Beweis, dafs es mehrere gebe, (Vermöge' 
des theoretifchen Gebrauchs der Vernunft läfst fich frey- 
lich weder das eine noch das andere erweifen,. aber in: 
ihrem praktifchen- Gebrauche ift nicht nur eine perfönli= 
che Gottheit „ fondern auch. die Perfönliehkeit unferer 
Seele ein nsthwendiges Poltulat.) 


Hr.. Rehberg geht hierauf zum Kantfchen Sytem, und 


Zieht aus den. Grundfitzen der Beharrlichkeit, Caufalität 
und’ Gemeinfehaft, denen er völlig beypflichtet „ die Folge, 
dafs die finnlichen Krfeheinungen mit etwas zufammen: 
hängen; was kein Gegenftand der Erfcheinung feyn-kann, 
und das durch die Ideen von Dingen aw fich, von Kraft; 
und von einem: unendlichen Wefen ausgedruckt wird, 
Diefe Ideen aber find gar keiner erkennbaren Beftimmun- 
gen fähig, und bezeiehnen alfo an fich nichts, fonderm 
deuten nur an, dafs das: gefammte Feld der Erfekeinun- 
geir, -noch anf etwas aufser lich hinweife, delien Da- 
feyn daher nicht erkannt „ fondern nur gefehloffen wird; 
und nothwendig vorausgefetzt werden mufs.. Die ldeem 
des höchiten \Wefens, auf welche uns die Metaphyfik 
führt, fey daher für die Religion gar nieht brauchbar, 
fondern, wenn lie diefes werden foll, fo müffe man zw 
ihr ert den Begriff des volikommeniten: Verftandes und 
Willens willkührlich gefellen. Eben daher, weil der 
letzte Grund aller Weltbegebenheiten in dem Objecte jener 
Ideen zu fuchen fey, von deffen Befchaffenheit ans fehlech- 
terdings nichts bekannt werden könne, folge auch. 
ganz offenbar Ç! i) dafs der letzte Grund alles Exifti= 
renden zwar wohl in der Gottheit, nicht aber in ihren 
- Vorftellurgen, oder in dem zu fuchen fey, was wir 
Menfchen Abficht und Wahl nennen. Wenn man alfo 
den Gedanken von einem höchflen Verflande und Maillen 
entwickeln und erweifen will, fo müffe man keine meta- 
phyfifche Ideen mit einmifchen , fondern diefes laffe {ich 
auf folgende Art bewerkiteiligen: der Glaube an höhere 
empfindende und denkende Wefen ift ganz tief in den 
Erfcheinungen der Natur und in dem Wefen des menfch- 
lichen Verltandes gegründet: Der Menfch nimmt einige 
Erfcheinungen der welt wahr; verbindet fie auf mannich- 
faltige Weife etc, Er erkennt aber auch deutlich, dafs 
überall Grund zu ihrer Verbindung in höhern Begriffen 
und in einem höhern Bewufstfeyn auch da ilt, wo der 
menfchliche Geit nicht hindringt, Grund genug, das 
Dafeyn anderer geilliger Erfcheinungen anzunehmen, 
aufser denen, welche die Menfchen ausmachen. Und 
da folche Verbindungen unter den Erfcheinungen einer 
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Welt ftatt finden, da fieale in Verbindung und Beziehung 

auf einander gedacht werden können, fo ift es natürlich, 

auch einen höchiten Geit anzunelimen, der das Ganze 

der Erfcheinungen in allen feinen Theilen vollkommen - 
deutlieh erkennt, und durch Begriffe des Verftandes im 

einem höchiten Bewufßstfeyn vereinigt. 


Diefer Beweis und die Vorftellung von der Gottheit, 
die aus ihm folgt, meynt der Verf., fey fehr vielen 
Schwierigkeiten nieht unterworfen, die diegewöhnlichen 
Syiteme drücken. Denn: da wir ibr Dafeyn nur defswegen 
annähmen , um unfern Begriff von den Phänomenen diefer 
Sinnenwelt vollftändig zu machen, fo müffe ihr die voll- 
'kommenfte Erkenntnifs derfelben beygelegt werden. Da 
aber der Verf. den letzten Grund der Welt nicht im Ver- 
ftande und Willen Gottes fucht, fo leitet ih diefes na~ 
türlich zur Beftreitung des Optimismus ; und da er die- 
fen als ein Product unriehtiger Begriffe von den mora- 
lifchen Eigenfchaften des höchften Wefens anfieht, zu- 
gleich zur Unterfuchung des Begriffs der Sitrlichkeit. 
Diefer bezieht fich nicht auf Handlungen, fondern auf 
den Willen. Ohne Empfindung des Vergntigens.und 
Mifsvergnügens aber wilP der Menfehr nichts. Die ein- 
fache Verbindung des Vergnügens oder Mifsvergnügens 
mit einer Wahrnehmung der Sinnen ift.blofse Begierde 
oder Abfcheu. Dzalfo der Gegenftand jeder Begierde im- 
mer etwas angenehmes oder gutes ilt; fo ilt jede einfache 
Begierde an fich gut. Werden. aber mehrere Begierden 
in einem Begriff verbunden ; fo find diejenigen Begriffe und 

> damit verknüpfte Begierden jittlieh gut; welche gedenk- 
bar, vernunftmäfsig find, die Verbindung. widerfpre- 
chender Begierden in einem Begriff erzeugt hingegen das 
fittiich böfey und da fich eine folche Verbindung mehre- 
rer Empfindungen in den Begriff einer Handlung. nicht 
ohne Rücklicht auf vorhergehendes und nachfolgendes 
denken }äfst; fo ift keine Begierde oder Handlung ohne 
Rücklicht auf ihre-Folgen fittliel gut-oder-übei :- fondern 
letztere ift. es» wodurch jene gut oder böfe wird. Die 
Sittlichkeit der Handiungen: befteht alfo in derGedenkbar- 
keit ihrer Begriffe, diefe aber ift nicht hinreichend, Hand- 
langem hervorzubringen » fondern' die Triebfeder, die 
den Willen beftimmen: muß, ift das Vergnügen, welches 
mit der Erkenntnifs derfelben: verbunden itt, deffen: Maafs 
aber nicht allein durch den Gegenftand der Erkenntniis 
beltimmt. wird» fonderm auch von fübjectiren Bedingun- 
gem unferer Erkenntnifs und unfers Zuftandes- abhangt. 
Der ikenfch: wird alfo nie durch das moralifche Gefetz 
allein zum: Handeln: beftimmt, fondern er mufs fich da- 
mit begnügen» die Triebfeder feiner Handlungen mit jenem 
fo viel möglich im Uebereinfimmung zw bringen. Die 
köchfte moralifche Vollkommenheit läfst fich alfo nur in 
dem Wefer: gedenken, welches mit feinem Verftande 
alles umfafst, und' alle Verhältniffe gleich deutlich er- 
kenut, deffen: Empfindungem nicht durch einzelne Theis 
le der Sinnenwelt beftimmt werden, fondern durchs Gan- 
ze. Nähere Beftimmungen laffen fic von demfelben 
nicht geben. (Der höchfte Verftand empfindet nicht, fon- 
dern ift anfchauend, er wird nicht durchs Ganze beflimmt, 
fondern ift beflimmend. Eine Intelligenz, die Empfindun- 
gen hat, die durch iinnliche Dinge beftimmt werden, if 
leidend und abhängig, alfo keine Gottheit.) 


Diefem Begriffe von Sittlichkeit zu folge, leugnet der 
Verf. gegen Kant nicht mìr, dafs die Vernunft Caufalim 
tät durch Freyheit habe, fondern er meynt auch, dafs die 
Annahme des Ideals einer moralifchen Welt oder des 
Reichs der Gnade, zur Hebung des Wideritreits der 
Sittlichkeit mit der Sinnlichkeit, weder nothwendig noch, 
tauglich; fey nicht nothwendig, weil die Grundgefetze der. 
Sıttliebkeit in der Vernunft gut genug gegründet feyn 
die Sinnlichkeit mag auch dagegen einwenden, was lie 
wolle; nicht tauglich, weil durch die verächtlichen! ! 
Antriebe einer künftigen - Sinnlichkeit (Hofnung einer 
Belohnung) die Moral ganz und gar zerfiöret werde, das 
Ueberlinnliche aber gar keine Antriebe geben könne, in- 
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dem les; was wir Glückfeligkeit nennen, 
Sinnlichkeit empfunden werden könne. > : 

Rec. hat den Hauptinhalt des Buchs getreu darzuftel- 
len gefucht. Und fein Urtheil darüber? Diefes fafst er, 
aufser dem fchon eingefchalteren Bemerkungen, in fol- 
gende Punkte: £ Fa k E y 

1) Das Weien der Religion darinn zu fetzen, dafs in,den 
N eränderungen der Welt Beziehung aül einen höchitenVer- 
{tand erfcheint, ift viel zu dürftig und unbeftimmt. Denn 
inan nehme immer ein Wefen an, das den vollkommenften 
Verftand befitzt, und alle Weltbegebenheiten aufs deut- 
lichte kennt; behauptet'man aber, dafs d.felbe nicht 
durch feinen Verftand und Willen, fondern blofs durch 
feine Subfantialität oder Dafeyn, mithin nur auf eine 
blinde und nothwendige Art die Urfache der Welt fey, 
und dafs man -alfo bey demfelben an keine Vorfelting, 
an keinen Weitregierer und Vergelter zu denken habe; 
fo ift eine Religion, die einen folchen Gott lehrt, eben 
fo viel als gar keine. Das Dafeyn eines folchen Gottes 
intereflirt weder den Verftand, noch das Herz. Denn 
was für Befriedigung erhält jener, wenn er die Schön- 
heitund Ordnung der Welt,- fogar bey der Annahme 
einer höchiten Intelligenz, doch als etwas ganz zwecklo- 
fes anfehen, und. fie nicht aus ihrem Verftande, fondern 
fo zu fagen aus? der blinden Natur ihres Subjects herlei- 
ten foill, und was für Troft kann das Herz, was für Auf- 
munterung kann es haben ‚ durch tugendhafte Handlun- 
gen ein Wefen nachzuahmen, das die Welt nur un- 
zhätig denkt, das alfo noch weniger, als eine Weltfeele, 


nur in der 


ja noch weniger als einen Weltfpiegel, nur einen Ab- ° 


grund vorftellt, der'die Strahlen, die er auffängt, ver- 
fchluckt, ohne einen einzigen zu refleetiren. Der Verf. 
hat -alfo den wahren Gelfichtspunkt gänzlich verfehlt, 
wenn er den Verehrer der Religion dadurch zu berubi- 


en glaubt, dafs er auch die fonderbarften zjetaphräfe no 


peculationen als vereinbar mit ihr anfehen effe 
hat Aunt für feine Beruhigung geforgt, da er unwider- 
fprechlich dargethan , dafs jede Speculation, weiche die 
Möglichkeit der Ideen von Gott, Freyheit und Unfterb- 
lichkeit in dem Sinne, wie fie die Religion erfordert, 
änfechten will, ein leeres Hirngefpinft ift. j 


2) Der Unglaube des Spinoza ift nicht blofs fkep- 


tifch, fondern vielmehr erzdogmatifch. Nach feinem Sy- 
item ift der Begriff’einer periönfichen Gottheit, die nach 
Zweck und Ablicht handelt, mithin als höchfte Intelii- 
genz Urheber der Weltiß, nicht problematifch , Tondern 
ichlechterdings widerfprechend. ` Wie konnte er es alfo 
dabin geftellt feyn lafen, 05 derfelbe fich anderweitig 
realifiren lale? Nur Schade daher um alle Mühe , .die 
fò manche würdige Mänher auf dis Läuterung diefes Sy- 
items verwenden, denn, foll és aufhören, Atheismus zu 
feyn ; fo ift es nicht mehr Spinozismus, 

3) Dafs die Leibnizifehe Metaphyfik und jede andere 
dogmatifche fehlechterdings auf den Spinpzismus führe, 
Fafst fich doch immer nur’durch Confequenzen erweifen, 
"bey denen man Spinozillifche Begrite zum Grunde legt, 
welche der beftrittene Dogmatiker niemals zugelteht; z. 
B., dafs Voritellungen und Vorfellungskräfte, für fich 
beftehen und felbitfländig oder unabhängig feyn, einer- 
tey find u. f w. Allein find Confequenzen von der Art 
erlaubt; fo bat ja Schon Mendelstohn umgekehrt erwie- 
Her „dafs das Syltem des :Spinoza.auf'das Leibnizifche 

zer 
) Wenn der Verf. mit Kant eins it, dafs die Idee 


des hüchften Wefens für uns keiner erkennbaren Beftim- ` 


mungen fähig fey, und gleichwobl fagt, es folge hieraus 
ganz offenbar, dafs der letzte Grund alles Exiftirenden 
zwar in der Gottheit, als dem Objegte jener ldee, aber 
nicht in ihren Vorltellungen, oder in dem, was wir Ab- 
Sicht und Wall nennen, zu fuchen fey; fo hat er nicht 
wahrgenommen, dals, indem er hier alles Dogmatifiren 
mit Kecht verwirft, er felbltein völliger Dogmatiker wird; 
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indem er üns' dureh blofse Speculation fo. gar. poßitiv be- 
lehren will, wie und auf welche Art das ‚höchfte Wefen.die 
Urfache der. Welt fey. . Wer fich befugt hält, fowohl er 

fem, als auch’ der menfchlichen Vernunft alle Caufalität 

durch Freyheit abzufprechen, der mufs fich doch wirk- 

lich beftimmte Einficht a priori in die Natur dey Dinge an 

fich zutrauen, denn die Erfahrung kann uns von ihnen 

ohnehin nichts lehren. 

5) Der Beweis des Vf. vom höchften Verftande und 
Willen- beruht auf dem metaphyfifchen Satze, dafs"alles 
Exiltirende nicht nur gedenkbar fey ‚\'fondern auch von 
irgend einem Wefen wirklich gedacht werde, und it alfo 
mit dem neuen Mendeisfohnfchen einerley, . mithin „keis 
nesweges unmetaphufifch. Dafs aber das hüchite Wefen, 
auch ein Vermögen nach Vorfteilungen zu handeln, d. i., 
einen Willen habe, ‚bat er gar nicht.bewiefen , und fo ik 
fein Beweis-für.die Religion fchon an lich nichtinterellant, 

6) Da H. Rehberg den Begriff der Moralität in der Ge- 
derkbarkeit oder Vernunftwäfsigkeit der Begierden fetzt; 
fo fagt derfelbe im Grunde nichts weiter, als das gewöhn- 
liche empirifche Princip der Selbflliebe oder Glückfelig- 
keit. Denn eine Begierde if nur alsdenn gedenkbar oder 
vernunftmälsig, wenn fie nicht blofs mit diefer oder je- 
ner andern Begierde , fondern mit der. Befriedigung des 
ganzen Begehrungsvermügens; d. j., mit unferer Glück- 
feligkeit zulammenfimmt. Wenn er aber die Triebfeders 
die zur Beftimmung des Willens erfordert wird, im /ergnü- 
gen an der Sittlichkeit fucht; fo fetzt, da Vergnügen nicht, 
geboten werden kann, und Vergnügen au der Sittlickeit 
fchon ein fehr: fittlich gutes Gemüth fupponirt, fein Mo- 
ralgefetz fchon ein fittlich gutes Gemüth voraus, folglich 
würde es den Lafterhaften nichts angehen, fondern nur 
dem Tugendhaften gegeben feyn. : 

F 2 yas der Verf. wider die nothwendige emane 
zwi Í & : ‚kei „Umiturz m 
zwifchen Tugend und Glückfeligkeit, zum LUmiiurze, der 


ftändniffen. : Denn fo gewifs es ift, dafs die [riebfeder 
des Guten nicht. Begierde nach Glückfeligkeit, fondern 
reine Achtung fürs Gefetz feyn muß, fo gewils iit es 
andererfeits, dafs eben die Vernunft), welche reine Tu- 
gend will, auch den Tugendhaften der Glückfeligkeit wür- 
dig erkennt, u. daber nothwendig will, dafs Tugend u. eine 
ihr genau angemeilene Glückfeligkeit, nicht blofs bey uns 
feibit, fondern bey jedem andern, verbunden feyn. Beide 
vereinigt machen daher erft dashöchfle Gut oderdas ganze, 
vollitändige Object eines vernünftigen Willens aus, und 
zwar fo, dafs Tugend an fich gut,. mithin der unmittel- 
bare erte und unbedingte Gegenftand eines vernünfti- 
gen Willens it, Glückfeligkeit hivugegen von ihm nicht 
als etwas an fich gutes, fondern nur unter Vorausietzung 
der Tugend und Im genauen Verhältniffe mitihr gewollt 
werden kann, aber unter diefer Vorausfetzung nothwendig 
gewollt werden mufs. ‚Wäre alfo die Idee einer moralifchen 
Welt, in weigher beides beyfammen ift eine Chimäre ; fo wä- 
re.esauch die Idee der Tugend und Sittlichkeit, denn beide 
Ideen dind in der Natur eines vernünftigen Willens gleich 
fet gegründet. ; , . . io 
Hr. Rehberg wird diefe. freymüthigen Anmerkungen 
des Rec, als. eben fo viele Beweife der befondern Aufmerk- 
famkeit anfehen, die er feiner Schrift gewidmet hat. Der, 
Gegenftand iftzu wichtig, als dafs er lich eine flüchtige An., 
zeige, oder ‘einen bloisen Dictatoxfprueh: hätte verzeihen. 
können, , Hoiientlich wird-ein noch tieleres Studium des. 
Kantfchen Syftems und befondersider unlängit erfchienenen, 
vortreillichen Kritik der praktifchen Vernunft nicht nur: . 
die Begriffe des Hn. Verf. über Sittlichkeit und Moraltheo= 
logie, fondern auch feine Vorliebe für die leeren Spino- : 
ziltifchen Spitzäindigkeiten in der Folgemerklich abändern. 
Und in der That wäre ‚es um die unverkennbaren philo» 
fophifchen Talente des Verf. Schade, wenn fie durch jene , 
irge geführt, noch zu neuen inüiefem Falle nothwendig,, 
verunglückenden. Verfuchen verwendet würden, . - 
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OEKONOMIE. 


Lonopon, bey Cadell: The ruyal Economy-of 

~  Narfolk, comprifingthe Maragemeni. af Lan- 

ded Efates alıd the prefent Praäice of Hus- 

bandry in that‘County, by Mr. Murfhail (Au- 

thor of Minutes -of Agriculture- etc.) Ref- 

dentupwards of twoyearsin Norfolk. 2 Vol. 
132787. 420 W412 9. gr. 8. (12 Sch.) 


De Nutzen vollfländiger, genauer und zuver- 
läfsiger Befchreibungen.der befondern Land- 
wirthfchaft folcher Gegenden, wo Gejin.einem 
vorzüglichen Grade der Vollkommenheit betrie- 
ben wird, leuchtete*Hn.-M. fchon vor ıo Jahren 
ein, da er auf einer weiten Reile mitten durch 
England den geringen. Nutzen einer flüchtigen 
Veberlicht.gewalir warde. ‚Er war: damals mie: 
der Nachricht von (einer Wirthfchaft in Surrey 
in dem auf dem-Titel benannten Werke befchät- 
tiget, und übergab: 1780 der Londoner Gefell- 
fchaft der Künfte. einen Plan zur Sammlung vor 
Wirthsfchaftsbelchreibungen über ganz England 
und Vergieichung aller Wirthfchaftsbücher von 
Fitz- Herbert 1534 an, welcher von derfelben 
zwar fehr nützlich befunden, aber in der Ausfüh- 
rung nicht thätig: genug unterftützt. wurde. In- 
defs kam er zu Ende des Jahrs als Verwalter der 
anfehnlichen-Harbordfchen Güter nach Norfolk, 
und da erwuchs aus feinen zweyjährigen Bemer- 
kungen die gegenwärtige ausführliche Befchrei- 
bung der in .diefer Gegend angenommenen Art 
der Landwirthfchaft. Hr. M. giebt nemlich im 
erken Theile eine nach der Ordnung eines Sy- 
ftems eingerichtete Weberlicht der Norfelkifchen 
Landwirthfchaft,. der zweyte abes enthält das 
Tagebuch von 137 einzelnen Bemerkungen über 
hefondere Merkwürdigkeiten, : fo wie er fie der 
Zeitfolge nach gleich auf der Stelle oder aus fri- 
fcher Erinnerung niedergefchrieben hat. Diefes 
bringtnun freylich, wie er ganz richtig angiebt, 
den Vortheil einer defto genauern Richtigkeit, 
da dem praktifchen Wirth auch die kleinften Um- 
ftände zur Anwendung, und Nachfolge gemeldet 
werden. Aber das Ganze würde doch'an guter 
Ordnung, Kürze und Annehnlichkeit für den Le» 
A. L, Z, 1788. Zweyter Band, re 


fer gewonnen haben, wenn alles im Zufammen- 
hange, vorgetragen und dadurch manche Weit- 
läufgkeit und. Wiederholung 'erfparet wäre. Die 
Schwierigkeiten, das, was fich auf verfchiedene 
einzelne Gegenftände beziehet, gehörig zu ver« 
theilen oder allgemeinere Betrachtungen, ‘die 
‚nicht. eben die Provinz allein. angehen, fchicklich 
mit anzubringen, hätten wohl nicht fo grofs feyn 
können, als es Hr. M. vorltellt und die Verglei- 
chung feiner beiden Theile mit dem Sytem und 
einer Sammlung von Fällen ‘aus der Arzneykun« 
de oder Rechtsgelehrfamkeit paffet fchon darum 
nicht recht, weil awch der erfte fich fchon auf 
das Individuelle der Provinz beziehet, iiber das 
aber es atıch hier gewifs immer beffer ift, die bes 


‚Sondern Fälle bey Behandlung jedes Gegenftan- 


des an dem gehörigen Ort mit. einzufchalten; ` 
Indeffen it doch diefer Unbequemlichkeit dadurch 
in etwas abgeholfen, dafs in dem erfen Theil 
oft auf .das Tagebuch verwielen-wird, fo dafs 
man nach Belieben auch beide durch einander les 
fen kann. - 
In der Anlage und Abtheilung feines Lehr- 
gebäudes ift die ältere Methode befolgt, nach 
welcher das allgemeine von Befchaffenheit und 
Einrichtung der’ GüterAund Wirthfchaft voran 
gehet. Im erten Abfchnitt nemlich redet Hr. M. 
überhaupt ı) von der Lage der Provinz, dem 
Flüffen, Strafen, Städten, 2) Gütern, 3) Pach- 
tungen, 4) dem Boden und. 5) defen Düngung 
mit Mergel; Thon, wobey genaue. Befchreibun- 
gen und felbft chemifche Unterfuchungen eini- 
ger Arten angefiihretfind, Moder, Kalk, Afche, 
Mit, - allerley Mifchungen und : Hürdenfchlag, 
Rufs, Oelkuchen- und Malzftaub, 6) den Päch- 
tern, 7) Arbeitern, 8) Pferden. Sie find das 
einzige Arbeitsvieb- und die Art ift neuerlich bef- 
fer, aber auch koftbarer zu unterhalten gewor- 
den. Das gemeine Futter it Hafer und Gerfte, 
die man, wenn fie fchlecht oder nicht zu ver« 
kaufen ift, ‚erft keimen läfst, um ihr die Hitze 
zu benehmen, 9) dem Gefchirr, Wagen, Pflügen, 
und 10) den Abgaben. Der zweyte Abfchnitt 
handelt von der Gutswirthfchaft im Ganzen, als 
11) der Pacht, die 12 bis 20 Shilling vom Acre 
beträgt, den gewöhnlichen Terminen und Be- 
Tett dingun- 
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dingungen, 12) den Gebäuden und Baumate- 
rialien. Tennen werden mit Ruthen belegt, der 
Leim aber mit Stroh yermifcht, und diefe find 
beffer als breterne. Die Dächer werden von Rohr 
fo gut gemacht, dafs fie 50 Jahr ohne Ausbeffe- 
zung und zufammen über 100 Jahr liegen. 13) 
von Thören, Gehegen 14) lebendigen Hecken 
und 15) eingefchlofenen Koppeln. Der dritte 
giebt 16) kurze Nachricht von Holzanlagen. In 
einer 3ojährigen Pflanzung waren 5 Fufs hoch 
von der Erde die Fichten 39, :Lerchenbäume: 36, 
Buchen und Ellern 32, Eichen und Kaftanien 28 
u. AefehenzrZollimUmfang. Im vierten kommt 
Hr M. erft auf die Pachtungswirthfchaft, welche 
auerft 17) ällgemein gefchildert und denn die ein- 
zelnen-Stücke durchgegangen werden, nemlich 
q8) die Abtheilung in Schläge, insgemein.fechs, 
and Breiten, 19) die Folge der Früchte aufeinan- 
‚der: Faft durchgängig beftellt man von alten 
Zeiten her, Weizen, Gerte, Rüben, Klee und 
‚Raygras und in dem ftärkeren und tiefern Boden 
gegen Mittag Weizen, Rüben, Gerfte und Klee; 
20) die Bearbeitung des Bodens, durch Pflügen, 
befonders ins Kreuz’und mit wechfelsweife fla- 
chen und tiefen Furchen, Eggen, befonders im 
Trab, um die Unkrautwurzeln defto- beffer her- 
-auszubringen, Walzen, Ausfüchungder Quecken, 
‚Abtheilung in Beete mit Wafferfurchen und Aus- 
fütterung der Graben mit Zweigen von Eichen 
and Eliern, oder mit Heide, 21) Die Düngung 
mit Mergel, den häufig wachfender Huflattig an- 
‚zeigt und welcher zu Vertilgung der Wucherblu- 
me und Quecken dienet, Mift, Kalk u. £. -w, 
22) die Saat: wird meiftens mit dem Pflug unter- 
gebracht und nur bey kaltem und fchwerem Bo- 
den mit der Egge, welche letztere bey einem 
Werfuch am fchlechteften gerieth, Viele fäenin 
die Vertiefungen von einer Stachelwalze. ` Die 
Duckettfche Säemafchine zeigte fich auch bey 
12 Zoll: weit von einaflder gefteckten Körnern 
nicht vortheilhaft. -Hingegen- it feit 20 Jahren 
aufgekommen und feit 10 Jahren.in manchen Ge- 
genden um Suffolk, Wyndham ‚und Harling all- 
gemein gewöhnlich Weizen zu pflanzen. ` Män- 
ner und Weiber. machen die Löcher in 4 Zoll 
weiten Reihen gegen 3 Zoll von einander. Sie 
haben dazu. ein.eignes Werkzeug mit einem eifer- 
nen Knopf fo grofs als ein Taubeney an einem 
Stiel mit einem Querholz und führen dergleichen 
injeder Hand. Jedem folgen.3 Kinder, welche 
> bis 3 Körner in jedes Loch werfen, und denn 
wird es untergebrachtindem man es zweymahl 
mit einem Gitter oder Wagenleiter mit Dornen 
befteckt übergeht. Ein Pflanzer kann in jeder 
Secunde 4 Löchersmachen und wird -fo.in 2 bis 
3.Tagen mit einem Acre-fertig. Dafürbekommt 
“er g Sh., wovon er die Hälfte den Kindern giebt. 
Dagegen er{part man von 3 Bufhel Ausfaat die 
Hälfte auch wohl 2, welches die. Koften- vergü- 
"tet, und das Getreide wird gleicher, beffer an 


-zu behacken: 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG. oo 


Strohund reiner, auch gewinnt die Armuth durch 
den Verdient. 23) Während des Wachfens ift 
das Walzen und Behacken felten, hingegen wird 
fleifsig mit der Hand gejätet und die Steine ab- 
gefucht. Der Wildfchaden von den Krähen, Ha- 
fen, Fafanen und Sperlingen wird auf23000 Pfund 
berechnet. 24) Die Aernteiftkoftbar, aber auch 
fleifsig,, doch thun die Arbeiter bey üblem Wet- 
ter nichts anders; z. B. wenn es regnet, fpie- 
len fie-in der Scheune Karten, anftatt die Rüben 
25) Die Hofwirthfchaft hat man- 
ches befondere. Die Drefcher arbeiten jeder für 
fich mit-den Rücken gegen einander, binden 
kein Stroh und reinigen das Korn meiftens ohne 
Windfächer nur durch Werfen, ‘doch wird das 
Stroh für die verfchiedenen Arten des Viehes ge- 
nau fortirt. 26) Vom Abfatz auf die Märkte, 
welche meiftens nach Mittag gehalten werden, 
aufser dem vorzüglichften zu Norwich, wo die Päch- 
ter nebft dem Federvieh auch Kalb- Schwein -und 
Schöpfsfleifch feil haben, und befondere Ord- 
nung und Reinlichkeit herrfchet. Imletzten Ab- 
fchnitt endlich kommt Hr. M. noch auf die be- 
fonderen Gegenflände des Landbaues und der 
Viehzucht: 27) Weizen, Dieferift dünn, lang 
und roth. ' Neuerlich hat man auch dicken mit 
weifser Hülfe aus Kent eingeführt, der ergiebi- 
ger ift, aber in mehrern ud e o 
Verwahrung vor dem Brand wird er in Salzlache 
EC a “ne Lönderbare Bemer- 
kung ift, dafs die Nachbarfchaft einer Berberis- 
ftaude durch den Blütenttaub der: Gröfse und 
Schwere der Körner fchadet, daher man fie in 
den Hecken forgfältig ausrottet. Bey Futter- 
mangel im Frühjahr wird er oft mit Rindviehund 
Pferden abgeweidet. Man fchneidetihn mit Si- 
cheln. 28) Gerfle, meiftens die kleine - vierzei- 
lige wird nicht dicker als Weizen gefäet und auf 
Schwaden gehauen. - 29). Hafer. Es ift nieder- 
ländifcher weifser und er reift fo fchnell, dafs er 
noch im Junius gefäet werden kann. 30) Erb» 
Jen, befonders weifse, werden häufig in der 
Weizenftoppel 4 Bufhel auf den Acre gefäet oder 
in der Brache gepflanzt und da von 1} Buß 
hel auf einen Acre 4oBufhel gewonnen. 31) Wis 
cken find nicht fehr gewöhnlich. 32) Buchwei: 
zen wird viel gefäet,- ı3 bis 2 Bufhel auf den 
Acre, aber alles zur Maft der Schweine und des 
Federviehes verbraucht. 33) Dickrüben hat man 
weifs, roth, grün u. f. w. fehr grofs, fo dafs 
der Kopf 8— 12 Zoll aus dem Boden hervorfte- 
het. Die Ausfaat ift 2 Pinten auf den Acre, aber 
die Brühe von Schwefel und Rufs gegen die Erd- 
flöhe it durch die Erfahrung nicht bewährt; doch 
wird das Aufgehn des alten Saamens befördert, 
wenn man ihn zuvor mit Waffer anfeuchtet und 
einige Stunden in die Sonne legt. Sie werden 
dreymal behackt und leiden bisweilen fehr von 
Raupen oder eigentlich den Larven der ‚gelben 
Blatiwefpen, welche der anhaltende Nordeitwind 
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in ganzen Wolken ührr'die See bringt und die 
hier nach ihrer Lebensart fehr genau befchrieben 
find. Man läfst fie von Weibern und Kindern 
oder darauf gebrachten Hühnern und Enten, die 
aber dazwifchen‘mit Korn gefüttert werden, ab- 
fuchen. Das Kalkftreuen.ilt ohne Wirkung, bey 
trockenem Wetter aber verhüten gezogene Fur- 
. chen die weitere Verbreitung. Manbraucht auch 
eine Art Bürften von Stachelginfter an eine Wel- 
le mit Rädern befeftigt, womit fie abgefegt und 
getödtet werden. Andere ziehen junge Hollun- 
derfproffen 2 bis 3 Fufs lang und 4 bis 6 Zoll weit 
von einander an einem Seil befeftigt darüber 
\weg, aber Hr. M. beobachtete, dafs die Raupen 
{elbit die Hollunderblätter frafsen und -die gute 
Wirkung. fchien- alfo mehr. den gezogenen Fur- 
chen zuzufchreiben zu feyn. _ Die gemeinfte Ver- 
wendung der Rüben it meiftens zur Maft der Och- 
fen, indem man fie in die Stoppeln und den Klee 
wirft-oder ihnen im Hof, in Hürden und unter 
Schuppen vorträgt, bey dem Abweiden. mit Scha- 
fen aber wird viel verdorben, 34) Als ange- 
bauete Futterkräuter findrother, weifser (repens) 
und Hopfenklee, Raygrafs und Sommerviehgrafs 
(poa annua) gewöhnlich und fie werden mejitens 
unter einander .gefäet, nur einmal gemähet und 
nachher abgeweidet. Schlechter Land nutzt, man 
auch durch S’acheiginfter, der ingegrabene Rin- 
nen aus einer Bouteille mit durchbohrtem Stöpfel 
gefäet, gefchnitten und mir einer hölzernen Wal- 
ze. gequetfcht, verfüttert wird.: 35) Natürliche 
Gräfereyen find wenig an -Wiefen um die Bäche, 
welehe durch ‘Ausreifsen und Verbrennen der 
Ameifenhaufen mit Rafen und Reisholz verbeffert 
werden. Aufserdem’gehören hieher die Brüche 
und Moore, welch zu Rohr, Binfen, Schilf, Waf- 
ferweiden und Torf’genutzt:werden. Das Rohr 
wird nach Weihnachten gefchnitten, die Wurzeln 
im Waller aus einander gezogen und mit Stöckern 
auf dem Boden befefliget, um es weiter fortzu- 
pflanzen. Das Sandrohr in Bündeln dient auch 
zum Schutz wider das Austreten der See zwifchen 
den Sandhügeln. _36)-Das Rindvieh:ift von guter, 
obgleich nicht befonders grofser Art, fo dafs ein 
dreyjähriger wohl gemäfteter Ochfe 560 Pfund 
wiegt, worauf man einen Acre mit Dickrüben 
rechnet und ihn für 12 bis 14 Pf. 'St. verkauft, 
Kühe werden mehr zur Zucht als Milchnutzung 
gehalten, aufser um grofse Städte, doch wird 
aus der Gegend nach Cambridge zu- wöchentlich 
Butter nach London gefchickt. Auch der Käfe 
ift nicht fonderlich und fehr den Maden unter- 
worfen. Daher wird das ganze Verfahren nach 
den beffern Methoden der Graffchaften Wilt, 
Gloucefter und Warwick durchgegangen. Man 
foll nemlich zuförderft die Kühe recht reinlich zu 
befimmten Zeiten und von eben den Perfonen 
meikenlaffen,) die.Milch im Sommer erft verkühlen 
lafen, im Winter aber etwas heifs Waller zu 
giefsen, dafs lie go bis 95 Grad Fahrenheitifch 
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warm ift, und alsdenn in Gefäfsen nicht über 2 
Z.oil tief hinfetzen. Der Rahm mufs, um gelbe 
Butter zu bekommen, und: zu Verhütung der 
Fäulnifs oder Säure, welche von der noch 
darinn fich fetzenden Milch kommt, fleifig um- 
gerührt und alle Morgen, bey trübem Wetter 
auch wohl Abends umgegoffen und weil das Auf- 
heizen der Ergiebigkeit an Butter fchadet, lie- 
ber etwas warm Waller zugegoffen werden. Ge- 
gen das Schäumen beym Buttern, welches für 
Zauberey gehalten wird, hilft Zulaffung der 
Luft oder auch,das Hineinftecken eines glü- 
henden Eifens, um den Teufel heraus zu 
brennen. Beym Auskneten, Salzen und Wa- 
{chen reibt man das Gefäfs mit Salz, damit 
es befer nafs bleibe und die Butter fich nicht 
anhänge. Die Hände werden auch erft in heifles 
Waller gefteckt, denn mit Salz gerieben und un- 
mittelbar daraufin kaltes. Man fchlägt die Stücke 
in naffen ausgerungenen Tüchern platt, rollt fie 
zufammen und wiederholet diefes mehrmals, da- 
mit die Butter recht rein und feft werde und die 
Buttermilch fich in das Tuch ziehe. Das Einfchla- 
gen gefchiehet in hölzernen Fäfschen oder noch 

effer in glaflirten Töpfen, welche oben enger zuge- 
hen. Sie wird fleiflig geknetet uud dadurch noch 
Salzwafler heraus- gebracht, fo feft als möglich 
eingedrückt, bey jedem Buttern geebnet, wenn 
manaber wieder dazu thut, ungleich gemächt u. fo 
mit der neuen vermifcht. Oben wird ı bis 2 Zoll 
'hoch gekochte, aber verkühlte, Salzlache darauf 
gethan, und das Fafs zugefchlagen oder, der 
Topf mit einer Blafe verbunden, und fo kann 
Butter von guter Weidean einem trockenen küh- 
len Orte mehrere Monate füls aufbehalten wer- 
den. Wenn man Käfe machen will, fo wird zu 
dem Lab aus Kälbermagen im Abfud von Hunds- 
rofen und Brombeerblättern in Salzwafler eine 
Limonie und etwas Nelken genommen, die Milch 
85 bis 90 Fahrenheitfche Grad heifs gemacht, 2 
Stunden zugedeckt, und das Geronnene forgfäl- 
tig mit den Händen zerkleint, dafs kein Stück 
über eine Hafelnufs grofs bleibt, weil forft die 
Molken nicht recht heraus kommen, im Herbite 
auch gebrühet und mit zerriebenen Salze gefal- 
zen. Die fertigen Käfe foll man in der Preffe 
erft feft werden lafen und hernach fleifsig um- 
wenden, mit Molken netzen, wieder trocknen 
und fchaben, auf grüne Neffeln legen und oft 
mit frifchen Wein-oder Kohlblättern bedecken, 
die hart werdende Rinde mit Butter fchmieren 
und fo die Ritzen verhüten, in welche die Flie- ` 
gen ihre Eyer legen, wo fich aber ja durch ein 
Grübchen und das weiche Anfühlen ein Scha- 
den verräth, ihn einer Wallnufs grofs ausfchnes- 
den, mit Pfeffer beftreuen, mit Butter ausfüllen 
und mit Papier bedecken. 37) Die Schafzucht 
ift geringe und man weifs auch die Lämmer mit 
einem verborgenen Hoden ganz zu verfcheiden. 
38) Die Kaninchen find auch feltener geworden 
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und nur auf den Heiden und Sandhügeln an der 
Seeküfte nutzbar, hingegen 39) Schweine wer- 
den viel gezogen, doch wenig ausgeführt... Man 
hat für ie gemauerte Tröge in der Erde mit eini- 
gen Schichten Ziegel in Thon ausgelegt undmit 
einem Ziegeldach und‘ Thüre', weiche fehr dau- 
erhaft-find. 40) Vom Federvieh find die Trut- 
hiiner vorzüglich und 41) der Euienfang wird an 
den Seen und Sümpfen der füdöftlichen Gegën- 
den ftark betrieben, auch 42) viel Bienen gehal- 
ten, aber der Honig ift braun und fchlecht we- 
gen der vielen Heiden, Ausgeitorbene Stöcke 
werden nicht felten von Schwärmen aus der Nach- 
barfchaft in Befitz genommen, von den todten 
gereinigt und angebauet. Den Befchlufs macht 
zuletzt ein Koftenanfchlag von Bau- Materialien 
und Arbeiten, Geinde-und Tagelohn, Pflügen, 
Drefchen und allerley landwirthfchaftlichen Vers 
richtungen nach den Landpreifen, 


Hartu, b. Gebauer: George Wilh. Conflanti- 
mus von Wilke monatliche Anleitung zur Be- 
FJörderinig einer ergiebigen Erziehung des Ob- 
fies. — Ein Buch für Landleute und Gärtner, 
— Mit einer: Kupfertafel. 1788. 750 S. $8. 
CI Rtlılr. 12 gr.) 

Wenn us zur Vollkommenheit einer Schrift 
gehöret, dafs fie weder zu viel noch zu wenig 
enthalte; fo kann man der gegenwärtigen diefes 
Lob nicht abfprechen. Der’vor ESER 
ne Ver£ hatte 1783 mit vielem Beyfall eine Samm- 
Jung der wichtigften Regeln in der Baumgärtne- 
rey herausgegeben, und war Willens, eine künf- 
tige neue Auflage derfeiben durch viele erhebli- 
ehe Zufätze zu vervoliftändigen; liefs fich aber 
bereden, die zuerft gebrauchte Ordnung mit der 
Kalendermethode aus dem Grunde zu verwech- 
feln, dafs letztere für den, der in kurzem nur fo 
viel überfehen wollte, als ihm für den jedesmal 
gegenwärtigen Monat nöthig ift, die allerbequem- 
fte fey. Da kein Zweifel ift, dafs diefe Anleitung 
zur Baumgärtnerey nicht bald vergriffen, und ei- 
ne neue Auflage derfelben werde zu veranftalten 
feyn; fo würde es nach Rec. Bedünken fodann 
doch wenigftens nicht überflüfsig feyn, mittel 
eines ausführlichen Regifters alle Sachen anzu- 
weifen, indem manche Monate über roo Seiten 

“enthalten, und daher zu lange geblättert, oder 
alles ert durchgelefen werden mufs, ehe der Le- 
fer das von ihm Gefuchte, wenn es zumal unter 
Hauptrubriken veriteckt-ift, heraus finden kann. 
Die Menge der in diefem Werke. befindlichen 
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KLEINE THEOL. Schrirten. Gera: Te J, A.Schü- 
tze Dir. Scholia: in Epifolae ad Romanos caput quintum, 
1788. 1 B. 4, Eine abermälige Fortfetzung der kurzen 
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Materien verftattet hier ketre befondere Anzei- 
ge derfelben, daher wir nur die Hülfsquellen noch 
anzeigen, deren fich Hr. v, W. bey feiner Arbeit 
bedienet hat. Diefe find : Reichhardt, Rammelt, 
Henne, Schabel, Abercombie, Schmid, Walter, 
Dieskau, Pratje, Germershaufen, Krünitz, Riem, 
Kraufe, Bryant und einige Journaliften. Der 
letzte Bogen enthält aufser den Zufätzen viele 
Druckfehler, die der angehängten Note zu Fol 
ge der Lefer allerdings noch vor dem Gebrauche 
des Buchs verbeflern mufs, 


ERDBESCHREIBUNG. 


FrAnkeuRT u. Leipzig, b. Weigel u. Schnei 
der: Herrn Baron von Totts Nachrichten vor 
den Türken und Tataren mit Herrn v, Peyfso= 
nels Verbeffrungen und Zufätzen. A. d. Fr. 
I Th. 3128. I Th. 317 8. 8. mit Kupf. (1 
Rthlr. $ gr.) j 

Der Ueberfetzer verdient allen Dani, dafs er 
des Herrn von Peyfsonels Erinnerungen und Zu- 
fätze am gehörigen Orte aufgenommen hat. Bey 
einigen Abfchnitten it zur Bequemlichkeit. der 
Lefer die Ordnung abgeändert wörden. Weni- 
ger können wir mit dem Stile zufrieden feyn; 
mehrmalen findet man fölche Perioden, wie z. B. 


olgende: „Eine Moöfchee bauen zu lafen, ift 
Bi; en A von allen 
„türkifchen Kaifern beobachtet wird,” weil fie 
„nicht alle gleicherweife das Recht dazu haben, 


„da diefes erft durch eine Erobrung erlangt wer« 
„den mufs, u. f[. w - 


= GESCHICH-T E 


Lünesung, bey Lemke: Das Leben des Attila, 
Königs der Hunnen, aus dem Englifchen des: 
Hrn. Zduard Gibbons, Efqu. überfetzt. 1787. 
132S: 8: (6. gr.) - ` 

Rec. hat- diefe Ueberfetzung mit dem Origi~ 

nale an mehreren Stellen verglichen, und kann 
dem Verf., der fich unter der Vorrede von Wal- 
terffern unterfchreibt, kein (ehr vertheilhaftes 
Zeugnifs geben. An manchen Orten ift-der Sinn: 
nicht volllländig ausgedrückt und ‘an mancher: 
ganz verfehlt. Nicht felten hat Rec. Stellen ver-" 
miffet, und zwar [olche, vón denen es nieht wahr- 
fcheinlich ift, dafs fie in Einer Ausgabe des Ori- 
ginales fehlen lollten. 


—— 
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Scholien über das N. T., die in einer Reihe von Pros 
grammen vom Hn, Dir. Schütze befindlich find, 
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Sonnabends, den 2$ten Junius 1788. 


OEKONOMFE. 


Lerpzig, b. Junius: Ausführliche Refchreibung 
der Korbbienenzucht im Sächfifchen Churkrei- 
fe ihrer Dauer und ihres Nutzens okne künf- 
liche Vermehrung nach den Griinden der Na- 
turgefchichte und nach langer Erfahrung ; 
von M. Joh. Ernfl Spitzner, Prediger in’Tre- 
bitz bey, Wittenberg. Mit Kupfern. Ohne 
"Vorbericht und Regifter. 466 S. 1788. gr. 
8. (1 Rthlr. 4 gr.) 


Sei etwa 30 Jahren haben wir eben fo viel, wo 
nicht mehr Schriftfteller über die Bienenzucht 
aufzuzählen, Sie machen 2 Hauptparteyen aus, 
dadie vornemlich in Anfehung der Bienenbehält- 
niffe und Vermehrung der Bienen von einander 
abgehen. Dex Titel des Buchs zeigt fchon, zu 
welcher Partey der Vf. gehöret. Die ftehenden 
Körbe find faftin den meiften neuern Schriften, 
als die fchlechteften Bienenbehältniffe, verwor- 
fen worden, Und doch befindet man fich in Län- 
dern, wo fie üblich find, am beften dabey. Der 
VE beweifet aus -dem jährlichen fo anfehnlichen 
Wachsverkaufe auf dem Wachsmarkte des Städt- 
chens Schönwalde und andern Oertern feiner Ge- 
gend, wie. fehr man mit der Bienenzucht mit- 
telft der ftehenden Körbe vor allen andern Län: 
dern woraus fey. (Ein gleiches mufs man von 
der Kurmark Brandenburg, Pommern,  Neklen- 
burg und überhaupt ganz Niederfachfen, wo die 
Korbbienenzucht getrieben wird, fagen. . In er- 
ftern Ländern werden jährlich fo viele eigene 
Honig-und Wachsmärkte in vielen Städten ge- 
halten, dergleichen man in den GOberländern; 
wo noch keine Korbbienenzucht ift, nicht findet; 
Ya Rec. mufs noch zur Verftärkung des Bewei- 
fes hinzufetzen, dafs ihm in obgedachten Län- 
dern viele recht anfehnliche Bienenväter bekannt 
geworden, die fich verleiten lafen, von der 
Korbbienenzucht abzugehen, aber doch mitScha- 
den klug geworden, und zu ihrer erften Bienen- 
behandlung zurückgekehret find. Die Hauptfa- 
chen des Spitznerfchen Werks find felgende: An. 
kauf der Bienen, Bienenfland, Bienenbehältnijfe,; 
Magazin-oder Koloniekörbe. Diefe leiften nicht 
die Vortheile, die man davon verfpricht, und 
dię alte Art,: in honigreichen Jahren Magazine 
A, un Z, 1788, Zweyter Band, 


zu errichten , it der neuen Magazineinrichtung 
weit vorzuziehen. Yer/chiedene Arten der Rie- 
nen in einem Korbe und ihre Erzeugung. Unter 
andern wird auch hier gewiefen, wie man fich 
von der Befruchtung des Weifels oder der Bié- 
nenkönigin, und dafs aus einer Art Madew den- 
noch ver[chiedene Arten Bienen entfehen, durch 
den Augenfchein überführen könne. » Eintragen 
und. Bau der, Bienen. Der Saft der Bäume und 
Blumen, wie er darinn gefunden wird, if noch 
nicht Honig. Diefer wird erft in den Mägen der 
Bienen bereitet. Auch trägt jede Biene nurvon 
einer Art Blumen, ohne die übrigen, wenn fie 
auch noch fo häufig find, zu berühren, © Die 
Kaulchen aber, die ke äufserlich an ihren Fiifen 
eintragen, find nicht, wie gemeiniglich dafürge, 
halten wird, die Materie zum Wachs; fie wer 
den zum Fut'erbrey für die Brut verbraucht, 
Einfalfen der Schwärme. Hiebey wird kein Fle: 
derwilch, fondern ein dünnes. Bretchen nebft 
einem hölzernen Löftel, kein Rauchtopf noch 
Wafferfprütze, fondern nur grüner Wermuth er: 
fordert. - Vereinigen der Schwärme. It von un: 
gemeiner Wichtigkeit. _ Künfliche Vermehrung 
oder Ablegen der Bienen. If das Steckenpferd 
der allermeiften neuern Bienenfchriftfteller, Das 
natürliche Schwärmen wird mit Recht vorgezo- 
gen. Bejchneiden der Bienen. Das zeitige im 
Frühjahre ift das befte. Im Sommer it es alle. 
mal fchädlich. Forisringen an nahrhafte Oerter, 
Nur da allein, wo {folches gefchiehet, ift die 
Bienenzucht die -ftärkfte. _ Auf einem Ernd- 
tewagen können bequem 30 Körbe fortgefah- 
ren werden. T7ödten der Bienen. Auch hier 
gilt das vorhin gefagte, Die fchwachen Körbe 
müffen allemal, die beften wohl: gar in Mifsjah- 
ren auch getödtet werden. “Magazineinrichtung 
ift kein Nittel, keine fchlechte Körbe zu bekom. 
men. Fütterung der Bienen. Das Tödten fchwa- 
cher Körbe nutzt mehr, als ihre Ausfütterung, 
Die fchwächern Körbe zehren im Winter mehr. 
als die ftarken, weil jene mehr Kälte empfinden. 
‚Wenn ein Schwarm fchönen Bau und Volk, und 
wenigftens 22 Pfund am Gewicht-hat; fo kann 
man folchen eher, als einen alten. von'gleichem 
Gewichte, Stehen lafen.. . Man mufs ihm aber 
{chon im Herbfte gleich fo ‚viel Honig zufetzen: 
dafs:er bis auf’ 25 Pf, bekommt, Die Frühjahrs- 

Uuuu fütterung 
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fütterung hilft entweder nichts mehr, oder. ift 
wegen des Raubes gefährlich. NVerwahren der 
Körbe im Winter. Unglückliche Zufälle und 
Krankheiten überhaupt. Angepriefene Univerül- 
ftärkungsmittel der Bienen find Betrügerey. Wei- 
.. fellofe Körbe, und wie ihnen zu helfen. Räuberey 
unter den Bienen und Motten, Faulbruth und an> 
dre Krankheiten. Bienenfünde. Seumung des Ho- 
nigs. Nicht ungefeumter, fondern gefeumter 
Honig wird auf den Nothfall zur Bienenfütterung 
aufbewahret. Er dauert aufs längfte und befte 
in fteinernen Töpfen ‚oder Flafchen. “Auspref- 
Sen des Wachfes. Wachs ift in allen Jahren der 
ewifle Nutzen von der Bienenzucht.'. Honigthau. 
iefer ift: die befte Nahrung der Bienen. Der 
| meifte Stoff dazu lieget in den Säften gewiffer 
Bäume. . Blattläufe und fchwüle Luft aber find die 
Mittelurfachen, diefe Säfte den Bienen brauch- 
bar.zu machen. . Pflanzen und Säeù zum Nutzen 
der Bienen. Der ungefähre Nutzen der Bienen. 
&r wird von vielen Schriftftellern übertrieben an- 
‚gegeben. Die Grundregel hiebey ift. diefe: Man 
wende nichtsaufkleineund fchwache Körbe, und 
halteaufvolkreiche, diezur Zeit der Tracht dasih- 
rige rechtfchaffen thun können: Es kommen 
ichlechte Jahre mitunter, da és fak garkeinen,oder 
aur wenigHonig, und keine Schwärme giebt; ja 
man mufsnoch wohl darzu die Anzahl feiner fonfti- 
gen Körbe verringern, wenn man auch noch fo 
viel-Honigvorrath zum Füttern aufbewahret ge- 
habt. In einer Zeit von 24 Jahren hat der Verf, 
"3 folche fchlechte Jahre erlebet; fetzt aberyauch 
zum Trofte aller Bienenfreunde hinzu, dafs auf 
dergleichen’fchlechte Jahre die beften und honig- 
reichften gefolget lind, die den gehabten Verluft 
an.Körben reichlich erfetzt haben. In [chlechten 
Jahren mufs man- es fich gefallen lafen, wenn 
von :50 Körben weiter nichts, als 20 Pf. Wachs 
herauskommen. In nittelmäfsigen Jahren, deren 
immer 3 gegen 1-fchlechtes find, giebt es fchon 
. mehr Wachs, noch einige gute Schwärme, und 
30-— 50 Kannen Honig. In folchen Mitteljahren 
mufs man nur fichre Ausffänder halten. Diefs ift 
der rechte Kunftgriff der Bienenkofbwirthe, wos 
durch fie allein im Stande bleiben, immer Honi 
zu erübrigen und zu verkaufen. In guten Und 
honigreichen Jahren hat man über 5 Centner Wachs 
won So guten Körben. Die guten Schwärme 
kommen denn.eben fo’'hoch wenigftens, als der 
alte Staınm gewefen,: nemlich der Zahl nach; 
übertreffen aber meiltens die alten an Honig. Es 
kann in folchen Jahren der Honigvorrath auf ei- 
nige' 100 Kannen kommen, “© Nur’tödtet man 
auch ohne Barmherzigkeit im Kurkreife, in Bran- 
denburg, Pommern u. f. w. die beften Körbe 
ohne Bedenken. Bey der Menge wird ein Korb 
nicht geachtet. Denn 20— 30 Kannen, Honig 
bringen den dortigen Bienenvätern mehr ein, 
als wenn fie die Körbe verkaufen wollten. Das 
Bienenrecht. Einige allgemeine Regeln, die man 
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zu beobachten hat. Befchreibung eines Glasflocks 
und andrer Geräthfchaften Bisher hat man noch 
keinen folchen ‚Glasftock gehabt, in welchem 
man den; geheimen Gefchäften der Bienen hätte 
völlig nachfpüren können. Der hier befchriebe- 
ne und zugleich im Kupfer vorgeftellte aber lei- 
ftet alles, was/man wünfchet Noch fiehet man 
auf dem Kupferblatte einen in der Wage hängen- 
den, unten aber mit einem Tuche verbundenen 


"Bienenkorb , um fein Gewicht auszufinden, und 


darnach feinen Ausftand im Winter zu beurthei- 
len. Auch fiehet man dafelbit ein ganz zweck- 
mäfsiges hölzernes Weifelhaus zum Einfperren 
eines Weifels. Hierauf folget das zum Binfchla- 
gen. der Schwärme fehr bequeme Bretchen und 
der. darzu gehörige hölzerne Löffel; beide mit 
tunden Einichnitten auf der einen Seite, um da- 
mit die Bienen ‚auch vom Schaflte eines: Baums 
abnehmen zu können.. Den Befchlufs macht ein 
krummgebogenes Mefler zum Befchneiden der 
Bienen. i Zee 
"Wer nun die Bienenzucht aufs beite betrei- 
ben will, den verweilen wir.an Hrn. 5. Er hat 
als genauer Beobachter und vieljähriger prakti- 
fcher Bienenwirth die Theorie der-Bienenzucht 
von unnützen Künfteleyen gereiniget, ‚und nur 
das niedergefchrieben ‚ was durch geprüfte Er- 
fahrungen und Gründe.der Naturgeichichte bes 
währet wird., ; REN 
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SCHOENE. WISSENSCHAFTEN. 


MANNHEIM. inder- neuen Hof- und Akade- 
mifchen .Buchh.: Herzog‘ Otto und-Heinrich 
der Vierte dramatijirt von T. G; 1787. 244 
X S. -8h (12 gr.) i 
` In einer geharnifchten und fehr muthigen Vor- 
rede an den Rec., oder wie der Vf. fich ausdrückt, 
an den lieben Mann mit der Mefsruthe „erklärt 
er, dafs fein Drama auf die Schaubühne keinen An- 
fpruch mache, dafs es nichts mehr und nichts went- 
ger feyn folle, als einelebhaft vorgeftellteGefchich- 
te, bey der der ‚Lefer, mehr Unterhaltung haben 
möge, als ihm.die blofse Erzählung geben kann. 
Der Mann. mit.der Mefsruthe-foll ihm allo nichts 
„mit dem alten grämifchen Griechen, der auch 
„„der ‚Schaubühne Zahl-und Maafs beftimmte, 
zu (chafen machen, und auch nichts, „mit jenem 
„Franzmanne, der im Namen des Apolls und der 
„Mufen aller neune den gemeffenen-Befcheid gab, 
„was. fchaubiühngerecht feyn folltein alle Ewig- 
„keit.“ Eben fo. wenig will-aber, unfer Mann 
mit dem Auge eines. haargenauen Kronickgrüb- 
lers betrachtet feyn; „dafs ich hier und dort; 
(fo Schliefst fich die Vorrede.) „die Zeitrechnung 
„ein wenig hudelte, dafs ich zu Nebenauftritten 
„andere ‘Orte nannte, dafs ich nur eine Perfon 
„erfcheinen liefs, wo mehrere handelten, u. d..gl. 
m. — .„ das Alles weifs ich wohl; dafs I Dir 
ei; ” F 
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„aber hier därüber- Rechenfehäft ablegen foll auf 
„einem Bogen, den meine Lefer bezahlen müffen, 
„das kannit Du von mir. — deine hohe Richter- 
„würde in Ehren gehalten — mit Verftande. nicht 
„begehren. Kämit Du aber mit mir zu fprechen, 
„fo wäre ich. Dein 'gehorfamer Diener.;,,. - Wie 
man aus.diefer (ehr charakteriftifchen Erklärung 
fieht, erkennt der Verf. keine pofitive Gefetze, 
perhorreieirt jeden Richter, der nach denfelben 
fpricht, u. beruft fich auf ein gewiffes litterarifches 
Natur- und Völkerrecht. Allein wenn man dem 
V£ auch Alles einräumt, was er nur verlangen 
kann; fo wird man doch immer zu.der Foderung 
berechtiget bleiben: dafs ein Drama in einem ge- 
wiffen Grade’intereflant feyn müffe. © Er fcheint 
auch im:Allgemeinen hiermit einverftanden zu 
feyn, aber von der Art und Weife für einen 
Character, eine Situation, eine Handlung zu in- 
terefliren, gewifle Begriffe zu haben, die nicht 
nur von den äfthetifchen Regeln, fondern auch 
von den Gefetzen abgehen, nach denen die 
menfchliche Seele denkt und handelt. Diefes 
mufs man nicht nur aus der ganzen Art, wie er 
feinen Gegenftand bearbeitet, fondern fo gar aus 
feinen, zum Theil fpafshaften Noten, fchliefsen, 
die ablichtlich darauf abzuzwecken fcheinen, das 
kümmerliche Interefle zu zerftören, das wir noch 
allenfalls an dem Drama hätten nehmen wollen. 
50 giebt. es 7. B. in diefem Stücke einen gewif- 
fen Adeljungen des. Herzogs Otto, der an allen 
traurigen Schickfalen deflelben den wärmften 
Antheil nimmt: allein diefer biedere Achates vyer- 
liebt fich endlich, auf eine fo unerwartete als 
unerlaubte Weife, in die Tochter feines Herrn, 
und, da das Drama ehr zu Ende gehn muis als 
‚der Roman, fo unterrichtet uns’der Verf. in einer 
Note: dafs der brave Bernhard die jüngfte Prin- 
zeflin entführte. Eine andere Note, ganz am 
Ende des Stückes, ift in diefer Abficht noch merk- 
würdiger. Das Süjet des Verf. find eigentlich 
die Händel Heinrich des vierten mit den Sachfen, 
freylich nur ein Theil diefer Gefchichte, un: 
terdellen endiget fich das Stück mit einem Frie- 
denfchluffe und wäre alfo in gewilfem Verftande 
ein Ganzes, wenn-uns nun in einer Note nicht 
ausdrücklich gefagt würde, dafs der Friede nicht 
lange gedauert habe, und diefe Kataftrophe alfo 
keine Kataftrophe fey. Doch vielleicht fucht der 
VE gegen diefe. Erinnerungen bey der Gefchich- 
te, fo wie bey dem Genie gegen die hiftorifche 
Kritik Schutz, oder glaubt, dafs auch diefe Er- 
innerungen am Ende auf willkührlichen Rech 
beruhen. Rec, will daher die Sache vollkommen 
aus dem Gelichtspunkte anfehen, aus dem fie der 
Vf.angefehen haben will. Alleinauch auf diefen 
Fali möchte ein Mann. von gefunden: Gefühle, der 
keine andre Mefsrüuthe als diefes gebraucht, be 

dieler Lectüre, ungeachtet der dramatifchen Form, 
der angebrachten Fictionen, und der unzähligen 
Gedankenftriche, die fich hier nicht blofs Netter- 
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weife fnden, fondern in ganzen Gängen frei. 
chen, fo kalt; fo nüchtern vonaller Uluhon Blei- 
ben, dafs, nach feinem Urtheile, alles, was die 
Arbeit des Verf. von einer Chronik unterfchei- 
det, "das ’Intereffe nicht aufwiegt, was’ die Prä- 
fumtion der Wahrheit einer Chronik giebt. Der 
Beweis hierüber ift freylich leicht, aber nicht in 
einer gedrängten Kürze zu führen, und Rec, mufs 
ihn alfo zu (der mündlichen Conferenz verfparen, 
zu der ihm der Verf. äuf eine. fo: verbindliche 


ArtHofnung ‚macht, 


‚Srier KsMPren, in der Hofbuchdruckerey : 
. Gedichte zur Ehre’ der Tugend und Freund- 
> fehaft von Thaddäns Plazzary , Profellor in 
Biberach. 1787. 8., 136. S. (10 gr.) x 

Es ift eine ganz feine, löbliche ‘Sitte, feinen 
Freunden die Empfindungen feines Herzens zu- 
Weilen in Gedichten, -- wiewohl es in.den mei- 
ften Fällen auch Profa beftreiten würde — zu er- 
kennen zu geben; doch wenn man nachher die- 
fe Gedichte dem Druck überreieht, ‚fo giebt es 
mancherley Rücklichten, wovon einige zur gu- 
iten Aufnahme wenigftens nützlich, andre fogar 
unumgänglich find. Vortheilhaft z. B. ift es, 
wenn der Freund, dem diefe Gedichte gewidmet 
worden, uns vorher fchon durch irgend etwas 
bekannt ift. Was geht uns die beftätigte Freund- 
fchaft des Elpins und Alcanders viel tan, wenn 
wir weder den Elpin noch den Alcander zu ken- 
nen die Ehre haben?_ Und ein Brief, der an 
Lefling oder Mendelfohn gerichtet worden, mufs 
durch die Addreflfe fchon für uns interefanter 
werden, als derjenige, der einen Quidam auf- 
fucht. Indefs, ein folches Erfordernifs iff blofs 
zufällig; wer uns noch nicht bekannt war, kann 
es uns werden, fobald fein Freund, der Dichter, 
dem Gedicht an ihn Intereffe mitzutheilen ver- 
fteht. Doch diefs Intereffe ift nicht fo leicht. 
Blofse Lobeserhebungen bewirken es nicht; Hy- 
perbeln noch minder, und wenn dem Gedichte 
felbt Anmuth fehlt, wie foll ein vorher -uns 
gleichgültiger Stoff jetzt uns angenehm werden? 
— Wir forgen , alles dies trifft gegenwärtigen 
Herrn Plazzary und feine Gedichte. Er hätte im- 
mer feinen Freunden zuweilen anf feiner a 
etwas vorfpielen, feine Arbeit Lied oder Ode 
betiteln können; aber den innern Beruf zum 
Druck vermiffen wir ganz. Hr. Pater Paula Mayr, 
damals Lehrer der [chönen Wilfenfchaften in Min- 
delheim, kann z. B. ein recht ehrenwerther Mann 
feyn; aber was foll das übrige Deutfchland den- 
ken, wenn es bey feinem Namenstage folgen- 
des Aufgebot an alie feine Sänger findet. ($. 65.) 


Wo feyd ihr Bardenkinder? 
Entfchleichet euerm Eichenwald! 
Es gilt der deutfchen Sänger Ehr? 

Wo feyd ibr Bardenkinder ? 

Dem edelften Druiden - 


Uuunza Mufs 
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Muß; heut der Tag gefeyert feyn; 
Umkränzt mit Eichenlaub die Stirn 
Dem edelften Druiden ! 


í aye alte Rhingulf Jächeln. mufs, wenn 
er jüngern Rhingulfe hier namentlich 
auftreten lieht! — Weit ärger macht es der VE 
noch dann, wenn feine Mufe fch an den Hrn. 
Prof. Sailer zu Dilingen wagt, ‚und ihm für fein 
Gebetbuch dankt. (S. 24.) 


Der du, wie Jefus die Seinen im unfchuldfeligen 

Kreife ; 
Zu Jehova hinauf heiliger bethen uns Iehrft,; `- 

Uns mit Lichte die Seele erhellt, mit Wärme die 
Herzen 

` Zündeft, auf Gottes Pfad hin, Gottesgeftärkter, uns 
lenket. : 

Seegen der Hand, die es fchrieb, was hoch der: Se- 
raph fich denket etc. 


and S. 39 fagt er von Ebendemfelben bey Gele- 


— 
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genheit feiner-Vernunftdehre , indem er wieder 
auf dies Gebetbuch zurückblickt; 


Mit dem Adlerjünger hinauf gerungen 
Hattft ins Heilige Gottes kaum du; etc; 


Weiche Conftruction und welches Weihrauchfafs, 
das geradezu an den Kopf des Beräucherten ge= 
worfen wird. — Eben fo wird dem Hn. Weber, 
Hörmann, Fabris, Hofemann, Gerhartinger, Baus 
mann etc. etc. mitgefpielt. Der Wille mag gut 
feyn, aber an Kraft gebricht es. S. 73. finden 
wir eine Strophe, die Hallern wenigltens halb gei 
hört. Sie lautet: t 


-Déutfcher Adel ift nicht eitler Name; 
Aus des edilen Herzen keimt fein Saame s 
Reichthum kann ihn Glück und Ehren 
Nimmer gewähren. > 
Ob wir nach Beyfpielen diefer Art eıft zu urthei- 
len brauchen! i ; d 


LITERARISCHE NACHRICHTEN 


Onreentrıcue Anstarten. Der Kurfürft von Sache 
en hat zur Bereicherung der Bibliothek zu Dresden im 
ah der neuen Literatur jährlich 3000 Thaler ausgeletzt. 


Herzog zu Saehfen - Weimar hat ein Schulmei- 
eur für das Fürfenthum Weimar und die 
Tenaifche Landesportion unterm 31 März å. J. errichtet, 
wobey Hr. Stiftsprediger Weber iñ Weimar als Infi ector 
angeitelit worden, welchem Se. Durchlaucht auch für die 
zeitherige Bemühung, Lehrer für Landfchulen, vor der 
Errichtung des Herzogl. Schulmeifter -Seminariums, zu 
bilden, ein Gefchenk von 200 Rthir. hat angedeihen laffen. 


Berörperung. Der Confiftorislaffeffor und bishe- 
tige Diaconus, Hr. M. Cellarius zu Rudolitadt ift zum 
Oberpiarrer an der dafigen Stadıkirche beitellet worden. 


KLEINE THEOL. Schr. Stettin, b. Kafike: Die Feis- 
heist und Güte Gottes bey dem Wechfel der menchlichen 
‚Schickfale. In einer Neujahrspredigt 1783 betrachtet von 
F. R. G. Hoyye, Pred. an der; Peterskirche. 30.8: 8, -— 
Sie it über den: Pommerfchen Text, Ef, 8» 5-10. ‚der 
nur wenig genutzt ift;die Materie alltäglich , ohne Aus- 
zeichnung in der Ausführung. --- Ein angeliängtes Nen- 
jahrslied gleicht dem Liede eines alten Meitterfängers; 


„Wir Menfchen find nicht Götter 
. Uns trifft noch manches Leid 
Veränderlich wies Wetter 
If unfre Lebenszeit.‘ —.. 


KLEINE RELLELTR. Schrirten. Göttingen, .b. Die- 
ferich:. Entwurf zu feinen Porlefungen üb. d. Gejch. und 
Litteratur der Jchönen Wijjenfchaften won A. H. LH ee- 
ren. 1758. 1 B, 8. Eine Skizze, worinn der Plan des 
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Ganzen vorgezeichnet, und die Hauptmomente ganz kurz 
angedeutet werden, nach der Manier, die man in 22 
n 


Heynifchen Entwürfen vom Studium der Antike u 
Röm. Alterthum findet. - Der Hr.“ Verf. hat mit Recht 


Romane, profaifcke Schaufpiele und Satiren mit unter 
den Abfchnitt, der von der Gefchichte der Dichtkunf 
handelt, gebracht, nicht blofs, weil jene aus Dichtungs- 
arten entitanden find, wie fich der Verf. ausdrückt, ob 
man fich fchen bey ihnen itzt gewöhnlich der ungebun- 
denen Schreibart bedient, -fondern vielmehr, weil fie 
wirklich Gattungen von Gedichten find, die es dadurch 
nicht aufhören zu feyn, weil fie nicht in Verfen ver- 
fafst find. ’ 


VermiscHtE Anzeißen. In der Bevurtheiiung dic- 
fer Auffätze verfchiednen Inhalts ven F. A. Klockenbring, 
die 1787 Hannover bey Schmidt :erfehienen find (S. No, 
104a ‚diefes Jahrs Jit ein’ Auffatz fillfehweigend übers 

angen, welcher die gröfste Aufmerkfamkeit, verdient. 
Das Mährchen aus der Lüneburger Heide. (S. sı des 2ten 
Theils.) Die Gefchichte eines Landmädchens, das in die 
Stadt gefchickt wird, um eine vermeynte Bildung zu er- 
halten, und .darüber Ratt einer guten Hausmutter, zu der 
fie alle Umftände beilimmten, zu einer verunglücktem 
Kammerjungfer wird: ift mit der eigenthümlichfiem 
Laune und aufserordentlicher Feinheit gefchrieben. Die 
Charaktere des Vaters (ein erhabener Charakter in nie- 
drigerem Stande,.und dadurch‘ fo anziekend) der Mütter; 
des Nüdgens find, nur natürlich , die Gefchichte höchft 
alltäglich, das Ganze, : welches nur 20 Seiten einnimmt 
nicht um eine Zeile zu lang. Und deswegen gehört es, 
žu den Meifterftücken deutfcher Literatur, die in jeder 
Art reicher ift:als in diefer, in welcher, aufser einigen 
Auffätzen-von Möfer, fat nichts genannt zu werden ver- 
dient. . Und in der That fcheint es, als fey diefe Art 
unferm Boden fremd, da’ die Erzählung, von der hier 
die Rede it, noch in keiner Beurtheilung der Samma 
lung dach Verdienf erwähnt worden, i 
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Sonnabends, den 28%" Junius 1788. 


RER ERS 
© GOTTESGELAHRTHEIT.. 


orGBRA,. b, Beckmann: ‚Chrifenthum auf Ge- 
„u fekichte: feffgegründet, für ‚Edle Wahrheits- 

astn freunde ven; M. Foh. Aug. Weife, PE in 
Ebersgrün im-Vogtlande. 1788.. XXIV» und 
1828.8. (iogr.)... er 


: Vo allen dürfte. man -wohl eine Erläuterung 

iiber den wahren Sinn des Satzes, dafs Chri- 
` fenthum auf ‚Gefchichte fefgegründet fey, um fo 
"mehr wünfchen, da er fo. mannichfaltiger Deu- 
tung fähig it. Es it ganz, etwas;anders, wenn 
unterfucht werden foll, ob es ohne, Gefclichte 
Chrifti-reine Chrifenheit. geben: könne? Etwas 
anders,, wenn ‚bewiefen werden foll, dafs die 
Gefchichte Jefu die einzigen bündigen Beweife 
für die JZahrheit-feiner-Lehre enthalte und dar- 
biste ; etwas anders, wenn gezeigt werden foll- 
te, dafs.die chwiltliche Erkenn£niß und Gefinnung 
weder vorhanden -noch feft feyn könne, wenn 
man nicht. die :Gefchiehte Jefu zu Hülfe nimmt 


und:von derfeiben ausgeht; und endlich noch ete 


“was anders, wenn: die Frage it, ob die chriit- 
liche Religion-uberhaupt aus Thatfachen ihre un- 
erfchütterliche Fefligkeit erhalte? In welchem 
Sinne der Verfaffer ‚feine Behauptung nahm, hat 
er vielleicht fich felbft nicht befimmt vorgezeich- 
net und ilt darüber,in polemiiche Irrgänge gera- 
then, aus.denen er fich_und feine Lefer -erft 
durch einen Sprung wieder heraus leiten mufs. — 
Dem erften -Anfchein nach ift es die Meynung 
des Verf. vornemlich aus der eapi und glück- 
fichen Ausbreitung des Evangeli; als Thatiache, 
den Beweis für die.Wahrheit und -Göttlichkeit 
des Chriftenthums zu ‚führen oder vielmehr ge- 
gen manche ‚Bedenklichkeiten und Einwürfe zu 
retten, nur- mit der, Einfchränkung , dafs er nicht 
aus. der Gef[chichte.der erften Jahrhunderte, fon- 
dern blofs aus der fchnellen ‚Ausbreitung in dem 
apoftolifchen Zeitalter feinen Beweis herleitet, 
Man follte freylich zuerft die ‚Wahrheit des Fac- 
tumsıbeftätigen: aber über diefs eilt der, Apolo- 
getzu fchnell weg: er nimmt .an,, dafs in den 
grofsen Städten der damaligen Welt, unleugbar 
jehr zahlreiche Gemeinen entitanden ünd, wo- 
von wir'nirgends etwas finden, fo wenig, als 
ALe Z. 1788. Zweyter Band. 
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dafs Sueton und Tacitus von einer großen Men- 
ge der Chriften in Rom zu ‘Nero's Zeiten fpre- 
chen follen. Plinius redete bekanntlich von der 
fpätern Periode und kommt, wenn er auch mehr 
bezeugte, als die Ausbreitung der ‘Chriften: in 
Bithynien, nicht in Betrachtung. Diefe That- 
fache alfo vorausgefetzt, ‚bleibt die Frage, über 
ihre Urfachen übrig; -und die Unterfuchung, 
woher lich diefe Begebenheit erklären laffe? Bil- 
lig thut der Verf, Verzicht auf den Gedanken, 
dafs bey der Ausbreitung der chriftlichen‘, Reli- 
gion Wunder in den Seelen der Menfchen vorge- 
gangen und Glauben erzwungen haben;, auch 
meynt.er nicht, dals in die Lehre damals eine 
gröfsere und mehr aufserordentliche Kraft gelegt 
‚worden ,.als fie jetzt hat;: oder dafs zur. fchick- 
lichern Einrichtung des Chriftenthums Wunder 
gefchehen find: aber er ftreitet- auch dagegen 
(befonders wider Lefing), dafs der natürliche 
Zufammenhang der Dinge und. das ginnfligeZu- 
fammentreften der Umftände der chriftlichen Re- 
ligion, und ihrer Ausdehnung Vorfchub gethan 
habe, denn weder im Judenthum noch im Hei- 
denthum fey ein Grund zur willigen Annehmung 
diefer Lehre. Blofs die Ueberzeugung von _der 
Göttlichkeit des Chriftenthums mufs jene allge- 
‚meinere Neigung zum Chriftenthum bewirkt ha- 
ben, weil die Menfchen fonft, nicht von der 
Denkart find, dafs lie fich (S. 66) in eine Lehre 
hineinglauben, wenn fie folche für menfchliche 
Erfindung anfehen, und es felbft Philofophen 
nicht geglückt, ihren Anhängern Gehorfam ein- 
zuföfsen: (Die ganze Gefchichte lehrt das Gegen- 
theil; und -diefe Ueberzeugung zu bewirken, 
war göttliche Autorität in dem Stifter diefer Rë- 
ligion nöthig. .. Es ift alfo Chrifti Gefchichte der 
Grund der chriftlichen Religion und der Religions- 
‚gefellfchaft,- die unmöglich: Täufchung (Erdich- 
tung) feyn kann. — _Eben diefe Lehre aber mit 
ihren Theilen, hat ihre Perennität; denn die Ge- 
fchichte kann nie an ihrer Wirklichkeit verlieren, 
‘und man darf daher weder fürchten noch weifa- 

en, dafs das Chriftenthum ein Endehaben werde. 
f dem allen ift.gar nichts neues: aber dagegen 
alles ohne Züfammenhang, ohne Ordnung der 
Gedanken: und Ideen, ohne Pünktlichkeit und 
Fefthalten der Wahrheit mit ünerträglichen Di- 
Br - greflio- 
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grefionen, ermidender, oft niedriger. Phrafeolo- 

gie und unverantwortlichen Ausfällen gegen 


würdige und aufgeklärte Männer „ vorgetragen, 


dafs kein Lefer Befriedigung, die Wahrheit keine 
Unterftützung und der Freund vom Täufchungs- 
Buffemx(wie escder Verf.“ nennt) keinen Grund 
‘Anden wird, es aufzugeben. — Die Ung£rech- 
tiskeit, welche der Verfaffer gegen Hn. D. 
Reinhard in Wittenberg begeht, (5., XVIIL-fgg. 
der Vorrede) würde ’ftärker zurügen feyn, wenn 
er die Fähigkeit hätte, in den Geitt diefes fcharf- 
finnigen Theologen. einzudringen, und wenn 
ir Wahrheitsfreunde nicht von felbft entdekten, 
als der Hr. Verf — fich täufcht, — oder 
verläumdet. 


Berrin, b. Mylius” Analytifche Erklärung 
aller Briefe der Apoftel Jefa. Ein Magazin 
für Prediger. — Zweiter Band. 1788. 492 
S. 8. (1 Rthlr. $ gr.) , 
Was der Verf. verfpricht, und was er leiftet, 
ift fchon bey der Anzeige des Erften Bandes (A. 
L. Z. vor. Jahr. N. - ) befchrieben worden. 
Es fcheint, dafs er endlich ein fetes Gedanken- 
Syftem bekommen habe, das keiner Aenderung 
und keiner Erweiterung mehr fähig it, ob es 
gleich darum nicht richtiger wird, weil es, wie 
aus einer tiefen Wurzel in mancherley Spröfslin- 
gen fich verbreitet und alle Jahre feine Früchte 
reproducirt. — Zum Glück findet Hr. Bahrdt 
im erften Brief an die Korinther (Denn hur die- 
‘fer füllt diefen Theil) viel moralifchen Stoff, 
welcher von ihm immer angenehm, und lehr- 
reich behandelt wird. Seine Liebe zu den Vor- 
ftellungen von der reinen Naturreligion, welche 
Jefus gelehrt, von der blofs moralifchen Aufer- 
ftehung Jefu und der Menfchen durch Fortwir- 
ken (1 Kor. 15) u. a. fo wie fein Hafs wider 
Priefter und pofitive Religion, befremdet nicht 
mehr. — Unter allen Auslegungen, die er mehr 
wiederholt als neu vorlegt, ift uns Eine vorzüg- 
lich denkwürdig gewefen. ı Kor. 11, Io. fchlägt 
er vor ftatt ayysAwv zu lefen ġyxañwy: die Frau 
foll eine Decke auf dem Kopf haben, bis an 
die Lenden (fo überfetzt er dix rwy gyxæñwy.) — 
"Diefs gäbe einen neuen Beytrag zum Lexicon 
des Neuen Teftamentes: &yxaAyy, Lenden! ° 


PHILOLOGIE. 


Heımsrarpr und LerrzrG, b. Kummer: Hii- 
maniflifches Magazinzur gemeinfchaftlichen 
Unterhaltung und infonderheit in Beziehung 
auf akademifche Studien, herausgegeben 
von Frid. Auguft Wiedeburg, Prof. der Phi- 
lofophie auf der Julius Karls Univerfität. 
Ofern-gjohannis- Michaelis Quartal. 1787. 
280 S. 8. (1 Thin.) 

Ein anderer Recenfent hat dem erften Stücke 
diefer Zeitfchrift Sein gebührendes Lob gegeben, 


ALLG."LITERATUR- ZEITUNG 
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(A: EZ. 1787 St. 79.) und der jetzige folgt die- 
fem Beyfpieie um fo lieber, da das Journal an 
Zweckmäfsigkeit und Güte feines Inhaltes mehr 
zu als abgenommen hat. ’ Die in den vorliegen» 
den drey Stücken enthaltenen Abhandlungen 
find: x) Ueber Minos des jüngern „Gefetzgebung 
in Kreta, vom Hn. Prof. Buhle in, Göttingen, 
(St. 2.) Je wichtiger der Einflufs diefer Gefetzi 


. gebung auch nachher auf die griechifchen Staa- 


ten ward, defto mehr verdiente das gefammlet 
zu werden, was fich in den Schriften des Alter- 
thums darüber erhalten hat. Die früheften und 
wichtigften Schriftfteller, Herodotus, Homer, 
Thukydidesu. f. w. reden nur immer von Einem 
Minos. Diodor von Sicilien hingegen unter- 
fcheidet, (1V. 60.)- Minos, den Sohn Jupiters 
und Europens, und Minos, den Sohn Lykaftus, 
Enkel des ältern Minòs; welcher zuerft unter 
den Griechen eine Seemacht gehabt habe, - Die- 
fem letztern hat auch Kreta feine Gefetzgebung 
zu danken, und der Hr. Verf. fetzt die Haupe 
Stücke derfelben a.) in Bildung einer gewillen 
Regierungsform, die fich mehr der Ariffoktatfe, 
als Demokratie nähern follte, b) in Einrichtun-. 
gen, welche die Kreter zu einem ftarken und 
kriegerifchen Volke machten, vielleicht auch c} 
in einigen Anweifungen zu Bildung des Geiftes, 
wozu Kenntnifs der Buchftaben, der Mufik, und 
vorzüglich auch die Bemühung gehörte, die 
Jünglinge kurz, nachdrücklich, und in wenigen 
gedankenreichen Worten fprechen zu lehren, 
weswegen iman auch, wie der Hr. Verk meynt, 
den fo genannten lakonifchen Ausdruck eher den 
kretifchen nennen follte. Der ganze Auffatz ift 
aus den Quellen gefchöpft, und Rec, hat mit 
Vergnügen den ächten Schüler Heynens in dem“ 
felben gefunden. — IN Ob Homer die Schreib- 
kunf gekannt, und fich derfelben zum Aufzeich- 
nen feiner Gedichte bedient. habe? (St. 2.) 
vom Herausgeber, wider Wood und “Adelung 
Zum Behuf der erften Fråge ift für junge 
Humaniften das Bekannte von Erfindung der 
Schreibkunft beygebracht. Gefetzt auch, fährt 
dann Hr WW. fort, Homer habe jene Kunft in fei- 
nem Vaterlande nicht erlernt, fo macht doch die 
von Wood felt anerkannte Begierde Homers, 
feine Kenntniffe durch Reifen zu erweitern, es 
fehr wahrfcheinlich, ‘dafs er eine Kunft, die für 
ihn Quelle fo vieler andern feyn mufste, nicht 
werde verfchmiähet haben. Und dafs er wirk 
lich Gebrauch von derfelben gemacht , diefs lafe 
fich aus dem grofsen Umfange, (ohngefähr 30006 
Zeilen) und der innern Befchaffenheit feiner 
Gedichte, in denen noch alles wie ein fchönes 
Gewebe zufammenhänge, vermuthen. — TH) Ue- 
ber den Gefchmack der Alten in Tropen und Ver- 
gleichungen (St. 3.) ‚Ein gut gefchriebener Brief 
eines rafchen Jinglings, der den Homer in fechs 
und zwanzig Tagen durchgelefen, — (eine klei 
ne Eitelkeit, die er künftig felbft pona 

y : : wird) — 


pri a 
wird) —iund'däbey Bch'befönders an die auffal- 
lenden: und unferm Gefchmack nicht behagen- 
den-Bilder und Sitten Yeftofsen hatte, worüber 
erdenn ‘von 'einem’Mitarbeiter an gegenwärti- 
gem Magaziwgute Weifungerhält. IV) Veber das 
Spiel:der Freyer. der Penelope.  Odufs. I, 107. (St. 
8.) Hr: Mag. Cunze als Verf. des Auffatzes nimmt 
die Erklärung des Athenäus (I, 14) an, geht aber 
von Wielands Ueberfetzung (kleine prof. Schrif- 
ten B. 1.8.1253.) etwas ab, und H. Prof. Wie- 
deburg fchlägt in einer. untergefetzten Note noch 
einen andern Ausweg vor, um‘fich die- Sache 
begreiflicherzumachen: Wir können, ohne weit- 
läuftig zu werden, die verfchiedenen Meynungen 
nicht in Auszug bringen, glauben aber behaup- 
ten zu können, dafs Hr. C. dem Texte des Athe- 
naeus, wie wir ihn haben, am nächften gekom- 
men fey. — V) Fon den griechifchen., Helden- 
dichtern außer dem Homer, deren Gedichte auf 
unfere. Zeiten. gekommen find, (St. 3. fortgefetzt 
im vierten Stück.) von Hn. Scheffler. Zur Abwechs- 
lung können allerdings auch folche Auffätze dem 
jungen Liebhaber der alten Literatur nützlich feyn, 
ob es gleich vielleicht jetzt weniger als jemals 
an, Büchern fehlt, in denen von Leben, Schrif- 
tenundäfthetifchem Werthe.deralten Schriftfteller 
Nachricht gegeben wird.. Washier vom Orpheus, 
Mufäus, Apollonius von Rhodus, Koluthus, Try- 
phiodor und Quintus Calaber beygebracht ih, 
finden wir indefs eben fo gut gefammlet, als 
vorgetragen: Noch rechnen wir zu den Abhand- 
lungen: VI) Briefe über das Privatleben der Grie- 
Chen und anderer alten. Yölker, (St. 4.) von ei- 
nem Ungenanten. Dies ift freylich, eine. {ehr er- 
giebige ‚Quelle, und. wenn der Hr. Herausgeber 
mit feinen Pränumeranten ‘den -Vertrag’machen 
könnte, nur'fo lange auszuhalten, bis diefe 
Quelle verfiegt wäre; dann prophezeien wir dem 
Magazin eine fehr lange. Dauer. Diesmal hat 
der Verf. von. der Pädagogik des homerifchen 
Zeitalters Einiges zu fammlen wenigftens ange- 
fangen; wir wunfchten aber doch künftig eine 
Auswahldes weniger Bekannten, undein.frucht- 
barere Kürze. — Ueberfetzungen finden wir 
überhaupt drey: die eine liefert einige Kapitel 
aus Xenophons Gaftmahl, (St. 4.) it aber, ge- 
Sen das Original gehalten, etwas fleif gerathen. 
Beffer find Pindars dritte Ifthmifche Ode (St. 3.) 
und die fiebente Ifthmifche (St. 4.) beyde von H. 
Gurlitt, der auch mehrere andre im deutfchen 
Merkur und Mufeum u. a. O. geliefert hat, wel- 
che einer Sammlung wohl werth wären. 


AesENSöuRG, in Comm. der Montagifchen 
i Buchh: Briefe des L. A. Seneka, aus dem 
Lateinifchen. überfetzt, und mit den über 
diefe Verdeutfchung im Druck erfchienenen 
Urtheilen und einer neuen Vorrede heraus- 
gegeben von Albrechs Chrifloph Kayfer, 
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oi »Hochfürftl. Thurn und Taxifchem Bibliothe- 

> karo 1788: 224 S. 8. (12 gr.) : i 

` Diefe’Ueberfetzung iĝ bereits 1783. im Ver- 
lage der Buchhandlung der Gelehrten. zu Defau 
erfchienen. Jetzt hat:der H. Verf. den ıbrodlo- 
fen Sohn, wie er fagt, weil er in der Fremde 
nicht recht gedeihen wollte, wieder. zu fich ge- 
nommen, und wir hoffen, dafs er bey einem 
betriebfamneren Brodherrn fein Glück nun beffer 
machen werde, . Dies verdient. er, in der, That, 
und die jetzt vorgedruckten Recenfionen, die 
ohne Unterfchied für ‚die Arbeit im Ganzen, {o 
günftig lauten, werden:ohne Zweifel den fchnel- 
leren Vertrieb befördern. Rec. ift freylich bey 
näherer Prüfung auf einzelne Stellen geftofsen, 
die er anders ausgedruckt, anders gewandt, 
oder Seneka’s Manier näher gebracht zu fehen ge- 
wünfcht hätte. Eine einzige will er als Beleg 
feines Urtheils anführen. Seneka fagt am Ende 
des 71. Briefes: „Wann wirds uns gelingen, 
über Glück. und. Unglück. uns gleichmüthig hin- 
wegzuietzen? Wann wird’s uns gelingen, jede 
Leidenfchaft zu unterdrücken, jede von unferer 
Willkühr abhängig zu machen, und dann Suszu- 
rufen: Ich fiegte, Ueber wen’ denn? fragft du. 
„Non, Perfas, fährt Seneka fort, nec extrema 
Medorum, nec fi quid- ultra Dahas bellicofum 
iacet: fed avaritiam, fedambitionem, fed me- 
tum mortis, qui victores gentiumwicit. Dies 
überfetzt Hr. K, fo: Weder Perfer, noch die an 
den äufserften Gränzen der Meder, noch jenes; 
wenn noch irgend (ift Latinismus ) ein ftreitbares 
Volk über den Dahas liegt, (wenn Dahae, wie 
Rec. nicht anders weifs, ‘ein Volk find, fo ift 
entweder im Artikel, oder im Cafus ein Druck» 
fehler, ) fondern Geiz, Ehrfucht, Furcht vor dem 
Tode, die oft Sieger von Nationen überwand.*‘ 
Weil Hr. K. es ausdrücklich in feiner erten Vor- 
rede verlangt, angegrifiene Stellen befer ubet- 
fetzt beyzufügen,  fo-bitten wir ihn, folgende 
Verdeutichung näher zu prüfen: „‚Nicht Perler, 
nicht die an Mediens äufserften Gränzen, oder 
vielleicht noch über die Daher hinaus wohnenden 
kriegerifchen Völker, fondern Geiz, und Ehr: 
fucht, und Todesfurcht, die oft Sieger von Na- 
tionen befiegte. Bey einer neuen Auflage, die 
wir nach Abgang der noch vorräthigen Exempla- 
re gar fehr. wünfchen , wird Hr. K., den wir feit- 
dem aus eigenen Arbeiten vortheilhaft haben 
kennen lernen, feinen Seneka gewifs der Voll- 
kommenheit weit näher bringen, da er ihm 
{chon bey der erften fo viel Güte. im Ganzen zu 
geben wulste, 


Braunscnweis, in der Schulbuchhandlung: 
Sophoclis Philocteies erecenhone Rich. Frane. 
Phil. Brunk, cum commentario perpetuo 
Joan: Henr.: Fuß Koppen, Pars prior. 1788: 
190 5. 8. (Togr.) 

Da diefer Theil blofs 
xıx2 
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änthält und'der Recenfent des Brunkifchen Sopho- 
kles (A. L. Z. 1786. St. 216.) gerade den. Philok- 
tètes zur Beürtheilung ausgehoben hatte, fø be- 

nügen wir uns ander blofsen. Anzeige des ‚Bu: 
ches. Doch, fchón. der Entfchlufs, dem.Liebha- 
ber griechifcher Literatur einen berichtigten Text 
zu liefern, verdienet Beyfall, zumal, da die.Ge- 
dikiiche. Ausgabe äufserft fehlerhaft abgedruckt 
nrd die Brunkifche felbft für den gröfsern Theil 
der Schullehrer' zu koftbar it. Aus der letztern 
find diejenigen Noten, welche über »die yerän- 
derte Lesart Rechenfchaft geben, unterden Text 
efetzt, und nicht weniger zweckmäfsig ift ‚die 
am Ende beygefügte Einleitung von Wyttenbach 
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. : Oerrentriche ÄNSTALTEN. Ein vollfändiges Ver- 
zeichnifs aller Buckdruckereyen in Rufsland wird ein 
grofses Licht über den Zuftänd’ der 'rufsifchen Literatur 
verbreiten. Hier iĝ eins, fo wie es im moskowifchen. cu= 
fieufen Calender: in ruflifcher, Sprache -eingerückt ilt, 
1: Buchdruckereyen für die Kirchenfchrift: 1) in Mos- 
kau, bey der, Synode. 2) Jn St. Petersburg, bey der 
Synode. 3) In ‘Kiew, bey dem’ petfcherifchen Klofter, 
4) In Tfehernigow, bey dem Troizkoy  Hänifchen Klö- 
fer. I. Für die gemeine Schrift. ` 1) St-Petersburg, 
ä) beym Senat. b) beym Kriegskollegium. €) beym 
Bergköllegium. d) bey der Akademie der Wiffenfchaften, 
e) beym and + f) Artillerie - Kadettenkorps. Auch in 
Ausländifchen Sprachen. g) Die Weitbrecht- und Schnoo» 
tifche Buchdruckerey in der ruffifchen ‚und allen frem- 
den Sprachen. ~h) Die Hartungfche Privatdruckerey in 
äusländifehen Sprachen.. 2) Moskaü, hey der Univerlität, 
3)- Krementichuck », bey dem neurufsifchen Gouverne- 
ment. 4) Aftrachan, beym 'Gouvernement. Bey'den 
mehreften find auch Schriftgiefseteyen. ——ı Dies ma- 
chen alfo in. allem“ 14 Buchdruckereyen für ‚das ganze 
ungeheure Reich, von welchen nicht einmal alle mit dem 
Druck rufifcker Werke und die, mehreften ‚nur mit dem 
Druck der Ukafen und Verordnungen befchäftigt find, 
wie man fchon aus der Lifte erfehen kann, und wiefich 
leicht aus dem geringen Verhältnifsıder Druckereyen zu 
äer ungeheuern Anzahl. von ‚Ukafen und dem grofsen 
Lmfange des Reichs berechnen läfst. Die Dr. für d- Kir- 
chenfchr. müffen vollends abgerechnet werden. Aufser 
den benannten "Buchdruckereyen finden fich noch in 
Liefland einige. In Riga find zwey höchß elende Dru- 
ckereyen (die Frölich’fche oder fogenannte Stadtdrucke- 
rey und die Privatdruckerey des Hrn. Keil) emfiglich be- 
fchäftigt, das dortige Publikum mit, Gelegenheitsgedich- 
ten, Neujahrswünfchen und Komödienzetteln, zuweilen 
auch mit einen Katechismus für die deutfchen Schulen, 
"aus der Fabrik’der dortigen Stadtgeiftlichkeit, oder ‚mit 
einem: myfifchen Noth -und Trofibüchlein , aus der Fe- 
der des dortigen Generalfuperintendenten , Lenz zu ver- 
fehen. Die guten Köpfe diefer Stadr, welche Luft und 
Muth haben, die Schriftitellerlaufbahn anzutreten, über- 
tragen den Verlag ihrer Werke dem, rühmlich bekann- 
‘ten und um die Literatur von Riga Sehr verdienten 
Buchhändler, Hn. Hartknoch, oder irgend einem andern 
Verleger in Deutfchland. In Reval ift meines Willens 
nur eine Buchhandlung und eine Druckerey, die aber 
beyde, dem Anfchein nach, in ziemlich guter Verfflung 
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in der Biblioth.: Crit Amfelod; Vol! ro Pe 4 ven 
fertigten! Recenlion des Musgravifchen: Euripidet 
von dem Urfprunge und -Wachsthumeder griechis 
fchen, Tragödie. »»Den:aufdem Titel werfproches 
nen -Commentarius perpebuus' Collen: wir. in der 
Folge erhalten, und-wenn wir gleich überzeugt 
find, dafs uns Hr, K., fo viel wir ihn aus andern 
Schriften kennen; fchon jetzt "etwas; Gutes zu 
liefern im Stande gewefen wäre, fo billigen wir 
doch den befcheidenen Entfchlufs gar feär,! den 
Tezt feinen Zöglingen lieber: noch einmal-zuers 
klären, und ibey:diefer Gelegenheit auch die 
Noten. zu mehrerer Reife gedeihen zw dafen: <d 
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ftehen, und unter andern. durch die fchriftftellerifche 
Thätigkeit des Hrn. Auguft (von) Kotzebue in Athem er- 
halten'werden. Sie liefern, aufser Katechismien, Frey- 
maurerliedesn und Prologen der dortigen Liebhabertheus 
tergefejlfchaft, auch zuweilen Producte, die nicht 
gleich ‚„; Tags nach ihrer Entftehung, in vicum vendentem 
thus et cdores wandeln, fondern fich zuweilen auch über 
den Horizont von Reval hinaus, und nicht immer ohne 
Beyfalls;wagen. = #£fenberg , eih kleines‘ Landfädtchen 
diefes Herzogthums, hatte; ‚was man- wohl kaum wer: 
muthen follte, vor einigen lahren eine ganz artige. Dru 
ekerey, die ihr Dafeyn darch die erflnifche Blumenlefe 
Cderen'Sammier und Herausgeber Mad. Sophie Albrecht 
war ) der lefenden Welt kund machte. Ob fie noch bes 


fteht, habe ich nicht erfahren können, da 'meine weite 


‚Entfernung von, -Livland mir die. Communiestion.. dabin 


Telir erfchwert.‘ Zu ‘Oberpahlen , einem adelichen Ritter- 
fitze ‘iti reval.’ Guuvern., beiteht dürch die patriorifche 
Vorforge ides ‚dortigen »Gutshetrn’; wahrfcheinlich nicht 
ohne Mitwirkung desbekannten verdienftvöllen Predigers; 
Hn.: Hupel, eine Druckerey, die unter; manpichlaltigen 
Schickfalen gelitten hat, und die fich Ausbreitung allge» ~ 
meinnützlicher Kenntniffe unter die Landleute, mitteli” 
der: Landesfprache zum Zweck fetzte. Von ihren itz 
gen  Zuftande bin ich. nicht unterrichtet: 7 Märwa und 
Wiburg haben den Befitz ihrer, Druckereyen noch’ durch 
keine gedruckte Zeile, die in die, lefende „Welt. gekom=+ 
men wäre, manifeftirt. A. B. Moskwa, den 17 Maya, 
St. 1788. ' > 


j 


Berichtigung. ` Der Rec. der Relation d'un voyage 
au Montblanc par Mr. de TaufJure in Nro. 216.b der À, L. 
ES 178}. eischet uns Hoffnung: dafs der Herr Bedufoy 
der zwey Tage nach Hrn» ide Suujlure'den Mont > blane 
eritieg.,. feiner Sehr. guten Infirümente und -feiner 
längern Verweilung wegen, in kurzem, feine, iütereflan- 
ten Bemerkungen bekannt mächen werde. — Die ge- 
rühmten Infrumente belanden: . In einem‘ Barometer, 
der nur für ı8 Zoll abgetheilt und folglich auch ganz 
unbrauchbar war; Und in einem Halleyichen Sextanten, 
mit: welchem ær die Sonnenhöhe. nahm. . Er-blieb nur 
zwey Stunden aaf dem Mont-blane, da. im Gegentheile 
Hr. de Saufjure, feiner zablreichern und wichtigeru Beo- 
bachtungen wegen, 3% Stunde, auf demfelben verweilen 
mufte: A.-B. Genf den‘12 Jühius; 1788. s 
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ERDBESCHREIBUNG, 


. Errurr, bey-Keyfer:. Bemerkungen über Rufs- 
` dand in Ruckhch£--auf Wilfenfchaft, Kunf, 
-_ Religion und andere merkwürdige FPerhält- 
nijfe. In Briefen, Tagebuchsauszügen und 
einem Kurzen Abrils der ruflifchen 
nach ihrer Geichichte, Glaubenslehren und 

~.  Kirchengebräucheg, - Erffer Theil, 3788. 1 
Alph. 15 Bogen. .g. (22° Er.) Error 


Do Vorberichte zufolge hat.der ungenannte 
Verfafler fich vier. Jahre, von 1778 bis‘1782, 


RAER Efthland iiid Su, ‚Betersburg, Aprt jedoch uns 
> iA gleich länger als. ‘hier, aufgehalten. : Nicht, er 


Telbit, fondern ein anderer, der ebenfalls nicht 
für gut fand, fich zu nennen, hat diefe Bemer- 


kungen. mitades Ver, Genehmigung, zum Druck 
befördert. Der erfle Theil dicter im J: 1781 ge, 


fchriebenen Briefe enthält die Erzählung von des 
Verf. Abreife von feinem bisherigen Aufenthalts- 
orte, der zwifchen Reval und Narwa liegt und 
bier, man fieht.nicht ab, warum? nur durch 
P... angedeutet ik, feine Reife durch das nörd- 
lichere Efthland,, und die meiltens zu febr im all- 
gemeinen ftehen bleibende Befchreibung einiger 
dafigen Einrichtungen, Oerter und Gegenden. 
An öflentlichen Dauerfchulen fehlt es dort noch 
gänzlich. Diefer Mangel, verbunden mit der 
Sklaverey und ihren fchrecklichen Folgen, macht 
den gröfsern Haufen der Einwohner zu höchf 


bedaurenswürdigen Gefchöpfen. Das Gut Focken- 


hof hatte die. durch ihren’ fonderbaren Procefs 
bekannt gewordene Herzogin von Kingffon ge- 
kauft. Während ihres Aufenthalts in Ehftland 
erwarb fie fich durch die contraftirende Sparfam- 
keit und Freygebigkeit, Stolz und Popularität, 
Handelsfucht und Projectmacherey einen fehr 
allgemeinen, aber zweydeutigen, Auf. — Die 
fteilen Felfen, oder fogenannten Klinden, längft 
dëm ganzen Ufer des finnifchen Bufens von Re- 
val an bis nach St. Petersburg, beftehen aus Kalk- 
fteinen, und haben zum Theil alabafterähnliche 
Adern ünd Flecken. Ihre Höhe ift fehr verfchie- 
den, beträgt aber da, wo der Verf. fie am grö- 


fseiten fand, nach einer mäfsigen Schätzung 50, 


60, bis 70 Fufs. — Von dem Wajerfalle der 
Ad. Le Z. 1738. Zweyter Band, 


2 


Kirche. 


Narowa, etwa 14 Werfte oberhalb der Stadt Nar- 
wa, .liefet man $.-19 und 20 eine ganz gute Be- 
fchreibung. So fehenswerth diefe Naturerfchei.- 


"nung it, fo kann fie doch mit den berühmten 


in der Art kaum in Vergleichung gefetzt werden. 
~ Narwa hat 400 Häufer, fchmale und ungeras 
de Strafsen: und fchlechtes Pflafter. ‘In der-Alt« 
ftadt find die Häufer gutentheils hölzern, nur 
wenige von Fachwerk, die Neuftadt aber hat 
meiitens fteinerne Gebäude ; unter ihnen find eini« 
ge öffentliche, als die Börfe, das'Licenthaus, u, 
3. w. von denen jedoch keins fich befonders ause 
zeichnet, Das im J. 1700 bey Narwa gefchlage= 
ne -ruflilche Heer wird S.' 24. noch auf 70000 Mann 
angegeben, da man doch längt weils, -dafs.es 
bey: weitem nicht fo ftark war. — Die S. 31 an« 
gegebenen Poftftationen zwifchen Narwa und St, 
Petersburg find jetzt nicht mehr völlig richtig. 
Es geht jetzt von Koskowa auf Kipen, und von 
da auf Strelna; diefs, nicht mehr Goreloj Ka- 
bak’, ift die letzte Station vor Petersburg. Der 
zweyte Brief hebt mit der ökonomifchen Einrich- 
tung des Vf. inSt. Petersburg an, und redet her- 
nach von dem dafigen Modellhaufe, von dem 
fchönen, prachtvollen Anblicke, den diefe Refi- 
denz gewähret, wenn man fie von dem Thurme 
der Kafanifchen Kirche, oder von der grofsen 
Schiffbrücke ab überfchauet, und von einigen 
Grundriffen und Profpeäten Petersburgs, dakger 
öffentlicher Gebäude, benachbarter Gegenden, 
und unterfchiedlicher anderer ruflifchen Städte, 
Für ein kleines mit einem Bett und den übrigen 
nothwendigften Erforderniffen verfehenes Zimmer 
zahlte der Verf. monatlich 10 Rubel, eine Mieth« 
kutfche koftete wöchentlich zwölf, der Lehnbe 
diente wöchentlich vier Rubel; auf den Frifeur 
mufs monatlich wenigftens 6 Rubel gerechnet 
werden, und dafür kann man doch nur einen Lehr- 
hurfchen haben. — Das Modellhaus it unvoll- 
Ständig, weil manche dahin gehörige Sachbn im 
Naturalienkabinet, beyder Akademie der Künfte 
und in der kaiferlichen Eremitage aufbewähret 
werden. . Unter andern fahe der Verf, das Mo- 
dell zu einer Säule, die der jetzigen Kaiferin zu 
Ehren errichtet werden follte; die Ausführun 
mufste aber unterbleiben, weil in den Infchrif, 
ten der Thronbefteigung der Kaiferin gedacht 
Yyyy wär, 
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war, von welcher, wie er behauptet, dort nicht 
geredet werden darf, fo laut man auch von 
anderen auf die Monarchin fich beziehenden 
Vorfällen fpricht. “Er meynt, man hätte, 
itatt jener Infchriften, fetzen follen: „Ca- 
tharinae II. fanflitate.et orthodoxia ornatifi- 
mae pia Rujia pofuit.“ Beller wäre wohl die 
Infchrift, welche der Graf Algarotti (Opere T. 
VI. p. 17.), wiewohl zu einem andern Zweck, 
angegeben hat. Nur fagt-Iie, da fie [chon 1764 
entworfen ift, bey weitem nicht genug. — Der 
dritte Brief giebt- von der Lage und den Haupt- 
theilen von St. Petersburg eine allgemeine Nach- 
zieht, die gut genug, aber natürlicher Weife 
nichts mehr als ‘Wiederholung bekannter Dinge, 
ift. Dafs der Mann, nach welchem Wafili Oftrow’ 
feinen Namen erhalten haben foll, ein Officier, 


- wie der Vf. will, gewefen fey, iftfo ausgemacht 


nicht; andere behaupten, er fey ein da wohnhafter 
Fifcher gewefen. Nicht nur Peter der zweyte, 
Tondern fchon Peter der ritë wollte den alten 
Namen diefer Infelabgeändert wiflen. Sie follte 
feinem Lieblinge Menlchikow’ zù Ehren Alexandr 
Oltrow’ heifsen; aber diefer Befehlift eben fo wenig 
befolgt worden als der vom PeterlI, der fie, wie ùn- 


` der Vf. anführt, Preobrafhenfk genannt wiflen woll- 
' te. Die Bibliothek der Akademie der Wiffenfchaf- 


‘ten, das Naturalienkabinet, und die Sammlun- 


"gen von Alterthümern, Kunfffächen, Infiramen- 
.teaund Münzen, machen-die vornehmften:Gegen- 


flände des vierten Briefes aus? "mie Einrichtung 
ger Bibliathekift nichts weniger als mufterhaft. 
Die Bücher find in zwey grofsen Sälen in fchö- 
nen eichenen, mit ächt vergoldeten breiten: Lei- 
fen und :Dratwänden verfehenen Schränken; auf- 
geftellet. Auf jedem Schranke fteht man eine.ver- 
goldete Figur oder Gruppe, die em Schild hält, 
anf welchem der Name der Wiffenfchatt. fteht, 
die fich im Schranke befinden fólk So viel An- 
gaben‘, fagt der Verf., fo viel Inconfequenzen.‘““ 


: Der Schrank, welcher den Schild Mathematica 


führt, enthält lauter Gefchichte, etc. Der Grund 
diefer Lächerlichkeit ift vermeynte Symmetrie. 
Der Bildhauer, der nicht wufste, wie viel in je- 
dem Fache vorhanden wären, hatte alle Figuren 
Paarweife gefchnitten, dafs fie (ymmetrifch auf 


‚die gegenüberftehenden Schränke geftellt wür- 


den. Danun die Zahlder Schränke mit-der Zahl 


’ 


der Figuren -Paare nicht immer zufammen traf, 
fo gab man lieber die Richtigkeit der Nomencla- 
tur, als das Gleichmaafs der einander gegenüber- 
ftehenden Figuren auf. Unter dem Dire&o- 
rium des Kammerherrn Domafchnew’ wurden die 
für die Bibliothek jährlich beftimmten 2000 Rübl. 
faft ganz auf dieäufsere Ver(chönerung derfelben 


- und aufeinige franzöfifche, wie mänaus dem Zu- 


fammenhange fchliefsen mufs, nicht vielbedeuten- 


. de Sachen verwendet, fo dafs für wiffnfchaftliche 


Werke jährlichkaum 50 Rbl. übrig bli ben. Wahr- 
£cheinlich hatdas fich geändert, feit dem die Fur- 
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ftin Dafchkow’ die Oberanfücht führet, In der 
Literatur Roms, Griechenlands und des alten 
Orients, in den fchönen Wiflfenfchaften, und fogar 
in der nordifchen G&fchichte hat die Bibliothek 
noch grofse Lücken; einigeandere Fächer find de- 
fto beiier befetzt, undeinenausfchliefsenden Vor- 


. zug giebt ihrdie Sammlung finefifcher,japonifcher, 


tangutifcher, mongolifcher, mand£{huri[cher und 
füdindifcher Bücher, Zeichnungen und Landkar- 
ten; die fie belitzt. Ihr älteftes gedrucktes Werk 
it Vincentii Speculum hiforiale vom J. 1473. 
und-dié älteften hie vorhandenen flawonifchen 
Handfchriften find vom J. 1293. Einen griechi- 
fchen Codex vom Dionyfius Areopagita, deraus 
dem zehnten, undeinen vom Philo, der aus dem 
eilften Jahrhundert feyn 'foll, hält der. VÈ für 
weit jünger. Das mufs, fo viel den Areopagi- 
ten betritt, ohne Zweifel fo zu verftehen feyn, 
dafs der Vf. den Codex, der die Schriften def- 
felben enthalten fol, für nicht fo ale hält als er 
ausgegeben wird. Denn die ganze Schriftftelle- 
rey diefes Mannes gehört bekantlich nochzu den 
Problemen. — Gelegentlich wird auch anderer 
Bibliotheken in Petersburg, fo wie der berühm- 
ten Synodalbibliothek zu Mofkau, gedacht. Wir 
halten uns aber dabey um fo weniger auf, da 
von jenen nur ganz obenhin geredet wird, und 
diefe bereits durch andereumttändlichere und ge- 
nauere Nachrichten; befonders durch des auch 


‚bierverwähnten Hrn. Prof. MatchätSchriften, be- 
kamet Webrigens verdientder Vf. Dank, dafs 


er bey demjenigen, ‘was er von der Bibliothek 
und dem ’Kabinet der Akademie anführt, neben 
feinen eigenen Bomerkungen Hrn. Alleflors Bac- 


‚meifier fchätzbaren Zjfai fur. la Bibliotheque etc. 


nicht aus der Acht gelalfen. hat. Was 5. 95 = 
100 von der Stufentolge der natürlichen Körper 
und dem wunderbaren Zufammenhange aller drey 
Naturreiche gefagt wird, gereicht dem Verltand 
und Herzen des Vf. zur Ehre.: Das St. Peters- 
burgfche' Naturalien -und Kunfkabinetilt-im Gan- 
zen genommen vortreflich und dürfte wenig fei- 
nes gleichen kaben: Zu den vorzüglichiten Merk- 
würdigkeiten ‘delfelben gehören unter andern 
der Dfhiggetär oder, wie.der Verf. fchreibt, 
Dfchiggetei, der wilde fibirifehe Widder,.Argali, 


‚der tibetfche Buffel, die berufenen Mamontskno- 


chen u. í. w. Den Dfhiggetäiund Argali harnech 
kein anderes Kabinet in Europa aufzuweilen. 
Was von dem eritern-hier angeführt ift, reicht 
nicht hin,,.fich einen vollffändigen und durchaus 
richtigen Begr'tf von diefem wilden Halbefel zu 
machen. _ Um den zu bekommen, muis man Hn. 
Collegienraths Pallas Naturgefchichte und Be- 
fchreibung deflelben im zweyten Bande der vor- 
treflichen Neuen nordijchen Beyfrage etc, lefen, 
wo lich auch eine genaue Abbildung diefes bis 
auf Me/ferfchmidts Zeiten den Zoologen fakt gänz- 
lich unbekännt gebliebenen, Thiers be£nder. Rich- 
tig merke der Vf, an, dafs es noch niemanden 

5 5 ‚gelungen 


gelungen it, den Dfhiggetäi zum zahmen Haus- 
thiere zu machen; aber darum darf, wie Hr.’ 
Pallas zeigt,-die Hofnung, ihn zu zähmen, nicht 
aufgegeben werden. — Die Sammlung ausge- 
fopfter Vögel enthält über 1200 Stück, von de- 
nen einige, als der Straufs, der Kafuar, der 
grofse übirifche Bartgeier etc. hier kurz befchrie- 
-ben werden. So find auch verfchiedene der merk- 
würdigiten Amphibienaufgezählt. Die Fifche,deren 
Zahlzwifchen 360 bis 400 beträgt, find theils ausge- 
dtopft, theils mit Gips angefüller, theils in.Spiritus, 
‚oder auch gedörret,- oder endlich halbgetheilt und 
AufBretechen geklebt. Die mehreften fcheinen ihre 
Aatüfliche Farbe verloren zw haben. Von den 
"hier aufbewahrten Stören follen einige Arten noch 
gar nicht befchrieben feyn. Der Sternför ift zu- 
erlt von Hn: Pallas entdeckt. Eriftgewöhnlich 
vier Fufs lang und am Körper: vollkommen fünf- 
eckig, gegen den Schwanz zu wird er fechseckig. 
Der Kopt hat gezähnte Sternchen und ftachliche 
fägenförmige Striche. ‚An den eckigen Seiten- 
kanten bemerkt man 35 Knöchelchen,. -auf der 
Schärfe des Rückens find deren 13, undan jeder 
Bäuchecke 12. Zu Anfange des May fteigt die- 
fer Fifch in unzähliger Menge aüsdem kafpifchen 
Meer aulwärts. in die Flüfle; . alsdenn wiegt er 
meiltens 30 Pfand, und des Weibchens Roggen 
enthält ungefähr 300000 Eyer. — Das Infecten- 
Fach it, überhaupr betrachtet, nur mittelmäfsig 
oder gar unter demmittelmäisigen, obgleich ein- 
qclne L[ENötEstucRe vorne d: Aret: 
terlinge befonders find fchlecht erhalten und ge- 
{chmäcklos aufgeftellet. Amerikanifche, infon- 
derheit füurinamifche, find in beträchtlicher An- 
zahlda,aberin Anfehung der europöifchen herrfcht 
- srolse Dürftigkeit. — Wasdie Clafe der Wirmer 
betrift, fo werden von Inteftinis und Mollufeis 
mehr als 1500 Stück in Spiritus aufbewahrt, die 
nach den Gefchlechtern aufgettellet find. Die 
Konchylien find bey weitem nicht fo beträchtlich 
als die Korallen und Thierpflanzen, von welchen 
man hier die vortreflichiten Stücke findet. Das 
‚Mineralreichilk(fehr gut befetzt und enthältin drey 
aunterfchiedenen Sammlungen mehr als 8000 Sti- 
eke. Die erfle oder Hauptfammlung entftand durch 
die Käbinete eines Seba, Gottwald, Erfkine, Mef- 
Serfehmidt, und einzeln erlangte Sachen. Die Gold- 
{tufen in derfelben belaufen lich auf1og, die Silber- 
ftufen auf 269 u: f. w. Die zteSammlung ift vor eini- 
ser Zeit von der Akademie angekauft und enthält 
3520 fait lauter ausgefuchte Stücke, durchgehends 
ausländifche. Die dritte begreift blo(sruflifche Pro- 
ducte, gröfstentheils Früchte der aufkaiferl: Be- 
fehlvon den Akademikern angeftelleten Reifen. 
Der Schlangenberg, Katharinenburg, Kolywan’, 
- Nertfchinfk” etc. haben fehr vieles dazu hergege- 
ben. -Eine andere ganz ruflifche Sammlung ift die. 
Eadelfteinpyramide, welche allein Rufsland aufge- 
fundene farbige Steine, die einigen Werth haben, 
enthält, Noch eine Hauptzierdeund merkwürdige 
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Seltenheit des Kabinets find die berühmten anato- 
mifchen Präparata und die Sammlung der unzei- 
tigen Kinder vom Augenblicke der Empfängnifsan 
bis zur natürlichen Geburt.. Von den letzteren 
find- rro vorhanden. Das erfte derfelben wurde 
von einer im Ehebruch begriffenen und aufder 
That vom Manne erftochenen Frau genoms 
men. — Das Münzkabinet foll nach S. 170. 
die Dubletten mitgerechnet, 23000 'Stück ent- 
halten, aufder gleichtolgenden Seite aber giebt der 
VE. felbft 24000 an, nemlich alte griechifche, römi- 
fcheetc. Münzen 6000; dergleichen neuere 2000; 
punifche, gothifche, finefifche, japonifche und 
indifche 1000; arabifche, perfifche, türkifche und 
tatarifche 8000; ruflifche bis zum Anfange des 
gegenwärtigen Jahrhunderts 6000; dergleichen 
neuere 1000. — Der funfte Brief, den der Verf. 
als Beylagen zum vorhergehenden angefehen wif- 
fen will, giebt Nachricht von der Akademie der 
Wiß'enfchatten, der Akademie der Künfte, dem 
Landkadetenhaufe, dem Fräulein - und Denieifel- 
lenitifte, dem Findlingshaufe in Mofkau, und der 
freyen ökonomifchen Gefellfchaft. Angenehm ift 
das vom Herausgeber hinzugefügte aus dem rufa 
fifchen Staatskalender überfetzte Verzeichnifs der 
Mitglieder der Akademie d..W. zu Anfange des 
Jahrs: 1745. Zweymal finden wir-einen Grigori 
Orlow’ als Direktor der Akademie, ehe Hr. v. Dos 
mafchnew’ es wurde, genannt. Grigerij hiefs 
der verftorbene Fürft Orlow.. Nicht diefer aber, 


-fondern einer feiner jüngeren Brüder, der Graf 


Wladimir’ Orlow’, it eine Zeitlang Director der 
Akademie gewefen. Er hatte die Rechte eines 
Präfidenten. Auf gleiche Weife bekam der Kam- 
merjunker und nachmalige Kammerherr Domafch- 
new’ im J. 1775 das Directorium, und diefes Nach- 
folgerin, die Fürftin’ Dafchkow’, hat es 1783 ohne 
Zweifel mit gleichen Rechten erhalten. Aneiner 
andern Stelle nennt der Vf. den Admiral Orlow’, 
der die türkifche Flotte bey Tfchefme verbraun- 
te, ebenfalls Gregor, er heilst aber Alexej. Von 
der Akademie d. W. hätte übrigens noch wohlan- 
gemerkt zu werden verdient, dafs ihre Schriften 
{eit 1777 nicht mehr Novi Commentarii, fondern 
Aöfa heißen, mit welcher Veränderung des Ti- 
tels auch verfchiedenes in der Einrichtung der 
Ausgabe der akademifchen Arbeiten verändert 
worden ift. _ Die Akademie der Künjfe begreift 
diefe fünf Abtheilungen: Malerey, Kupferftecher- 
kunft, Bildhaunerkunft, Architectur, und Gieffer- 
und Drehkunft, unter welcher letztern Uhr- und 
Inftrumentenmacherey, die Verfertigung bron- 
zener, metallener, gipfener Figuren und Paiten, 
nebft Verguldung und Lackirung, mit begriffen 
find. Die Zöglinge, deren Anzahl auf 300 feft- 
gefetzt ift, werden. fchon im fechften Jahre ange- 
nommen, und auf Koften der Monarchin unter- 
halten und in den nöthigen Grundkenntniffen un- 
terwiefen, Haben fie diefe nach Verlauf von et- 
wa 8 Jahren gefafst, fọ kann jeder fich für ein 
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befonderes Fach, feiner Neigung gemäfs, erklären. Der 
Regel nach bleibt ein junger Künftler als,Lernender 12 
Jahre in der Akademie, d. i. vom dt&n bis zum ISten 
jahre. Die fich befonders hervorthun , bleiben länger, 
oder Werden auf kaiferliche Koften auf Reifen'gefchickt, 
um “ich mehr zu vervollkommnen. Solcher pilegen 12 
auswärts zu feyn, und die müffen viermal bey der Aca- 
demie den Preis erhalten haben. Die Reifezeit it auf 
vier Jalıre beftimmt, doch wird fie bisweilen verlängert. 


Diefe preiswürdige Anflalt hat wirklich fchon treffliche, 


Künfller gezogen, und man würde deren noch mehrere zäh- 
len, wenn das Loos der einheimifchen Künftlers in Rußs- 
land ermunternder wäre. Allein die Nation im Ganzen 
hat noch. zu wenig Gefchmack, daher fehlt es an Abneh- 
mern; die Grofsen, welche Kunftwerke bezahlen, tehen 
mit den verarbeiteten Sachen in keinem Verhältniffe. --- 
Das unter der Regierung der Kaiferinn Anna errichtete 
‚Lundeadetencorps iit von Katharina 1/7 fo fehr erweitert, 
bereichert und vervollkommnet, dafs es mit Recht für ihr 
Werk geltenkann. Das ganze Inftitut ift auf 600 Cadeten 
eingerichtet, die ihre Lelirer, Auffeher, Oekonomen ete. 
haben, fo dafs überhaupt 2000 Perfunen gerechnet werden 
können, die im Landcadetenhaufe leben, einem der gröfsten 
4iebäude in St. Petersb,, drey Stockwerk hoch, deren jedes 
in einer Reihe 152 Fenfter hat. --- Das fogenannte Fräulein- 
and Demoifellenftife ift auf _$co Zöglinge, halb adeliche und 
halb bürgerliche, eingerichtet, enthielt aber im Jahr 1781 
acht viel über zoo. Sie werden im 6ten Jahre anfge- 
ziommen, u. im ı$ten entlaflen. Dies Inftitut hat bisher 
bey weitem nicht allen den Nutzen geleiltet, den die er- 
habene Stifterin damit beabfichtigte; es verfpricht aber, 
da man jetzt bey der Aufnahme der Kinder fowohl, als 
bey der Erziehung, dem Unterrichte, u. der Auslaflurg 
aus dem Stifte vorfichtiger ú, zweckmäfsiger verführt, u. 
` hiedurch den vorherigen Inconvenienzen abgeholfen hat, 
merker vom Findlinpserziehungshaufe in Mofka > 
ruht zwar nicht auf Autopfie, aber doch, wie er verfi- 
chert, auf Berichten von Augenzeugen , u. ift fonft fchon 
bekannt. Zur Ergänzung, auch wohl hin und wieder 
zur Berichtigung und genaueren Beffimmung desjenigen, 
was von allen diefen Initituten hier gefagt if, verdient 
anter andern der IVte Band von Hin. Bacnieifers Rumi- 
Scher Bibliothek nachgefehen zu werden. Die im f. 1765 
entftandene frege ökonomifche Gefeljchaft hat viel gutes 
geftiftet, „ob fie gleich,‘ fagt der Vf., „fo öükonomilirte, 
* dafs fie noch vor kurzem in Gefahr ftand , Banqueroute 
zu machen.“ Seit 1779 hat fie fich doch wieder aufge- 
holfen; 1781 beftand fie aus 160-180 Mitgliedern, die 
theils Standesperfonen, theils Gelehrte, oder Oekonomen 
waren, u. unter welchen fich auch correfpondirende Aus- 
länder befanden. Zuletzt it noch der Wittwenkajfe, der 
Cajje der deponirten Gelder, u. des, Zeihhaufes gedacht. 


für die Zukunft.die wohlthätigften Folgen, -Was der Be- 
"Mofkan fügt, be- 


Dienächftfolgenden fechs Briefe handeln vom Alexan- 
der Newjky Feite, von den Bildjfäulen Peters I, den kai- 
ferlichen Palläften u. Gärten in St. Petersburg, der marmor- 
zen.Jjaakskirche, den kaiferl, Zuftfchlöfern, Landhäufern 
u. Gürten in der umliegenden Gegend von Petersburg ; fer- 
ner von Schlüjlelburg und Kronftadt, vom Petersburgichen 
Hofe, Hofeeremoniel ètc. von der Perfon der Monaurchin, 
einigen unter ihrer Regierung vorzüglich bekannt gee 
wordenen Hof- u. Staatsbedienten , von der petersburg- 
Tchen Veftung und dem. Zeughaäufe .ete.;, zum Befchlufs 
endlich hat der Vf. im 12ten Briefe feine Anmerkungen 
über das rüffifche Frauenzimmer, u. ruflifchen Zarz u. 
Musik mitgetheilet. Gut obgleich- nichts unbekanntes 
entlialtend, Iltdie Befchreibungdes berühmten Standbildes 
Peters I, zu Pferde. Das ganze Werk foll der Kaiferin 
425000 Rubel gekoftet haben, Der Vf, meynt, dafs nach 
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dem Verkältniffe der koloffalifchen Gröfse des Renters 
zum Fufsgeftelle letzteres zu klein fey. Dagegen glaubt 


-er, dafs andere in der vermeynten Ebene der Relfenwand 


oder dent wallähnlichen ‚Rücken deffelben ohne Grund 
Stoff zum Tädel’gefunden haben. Die auf der Stücke 
hofsfeite befindliche, nie öffentlich aufgeftellete Reuter- 
fiatue Peters L, welche die ‚Kaiferin Elifabeth. wollte er- 
richten laffen, konin:t mit diefer‘, die \ingeheure Gröfse 
ausgenommen, nichtin Vergleichung. =--> Der Zutritt zur 
Eremitage oder dem Nebengebäude des’ kaiferl. Wiater- 
pallaftes , wo die Monarchin ihre Erholungsfiunden zu- 
bringt, it fchwer zu erlangen. Der Vf. erhielt ihn durch 
die Güte des verdienftvollen Generals Betzkoj, und wurde 
hiedurch in den Stand gefetzt, eine Befchreibung von ihr 
zu geben. Sie enthält eine anfehnliche Bildergallerie, 
eine artige Sammlung anderer Kunftwerke, eine kleine 
ausgefuchte Bücher- und -Landkartenfammlung, einige 
Zimmer mit Geräthfchaften,; Inftrumenten etc. zu anfhei- 
ternden und unterhaltenden Befchäftigungen, z. B. Dreh- 
bank, Billard, Fortunafpiel, Fortepiano, Näherahmen 
u.f. w., das Speifezimmer, welches im engern Verftande 
die Zirfiedeley heifst, einen Garten in der Luft, und eine 
kleine Menagerie vor Sivgvögeln. Die Handbibliothek 
der Kaiferin enthält die beiten deutfchen und franzöfifchen 
Schriften. Von Foltaires Werken lagen einige Bände 
aufgefchlagen. Nach $, 270 ift das berühmte Luftfehlofs 
Tzurjkoje Selo nach der Kaiferin Eliübet, die auch Sara 
geheifsen haben foll (2) genennet, u. man follte es daher 
allgemein Sarkskoje Selo fchreiben. Das Seecadetencorps 
auf Kronftadt it zu 400 Cadeten eingerichtet, die im ó 
ähre angenommen, und der Regel nach im s$ten zur 
Marine ansgelaffen werden Beyläufig ift S. 301 der im 
Jahr 1764 zu Irkutzk’ errichteten japonifchen Naviga- 
tionsjchule erwähnt,- wo gefchickte Seeleute zu Entde- 
ckungen und zur Handlung in den japonifchen u.a. ült- 
lichen Gewäffern gebildet werden follen. --- If gleich 
die Summe der Konntnifo, welche man von sland 
hatte; durch diefs Buch nicht fehr vergröfsert worden; 
fo gewährt es doch eine ganz unterhaltende und nütz- 
liche Lecture. Rechnet man das aus andern Schriften 
bekannte und in ihnen zum Theil beffer abgehandelte, 
die oberflächlichen, im Grunde fafi nichts fagenden Be- 
merkungen, wie z. B. vom narwifchen Handel $.ı8 und 
23, und die unerheblichen Kleinigfieiten und Anekdoten, 
von der Art wie z. B. S. r4 - 16 vorkommen, ab; fo 
würde das wirklich intereffante, neur,oder nichtfo allgemein 
oder fo genau bekannte, nur wenige Bogen füllen. 
Mit der Schreibart hat man , überhaupt genommen, Ur- 
fache zufrieden zu feyn. Nur bisweilen erlaubt fich der 
Verf. einen (nicht einmal immer ganz wahren) Gemein- 
fatz, oder unedie, auch wohl unrichtige Ausdrücke und 
Wortfügungen; z. B.: „Leidenfchaft macht, dafs wir 
hente das mitielmäfsig finden, was uns geftern vortreff- 
lich war. Was wir find, finden wie bey andern fchün. 
Lob und. Tadel gründen fich auf Vergleichung mit uns 
felbt. Diefe Leute werden -r- =-- oft von unbilligen 
Reifenden vexirt -——- ihre. güten Pferde werden durch 
ein doppeltes Trinkgeld an den Kutfcher hingerackert‘s 
-= ‚von der Menarchin ihren Liebfchaften“ == zufam- 
mentappte für 'zutraf; auch Reht immer Rüffinnen für 
Rufinnen. --- Zum Glück wandelte den Verf. nur fehr 
felten die Lut an, witzig feyn zu wollen. -Wo es ge- 
fchahe, mifsrieth der Werfuch. So fagt er z. B.: Ich 
gebe von einem doppelten Quaternario wichtiger Anfal- 
ten Nachricht, ftatt: von acht wichtigen Anftālten: 
Die rufüifche Sprache feheint der Verf. nur durch den 
Umgang, nicht grammatifch, erlernt zu haben, fonft 
würde er nicht nabrawa, Slowoden, Chreftos was chreft, 
Palalaika, Bela Zitza, Guddock und dergleichen mehr 
fchreiben. | s 
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Montags, den zoten Junius 1788. 


ARZNEYGELAHRTHEHEIT. 


Heınrıeerg und Leipzig, b. den Gebrüdern 
Pfähler :. Yermäfchte medicinifche Schriften, 
herausgegeben v. D. K. A. Zwierlein Hfürfl. 
Fùld. Hofr. Brunnenarzt und Stadtphylikus 
zu Brückenau etc. 1788. 250 S. 8. (16 gr.) 


Wi find feit- einiger Zeit gegen alles, was 

vermifchte medicifche Schriften, Samm- 
lungen u. f. w. heifst, etwas mifstrauifch ge- 
worden, da unter diefem Titel nur allzuoft, al- 
lerley verlegne Waare, oder unreife, vielleicht 
gar mitunter erdichtete, Beobachtungen jun- 
ger Aerzte,. welche kaum eben -erft die Uni- 
verfität verlafen haben, dem Publikum aufge- 
tifcht werden. Hat aber eine folche Sammiung 
nur ig -vict brauchbaren Gehalt als 
egenwärtige,, fo wird fie uns immer unter je- 
dem Titel willkommen feyn. Hr. Z--liefert hier 
g Auffätze: 1. Gefchichte eines galligen Faul- 
fiebers zu Hammelburg, einer Fuldaifchen Land- 
ftadt, in. den J. 1784. u. 1785, merkwürdig wegen 
derzu hohen Stadtmauer als wahrfcheinlichen Ur- 
fache der öftern Faulfieber in diefer Stadt. In 
der ganzen Gegend ringsherum, gab es in den 
gedachten Jahren fo wenig Krankheiten, und 
die Sierblichkeit war fo gering, dafs der Todten- 

räber fogar den Hn. Phyfikus eines Tages um 
ein Almofen anfprach, und über fchlechte  Zei- 
ten klagte. Erftin den letzten Sommermonaten 
d. J. 1784. thatenfich um Brückenau Gallenfieber, 
RBuhren und Durchfälle hervor, dieaber, dafich 
die Witterung änderte, verfchwanden. Nur in 
Hammelburg (nicht in der umliegenden Gegend) 


brach zu Ende des Jahrs ein Faulfieber aus, wel.. 


ches immer bösartiger wurde, undin kurzer Zeit 
fehr viele Menfchen tödete, Den Hippokratifchen 
Gefetzen getreu, fchaltet Hr. Z. eine genaue 
Befchreibung der Lage und Bauart diefer Stadt, 
der Sitten und Lebensart ihrer Bewohner ein — 
Die Krankheit wüteteam meiften unterdem weibl, 
Gefchlecht: wenig Kinder wurden dayon befal- 
jen. Sehr viele waren fchon durch Barbierer und 
Pfüfcher verwahrloft worden, als Hr, Z. an- 
kam. Alle Schwangere abortirten bey dielem 
Fieber. Drüfengefehwülfe an den Ohren und 
A. L. Z. 1788. Zweyter Band, 


unter den Achfeln waren oft kritifch, 
heit war hier kein günftiges Zeichen. 


Taub- 
Die Kur- 


art, welche Hr. Z. wählte, war vollkommen zweck+ 


mäfsig, und mit Zimmermänns, Grunts, Stolls 
u. anderer Erfahrungen ganz übereinftimmend. 
Er vertheidigt den Gebrauch der Blafenzflafter 
beym Faulfieber, (doch, wie wir hoffen, nicht 
ohne Einfchränkung.) Grofse Hindernife fand 
er in dem Aberglauben der Unreiniichkeit, und 
der Unfolgfamkeit der Hammelburger. Letztere 
konnten erit durch ein Fürftl. Refeript bezwungen 
werden, in welchem denjenigen, die dem Arzte 
nicht gehorchen würden, die Verweigerung der 
Sacramente und des ehrlichen Begräbniffes ange- 
droht wurde, Im letzten Theil diefor Abhand- 
lung'wird bewiefen, dafs die hohe Stadtmauer. 
und der daher rührende Mangel an reiner Luft 
cie vornehmfte Gelegenheitsürfäche der in Ham- 
melburg fo oft graffirenden Faulfieber fey. Die 
Beweisführung ift umfländlicher, als es für Aerzte 
allein nöthig gewefen wäre, weil fie anfänglich 
der Fürfl, Regierung in-Fuld vorgelegt wurde 
Die hohe Stadtmauer blieb ü rigens, weil der 
H. Stadtrath, um Beybehaltung derfelben flehent- 
lich bey der Regierung anhielt. 2. Erneuerte Gaf- 
fenreinigungsverordnung für die Fürhl, Refidenz. 
ftadt Fuld. Wir fehen unter andern daraus, das 
fchon im J. 1592. eine folche Verordnung fiir 
die Stadt Fuld ergangen ilt. 3, Bekantmachung 
eines neuen Mineralwaffers zu Weyhers, einem 
Fuldifchen Dorfe, nebft einigen medicinifchen 
Stückchen aus dem Brückenauer Bade. Im Ful- 
difchen hat man jetzt fieben Mineralwäfer, Nach 
der vom Fuldifchen Hofapotheker, Hn. Lieblein 
angeftellten chemifchen Zerlegung enthält das 
Waller zu Weyhers; Luftfäure (ihr Bötrag if niche ` 
genau angegeben; überhaupt fcheint die Zerle- 
gung in Anfehung deffelben mangelhaft zu fevn) 
Mineralalkali, Selenit, Kalkerde und Eifännei 
de. Ueber die Heilkräfte diefes Waifers hat Ar. 
Z., noch keine beftimmten Erfahrungen. Die i 
medicinifchen Stückchen , welche ‘Hr. Z. in der ` 
Ueberfchrift verfpricht, find Gefchichten von 
Kuren, weiche das Brückenauer,, Wernarzer und 
Sinnberger Waffer in verfchiednen Krankheiten 
bewirkt hat. Gelegentlich einige gute Bemer 
kungen über medicinifche Gutachten, Die von 
LTTE ein- 
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einzelnen Männern ausgearbeiteten hat der Vfim- 
mer gründlicher und beffer befunden, alsdie Gut- 
achten ganzer Facultäten. 4. Ueber allzufrühes 
Beerdigen der Verftorbenen; vom Vf. im J. 1786. 
an die Fürfll. Fuldifche Regierung eingefendet. 
Gröfstentheils das bekannte, aber (ehr gut und 
einleuchtend vorgettellt.. 5. Ausrottun g des fchäd- 
Jiehen: Vorurtheils in Brückenau, dals das mit 
denfogenannten Franzofen behaftete Rindfeifch 
für die Gefundheit nachtheilig fey. "Durch fein 
Beyfpiel rottete der Vf. diefes Vorurtheil mit 
einem male aus. 6. Fürft.- Fuld.- Verordnung 
über eben diefen Gegenfland vom ıften Fehr. 
.1788. 7. In einer grofsen 'Stadt werden" zehh 
‚jungeFraucnzimmer von Standein Kurzem nach- 
einander von der Epilepfie befallen. Die Urfa- 
‚che davon. war nicht bey allen bekannt. Hr. Z., 
‚meldet übrigens feinem Freunde, der ihn des- 
„wegen befragte, ‘auf wie mancherley Art das 
Uebel bey jungen Mädchen entftehen, und wie 
es diefem gemäfs verhiütet werden könne. g. Wel- 
ches find die beiten Mittel, die Pfufcherey gänz- 
lich auszurotten? Die Antwort ift: vernünftige 
Belehrung des gemeinen Mannes, welcher fich 
vornenlich Pfarrer und Schullehrer unterziehen 
follten ; Beftreitung des günfligen Vorurtheils für 
-die Pfufcher in Kalendern und dergl, Volksfchrif- 
„ten; Lentfeligkeit, Uneigennützigkeit und Klug- 
‚heit der Aerzte. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Hamsung, b. Hoffmann: Kurze Befchreibung 
einer Reife von Arcot in Ofindien, nach den 
Vorgebürgen der guien Hofneng und von da 
nach Deutfchland, von einem‘ Churhannö- 
verfchen Oficier: 8 Bogg. 1788: (8 griy“ 

Der V£ reifete 1785 von Arcot, dem Wohn- 

ort des Nabob von Carnatik , iiber Pondichery 
und dem Vorgebürge der guten Hofnung nach 
?’Orient in Frankreich, vonhierüber Nantes und 
Angers nach Paris, und. ven dorten über Eng- 
land nach Deutfchland zurücke: 
kungenaber find fo füchtig hingeworfen, oder fo 
Tagebuchsmäfsig vorgetragen, dafs man aufser 
dem, was den Vf. felbft oder feine Reifegefähr- 
ten-betrift, und den gewöhnlichen Befchreibun- 
gen von Sturm und Ungewitter, von Langerweile 
bey widrigen Winden, kaum auf irgend eine 
Schilderung oder Reifebeobachtung föfst, die 
nicht unzählige malvenandern Reifenden, indes 
Verf. Lage gemacht worden wären; Von fol 
chen Gegenden, wo man'von ihm etwas zu er- 
warten Recht hatte, von der Küfte Caromandel 
und den dortigen Städten, worinn der V£ fich; 
wie in Arcot, Pondichery und Madras einige Zeit 
aufhielt, fagt er beynahe nichts, und feine gan- 


4 s 


ALLG. LITERATUR. ZEITUNG 


Seine Bemer-, 


752 


ze Oftindifche Reife, die doch vom Io Sept. bis 
zum 22 O&obr. durch einen anfehnlichen Theil 
von Carnatic gieng, ilt auf fieben Seiten abgefer- 
tigt. Umftändlicher wird der Verf. auf feiner 
Reife durch Frankreich, wo er über Orient, 
Nantes, Angers, Verfailles, und die Merkwür- 
digkeiten von Paris verfchiedenes mitthejlt, das 
andere Reilende, fo wie ‚was er "während fel- 
nes Aufenthalts ‚in London beobachtete, viel- 
leicht-einmal’benutzen können. Angehängt ift 
noch des Vf. Reife nach Ofindien, mit dem I 
Hannöverfchen Infanterie Regiment, während 
welcher er {fich einen ganzen Monat in Rio Jan- 
ciro aufhalten mufste,. auch Bombay befuchte, 
aber durch diefe Befchreibung wird eben fo we- 
nig, als durch die vorhergehenden die deut/che 
Länderkunde vermehrt; alfo hätten beide Tage- 
bücher ohne Schaden blofs Nanufcript für Freun- 
de des Vf. bleiben können. 


GESCHICHTE. 


BerLIN, b.Mylius: Allgemeine Biographie von 
Johann Matthias Schröckh Profeflor zu Wit- 
tenberg. Sechfter Theil 1787. 464 S. 8- (3 
Rthir, 4 gr.) : 

Man kennt Hn. S. verdienftvolle Art, die Ge- 

fchichte zu behandeln, und vorzüglich ift fein 
glückliches. mit dam rühmlichtten Fleifse -culti- 
virtes, Talentzur Biographie feit der Zeit enefchie- 
den, in’der er die eiften, gleich To meitterhaf- 
ten, Verfuche in diefer Gattung machte. Die 
Lefer werden auch in diefem Bande die Erwar- 
tungen erfüllt finden, wozu fie durch die vori- 
gen berechtiget find, und befonders auch hier 
von neuem mit Vergnügen den Beruf des Vf. zum 
Biographendarin erkennen, dafs eraufeine ganz 
ausgezeichnete Art, die Verdienfte und Talente 
grofserMänner mit der gehörigen Wärme zu [chä- 
tzen und darzuftellen, fähig IR, Ohne fich dsäwich 
in Rückficht auf ihre Mängel beftechen zu laffen. 
Diefer Band enthält dag Leben des Königes Mat- 
thias Corvinus von Ungarn, des Kaifer Jofeph 
des Erften, und des frommen Speners. An cini- 
gen Orten wünfchten wir mehr Präcifion des Aus- 
drucks, z. B. S. 109. „Während diefer Feldzüge 
„des Königes im Jahr 1487, hatten fich die Angele- 
„genheiten Podiebrads fchon tiefin die gewaltfam- 
„iten Ausbrüche verfenkt.“ Der Umitand, dafs 
der Fähnsich in dem Ungarifchen Heere ohne 
Sporen ritt, der dem Bonfinius auffiel, fcheint 
auch unferm Vf. fremd zu’ feyn. (S. 211.) Es 
war eine alte National-Sitte. Man feheden Ift- 
huanffus S. 80. der Ausgabe von 1724. Uebri- 


gens ift die Vermuthung des Bönfinins ganz rich- 


tig. Es gefchah eo fcilicet manimento, ne de fu- 
ga cogitaret. 
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